


== — — — —— — 

PRESENTED TO THE 

EN AS 
IAS WM — In 

| IH fü. 
Sy 

2: * 

— re 

— % Ran 
teen Ver, 

IRB32 ze. 

e Zah iv 





ee 

Li Iwww.ar 



3, Garn Duthers 
ſowol 

in Deutſher At: Sateinifcher Sprache verfertigte 
und aus der letztern im Die EURE überfeßte 

Sant Si 
Zbwoalzigſter Sheil, 

Welcher — 

die — wider die Sacramentiter, 
Fanaticos, Juden und Türken 

enthäft, | 

ef ‚einer hiftorifhen Einfeitung in felbige; 
herausgegeben 

von 

Fehann Georg Wald, 
der heiligen at Doctor und Prof. Publ. Ord. auf der Univerſitaͤt Jena, wie auch Hochfuͤrſtl. 

chf. und Brandenb. Onolzbachifchen Kirchen- und Eonfiftorialrath, 

| alle im Magdeburgiſchen. 

Druckts und verlegt Johann Juſtinus Gebauer, 
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Vorrcde. 

mer frit durch göftliche Gnade der zwanzigſte Theil der 
JUN a fämtlichen Schriften Eutheri an das Licht, und da ich zu 
SE DE A demfelbigen die Vorrede verfertigen foll, fo habe ich Dabey 
TRANS toeiter nichts zu thun, als daß ich deſſen Innhalt mir weni- | gen anzeige, weil das übrige, fo zu berühren und anzufuͤh— 

ren waͤre die darauf folgende und von mir aufgefeste Einleitung in fich faſſet. Er begreift, wie die gleich vorhergehende Theile, noch Streitfehriften in ſich, 
a. 
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welche Eutherus verfchiedenen Gegnern der Wahrheit entgegen gefeget hat, Zu⸗ 

erft kommen Diejenigen vor, die er wieder bie, fü Die £ehre vom heiligen Abend: - 

mal angefochten z die wahre und wuͤrckliche Gegenwart des Leibes und Blutes 

JEſu Chriſti in demfeldigen geläugnet, und alfo den Sacramentirſtreit erreget, 

ausgehen laſſen, und zwar wieder Carlſtadt, Zwinglium und deren Anhänger; R 

dergleichen der Tractat wieder die himmlischen Propheten: das Buch ſo die 

Aufſchrift Hat: Daß die Worte, das ift mein Leib, noch feft fie: 
hen: die groffe Confeßion und mehrere find. Solchen find verfchiedene andere 

Schriften, welche dieſen Streit mit betreffen, aus der Urſach beygefuͤget wor— 

den, damit man fo wohl den Verlauf diefer Controvers defto genauer einfehen; 

als auch ihre Befchaffenheit deito richtiger beurtheilen möge, Einige derfelbi- 

gen find von den Sacramentirern zur Ausbreitung und Vertheidigung ihres 

Irrthums aufgefezet worden, beſonders von Carlitadt: von Zivinglig wieder 

Bugenhagen und Eutherum; von Decolampadig wieder die Schwäbifchen Pre- 

diger, Lutherum und Billicanum; andere hingegen hat man zur DBertheidigung 

der wahren Lehre verfertiget, dergleichen von Regio, Bugenhagen, Strauſſen 

und andern gefchehen ift. Insbeſondere find hier anzutreffen: das fo genannte 

Syngramma der Schwäßifchen Theologen: das Glaubensbefänntnis, welches 

Zwinglius auf dent 1530 zu Augſpurg gehaltenen Reichstag überreichen Taffen: 
die Confeßion der vier Städten, Strasburg, Coſtnitz, Memmingen und Lin— 
dau, die ebenfals auf dem gedachten Reichstag übergeben worden. Die Orb: 

nung, nach welcher dieſe Schriften auf einander: folgen, iſt fo eingerichtet, wie 
es die Beſchaffenheit der Sache und die Umſtaͤnde der Zeit, zu welcher ſie ans 
Licht getreten ſind, erfordert haben; beym Schlus derſelbigen aber hat man 
noch zwey Schreiben Lutheri beygefuͤget, die er bey Gelegenheit eines wegen 
des uͤbergebliebenen Brods und Weins im heiligen Abendmal an einen Predi⸗ 

ger 



Vorrede. 

ger ergehen laſſen. Solche den Sacramentirſtreit angehende Schrifften ma⸗ 

chen das meiſte bey dieſem Band aus. 

EL Auf ſelbige folgen die übrigen, welche Lutherus hinterlaffen, und zeigen 
fich alſo hier vors andere diejenigen, in denen er verſchiedenen Fanaticis und 

Schwärmern mwiederfprochen, und die göftliche Wahrheit gegen felbige verthei⸗ 

diget Unter denſelbigen ſtehen die Antinomer oder Geſezſtuͤrmer, oben 

an deren Urheber Johann Agricola geweſen iſt, und wieder welche hier von 

Luthero Die Schrift an D. Guͤtteln: die ſechs Difputationen, welche er ihnen 

| entgegen gefeget, und der Bericht von ermehnten Agricola falſcher Lehre und 

ſchaͤndlichen That, beyſammen zu finden ſind. Damit iſt dasjenige verknuͤpfet 

foorden, fo Lutherus wieder Caſpar Schwenckfelden und die Wiedertaͤufer geſchrie— 

hen hat. Jenes iſt etwas weniges und Beftehet mir aus einer Vermahnung 

an Schwenckfelden, von feinen Irrthum abzulaffen, und einer Antwort, Die 

er ‚auf einen Brief deſſelbigen gegeben hat; mehrers aber macht dasjenige aus, 

das er gegen die Wiedertaͤufer aufgeſezet und bekannt gemacht. Es gehören 

N, dahin, deſſen Bericht an Melanchthonem von den neuen Propheten, fo die 

Kindertaufe verwerfen: verfchiedene Briefe, Die er dieſer Leute wegen gefchrie- 

ben : einige Vorreden, welche er zu Menii und Negii Schriften wieder die 

Wiedertaͤufer: ingleichen zu der neuen Zeitung von den Muͤnſteriſchen Anaba⸗ 

ptiſten gemacht: eine Predigt von der heiligen Taufe: eine Warnungsſchrifft, 

ſich vor Winckelpredigern zu huͤten, und das kurze Bekaͤnntnis vom heiligen 

Abendmal wieder die Schwaͤrmer. Hiezu ſind noch etliche Schrifften, welche 

Melanchthon wieder die Anabaptiſten ans Licht treten laſſen, gekommen, und 

um al init eingeruͤcket worden, weil fie zur Erläuterung dieſes Streits 

93 und 
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und Beſtaͤtigung deſſen, | fo Lutherus geſchrieben dos ihrige | beytragen 
koͤnnen. | —— WR 

Drittens; find in dieſem = auch Eutheri Schriften wieder Die Ju⸗ 

den und Tuͤrcken gebracht worden. Wieder jene hat er verſchiedenes durch 

den Druck bekannt gemacht und darinnen auf der einen Seite die Wohrheit 

des Evangelii gerettet; auf der andern aber die jüdifchen Laͤſterungen und Luͤ⸗ 

gen mit vielem Eifer wiederleget, welches geſchehen iſt in dem Tractat von 

JEſu daß er ein geborner Juͤde ſey: in dem Brief wieder die Sabbater, 

den er aufgeſezet nachdem er vernommen gehabt, daß fich einige Ehriften zum 

Judenthum verfuͤhren und beſchneiden, folglich auch mit dem Irrthum einneh⸗ 

men laſſen, als wenn der Meßias noch nicht gekommen waͤre: wie nicht weni⸗ 

ger in der Schrifft von den Juden und ihren Luͤgen: vom Schemhamphoras 

und Geſchlecht Chriſti, und in der Vermahnung wieder Die Juden. Gegen 

die Tuͤrcken hat Eutherus eine Schrifft vom Krieg wieder felbige: eine Heer: 

predigt wieder eben Diefelbigen: eine Bermahnung zum Gebet wieder fie, und 

eine Warnung vor des Mahomets gräulicher Lehre verfertiger und hinterlaf 

fen. In dem Anhang find noch einige Schriften Carlſtadts und Oecolam— 

padii enthalten, \ 

Das ift der Innhalt des gegenwaͤrtigen Theis, Won den darinnen 

enthaltenen und jest Fürzlich angezeigten Schriften fo wohl; als auch von den 
Streitigkeiten ſelbſt, dazu fie gehören, Habe ich in der vorgefegten hiſtoriſchen 

Einleitung mehrere Nachricht gegeben. Sie iſt in drey Abſchnitte gethei- 
let. In dem erſten Habe ich von den Streitigkeiten Lutheri mit den Sacra⸗ 
menfirerm und zivar mit Carlſtadten und. Zwinglio gehandelt: den Urfprung 

und 



Vorrede. 

Ab rt — —e die von beyden Theilen herausgegebene 

Schrifften in gehoͤriger Ordnung erzehlet: ihren Innhalt nebſt den mancherley 

Ausgaben, Meberfezungen und andern merckwuͤrdigen Umſtaͤnden angezeiget: 

auch die Eontroverſien des Oecolampadii mit den Schwaͤbiſchen Theologen, 

mit £uthero Billicano Pirckheimero Regio und Melanchthone: ingleichen 

was mit Bugenhagen Bucero und andern vorgegangen, nicht unberührt ge⸗ 

Taffen; insbefondere aber eine etwas umftändfiche Nachricht von dem Schwaͤ⸗ 

Bifchen Syngrammate und von den auf dem Augfpurgifchen Reichstag überge: 

benen Confeßionen des Zwinglii und der vier Städten mitgetheilet. Vorhero, 

ehe ich den Beſchlus diefer Abhandlung gemacht, Habe ich noch die Sammlun— 

den der Schrifften die £utherus zur Vertheidigung der wahren Lehre von den 

Saeramenten, Befonders von dem Abendmal, verfertiget, angeführet und eini⸗ 

ge Anmerefungen bengefüget, in denen ich gemiefen, daß Lutherus Feinesiveges 

der Urheber des Sacramentirftreits ſey; noch einige Schuld der daher entſtan⸗ 

denen Unruhe und Uneinigkeit habe, und daß er auch nicht anfaͤnglich, ehe der 

Streit angegangen, vom Abendmal eben die Meinung gehabt, die nachgehends 

Zwinglius vorgetragen; noch die Lehren, welche er wieder dieſen vertheidiget, 

verlaſſen. Bey dem allen habe ich mich nach der eigentlichen Abſicht dieſer 

Einleitung in gehoͤrigen Schrancken halten muͤſſen, weil ſelbige eigentlich und 

hauptſachlich quf die in dieſem Theil begriefene Schrifften zu richten geweſen, 

und eben deswegen manches vorbeygelaſſen, das ich noch haͤtte ſagen koͤnnen, 

wie denn auch dieſes die Urſach iſt, warum ich nicht allezeit die Ordnung der 

Zeit genau in Acht genommen habe, ob wohl ſolches, ſo viel moͤglich gewe— 

fen, geſchehen if, Der andere Abfchnitt faſſet eine Nachricht von den 

ET Schriff⸗ 



2 ge, 
‚Scrifften —— wieder, die Antinomer,. — — und Anobepnfen 

in ſich und zeiget zugleich auf was vor Abwege dieſe Leute gekommen, 

und was ſie vor Unruhen erreget; der dritte aber betrift die — wel⸗ 

den wieder die Juden und Tuͤrcken At. N 

' Damit m auch Biefer heil fertig, ; und — nahet ſich m das 

Werck bald zum Ende. Das iſt durch die Gnade GOttes geſchehen, welcher 

bisher geholfen. Sein Name ſey dafuͤr gelobet, und fein Ruhm muͤſe 

mehr und mehr durch das Wort der Wahrheit ausgebreitet werden, welches 

das treue Werckzeug der geſegneten Reformation, Lutherus, wieder ans 

Licht gebracht: gelehret und vertheidiget, mm feiner ewig daurenden Liebe 

willen, Amen. | 4 

Jena, ‚den 14. Septembr. 
1747. 

Johann Georg Walch, 

Hiſtoriſche 
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Erſter Amt, 

den Dhreitigkeiten Vutheri mit den 
GHacramentirern. 

Erſtes Capitel 
von den 

Streitigkeiten Lutheri mit Carlſtadten 
er 
N? 7 An 

X IK er feige ee hatte eife. welcher zu dem Streit Anlas gab. 
Se 27 nicht nur wieder die Par | Eigentlich hieß derfelbige Andreas Boden 
rn 9 Se piiten,: wie in der vor⸗ ſtein; er wurde aber Carlſtadt genennet, 
Non ine A hergehenden Einleitung weil er zu Carlſtadt in Franken geboren 

— a — umſtaͤndlich erzehlet wor⸗ war. Den Grund der Wiſſenſchaften 
den; ſondern auch nach legte er in ſeinem Vaterland und nachdem 
diefen vornemlich wie⸗ dieſes gefchehen, begab er fich in fremde 
der die fogenannten Sa⸗ Laͤnder, und hielte fich unter andern eine 
cramentirer; oder dieje⸗ Zeitlang zu Nom auf, um fich daſelbſt in 

— nigen, fü die Lehre vom der Gottesgelahrheitumzufehen. Im Fahr 
ann des heiligen Abendmals an-|1so4. fande er fi) zu Wittenberg ein: er⸗ 
fochten, vor Die evangelifche Wahrheit zu hielte eine Stelle in der philofophiichen Far 

. Raeiten, ‚Unter Diefen war de — wurde hierauf Canonicus 
2 hlos⸗ 



4 © Hiftorifche Einleitung in die Streitigkeiten Kutheri. 

Schloskirche und 1510. Doetor and Profef !den vorher gerhanen Wiederruf aus den 
for. der Theologie, und wie ex 1sro. in feiner Augen und ob er wol angelobet hatte, ohne 

Facultat Decanus war, ertheilte er Luther des Ehurfürftens Bervilligung nicht aus 
- to die hoͤchſte Wuͤrde der Gottesgelahrheit. dem Sande zu gehen; fo that er doch dieſes 

Er kam auf mancherley Abwege und da es ‚gegen das Ende des Jahrs 1728. heimlich: 
ihm in Wittenberg nicht nach feinem Sinn Seine erſte Zuflucht nahm er nach Gtras- 
gehen wolte, machte er fich von Dar. weg burg; weil er aber dafelbft nicht fande, was 
und Fam im Anfang des Jahrs 1524 nach er fuchte, gieng er in die Schweiz, wo er 
Orlamuͤnde, wo er es bey der. Gemeine da⸗ als ein Ölaubensbruder aufgenommen : an⸗ 

- bin brachte, daß fie ihn wieder alle bisheri⸗ fanglich zum Pfarrer su Aftede im Rheins 
- ge Drdnung zu ihrem Paftore berief. Hier thal beſtellet: hernach 1530. ale Diaconus 

erregte er ebenfals geoffe Unruhen, indem nach Zuͤrch und 1531. als Profeffor der Theo» 
er die Bilder aus der Kirche Ichaffen lies: logie und Prediger berufen soorden. Don 

die Schule über den Haufen warf: aller | diefergeit an hat er fich in der Stille gehals 
band fanatifche Bücher herausgab und darz ten. Er foll 1541. oder wie andere melden, 
auf Drang, daß man das Studieren follte 1543. gejtorben feyn. Was von der Ark 
liegen laſſen: auch anfieng, feinen Irrthum |feines Todtes erzehlet wird, als wäre ihm 
dom heiligen Aberdmal vffentlich vorzutra⸗ in der Kirche ein ungeheurer Mann erfchies 

gen. - Solche Aufführung verurfachte, daß nen, der neben dem Biürgermeifter geftans 
- ihm der Shurfürft von Sachfen befahl, das | den; von ihm aber nicht gefehen worden, 
Land zu raͤumen, weswegen er fich erftlich \und da felbiger noch vor Endigung des Got 

nach Strasburg und denn nad) Bafel ber |tesdienfts. in Carlſtadts Haus gegangen, - 
gab. Auf Lutheri Fürbitte erlangte er die habe er deſſen Soͤhnlein ergriefen; jedoch 
Freyheit, wieder in Sachſen zu kommen wieder fahren laſſen und gedrohet, nach drey 
und hielte ſich bald zu Kemberg; bald nicht Tagen den Vater zu holen, worüber die⸗ 
weit davon auf einem Dorf auf: zog ſer, als. er folches vernommen, fich fo be- 
Bauerskleider an: führte Hols zu Marckt kuͤmmert, daß er am dritten Tag geftorben, 
und lieg ſich Nachbar Andres nennen: fieng laͤſt man dahin gefteller feyn. Seine Bir 
auch dabey einen Eleinen Krahm an und han⸗ cher forwol, Die er heraus gegeben; als auch 
delte mit Brandtewein, . Wfefferkuchen ‚feine Unternehmungen geben deutlich zu ers 
Spiegeln und dergleichen. Es fehiene, daß |Fennen, daß er ein feltiamer Kopf geweſen: 
er feinen Serthum fahren und fich mit Lu⸗ ein Mann, bey dem fich eine ſchwache Ur⸗ 
thero befier betragen wolte, wie er denn unsItheilskraft und ein ſtarker Hochmuth ber 
ter andern deſſen Ehefrau 1526. zu Gevat: Ifunden: der daher fo manche mwunderliche 
tern bat: der Ausgang aber wies, Daß man] Dinge vorgenommen und nicht einmal fo zu 
deshalben vergebliche Hofnung gefaffet. Erfleben gewuſt, wie es die Regeln der Wohl⸗ 
machte fich durch Schriften und Handlun-[anftandigfeit erfordern. eine Gelahr⸗ 
sen auf mancherley Art verdaͤchtig: faßtelbeit erſtreckte ſich nicht weit). af 

erlichen 

“) Bon Earlftsds Leben und Schriften geben Nachricht: Valent. Ernſt Loͤſcher im erſten Theil 
ber ausführlichen hiftor. ımotuum, und zwar im ı Eapit. p. 1. der Verfaffer der auserlefe- 
nen Anmerkungen, welche zu Halle heraus gekommen im dritten Tbeil p. 186. Job, 

Fried. 
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1. Abſchn. Don den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 5 

ſerlichen nach foll er von Statur Elein gewe⸗ rum. Ron feinen Schriften urtheilet er,‘) 
fen feyn: ſchwarz umd verbrannt ausgeſe⸗ fie waren zwar etwas Dunkel, es fey aber 
hen und eine unangenehme Stimme gehabt | darinnen & ingenü & eruditionis magna vis 
haben‘), Er hat vieles drucken laffen, da⸗ anzutreffen, und Damit legte er ihm in der 
mit aber mehrentheils gar fehr geeilet‘), That mehr bey; als er verdiente. So hat 
u 6 > Jauch Carlſtad bezeuget, daß er viel auf Lu⸗ 

Anfänglich waren Lutherus und Carlſtad therum halte. Beym Anfang der Neforz 
gute Freunde. Jener hielte viel auf dieſen mation ftunde er ihm bey und war bemuͤhet, 
und gab feine Hochachtung, too er Gelegen⸗ | fonderlich wieder Ecken die Wahrheit zu verz 
heit hatte, gegen denfelben zuerkennen. Als|theidigen, dergeſtalt, daß er nicht nurısıg. 
er 1519 feine kuͤrzere Auslegung der Epiftel an |geroiffe Säße gegen denfelbigen herausgab ; 
die Galater in Tateinifcher Sprache ans |fondern auch das Jahr drauf bey dem ber 
Licht ftelte, feste er eine Zueignungsfehrift| Fannten Leipzigifchen Colloquio wieder ihn 
an ihn und an Petr. Lupinum Radhemium, diſputirte. In feinen Briefen hat er 
feine Eollegen für und hies fie zufammen:: Lutheri mit vieler Hochachtung und Lie 
preftantiflimos viros, puræ & verz theolo- be gedacht und ihn genennet bald Marti- 
gie doctores: pr=ceptores in Chrifto ob-|num fuum cariſſimum: bald fuum om- 
feruandos. 2) An einem andern Ort e) nen⸗· nium eruditifimum Martinum Luthe- 
‚net er denfelben ; eruditifimum virum &|rum: bald fratrem ſuum carifimum, 
preftantifimum, fincerioris theologiz ad- wie nicht weniger miraculum theologiæ 
fertorem facile primarium, pre&ceptorem | fplendidifimum und überdies den Wunſch 

ac majorem fuum in Chrifto, und in einem |gethan : viuat Martinus nofter, qui occa- 
Brief an Melanchthonem f) optimum vi- |fionem, emedullandi legem Dei, przftitit.") 
— ——— | b 3 $. 31, Diele 

Friedr. Mayer in differtat. de Caroloftadio, die wieder den jeßt gedachten Verfaffer der Hälli- 
ſchen Anmerkungen, und Gottfr. Arnolden gerichter, und zu Breifswalde 1708 zum Vor⸗ 
ſchein gefommen; ingleichen: Job. Gottfried Olearius inferin antiquar. p, 181. Kodov. 

SEI. du Pin in bibliothequ. des auteurs feparez de la communion de l’eglife romain. tor. 1. 
Part. 1.p.123. Job. Friedr Bertram im dritten Theil der vermiſchten Betrachtungen 

p. 143. wo er befonders von Carlftadts Aufenthalt in Offfriesland handelt, des Adami, Fre⸗ 
‚bers, — und anderer, welche Sebricius in centifol, Luther. p. 89. erzehlet, nicht 

u gedenken. 
H dieſes meldet von ihm Pet. Moſellanus in einem Brief, welcher deutſch im XV. Theil dieſer 

Sammlung anzutreffen p. 1423. | rt 
© Carlſtadts Schrifften find in bibliotheca Cyprianica p. 292. ſeqq. und in dem angeführten Ort 
der auserlefenen Anmerkungen p. 236. erzehlet; Diejenigen aber, aus denen in den unſchul⸗ 
digen Nachrichten ein Auszug gemacht worden, führt Sebricius in centifol. Lutheran, 

..,. _P- 572. an. - . 
.d) Diefe Zueignungsfchrift iſt lateiniſch rom. 1. Ien. p. 368. tom. 1. epiftol. Luther. zum. 84- 

‚p. 132. und in Köfchers vollftändigen Reform. Acten, im II, Theil p. 928 anzutreffen. 
-e) tem. 1. epiftol. num. 102. p. 158. | N 

- ) tom. 1..epift. zum. 238. p. 344. | 
) eben dafelbft zum. 240 p. 348. : 
) dieſe Ausdrücke, deren fich Carlſtadt von Luthero Bediener, befinden fich in deffen Briefen, die 

in Job. Gottfried Olearii ferinio antiquario befannt gemacht worden, als p. 24. 32. 34. 
17: und 76. 



a Hiſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Aucber, 
| sr? diefem Fahr ausgehen lies und darinnen ver 

Diefe Freundfchaft zwiſchen Luthero und} fchiedenes vortrug, fo irrig und anſtoͤßig war, 
Carlſtad war eben von Feiner langen Dauer, [als Die axiomara fuper cælibatu, monacha- 
und ob es auch Carlſtad die Zeit über mit| u & viduitate, in Denen er vorgegeben, es 
Luthero vedlich gemeinet, da er deſſen Freund] ſey fehlechterdings noͤthig, daß ein Bifchof ; 
feyn wolte, frehet dahin. Soviel weis man oder Lehrer verehlicher feyn muffe: die Un⸗ 
wohl, daß er fchen vorher, ehe.es zum Streit | rerrichtung von Gelübden;, in welcher er 
zwischen ihm und Luthero und der darauf erz| unter andern geſchrieben, aller aufferlicher 
folgten Trennung Fam, mercfen laſſen, wie! Gottesdienft fey nichts nuß, und der Tractat 
er zu neuen und irrigen Meynungen geneigt|von beyden Geftalten der heiligen Meße, 
ſey, um dadurch deſto ehe eine Stelle unter | worinnen er zwar vor Die wuͤrkliche Gegen, 
den befannten und berühmten Lehrern zu er: | wart des Leibes IJEſu Chrifti im Abendmal 
langen. Das gefchahe in einigen Büchern, ſtreitet; zugleich aber auch blicfen laͤſſet, 
welche er ısıg und ıs2o ans Licht treten lieſſe, daß er mit dem Irrthum der Sacramentirer 
kefonders in der Auslegung und Beute: |fehiwanger gehe. In dem folgenden Jahr 
rung etlicher heiligen Gefchriften und in} 1522 ging ernod) weiter. Die Bilder warf 

der Schrift, deren Titul ift: welche Buͤ⸗ er mit Ungeſtuͤmm aus der Kirche : fazte des⸗ 
cher biblifch ſeyndt, in denen er verfchie- |iwegen einen Tractat auf und lies ihn unter 
denes behauptet, welches dem göttlichen An: |dem Titul: von Abehuung der Bilder und 
fehen der Schrift und deren Buͤchern nach: |daß keine Bettler unter den Chriften ſeyn 
theilig, und damit zu erkennen gegeben, daß ſollen, drucken, in deren erften Theil er. 
er fich aus derfelbigen eben fo viel nicht mache. ſchlechterdings allen Gebrauch der Bilder 
Abfonderlich brach dasjenige, fo er im Sinn |verdammet. Er verwirft nicht nur ihre An⸗ 
hatte, zu der Zeit aus, als Lutherus von betung; fondern verlange auch, daß man 
Wittenberg abweſend war und fich feiner] te flurme und zerbreche. So wird auch er⸗ 
‚Sicherheit halber auf der Wartburg bes |zehlet, Daß er die Stadtſchule zu Witten⸗ 
fande. Er bielte ser am Weynachten die] berg abgefchaffer und eine Brodbank daraus 
Meſſe in deutfeher Sprache: theilte das | gemacht und predigen laſſen, die Eltern fol- 
Abendmal unter beyder Geſtalt aus: lies|ten ihre Kinder nicht mehr in die Schule 
jedermann ohne Deichte und ohne Dorber |fchichen; fondern Handwerker lernen Iaffen, 
veitung dazu und hies Die Leute das Sacra⸗ wie er denn gemacht habe, daß die Lniver- 
‚ment in die Hand nehmen, welches er alles fitat zu Wittenberg faft eingegangen waͤ⸗ 
eigenmächtig und vor ſich thate und damitfred) Die Dvelle aller dieſer Unternehmun⸗ 
nicht geringe Bewegungen veranlafte. Hie-| gen war vornemlich der Hochmuth. Sel: 
zu Eamen einige Schriften, welche er ineben|neccer®) berichtet, er habe en 

thone 

i) es erzehlet dieſes M. Sebaft. Seöfehel, welcher um felbige Zeit gelebet und Archidiaconug zu 
Wittenberg geweſen, in dem Tractat vom Prieſterthum p. 205- 

k) feine Worte lauten bievon alſo: memini, Philippum dicere de Carlftadio, eum aliquande 
erupifle pre arrogantia inihzc verba: nem minus cupin magnus efle ac magni fleri, ac Iu- 
therus et, Addebat autem Philippus: hæc vox emulations, innidentie ac jüperbie fair 
de vita Lutheri p. 205. ; 
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thone gehöret, daß Carlſtad geſagt, er wol⸗ der angerichteten Verwirrung abhelfen. Er 
le eben fo gros, wie Lutherus, werden.) [machte fich demnach indem Samen GOttes 

Be auf den Weg: fihrieb den 5. Merz von 
‘ ee Se Ve 0 1Borne aus auf der Neife an den Churfürz 

Altes gefchahe zu Der Zeit, dafich Luthe⸗ ſten einen Brief, darinnen ex feine unge 
rus auf der Wartburg befande, wie ich! meine Standhaftigkeit fehen lies‘), und Fam 
ſchon gedacht habe. Anfaͤnglich da er nur den 6 Merz ısa2zu TBittenberg an. Sol⸗ 
hörte, wie Carlſtad auf einige Dreuerungen|che Ankunft war um defto noͤthiger; je vers 
‚fiel, gab er in einem Schreiben an Ams⸗ wirrter es damals in Wittenberg ausfahe, 
Dorfen”) zu erkennen, es moͤgte nicht rath⸗ wie Diefes Camerarius 2) mit folgenden 
ſam feyn, fich ihm deswegen zu wiederfegen,! Worten begeuget: nifi hoc facere matural- 
ob es wohl leicht gefchehen Eünnte, weil die ſet, res Virembergenfis non modo grauiter 
Feinde zum Aergernis der ſchwachen fich dar⸗ adflicta arque vexata; fed perdita & fundi- 
über freuen dürften, daß die evangelifchen tus dirura fuſſet. Cie erweckte auch zu 
unter fich ſelbſt nicht einigs als er aber ver⸗ Wittenberg groſe Freude und war nicht ohne 
nahm, daß Carlſtad in feinen Ausſchweif⸗ Mutzen, welches D. Schurf an den Chur⸗ 
fungen immer weiter gieng, und die Zerruͤt⸗ fürjten berichtete und an denfelbigen alfo 
‚tung groͤſſer wurde, nahm ex fich vor, ohne fchrieb: Biete Ew. Churfürftl, Onsden 
langen Anftand zuruͤckzugehen und fchrieb| unterebänigft zu wiſſen, daß fich groffe 
Daher an Spalatinum: ”) prius quidem) Sreude und Frohlocken, unter Gelshrz 
mouebar rumoribus, ut ipfe Virtembergam |ten und Ungelahrten, bey uns aus D. 

irem ac viderem; fed nunc majora quotidie| Martini Zukunft und Predigen erhaben 
audio. Ego plane breui, fi Deus volet ‚und erwachſen; dann er dadurch uns 
zeuertar, fi non Vitemberge, certe alibi arme verführte und geärgerte Men⸗ 
ſiue manfurus ;; fiue peregrinaturus : ita|fchen, vermittelft göttlicher Aulfe, wie⸗ 
enim res poftular ipſa. Principem noloiderum auf den Weg der Wabrheittäg- 
mei follicitum efle, quamquam optarim ‚|lich weifer, mit unwiderfechtlichen Anz 
‚vt ipfe meam fidem; vel ego ejus vires’ha- | zeigung unfers Irrthums, darinne wir 
‚berem. Nihil dubito , quin absque &|von denen ingedrungenen Predigern 
danguine & gladio, duas iftas caudas titi- |jämmerlicy gefuͤhret; alfo daß augen- 
‚onum fumigantium pulcrerideremus. Sol-| fcheinlich und am Tage, daß der Geiſt 
chen Borfaz richtete er um deſto ehe ins GOttes in ihme iſt, und durch ihn wir⸗ 
Werk, weil ihn die Wittenberger ſehnlich ker: Und bin ungezweifelt, daß aus 
baten, er moͤgte doch zu ihnen kommen undl ſonderlicher Schickung des allmaͤchti⸗ 
Bla a | one i — 

von dieſen Carlſtaͤdtiſchen Handeln geben weitere Nachricht: Sleidanus libr IN. p. 67 Chy⸗ 
.. .  $räus libr. X. chronic. Saxon. p. 280. Seckendorf libr. I. hiftor. Lutheran. $, i21 p. 198. 
amd $. 130. p. 216, Köfcher im erffen Theil der vollftändigen hiftor, motuum p. 14. u. f. 

nebſt denjenigen, davon ich ſchon vorher erwehnet habe. 
.. =) tom. 1. epiitolar. p. 358. | ... 9) tom, II. epiftolar, p. 40, 
9) diefen Brief Fon man im XV. Theil diefer Sammlung p. 2378, leſen. 2) in vita Melauchthon, p. 51, | 

⸗ 
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‚gen, er auf diefe Zeit gen Wittenberg ben gehüriger maſſen bedienten, wobeyer 
geraimmen 2): en nes, zugleich vom Faſten und Faftenfpeifenredere, 
a Se (Die fünfte betraf die zu Wittenberg bey 
Diefe Zuruͤckkunft Lutheri war nicht ohne Austheilung des heiligen Abendmals vorge 

Seegen und der Ausgang wies, daß fie |nommene Aenderung, daß man den Com⸗ 
nicht ohne GOttes Willen und Negierung |municanten zugelaffen hätte, das gefegnete 
geſchehen fey. So bald Lutherus zu Witz | Brodt und den gefegneten Bein in die 
tenberg angelanget war, wiederfazte er fich | Hande zunehmen, welchen Gebrauch Luthe⸗ 
Carlſtaden und bemuͤhete fich mit vielem Ei |rus zwar an fich als eine gleichgültige Sa⸗ 
fer, die Ruhe wieder herzuftellen und Die|che anfahe; glaubte aber Dabey, daß die ge- 
verführte arme Menfehen auf den Peg der ſchehene Veraͤnderung ohne Anftos und Aer⸗ 
Wahrheit zuriick zubringen. Er bieltevom |gernis nicht abgegangen wäre. In der 
Sonntag Invocavit anbis Neminifcere acht ſechſten bezeigt er feinen Eifer, daß man die 
Predigten hinter einander. In der erften [Leute ohne Unterfcheid zum heiligen Abend» 

ſtelte er vor, dab man die Schwachen mit |mal gelaffen und Feine Borbereitung ange 
Liebe tragen muͤſſe; welches aber bey dem jjtellet, die gleichwol hoͤchſtnoͤthig fey, weil 
übereilten und gervaltfamen Perfahren zu niemand ohne Glaube diefes Gacrament 
Wittenberg nicht gefchehen ware. Geines |würdiglich genieſſen koͤnne. In der fieben- 
Orts wuͤrde er das nicht gethan haben, wenn|den redet er von der Liebe gegen den Nech⸗ 
er wäre zugegen geweſen, ohnerachter erden] ften, als einer Frucht des Sacramentsund? 
Wittenbergern uerftdurch die Gnade GOt⸗ kraft deren ſich einer um des andern Hay 

08 das Evangelium geprediget. In der|befummern müffe, und nimt dabeh Gele: 
andern zeigte er, daß in Sachen, welche|genheit zu zeigen, tie in Wittenberg hie- 
den Glauben und den Gottesdienft betref⸗ wieder gehandelt roorden. Die achte und 

fen, Eein Zwang; oder Gewalt zugebrau⸗ lezte ftellet den grofen und heilfamen Nutzen 
chen. In der drieten handelte er von den|der Beichte für. en — 

Bildern und wuͤnſchte, daß wegen ihres Sp a ia 

‚geoffen Misbrauchs Feine da waren; Doch] Alles das hat Lutherus folcher geftalt für- 
koͤnne man fie dulten und muͤſſe nur dahin| getragen, daß er dabey Sanftmurh, Weis⸗ 

fehen, daß fie nicht angebetet wuͤrden; ge⸗ heit und Behutſamkeit fehen laſſen. Er 
fchähe aber diefes, fo ware nicht rathſam, bleibt bey der Sache: nennet weder Carl⸗ 
daß dergleichen Bilder geftüemet wurden ;j ſtaden; noch einen feiner Anhänger und ent 

fondern es fey gnug, daß ein folcher Mis-! halt ſich aller Perfonalien, welches der Aus 
brauch oͤffentlich gezeiget werde. Diefel genfthein ausweiſet und ein jeglicher, der die 
‚Materie fazte er in der vierdten fort und| Sache unpartheyifch anſiehet, mus ſolches 
‚merkte unter andern an, daß die Bilder anl bekennen. Es gefchiehet ihm dahero zu viel, 
ſich weder gut; noch boͤſe waren, wenn,der wenn er befehuldiget wird, als fen er bey 

Glaube und der Wahn davon bliebe ; gleich⸗ dieſen Predigten aus den Schrancken der 
wol aber koͤnnten Leute feyn, Die fich derſel⸗ theologiſchen Maͤßigkeit gekommen , wie uns 

ter 

pn en — an den Churfuͤrſten, welcher im XV. Theil dieſer Sammlung p. 2400. anzu⸗ 
treten If. 



1 Abfehn. Von den Streitigkeiten mit den Sacramentirern, ) 

ter andern die Emdiſchen Prediger ") fel-|derfelben eigentlich befchaffen, Fan ich nicht 
bige heftige Predigten und Abr. Sculte⸗ gnau anzeigen. Ich befige diejenige, wel—⸗ 
tu8°) concionesaculeatas genennetz Sam. |che unter dem Titul: acht Sermon D. 
Dieft:) aber fehreibet: vehementiffime in- AT. Luthers, von ihm geprediger zu 
we&tiuis concionibus reftitic, anderer Re⸗ Wittenberg in der Saften, darinn kuͤrz⸗ 
formirten Lehrer nicht zu gedenken. Weber lich begriefen von den Meſſen, Bild: 
fofche Urtheile, da fie von den Gegnern ger|niffen , beyderley Geſtalt des Sacra: 
fallet worden, hat man fich fo wenig zu ver⸗ ments, von den Speifen unö heimlichen 
wundern ; als über das Bezeigen Gottfr. Beicht, zu Wittenberg 1523. in 4. ans 
Arnolds, welcher die Geſchichte Carlſtadts Licht gekommen ift; da aber diefer Abdruck 

mit vieler Partheylichkeit erzehlet und zur von demjenigen merklich abgehet, welcher 
- Berkleinerung der erwehnten Wredigten Lu⸗ ſich in den Eislebiſchen Theilen befindet ; 

theri anfuͤhret, daß fich viele von deffen Lieb⸗ und bey demſelben alles kuͤrzer gefaffet ift, fo 
- habern in manches nicht finden koͤnnen, fo weis ich nicht, woher dieſe Abweichungen 
er darinnen vorgetragen, als wenn er be⸗ kommen, und welcher Abdruck vor den er⸗ 

kannt, die Abfchaffung der Meſſe fen vecht,Iften zu halten fey. Job. Autifaber, der 
und gleichwol Damit nicht zufeieden geroefen,|fie in die Eislebiſche Samlung brachte, 
weil fie ohne Drdnung geſchehen; ingleichen, weil fie weder in der Wittenbergifchen; 
daß er zugegeben, Die Bilder waren ihres noch in der Jenifchen ftunden, hat davon 

- Misbrauchs halber bufe, und ſie dennoch auf dem Rand nur diefes angemerket, daß 
nicht verwerfen wollen,*) welcheund andere] folche Predigten, gedruckt Durch Antonium 
Dinge in Wahrheit fo befchaffen find, daß| Dehonem von Mordhaufen, nach Eisleben 
man fich Daruber aufzuhalten, nicht die ge⸗ gefendet worden, und fie unter die Schriften 
ringſte Urfach hat. Vielmehr hat das ſei⸗ vom Jahr 1522. gefeßet, Solchem Eisle- 
nen Grund, was Lutherus angeführter|bifchen Abdruck ift man nachgehends in den 
maflen gefprochen. Der Bredigten felbft| Altenburgifchen und Keipzigifchen Their 
find achte, ob wohl in den Eislebiſchen*) len gefolget ; in Dem gegenwaͤrti⸗ 
und Altenburgifchen Theilen 7) auf dem gen Band aber ift nicht nur felbiger p-1.u.62. 
Titul ihrer nur fieben gedacht wird und|beybehalten; fondern auch zugleich. 
Arnold”), wiees fcheinet, ihrer nur fechje|der andere nach der erwehnten Edition von 
daraus machet, indem er fchreibet, Lutherus 1523. mitgetheilet worden, Damit man den 

habe wieder Earlftadten in der Faften ſechs Unterſcheid erkennen möge. Lutherus hielte 
Tage hinter einander fonderbare Predigten |diefe Predigten in deutſcher Sprache; von 
oehalten. Nie es mit der eriten Ausgabe |denen jedoch vier auch Tareinifch vorhanden 

Lutheri Schriften 20, Tbeil. c =. MD 

7) in dem bifforifchen Bericht vom Streit des heiligen Abendm. p. 28. | 
s) in annalıb. euangel, renou, ann. 1522, p. 44. nach von der Hardts Edition in deſſen hiftor. 

_  litterar, reformat. 

£) relat. de litis facram, origin. et progreff. p. 7. 
a 2 nee und Ketzerhiſtorie, Tb. II, 3 16, €. 19, $. ı1, p. 696. 
x)ı r B Er : 3 ; 

3» im II. Th. p. 99. 
2) in angesogenem Orr, 
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find und in den Wittenbergiſchen Thei ſge, welche Lutherus hier vorgetragen hat, - 
len ®) ſtehen. ſind zum Theil fo beſchaffen, daß fie fü 

| S. VIL schlechthin nicht koͤnnen gebilliget werden, be⸗ 
Um dasjenige, was er vom Gebrauch des] fonders, da er glaubt, das Abendmal koͤnne 

heiligen Abendmals unter beyderley Geftalt|geroiffer maffen unter einer Geftalt ausge 
in den vorher gedachten Predigten gefagt|cheilet und Damit einem irrigen Gewiſſen 
hatte, zu erläutern, lies er eine befondereinachgegeben werden. Eben daruͤber haben 
Schrift von diefer Materie drucken, welche] fichh Abr. Sculterus ?) und andere Refor⸗ 
unter folgendem Titul: von beyder Ger|mirten aufgehalten, zumal da er in einem 
ftale des Sacraments zu nehmen und| Brief an Cafpar Guttelvon Carlſtadt dieſe 
anderer Neuerung, D. Martin Lu-}YBorte einflieffen laſſen: ſua inepta docen- 
thers Meynung, zu Wittenberg 1522. 4.|di ratione eo populum perduxerar, vt fele 
ans Licht Fam. Syn derfelbigen behauptete|chriftianum arbitraretur per has res nihili, 
er zwar, daß das Abendmal an fich felbft| fi vrraque [pecie communicaret: fi tange- 
unter beyder Beftalt auszutheilen und zu ret: finon confitererur: fi imagines fran- 
empfahen fen, weiles Ehriftus fo eingefeßet| geret, *) und Damit deutlich angezeiget habe, 
und feinen ungern gegeben habe; meinteldaß er die Geniefung des Abendmals unter 
aber gleichwol, wenn ſich jemand ein Ge⸗beyderley Geftalt als eine Sache angefehen, 
wiſſen machte, felbiges unter beyder Geſtalt daran nichts gelegen fey. An fich Fan das 
zu geniefen, Dem folte man es unter einer|freylich , wie ich fehon angemerfet habe, 
Geftalt reichen; gleichwie Diejenigen beydelnicht gut geheiffen werden; man hat aber. 
Geftalten befommen koͤnnten, die ſie begehr⸗ auch Feine Urſach, Lutherum zu befchuldis 
ten, wo es ohne Anſtos derjenigen angien-|gen, als habe er diefes nur aus einem Has 
ge, die das Sacrament unter einer Geftalt| gegen Earlftadten gefchrieben, und fey damit 
empfiengen. Go folte auch die Meffe felbft\von feiner vorigen Meynung abgegangen, 
nach dem Gebrauch in Iateinifcher Sprache wie Rudolph Aofpinianus 9) ihm ders 
gehalten werden, nur daß man diejenigelgleichen Unbeſtaͤndigkeit vorwirfet. Viel⸗ 
Formel, fo von der Opferung handele, und mehr ift es als eine folche Schwachheit anz 
den Canonem auslaffe: auch zugleich das |zufehen, um derentwegen er billig zu ent⸗ 
heilige Abendmal denen, fo gebeichtet, aus⸗ fchuldigen if. Denn da feine Abficht vor⸗ 
theife. Bolten einige Priefter ihre, Win⸗ |nemlich dahin gieng, daß er den Gewiſſens⸗ 
Felmeffen nicht fahren laſſen, fo waren fie} zwang und das ungvdentliche Derfabren in 
zu Dulten und nicht mit Gewalt von den Al⸗ | Kivchenfachen verwerfen wolte, fo meinte er, 
aven wegzujagen. Die Bilder koͤnnte man es fey das auc) ein Gewiffenszwang, wenn 
eybehalten und den Prieftern und München man Leute, welche glaubten, das Abend- 

frey lafien, ob fie in den Eheftand treten mal fey unter einer Geftalt zu empfahen, 
wolten; odernicht, Diefe undandere Din⸗ zum. Genuß deſſelben unter beyder nt 

\ anhalten 

a) tom, VII. p. 273. 
b) annal. euangel. renou. ann, 1522. P. 44 
€) tom. II. epiftol. p. 56, 
d) hiftor, facrament, Part IL ps 56, 
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anhalten wolte, und ſazte nicht alles, fo hie⸗ At homo nihil contra meferibere ſeſe, pæne 
bey vorkommet, srdentlich gnug aus⸗ ſancte deierar, quamguam fexternionesaliud 

- P. Tor. einander. Die Schrift felbft, wel⸗ loquantur, qui jam fub manu re&toris et 

che hier abgedruckt ift, befindet ſich judicum cognofeuntur.e) Damit verfuchte 
auch in den andern deutſchen Theilen der zwar Carlſtadt etwas mieder Lutherum ; 
Schriften Lutheri „ als in den Wictenber- denjenigen Muth aber lies er indiejer Sache 
giſchen, Jeniſchen, Altenburgifchen und nicht fehen, den ihm Hoſpinianus f) bey- 
2 eipzigifchen. leget und. fchreibet: folus Carloftadius for- 

4 VAR: titer fefe Luthero oppofuit et abufus illos 
Nachdem Durch Lutherum dasjenige ge omnes recte abrogatos er fublatos eſſe, 

ſchehen war, was ich bisher erzehlet habe |contendie. Nach Lutheri Zuruͤckkunft ſaß 
und GOtt ſolches auch dergeſtalt geſegnet Carlſtadt zu Wittenberg ziemlich ſtille. 
hatte, daß die erregte Unruhe geſtillet war, 8. IX. 
fü ftelte ſich Carlſtad an, als wäre er mit] Als es Carlſtad zu Wittenberg nicht nach 
Luthero einig, und wuͤrde wieder ihn nichts ſeinem Sinn gehen wolte, begab er ſich im 
vornehmen. Denn als Lutherus mogte ge⸗ Anfang des Jahrs 1524. nach Drlamünde 
hoͤret haben, daß er wieder ihn ſchreiben und erregte nicht nur in aͤuſerlichen Kirchen— 
wolte, fprach er mit ihm und bat ihn de⸗ fachen allerhand Unordnungen; fondern lies 
müthig, ſolches nicht zu thun, weil er fonft Jauch in mancherley Schriften, die er aus- 
würde gesungen werden, feine Feder eben: ſtreuete, ivrige Lehren blicken. Und weil 

fals wieder ihn zu gebrauchen, worauf er ihn [Damals das fehmarmerifche Weſen aud) an 
- heilig verfichert, daß er dieſes nicht thun andern Orten, befonders zu Alftade und - 
würde, Doch war Diefes nur einverfteltes | Jena, überhand nehmen wolte exhielte Lu 
Weſen. Es offenbarte fich, Daß er wuͤrk⸗ therus von dem Ehurfürften zu Sachfen Be- 
lich eine Schrift wieder Lutherum bereits fehl, fich Dahin zu begeben: fich der Sache 
unter Der Dreffe habe; deren fernern Druck Carlſtads zu erkundigen und Fleis anzuwen- 
aber Die Academie Witteberg verhindert. |den, Daß die verirrten wieder zu recht moͤg⸗ 
Das ersehlet Lutherus felbft in einem Brief, ten gebracht werden. Er predigte daher al 

‚den er an Spalatinum gefehrieben. Seine hier zu Jena in dem befagten Jahr 1524. 
eigne Forte lauten Davon alfo: ego hodie wieder die Schtwarmer, welche damals zu 
fupplex Carlftadium oraui priuatim , ne Zwickau und Alftadt vielen Unfug trieben: 
quid contra me ederet, alioquin cogerer, hielte mit Carlſtadten eine Unterredung 2) und 
lieet inuitus, mutuis cornibus congredi.Ibegab fich hierauf nach Orlamuͤnde; weiler 

Y c2 aber i 

_&) to, 1. epiftolar. p. 60. 

N Part. 1. hiftor. facram, p. 50. | 
DS iſt eine Schrift unter folgendem Titul: Was fich D. Andreas Bodenſtein von Earlftadt 

mit D. Martin Luther beredt zu Jeng und wie fie wieder einander zu ſchreiben, ſich 
entfehloffen baben. tem die Handlung D. Martin Kutbers mit dem Rath und der 
Gemeinde der Stadt Örlamünde, am Tage Bartholomaͤi daſelbſt gefeheben, 1324. 

in 4. heraus gekommen und nachgehendg den deutfchen Samlungen der Schriften Lucheri, ale 
der Wittenberg. IX, p.209, Jeniſch. II. 9.491. Altenb, IL. 9,797-.] Keipsigi XIX. p. 4 

au 
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aber wiches eripriesiches ausrichten Fonnte, #) ſiebet. Die Einſesunssworte verdrehet er 
Sing er wiedet uraf md mit Garkiadten | dadin daf er meinet, der Herland babe 
Fam es fo weit, Dub der Churfürt befahl, je aid fügen mollen : efjer dus Brodt: 
er jele aus Kırem Bande meiden. Er denn duefer Asibift der, welcher füreuch 
male ih Daher nach Errasdurs und Ba⸗ gegeben wird, derzenige von weichem Die 
fel md ues folgenden Trauer: von deryones Nropderen oemeilaser Baden, Muß er für 

Brod und Rekb. Ob der Glauben, men Bad ıft diefer. Um eben ihige Zeit 
das Sarramame Sind vergee und ob sad er wiedet Furderum raus: D — 

des Or, mus — febet mal, dergeſtalt — — 
& unter andern als eine sränlache Sax an, Inigen Baweisarimden bediente, die ſonſt ın 
Daß man bieder in dem Siöriften Nertrmirten anasmeten 

_ Irma der Sünden gechet und lümanet, daf werden. In dem folsenden Zahe nzr. 
gebissen >; oder Berficherung der ftelte er an dus Biche: Auslegumg der 
En fen, als welche der heilige Worte Ebrifi: das iſt mein£eib, in 

* mare mi. Pauli Woerte vom md demichece ſich nicht nur, Die Werte der 
 Ahendmal ı Corintb. X. erflärs et b, uf Fimkzune ;u werdreben, umd mie er bereits 
ex felches ver machts anders; als ver eine Ce⸗ verder gethan, die Gegenwart Des Peibes 
remenit: eder mr ver eine Cade, deso wel⸗ und BiresThrifti im Abendmal zu lauanen ; 
er man ſich Cciſti merinnern babe, an finden zeg auch mit vieler Heftisfeit auf 

il 

and der srarmmärtigen XV. p. 2422. einwerlzißer werden Der Berfafer halt es mehr mit 
Eartüztere: als Eurdere mr cher ie Sache uhr mar geheriger Iericheicfait, meimegen 
Eh ffere u mem Gef a Eralsrzum Sm. IE epifolar.p.234 nd ncinem ans 
bera au Inöerjen rum. IL epiolar. p.237. darüber beihmere. EM Mar⸗ 
sim Kesmberd, eriüer enungeliber Irrdiger ja em, joy, weiches auch in dem dritten 

27 ; 

b> wie ei ibm in Drlameiude ergangen, bat er den Etraöturgern mit dieien Werten berichte: 
vis Orlsundaem inter fsos chrifiznos ducali iuffu peruersflem, fentiebam hand obkcure, 
a > den ut plerimumm mibi gratulaber vino, tam fe- 

eisgio; nex dam — — ae II epifich. p. 227 
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Grimide zu wiederlegen mit denen die murk- | Waffen bes der Hand ha: mind and 
ee m Abendemal bpemwazten | mich er£ahhnen und oeiemäre Sich 

Orcolsmpaösus ben md Ser am feine bis 

S- kante und gure Treunde arichrieien um? iz 
— we Ni ee Bier sen Ne —— —— 

deren Tituln nice aneszeicer: —S——— — ———————— 
ber, be vr, et a e u dech em 
Neerminn, man , dus Bde zu Ball] Herecwerk nem ae Immo 

erkbeben, as Abrab „ Sculterus,°) Ru als fies 28 Dun Dem, mas or auf der 
doipb Hofpinianııs,#) Tor. Tec SsrlTimd matter ham, mice bemanden; 
tinger,?) Abr. Bucht”) mare. See vᷣ dern rt Te 
machten, toie ſie um DBeriehein Eomen, nicht | Peedigere = Remimarı, einen kancen Beuf 
Geringer Aufizhen. Carhrade har Iuremnen — —— def Den Due 

Beißigen Abendmal eine Meimma ver ¶Echtiften Cartfẽcos nahe fhleherdinss 
Setranen, Die bisher nicht Bekannt geweſen misſielen. Ulmer andern heit es Darımmen: 

amd daher als mas fremdes um? neues Scnrenzz Cerolofisfi non improbssur mo- 
anaefeben wurde. — — ee 

$. EL 

E6e 

Din ben Selvetiſchen Rirchemachkhächeee, am zufer din TEE Theil p. zu 
=) im hißoir de la reformation de la Site zer. IH 2.306. 

Abr_ XIX. epitel p 504 mir Erde ib bernat amährer werte 
als Scultetus. Anfpinizens um? mehren in er eher arm Eifer 

PD am een. 55; Sea ben geht public er Ser 
D. Löfiher im im erfica Theil der ausführlichen >or. muntemme p. 55 Ef. Rarhriie: me 
Ienigen aber gcdertrr denken Salz mm der oliäntuses aüllers her Masten Cm 
RRıLD.42 &p5.0; 



4 Biftorifehe Kinleitung in die Streitigkeiten Luther. 
—— Se ıherausgegeben: in Denfelbigen feinen Irr⸗ 

Damit geichahe der Anfang des eigent-[ehum vom Sacrament vffentlich vorgetra⸗ 
Tich fo genannten Sacramentftreits.2) Wer gen: ihn mit mancherley Grunden zu unter: 
denfelbigen gemacht babe? darüber ift man ftügen gefuchet, und der wahren Lehre von 
nicht einige Die Neformirten fagen, Luz| der wuͤrklichen Gegenwart des Leibes und 
therus habe diefes gethan und wollen ihn alſo Bluts Chrifti im Abendmal mit vieler Ver⸗ 
vor den Urheber diefer Controvers und der] wegenheit wiederfprochen. Lutherus Eonnte 
daher entftandenen Zerruͤttung und Unruhe] vermöge feines Berufs, mithin feines Ge 

ausgeben. Unter dDenfelbigen fchreibt Abr.| wiffens, nicht anders, denn daß er fich dies 
Scultetus:) facramentariam cauflam An-|fem Feind der Wahrheit wiederfazte und 

dreas Bodenftein : facramentarium bellum/ die reine Lehre rettete. Indem er diefes that, 
Martinus Lutherus primus commouit, und, fd fieng er Damit den Streit nicht. an; fonz 
Rudolph Hoſpinianus ) nennet Luther | dern der Anfang mar fchon dadurch gemacht, 
vum au&torem certaminis facramentarii, mit|daß Carlſtadt den erften öffentlichen Angrief 
Denen auch Joh. Jacob Hottinger!) und | gegen die Wahrheit that und da Diefes ge⸗ 
andere uͤbereinſtimmen; die aber damit Luz | fchahe, mufte fich Lutherus der wahren Rehre 
thero inder That Unrecht hun, Denn wenn |annehmen und fie vertheidigen; wer mag 
‚alles, was beym Anfang diefes Streits vorz | aber fagen, daß derjenige einen Krieg ; oder 
gegangen, richtig, gnau und unpartheyiſch Streit anfabe, Der fich gegen den Feind, 
erwogen und biernechft zugleich auf Die ei⸗ der ihn zuerit angefallen, zu ſchuͤtzen fucher? 
gentliche Beſchaffenheit eines Streits gefe-| Cs fazte daher Lutherus mit Grund der 
ben wird, fo zeigt fich deutlich, daß nicht! Wahrheit in die Inſtruction, welche er 
Putherus; fondern Carlſtadt an diefem Streit] Georg Caſelio an die Strasburger mit- 
die erfte Schuld habe und denfelbigen ange⸗ gab, folgendes von dieſem Streit: hancıra- 
fangen. Es liegt ja am Tage und die Ner| gediam non mouimus primi; fed coacti re- 
formirten Fönnen es nicht leugnen, daß Carl⸗ fpondimus; filere vero perpetuo, non efk 
ftadt der erſte gervefen, welcher etliche Schrif⸗ | integrum, quum ipfi editis libellis, Zwin- 
ten nach einander vom heiligen AYbendmal!glium et Oecolampadium puto , animos 

moue⸗ 

) diejenigen, welche die Hiſtorie des Saeramentſtreits beſchrieben, babe ich in der Einleitung 
in die Keligionsftreitigkeiten auſſer der Aurberifchen Kirche und zwar im III. Theil p. 159. 
u. f. erzeblet. Bon den Neformirten haben dieſes gethan: Audw. Aavaterus in hiftor, 
de origine et progreflu controuerfix facramentarie de coena domini: Rudolph Hoſpinia⸗ 
nus in hiftoria facramentar. Samuel Dieſt in diſſertat. hiftor, irenica de lite et pace reli- 
giofa euang. von den unfrigen aber Die Verfaſſer der Siftorie der Augfpurgifchen Eonfepion; 
oder wie fie auch genennet wird, der Hiſtorie des Sacramentſtreits: Job. Wigand in fa- 
cramentariifm,: Audw. LKiebbard in hiftoria inter euangelicos et reformatos agitatorum 
certaminum : Valent. Ernſt Zöfcher in der ausführlichen hift, motuum, der andern nicht 
zu gedenken, die ich in Dem angezogenen Ort fihon angeführet und mehrere Nachricht von 
folchen Seribenten gegeben habe. 

r) annal, euangel, renou, ann, 1524. pP 70 

s) part. U. hiftor. facrament. p. 49. 
) mm III. Theil der Helvetiſchen Kirchengeſchichten p. 214. 



— 

1, Abfchn. Don den Streitigkeiten mit den Sacramentiveen. 15 

‚ mouerunt, nifi optent, nos a verbi mini-(werden, fo wurde e8 dahinaus laufen, daß 
flerio et animaram euraabftinere.*) Wen⸗ er durch die mit Carlſtadten genommene Ab⸗ 

det man ein, Lutherus habe Carlſtadten rede einigen Anlas dazu gegeben. So iſt 
bey der mit ihm angeftelten Senaifchen Un⸗ auch aus dem Brief, den Lutherus an die 
terredung zum Streit herausgefordert: fich | Strasburger gefchrieben und fie darinnen 
mit ihm Deshalben verglichen und zur Ver⸗ vor Carlſtadten gewarnet,) Fein Beweis 
ficherung einen Gulden: drauf gegeben, ſo zu nehmen. Denn er wurde damals nicht 
wil ic) iezo die Beſchaffenheit diefer Handel gedruckt. — 

fung, Die wohl ihre Nichtigkeit hat, an ſich 65 NEL, 

nicht beurtheilen; noch Denen entgegen feyn,) Demnach haben andere mit beſſerm 
die fie unter die menfhliche Schwachheiz/ Grund behauptet, daß nicht Lutherus; fonz 

ten Lutheri rechnen. Vielmehr mercfe ich dern Carlſtadt den Sacramentſtreit ange 
an, Daß daher die Beſchuldigung, als wenn fangen habe. So ſchreibt Philippus Me⸗ 
Lutherus den Sacramentir⸗ Streit angefanz! lanchthon von Carlſtadten:“) den Streit 

gen babe, nicht zu erweiſen ſey. Denn da vom Abendmal des Herrn hat er nur aus 
Carlſtadt damals gedrohet, er wolle in Has gegen Lutherum, nicht aus neui⸗ 

Schriften erweiſen, daß Lutherus falichelger veölichen Meinung angefangen, 
Dinge predige: ihm auch vorgeworfen, daß / Denn als feine Bilderſtuͤrmerey von Lu⸗ 
er ihn zu ſchreiben, verhindert haͤtte; hier⸗ thero verworfen worden, bat er mit ei⸗ 
nechft aber Lutherus glaubte, daß Carlſtadt, ner ungebeuren Rachbegierde entzunz 
fo lang fein Irrthum nicht recht an Tag kaͤ⸗ det, angefangen, eine feheinbare Urſach 
‚me, unter der Hand noch mehr Schaden | zu ſuchen, damit er Kutheri guten Na⸗ 
thun koͤnnte, fo traf Lutherus den Vergleich men gänzlich unterdrücken mögte. Ein 
in der Abficht, daß Carlſtadt theils fühe, guter Theil von Deutrfchland Ean bezeu⸗ 
wie er deſſen Schriften nicht verhindern wol: |gen,, daß ich in diefer Sache nichts dich 

Je; theils mit feinem Irrthum recht ans te; wiewol, wenn Zeugen nöthig waͤ⸗ 
- Licht kommen und nicht fernerhin manche |ven , fo werden feine eigne Bücher, wie 

durch feine Werftellung einnehmen und ver: der ihren VDerfaffer das allergewiffefte 
führen möge. Ja man nehme die Sache, [Zeugnis geben, In denſelbigen fichet 
wie man wolle, fb wird Daher gleichwol man, daß der Menſch nicht einmal durch 
nicht zu fehlieffen feyn ,; daß Lutherus der Ur eine dem Schein nach teiftige Urſache 
heber Diefes Streits gewefen.*) Gnug, sum Schreiben bewogen worden. 

daß Carlſtadt den Anfang der öffentlichen Caſpar Peucer war bekannter maffen von 

Schrifften mithin aud) der Controvers, ge den Neformirten und ihren Lehrfagen nicht 

macht, Solte Luthero ja was beygeleget |abgeneigt und Dennoch hat er nicht * 
ei 

») e8 ift dieſe Inſtruction 1525 abgefaffer worden und ſteht ram. IL. epiftol, p. 302. In dem fol- 
genden werde ich vielleicht mehrereg davon fagen. 

2) es koͤnnen hievon Job, Georg Neumann in orat..de nummo aureo, quo D. Lutherus Caro- 
E loftadium ad certamen prouocafle, perhibetur und Val. Krnft Koͤſcher im J. Theil der aus⸗ 

fuͤhrl. hiftor. motuum p. 31 nachgeſehen werben, | 
3) tem. II. epiftol. p. 247. — 
2) inber Vorrede des Buͤchleins de veterum ſententiis de ecena dowini. 



iſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Lucheri. 

lich zu erfennen gegeben, Daß Die Trennung ‚der und gehe in der anaefangenen Erjehlung 
in der Lehre vom Abendmal durch Earlftadt fort. Nachdem Carlſtadt die vorher ange⸗ 
ihren Anfang genommen und nachgehends führte Schriften herausgegeben hatte, fo 
Durch Zwinglium und Deeolampadium fortz | Eonnte Lutherus dabey nicht ſtill fißen ; ſon⸗ 
gefeget worden.) So ſchreibt auch Eras⸗ dern muſte Gewiſſens halber demſelben oͤf⸗ 
mus) Caroloftadius hie fait; fed vix Oe- fentlich wiederſprechen und die Vertheidi⸗ 
eolampadio falutato. Edidit fex libellos. |gung der wasren Lehre ubernehmen. Anfaͤng⸗ 

; 16 - 

Duo, qui excuderunt, nudius tertius con- |lich) beſchwerte er fich darüber in einem Brief 
je&ti funt in carcerem iuflu magiftratus, ob 
id potifimum, quod, vt audio, doceat, in 
euchariftia non efle verum corpus domini, 
Hoc nemo fert. Indignantur laici, fibi 
eripi Deum fuum, quafi nusquam fit deus, 
nifi fub illo figno, 
verbis ſeripturæ facrz et ecclefie decretis, 
Hzcres excitabit nobis magnam tragacdi- 
am, quum tragediarum plus; quam fatis | 
fit, und giebt Damitnicht undeutlich zu erken⸗ 
nen, daß Carlſtadt der Urheber der. wegen 
des heiligen Abendmals -entftandenen Unru- 
hen fey. Unter den Neformirten felbft hat 
davon Abrah. Ruchat‘) ein Zeugnis ge- 
geben. Denn, nachdem er erzehlet, was 
Carlſtadt 1524. vor Schriften wieder Luther 
vum herausgegeben und wie Zrvinglius in 
eben demfelbigen Jahr an Matthiam Albe⸗ 
vum gefchrieben und in den Einſetzungswor⸗ 
ten das Wort iſt durch bedeutet erkläre, 

Dotti commouentur | 

an Spalatinum und fehrieb den 17. Decembr. 
1524. an denfelben folgendes ; *) hodie ex Ar- 
gentorato litteras amicorum accepi, miSpa- 
latine, de Carlftadio, qui illuc iter faciens 
Bafileam verfus, tandem quinque libros e- 
uomuit: duos adhuc ru&tans. Ibi ego bis 
papifta, adfinis antichrifti et quid? mirum, 
quam furiat in me, nihil in me finit inte- 
grum efle , vr etiam fuos offendat ea furia, 
Ottonem Brunsfelfium cepit, quem, et fo- 
lum illie adlocutus ef. _Nouum igitur la- 
grat incendium, Ego epiftolam ad eccle- 
fiam Argentinenfem edo inhoc biduo, con- 
folatus, donee plane refponderedonet chri- 
ſtus, wobey verfchiedenes, ſo zur Erläuterung 
diefer Hiftorie dienet, Fan angemerfet werden. 
Lutherus gedenfer, daß Carlſtadt den Otto⸗ 
nem Brunsfels, den einige auch Braun 
fels nennen, eingenommen und ihn allein zu 
Strasburg gefprochen habe; es war aber 

fo ſezet er hinzu: ce fur la le fignal er oc· dieſer Brunsfels ein Medicus: lehrte zu 
cafıon de la rupture entre leseglifes d’ Alle- 
magne er celles de Suifle u, f. w. 

S. XI. > 

Doch ich komme nun zur Sache ſelbſt wie⸗ fuͤrſazte, worauf ſich dieſer in einem beſon⸗ 

Strasburg und hielte ſonſt viel auf Luthe⸗ 
rum, daß er auch 1524. einige Schrifften von 
Johann Huſſen herausgab und eine Vor⸗ 
rede; oder Zueignungsfchrifft an Lutherum 

dern 

4) in hiftor. carcerum p. 590% 
b) libr. XIX. epiftol. p, 604. 
c) in hiftoir de la reformation de laSuiffe, tom. I. p. 349. dabey auch Loͤſcher im I. Theil ber 

ausführlichen hiftorie motuum p. 52. und Georg Grofchens notbwendige Vertbeidigung 
dee evangelifchen Kirche wieder die Arnoldifche Ketzerhiſtorie p. 619. nachzulefen find. 

d) tom, II. epiftol. p. 247. 



- 71, Abfebn, von 

“net ferner in der angeführten Stelle Desje- 
nigen DBriefs, den er an die Strasburger 

_ ergehen Yaffen und fte darinnen vor Carlſtad⸗ 

ten gewarnet, ) und weil bey Demfelben Die 

Zeit nicht angemercket ift, wenn er abgefaſ⸗ 

- fet worden, fo Fan man hier fehen, Daß Lu⸗ 

therus folchen aufgefeset, nachdem Carlſtadt 
ſchon angefangen hatte, feine Schriften wie⸗ 

der das Sacrament des heiligen Abendmals 
Drucken zulaffen. Heiſt es endlich; donec 

in den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 

dern Schreiben‘) bedandite.f) Er erweh⸗ 

—8 

ET 

und wurde diefes auch bey beyden auf dem 
Ditul angezeigt, das Fahr hingegen hatte 
man nicht angemercket. Einiger maflen giebt 
Lutherus Die Zeit ſolcher Herausgabe nicht 
nur in dem vorher angefuͤhrten Brief, den 
er den 17. Decembr. 1524. an Spalatinum 
gefchrieben und Darinnen gemeldet, daß er 
Carlſtadten deutlich antroorten werde; fon 
dern auch in einem andern an Amsdorfen 
vom 10. Januar. ı525.#) zuerkennen. Denn 
in Diefem fchreibt er alſo: Caroloftadio ex 

plane refpondere, donet Chriftus, ſo gehf|parte refpondi: jam fecunda parte refpon- 
Das wol auf den Tractat: wieder diehim-|deo. Arbitror, te vidiffe librum, mithin 
meliſche Propheten, den Lutherus Carl | mus Der erfte Theil entweder zu Ende deg 
ſtadten entgegen fazte, und es laͤſt fich dar⸗ | ıso4ften; oder zugleich zu Anfang des ısasften 
aus einigermaffen fehlieffen, wenn felbiger | Jahre zum Vorſchein gefommen und nicht 
zum Borfchein gekommen. lange hernach der andere gefolget ſeyn.) Bey 

: Se der erſten Ausgabe dieſes Tractats iſt es 
Den gleich jezt erwehnten Tractat wieder nicht geblieben; ſondern es iſt derſelbige noch 

die himmeliſchen Propheten gab Lutherus mehrmalen abgedruckt worden, fo wol ein⸗ 
in zwey beſondern Theilen in 4. heraus, das zeln; ) als auch in den Theilen der Schrif⸗ 
son der erfte die Aufichrifft hatte: woteder ten Lutheri”), und nunmehro in 
die bimmelifchen Propheten, von den | dem gegenwartigen Band, Es 9.185. 
Bildern und Sacrament ꝛc. Mlsctinus! richtete Lutherus folchen wieder die 

- Sucher ; der andere aber: das andere) himmelifchen Propheten, und verftunde 
Theil wieder die himmelifchen Prophe⸗ durch felbige überhaupt die damaligen Ana⸗ 

ten vom Sacrament. Martinus Lu⸗ baptiften und Schwaͤrmer, dergleichen CTi- 
tber, Sie waren zu Wittenberg gedruckt, col. Storch; oder Ciconia, Mart. 

| Purberi Schrifften 20. Theil. d Stubner, 

8) tom, U. epiftol. p. 364. wobey zu leſen, was ich hievon in der Vorrede zum XIV, Theil dieſer 
—— Samintlung der Schriften Zutheri p 24: angemersfer habe. 
P «8 dat diefer Brunsfels verfchiedene theologifche Schriften heraus zegeben, als: von dem 

evangelifchen Anffos, wie und was Geſtalt das Wort GOttes Aufruhr mache, 1523. 
pandectarum veteris et noui teftamenti libros, 1530. nebſt mehrern, deren unter andern in 
von der Aardts autograph. Luther. rom. I: p. 254. fq. und rom. III. p. 86. gedacht wird. 

& tom. 11. epiftol. p. 247. welches derjenige Brief iff, deſſen ich nicht Lange vorher gedacht habe. 
Er befindet fich deutſch im XV. Theil dieſer Sammlung der Schriften Lutheri p. 2444. 

h) tom. Il, epiftol. p. 268. 

in von der Hardts autograph. Luther. tom. I. p. 177. find beyde Theile zum Jahr 1324 und in 
Ölearii Verzeichnis der autogr. Luther. p. 25. zum Jahr 1525. gerechnet worden, welches 
leßtere auch in den Theilen der Schriften Lutheri gefibeben ift. 2 r 

BD unter andern iſt diefe Schrifft 1525 noch zweymal; jedoch ohne Benennung des Dres, im 4. ges 
druckt worden. 

—— 

) im II. — Th. p. 30, im III. Jen. p. 41. im III: Altenb. p. 40. und XIX, Zeipsig, 
p- 150. _ Sn } 
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Stubner — Mart. Cellarius, Thom. 

Wuͤnzʒer und andere waren, welche vornem 
lich die Kindertaufe verwarfen und ſich goͤtt⸗ 

licher Offenbarungen ruͤhmten; insbeſonde⸗ 
re aber Carlſtadten, zu welchem einige der 
vorhergedachten Leute nach Wittenberg ka⸗ 
men und von ihm wol aufgenommen wur⸗ 
den, jo nachgehends nad) mehr gefchahe, als 
er von Wittenberg weggegangen: fich nach 

Orlamuͤnde und fo denn nach Strasburg 
und Baſel begeben hatte. Denn demnad) 

Georg Myliusm) von diefem Bud) han⸗ 
delt und auf deſſen Titul kommt, fo fehreibt 
er: hber ipfe contra celeftes propheras in 
ſeribitur. Hoc nomen tum aL.uthero for- 
uti funt hi, quiccitra vocationem adfe&tato 
miniſterio, de interna ac diuina vocatione 
ad minifterium, de viuadeivoce, de vifioni- 
bus & colloquiis cum deo multa jactitabant: 
quorum primarius patronus fuit Carolfta- 
dius, qui ipfe quoque Scripto publico con- 
feflus eft, fibi adparuifl virum quempiam, 

‚a quo fententiam ſuam de negotio cœnæ 
primum acceperit, quem ille deum patrem 
£uifle, perfuafus fir. In dem erften Theil 
giebt Lutherus von dem Unfug, den Carl 
ſtadt erreget, Nachricht: rettet fich wieder 

giſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Bucheri. re 
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deflen Gruͤnde und rettet die Sprüche, wel⸗ 
che er verdrehet hatte. Die Neformirten ha⸗ 
‚ben Luthero vorgeworfen, daß er in Diefem 
Buch mit Carlſtadten aljuhartumgegangen 
fey. Unter andern fehreibt Rudolph Hos⸗ 
pinianus:”) per hunc torum librum Caro- 
loftadium omaibus le&toribus ſie ridendum 
propinat Lucherus tot ironiis, fcommatis, 
fannis, my&terilmis & farcafmis, ve.nullus 
eum oculus tam plane perfpicere intuendo 
potuerit, quam oratione ejus depictus pro- 
ponitur. Cumque bene ridiculum fecit, 
jam pulueris, fcobis, terre, ofutiarum, 
hoc eft, contumeliarum, calumniarum, con- 
itiorum ac maledi&torum tantum in mife- 
rum jaeit, vt ſpectatores omnes fulsendat 
ac incertos factat, hominemne rideant; an 
mifereantur, So hat auch Gottfried Ar⸗ 
nolde) gemeinet, wer Lutheri Schriften 
wieder Carlſtadten, fonderlich die von den 
himmlischen Propheten und die Predigten 
ohne Partheylichkeit leſe, Der werde leicht 
‚finden, Daß grofe Uebereilungen und Enor⸗ 
mitaͤten ergangen waren. Nun iſt nicht zu 
faugnen, daß fich bier Lutherus bisweilen 
einer harten und heftigen Schreibart bedie- 
net, und folches mit unker feine Schwach 

die Beſchuldigung, als habe er ihnverjaget: | heiten zuzehlen feyz; es ift aber auch dabey 
Handelt von den Bilderſtuͤrmen und weifer nicht aus der Acht zu laſſen, Daß Lutherus 
deſſen Ungrund: vedet von dem Wort HiTefje, an Carlſtadten einen ſolchen Gegner gehabt, 
und halt dafur. daß ſolches vom Abendmal bey welchem mit vieler Gelindigkeit wenig 
koͤnne gebraucht rwerden, ob man wol darz] auszurichten gerwefen wäre: daß die Ber 
aus Fein Opfer mache und daß das Aufhe⸗ ſchaffenheit der Sache ſelbſt, die zu verthei⸗ 
ben Des Sacraments zwar moae umterlaffen, digen war, einen befpndern Ernſt und Eifer 
merden; es fey aber ſolches an fich nichts erforderte: daß Carlftade in feinen Scheif- 
fundliches. In dem andern kommt er auf ten Lutherum fehr grob angegriefen und: ihn 
Carlſtadts Irrthum von heiligen Apend-| mie allerhand kchimpflichen Namen beleget, 
mal; wiederlege denfelbens antwortet auf fo man mit Stillfehweigen übergeher Mo 

ic 
— — — 

=») in ſynopſi analitic, libri contra cæleſte rophet. $. 12, von welcher Schrift ich ı A 1 
res erinnern werde, prophet. 9 cher Schrifft ich unten mehre— 

M) part. Il, hiftor. facrament. 54. 

2 im I, Tb. 10. B. 19. Cap. und 13. 9. der Kirchen- and Ketzerhiſtor. p. 608. 
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ſich nur allein uber Die Heftigkeit Luthevi | ter andern fehreibt er: wenn Luther keinen 
aufhält, welches nicht undeutlich ein par- Schaden fonft thäte in der Chriftenheie, 
theyliches Gemuͤth offenbaret. Solche und lſo wäre der warlich allein gros und ers 
andere Umftände hat Leonhard Hutter e) ſſchrecklich, daß er aus dem wahrhafti⸗ 
billig wieder Hospinianum bemerfet,D |gen Tranck einen falſchen Tranck ma⸗ 

| Ichet: aus einem geiftlicher Tran einen 
RS: > IV, ; jleiblichen: aus einem Tranck des Le— 

Diefer Schrift Lurheri ſatzte Carlſtadt bens einen Tranck des Todes: aus eis 
eine andere entgegen, welche den Titul hat: |nem Tranck der Auserwehlten einen 
Erklärung des X, Capit. Cor, u. Des |Trand der Verdammten macher. Hier 
Brodt, das wir brechen, ift es nicht zu fam, Daß, mie ſich Carlſtadt nach Ro— 
die Gemeinfchaft des Leibes Chrifti ? thenburg an der Tauber begeben hatte, ein 
Antwort Andrejen Carlftadts gegen Lu⸗ Buͤrger daſelbſt eine Vertheidigung deſſel⸗ 
thers andern Theil wieder die himmliz higen wieder Lutherum unter dieſer Auf⸗ 
ſchen Propheten und wie Carlſtadt wie⸗ ſchrift: Klag erlicher Brüder an alle 
derzieft. Er hatteaus Luthers Tractatger |Chriften von der groffen Ungerechtig- 
wiſſe Artikel gezogen und fich vorgenommen, keit und Tyranney, fo Endreſſen 39: 
einen nach dem andern befonders abzuhan⸗ denſtein von Caroloſtat jegt vom Lur 
deln und davon Feine Schriften herauszu⸗ ther zu Wittenberg gefchicht, Valen⸗ 
geben, welches denn hier mit einem derge⸗ tinus Ickalſchamer zu Rothenburg auf 
ſtalt geſchahe, Daß er erftlich weiten wolte, |dev Thauber, ausgehenlies. Es war nicht 
Paulus rede in dem angejogenen Capitel ohne Grund zu vermufhen, daß er fich da— 
des Briefs an die Eorinthier nur von der bey Carlſtadts Feder bedienet gehabt hatte. 
geiſtlichen Gemeinfchaft Des Leibes und E | 
Bluts Ehrifti mit dem Brod und Wein; $. XVI. 
‚hierauf aber fich bemühete, dasjenige zu wie⸗ Lutherus lies fich hierauf nicht weiter eins 
derlegen, was Lutherus vom heiligen Abend» |vielmehr aber war er fehr beſorget, Carl⸗ 
mas vorgetragen hatte. So iſt auch von ſtadten zur Erkaͤnntnis der Wahrheit zu 
ihm vorhanden: von dem neuen und alz|bringen und in beffere aufferliche Limftände 
ten. Teftament. Antwort auf diefen zu ſetzen. Es fchien aud), daß Diefer feine, 
Spruch: der Relch ift dus neue Tefta- | Abwege einfahe und wuͤnſchte, daß das vo⸗ 
ment in meinem Blut, Luc. XXIL r. Cor. |rige gute Vernehmen mit Luthero moͤgte 
XI, Andreas Carlſtadt. Wie Carlſtadt wieder hergeftellet werden. Lutherus fehrieb 
wiederrufet, 1525. in welcher Schrift. er) fchon den 24. Decembr. 1524. an Spalati- 
ebenfals heftig. vor feinen Irrthum ſtreitet num, er habe einen Brief an Carlſtadten 
und hart gegen Die Wahrheit redet. Un⸗ ergehen laſſen und hoffe, fich mit ihm zu un⸗ 
—— DD. terre⸗ 

) in der præfation. apologet. fo ſich bey deſſen concord. concord. befindet. 
von dieſer Schrifft Lutheri koͤnnen noch nachgeſehen werden: Seckendorf. libr. II. hiſtor. Lu- 

theran. $. 9.p. 26. Aöfcher im I. Theil der ausfübrlichen hiftor, motuum p. 41. Mayer 
diflertat, de Caroloftad. $. 15. p. 32. und von den Reformirten Schlterus annalib. euang, 
ren, ann 1525. p. 74 Es 



20 — — in die —— — ee 0 

ee ana Ba an Er | 
ſtus wolte. Es drucke ihn, wie er alaube,| welches auch gefchahe und die Schrift rar 
das Elend; oder vielmehr das Gewiffen, mit Diefem Zitul ans Licht: Entfchuldis 

Daß er der Stufen zu Sachen Ehren zu na⸗ gung D. U, Carlſtadts wegen des fals 
be fommen. Solches hatten ihm einige aus] ſchen Mamens Aufeybr, fo ibm mit 
feinem Munde erzehlet). Hierauf ant⸗ Unrecht aufgelege. In dee Borrede*), 
wortete Carlſtadt und Lutherus fehickte die) welche ſehr chrijtlich abgefaſſet, ſiehet Lu⸗ 
Antwort an Spalatinum und bat, er moͤg⸗ therus Carlſtadten zwar als einen Feind in 

te vor ihn einen Freygeleitsbrief, ſo lang als Anſehung der Lehre an; er haͤlt aber auch 
die vorſeyende Unterredung dauern dürfte, dafuͤr, daß man ſeine Chtſchuldigung anhoͤ⸗ 

auswuͤrcken helfen. Denn ob er wol durch ven und annehmen müffe,- bis er wuͤrcklich 
den Benfall des Poͤbels aufgeblafen ſey und uͤberfuͤhret ſey, daß er an dem Aufruhr An⸗ 
daher zu zweifeln ſtuͤnde, ob er nachgeben wer⸗ theil genommen. Solte mans ihm verden⸗ 

de; fo muͤſſe man doch darauf fehen, Daß eri cfen, Daß er Carlſtadten hierinnen traue, ſo 
keinen Anlas nehme, das Evangelium zu laͤ⸗ gebühre niemanden, eines andern Ha zu 
ftein‘). Es schrieb auch Lutherus an den] richten, und er erinnere fich vielmehr, daß 
Churfuͤrſten Friedrich und hielt um ein ſicher Paulus fage, die Liebe ſey nicht argwoͤh⸗ 
Geleit vor Carlſtadten anz der Churfuͤrſt niſch. 

aber antwortete ihm ſelbſt, er habe niemals 
in dergleichen Fällen jemanden Geleitsbriefe Carlſtadt ging noch weiter. Er ſatzte ei⸗ 
gegeben; als allein Luthero und auch dieſem ne Schrift auf und bekannte darinnen, daß 
allein auf Eanferlichen Befehl, und daher] er die Lehre von der Gegenwart Chriſti im 

folte er Carlſtadten fahren laſſen, und wenn Abendmal bisher ohne Grund angefochten 
er ja ein Gefprach mit ihm anftellen wolte, habe. Solche schickte er ebenfals £utherg > 
folte er. diefes auferhalb Churfuͤrſtl. Randes w und verlangte, er mügte fie mit einer 
thun. Lutherus lies fich Diefes gefallen und| Vorrede herausgeben, welches er auch gern 
fehrieb an Spalatinum: placer negara fides) that. Sie trat mit Diefem Titul: Erklaͤ⸗ 
a prineipe pro Carlftadio. Itaque ad eum|rung, wie Carlſtadt feine Lehre von 
mittam tuum exemplar, ut liberer ab ho-| den hochwürdigen Sacrament und an= 
mine, mifere perdito?), Carlſtadt gerieth dere achtet und geachtet haben woil, 
indeffen j je mehr und mehr in Gefahr, nach⸗ Mit einer Vorrede D. Mart. Luthers, 
dem er bey dem Baurenaufſtand in Ver⸗ zu Wittenbergisasing.andaskicht. Carl 
dacht Fommen war und nunmehro nad) gez, ftadt beſchweret ſich darinnen, daß viele ſei⸗ 
ſtilter Unruhe, die Anftiffter aufgefuchetIne Lehre, als fey im Abendmal Chriſti Leib 
wurden, und er ſuchte dahero bey Luthero [und Blut ‚nicht wuͤrcklich und wahrhaftig 
wiederum Huͤlfe. Er ſatzte eine Entſchul⸗ vor eine goͤttliche und ausge⸗ 
digung auf: ſchickte ſie Luthero zu und be⸗ machte Lehre angefehen; da er doch hierinz 
gehrte, fie durch den Druck bekannt zu ma⸗ nen felbft an) nicht gewis fey. Was er 

ge⸗ 

r) fom. II epiftolar. p. 299. 
s) tom. 11. Be p. 279. 
#) tom. 11. epift. p. 277. 

”) 8 ift folche Vorrede in dem XV. Theil biefer Eammfung p. — anzutteffen. 

Fe en nn — 
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gefehrieben, ſey aus diefem Grund gefloffen, nechſt aber auch muthig, freudig und ge⸗ 
; Daß er gemeinet, es fey von Diefer wuͤrckli⸗ troſt fey, woraus denn zu fehlieffen, daß 

chen Gegenwart nichts in der Schrift ent Carlſtadt bisher nicht ans dem Geift von 
halten. Inzwiſchen ſey Die Schrift in Die |dem Sacrament gelehret habe, 

fem Stuͤck noch) nicht zur Genüge erforfchet. S. XVIIL 
Es hätten viele Heiligen geglaubet, Daß] Lutherus bat hierauf abermals vor Carl⸗ 
Chriſtus mit feinem Leib und Blut im Abend⸗ ſtadten, daß er in die Ehurfächfifche Lande 
mal wahrhaftig gegenwärtig fey, Dem⸗ wiederkommen durfte, und zwar bey dem 
nach folte man. fich auf fein Anfehen nicht neuen Churfürften Johanne, und erhielte 
verlaffen; noch das Wort GOttes nach ſei⸗ auch fo viel, daß Carlſtadten unter gewiſ—⸗ 
ner Lehre Iencfen. Alles, was er aus ſei⸗ ſen Bedingungen erlaube wurde, fic) in 
nem, Eigenthum gefchrieben, das ſey falich, |der Stadt und Amt Kemberg aufzuhalten, 
verführifch, ſataniſch. Er wolte, daß kei⸗ wie ich fchon oben erzehlet habe, Es war 
nes feiner "Bücher in die Welt gefehrieben ‚gute Hofnung, daß er feinen Irrthum wer 
fey. Ein guter Freund hatte ihm folche ab⸗ de vollig fahren laſſen und fich mit Luthero 
geſchwatzet und er fey Daruber in Armuth |beffer betragen. Er bezeigte fich eine Zeit 
und Elend gerathen. Er bittet, man toolle lang ziemlich ruhig; in der That aber war 
ihn unverhoͤrt nicht: weiter verfolgen und die Hofnung vergeblich, Die man fich von 
warnet jedermann, Fein neu Buch vor das ihm gemacht hatte. Der Ausgang zeigte, 
feine zu halten, wenn e8 nicht auf dem Ti⸗ wie unbeftändig er fen: wie falfch er gegen 
ul die Buchftaben führe: H G. V. B. Lutherum geſinnet und wie hartnaͤckig er 
M. dasift, HUF GOtt und bewahre mich, auf feinem Irrthum beftanden. Lutherus 
und zu Wittenberg gedruckt fey. Inzwi⸗ hatte ſich erboten, fih mit ihm zu unterre- 
ſchen wil er doc) behaupten, daß er. vor|den, und ihm die Zweifel, die er habe, zu 
feine Perſon nicht unrecht gethan, ſon⸗ heben, welches er anfänglich mit Freuden 
dern e8 allegeit gut aemeinet und noch Danck | anzunehmen fehiene ; nachgehende aber wol⸗ 

verdienet habe”). In der Vorrede’) merz|te er nicht dran und meinte, er muͤſte vor⸗ 
cket Lutherus unter andern an, daß weil her abfonderliche Erlaubniß vom Chuͤrfuͤrſt⸗ 

Carſlſtadt in dieſer Schrifft bezeuge, er habe lichen Hof dazu haben. Was er Damit 
feine Gedancken vom Abendmal nur zu dem haben tonlte, offenbarte ſich nicht undeut⸗ 
Ende vorgetragen, Damit die Sache deito lich, als er feine Scrupel zufammen fehrieb 
beſſer mögte unterfuchet werden und fie da⸗ |und fie 1727. zu Torgau dem Canzlar Bruͤck 

her nicht vor gewis gehalten, fo muffe man ‚in der Stille uͤbergab: fich auch einbildete, 
ihm billig zu Hülfe Eommen und fuchen, daß |es werde zu Wittenberg niemand etwas da⸗ 

rs Ps ? 2 

werde, das habe Die zwey Eigenſchaften an 

er zu einer Gewißheit gelange. Was aus |von erfahren, worinnen er fich jedoch betrog. 
dem Heiligen Geift gelehret. und verftanden | Denn gedachte Serupel wurden Luthero 

ag heimlich communiciret under unterlies nicht, 

ih, Daß man dabey gewis und ficher ; hierz | eine Antwort Darauf aufzufegen und fie a 
eg? De d 3 eine 

bon biefer Carlfkadtifchen Schrift wird auch in dem LIT. Theil der anserlefenen Anmerkun; 
\ a — und Herrn D Loͤſchers erſten Theil der ausfübrl, hiftor, motuum pP, 43. ge⸗ 

) es ſteht dieſe Vorrede im XV. Theil dieſer Sammlung p. 247% 



2°... oBifterifche Einleitung in die Streitigkeiten Lutheri ; 

einen Briefan Carlſtadten zu richten den er in therus deswegen befragte, nicht Taugnen 
Jaleimſcher Sprache abfaſte 8); er iſt aber auch konnte, daß es feine Arbeit waͤre; Luthers 

ins deutſche uͤberfetzet und wie den uͤbrigen aber weis machen wolte, daß er fie, che er 
Sammlungen der Schriften Lutheri; alſo in Sachfen zurück gekommen, aufgeſetzet 

2.0. quch dem gegenwaͤrtigen Band unter | und fie wieder fein Wiſſen gedruckt worden. 
2. 426. der Aufſchrifft Antwort und Wie⸗ Solches Vorgeben woite zu feiner Entſchul⸗ 
0. derlegung etlicher irrigen Argu⸗ digung nicht hinreichen und weil er ſich be⸗ 
menten, PD. Carlſtadt wider ibn gef uͤh⸗ ſorgte, Die Sache duͤrfte nicht wol ablau⸗ 

ret, feine falſche Meinung vom heiligen |fen, fehrieb er einen weitläufigen Brief an 
Sacrament zu vertheidigen und zu erhal⸗ den Canzler Pontanum, um durch ihn Die 

gen, einverleibet worden. Unter andern Churfuͤrſtliche Gnade und Schutz zu erlan⸗ 
merckte Lutherus an, daß Carlſtadt nur al⸗ gen; wobey er jedoch ſo frech und verwegen 
lerhand Einwuͤrfe wieder Die wahre Lehre vom war, Daß er die leibliche Austheilung des 
Sacrament mit vieler Mühe zumachen ſu⸗ Bluts Chriſti eine gotteslaͤſterliche Austhei⸗ 
che und alles mit Haaren herbey zoͤge, wel⸗ lung über Tiſch nennte: Luthero vorwarf, - 

ches anzeige, daß ihm Die Beſſerung Fein daß er die heilige Schrifft gering achte und 
rechter Ernſt fen. Sofchen Brief zog Carl⸗ andere harte und gar bedenckliche Dinge 
ftadt in einem Schreiben an Krautwalden | einfliefen lies. Als Luthero diefer Briefauf 
und Schwensffeiden, die er Bruder nenn⸗ Churfuͤrſtl. Befehl communicivet wurde, 
te und befondere Freundfchaft mit ihnen | antmortefe er darauf in einem Schreibenan 
machte, Durch: meldete, daß er ein Buͤch⸗ erwehnten Canzler Brücken und warnte 

fein von der Zutheraner Uneinigkeit gefchrier| Diefen vor Sarljtadten). 
ben und ein anders von der Einigkeit Der Sa⸗ S. XIX. | 

eramentiver fehveiben wolte: beſchwerte ſich _ Gegen das Ende des Jahrs 1528. ging 
aber der Wittenberger Unbarmberzigkeit ge⸗ Carlſtadt heimlich aus Sachen wegund 
gen ihn und zuletzt that. er hinzu, daß die Lutherus hatte mit ihm weiter nichts zu thun. 
Schrift, Die Lutherus wieder fieumd ihn aus-| Doch waren auſſer ihm noch andere, wel⸗ 
gehen laſſen, voller Gottloſigkeiten und Lar|che Carlſtadten wiederſprachen. Unter den⸗ 
fterungen waͤre. Dieſer Brief kam £uthe- ſelben befande ſich Urbanus Regius, wel⸗ 
ro in die Haͤnde. Er ſahe Daraus zur Ge⸗cher eine Warnung wieder den neuen 
nuͤge, wie falſch und tuͤckiſch Carlſtadts Herz Irrſal D. Andres von Carlſtadt, des 
gegen ihn ſey. So traten auch verſchiede⸗ Sacraments halben, 1524. ina. heraus⸗ 
ne anſtoͤßige Schrifften ans Licht, daruͤber gab und in derſelbigen folgende drey Saͤze, 
Earlſtadt in Verdacht kam und wie ihn Lu⸗ die Carlſtadt in feinen obenerzehlten Büchern 

vor⸗ e 
tom. II epiftolar. p. 196. wiewol dieſes Schreiben bi io Bri & a) "ke D on Dam I os — er — unter die Briefe des 1z24 Jahrs 

a) IX. Wittenb. Theil p. 277. IV. Jeniſch. p« 332, V. Altenb. p. , Bei = 

b) Dieſes Schreiben — iſt lateiniſch ——— Polen ana ya Se 
nife. IV. p. 381 und Altenb. IV. p. 446. deutſch aber den Keipzig. XIX. p. 700. und Diefer 
Sammlung XV. Th. p. 2476. einverleibet worden, wie es denn auch lateiniſch in Seulteti 
annalib. euangel. renouat, ann, 1528. p. 130. anzutreffen iſt. 

c) Beyde Briefe des Carlſtadts und Luthers an den Canzler Bruͤcken koͤnnen in XV. Theil di 
Sammlung p. 2478., und 2493. gelefen werden. ; Theil diefer 



> Vorgefragen und behauptet hatte, wiederlege Nmmt allen gläubigen in Chrifto verei- 
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te, nemlich daß das Sacrament die Suͤnde niget waͤren. Das ſey die Urſach, war⸗ 
nicht vergebe: daß im Sacrament weder der um der Err ſolches gegeben babe. 
Leib; noch das Blut Chriſti gegenwaͤrtig Weiter zu forſchen, ſey ͤ berfluͤßig. Un⸗ 
und daß das Sacrament kein Pfand; oder ſern Glauben ſolten wir mit des SErrn 
Verſicherung dev Vergebung der Sünde Brod und Wein durch das Gedächtnis 
fey. So haben auch einige ihre Gedancken feines Leibes und Bluts allein. fpeifem 
von diefem Streit eroͤfnet, als Wolfg.\und das übrige fahren laſſen. Gleicher 
2 $abrit, Capito, von welchem ge⸗ Meinung war Martin Bucerus, Nach⸗ 
2. 445. druckt worden: was man halten dem man zu Strasburg eine Henderung bey 
“und antworten .foll von der Verwaltung und Austheilung des Abend⸗ 

| Spaltung zwiſchen Martin Luther und mals getroffen und Die pabftifchen Misbraͤu⸗ 
Andr. Carlſtadt, in 4. Auf demjenigen che abgeſchaffet hatte, fo nahm er daher Ser 
Eremplar, fo ich babe, ift weder der Ort; legenheit, in fein und feiner Collegen Na⸗ 
noch das Fahr des Drucks angezeiget; es; men folgende Schrift aufzuſezen und Durch 

Luthero vecht aegeben, dab es nemlich bey 

‚heit: Durch Lutherum habe GOtt bisher ki 

foll aber folche Schrift zu Strasburg 1524. 
herausgekommen feyn. In ſelbiger wird 
der Streit vor was geringes angeſehen, und 
in der Sache ſelbſt Carlſtadten mehr; als 

dem heiligen Abendmal eigentlich auf eine 
geiftliche Seniefung Ehrifti anfomme, Es 

ne Ehre wunderbarlich befürdert und fein 
Wort geoffenbaret; Carlſtadt aber fen auch 

den Druck bekannt zu machen : 
Grund und Urſach aus göttl- 9. 458 
cher Schrift der Neuerungen 
an dem Nachtmal des HErrn, fo men 
die Meß nennt efc. zu Strasburg vor- 
genommen, nebft einem Sendbrief an 
Pfalzgraf Sriedrichen, in a. wobey der 
Dir und das Jahr der Herausgabe nicht 
angemercfet war, Er zeigt darinnen die Ur⸗ 
ſachen an, warum man u Strasburg bes 

noch vor einen gelehrten Gehuͤlfen am Wort dem Abendmal das Wort Meſſe: die Auf⸗ 
zu halten Aus Hize ſolte man keinen Theil ur⸗ hebung des Sacraments, die Meßkleider, 
theilen. Paullus und Barnabas waren unter die ſeltſamen Gebräuche, die Altaͤre abge 
ſich auch uneins worden und doch alle beyde ſchaffet und hierauf kommt er auch auf den 
redliche Apoſtel geweſen. Der Misverſtand Streit Carlſtadts mit Luthero wegen des 
amterihnen betveffenur das Woͤrtlein das in Abendmals. Cr beruft fich auf die vorher 
den Einſezumgsworten, ob. felbiges auf den) erwehnte Schrift des Capitonis und halt 

Leib ; oderauf das Brod gehe; man habe aber ebenfals daftıe, daß folche Controbers un⸗ 
; auf das Hauptwerck, auf den Glauben und noͤthig ſey. Denn da es bey dem rechten 

“auf die Liebe zu fehen und zubedencken, daß Gebrauch des heiligen Abendmals eigentlich 

BER 

‚der Chrift inwendig und unſichtbar ſey und vornemlich auf das Gedächtnis Ehriftt | 
and daß er gar an Fein Suferlicy Ding, ankomme, fo habe man ſich uber das aufer- 
es fey Seichen; oder anders, gebunden |licheund leibliche; über das Brod nd Wein 
fey. Der Gebrauch des HErrn Nacht nicht zu zancken. Haͤtte Carlſtadt den Ber 
mals fey die Betrachtung und das Ge-|fehl Ehrifli,, daß man das Abendmal zu 
daͤchtnis Chrifti, zur Erfriſchung unſe⸗ ſeinem Sedachtnis halten und geniefen ſolte, 
zer Hofnung, durch die wir in BOerlvecht erwogen, fü winde er das See, n 

{ Ä — dot 
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24... siftorifche Einleitung in die Streitigkeiten Lucher, | 
das mehrentheils ein Aortfiyeit fen, von und Die Krflärung, wieerfiine 

den Auferlichen Dingen nicht angefangen [Lehre vom Hochwuͤrdigen Sar p 409: 

haben. re | crament und andere achtet und 

— —— geachtet haben wil, von denen ich ſchon 
Wie aber die jest angeführte Schrifften | vorher gehandelt und eine Nachricht gegeben 

des Renii, Capitonis und Bucers diefem|habe. Die Urſach, warum man folche 

gegenwaͤrtigen Band mit einverleibet wor⸗ | Schriften mit in dieſe Sammlung gebracht, 
den; alfo ift dergleichen auch mit etlichen iſt, weil fie fo gemein nicht find ; noch) uber» 

Tractaten des Carlſtadts gefchehen, ale mit | all angetroffen werden; gleichwol aber mit 
deſſen Schriften von dem wotederz zu dem Streit gehören und zu deſſen Erlaͤu⸗ 

p. 138. chriftlichen Misbrauch des |terung vieles beytragen wie denn auch der⸗ vr. HErrn Brodt und Kelch: von |gleichen bey den Streitfehrifften Lurheri mit 

p. 378. dem alten und neuen Teftament'den Papiſten gefchehen ift. 

Anderes Capitel, 
Er von den i | 

Streitigkeiten Lutheri mit Zwinglio und deſſen 
— Anhaͤngern. | 

I" Streit, den Carlſtadt wegen des|ten find zufammen gedruckt worden und mas 
heiligen Abendmals angefangen hatte, [chen vier Theile in Folio aus. Cs iſt we⸗ 

wurde in der Schweiz von Ulrich Zwing⸗ der der Ort; noch Die Zeit dieſes Drucke 

lio fortgefeget. Es war Derfelbige den 1.Jauf dem Fitul Angejeiget;, man weis aber, 

Januar. 1484. auf dem Dorf zum Wil⸗ daß Diefes zu Zücch 1545. geſchehen KG | 

denhaufe geboren und nachdem er zu Bern, war ein Dann, der von GOtt viele gute - 
Baſel und Wien ftudieret, wurde er nach, Gaben empfangen: ſich eine nicht geringe 

Glaris, und hierauf nach Zuͤrch zum Pre⸗ Gelahrheit und Erkänntnis erworben und 
Diger berufen, und wie unter den Schweiz fich in ein grofes Anſehen geſezet hatte. Do h 

zern felbft ein Krieg entſtunde, gieng er mit war erzu Ausfchweifungen geneigt und wuſte 
ſeinen Mitbuͤrgern zu Felde und buͤſſete den bey ſeinem Eifer, die Kirche von den paͤbſti⸗ 
. Octobr. 1531. im Treffen fein Leben ein. ſchen Graͤueln und Misbraͤuchen zu reinigen, 
Mit ſeinem Coͤrper giengen Die Feinde grau⸗ nicht in gehörigen Schrancken zu bleiben; 
ſam um und ſchnitten ihn in vier Stuͤcken, ſondern ſahe manche Dinge, die an fich p hi 

welches viele als Gerichte GOttes die über koͤnnen gedultet und beybehalten werden, vor 
ihn ausgebrochen, anſahen. Seine Schrifs unrecht und abergläubifih an. Er war ei- 

gen? 
EEE EEE EEE ET RERFTTTUE RENTE ET

 ER DI ES EN 

d) die Schriften felbft, welche in diefer Sammlung enthalten, merden in P — — 
hiſtor. theol. litterar, part. II. p. 206. erzehlet. » ı n in Pfaffens introduct. in 
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denfinnig und fuchte feine Lehren heftig zuj ligte er felbige und ermahnte die Leute, def 
BeBeiDigeh ae fen Schriften zu leſen, wie ich ſchon vorher 

Be. RE | | angemerchet habe. Er wurde daher fehon das 
Zwinglius war im Anfang mit Luthero] mals von denen, welche die Sache wohl ein⸗ 

wegen des Abendmals einerley Meinung ;i fahen, mit Carlſtadten in eine Elaffe gefes 
als er aber Serupel darüber befam, lies er get und das gefchahe nicht ohne Grund, 
felbige fahren und nahm diejenige an, welche] Denn ob wol Zwinglius eine andere Verz 
er nachgehends vertheidiget. In derſelbi⸗ Drehung der Einſezungsworte vornahm; als 
gen wurde er beftärcket, als man ihm eines) Carljtadt, fo kamen fie doch beyde in der 

gewiſſen Holländers , Namens Cornelii| Sache felbft überein, daß fie nemlich die 
Honnii, Schrift, in welcher die Einſezungs⸗ wuͤrckliche Gegenwart des Leibes und Blutes 
worte erklaret waren, mitgerheilet hatte, Ehrifti im Abendmal laͤugneten. 
und er Darinnen fande, Daß das Abort ift Sean? 
ebenfals Durch bedeutet ausgeleget worden,! Nachdem Zwinglius auf den Irrthum 
wie er denn hierauf folche Schrift unter fol⸗ vom Abendmal gerathen war, bielte er da; 
gendem Titul: epiftola chriftiana admodum, | mit im Anfang zurück und lies fich öffentlich 
ab annis quautor ad quemdam, apudquem| davon nichts mercfen, wie er folches felbft 
omne iudicium facre ſeripturæ fuit, ex Ba- beʒeuget 2); ale er aber Die vorher erwehnte 
tauis mifla; fed [preta, longe aliter tractans Schrifft des Hollanders Cornelii Honnii 
cœnam dominicam; quam haltenus tractata gelefen hatte, trat er Damit herfur. Das 
eſt, ceter. herausgab ). Als Carlſtadt mit geſchahe in dem vorher gedachten Brief, den 
feiner Lehre vom Abendmal herfuͤrkam, bilzler den 16. Novembr. 1524. an Matthaͤum 

be⸗ 

e) mehrers iſt von Zwinglio nachzuleſen in Oswald. Myconii narrat. de vita et obitu Zwinglü: - 
Sottingers hiftor. ecclef. fecul. XVI. part. 2. cap. 3. p. 193, du Pin bibliotheq. des auteurs. 
ſeparez de la communion de l’eglife romain. tom, 1. part. 1. p.106. Berdes introdud. in hi- 
ſtoriam euangelii feculo XVI. renouati p. 101. in der Sammlung von alten und neuen 

tbeol. Sachen 1731. p. 339 und was infonderheit deffen Tod und die deswegen entſtandene 
Streitfragen betrift, in Loͤſchers erften Theil der ausführlichen hiftorie motuum p. gr. 

& le zu gedenken, welche die Leben der Gelehrten und Die Reformationsgeſchichte 
| befchrieben haben. | u 
A Das Jahr diefer Herausgabe iff zwar nicht angezeiget worden; fie foll aber 1525. gefchehen 

RE ſeyn, wie aus von der Zardts autograph, Luther. f07a. III. p. 127. zu erſehen. Der Herr 
- D. Gerdes hat diefe Schrift in den monumentisantiquitatis, welche er feiner introdudtioni 
in hiftoriam euangelii, feculo XVI. renouati, beygefuͤget, p- 231. wieder abdrucken laſſen. 

Daß Zwinglius durch ſelbige zuerſt auf feinen Irrthum vom Abendmal gebracht worden, 
haben die Verfaſſer der Hiſtorie der Augſpurgiſchen Confeßion, DIE zu Leipzig 1584. in fol. 
herausgekommen; oder wie fie auch genennet wird, der Hiſtorie bes Sacramentſtreits, p.34. 

behauptet; Yofpinianus aber part. II. hiftor. facramentar. p. 47. wiederfpricht ihnen und 
mercket an, daß Ziwinglius auf feine Meinung vom Abendinal gekommen, ehe er folche Schrift 
gefehen habe, wobey auch Lavaterus hiftor. ſacrament. p. 3. und Dieft de lite facrament. 

. . 12% zu leſen find. : \ 
) In commentar, de vera et falfa religion. p. 221. 

Lutheri Schriften 20, Theil, 



n: aber zugleich bemuͤhete in den Ginfesungs- 

 terusk) meldet. Zu Ende deffelbigen ber 

— — redigern zu Feniinoenkrihle an das. ur seo iſt und ‚var eben nicht 
und darinnen deutlich zu erfennen gab, daß lange darnach, als Ztwinglius iM aufges u 
ihm Carlſtadts Meinung nicht misfiele; fich ſezet hatte- 

IV: 
worten Das ift durch bedenter auszulegen, 
und den Alberum dahin zubringen, daß er | Zwinglius feinen commentarium de vera et 
ihm beufalle, Durch den Leib Shrifti, def | falfa religione zu Zurch in 8, heraus) und 
fen Paullus 1. Corintb. X. gedencket, wil er ſchrieb felbigen dem Künig in Franckreich, 

die Kirche verſtanden haben und ob er wol FranciſcoJ. zu, welches auf Anrathen nahm⸗ 
bekennet, daß er noch Feine Gewisheit er⸗ hafter Franzofen fall geſchehen feyn”). Im 

Tanget, fo verwirft er Doch die Zehre, Die Lu⸗ demfelbigen wolte er gleichfam ein theologi⸗ 
therus vom Abendmal vorgetragen, und ſches Syſtema mittheilen und handelte daher 
macht das Sacrament nur zu einem Ge 
brauch. Damit hatte er fich ſchon Deutlich [trug er Die Lehre von dem Abendmal am 

gnug verrafhen‘d). Es foll dieſer Brief, ehe weitlauftigften vor und that Diefes nach der⸗ 
er zum Druck gekommen, wol soo, Bruͤ⸗ 
dern feyn communiciret worden, wie Lava⸗ ‚ daß nemlich Brod und Wein 

nur Zeicl yen des Leibes und Blutes Chriſti 
finden eich diefe Worte: adiuro te per Chri- im Gacrament wären. Er bemuͤhete fich zu 
#um lelum, qui iudicaturus eft vinos et erweiſen, Daß dag Wort iſt nicht nur uber 
mortuos, vt hanc epiftolam nulli hominum haupt in heiliger Schrifft; fondern auch ins⸗ 
eommunices, quam ei, quem conftet, fin- |befondere in den Einfetungsworten fo viel ſey; 
cerum eſſe in fide ara anal mol; als bedeutet, und bediente fich fehr har ter 
welche aber nur dahin zu deuten find, daß | Ausdrücke wieder die Lehre von Der wuͤrckli⸗ 
ſolcher Brief nicht ſo gleich allen und jeden chen Gegenwart Chriſti im Abendmal, der⸗ 
‚ohne Unterſcheid feite befannt gemacht; fonz|oeftalt Daß es unter andern heift, diejeni- 
dern nur einige Zeit geroiffer maſſen geheim gen, fo die leibliche Gegenwart leheten, haͤt⸗ 
gehalten werden indem er hierauf wuͤrcklich Iten eine Meinung, wieder welche alle Sins 

nen, 

»). er heift eigentlich Aulberus; iff aß von Seoinglio, Luthero und — Alberus genennet 
worden. Es kan nachgefefer werden, was von ihm Sifehlin in memor. theolog. Virtem- 
berg. p. 50. und in fupplement. p. 94. und Pfaff libr. de adtis feriptisque publicis eeclefie 
Virtemberg, p. 5. von ihr erzeblen. 

3) diefer Brief ſteht Tateinifch in Swinglii oper. tom, II. p. 153. in Zibr. III. epifoler, Zwinglii et 
Oecolampadii, die zu Bafel 1536. gedruckt worden, p. 116. deutſch aber im XVII. Theil.dier 
fer Sammlung p. 1880. und in Pfaffens ad. et feript, public, ecelef. Virtemberg.p- 9. Den 
Innhalt deſſt elbigen erzehlen Scultetus annalib. euangel, renouat, ann. 1524. p- 72. und Ads 
ſcher im erſten Ebeil der ausfübrl, hiftor, motuum p. 63. 

k) hiftor. facramentar. pP 6 

H auffer diefer Edition wird einer andern in von der Yardts autograph. Luther, 70. 1. p. 226, 
gebacht , welche zu Zürch ohne Benennung des Jahrs herausgekommen. Es ſteht auch dies 
ſe Schrift in feinen operib, tom. II. p. 158. 

m) f. Hottingers Helvetiſche Kirchengefchichte im dritten Theil p. 240; 

Im M onat Merz des 1sörften — gab ei 

die Glaubensartickel ab; insbeſondere aber 

jenigen Meinung, Die er Davon angenom⸗ 
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Von den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 27 Abſchn 
nen, Vernunft und Glaube ſtritten: welche pauei fie moti ſunt, vt quum ante nihil de 
ſey eine opinio ruſtiea, impia et friuola, hac ſententia audire vellent, poſtea mitiga-⸗ 
ein Monſtrum: wenn man von dem leibli⸗ ti eam perpenderint, welches auch Hoſpi⸗ 
hen Eſſen Chriſti vede, ſo ſey Das was gott nianus?) mit eben diefen Worten meldet, 
Jofes , närzifches und grauſames. Er hat|auffer daß er noch hinzuſezet, es wäre dieſes 

niemanden genennet und alſo nicht ausdruͤck⸗ von den meiften in Franckreich und in der 
lich angejeiget, wieder wen er dieſes geſchrie⸗ Schweiz gefchehen. Beyde haben dieſes 
ben. Die Neformirten geben vor, es gehe aus dem Lavatero genommen, 
ſolches nicht wieder Lutherum; fondern viel- Ä SV :s 
mehr wieder die Dapiften und deren Lehre) Dasjenlge Stuͤck diefer Schrift, darinnen 
von Der weſentlichen Verwandelung des vom Abendmal war gehandelt worden, wurde 
VBrod und Weins in den Leib und in das| ing deutſche uberfezet und unter dem | 
Blue Chriſti, wie denn unter andern Ho⸗ Titul: von dem Nachtmal Chriz p. 568 
fpinignus”) fagt: feripfichune commenta- | ti, Wiedergedaͤchtnis; oder Danck⸗ 
rium atque in eo fententiam orthodoxam| fagung Suldrichen Zwinglius Meinung, 

prouocaret; fed vt transfubftantiatioris| fchrieben und durch drey getreue Brüder 
papiftice figmentum confutaret, in Gallo-| eilends in deurfch gebracht. Ob SOtt wil 
rum gratiam, quemadmodum ipfemet te-| sum guten auch deurfcher Nation, 1525. in 

. defendit, non vt Lurherum in certamen|jest im Ieteinifchen Commentario bez 

ſtatur in epiftola tum ad Galliarum regem; 4. gedruckt D.Selcher Ueberſezung gedencfen 
tum etiamadlettorem. Allein, Daß Zwing⸗ die Berfafler der Aiftorie der Augfpurgiz 
lius fein Abfehen auf Lutherum mit gerichtet ſchen Confeßion; oder wie fie auch genen⸗ 
und deflen Lehre vom Abendmal ſo hart anz net wird; der Hiſtorie des Sacrament⸗ 
gegriefen, iſt nicht nur ausder Sache ſelbſt; freies”), und fihreiben: weil eben dazu: 
fondern auch Daher abzunehmen, daß erfel| mal der Sranckfinter Marckt vorhanz 
ber befennet, er muͤſſe Die Lehre von den|den,batergerban,wiejener Schufter, der. 

Sacramenten wieder groffe Männer, fo die ſich Fürchtete, er mögteden Marckt ver⸗ 
Welt bisher reformiret, ausführen, daß er ſaͤumen und bar bald zu böchfter Bil 

- aber darunter vornemlich Lutherum begrie⸗ durch drey Studenten das Stuͤck vom 
fen hat, wird wol nicht koͤnnen geläugnet| Abendmal Inffen verdeutfeben, daß es fa 
‚werden. Nachdem Seultetus‘) den Inn⸗ auf dem Franckfurtiſchen Marckt weit 
halt dieſer Schrift kuͤrzlich angezeiget, feget| ausgefprenger und unter alle Leüte ger. 
er hinzu; hoc eemmentario Zwinglü nenlbrachtmögte werden. Sie mercken aud) 
— e2 an, 

) part. II, hiftor. facramentar. p. 54. 
® 0) annalib. euangel. renouat. änn. 1525. p. 74. 
. D) part. U. biftor. facram. p. 54. — 
DRS it nicht nur dieſes Stück; ſondern auch die ganze Schrifft durch Leonem Judaͤ ins deutſche 

gebracht worden. Es kommt ſolche Ueberſetzung in Hardts autograph. Luther, to. II. p. 
2156. unter dem Titul: von wabren und falfchen Glaubens Eommentariens. Huldrich 

Swinglius. verdeutſcht durch Leonem Judaͤ. an Franciſcum I, König in Seandreich, - 
Zuͤrch 1526. in 8. für. n 8. fi 2 Ne 

4 J ‚mit dieſer Schrifft ſehr geeilet worden, bekennet auch Lavaterus hiltor. ſaera- 
ment. p. . 



on, daß man fich in der Vorrede diefes 

er — 
a 

— 

28 iſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Luther. 

| in hoc commentario exciderant, ideo menfe 
Buchs des Carlſtadts angenommen und auf|augufto Yubfidium de eucharifia, feripfit, 

 £utherum geftichelt Habe, welches allerdings in quo nouis argumentis tropum ftabilit in 

geſchehen iſt. Es heift daſelbſt: wir feben, |verbis canz et fex obiectiones aduerfari- - 
- daß uns der Teuffel anficht mir ftusigen orum diluit, und eben fo gedencket auch 
Boͤpfen, die man vermeiner bar bey Hoſpinianus) diefer Schrift. In ders 
dem Evangelio fteben; fo aber dielielbigen hat fich Swinglius viele Mühe ger 
Wahrheit herſuͤrkommt und nicheigeben, allerhand Beweisgruͤnde zufammen 
durch fie, beben fie an, zu ftürmen ‚Ijubringen, um damit feine Meinung vom 

pochen und febelten, daß es an unfin-|Abendmal zu unterftüzen; Die gegenfeitige 
higen nicht wol mögte verkiefer wer⸗ Lehre hingegen vollig niederzufchlagen. Uns 
den. Man hat damit anzeigen wollen, ter andern mercfet er an, wenn die Worte: 
weil fie fähen, daß die Wahrheit, nemlich das iſt mein Leib, nach ihrem eigentlichen 

- Eariftadts und Zwinglii Meinung vom A⸗ Verſtand folten genommen werden, fo ware 
bendmal, nicht durch ſie; fondern durch anz entweder der natürliche und an das Creuz gez 

dere an Tag Eimen, fo läfterten ſie daruͤber ſchlagene; oder der verFlärte Coͤrper Chriſti; 
- jene; daß aber diefes auf Zutherum gehe, oder der geiftliche Leib, welcher die Kirche 

ift Daher zu fchlieffen, weil fonft die Zwing⸗ ſey, zu verſtehen; da aber Feines von Diefen 
lianer Lutherum befchuldigen, er habe bey!dreyen angienges fo fey daher der Schlus 

der Reformation Feinen Gehuͤlfen leiden:zu machen, daß die Einſezungsworte nicht 
Eönnen. Und wenn gleich nicht Zwinglius; nach ihrer eigentlichen Bedeutung auszules 
gi Die lleberfezer diefe Worrede gemacht; gen. Denn von dein natürlichen Leib koͤn⸗ 

at er doch um alles gewuſt und ſonder ne man fie nicht verftehen, weil diefer mit 
Zweifel nicht num angegeben, wie gedachte den Zahnen muͤſſe gegeflen und zerbiffen wer⸗ 
Borrede folte eingerichtet werden; fondern den, und weil ihn fonft feine Juͤnger auf ei 
fie auch vorher, ehe fie gedruckt worden, ges ne andere Art, als nunmehro von uns ges 

ieſen und gebilliget. ſchehe, müften gegeffen haben, in Betracht, 
| | S, : daß er Damals noch micht an das Creuz ge 

Zwinglius hatte mit feinem commenta- ſchlagen gervefen. Eben diefes ſtehe im Weg, 
rio de vera et falfa religione fehr geeilet und warum man nicht fagen koͤnne, daß Ehri- 
weil ihm nachgehends nach verfchiedenes bey-|flus in den Einfezungsmworten von feinem ver⸗ 
gefallen war, fo er feiner Meinung nad) mit klaͤrten Coͤrper rede, zumal da er nad) ſei⸗ 
hatte berühren koͤnnen, fo fchvieb er zur Erz ner Auferftehung gen Himmel gefahren und 
ganzung des Wercks fubfidium de euchari- alſo mit feinem Leib nicht auf Erden gegen: 
ftia, und gab felbiges zu Zuͤrch 1525. in a. wartig feyn koͤnne. So lieg fich auch der 
heraus‘). Scultetus®) fehreibt davon al⸗ Leib nicht von dem myftifchen; oder geiftlis . 
fo: quia vero Zwinglio feftinanti quedam |chen Leib, welcher Die Kirche fey, verftehen, . 

Ä indem 

s) folche Schrifft befindet ſich auch in Zwinglii operib. ro», II. p. 244. 
) annal. euang, renouat. ann. 1525. p+ 74 a | 

») part. U. hittor. facrament. p. 55, Es wird von diefer Schrift auch in, bibliotheca Cyprianica | 

pP: 298 ein und dag andere angefübrer. | N 
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indem es ein Leib wäre, der vor uns dahin feyn, wenn der Sinn Ehrifti dahin gegan- 
gegeben, und das reime fich zu der Kirche gen ware. Er thut hinzu, daß die Worte 

nicht. Gegen feine Gegner und darunter Chriſti: der Geift ift, der da lebendig 
- auch gegen Lutherum, den er zwar nicht nen Imacht: das Sleifch ift Eein nüse, Job, 
net, bezeiget ſich Zwinglius bier hart und |VI, 63. darauf fich Zwinglius fonderlic) 
grob, und halt fie vor viehifche, Dumme und ſtuͤzte, Feines weges der Lehre von der wuͤrck⸗ 
naͤrriſche Leute, daß fie eine wuͤrckliche Ge: [lichen Gegenwart Ehrifti im Abendmalent- 
genwart des Leibes und Bluts Ehrifti im gegen waren. Nenne er die Evangelifchen 
Abendmal behaupten wolten; alles ander, Chriſtusfreſſer und Steifchfreffer, fo waͤ⸗ 
was er dawider vorbringet, laͤuft dahinaus, re das eine Sottesläfterung. Denn ob wol 

daß ſolche Gegenwart nicht begreiflich fey, |der Leib. Chriſti gegeſſen werde mit dem 
und Die Zeuaniffe der Schriffit werden daher |'Brod; fo werde er doch nicht zerriffen; noch 
verdrehet. gefreſſen; der Glaube halte fich hier an das 

2:6, VD. Wort Ehrifti. Was Paullusı. Corinth. 
- Da auf ſolche Weiſe Zwinglius feinen |X. von der Gemeinfchafft des Brods und 
Sertbum vom Abendmal ans Licht brachte | Weins mit dem Leib und Blur Ehrifti fage, 
und mit vielem Eifer auszubreiten fuchte, ſo das bewieſe Deutlich gnug, daß folcher Leib 
war nöthig, daß folche irrige Lehre wieder und "Blut Chrifti im Abendmal gegenwaͤr⸗ 
leget und Die Wahrheit gegen deſſen Angriefe tig waren. Solches Schreiben iſt ſo wol 
vertheidiget und gerettet rourde. Das that lateiniſch mit der Aufſchrifft: contranouum. 
der treue Gehulfe Lutheri am Werck der |errorem de facramento corporis et fangui- 
Reformation, Johann Bugenbagen, tvel- |nis domini noftri Iefu Chrifti epiftola 1o,, 
cher einen Brief an Johann Heſſen, evan- |Bugenhagii Pomerani ad D. Heflum, Vra- 
geliſchen Predigern zu Breslau, fehrieb und |tislau. paftorem, als deutfch unter dem Ti⸗ 
darinnen mit Nachdruck dem Zwingliſchen |tul : ein Sendbrief wieder den neuen 
Irrthum wiederſprach. Unter andern dringt Irrthum bey dem Sacrament des Lei⸗ 
er fonderlich Darauf, daß man Feine Urfach |bes und Blutes unfers HErrn IEſu— 
babe, von der eigentlichen Bedeutung der Chriſti. Johann Bugenbagen Pomer. 

Einſezungsworte abzugeben, zumal dadrey | Wittenberg 1525. ing. gedrucktund 
Evangeliften und Paulus folche auf einer⸗ gegenwaͤrtigem Band einverleibet p. 64. 
ley Art anfuhrten, und Feiner unter ihnen worden”). Hierauf gab Swing: „N 

- ameige, daß das Wort ift fo viel feyn ſolte, lius im Dectobr. des Jahrs 1525. refpon- 
als bedenuter , welches wol wuͤrde gefchehen Ifionem ad Bugenhagii epiftolam zu in 

3 032° 4. her⸗ 

3) diefes Brief gedencken die Verfaffer der Hifforie der Augfpurg. Tonfeßion; oder der Si: 
_ florie des Sgeramentſtreits p. 41. von der Bardt autograph, Luther. tom. III. p. 122, 

Loͤſcher imI. Tbeil der ausfübrlichen hiftorix motuum p. 74. Salig in der vollſtaͤndi⸗ 
gen Siſtorie der Angfp. Tonfeßion, und zwar in deren erften Theil p. 96. und von den 
Reformirten Scultetus in annalib. euangel renouat. ann. 1525. p. 74. Wenn in Fabricii 
memer. Hamburg. »o/um. II. p. 851. und Aangens Leben Bugenbagens p. 85. einer Edis 

tion diefes Schreiben gedacht wird, welche 1528. zum Vorſchein gekommen , fo ift dag wol - 
yon demjenigen Abdruck zu verftehen, da in dem gedachten Jahr 1528. Bugenbagens con- 

 feflio herausgegeben und felbiger diefer Brief wieder bepgefüget worden, wie ich in dem fols 
genden mit mehrern zeigen werde. \ a 



—— 

heraus ‚und bemübete ſich, auf Bugen⸗ 
hagens Gruͤnde zu antworten; er that aber 
nichts anders, als daß er die deutlichen Zeug⸗ 

\ 

niffe der Wahrheit verdrehete , befonders 
was die Worte Pauli ĩ Corinth. X, 16. an- 
langt. Er gab dabey vor, feine Lehre vom 
Abendmal wäre nicht neu; fondern eben die- 
jenige, welche Chriftus, die Alpoftelunddie | 
Kirchenväter vorgetragen. Ex habe wol ger 
ſehen, daß fich in den Einſezungsworten ein 
Tropus befande; habeaber nicht finden koͤn⸗ des, all Kae 
nen, in welchem Wort er läge, bis er den | feine Gelahrheit hatte er fich in groffe Hoch⸗ 

Hiſtoriſch⸗ Einleitung in die Streitigkeiten Burberi u | | ih i 
2.6. VA 

In dieſen Streit lies ſich auch oh. Ge⸗ 
colampadins, ſonſt Hausſchein genannt, 
ein. Er war zu Weinsberg 1482. geboren 
und nachdem er zu Heidelberg, Tuͤbingen 
und andern Orten ſtudieret hatte, wurde 
er anfaͤnglich in ſeiner Geburtsſtadt und nach⸗ 
gehends zu Baſel Prediger und ſtarb ar. 
nachdem er ſich, wie erzehlet wird, den Tod 
des Zwinglii, als feines vertrauten Freun⸗ 
des, alzuſehr zu Gemuͤthe gezogen ). Durch 

- gben erwehnten ‘Brief Des Hollanders Cor | achfung gefeget. Unter andern vechnet ihn 
nelii Honnii geleſen ) .Es iſt dieſe Schrift 
auch deutſch mit dem Titul: eine Antwort 
Huidrichs zwinglii auf die Epiſtel ob, 
Bugenhagen aus Pommern, das 
Nachtmal Chriſti betreffend, zu Zuͤrch 

1526. in 4. herausgefommen”) und 
gleichfals in dieſen Theil der p. 648. 

Be Schrifften Lutheri gebracht wor⸗ 
| den, wiewol nach einer neuen Deutichen Lies 

berfegung, weil man das erfte deutſche Er- 

emplar nicht bekommen Eonnte, als der Ab⸗ 
druck bier gefchehen ſolte. 

— ie 1 s ) rn 

) e8 befindet fich diefe Schrift in feinen operib, tom. II, p. 255. — 
2) ſ. von der Hardts autograph. Luther. for. IL. p. 133. alwo auch tom. III. 

Georg Spalatinus in einem gewiſſen Brief 
unter die gelehrteſten in Deutſchland und 
bedauret, daß er Carlſtadten beygepflichtet 
und die Gegenwart des Leibes und Bluts 
Chriſti im Abendmal gelaͤugnet?“), welches 
nicht weniger Kutherus gethan und von 
ihm alfo gefchrieben D : doleo excorde, Oeco- 
lampadium, tanrum virum, captum friuolis 
et nihili argumentis in ea ſecta facrilega. 
Erasmus hat feine Hochachtung gegen dens 
felben mit Diefen Worten angejeiget D: hac. 
in parte, nemlich Die aus dem alten Tefta= 

ment 

‚ I4I. einer an⸗ 
dern Schrifft gedacht wird, welche wieder Bugenhagen unter dieſem Titul: Antwort dem 

+ bochgelsbrten D. Job. Bugenbagen aus Pommern, Hirt zu Wittenberg, auf die Mif: 
five, fo er an den bochgelebrten D. Yeflum, Lehrer zu Breslau, geſchickt, das Sa: 

| ceament betreffend, Durch Conrad Reichen zu Öfen gemacht, beransgefommen. 
A) dag Leben Oecolampadii iſt von Eapitone befchrieben und den epiftolis Zwinglii et Oecolam- 

padii fürgefegßet worden. Auffer dem geben von ihm auch Nachricht: Adami vit. theolog. 
p. 21. Freher. theatr, erüditor. viror. p. 106. Job. Fabricius hiftor. biblioth. part. I, pP. 
141. du Pin in bibliothequ. des auteurs feparez de la eommunion de l’eglife romain. I. 
part. 1. p. 120, Gerdes in introdudt. in hiftor. euangel, fecul. XVI. renouat. p- 118. Wolf 
not. ad Cafanbon. p. 215. der ubrigen, befonder3 welche von Dem Sacramentſtreit gehandelt 
haben, nicht zu gedenefen. 

b) beyin Sedendorf libr, II, hifter. Lutheran, 

€) tom, 11. epiftolar. p. 319. 

d) prefation. ad adnotat, in nou, teſtament. 
auctor. P. 544. 

§. 11. p. 35. 

Dan thue hinzu Popeblount in cenſur. celebr | 
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"ment in dem neuen angeführte Stellen gegentinnen ihm Scultetus®), Hofpinianus?), 
den hebraifchen Text zu halten, nonnihil| Auchar‘) und andere Neformirten gefol- 
adiuti fumus opera fubfidiaria viri non fo-|get; ob aber diefes in der That gegründet, 
lum pietate; verum etiam trium peritialin- laͤſt man dahin geftellet ſeyn. Jedoch ges 
guarum eminentis, hoc eft, veri theologi, ſezt; daß folches feine Nichtigkeit habe, ſo 

"Toannis Oecolampadii Vinimontani, thut es zur Sache nichts und bleibet das 
Er gleichwol wahr und gewis, Daß Oecolampa⸗ 

9.18. Ä dius anfanglich der wahren Lehre vom Ir 
Anfänglich lehrte Oecolampadius vich- | bendmal beygethan geweſen und ſolche oͤffent⸗ 

tig von dem heiligen Abendmal und behaupte⸗ lich bekennet, wie die angeführte Zeugniſſe 
te die wahrbaftige Gegenwart des Leibesund |jur Gnuͤge ausweifen. Yrachdem er hier 

Blutes Chrifti in demſelbigen, welches ganzlauf als Prediger nach Baſel kommen war, 
deutlich aus Deffen fermone de facramento |fteng er mit dem eintretenden zasften Jahr 
euchariftiz, der 1521. in 4. gedruckt worden ©), jan, Wieder Die Gegenwart Ehrifti im heili⸗ 
erhellet. Denn dafelbit fagt er unter anz|gen Abendmal zu predigen und das vor eis 
dern: quocirca fimpliciter er absque hæſi- nen der gröbften Irrthuͤmer auszugeben, 
tatione eredamus, adefle et contineri fub wenn man lehre, daß Ehrifti Leib und Blut 
hoc pane verum corpus; fub vino autem |im Abendmal wefentlich gegenwärtig fey und 
Sangvinem; ingleichen : panis hie nobis non |mit dem Mund genoflen werde, maffen des 

_  tantum fignat; fed eft corpus ipfum domi-| HErrn Leib feinem Weſen nach im Hims 
ni, und bald darauf: carnem itaque et fan- |mel fey und im Abendmal das Gedächtnis. 
guinem Chrifti adefle et contineri fimpli- feines Todes nur durch eine geiftliche Genie⸗ 

. eiter, fatemur, quo pacto autem, non ex- ſung vermittelft des Glaubens gefchehen 
ploramus, fiquidem nec neceflarium , nec|Fünne’). | 
vtile, anderer dergleichen Gtellen zu ge 8. 2. | 
ſchweigen). Es giebt zwar Lovareruss)| Indem auf foldhe Art Gecolampadius 

für, daß Decnlampadius fehon laͤngſtens wieder die wahre und mefentliche Gegenwart 
wegen des Abendmals Scerupelgehabt ; fich |des Leibes und Bluts Chrifti im Abendmal 

‚aber nicht fü gleich helffen und von der ger Ipredigte, fo machte Diefes fo wol zu Baſel; 
meinen Meinung los machen Fünnen, wor⸗ als auch aufferwerts ein Auffchen nn ® 

| — ande 

) dieſer Sermon iſt nicht nur beſonders unter dem angefuͤhrten Titul und in dem beſagten Jahr 
herausgekommen; ſondern auch den ſermonibus de vera reſurrectione et de gaudio pauper- 

tatis 1521. bepgefüget worden. | | 
H einige andere Stellen führt der Herr D. Loͤſcher im I. Theil der ausfübelichen hiftor. mo- tuum 9. 120. an, welchem der Herr Canzler Pfaff libro de actis feriptisque publieis escle- 

ie Virtembergicz p. 5. beyzufügen iſt. | 
2) hiftor. facram. p- 12. 
h) annalib. euangel. renouat, ann. 1525. p. 75, 
3) part. DI. hiftor, facrament, p. 56. 

2 3} in hiftoire de la reformation de laSuifle, 70, I. p. 350: a : 
I dieſer Predigten gedencker unter andern Job. Jacob Yortinger im TIL Theil der Zelveti⸗ 

ſchen Rirchengefchichten p. 275. 

= 

* 



x — * 
— 

32 Hiſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Luther, 

fande daher vor gut, feine Meinung mit ih⸗ liche Blut Ehrifti gereicher und empfahen 
ven Gruͤnden in einer befondern Schrift werde, und dringt nur auf eine geiftliche Ge⸗ 
vorzutragen. Solche fazte er auf und gab]niefung Durch den Glauben; in der Art und 
fie in lateiniſcher Sprache unter dem Titul: | Weiſe aber, die Einſezungsworte figuͤrlich 

de genuina verborum domini, hoc eft cor- | auszulegen, geht er einiger maffen von ihnen 
pus meum, iuxta veruftifimos auktores ex |ab, Denn da Carlſtadt meinte, das Pro⸗ 

poſitione liber in 8. heraus”), worauf ſie nomen das bezöge fich nicht auf das Brod, 
noch mehrmalen gedruckt worden”). Er laͤſt und Ehriftus hatte fo viel fagen wollen: ef 

ſich darinnen angelegenfeyn, feine Meinung |fer, denn das ift der Xeib, der für euch 
bvonm Abendmal zu beweifen und haͤlt dafuͤr, ſoll gegeben werden, folglich bey dem Ge⸗ 

die Einfezungsworte muften figurlich ver-| brauch des Worts das mit Fingern auf 
ftanden werden. Denn wolte man fie in|feinen Leib gewieſen; Zwinglius aber das 
eigentlichem Sinn und von einer weſentli⸗ Verbum ıft durch bedeutet erklärte, fo hielte 
chen Gegenwart erklären, fo wuͤrde man da⸗ Decolampadius dafuͤr der Tropus läge in 
mit die Negeln einer wol gegruͤndeten Aus: 
legung beiliger Schrift aus den Augen fer 
zen, welche erforderten, Daß eine Auslegung 
nichts ungereimtes in fich faffe und wieder 
keinen Glaubensartickel anftoffe : daß fie dem 
Zufammenhang und Ordnung der Worte 
gemas wäre und Feine andere Schrifftſtel⸗ 
len dadurch verkehret wurden. Solche fir 
gurliche Erklärung ſucht er mit. Zeugniffen 
der Kirchenvaͤter zu beftatigen und fuhrt aus 
ihren Schrifften dasjenige, was er vor ſich 

dem Wort Leib und bedeute fo viel; als 
ein Zeichen und eine Abbildung deffelbigen, 
in dem Verſtand: efler: das Brod iſt ei: 
ne Abbildung: meines Leibes , welche 
Auslegung an fich von derjenigen nicht un: 
terſchieden war, Die Zwinglius anſtelte und 
beyde giengen dahinaus, daß das Brod und 
der Wein nur Zeichen Des Leibes und Bluts 
Ehrifti waren. Auf folhe Weiſe fochte 
der Satan durch dieſe drey Männer alle 
Worte der beyden Sie : das ift mein 

zu feyn geglaubet, an. Damit Fommt er Leib: das ift mein Blur, an und fuchte 

in der Sache felbft mit Carlſtadten und 
Zwinglio uͤberein und läugnet mit beyden, 
daß in dem Abendmal unter dem Brod und 
Mein der wefentliche Leib und das weſent— 

fie zu verdrehen ; dabey fie jedoch felbft mus 
ften ein Zeugnis geben, daß fie Feine gute 
Sache hatten, weil fie in ihren Auslegun⸗ 
gen nicht mit einander tbereinftimmten. 

Der 
Te TREIBEN ER Tree et 

m) es ift zwar weber auf dem Titul; noch zu Ende der Ort und das Jahr der Herausgabe ange: 
zeiget; da aber der beygefügte Brief an die Schwabiſche Prediger zu Baſel 1525. datiret, fo 
zeigt Diefes ſowol; als auch der Druck felbft, nebft andern Umſtaͤnden an, daß diefe Schrifft 
in dem jeßtgedachten Jahr zu Bafel zum Vorſchein gekommen. 
bat fie den adtis et feriptis publicis eccleſiæ Virtembergic. p. 41. einverleiber. 

9) der Herr Job. Jacob Hottinger gedencket im dritten Theil der Helvetiſchen Rirchenge: 
ſchichten p. 277. einer deutfchen Weberfeßung dieſer Schrifft, welche von Ludwig Hetger 
verfertiget und unter dem Titul: von dem Sacrament der Dandfagung, zu Zuͤrch 
Oecolampadius fich dDafelbft befunden, gedruckt worden; ich habe fie aber niemals gefehen 
und weil auch andere, fo viel mir wiſſend, derfelben nicht gedencken, fo ſtelle dahin, wie 
weit diefe Nachricht gegründet, und ob dieſes nicht vielmehr die deutſche Ueberſetzung derjeni- 
gen Schrift fey, welche Oecolampadius dem Billicano entgegen gefeget, und Die ich in dem | | 
folgenden anführen werde, 

Der Herr-Canzler Pfaff ı 

a 
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Der Hauptgrund von alle dem war, daß] leduci etiam poſſe videantur ele&ir). Mit 
man bey dem Sacrament nichts annehmen | befferm Grund feger dev Herr D. Löfcher) 
wolte, was nicht mit der Vernunfft Eonnte]an dieſer Schrift vieles aus und erinnere 

erreichet und begriefen werden, welchesauch] dawieder, daß fie mit fonderbarer Lift eins 
Oecolampadius, als eine wol gegruͤndete gerichtet fey, indem Decolampadius die Pa- 
Sache, behauptete und wenn Aofpinisz|piften und Lutheraner durchgehends unter 
nus o) den Innhalt feines Buchs anzeigen 
voil, ſo ſagt er: in eo demonftrat, nullum 
miraculum in pane myftico eſſe fupra ca- 
ptum hominis. Gegen dieleibliche Gegen⸗ 
mark und das mündliche Effen des Leibes 
Chriſti wendet er allerhand ein und giebtfel- 
biges vor Die allerungereimtefte Sache aus. 

$. XL 
Nachdem diefe Schrift des Oecolam⸗ 
padii an das Licht getreten war, ſo wurde 
der Verkauf Derfelbigen von dem Rath zu 
Baſel fo lange verboten, bis fie unterfu- 
chet und etwas gewiſſes befthloffen worden 
wäre. Es wurden daher einige um ihr 
Gutachten daruͤber erſuchet und unter den⸗ 
felbigen auc) Erasmus, welcher nicht nur 
dem gedachten Rath geantivortet, daß er 
Oecolampadii Buch gelefen und felbiges als 

einander miſche, Damit Die letztern defto 
leichter koͤnnten uber den Haufen geworfen 
werden: Daß Darinnen nichts gruͤndliches 
anzutreffen: daß der Verfaſſer eine fchlech- 
te Hochachtung gegen Die Schrift bezeige: 
von den aufferlichen Gnadenmitteln mehren⸗ 
theils fehr ärgerlich fchreibe und ein gegen 
die wahre Lehre ſowol; als auch Deren Vers 
theidiger erbittertes Gemuͤthe zu erkennen 
gebe, 

NASE RTL, 

Es hatte Oecolampadius dieſer Schrift 
ein Schreiben an die Schwaͤbiſchen Predi⸗ 
ger beygefuͤget, und weil er gehoͤret, wie 
etliche ſeine Predigten und Lehre vom Abend⸗ 
mal nicht wol aufgenommen, ſie darinnen 
mit vielen freundlichen Worten zu gewin⸗ 
nen geſuchet). Das gab Gelegenheit, Daß 
folgende Prediger: Joh. Lachmann, von 

eine gelehrte und wohl ausgearbeitete Heilbrunn, Erhard Schnepf, von Wim— 
Schrifft befunden, und wenn es nicht von pfen, Bernhard Griebler, von Gemmins 
der Meinung der Kirche abginge, wolte er| gen, Joh. Seiling, von Ulsfeld, Martin 
folches auch ein chriftlich Werck nennen ;j Sermann, von Firfeld, Johann Galus, 
fondern auch an den Biſchof gefchrieben :) von Suhfeld, Ulrich Schwiger von Weiſ⸗ 
exortum eft nouum dogma, in euchariftio| fach), Wolfgang Taurus, von Drendel- 
nihil efle, præter panem et vinum. Id vilfal, Joh. Herold, Joh. Rudolphi, von 
fir difheillimum refellere, fecit Ioannes| Deringen, Joh. Valtenſis, Joh. Iſen⸗ 
Oecolampadius, qui tot teflimoniis, tot mann, Michael Gretter und Joh. Bren- 
argumentis eam opinionem communiit, ve! tius zu Hal in Schwaben zuſammen kamen: 
Lucheri Schriften 20. Theil, f das 

0) part. II. hiftor. facrament. p. 56. 

) libr. XX. epiftol, p. 741. Es können dabey nachgefehen werden: Scultetusannalib. euangel. 
renou, ann. 1525. p. 75. Boſpinianus in dem jest angesogenen Ört p. 57. Bottinger im 

_ I. Theil der Selvetiſchen Kirchengeſchichten, p. 276. und Ruchat in hiftoir, delar» 

formation de la Suiffe fom. I. p. 352. ; : 
4) im I. Theil der ausführlichen hiſtoriæ motuum p. 122, 

.r) f. die Sacramentshiſtorie p. 33. 
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3.0. Ziftorifihe Binleitung in die Streitigkeiten Autheri, Er 
— Su — | Decolampadi überlegten ; cum ipfis feriptum percurrere et eonferre. 

ihre Meinungen eröfneten und dem Brentio Feei haud grauatim. ‚ Contulimusiater nos, 
auftrugen, ſoſche in eine Schrift zu brin-|vt animo erga Oecolampadium candidiffi- 

\ gen, welches denn auch geſchahe und wurde moz ira etiam fumma concordia. _ Quod 
daher Das bekannte ngramma Sueuicum quum factum eſſet, inſtant iterum, vt, quæ 
aufgefeget. Die Feder führte alfo Brenz familiariter de eo negotio inter nos. collo- 

tius dabey, welches er felbft befennet und| quuti eramus, coniicerem in chartas, fe pe- 
an einem gewiſſen Dre) diefe Nachricht dar culiari tabellario ad Oecolampadium miflu- 

von giebet: anni funt triginta o&to, ex quo|ros. Etſi autem videbar, graues habere, 
Oecolampadius feripfit librum de verbisce- cauflas, cur hoc ofhıcii detrectarem; tamen. 

nz dominicz et in fine libri addidit epifto- guum vrgerent, nolui odiofe refiftere ). 
Jam ad eos qui euangelium Chrifti in Sue-, Es war auch allerdings noͤthig, Daß folche 
uia adnuntiabant. Videbatur ſcriptum ad, Schrifft verfertiget wurde. Denn da Der 
me quoque pertinere, qui tum eram mini-|colampadius die Schwabifchen Prediger in 
fter ecelefix, que eftin HalaSueuica. Ita- dem erwehnten Brief mit vielen liebreichen 
que, quia amabam Oecolampadium præce- und freundlichen Worten gebeten hatte, fie 
ptorem ex animo, infpexilibrum; fed ver mögten wegen feiner Lehre vom Abendmal 
dicam, quod reseft, non videbantur —— Freundſchaft mit ihm nicht aufheben; 
argumenta eius tam firma, vt me fententix) noch Daruber einen Streit anfangen, fp wuͤr⸗ 

eius adferiberem, Interea conuolant adme;den fie ſich in den Verdacht, als nahmen 
Halam aliquot finitimarum ecclefiarum| fie an dein Irrthum vom Sacrament An⸗ 
paftores, a me necexeitati; nec congregati,!theil, gefezet und wieder Ihre Pflicht gehan⸗ 

: quemadmodum nugabatur Cinglius; ſed delt haben, wofern fie nicht der irrigen Lehre 
‚ faopte eoqueconfilio, vt feriptum Oecolam-|yviederfprochen und ihren Sinn entdecket 
padii, quemadmodum fatebantur , poit-| hätten, 
quam aduenerant, mecumconferrent. Pe- XL, 

_ tun igitur , quia exiflimabant er. ipfi, id| Eben daher, als Bucerus an Brentium 
fcriptum ad ſe pertinere, vt non grauarer, ſchrieb und ihn dahin beiwegen wolte, daß er 

Ä | | | nebſt 
EZ 

5) in recognitione doctrinæ de vera majeflate Chrifti, fo er wieder Bullingerum geſchrieben p. 
63. und die tom. VIII. oper. p. 1003, befindlich iſt. — 

#) damit iſt dieſe Gache gewis, daß Brentius diefe Schrift aufgefeget hat. Ins gemein wird 
davon, als einer ungewiſſen Sache, geſchrieben. Der Herr von Serendorf fagt: conue- 
nere quatuordecim ex illis concionatoribus Hale Sueuorum et d. 12. o&obr. tradiatumy, 
quem [ingramma vocant, conferipfere ftilo, vt putatur, Io, Brentii, /ibr. II. hiftor, Lu- 
theran, $. IL. p. 35. Bey dem Heren D. Zöfcber im I, Theil der ausführlichen hiftor. 
motuum 9, 124. heiff es: Brentius foll die Feder gefübret baben, und beym Scultero in annalib. cuangel, renouat. p. 75. lefen wir diefes: Leripferunt inter alios Erhardus Schnepfius 
Wimpinenfis et Ioannes Brentius, Halenfis ecclefie minifter, qui fyngrammatos audtor fuifle er:ditur, Mon füge bey den Georg Ealirtum de tolerantia reformat. p- 44. welcher ſchrei⸗ 
bet: mihi facile patior perfuaderi, Brentium fyngrammatis auctorem efle, quum videam ab eodem poft biennium editam fuiffe exegelin in loannem, in qua ad caput fextum euan- „I; ] 2 D . . * 7 geliſtæ doceantur ipfa illa, quæ in ſyngrammate et aliquanto etiam dilucidius. 
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nebft den andern Schwaͤbiſchen Predigern liche Gegenwart Chriſti in demſelbigen laͤug⸗ 
Friede mit dem Oecolampadio halten und, net und von keinem andern; als geiſtlichen 
nicht wieder Denfelbigen fehreiben moͤgte, ant⸗ Eſſen wiſſen wil. Zulezt autwortet er auf 
wortete dieſer jenem, daß ſolches nicht ges| Brentii Brief"), 
ſchehen koͤnne. Unter andern ſchrieb er: in — 
cendium, per vos excitatum, flagrat; nune| Die von Brentio aufgeſezte und den ar, 

prohibetis,. ne adcurramus, incendium ex-Octobr. 1525. datirte Schrift, ſyngramma 

ſtincturi; aut forte, ne fulpicemur, vel in-|genant, wurde an den Decolampadium gez 
cendium efle: purasne , is rebus pacem pa- ſchickt und man hafte damals die Abdficht 
rari? ingleichen: fuimus iis diebus aliquot | noch nicht, felbige Durch den Druck bekannt 
fratres Halæ congregati et quid fuper eu- zu machen; welches aber wieder Brentii und 

 chariftia; aut pane ecenæ fentiamus, contu-| der übrigen Wiſſen gefchahe, wie fülches 

limus. Refpondebimus fcriptis Oecolam- | jest genannter Brentius mit Diefen Wor⸗ 
padio, rationem fidei noftre dantes, Die⸗ ten anzeiget): er quod ex fententiaac pene 

fer Brief des Brentü, der den 3. Octobr. dictata eorum feripfi, confeftim fuo ipfi 
Tsos. Dativet.ift, wurde wieder deſſen Wiſſ impendio ad Oecolampadium- miferunt ; 
fen gedruckt und trat unter dem Titul: epi-|nec cogitarunt tum, quod ego fciebam, de 
ftola Io, Brentii de verbis domini, boc ef\publica eius feripti editione; nec in hoc 
corpus meum, opinionem quorumdam de|eratinlitterascollarum, Seddum hzcagun- 
euchariftia refellens, ohne Benennung des tur, ecce tibi alius quidam, nobis et in- 
Drts und Jahrs in 8. ans Licht“), worauf feiis, er, quum refciuimus, reprehenden- 
Bucerus zu feiner Vertheidigung drucken tibus, edit [criptum in lucem. Vermuth— 
lies: apologiam, qua fidei ſuæ arque do&tri- lich twolten fie vorher, chefie an den Druck 
nz circa chrifti cenam, quam tum ipfe;|folcher Schrift gedachten, abrwarten, wie 
um alũ ecclefiaftz Argentoratenfes profi-|fich Oecblampadius darauf erklaͤren wuͤrde, 
tentur , zationem fimpliciter reddit atque und verſuchen, ob fie ihn Defto ehe gervinz 

citra dentem depellit, que in ipfum epi-|nen und auf beffere Gedancken bringen Finn 
ftola quedam Io, Brentii, ecclefiafte Halen- |ten, wenn fie ihm hicht fo gleich öffentlich 

fis, infeio, ve creditur, au&tore edita, cri-|miederfprächen, Inzʒwiſchen lieſſen fie fich 
mina intendir, 1526. 18. In folcher Schrift die Herausgabe gefallen und erkannten beym 
erzehlet ev erſtlich, was er in dieſer Sache, Fortgang der Sache wol, daß ſie noͤthig ge⸗ 
gerhan und wie er zum Frieden gerathen; weſen. Cie gefchahe in Iateiniicher Spra⸗ 
hernach aber trage er feine Meinung vom che, in welcher die Schrift war abgefaffet 
Abendmal dergeftalt vor, Daß er Die wuͤrck⸗ worden und zwar, wieeinige”) melden, say. 
TE” fo | in 

) Der Herr Kanzler Pfaff bat dieſen Brief den adtis et feriptis publicis eeclefie Virtemberg. 
298 einverleibet; deutſch aber ſteht er im XVII. Theil diefee Sammlung p. 1952. _ 
x) f. die Hiſtorie des Sacramentſtreits p. 63. und den Herrn D. Koͤſcher im I. Theil der aus ⸗ fuͤhrlichen biſtor, otuun p. 142. 
I) in dem vorher angesogenen ©rr. 
2%) biefe Edition geben unter andern Sifeblin memor.theolog. Virtemb. part. I.p. 37. und Pregiser 

in Sueuia facra p- 400. an; c8 Fan aber diefes nicht wol Die erffe feyn, wenn die Schrift, 
En ee angemercket babe, wieder Brentii und der übrigen Wiſſen das erſte mal ges 
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in 4. zu Halle in Schwaben, worauf noch wiſſer Beſchlus etlicher Prediger | zu 
mehrere Auflagen gefolget. Denn es ift| Schwaben, uber die Wort des Abend- 
Diefe Schrift nicht nur 1506. unter dem Ti⸗ |mals Chrifti IEſu, das ift mein Leib, 
tul: ſyngramma clarifimorum, qui Halæ lan Job. Oecolampadium gefchrieben, 
Sueuorum conuenerunt, virorum fuper ver- !pon neuen durch “Job. Agricolam ver⸗ 
bis cœnæ domini, et pium et eruditum, deutſcht, 1526. ing. Hieraus iſt zu ſchlieſ⸗ 
ad Ioannem Oecolampadium, zu Witten⸗ ſen, daß ſolche Schrifft mehr als einmal 
berg in 8.9) und hierauf 1561. zu Franck⸗ uͤberſezet worden. H a 
furt wieder gedruckt worden; fondern es hat el AN | 
fie auch) Decolampadius feiner Antwwort,von Die Schrifft felbft ift fo eingerichtet, daß 
welcher ich hernach reden werde, einverleiber| man zwar gegen den Decolampadium, als 
und der Herr Canzler Pfaff bat ebenfals|den Gegner, viele Chrerbietung, Liebe und 
einen neuen Abdruck befürger). Aus dem Beſcheidenheit bezeuget und aufs glimpflich⸗ 
lateinischen wurde fie ins Deutfche gebracht, |fte mit ihm verfahren; der Sache aber und 
welche Ueberſezung einige, als Here D.|deren Wahrheit nichts vergeben. Hatte 
Loͤſcher ), fehlechthin Johann Agricola ;\gleich Decolampadius fein Schreiben an die 
andere,unter denen fich der Herr von Secken⸗ Schwabifche Prediger fehr freundlich und 
dorf?) befindet, Johann Bugenhagen, und |liebreich abgefaffet und fie ermahnet, daß fie 
noch andere ) Zufto Jonaͤ beylegen; es ſchei⸗ den Frieden erhalten und uber feine Meinung 
net aber, daß man von der wahren undeigent-, vom Abendmal Feine Uneinigkeit erregen 
lichen Befchaffenheit der Sache Feine hinrei⸗ moͤgten, fo ‚liefen fie fich doch durch folche 
chende Nachricht gehabt. Ich habe eine alatte und ſuͤſſe Worte Fein Blendwerck ma- 
Deutfche Ueberſezung, welche folgende Aufz | chen ; noch dadurch einnehmen ; fondern ſag⸗ 
fehrifft führer: genoͤtigter und fremdt |ten vielmehr frey heraus, was zu fagen war 
eingetragener Schrift, auch mislichens | und hielten ihm nicht undentlich die Tuͤcke 
Deutens der Worte des Abendmals feines Herjens vor. Merckwuͤrdig find die 
Chrifti Syngramma, das ift, vorfamm-| Worte, deren fie fich bald im Anfang ihrer 
lete Schriften und einhellige Dorlegung| Schrift auf folgende Art nach dem latei⸗ 
der achtbaren Maͤnner Predigere in |nifchen Eyemplar bedienen: cogit fides, vr 
Schwaben, fo fih dsrüber zu Schwä-! que eredimus, loquamur. Nam quum ille 
bifch Hall befprochen, zu dem pormer-|tuus libellus de ceena domini efler le&tus, 
ten Decolampadio, Prediger zu Bafel,| quid nobis faciendum efler? filendumne? 
Wittenb. 1526. in 8. es ift mir aber auch) Ar fides in chriftum erumpere ac fefe orbi 
eine andere bekannt, welche Tobann Agri-| declarare etiamnum in mediis tentationibus 
cola von neuen verfertiaet, und deren Titul geſtit: tantum abeft, vr vel eloquentia; vel 
alfo eingerichtet ift: gegrundter und ge⸗ humana auctoritate a confeflione deterrea- 

tur; 

FE a a rs VENEN TIER TEE AEG EIN FRE STIN NINE N TÄITSTN 

#) f. vonder Hardts autograph. Luther, zom. II. p, 136. und die bibliothecam Mayerianam p. 
763. Ich habe folche Ausgabe felbft bey der Hand. 

by er hat folche den adtis et feriptis publicis ecclefie Virtembergic® p. 153. einverleiber. 
«) im erften Tbeil der ausfübel. hiftor, motuum p. 133. 
d) libr. U. hiftor. Lutheranifin, $. IL pr 35. 
e) [ Pfaffens libr. de actis feriptisque publicis ecclefix Virtemberg. cap. 1. p. 4. 
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tur; und hierauf hinzuthun: patrem in Chri-|po contendat, quant& ſatanæ delicie, quan- 
fto venerandum hattenus, quotquot no-|tum tripudium? Nos vt fantte iuremus, 
ſtrum funt, te agnouimus, quod nos non in hac noftra cauffa nihil aliud querimus, 
ve filios tuos tra&tafti? Vide enim, quam quamuis in hoc non fimus iuftificati, quam 
belle conueniat, vt tu primum, non admo- verbi gloriam et ecclefiarum profectum. 
nitis nobis, in ecelefiis noftris, quibusnon Eat nunc faran et glorietur, vel maxime 
noftris meritis; fed dei munere prefumus, |in ecclefia contentiones efle. Suo enim 
de cana dominica diffidium excites. Dein|malo gloriabitur, Nam audemus, ex hac 
vero, vt caritatem feruemus, multis argu- amica diſſenſione diuino munere fructum 
mentis fuades. Quod fi tantopere ab aliis longe maximum nobis polliceri. Diffenfit 
caritatem exfpeltas, cur diflenfionis femi-|Paullus de legis onere eum Petro; fed ita, 
na prior iecifti? Pater aleam ponis erfilios|vr ea diflenfio fatta fir nofter confenfus, 

' Iudere, prohibes. Vix dum perniciofam| Cur in hae cauffa, non vsque adeo difh- 
Earoloftadii hypocrifin effugeramus et ec-|milis argumenti, non eadem [peraremus ? 
ce tu eamdem camerinam, quamquam longe Nach Diefem Eingang Fommen fie zur Sa⸗ 
eruditius, moues. Ar deo gratia, qui per! che felbft und als fie angemercfet, daß Carl⸗ 
mifericordiam fuam, quam in Chrifto Ieſu ſtadt, Zwinglius und Decnlampadius in 
filio ſuo et demino noftro accepimus, nos ihren Meinungen einander entgegen wären, 
'erudiuit, vt aliena a verbo Chriſti, non befchweren fie ſich, Daß Decolampadius ihre 

- ideo meliora er veriora exiflimemus, quod Lehre mit der Paͤbſtiſchen vermiſche, und 
melius ac eruditius dicantur. Neque enim behaupten nicht nur, daß Chriſti Leib im 

ideo eibus inſulſus nobis fapidus eft, quod Abendmal gegenwaͤrtig fey, und zwar darum, 
argenteo adnosvafculoadferatur. Saporis| weil Diefes das Wort mit fich bringe; fon- 
nobis cura eft, non vafculi etiuberIoannes, | dern gehen auch die Grunde der Gegner 
ve {piritus probentur, fi ex Deofint, Non- durch und beantworten fie. 
ne hoc ipfo prohibemur, ne ad dictionis 
laruam; fedad verbiveritatemrefpiciamus?| - S. XVI. 

- Proinde, optime Oecolampadi, plane nobis) Inzʒwiſchen ift nicht zu laͤugnen, daß eis 
perfuafum eft, te facile, pro agnata tibimo-|nige etwas hart feheinende und unbequeme 
deftia, immo pro chriftiano candore, paf-| Redensarten in dieſe Schrift eingefloffen 
furum, ve tantifper de pane et vino cnæ ſind. Die Neformirten haben auch daher 

- ‚dominicz a tus opiniene diflentiamus, dum Anlas genommen , vorzugeben , Daß Die 
_ dominus er tibi et nobis rd aurd Deovay Schtwäbifchen Prediger nicht wieder fie war 
.dederit. Optamus autem, vr breui fat.|ven; fondern vom Abendmal eben dasjeni⸗ 
Nam fi diutius diffentiamus, quid non ma- |ge vorgetragen, was nad) Calvini Zeiten in 
lorum in ecclefiis, vix dum ab antichriftiider Reformirten Kirche gelehret werde. 
faucibus ereptis, exfpe&tandum erit? Mi. Diejenigen, Die zuerft dariiber geftritten, haͤt⸗ 
nori periculo errat priuatus, minori di- ten einander nicht recht verftanden. Unter _ 
Ipendio eontendit vieinus cum vieino. Ar/ andern haben diefes erinnert und behaupten 
fi erret propheta, fi epifeopus cum epifeo-I wollen : die Zürchifehen Theologen f), 

SE f3 Ambrof, 

pP in dem confenfu orthodox. facrz ſeripturæ et veter, ecelefiz de fententia et veritate verborum 
cœnæ dominicz p, 262. | - 
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Ambrof. YOolfe), Audolph Aofptz]| bit fanguinem eius, 
nienus®), die Caſſellaner ), Anton Teif 

io 

dum credit. Tam fif- 
des edat carnem et bibar fanguinem, con- 

ſier ), Bened, Picter?), und andere, der, [ettaneum eft, carnem er fanguinem fidei 
nen von unfern Theologen; Georg Calix⸗ 
tus”) und Joh. Sabricims”) beygetreten 
find. Um das, was fie fagen, zu beweifen, 
berufen Sie fich auf verfchiedene Stellen die⸗ 
fes Syngrammatis, in denen gefagt werde, 
der Leib Ehrifti fey im Abendmal vermittelſt 
des Worte umd des Glaubens gegenwärtig 
und werde nicht mit dem Mund; fondern 
in und durch den Glauben genojlen, als 
wenn e8 hieſſe: quum Chriftus dixit, corpus 

 meum pro vobis traditur et [anguis meus pro 
vobis efunditur, nonne in hoc verbum cor- 
pus et fanguinem-conclufit, abfit verbo in- 
uidia, vsque adeo, vt quicumque hoc ver- 

prefentia effe, fiquidem, fi nen eflent pre- 
fentia, non poflent edi; aut bibi; aut, fi 
mauis,' credi: quandoquidem deum ipfum 
edere, hoc eft, credere, nemo poteft, nifi - 
cui deus fuerit prefens; ingleichen: vt fides 
verbum, quod auribus eapitur, pro ſua ra- 
tione recipit; ita et corpus, quod pane ac- 
cipitur, pro ratione fidei adfumitur, ande 
ver dergleichen Stellen, die angeführet wer⸗ 
den, zu gefchweigen, 

Se ; 
Es iſt nicht ohne, daß dasjenige, was 

ich iego aus dem Schwäbilchen Synz 
grammate erzehlet habe, nicht ſo genau 

bum arripit et credit fideque tenet, arripiat, und bequem ausgedrucker fey, wie es die 
accipiat er habeat verum corpus et verum| Sache ſelbſt erfordert, und daher leicht 
fanguinem Chriſti, eum fcilicet, qui pro| manchem einen Anſtos geben koͤnne. Doch 
nobis effufus eſt, non ſpiritualem, ſed car- ift Brentius mit den andern Schwaͤbiſchen 
nalem, ſiquidem ſanguis ſpiritualis non eſt Predigern desfals zu entſchuldigen. Denn 
pro nobis effuſus; ſed earnalis. Iam quum indem er dieſes zu der Zeit ſchriebe, da man 
ſolum verbum tantæ eſt energie, vt ad nos erſt anfienge, Die hohe und ſchwere Lehre 
adferat corpus Chrifti corporale, illud fei-| vom heiligen Abendmal zu unterſuchen und 
licet, quod pro nobis traditum eft et fan-| wieder Die Gegner zu vertheidigen, fo war 
guinem corporalem, qui pro nobis effufus| es Fein Wunder, daß er nicht allegeit die 
eft, cur non eamdem energian retineret,| Sache ſo ausdrucfte, wie es nachgehends 
cum ad panem et calicem accedit? So wer⸗ von unfern Ihenlogen geſchehen it. Es 
de auch gefagt: non opinamur, quemquam |Fommt auch) bier nicht forwol auf ein und an- 
tam impie fentire, qui neget, fidem fangui-| dere Redensart; ale vielmehr auf die Sa⸗ 
mem bibere et carnem Chrifti edere, 'Sie|che felbft an. Solche ift richtig vorgetra⸗ 
enim aif loannis fexto : caro mea vere ef\ gen und die Schwabifchen Lehrer haben in 
cibus et [anguis meus vere eſt potus. Cuius? mehrbefagter Schrift deutlich gnug bekannt, 
fidei. Nam fides edit carnem Chriſti et bi daß Chriſti Leib und Blut im Abendmal 

weſent⸗ 

g) in der Aiftorie der Augſpurgiſchen Confeßion. 
bh) part. II. hiftor, facrament, p- 57- 
;) in den Wechfelfchrifften. 
hy in dem Buch de la concorde ecelefiaftique des proteftans. cap. 3. p. 73 
I) differtat. de confenfu et diffenfu inter reforınatos et Auguft. confeflion, 
m) confultat. de tolerantia reformator. pP. 4L 
2) it conlideratione controuerſiar. p- 209. 

fratres, 
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de gethan haben, wenn er geſehen, daß 
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wefentlicy gegenwärtig fey und mit dem] 
Mund empfahen und genoffen werde. Beym S... XVII. 
Schlus derfelbigen fagen fie ja ausdruͤcklich/ Sagt man, aus den vorher angeiogenen 
proinde abeat humana ratio, faceflant car-| Stellen fey deutlich gnug zu erfehen, daß 
nales argutiz, dileedant &, yuyrei vires! die Schwaͤbiſchen Lehrer nur eine geiftliche 
adeoque tergiuerfariones, interim parum| Gegenwart und Genieſung Chriſti im Abend» 
candidæ. Nos diligenter eollatis rationi· mal angenommen; fo koͤnnen ihre Worte 
bus, cogimur a ſpiritu verbi, fateri, pa-| dahin nicht gedeutet werden; es ſey denn, 
nem coenz efle verum Chrifti corpus; ne-|doß man behaupten wollte, fie hatten ſich 
que tropicum; neque hydropicum; fed!in ihrer Schrift offenbar wiederſprochen. 
illud ipfum, quod pro nobis tradirum eſt, Das wird fich Fein vernunftiger Menſch in 
non detrahentes interim ‚Chriftum a dex· Sinn Eommen laſſen. Vielmehr reden fie 
tris patris; fed donum corporis et fangui-|von dem Grund, woher man wiſſe, Daß 
nis, verbo commiflum et conferuatum er| Ehrifti Leib und Blut wuͤrcklich im Abend 
per verbum ad panem adueftum, fumma|mal gegenwärtig fey, und zeigen an, daß 
animi gratitudine fufeipientes, Und mie diefer in dem Wort und in dem Glauben 
mag man behaupten Eünnen, Daß Brentius liege; Feines weges aber gehen ihre Worte 
mit den andern Schwaͤbiſchen Theologen auf die Art und Weiſe der Gegenwart. Cs 
der Lehre der Reformirten vom heiligenlift wahr, daß fie fich unbeauemer Redens⸗ 
Abendmalbeygepflidhtet, da das Syngramz arten bedienet haben, wie ich ſchon vorher 
ma zu Dem Ende gejchrieben morden, damit erinnert. Inzwiſchen ift dad) ihr Sinn gut 
Oecolampadii Buch riederleget werde: da und richtig, und hat mit der Lehre der Diez 

Decolampadius das Fahr darauf das Anz!formirten nichts gemeines, welches man 
ti Syngramma entgegen gefeset und am leicht ſehen kann, wenn man eine Stelle ges 

Ende deflelbigen gefagt, ea, quz feribitis,|gen die andere halten wil. Brentius hat 
minime probare poflum, wie ich im folgen-| fich auch beftandig den Ealviniften entgegen 
den mit mehren anmerken werde: da nicht gefetzet, und alſo in feinen folgenden Schriff⸗ 
nur Deeolampadius ; fordern auch Zwinglius ken zur Gnuͤge angezeiget, wie er dasjenige 
und andere Reformirten gar übel auf die wolle verftanden haben, was er indem Syn⸗ 
Schwaͤbiſche Schrift zu ſprechen geweſen: grammate geſchrieben. Den Verdacht vor 
da in derſelbigen die Gruͤnde der Reformir⸗ ſih abzulehnen, als ſtimmte er mit den 
ten, aud) der gelindeſten, wiederleget und Zwinglianern überein, hat er eine Confeſ⸗ 

fion, als ein Teftament, aufgeſetzet und 
hinterlaffen, fo zwar nicht ohne Wiederſpruch 
geblieben; er ift aber auch von andern hin⸗ 

man in Demfelben den Reformirten beytrete. laͤnglich vertheidiget worden‘), und was ins⸗ 

Einige andere Umſtande, die ich auch anfuͤh⸗ befendere dasjenige anlangt, welches man 
ven koͤnnte übergehe ich mit Stillſchwei- ihm wegen des Syngrammatis fuͤrgewor⸗ 
er fen; fo haben deſſen Ehre nebft mehrern ge⸗ 

rettet; 

9 BD Streit giebt Joh. Fat. von Einem in dem Leben Srensii p. 106, einige Nach, 

gelobet werden, welches er gewis nicht wuͤr⸗ 
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rettet: Job, Brentius Der jüngere >), die 
Wuͤrtenbergiſchen Theologen 2), Ni⸗ 

- ol. Selneccer und Mart. Chemnitius”), 
die Darmftsdter), Job. Magirus) 
Valent. Ernſt Löfcher") und Chriſt. 
Matth. Pfaff) 

| SEX 
Zu der deutſchen Ueberſezung des Syn⸗ 

grammatis hat Lutherus eine zwey⸗ 
p. 667. fache Vorrede verfertiget und das 
u, 7217 bat Gelegenheit gegeben, daß er 

auch in den Darüber entjtandenen 
Streit gekommen. Die erfte von Diefen 
beyden Vorreden fcheinet die laͤngere zu feyn, 
welche in dieſem Theil befonders abgedruckt 
iſt ); weil er gleich im Anfang derfelbigen 
fehreibet: Es ift ein lateinifch Büchlein, 
Syngeamma genannt, durch die Dre- 
diger in Schwaben ausyangen, wies 
der dieneuen Rotten, ſo vondem Abend⸗ 
mal Ebrifti neue Träume aufbringen 
und die Welt verwirren; welches mir 
fo wol gefiel, daß ich daffelbige willens 
war zu verdeutfchen, weil ich fonft für 

— — —— —— —— —— —— — 
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DE 

/ N 

piclemSchreiben undSachen nicht habe 
Eönnen ein fonderliches in der Eil ſchrei⸗ 
ben. Mun fich aber das auchverzog, 
ifts indes von einemandern verdeutfcht, 
daß ich der Muͤhe nun bin uͤberhaben. 
Eben in dieſer Vorrede beklagt er fich fehr 
uber die Läfterungen der Saccamentirer, 
daß Die Evangeliſchen GOttes Sleifch Freſ⸗ 
fer, GOttes Blur Säuffer und ihren GOtt 
einen gebackenen, einen brödernen Bott 
hiefen und mercfet dabey unter andern an, 
wie fie unter fich felbft uneinig und die Ein⸗ 
fesungsivorte auf ungleiche Art auslegten, 
welches er bejtraft und verfpricht, befonders 
davon zu fchreiben, wenn ihm GOtt Zeit 
geben runde”). Die andere Vorrede iſt 
die Bleine, welche Lutherus aufgefeset, als 
die Deutfche Ueberfezung des Syngramma⸗ 
tig wieder gedruckt worden. Es laͤſt fich 
folches aus folgenden Worten derfelbigen 
fehlieffen: demnach habe ich das feine 
Düchlein Syngramms, von meinen 
lieben Herren und Sreunden in Schwe- 
ben gemacht, unter viele auszubreiten, 

\ nun 

2) diefer hat refponfionem ad calumnias facramentariorum, quibus Io, Brentii, patris, audtori- 
tate et feriptis errorem fuum de coena domini tueri ac propagare conantur, zu Tübingen 
1582. herausgegeben. 

) in folida refutatione compilationis Cingliane 
welche zu Tübingen 1584. zum Vorſchein gekommen. 

et Caluinianz p. 112, 390. feg. nach der Edition, 

r) welche beyde beruhmte Theologen die geündliche und wahrhaftige Siſtorie der Augfpurgi- 
feben Eonfeßion, fo auch die Hiſtorie des Sacramentſtreits genennet wird, verfertiget und 
darinnen p. 43. dad Schwaͤbiſche Syngramma vertbeidiget haben. _ 

s) in der Speciglwiederlegung p. 198. 
2) in der geündlichen Wiederlegung des unwa bebaften Buchs Ambrofii Wolfii, welches er 

unter dem Titul: Augfpurgifche Confeßionsbiftorie, ausgehen Laffen. 
u) im I. Theil der susfübel. hiftorie motuum 9. 126. - 
x) libr. de actis feriptisque public, ecclef. Virtemberg. p. 15. ſeqq. Auſſer den bereits angeführ- 

ten, Fönnen von dem Syngrammate überhaupt noch nachgefeben werden: Vincent. Pleccius 
theatr. anonym, zum, 884. p. 174. Joh. Franc. Buddeus /ibr, II. ifagog. ad theolog. vni- 
wers. cAP. 7. $. 8. p. 1206. Job. Andr. Schmidt Sagittarian. introdudt. in hiftor, eccle- 
fiaft. tom. IT. p. 1508. und Job. Juſt von Einem in dem Keben rentii p, 103, 

I 88 befindet ſich dieſe Vorrede auch in den andern Theilen, ald Wittenb. II. p. 100, Jenifch, 
III. p. 340. Altenb. II. p. 473. und Keipsig. XIX. p. 386. 

z) f. Sedendorf libr, II, hiftor. Lutheran, $. 19. p. 52 

den Borreden Lutheri nicht geſehen. 
‚ welcher aber auf den Unterſcheid der bey- 



 eium pronuntiauit, errorem effe, quod 

— 

I. Abſchn von den Streitigkeiten mir den Sacramentirern. 41 

nun zum andern male geholfen, ins aber hierauf Henr. Bullinger eben damit 
deutſche fördern, auf welche neue Aufla⸗ aufgezogen Fam und was Zwinglius geſchrie⸗ 
ge vielleicht auch Dasjenige gehet, was £u-| ben hatte, wiederholte, antwortete er ihm 
therus an Agricolam, Der Diefe Ueberſetzung mit aller Beicheidenheit und zeigte, wie falfch 
gemacht: alfo ſchreibet ): in Oecolampa-) und ungegruͤndet die wieder ihn angebrachte 
dium et Zwinglium egregie ſeriptum eft a] Beſchuldigungen wären. Unter andern ſagt 
Sueuiæ doctiſſimis viris, qui liber hie edı-|er; primum nugatur Cinglius, me epifco- 
tur denuo; es fey denn, daß er Damit eine] pulos conuocafle, quum [ua ſponte me, qui 
lateinische Edition des Syngrammatis anz| nullam habebam, conuocandi eos, aucto- 
jeiged)s. ritatem, accefliffent, Deinde adcufar me 

: BER: ingratitudinis in pr&ceptorem. Scilicet in- 
Es ift leicht zu erachten, daß das Schwä-! graritudo eft, fi difeipulus aliquid de doctri- 

bifche Syngramma nebft den Dorreden Luz] na pieratis familiariter cum pr&ceptore con- 
theri den Sacramentirern nicht angeftan-| ferter erroremeius, ſeruata fua erga præce- 

den. Zwinglius 309 auf eine heftige und ptorem veneratione, conrradicit, u.f. 102), 
unanftandige Weiſe darauf Ios und fehrieb S.+ XXL 
alfo an Lutherum‘); commendatum abs tel Db ſich ſchon Becolampadius in dem 

eſie Sueuorum fyngramma, nobis vere do Schreiben an die Schwäbifche Prediger 
ler, non tam illorum; quam ecclefi@ tuo⸗ überaus freundlich angeftellet und viel We⸗ 
que numine. Eccleſiæ, quod fi reliqui fens von feiner befondern Liebe zum Frieden 
epileopi horum exemplum fequerentur, gemacht hatte; ſo zeigte fich Doch nachge⸗ 
iam Chrifti do&trina non fubiiceretur vnis hends gar deutlich, wie fein Herz eigentlich 
pontifieibus ıyrannis; fed mille myriadi befthaffen fey und wie hinter feinen füffen und 
bus tyrannuneulorum. Aceruauit ad fe glatten Worten nichts anders; denn Liſt, 
Brentius triuiales quosdam epifcopulos, ac|Salfchheit und Bosheit ftecfe, nachdem 
üs fultus, eitra ecelefiarum fuarum iudi- das Schwäbifche Syngramma zum Vor⸗ 

ſchein gefommen war. Er hatte fich die 
Oecolampadius preceptor hominis, fi mo- |Freyheit genommen, die Einfezungsworte 
do homo eft tam ingratum animal, adfere- auf eine eigene Art zu erklaͤren und dieſe feiz 
ret, quum ille fenrentiam modo vererumine Auslegung durch den Druck bekannt zu 
exeuteret, quorum ditlionem Brentiusimachen. Er hatte gefucht, die Schwaͤbi⸗ 

cum per ztatis; tum eruditionis teneritn- fehen Prediger auf feine Seite zu bringen; 
dinem nondum adfequutus eft. Brentius oder doch, feines Irrthums ohnerachtet, mit 
war dabey gelaffen und überging anfänglich ihnen in einem guten Dernehmen zu ftehen, 
dieſe Schmahung mit Stillfchweigen; als ſo daß er auch in das Schreiben an felbige 
0 ZutheriSchrifften 20, Theil, g unfer 

4) tom. II. epiftolar. p. Zır, 
b Diefe Heine Vorrede ſteht auch in dem Sallifchen Theil p. 174. und Leipzig. XIX. p. 385. 
€) in exegefi ‚ideft, expofition. eucharift. negotii tom. II. oper p. 327. Wie übel auch font 

Swinglius von dem Syngrammate geurtbeilet, merken Sculterus annal, euangel. renou, 
ann, 1525. p. 75. und Sofpinianus part. H. hift. facrament. p. 57. a. 

“ d) in recognit, docixinæ de vera majeftat, Chrifti aduerf. Henr, Bullingerum, tom. VIIL, oper. 
p. 1003. 

a 

— 



a2 Ziftorifehe Einleitung in die Streitigkeiten Luther. 
unter andern dieſe Worte einflieffen laſſen ¶ Gecolampadii auf D. Mlart. Luthers 

errori condonari poteft, modo fides adfit| Bericht des Sacraments balb, famt 
in Chriftum. Als hierauf die Schwäbi- 
schen Theologen nach der Freyheit, Deren er öiger in Schwaben Schrifft, die Wor⸗ 

ſich bedtenet hatte, ebenfals ihre Meinung|te des Herrn Nachtmals antreffendt. 
vom Abendmal fagten und ihm mit aller] Ich bite um Verbör, zu Bafel in dem be⸗ 
Befcheidenheit und Höflichkeit wiederipra-|fagten Fahr 1526. in 4. berausaefommen ) 
chen, fp war das nicht vecht und es legte und Diefem Theil der Schrifften Lutheri 
fich nun deutlich an Tag, wie fein Briefleinverleiber worden. Anfaͤnglich Ä 
an jelbige anzufehen ſey. Er war auf dieſe ſucht ex Die längere Vorrede, die PB, 727 | 
Maͤnner und auf Lutherum wegen ſeiner Lutherus zu dem deutſchen Syn: 
Vorrede ubel zu fprechen, fo daß er im Jahr grammate verfertigef, zu wiederlegen, 
1526. zwey Schrifften wieder fie drucken lies. und nachdem er einen Eingang gemacht 
Die eine war das antiſyngramma, fo zu⸗ und darinnen das Bekaͤnntnis gethan, daß 
gleich mit feinen beyden Sermonen de digni Lutherus ein wohlverdienter und theurer 
tate euchariſtiæ und der Antwort an den Knecht des Evangelii ſey, durch welchen 
Theobaldum Billicanım, von denen ich GOtt vielen die Augen geofnet, Daß fie den 
bernach handeln werde, unter dem Titul: Weg der Wahrheit erkannt, fo geht er 
apologetica loannis Oecolampadii in 8. ang felbige von Stüsf zu Stück durch und ver 
Licht getreten iſt. Esift folchesdem Schwaͤ⸗ faͤhrt mit Luthero bald gelind und befcheir 
biſchen Syngrammati allein entgegen gefe- g. © 
get, welches Oecolampadius in gewifle Ab⸗ ihm unter andern Schuld, es ware ihm nur 
ſchnitte abgetheilet: ganz mit eindrucken laſ⸗ um feine eigene Ehre zu thun: er habe einen 
fen und bey einem jeden Abfehnitt gleich ſeine hochmuͤthigen Seift, und Iaugnet nicht, Daß 
Antwort beygefüget. In derfelbigen bleibt|er ihn und Die feinigen GOttes Fleiſchfreſ⸗ 
er feft bey feiner Meinung vom Abendmallfer, GOttes Blutſaͤuffer: ihren GOtt ee 
and ob er fich wol einer zimlich glimpflichen nen brödtern und gebackenen Gott genens 
Schreibart bedienet; fo laͤſt fich doch auch 
bisweilen fein Affect fehen und laufen man⸗ Die deutſche Antwort auf das Syngram⸗ 
ehe harte Norte mit unter. Seinen Un⸗ ma, welche hierauf folge, iſt anders; als 
willen uber die Schwabifchen Prediger, daß die Iateinifche eingerichtet und begreift vier 
fie auf feine Scheifft nicht ftille gefchwiegen, | Theile, in denen er forvol feine Meinung, 
hat er nicht ganzlich verborgen. Erbefchul- Daß der wefentliche Leib Ehrifti im Abend⸗ 
diget fie bald einer unmäßigen Hize; bald| mal nicht gegenwärtig fey, zu bemeifen und 
eines Stolzes; bald anderer Fehler. zu retten; als auch die gegenfeitige Lehre zu 
Die andere Schrift fafte er deutſch ab und wiederlegen ſuchet; zulezt aber thut er Vor⸗ 
vichtete fie forwol wieder Lutherum; als auch fehläge, wie wie etwa zwilchen ihm und fei- 
wieder Die Schwabifchen Tchenlogen. Cie nen Öegnern, auch den Papiften, Friede 
iſt unter dem Tituf ; Bilfige Antwort Joh. [Tonne geftifftet werden. Die Art zu Ku 

en, 

e) in von der Yardts autograph. Luther. 10m. III. p. 136. wird auch einer Editior gedacht, wel⸗ che 1526, ohne Benennung des Orts herausgekommen if, 

einem kurzen Begrief auf etlicher Pre⸗ 

den; bald hart und unanſtaͤndig. Er giebt 

net und wil daran noch Recht gethan haben. 



\ 

* 

1. Abfeyn, Don den Streitigkeiten mit den Sicramentitern, 43 
‚ben, deven er fich hier bedienet, ift vielmals einmal die päbftliche Meffe dahin fiele; fü 
taub, undeutfch und nicht wol zuſammen⸗ 

haͤngend und man fiehet Daher, Daß er in der 
-Jateinifchen Sprache. eine groͤſſere Gefchick- 
lichkeit; als in der deutfchen, gehabt f). 

a ERXIL 6 5 
Die Schwäbifchen Prediger Tiefen ſich 
auf Diefe Verantwortung des Decolampadii 
nicht ein. Sie hielten das ihres Orts nicht 

vor noͤthig, weil fie in ihrer Schrifft bereits 
dasjenige gefagt hatten, was zu fagen gewe⸗ 
fen, und Lutherus fich nachgehends der Sa⸗ 
che weiter mit Ernſt annahme. Das tha⸗ 
ten auch andere und vertheidigten die Wahr⸗ 
heit wieder ihre Geaner,  Theobaldus 
Billicanus, Prediger zu Nördlingen, gab 
1525. eine epiltolam de verbis coenz Domi- 
ni etopinionum varietate an den Urbanum 
Regium heraus: verwarf darinnen Carl⸗ 

ſtadts, Zwinglii und Oecolampadii Mei⸗ 
nungen und da er ſie wiederlegte, ſazte er 
zum Grund, man muͤſſe lediglich bey den 
Einſezungsworten nach ihrer eigentlichen Ber 
fthaffenheit bleiben. 
gius, damaliger Brediger zu Augipurg, ei⸗ 
ne lateiniſche Antwort ans Licht: beklagte 
in felbiger,, daß fp mancherley Seeten über 
die Einfegungsiworte entftanden, und gegen 
Diejenigen, die in Einfalt bey den orten 

Hierauf ftelte Res 

bekannte er Doch, ‚daß er folcher Meinung 
nicht beypflichten koͤnne. Er zeigte auch un⸗ 
fer andern, Daß Diejenigen Exempel aus der 
Schrift nichts bewiefen, womit man hätte 
darthun wollen, daß das Wort ift biswei⸗ 
fen fo viel fey; als bedeutet, Diefe beyde 
Briefe find zufammen mit der Auffchrifft: 
de verbis coenæ dominicz et opinionum 
varietate, T'heobaldi Billicani ad Vrbanum 
Regium epiftola. Refponfio Vrbani Re- 
gii ad eumdem, zu Wittenberg 1526. hers 
ausgekommen und nachdem man fie ing deut⸗ 
ſche überfezen laſſen, dieſer Samm- 
lung der Schrifften Lutheri eins p. 793. 
verleibet worden ). So kam auch 
des Bilibaldi Pirckheimers reſponſio de 
vera Chriſti carne et vero ejus ſanguine ad 
loannem Oecolampadium, zu Nürnberg 
1526. in 8. zum Vorſchein, worinnen dee 
gelehrte Rerfafler des Oecolampadii li- 
brum de genuina verborum domini: oc 
ef corpus meum , expofitione, durchgieng:: 
deffen Gründe, und nebft dieſen die aus den 
Büchern der Kirchenvaͤter angeführte Zeug: 
niffe unterfuchte und die Einfezungsworte 
nach ihrem wahren Berftand rettete, Er 
nennet Den Becolampadium preeipuum 
auctorem difidi und halt ihm mit Nachdruck 

Chriſti blieben, Laͤſterworte gebraucht würz| die Schmähungen vor, die er wieder die 
den, als hatten fie einen broͤdtern GOtt und | Evangelifchen ausgeftoflen.. Gegen Luthe⸗ 

ober wol geftunde, Daß wenn man mit Carl⸗ vum bezeiget er feine Hochachtung und Inbee 
ſtadten und den andern Sacramentirern Die, fonderlich deſſen Buch wieder Earl iodter, 
weſentliche Gegenwart des £eibes und Blues Bisweilen bedienet er fi) unbegvemer Nez 
Ehrifti im Abendmal Iaugne, Damit auf Densarten; wenn aber eins gegen Das ander 

; n — Fi —* 9 2 & : re 

P von diefen Schriften des Becolampadii geben auch Der Herr Canzler Pfaff in Jibro de adis 
* feriptisgne public. ecclef. Virtemberg. p. 10. und der Herr D. Loͤſcher im I. Theil der aus⸗ 

fübrlichen hiftor. motuum p. 131. u. f. Nachricht, denen von den Reformirten Scultetus in 
annal. euangel. renou, 1525. p. 75. und 1526. p. 104: und Boſpinianus part. IL. hiſtor. fa 
cram. p. 63. beyzufügen find. a \ 

einen Auszug aus dieſen Briefen trifft man in den Hifforie des 
Hofpiniani part. IL. hiktor, ſacrament. p. 64. af. 

— 

| Pr Sacramentſtreits p. 38, und 
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Ziftorifche Linleitung in die | 

ve gehalten wird, fo fiehet man wohl, daß einen andern ; als diefen haben koͤnnten 
er Damit nichts irriges angezeiget, als wenn das Brodt ift ein Denckmal des Leibes 

treitigkeiten Lutheri. 

er fagt, ob wir gleich gewis glauben, | Chrifti. Unter andern gruͤndet er fich dar 
daß der Leib Chrifti unter dem Brodtlauf, daß Ehriftus bey der Handlung des 
wuͤrcklich entbalten fey, fo effen wir | Abendmals fein Abfehen auf das Ofterlam, 
doch denfelben nur auf eine geiftliche ſo er zuvor gegeffen, gerichtet und fo viel ha⸗ 
Weife, Denn wenn er bier des geiftlichen , be fagen wollen, daß wie das jezo gegeffene 
Eſſens gedencket, fo giebt er damit nur zu) Ofterlam ein Andenkenszeichen des erften 
erkennen, daß folches nicht, wie bey einer) Egyptifchen Ofterlams ſey; alſo fey auch das 
leiblichen Speife gefchehe, welche mit den Brodt, Das er jezo den Apofteln reiche, ein 

Zaͤhnen zerbiffen, und in den Magen verzlfolches Zeichen; oder Denckmal. Er mei⸗ 

\ 

fchlungen werde und daſelbſt verdaue. Daß |net, diejenige Auslegung der Schrift fey 
dieſes feine wahre Meinung fey, erhellet aus| dem Sinn de heiligen Geiftes am gemafe- 
dem ganzen Buch. Das ift vielmehr ber ſten, welche Gottes Ehre am hoͤchſten triebe; 
deneflich darinnen, daß er die Anbetung|nun aber fey es vor GOtt einegröffere Ehre, 
Ehrifti im Abendmal billiger). wenn Ehrifti Leib abweſend unferer Seelen 

S. XXL helfe; als wenn er gegenwärtig ſeyn muͤſte. 
Damit hatte Oecolampadius wieder Es ift dieſe Schrifft von Ludwig Hetzern 

einige offentliche Gegner bekommen und weil |ins deutfche überfezet und unter der Aufz 
er ihnen nichts fehuldig bleiben wolte, ver |fehrifft : von Naͤchtmal. Beweifung 
fertigte er verfchiedene Schrifften, um fi) aus evangelifchen Schriften, wer die 

und feine Meinung vom Abendmaldarinnen |feyn, fo des beiligen C’Tachtmals Wor- 
zu vertheidigen. Dem Theobaldo Billir|te unrecht verftanden und auslegen, 
cano fazte er eine Verantwortung entgegen, |öurch Job. Becolampadium, chriftlis 
welche fich unter deflen 1529. in 8. herausges [cher Gemein zu Nutz verdeutſcht durch 
Eommen apologeticis befindet und die Aufr| Ludwig Haͤtzer; GOtt erlös die Ge— 
fehrift hat: ad Theobaldum Billicanum, |fangenen, 1325. in 4. ans Licht geftellet wor⸗ 
quinam in verbis eœnæ alienum fenfum in- |den. Solche Edition‘) habe ich zwar felbft 
ferant, Er giebt fich darinnen viele Muhe, Inicht geſehen; ich babe aber eine andere, wel- 
aus den Evangeliften zu erweilen, daß die che zu Baſel ı526. in 8. zum Vorſchein ge- 
Einfezungsmworte verblumt zu verftehen,, und !Eommen und dabey fich Decolampadii I 

| re⸗ 

b) dieſer Pirckheimer war ein Patricius und Rathsglied zu Nürnberg, ein Mann, der nicht nur 
‚in dem lateinifchen und griechiſchen; fondern auch in andern Wiffenfchafften eine groffe Er: 
kaͤnntnis hatte und fich vielen Ruhm erworben. Conrad Rittershuſius hat fein Leben befchrie- 
ben, welches der Sammlung feiner Schrifften, die Goldaft 1610. herausgegeben, fürgefe: 
tzet iſt. Auffer dem Melchior Adami in vit, jureconfultor p, 19. geben von ihm Rachricht 
Niceron. in memoir, pour feruir a P hiftoir. des homm. illuftr. dans la republ. des lettr, 
tom. XVII. p. 287. Gerdes introdudt, in hiſtor. euang. ſecul. XVI. renouat. p. 167. Job. 
Sabricius hiftor. bibl. part. I p. 153. Aus feinem angeführten Buch wieder Decolampa- 
dium, bat auch Herr D. Köfcher im I. Theil der ausfübrlichen hiftor. motuum p, 129. ei⸗ 
nen Auszug gemacht. — 

2) fie iſt in von der Hardts autograph. Luther. zo. III, p. 119. angefuͤhret. 
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Predigten von der Hochtwurdigkeit des Sa⸗ Tigton bey ihnen noch fehlechter, als bey den 
eraments, deven ich aleich befonders geden⸗ Juden aus’). Es antwortete aber Oeco⸗ 

cken merde, befinden, nach welcher 
p. 793. der in diefem Band befindliche Ab⸗ 
— druck geſchehen ft. 

Die beyden Sermonen; oder Predigten 
des Oecolampadii, deren ich gedacht habe, 
find mit der vorher angeführten Verantwor⸗ 
tung wieder den Theobaldum Billicanum 
und mit dem Alntifungrammate unter dem 
Titul: apologetica lo. Oecolampadii latei- 
nifch 1526. in 8. ohne Benennung des Orts, 
mit der befondern Auffchrift: de dignitare 
euchariftie fermanes duo, zum Borfehein | 
gekommen und hierauf von Audwig Se 
ern, wie ich ebenfals bereits erwehnet ha⸗ 

be, ins Deutfche gebracht: auch im zum Dorfchein gefommen. 
gegenwartigen Band wieder abge) Schrifften, welche er fo wohl wieder den P. 884. 

Mr druckt worden. In der erſten Pre⸗ 
digt wird hauptſaͤchlich gelehret, es kaͤme 
nicht fo wohl auf Die Gegenwart; als viel-|braucht und ſehen laſſen. 

Iampadius nicht nur dem Billicano; ſon⸗ 
‚dern auch dem Pirckheimer und gab wie 
der dieſen heraus: refponfionem de re eu- 
chariftie, Zuͤrch 1526. ing. grief Die evange⸗ 
fifche Lehre vom heiligen Abendmalmit har⸗ 
ten Morten an und fuchte feinen Irrthum 
mit vielem Eifer zu vertheidigen. Das 
Jahr drauf 1527, ftelte Pircfheimer fecun- 
dım refponfionem ad Oecolampadium AN 
Licht und wie das gefehehen war, ſo lies Oe⸗ 
colampadins auch noch eine Antwort dru⸗ 
cken, welche folgenden Titul fuͤhret: ad Bi- 
libaldum Pirckhaimerum de euchariftia Io- 
annis Huffchin, cui ab zqualibus a prima 
adolefcentia Oecolampadio nomen obuenit, 

refponfio pofterior und zu Baſel 1527. in 8. 
In Dielen 

Billicanum; als Pirckheimer verfertiget, 
hat er gegen ſelbige viele Beſcheidenheit ge⸗ 

In eben dieſem 
mehr auf das Gedaͤchtnis des Leibes Chriſti Streit ſtunde ihm Zwinglius bey und ftel- 
an, und unter andern denjenigen wieder⸗ 
ſprochen, welche vorgeben, daß in den 
Schweizeriſchen Kirchen, wenn das Abend⸗ 
mal ausgetheilet werde , nur Brodt und 
Mein anzutreffen fey, indem vielmehr ein 
folches Brodt vorhanden fey, das Ehriftus 

verordnet habe, und dadurch deffen Leib ab- 
gebilderwerde. Dieandere faffet eine Wie⸗ 
derlegung derjenigen in fich, welche, die 
Schweizer befehuldigen wollen, als wären 
fie juͤdiſch geſinnet und fühe es mie der Re⸗ 

fe eine refponfionem ad Theobaldi Billicani 
et Vrbani Regii epiftolas, zu Zurd) 1526, 

in 4. an das Licht”). — 
8§ 

Es wurde auch Erasmus einiger maßen 
in dieſen Streit gezogen. Die Gelegenheit 
dazu war dieſe. Conrad Pellicanus Pro⸗ 
feſſor der Hebraͤiſchen Sprache zu Zuͤrch, 
war zu Baſel mit demſelben wol bekannt ge⸗ 
weſen und als er von ſeinen Freunden ge⸗ 
fragt wurde: was doch Erasmus von dem 

93 Abend 

H von diefer Schrift ‚geben Seultetus in annnalib. euangel. renouat. ann. 1526. p- 104. Bo⸗ 
fpinianus part. 11. hiftor, facrament. p. 56. und Loͤſcher im erften Theil der ausführlichen 
hiftor. motuum p. 130. Nachricht. 

5 68 können die Berfaffer der ssifforie des Sacramentſtreits p. 40. Yofpinianus part. II. hi- 
or. facrament. p. 65. und Scultetus in dem angesogenen Ort nachgelefen werden. 

”») ſ. Heren D. Köfchers ausfübrliche hiftor. motuum im erften Theil p. 76. Es ftebt die 
Antwort in Swinglii operib. rom. IL. p. 259. und 269. = er 
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Abendmal glaube ? gab er zur Antwort, geführte Antwort ans Licht ftelte, faste er 
daß er Eeine andere Öeniefung des Leibesund] einen Briefan die Verſammlung zu Baden, 

| Bluts Chriſti, denn die geiſtliche durch den dahin er zur Diſputation war mit eingela⸗ 
Glauben zulieſe. Eraſmus, wie er dieſes den worden, auf: ſchickte ihn nicht nur la⸗ 
hörte, ſchrieb etliche Briefe an den Pellica⸗ſteiniſch; ſondern auch deutſch dahin und ber 
num und befchwerte fich, daß man von ihm Igehrte, daß er öffentlich moͤgte abgelefen wer⸗ 
ausfprenge,als wenn er Carlſtadten beypflichz |den, fo auch gefihahe. In demfelbigen hatte 

te und dafür bielte, daß im Abendmal nun ler fich über erwehute Schrifft beklaget und 
Brod und Wein gegenwaͤrtig waͤren. Pel⸗ angezeiget, Daß er- öffentlich dawieder fehreis 
Jicanus ſuchte das, was er geſprochen, in ben wurde). Nachdem er dieſes geiban 

dabey auf Erasmi Schriften , in denen wer Igenfebrifft zu vertheidigen ). 
nigſtens vornemlich auf Die geiftliche Genie: ern NAVL 
fung des Abendmals gedrungeniwerde. Das| Sn eben dem Sabre 1526. bemuͤhete fich 
geſchahe im Jahr 1526. und bald darauf ers Zwinglius, feine Lehre zu Nuͤrnberg einzu⸗ 
ſchiene eine deutſche Schrift unter dem Ti- fuͤhren erbothe fich gegen den Rath daſelbſt 
tul: Erasmi und Mart. Lutheri Mei⸗ ſchrifftlich, daß er felbft zu ihnen Formen 
nung vom Nachtmal unſers HErrn wolte und ſchrieb an Andream Oſiandrum 
JEſiu Chriſti, deren Verfaſfer ſich zu En⸗ und andere Nuͤrnbergiſche Prediger, um fie 
de Ludwig Leopold genennet hatte; es |ju gewinnen und ihnen feine Meinung bey⸗ 
war. aber Derfelbige Leo Judaͤ, Prediger zubringen. Als dieſe Bemuhung vergeblich 
zu Zuͤrch. Er hatte darinnen werfen wollen, war und Dftander nebft feinen Eollegen, 
daß Erasmus und Lutherus, ehe fie fich bey | Dominic. Schleupners und Thom. Vena⸗ 
dem Sacramentſtreit in eine Hize bringen torio, den Zwinglianern auch in öffentlichen 
lafien, der Meinung der Reformirten bey: | Predigten wiederfprach, lies Zwinglius im 
gethan geweſen und nur eine geiftliche Ge⸗Monat May 1527. ein heftiges Schreiben an 
genwart und Geniefung des Leibes und Oſiandrum ergehen und 309 darinnen nieder 
Bluts Chriſti geglaubet. Erasmus wurde die Evangeliiche und. ihrefehre vom Abend» 
dadurch aufgebracht und fies eine heftige |mal auf eine unanftandige und unchriftliche 

feiner Antwort zu behaupten und berief ſich hatte, ſuchte ſich Leo Judaͤ in einer Ges 

Schrift dasegen in lateiniſcher Sprache Weiſe Ios: machte ſich gros und meinte, 
drucken, deren Titul ift: Erafmi Rotero- daß in drey Fahren ganz Stalien, Spanien, 
dami detectio preftigiarum cuiusdam libelli | Sranekreich und Deutfchland feine Lehre fül- 
germanice [cripti, filto aultoris titulo, cum |fen angenommen haben. Solchen Brief 
hac inferiptione: Erafmi et Lutheri opi- lies Dfiander drucken und fügte eine Ant 
niones de ceena domini, Baſel 1526. in 8. wort bey, in welcher er ihm feine Verge⸗ 
Lutherus aber bielte Diefen Gegner Feiner hungen feharf vorhielte und die Urſachen anz 
Antivort wuͤrdigr). Ehe Erasmus jezt anz |jeigte, warum er feine Meinung a 

| er muͤſſe. 

») man ſehe hievon nach Lavaterum in hiſtor. de origin. et progrefl. controuers. ſacrament. 
p- 7. Scultetum in annal. euangel. renouat. 1526. p. 106. Soſpinianum part IL, hiſt. fe- 
crament. p. 67. und die Berfaffer der Siſtorie des Sacramentſtreits p. 65. 

») diefen Brief fan man beym Sculteto in dem angesogenen Ort p. 107, nachleſen. 
) f. Hottingers Helvetiſche Kirchengeſchichte im dritten Theil p 294. 0: f. 



— 

muͤſſe. 
Titul: epiſtolæ duæ, vna Huldrichi Zuin- 
glii ad Andream Oſiandrum, qua cum eo 
expoftulat, quod nowum illud deeuchariftia 
dogma haltenus reiecerit ac temere impu- 

guarit. 
Huldrichum Zuinglium apologetica, qua 
docet, quid, quam ob cauflam reiecerit, 
quodque pofthac ab eo in illa caufla ex- 
fpe&tandum fir, cet· zu Nuͤrnberg 1527. in 
4. zum Rorfheind.: ran 
I S.  XXVIL | 

Naun komme ich wieder auf Lutherum, ehe 
ich aber die Erzehlung feines Hauptſtreits mit 
Zwinglio anfange, mus ich noch verſchiede⸗ 
nes mitnehmen, welches vorher. gegangen 
und von mir noch nicht angeführet worden. 
Als der Sacxamentſtreit, befonders zwilchen 
dem Decslampadio und den Schwaͤbiſchen 
Predigern angegangen war und zu Stra 
burg fonderlich Sucerus darauf dachte, wie 
er denfelbigen unterbrechen mügte, weil er 
viel aufden Oecolampadium hielte und mein: 
te der Streit felbft fey von Feiner Erheblich⸗ 
Feit und betrafe mehr Worte; als Sachen, 

1. Hofes Von den Screitigkeiten mit den Sacramentitern. 

Altera Andr. Ofiändri adeumdem ; 

47 
Es kam diefe Schrift unter dem | fo fehicften die Strasburger 1725. den Ger 

orgium Chaßelium, Profeſſoren der he⸗ 
braͤiſchen Sprache, nach Wittenberg zu Lu⸗ 
thero, ihn durch Vorſtellung dahin zu brin⸗ 
‚gen, daß er nichts wieder die Schweizer 
ſchreiben; fondern die bruͤderliche Eintracht 
mit ihnen erhalten mögte. Allein er erhielte 
nicht, was erfuchte. Lutherus gab ihm einen 
Brief an die Strasburger 5 oder vielmehr 
eine Anweiſung, was er dieſen zur Antwort 
bringen folteund zeigte darinnen an, daß er 
zwar den Frieden liebte; aber nur einen fol 
chen, welcher der Wahrheit nicht nachthei⸗ 
fig ware, Die Lehre von der wuͤrcklichen 
Gegenwart Ehrifti im Abendmalfey wichtig 
und muͤſſe daruͤber allerdings gehalten wer⸗ 
den. Die Gründe, darauf die Schweizer, 
ihre Meinung baueten, taugten nichts I. 
Im Jahr 1526. fafte erdas Schreiben an die 
Ehriften zu Reutlingen ab und ermahnte fie 
Darinnen, fich vor. dem Irrthum der Sacra⸗ 
mentirer zu huͤten und bey Der reinen Lehre 
vom heiligen Abendmal feft zu bleiben ), wie 
denn auch in diefem Jahr Juſtus Jonas 
Lutheri Schrift vom Abendmal, die er * 

——— die 

N f. die Siſtorie des Sacramentſtreits p. 72. won der Bardt tom. III. autograph. Luther. ps 
5, 156. und Koͤſcher in.der ausführlichen hifter. motuum, und zwar im I. Theil p. 85 

dieſer Brief; oder Inſtruction ſteht Tateinifch tom. IL. epiftolär. Luther, p, 302, deutſch aber iſt 
oo „errunter dem Zitul: eine chriftliche Warnung, fich vor den Irrungen des Sacraments 
hriſti halben, zu verhuͤten, heransgefommen, und in eben diefee Sprache; wiewol nach - 
einer neuen Heberfeßung, weil man den erften deutſchen Abdruck nicht bey der Hand hatte, dem 
XV. Theil diefer Sammlung p. 906. einverleibet worden. In bibliotheca Cyprianic. p. 
“5290. wird ein und das andere Daraus angeführet; wenn es aber dafelbft heiſt, es ſey diefer 
Brief 1526. gefchrieben worden, fo iff vielmehr das Jahr 1525. dafuͤr zu fegen, wie aus dem 
=... angegogenen Ort der epiftolarum Luthers zu erfehen. Es Tonnen noch nachgelefen werden: 

 Köfeher im I. Theil der ausführlichen hiftor. motuum p. 143. Sedendorf Zibr. IL. hiftor, 
 Eutheran. $. 1. p. 35. Scultetus annal, euängel, renouat, ann. 1525, p. 76. und Boſpinia⸗ | 
nus part, IL, hift. facrament, p. 64. 

s) e8 ſteht dieſes Schrelben nicht nur in den deutſchen Theilen ber Schriften Pucheri, und zwar 
‚Kislebifdr I. 9.393. Altenb. III. p. 332. Zeips. XIX. p, 372. und — XVII. 
——— 
berg. P. 26 —— 

* 

ndern auch in bed Herrn Camler Pfaffens actis es feript, publicis ecctleſ, Virtem- 
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die Waldenſer in Böhmen verfertiget hatte,| viele Dinge anzutreffen, welche nicht zu be 
ins lateiniſche gebracht und ein Schreiben an greifen waren und gleichwol wahr blieben. 
den Mansfeldifchen Rath, Johann Ruͤhel, Die Vernunfft müffe heirinnen dem Glau⸗ 
fürgefezet. Sie kam zu Wittenberg unter] ben weichen, der fich Iediglich an das Wort 
dem Titul: libellus D, Martini Lutheri de] GOttes halte. Indem er bey Diefer Gele- 
facramento euchariftie ad Waldenfes fratres| genheit auf die Allgesenwart Ehriftifommt, 
e germanico translarus per Iuftum Ionam fo behauptet er, daß er nicht nur nach feiner 
in 8. heraus und Die Abficht,, die man da- goͤttlichen; fondern auch menfehlichen Natur 
bey hatte, war dahin gerichtet, DaB man gegenwärtig fey und fagt unter andern 2 
dem Vorwurf der Zroinglianer wieder Lu⸗ wiewol er überall ift in allen Creaturen, 
therum begegnen mögte, als wenn er vorher, |und ich mögte ihn im Stein, im Seuer, 
ehe er mit ihnen in einen Streit gekommen, lim Waſſer; oder auch im Strich fin- 
ihrer Meinung geweſen ware‘). den, wie er denn gewislich da ift: will 
a, S. XXVill er doch nicht, daß ich ibn da ſuche obn 
Insbeſondere ift zu bemerchen, daß 1526. |das Wort, und mich ins Sener; oder 

von Luthero ein Sermon von dem Sar Waſſer werfe; oder an Strick bange; 
erament des Keibes und Bluts Chrifti iingleichen: wenn wir folches glauben, 
wieder die Schwärmgeifter zu Witten iſt das auch leicht zu faſſen und zu glauz 
berg in 8. herausgefommen, welche ausdrey ben. Simmel und Erde ift fein Sad: 
Theilen beftcher. In dem erften handelt er wie das Korn den Sad füller, alfo fuͤl⸗ 
von der würeklichen Gegenwart des Leibes ler er alle Dinge. Das ift die Stelle, 
und Blutes Ehrifti im Abendmal wieder die daruͤber fich feine Gegner aufgehalten. Sie 
Sacramentirer, tiber welche er Elaget, daß ‚legen ihm Die gebrauchten Ausdrücke vor al- 
fie die Evangelifchen ihrer Lehre wegen ſpot⸗ zuhart und anftößig aus, Es ift auch nicht 
teten; Fleiſchfreſſer und Blutſaͤuffer nennten zu laͤugnen, Daß fie hart Flingen und wäre 
und beſchuldigten, ale wenn fie einen ger zu wuͤnſchen, Daß er felbige gemaͤßiget und 
backenen GOtt anbeteten, und nachdem er ſich etwas behutfamer ausgedrucket hätte; 
angemercfet , daß fie fonderlich mit zwey da er aber das in einem Wiederſpruch ge 
Gruͤnden wieder die wahre Gegenwart Chri⸗ than und Damals in einem befondern Eifer 
fti im Abendmal ftritten, weil es fich nicht |geftanden, fo Fan er gar wol entichuldiger 
ſchicke, daß Chriſti Leib und Blut im Brod werden: Gegen den andern Grund der Sa⸗ 
und Wein feyn folte, und weil diefes aud) cramentirer, es fen nicht norhig, Daß Ehri- 
nicht nöthig wäre, wiederleget er beydes mit ſti Leib und Blut im Abendmal gegenwär- 
vieler Gruͤndlichkeit. Gegen das erfiereerz |tig fen, mercket er mit Recht an, es ſey das 
innert er fehr wohl, e8 fen eine Thorheit, eine eben fo viel, als wenn man GOtt hofmei- 
Cache um deswegen zu verwerfen, weil ſtern und ihm vorfchreiben wolle, wie er feine 
man glaube, fie fehicke fich nichts fie ſey un⸗ Sachen einrichten folte. Auf folche Weiſe 
gereimt und unbegreiflich , allermaofen ſo koͤnne man auch die Taufe und andere Gna⸗ 
wol im Meich der Natur; als der Gnaden denmittel tadeln und umſtoſſen, weil fie Be 

geiftli 
— — — — 

#) f. die Biſtorie des Sacramentſtreits p. 56. wo ber lateiniſche Brief des Juſti Jonaͤ an Ruͤ⸗ 
hei eingedrucket iff, und BSardts autograph, Luther, #07, III, p. 144. 
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I. Abfchn. Don den Streitigkeiten mir den Sacramentirern. 49 

geiſtlich gnug heraus kaͤmen In dem an⸗ theidigen geſucht und ſich nicht in allem red⸗ 
dern Theil bezeiget er. daruͤher einen Eifer, lich dabey bezeiget. 

daß die damaligen Schwaͤrmer gelehret, —— 
das heilige Abendmal wuͤrcke nichts und. ſe/ Wieder dieſen Sermon Lutheri fazte 
nur ein Zeichen und in dem dritten handelt Swinglins in deutſcher Sprache eine 
er von der Beichte. Diefe Predigt iſt auch Schrifft auf und lies fie unter folgendem Tiz 
yon Vincentio Obſopaͤo ins lateinifche Ur | tul an das Licht treten: freundli⸗ 
berſezet, und nicht mur unter dem Zitul;|che Verglimpfung und Ablei- p. 1386, 
"Martini Lurheri fermo elegantiffimus fuper | nung über die Predigt des trefli- 
facramento corporis et fanguinis Chrifti,in|chen Martini Lurbers, wieder die 
quo refpondetur obiter et eiusdem facra-|Schwöärmer,, zu Wittenberg getban 
menti calumniatoribus nebft einigen andern] und befchrieben, zu Schirm des wefent- 
Schriften Lutheri, zu Hagenau 1527. ing.| lichen Leichnams und Blues Chrifti im 
herausgegeben); fondern auch den lateini⸗ Sacrament. In guter Bewabrungvon 
ſchen Wittenbergiſchen Thetlen *) einver⸗ Auldrichen Swingli eilends und Eurz be⸗ 
feibet worden; deutſch aber fteht fie in den griefen, Zuͤrch 1527. 8. f). Sie ift hierauf 

Wittenbergiſchen ?), Eislebifchen *), AL von Rod. Gvalthero ins Tateinifche uͤber⸗ 
tenburgifcehen ), Leipsigifchen 2) und ſezet und mit Diefer Aufſchrifft: pia eramica 
nunmehro auch indem gegenwärtigen Band. ad preftantiflimi viri, Martini Lucheri fer- 
Don den unferisen haben die Verfaffer der |monem in Virembergenfi ecclefia pro fub- 
Hiſtorie des Sacramentftreits °) und |ftantialis corporis et fanguinis Chrifti in 
Herr D. Löfcher?) verfchiedenes daraus |facramento adfertione, contra Suermeros; 

angefuͤhret, welches von den Neformirten aut Fanaticos publice habitum, apologia et 
auch Aofpinianus ©) gethan; jedoch fo, Daß |refponfio, befannt gemacht wordene). Co 
er. Die Zwinglianer gegen Lutherum zu vers lies auch einer Namens Johann — 
— ER — erg 

=») f. von dee Hardts autograph, Luther, tom. I. p. 239. 
..%) tom. VII. p. 334... * 
im TH. 9.94 - 

2 1.Th. 9.234 
- a) im II, Theil p. 340. 
b) XIX, Th, p. 374. 
100 370 70.1 een BE a | | | ' er im I. Theil der vollffändigen hiftorie motuump.77. Der Herr von Sedendorf gedenfet libr 
II. hittor, Luther. $. 19. p. 52. dieſes Sermons mit wenigen. * "& part. UI, hier, facramentar. pı 68. 8 fan Sculterus in annalib. euangel, renouat, ann, 

„ „1526. p. 103. beygefüget werben. . kan en: "PR von der Sardrs autograph. Luther. tom, II. p. 142. Es ift alfo falfch, wenn Sofpinianus "park, II, hiftor. facrament. p, 78. fehreibet, Zwinglius habe dieſe Schrift zwar aufgefeger; fie 
wäre aber erſt nach feinem Tod gedruckt worden. Denn wie ich angejeiget babe, fo ift fie 
1527. herausgefommen und Zwinglius iſt 1531. geftorben. — 

3) diefe lateiniſche Ueberſetzung befindet ſich zo. II. Zuingl. oper. p. 367. Die Verfaſſer der 

Hifforie des Sarramentfireits p. 73. gedencken diefer Schrift auch; geben aber Davon Feis 
ne genaue 333 RN ur | 
4 Butheri Schrifften 20, Theil, h 
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berg eine deutfche Schrifft Drucken und ers) in 9. berausgefommen; (pndern auch der 
ſuchte darinnen die Univerfitat Wittenberg, | neuen Tateiniichen Auflage der angeführten 
fie mögte doch dieſen Sermon Lutherı vom| Erklarung der Pfalmen , Die ebenfals zu 
Abendmal mit demjenigen, den er von eben) Wittenberg 1526. in 4. ) geſchahe, beyges 
dieſer Materie 1524. herausgegeben hatte, | füget und noch mehrmalen gedruckt wor⸗ 
vereinigen, indem er hier auf die geiſtliche; den d; Bucerus aber gab Dagegen fatis- 
dorten aber auf die Feibliche Geniefung des | faltionem de verfione pfalterii ad Pomera- 
Reibes Chriſti dringe. Als er hierauf keine num heraus. Eben fo machte er es auch mit 
Antwort erhielte, lies er noch eine Schrift | Lutheri Rirchenpoftill, welche ex, fo weit 
ausgehen und wolte darinnen die muͤndliche fie Damals gedruckt war, ins lateiniſche 
Genieſung wiederlegen; oder wie er ſelbſt re⸗ brachte und: Diefe Ueberſezung in fünf Theis 

- Det, ihr das Garaus machen). len unter dem Titul: enarrationes in epi- 
. XXX, ‚ftolas et euangelia ı525. 26, 27. zu Strass 

So ift auch noch dasjenige kuͤrzlich zu bes |burg in 8. ans Licht flelte. Dem vierdten 
rühren, was Bucerusden Sacramentirern | Theil fügte er eine Borrede und Anmer⸗ 
zu gefallen vorgenommen, ehe ich zu Dem ckungen bey und lies in felbige den Irrthum 

rechten Streit Lutheri mit Zwinglio komme. | der Sacramentirer einflieffen, damit fich fol- 
Es war von Joh. Bugenhagen interpre- | cher auf dieſe Weiſe defto mehr und leichter 
zatio in librum pfalmorum, Witeberge pu- | ausbreiten moͤgte. Lutherus empfande dieſes, 
blice le&ta 1524. in 4. herausgefommen und wie man leicht erachten Fan, übel. Er 
da Bucerus 1526. dieſe Auslegung ins Deutz |fchrieb an Johann Gecerium, Buchdrucker 
ſche uͤberſazte, fo flickete er bey dem m Pſalm zu “Bafel, einen merckwuͤrdigen Brief, in 
die Zwinglianifche Meinung vom Abendmal welchen er verlangte, Daß wenn er Diefen 
unser Bugenhagens Namen ein; roorüber | vierdten Theil wieder drucken folte, er fok 

fich diefer noch in eben demfelbigen Fahr | chen "Brief beyfügen und damit bekannt mas 
‚öffentlich beſchwerte und die von Bucero ger | chen möge, wie er, Lutherus, mit den Sa⸗ 
fehehene Berfälfeyung , wie billig und noͤthig eramentivern Feine Gemeinfchafft babe, als 
war, anzeigte. Er ſchrieb: orationem, quod |deren Irrthum er hier verwarf und wieder 
ipfius non fit opinio illa de euchariftia, qua | legte: fich auf feine wieder felbige bereits 
in pfalterio, fub nomine eius germanice ausgegangene Schrifften berief und unter 
translato, legitur und richtete fie an Georg. andern fagte, daß die Sacramentſchwaͤrmer 
Spalatinum und Johann Agricolam , wel⸗ Chriſtum fpotteten und Jafterten). Gegen | 
che nicht nur befonders zu Wittenberg 1526. !diefen Brief füchte ſich Bucerus — 

eſon⸗ 

h) dieſes erzehlet Scultetus in annalib. euangel. renouat. ann. 1526. p. 104. 
) dieſe Edition hatte Bugenhagen verbeſſert, f. von dee Bardts autograph. Luther, 207%, I. 

228. Aufferdem iſt folche Auslegung noch mehrmal gedruckt worden, wie Sabricing me- 
moriar. Hamburg, volum, II, p. 849. anercket, | 

k) ımter andern ift fie der vorher gedachten und 1527. in 8. gedruckten lateiniſchen Ueberſezung des 
Sermons Lutheri vom Sacrament des Leibes und Bluts Chriſti wieder die Schwäarmer 
beygefüget worden, f. von der Hardts autographor. Luther. tom. I. p. 239. S 

I) e8 fteht diefer Brief rom. II. epiftolar. Luther. p. 348. und deutſch im XVII. Theil diefer Samıtz 
hung p. 1962. Er bat denfelbigen nicht nur an Secerium; fondern auch zu gleicher Zeit und 

| u Fr 



beſondern Schrift zu verantworten , welche 
zugleich nebft einigen andern hieher gehörigen 

1527: ohne Benennung des Drts in 8. zum 
Vorſchein gekommen”). Der Tituldavon 
zeigt die Schriften felbft an, welche in Die- 
fer Eleinen Sammlung enthalten find und 
wie ſie auf einander folgen: nemlich prefa- 
tio Buceri in quartum tomum pottille Lu- 
theranæ, continens fummam doctrinæ 
Chrifti ; eben deffelbigen epiftola explicans 
‚locum ı. Cerinth. 10. an nefeitis, quod qui 
in ſtadio currunt ceter, cum adnotationibus 
in quædam pauculis Lutheri: epiftola M. 
Lutheri ad Ioann. Heruagium, fuperiora 
criminans: refponfio ad hanc M. 'Buceri, 
item ad Pomeranum fatisfa&tio de verfione | 

1 Abfchn. Don den Streitigkeiten mit den Sacramentivern, 

mands Spisjündigkeit bintergangen 
mögen werden Zuͤrch 1526. ing. Dach 
dem er Darinnen verfchiedene Auslegungen 
der Einſezungsworte angeführet , fo fuchte ex 
die Meynung Lutberi , den er bier mit Na⸗ 
men nennet, zu wiederlegen: feine eigne zu 
zu beftätigen und den Einwuͤrfen zu begeg⸗ 
nen‘). Hiezu Fam; refponfio breuis ad 
epiftolam, fatis longam, amici cuiusdam 
haud vulgaris, in qua deeuchariflia quzftio 
traltatur, Zuͤrch 1526, in 8. worinnen aber 
nichts anders; denn was er fchon vorher ges 
fagt hatte, enthalten 2); ingleichen der deut⸗ 
fche Brief an die Stadt Eslingen, wel 
che er auch zu gewinnen ſuchte. Er ſahe darz 
innen feine Gegner als rafende Leute an, Die 

. pfalterii ”), alles allein feyn wolten und aͤrger, als der 
$. XXXI. Pabſt, wären. Doch die vornehmſte feiner 

Was bis daher von Luthero in dem Sa⸗ damaligen Schrifften war Die amica exege- 
eramentftreit war gefchrieben und getbanifis, id eft, expofitio euchariſtiæ negorii, ad 
worden, hatte gegen das, fo nunmehro er⸗ eſt, expofitio euchariftiz negotii, ad Mar- 
folste, fo vielnichtauffich. Im Jahr 1527. ſtinum Lutherum, Zuͤrch 1527. ing. In⸗ 
ieng dieſer Streit vecht an. Zu folchem |dem er fie ausdrücklich und namentlich an 
usbruch gab Zwinglius ebenfals Anlas, Lutherum richtete und dasjenige, was Diefer 

Auſſer den bereits oben erzehlten Schriften, |des Sacramentswegen gefehrieben und bes 
gab er noch andere heraus, dergleichen war : |Eannt gemacht hatte, nemlich die Briefe an 

eine Elare Unterrichtung vom LTacht: | Secerium und Herwagium, an die Strass 
mal Chrifti, durch Huldrichen Zwing- |burger und an die Reutlinger: den Tractat 
lium deutfch, als vormals nie, umder|wieder die Himmlifchen Propheten : Die 

einfaͤltigen voillen , damit fie mit nie⸗ Schrifft an Die Waldenſer: den — 
—— Br | ; — ha om 

Mir einerley Worten an Ferwagiem, Buchdrucern zu Strasburg, gefchrieben, welches 
man gleich fehen Fat, wenn man beyde- Abdrücke gegen einander hält und alſo bat man nicht 

zwey von einander unterſchiedene Briefe daraus zu machen. AN, 

.. =) von biefer Conteovers mit. Bucero können nachgefehen werden; die Verfaſſer der Sifforie des 
SDaeramentſtreits p. 66. u. f. Sedendorf Jıbr. IL. .hiftor. Lutheran. $. 30. p- 82. 29 

vaterus in hiftor, de origin, et progreffu controuers. facrament. p. 3ı Seultetus in annalib, 
- ewangel. renouat. ann. 1526. p. 106. und Hoſpinianus part. II. hiftor. facramentar. P.'73- 

@) die beyden Schriften Buceri wieder Butherum und Bugenhagen find ind deutfihe überfeget und 
dem XVIL Theil dieſer Sammlung p. 1967. und 1994. einverleibet worden. 

⸗f es iſt dieſe Schrift von Gvalthero auch ins lateiniſche gebracht und nach diefer Heberfegung 
 Swoinglii operib. 10m. II. p. 272. einverleiset worden, 2 

2) fie ſteht auch rom, IL, Zuingl, oper. p. 319. 



@ 1 Alftoriiche pnleityng in ie/Screitigkeitem AutberiE 3 
. vom Sacrament wieder die Schwaͤrmer und ckungen verfehen und. unter dem Tituf: des 
‚das Schwäbifche Syngramma, angriefe,fo |tbeuren Hannes Gottes, D. Merrini 
wolte er Damit Lutherum gleichlam zum Lutheri Streitſchrifft: daß die Worte 
Streit auffordern und alfodie beveits erregte) Chrifti: das ift mein Leib, noch feſt ſtehen, 
Unruhe vermehren und verlangern. Anz alhier zu Jenar720. ing. herausgegeben hat. 
fanglich machte er fich an die jezt erwehnte So iſt dieſe Schrifft auch den deutſchen Sam⸗ 

Schrifften Lutheri und an das Syngram⸗ ungen der Bücher Lutheri ") und nun⸗ 
ma, und wolte auf felbige antworten; hier⸗ mehro gegenwärtigem Band. einverzp. 950% 
auf aber Fam er auf die Einſezungsworte und |Teibet worden, wiewol bey dem 1548. 
bemuͤhete ſich, zu erweifen, daß fie figurlich [gedruckten VDittenbergifehen Theil dasjez 
muͤſten erklaret werden, wie er denn fchlech- Inige weggeblieben, was Lutherus wieder - 
terdings alle wuͤrckliche Gegenwart und Ger |’ Bucerum wegen des, fo er bey der Ueber⸗ 
niefung des Leibes Chriſti im Abendmal laͤug⸗ ſezung der Bugenhagifchen Auslegung des 
net und von deſſen menfhlichen Natur fehr | Pfalters und der Kirchenpoſtill Lutheri vorz 
anftößig fehreibet. Gegen Lutherum bezeigt | genommen hatte, und welches ich fchon vor⸗ 
er fich befcheiden und lobt ihn fü mol wegen her erjehlet habe, erinnert und unter andern 
feiner Frömmigkeit; als Gelahrheit; bis-Jalfo gefehrieben : deffelbigen gleichen, mein 
weilen aber laͤſſet er gleichwol feine heimlicheiallerbeftes Buch, das ich je gemacht 
Bitterkeit gegen ihn und deſſen Lehre blicken. habe, die Poftillen, welche auch die Paz 
Sonderlich ziehet ex die Schwaͤbiſche Pre⸗ piſten gerne baben, bat er mie Vorre⸗ 
Diger und deren Syngramma auf eine unan⸗ den, Unterreden und Einreden auch al 
ſtaͤndige Weiſe Durch und begegnet denſel⸗ ſo zugericht, daß unter meinem Namen 
bigen fehr hart D. diefe löfterliche, ſchaͤndliche Lehre weis 
ar 5, XXX ter bracht und gefuͤhret wird; denn viel⸗ 

In eben dem Jahr 1527. trat Lutherilleicht durch alle eure Bücher. Golche 
Schrifft an das Licht, welche den Titul hat: Weglaſſung war wol mit Fleis und den Sa⸗ 
daß dieſe Worte Chrifti,das iftmein Keib, cramentirern zu gefallen, gefchehen 5: wer aber = 

noch fefte ftrben, wieder die Schwärm-|daran eigentlich Schuld gehabt, folches ift 
geifter, und zwar zu Wittenberg in 4. worz|nicht ausgemacht. YTicolaus von Ams⸗ 
auf fie noch mehrmalen befonders, fo wol bey dorf gab davon ein Elein Büchlein mit der 
Lebzeiten; als auch nach dem Tode Lutheri, Auffchrifft : daß die zu Wittenberg ım 
gedruckt worden. Auſſer dem jezt angeführ-| andern Tbeil der Bücher D. Martini 
ten erften Abdruck babe ich noch bey der im Buch, daß die Wort, das iſt mein 
Hand eine&dition,die auch 1527. in 8. heraus⸗ Leib erc. noch feft fteben, mebr, denn 
sefummen: eine andere, welche 1589, zu Lau⸗ ein Blat und vier ganze Paragraphos 
gingen in 4. ang Licht getreten ift und die vorfeslich ansgelaſſen haben, 1549. in 4. 
neuefte, die ob. Chriftorb Cramer mit| heraus; legte aber niemanden die Schuld. » 
einigen zur Erläuterung dienenden Anmerzl ausdrinflich bey. Conrad te 

urg) 

) es befindet fich ſolche Schrifft ebenfals tor». II. Zuingl. oper. p. 324. Den Innhalt derſelbigen 
erzehlt Herr D. Koͤſcher im J. Theil der ausfübrlichen hiftorie motuum p. 79. 

r) II. Wittenb. Tb, p. 102, IIL Jeniſchp. 375. III. Altenb. p. 691. und XIX, Zeips. p. 388 
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- burg) meinet, daß Philippus Hlelancy- |ob man wol willig fey, mit ihnen. weltlich 
thon derjenige geivefen, welcherdas bemerck⸗ und bürgerlich Friede zuhalten. Indem er 
te ausgeftrichen und nicht mit abdrucken laf [zur Sache felbjt kommt, fo nimmt er Die 
fen. Als Georg Rörer deswegen beſchul⸗ Einfezungsmworte vor fich: rettet fie wieder 
diget wurde, ſo vertheidigte er fich und zeigte |die Verdrehungen der Sacramentirer und 
Dabey an, er wiſſe gar wol, von wen die mercket an, daß der Hauptgrund ihres Irr⸗ 
Sache herfomme:), welchesvornemlich auf|thums Der Misbrauch der Vernunft ey, 
den Eorrestorem in der Luftifchen Druckerey [und Die weſentliche Gegenwart Chriſti im 
Walthern aienge, auf welchen der meiſte Abendmal vornemlich aus der Urfach von 
und gröfte Derdacht Fame”). Doch wieder |ihnen gelaͤugnet werde, weil fie felbige nicht 
auf die Schrift Lutheri zu kommen, fo iſt begreifen Eünnten, Er jeiget, daß die Wor⸗ 
in Anfehung ihrer Herausgabe noch anzu |te der Einfezung allerdings von einer weſent⸗ 

mercken, daß fie nicht nur deutſch; fondern |lichen Gegenwart des Leibes und Bluts 
auch Iateinifd) gedruckt vonrden. Lutherus Chriſti zu verftehen: Daß fie Elar und deut⸗ 
gab fie in deutſcher Sprache heraus; es lich wären, und nicht noͤthig fey, von ihrer 
hat fie aber nachgehends Matthaͤus Judex, Jeigentlichen Bedeutung abzugehen. ben 

welcher albier zu Sena Profeffor der Theolo⸗ | auf diefen Worten beruhe der wahre Glau— 
sie geweſen, ins lateiniſche gebracht und fie |be und die wahre Lehre vom Abendmal, wel- 
iſt nach dieſer Ueberſezung nicht nur zu Nuͤrn⸗ ches auch wol die Urfach geweſen, warum er 
berg 1556. ing. zum Vorſchein gekommen 5 |diefer Schrift den Zitulgegeben : daß Diez 
fondern auch in den lateiniſchen Mittenber⸗ fe Worte Ehrifti, das iſt mein Leib, noch 
giſchen Tbeilen *) abgedruckt worden. feſt ſtehen. Er geht ferner die vornehm⸗ 
Be! $., XXX = Iften Gruͤnde der Gegner durch und wieders 
Die jezt angeführte Schrift Lutheri iſt ſeget fie mit Nachdruck, fonderlich den, daß 

gruͤndlich abgefaffet. Bald im Anfang er⸗ Chriſtus gen Himmel gefahren und zur rech⸗ 
innert er, der Satan fange jezt bey der Lehre ten GOttes fühle und fagt dabey unter an⸗ 
vom Abendmal an; er werde aber bald noch dern: wir armen Sünder find je nicht 

" weiter gehen und mehrere Artickel angreifen! fo toll, daß wir glauben, Chriſti Keib 
und beſchweret fich uber die Lafterungen der |fey im Brod, auf die grobe fichtberliz 
Gegner, Damit fie die wahre Lehre vom Sa⸗ che Weife, wie Brod im Borbe; oder 
crament beſchmizten. Sie vedeten viel vom | Wein im Becher, wie uns die Schwaͤr— 
Frieden; ihr Serthum aber fey viel zu wich⸗ mer gerne wollten auflegen, fib mit 
tig; als daß man dazu ſtill ſchweigen koͤnne, unſrer Thorheit zu kuͤzeln; ſondern wir 

h3 © giäuben 

\ ‚s) part. II. theolog. Caluin, p. 162. 
#) inder Schrift an den chriftlichen Leſer, darinnen er angeseiget, daß etliche von Mit: 

| ihm Ben daß er ein norhig Stud ausgelaffen, welche em dritten Jeniſchen Theil zu Ende beygefuiget und auch dem III. Altenb. Theil p, 740, 
einverleibet worden. ns ygefuget ch — heil p. 740. 

M f Seltnevs kurzgefaſte Biſtorie der gedruckten Bibelverſion und anderer Schrifften Zus _ 
theri p. 77. und 86, Be 

x) tom, VII. p. 379. 
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wie feine Worte drauf lauten und deu⸗ 
ten, das iſt mein Leib etc, Daß aber 
die Däter und wir zuweilen fo reden: 
Chriſti Leib ift im Brod/ geſchieht ein: 
fältiger Mleinung darum, daß unfer 

GSlaube will befennen, daß Chriftus 
Leib da fey: fonft mögen wir wol leiz 

den, man fage: er fey im Brod, er fey 
das Brod: er fey, da das Drod ifi; 
oder wie man will. Weber Worten 
wollen wir nicht zancken; alleine daß 
der Sinn da bleibe, daß nicht fehlecht 
Brod fey, dus wir im Abendmal Chri—⸗ 
fi effen ; fondern der Leib Chriſti. So 
bezeiget er auch feinen Eifer wieder die ſchaͤnd⸗ 

liche Folgerungen, welche die Gegner aus 
der Lehre von der würcklichen Gegemvart 
Ehrifti im Abendmal machen; weiſet, Dab 
die Worte: das Zleiſch ift Kein nuͤze, 
nicht von dem Fleifch Chriſti zu verfichen 
und unterfuchet zugleich Die Zeugniffe der Kir: 

chenvater, auf welche fic) fonderlich Oeco— 
lampadius berufen. Zulezt befehwert er 
fich uber Bucerum, daß er fich unterſtan⸗ 

den, Bugenhagens Auslegung des Pfal- 

| iftorifche Einleitung in die Streitigkeiten Sucher. a 

gläuben ftrachs, daß fein Keib da fey, ters und Kutheri Rirchenpoftill mit Zus 
fazen zu verderben, wie ich ſchon vorher an⸗ 
gezeiger baber). j 

G. RXXIV. — 
Dieſe Schrifft Lutheri ſtunde den Sa 

cramentirern nicht an. Zwinglius ſo wol; 
als Oecolampadius war bemuͤhet, felbige 
zu wiederlegen. Ssenergabfolgen 
den Tractat heraus: daß dieſe p. 1407. 
Worte, das iſt mein Leichnam, 
der fuͤr euch dahin gegeben wird, ewoig« 
lich den alten einigen Sum baben werz _ 
den und M. Sucher mic feinem lesten 
Buche feinen und des Pabſts Sinn gar 
nicht bewehrer hat. Huldrich Zwingli 
chriſtliche Antwort, Zuͤrch 1527. in 8. und 
fehrieb ihn Dem Ehurfürften von Sachſen 

Er it von Rudolpho Gval⸗ Johanni zu. Er iſt v 
thero ins lateiniſche uͤberſezet und Zwinglü 
ſaͤmmtlichen Wercken einverleibet worden 
Oecolampadius ſtelte an das Licht: daß 
dcr Misverſtand D. Martin Luthers 
auf die ewige beſtaͤndige Worte, das iſt 
mein Leib, nicht beſtehen mag. Die 
andere billige Antwort Johannis Oeco⸗ 
lampadii, Baſel 1527. in 4. welche Schrifft 

| | | ich 

>) von dieſer Schrift Lutheri koͤnnen nachgelefen werden: die Verfaſſer der Siſtorie des Sacra⸗ 
mentflreits p. 74. Georg Mylius in tetra bibl, antideipnofoph, Martini Lutheri, /ibr, IF, 
Sedendozf. libr. II, hiftor, Lutheranifm, $- 30. p. 82. Koͤſcher im erſten Tbeil der aus- 
fübrlichen hittor, motuum. p. 83. Buddeus ifagag. ad theol. vniuerf. Zibr. II. cap. 7. p. 
1194. Bon den Reformirten find beyzufuͤgen: Scultetus in annalib, euangel. renouat. ann. 
1527. p. 115. und BSoſpinianus part. II. hiſtor. facrament. p. 78. welcher Teßtere fich über 
folche Schrift ſehr befchmeret und meinet, fie ware auf das bitterfte abgefaffer. 
wahr, daß ſich Lutherus hier bisweilen einer heftigen Schreibart bediener, und man giebt. 

Es iſt 

auch zu, daß dabey was menſchliches mit untergelaufen; es iſt aber dabey auch ſowol die 
Wichtigkeit der Sache, vor welche er ſtritte; als auch die Beſchaffenheit ſeiner Gegner, die 
es in der That nicht redlich meinten, zu erwegen, wenn davon ein billiges Urtheil ſoll gefaͤl⸗ 

let werden. Go haben auch die Reformirten hiebey nicht zu vergeſſen, daß Zwinglius und 
andere bey diefem Streit den evangelifchen ebenfal® bart begegnet. Wie folche Schrifft Lu⸗ 
theri 1556. gedruckt und von Melanchthone in einer Vorrede dem damaligen Herzog in Pom⸗ 
mern angeprieſen worden: auch dieſes nicht ohne gute Wuͤrckung geweſen, erzehlen die Wit⸗ 
tenbergiſchen Theologen in refutatione hiſtoriæ Peucerian®, rom, I confilior, theolog. Vi- 
teberg. p. 348. 

x) tom. Il. oper. p. 374. 
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ich zwar nicht geſehen habe; daß ſie aber un⸗ Igen mitgekommen), welches denn | 
ter dem angemerchten Titul zum Vorſchein ebenfals bey gegenwärtiger gefches p. ng. 
gekommen, hat feine Nichtigkeit"), Sie hen iſt. Sie heift insgemein die 
ift daher nicht fo wolin lateinifcher ; als viel⸗ groſe Tonfeßion, zum Unterfcheid der klei⸗ 
‚mehr in deutſcher Sprache abgefaſſet wor⸗ nern, welche Lutherus nachgehends aufge> 
den, ob fie wol mehrentheils mit dieſer lateiz |feget und Drucken laſſen, wie ich in dem fol 

niſchen Aufichrifft : fecunda, iufta er aqua |genden erzehlen werde, Nachdem er mit 
refponfio ad M. Lutherum, pflegt angez |folcher grofen Eonfeßion fertig war, nahm 
führet zu werden. Unter andern ſoll Decoz | er ſich zwar vor, wieder die Sacramentirer 
Jampadius fich haben angelegen feyn laſſen, weiter nichts heraus zu geben, und fehrieb _ 
zu erweiſen, Daß weder er; noch Zwinglius daher an ABenceslaumLincken den 2g. Merz ' 
jemals gelehret; oder aefchrieben haͤtte, als 1528. alſo: dedi Iohanni Hoffmann exem- 
wenn die Gläubigen bey dem Abendmal nur | plariainter vos diuidenda contra facramen- 

ein blofes Zeichen genöfend). tarips. -Dominus der, vt fructificent apud 
ie! ' multos. .. Ego enim vaniloquos iftos homi- 

8. RRRV. nes flatui relinguere et finem fecifle ſeri- 
Als dieſe jest beruͤhrte Schriften wieder | bendi contra eos, quod videam, tantam lo- 
Lutherum herausgefommen waren, hielt er | giex ignorantiam in illis regnare, vt impos- 
vor noͤthig Die Feder abermals zu ergreifen |fibile fir, etiam fi maturaliter errarent, eos 
und die wahre Lehre vom heiligen Abendmal|pofle doceri; aut ad metam confutationis 
Bon neuem wieder ihre Gegner zu vertheidiz|adigi- Neque enim doceri; aut difputari 
gen. Er that folches in einer ziemlich weit-|poteft absque dialettica, ſaltem narurali, 

laufftigen Abhandlung, welche er unter fol-\in qua Zuingel fic eft rudis, ve afıno queat 
gendem Titul: vom Abendmal Chrifti|comparari®); er lies e8 aber dabey nicht 
Bekaͤnntnis Mart. Luther, zu Witten⸗ |fchlechterdings beivenden ; fondern verfertige 
berg 1528. in 4. ang Licht treten lies. Son⸗ |te auch noch Die Eleine Confeßion. Eben 
der Zweifel ift fie nachgehends noch mehrmaz| aus Diefem Brief 3: oder vielmehr aus der 

- Ien einzeln gedruckt worden, ob ich tool Feine | unten angezeigten Zeit, wenn er gefchrieben 
andere Edition, ale die erfte habe, Die eben! worden, ift abzunehmen, wenn die grofe 

iejt angeführet soorden. Nachdem man die) Confeßion eigentlich herausgefommen. 
deutſche Schriften Lurheri zufammen ge] 8. XXXVL 

druckt, fo iſt auch diefe in folche Sammlun⸗lEs beftchet diefe groſe Confeßion ae 
Re | ! ve) 

N) erhellet dieſes aus von der Bardts autograph, Luther. 2om. II, p. 141, | 
i b) folches bemercket Hofpinianus parr. II. hiftor. facrament, p. gr. Unter den Schriften, welche 
1527. beraußgefommen, wird in von dee Hardts autograph. Luther. #07. II. p. 141. auch 

folgende wieder Lutherum angeführet: eine kurze Anzeige, wie ©. Matt. Autber eine 
eit ber bat etliche Schriften laflen ausgeben vom Sacrament, die doch ſtracks wies 

der einander. Wie wird denn fein und der Anbänger Keich befteben. Hitelbans Lan⸗ 
genmantel in 4. | — — 

2 > — = Wittenb. I. p. 142, Jeniſch. III. p. 476, Altenb. II. 9. Sız, und Acipz, XIX, 

d) som. U, epiftolag, p- 374: ! 
— 
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drey Theilen. In dem erſten wiederlegt er ob gliech die Prieſter, ſo es reichen; 

den Jerthum der Gegner, beſonders Zwin⸗ | : | npfi 
gli und Decolampadii, und antwortet auf ten; oder fonft misbranchten. Denn 
ihre Einwuͤrfe. In Dem andern geht er de | 
Sprüche heiliger Schrifft Durch, welche von oder ‚Ungleuben ; fondern auf GOt—⸗ 
dem heiligen Abendmal handeln: erklarer|tes Wort und Brönung, u. ſ. w. Die 
und rettet fie wieder allerhand Verdrehun⸗ Reformirten find auf diefen Tractat Lutheri 

gen; ehe er aber denfelbigen ſchlieſet, faget übel zu fprechen. Sie meinen, Lutherus 
er unter andern: des wil ich mich in habe darinnen nicht nur mancherley irrige 
EG rübmen, daß ich in diefem Buͤch⸗ und ungereimfe ‘Dinge fürgetragen; fondern 
ein ſo viel erobert habe, daß Fein Tro- fich auch einer fehr. heftigen Schreibart wies 

us Eönne feyn im Abendmal; fondern |der feine Gegner bediener, und beſchweren 

Die Worte zu verftehen find, wie fie | fich alfo daruͤber ); fie machen aber die Sa⸗ 

lauten. Das weis ich jürwehr. Denn |che arger; als fie in der That ift, und bes 

folten fie Teopus feyn, fo müften fie an | zeigen fich dabey nicht fo redlich,, wie es bil» 

allen Orten Tropus feyn, da vom %-|lig feyn folte. “Daß Lutherus auch hier ein 
hendmal geredet wird. Nun baben fund andere menfchliche Schwachheit fehen 

vote gefehen, wie die Schwermer felbft laffen: daß er manches hätte begvemer und 
lehren und bekennen, daß fie nicht Tro⸗ gnauer ausdrucken und fich einiger harten 
pus find in den Sprüchen Paulli 1Cor.| Redensarten enthalten koͤnnen, Iäugnet man 
10. 0.16. 11. 0,29, hierauf ift nichts, das nicht. Doch glaubt man auch nicht ohne 

man wieder uns möge antworten. Iſt Grund, daß Diejenigen, welche fich über 

* ? 

oder die, ſo es empfangen, nicht glaub: - 

es ſtehet nicht auf Menſchen Glauben; - 

num kein Tropus nicht im Abendmal, dies Buch Lutheri aufgehalten und ſolches 
fo ifts klar gnug, daß unſer Verſtand gleichſam zu ſchanden machen wollen, ſich 

echt und der Schwermer irrig und un⸗ noch weit mehr vergangen haben. Sie ma⸗ 
recht ſey. Im dritten Theil thut er fein chen einen groffen Lermen tiber einige Klei⸗ 
Bekänntnis fo wohl von dem heiligen Abend» nigkeiten und übergehen dievornehmften und 
mal; als auch von andern Glaubenspun⸗ |wichtigften Puncten. Sie verdrehen das, 

cten, und fehreibt in Anfehung des Abend-|was Lutherus gefihrieben: fie machen ab 
mals unter andern alfo: ich befenne das lerhand ungereimte Folgerungen und wol— 

Sacrament des Altars, daß ösfelbft der len ihm Damit Meinungen beymeffen ‚die 

9b und Blut im Brod und Wein wer- ihm niemals in den Sinn gefommenf). 
de mündlich gegeffen und getruncken, 

— 

S: XXXVII. 

— 

e) folches thun Seultetus in annalib, euangel, renouat. ann, 1528. p. 129, Boſpinianus pärt. N 

hiftor. facrament. p. 86. mo er eine ausführliche Abhandlung von diefem Buch angeftelfee 
und zwar-unter Auffchrifft: de Lutheri confeflione maiore ac falfis, erroneis, contradidto- 
riis et abfurdis, qu& in ea continentur: ingleichen Agvsterus, Diefius und andere, 

H mehrerd kan man von dieſer Schrift nachlefen bey den Verfaffern der Siſtorie des Sacra- 
mentffreits p. 76. Georg Mylio in tetrabibl. antideipnofoph. Martin. Lutheri Zibr, I 
Sedendorf libr, 1. hiftor, Lutheranifm. $. 41. p. 118, und Koͤſcher im erffen Theil der 
ausführlichen hiſtor. motuum p. 87. nr 
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* S. XxxVII. ‚und in dem dritten giebt er ſich Mühe, Luz 
p38. Zwinglius lies eine Antwort auf |theri Einwuͤrſe zu beantiuoeten. Gr. bat ok 
0 Diefe Confeßion Luthert 1728. - in che Autwort an Sioinglium gerichtet und in. 
deutſcher Sprache drucken/ welche nachge⸗ Dentiher Sprache aufaefggers fieifkaber auch 
hends vn Audeloh. Gvalthero ins Tafel ‚von dem gedachten Gyalchero ing Jateini- 
nifche uͤberſeſet und. Srwinglä fantlichen ſche uͤberfezet wodend. 

Schrifften ) einverkiber worden. Erhafl 9: XXXVIM 3 
fie dem Churfuͤrſten zu Sachien, Johann]  Bucerus hat von dieſer Schrifft Lutheri, 
und dem Sandgrafen zu-Heflen, Philippzu⸗ welche die große Confeßion genennet wird, 
gefeheieben®), und ſich bemuͤhet Lutherum | anders geurtheilet. Er bebennet, daß fie bey 
‚bey venfelbigen auf allerhand Art verhaft zu ihm einen geoffen Eindruck gehabt, und er fo 
machen: Sn der Antwort ſelbſt HE er bey | gleich, als er fie geleſen, von Luthero andere 
feiner Meinung geblieben, daß Chrifti Leib | Gedancken gefaſſet. Er hat dieſes an Johann 
in Abendmal nicht weſentlich gegenwärtig) Comandrum geſchrieben und ihn Die Enz 
ſey und genoffen werde, Lutherus iſt Bavcıche auf folgende Art Yu erkennen gegeben 
angegriefen und vieler Dinge ohne Grund |habes iam, optime Comander, in quibus 
beſchuldiget worden; er hat aber nicht vor | vel ſententiam; vel decendi rationem mu- 
noͤthig gehalten, Darauf zu antworten, zumal|tarim; nec id pridem; vel tum primum, 
da gedachter. Landgraf Philipp ſchon damals quum omnes cum Luthero articulos nb- 

die Abſicht hatte, das Marburgiſche Col |kkripfi, feci: ſtatim ve Lutherus ſuam de 
- aorum zu Stande ju bringen und zu verſue era cœna confesfionem magnam edidir, 
den: nd nicht eine Einigkeit Eünne geftiftetlintelligere cepi, eum nequaquam chrifti 
werden. Auſſer dem Zroinglio, fuchte Oe⸗ | localem in pane inelufionem; aurvllam cum 
colampadius Lutheri groſſe Eonfeßion zu elementis talem coniunctionem ftatuere, _ 
7 wiederlegen und gab ebenfals eine que indigna fit chrifto, five vero homine; 
9.1720, Annwert gegen filbigeheraus, wel⸗ Tue in cwlis regnante, Porro fi roges, 
che aus drey Theilen beſtehet. In quum non adeo nuper cum Luthero et ec- 
dem erſten laͤſt er fich angelegen ſeyn, ju er⸗ clefiis, que ipfum fequuntur, confenferim 
weiten, Daß Die figuriiche Art, etwas aus⸗ er cam rarionem de facra euchariftia diffe- 
zudrucken in heiliger Schrifft gebräuchlich: | rendi, quam hie tibi perferipfi, ampledi 
in dem andern wil er darthun, Daß Die Ein-| c@perim, cur id non etiam flatim profiteri 

> feungsmorte figielicher Weiſe zu verſtehen voluerim et teſtatum fecerim, feito, mi fra- 
N N I ET ter, 

9) fom. 11. oper. p. 416, ee 
_ A) wen der. Herr von Sedendorf Zibr. II. hiftor. Lutheran. $. 41. p. 118. dieſer Zwingliſchen 

Schrifft gedencket, fo meldet er, fie ware dem Churfuͤrſten von Sachſen und deſſen Chur— 
wrinzen dediciret; es iſt aber dieſes ein kleines Verſehen, indem die Zuſchrifft an den Chur⸗ 

fuͤrſten und an den Landgrafen von Heſſen gerichtet iſt wie ich berits angemercket habe .· 
7) fie ſteht auch unter Zwinglu Schriften, und zwar tom. II. oper. p. 478. Dom beyden jezt 

angeführten Schrifften des Zwinglu fo wohl, als Decolampadii, find nachzufeben; die Berz 
faſſer der Sifforie des Sacramentſtreits p. 82. Sceulterus in annalib, euangel. renouat, - 

ann. 1528. p. 129. Boſpinianus part. II. hiftor. facrament, p. 98, und Köfcher in Der aus⸗ 
fübel. hiftor, motuum im erſten Theil p, go, und 135, 

Zurheri Schrifften 20, Theil, t 
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ter, in eo me habuifle rationem ecclefiarum; andere, Die eben dergleichen Eifer fehen lie⸗ 
et vniuerfim et peculiariter Helueticarum.|fen. Unter ‚denfelbigen war D. Tacob 
Cupiebam enim, non nouarum diffenfionum| Strauß, welcher evangelifcher Prediger zu 
offendiculis ecclefias rurfus conentere; fed| Eifenac) geweſen; aber auf mancherley irrige 

paeem folidam cunctisque adprobatam ad-| Meinungen gerieth und unter andern dafur 
ferre. Tum in hanc confenfionem opta-|hielte, daß alle Zinfen und aller Bucher 
'bam venire maxime Helueticas, cum qui-| fehlechterdings unrecht: daß das Fayferliche 
bus fingularem confuerudinem dominus| Recht, das feinen Urſprung aus dem Hei⸗ 
nobis ab initio euangelü reſtituti concesfir.| denthum habe, und das geiftliche Recht, fo 
Tempore itaque opus fuit, dum fratribus| von den Paͤbſten herfomme, abzufchafen und 
arque ſymmyſtis cum confilium; tum fen-| dargegen die Mofaifche Policeygefeze einzuz 
tentiam in reftituenda hac concordia adpro-| führenwären”). Erlies wieder Zwinglium 
baremus*), Go hat er auch im Zahrısaı leine Schrift unter dem Titul: 
dern Johanni a Laſco in einem ‘Brief zu⸗ wieder den unmilden Irrthum p. 1845. 
wiſſen gethan, daß nachdem er die groffe Be⸗ Meiſter Ulrich Zwinglens, ſo er 

- Fänntnis Lutheri gelefen, er angefangen habe, verneinet die wabrbaftige Gegenwärtig: 
auf die Herftellung der Einigkeit zu dencken keit des alierbeitigften Leibes und Blutes 
und felbige zu befoͤrdern). Zu eben dieſer Ehrifti im Sacrament ꝛc. 1526. in 4. dru⸗ 
Zeit gab Bugenhagen heraus: publicam|cfen 5; es antiwortete ihm aber 
de facramento corporis et fanguinis Chriſti, Zwinglius und gab heraus: Ant: p. 1873. 
ex Chrifti inftirutione, confesfionem, qua|wort über Doctor Straußen 
fuz fidei de cana domini reddit rationem| Buͤchlein, wieder ibn gefehrieben , 1527. 
er dicit vale iis, qui audire nolunt, Wit⸗ in 8.0). Zu Ende derfelbigen bemercket er 
tenb. 1528. in 8. und handelte darinnen unter | drey Puncten roieder feinen Gegner und die⸗ 
andern die Lehre von der Eonfecrationab”).| jenigen, welche mit ihm einerley Meinung 
Brentius ftelte eine Erklarung überden Ev-| wären: es fe nemlich dem goͤttlichen Wort 
‚angeliften Johannem ans Licht, in welcher entgegen, wenn gelehret werde, daß derfeib 
er bey dem fechften Kapitel Zwinglium und Chriſti leiblich ; jedoch unfichtbarlich gegef 
Decolampadium von neuem toiederlegte. ſen werde und Ehriftus ebenfals leiblich; 

S, XAXıX, doch unfichtbarlich gegenwärtig fen und daß 
Lutherus war es allein nicht, der fich| Ehrifti Leib, wenn er Teiblich gegeſſen werde, 

Zwinglio und deffen Irrthum vom heiligen| den Glauben befeftige und ftarcfe, wie denn 
Abendmal wiederfazte. Es fanden fich noch! Jacobus verlange, daß man Die nn 

alben 

O f. Sculteti annalib. euangel, renouat. p. 132. 
D eben dafeldft p. 133. 
m) es befinden ſich dabey Bugenhagens Briefe an Brentium, Heffum, Spalatinum und Agri⸗ 

olam, f. von der Aardts autograph Luther. tom. I. p. 252. und rom. III, p. 183. an wel: 
chem Ieztern Ort noch eine Edition, und zwar von 1529. aͤngemercket worden. 

») von dieſem D. Steauffen habe ich in der Vorrede zum zehnden Theil diefer Schrifften Luther 
ri p. 37. mehrers gefaget. 

0) in von der Bardts autograph. Luther, 20, IH. p. 141. iff eine Ausgabe angeführet, welche 
1526. in 4. herausgekommen. 
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falben und vor. fie beten folte; wenn aber] Augfpurg geſchicket; Die Zeit aber, wenn es 
das leibliche Efien des Leibes Chriſti zur) dahin gekommen, laͤſt fich nicht genau ber 
Staͤrckung des Glaubens diente, wuͤrde er ſtimmen; jedoch aus Melanchthonis Brief 
vielmehr gefagt haben: bringet dem Kran-| an Lutherum, der den 14. Zul. aufgefezer 
cken das Brod des Nachtmals, weil in der | worden, muthmaffen, indem er darinnen 
Todesgefahr. am meiften nöthig fey, Daß der | gedencket, daß Zwinglius feine Confeßion 
Glaube geſtaͤrcket werde2). gedruckt nach Augſpurg gefendet habe2), wie 
Sn XL. aus dem folgenden mit mehrern zu erfehen 
Im Jahr 1530. wurde der Meichstag zu ſeyn wird. In dieſer Confeßion thut 

Auofpurg gehalten und auf demſelbigen die Zwinglius fein Bekänntnis von GOtt und 
Yugfpurgiiche Confeßion übergeben, in des |der Dreyeinigkeit, von Chriſto, von der 
ven zehnten Artickel ein Bekaͤnntnis vom Erbſuͤnde, von der Kirche, von den Sacra- 
Abendmal wieder Die Sacramentirer, und |menten, vom Abendmal, von den Eeremo- 
zwar nach dem Deutfchen Exemplar mit fol-\nien und dem Predigtamt, von der Obrig⸗ 
genden Worten gefchehen ift: vom Abend: |Feit und von dem Fegfeuer, dergeftalt, daß 
mal des HSErrn wird alſo gelehret, daß er viele grobe Irrthuͤmer frey und ohne Be⸗ 
wahrer Leib und Blut Chriſti woahr- |dencken bekennet. Wegen der Erbfuͤnde er⸗ 
haftiglich unter der Geſtalt des Brods klaͤret er ſich dahin: weil die Suͤnde eine Ue⸗ 
und Weins im Abendmal gegenmaͤrtig bertretung des Geſezes ſey, fo hätte zwar A⸗ 
ſey und da ausgetheilet und genommen dam wuͤrcklich und in der That geſuͤndiget 
wird, Derbalben wird auch die Begen- [und Unrecht gethan ; feine. Nachfommen 
lehre verworfen. Auf eben diefem Neichs-j aber hatten auf diefe Weiſe nicht gefündiger, 
tag lies auch Zwinglius ein Glaubensbe-[indem Niemand von ihnen im Paradies 
kaͤnntnis uͤberreichen. Er hatte folches vor| nad) der verbotenen Frucht gegriefen unddaz 
ſich aufgefeßet, ohne daß man es von ihm; von gegeſſen, mithin fey Die Erbſuͤnde in den 
gefordert hatte, und Fam alfo unberufenzum| Kindern Adams Feine eigentliche Suͤnde, 
Kandel, welches er felbft im Anfang beken⸗ weil fie nicht wieder GOttes Geſez ſeh; fon 
net und fehreibet: wir haben mit Derlans|dern nur eine Krancfheit und Befchaffen- 
gen gewartet, daß auch uns die wir das heit, als wie etwa von Knechten und Leib⸗ 
 Zvangelium zu den Städten der chrift- [eigenen wieder Leibeigene geboren wuͤrden. 
lichen Gemeine und Cantons predigen, | Wir waren alſo Knechte der Suͤnde und 

das Defänntnis des Glaubens, den wir des Todes, weil Adam eben ein folcher ge 
- haben und erkennen, abgefordert werde; weſen, von dem wir abjtammfen, und Die 

Hierauf aber zeiget er die Urſach an, war⸗ Mothwendigkeit des Todes Fame von unfes 
um er vor fich und allein; jedoch ohne Nach⸗ rer Geburt her, welche der Fall Adams ſo 
theil feiner Landsleute, das Ölaubensber elend gemacht. ben daher fey zu fchliefien, 
Tanntnis von fich gebe. Ex hat folches den daß man die von chriftlichen Eltern geborne 
dritten Julii gefchrieben und gedruckt nach |Eleine Kinder; ja auch) Die heidnifchen nicht 

| ee i2 | ver⸗ 

) Zwinglius Hat dieſe Schrifft deutſch aufgeſetzet; fie iſt aber nachgehends von Rodolph. Gral: 
. tbero oe — famtlichen lateiniſchen Schrifften Zwinglii einverlei⸗ 

| bet worden, da fie rom, II. p. 298. anzutreffen if. ER 
9) es ſteht diefer Brief in ESleffini hiftor, comit, Auguft. celebrat. 20m. U. p. 288. 
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= floriſche Einkirung in 

| vollen müffe, weil Chriſtus das Leben 
auch ihnen wiedergebracht und Die Wahl 
Gottes frey fey und nicht auf den Glau⸗ 
ben folge. Diemit gieng Zwinglius von dem 

Bekaͤnntnis ab, das ereben nicht lange vor⸗ 
ber u Marburg. gebilliget und unterfchriez 
"ben hatte, es fey nemlich Die Erbſuͤnde uns heller anfgienge 
N Adam angeboren und fie waͤre eine ſolche 

Suͤnde, daß ſie alle Menſchen verdamme. 
3 zu + 

die Sagen ben "ae 

ſchafet werden, fo viel, als ſichs ohne grobes. 
Aergernis voite thun laffen, es moͤgten Die 
treulsfen Damieder fehreyen, wie fie wolten. 
"Wären ja einige den ort GOttes und 
dem Glauben nicht zu wieder, koͤnte man 
ſie ſo lange dulten, bis der ÖL — 

xX. 

Es it teicht zu erachten, daß diefes —— 
liſche Glaubensbekaͤnutnis weder den Luthe⸗ 

Ron den Sacramenten fehreibt er aus⸗ raneın; noch den Papiſten angeftanden. 
_ Beiieklich: ich glaube und weis, daß alle Telanchthon fehrieb davon alfo an Luther 

Secramenten fd gar Die Gnade nicht er- "Zuinglius mifit huc confefhionem 
tbeilen, daß fie folche nicht einmal rei⸗ imprefl m.typis, diceres fi impliciter, mente 

‚chen; der vorhalten: daß ſte zum oͤfent· captum eſſe De peccato originali:de uſu ſa- 
lichen Zeugnis derjenigen Gnade, wel-| cramentorum vetereserrorespalamrenouat: 
che bey einer jeden einzelnen Derfon — loquitur valde Heluetice, hoe 
ſchon vorher. da iſt, gegeben werden; velle fe omnes ceremonias 
ingleichen: ich glaube, daß das Sacra. eff: ia fuam cauflam de cana vehe- 
ment ein deichen eines beiligen Dinges,|menter vrget: epifcopos omnes vult dele- 
nemlich der gefe chebenen Brradefey. Ich tos efle. Mittam exemplar quum nactus 
glaube, daß es eine ſichtbare Geftalt ; 
oder Bild der unfichrbaren Gnade fey, 
welche aus GOttes Mildigkeic gefchen- 
cket und verlieben worden. Dom Abeud⸗ 
mal Iehret er, daß der wahre Leib Ehrifti 
gegenwärtig fen in Betrachtung des Glau⸗ 
bens, das iſt, daß die Commumicanten fich 
durch deſſen Gebrauch Chriſti Leiden und 
Tod gegenwärtig vorftelten ; hingegen giebt 
ers vor einen Irrthum aus, wenn man da⸗ 
fuͤr halte, daß Chriſti Leib weſentlich und 
wahrhaftig da fey, wie dergleichen die Pa— 

piſten und einige, Die nach den Toͤpfen Egy⸗ 
pti zuruͤck haneten , vorgaben. Das wolle 
er ſo klar machen, als die Senne ey, mit! 

'fuero.. Nam id, quod habri, apud prin- 
es eireumfertur. Unter den Papiſten 
hat ſie DEE, vielleicht auf Befehl des 
Kayfers, wiedevleger und eine beſondere 
Schrifft dagegen herausgegeben, deren Ti⸗ 
tul iſt: repulſio — Zuinglii, cæ⸗ 
farex maieftati oblatorum, Io. Eckio au- 
&ore, 1530. in iulio ſub reuerendiimi pa⸗ 
tris et ampliffimi principis D. Erhardi car- 
dinalis ac Leodienfis epifcopi patroeinio , 
ing: Sie wurde zu Augſpurg währenden 
Meichstags gedruckt, ob wohl auf der Auf 

+ fehriffe der Ort des Diucks und der Her- 
ausgabe nicht angezeiget iſt. Es berichtet 
bier D. Eck, daß ein unbekannter die 

Spruͤchen der heiligen Schrift, mit ‚den! Zwingliſche Eonfefion nad) Augſpurg ge 
daraus gezogenen Schlüffen und mit Zeuge) bracht; es habe fich aber Feiner unterftanden, 
niſſen alter Theologen. Wegen der Cere⸗ 
monien raͤth ev an, daß fie moͤgten abge— 

jelbige Öffentlich dem Kayfer zu behändigen, 
Er geht alle Artickel durch und wiederleget 

Zwinglium, 
MT nm — — — — — —— —— 

r) in dem vorher angezogenen Brief. 
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winglium, daß er der menfchlichen, Na- Dein reformirte Confeßionen zu fegen, man 

tur Chrijtidie Aw ſſenheit nicht zugeeignet: wolte denn ſagen, daß nur gewiſſe Confeßi⸗ 
den freyen Willen gelaͤugnet: den Vaͤtern onen ganzer Gemeinen und nicht einzelner 
alten Teſtaments die Hofnung des ewigen Perfonen, geſammlet worden. Las die 

Lebens abgefprochen: Die Gnugthuung ‚Der Herausgabe des Zwingliſchen Glaubensbe⸗ 
Buſſe gelaugnet: von der Erbſuͤnde fo. oben⸗ kaͤnntuißes anlangt, ſo hat Zwinglius ſol⸗ 
hin gelehret und den Kindern zwar Suͤnde; ches ſelbſt vorher zu Zuͤrch in lateiniſcher 
aber, Feine Schuld behgemeſſen: von der Sprache drucken Faffen, che ev es nach Aug⸗ 
wahren Kirche vorgegeben, als beftunde fie |purg gefender, unter der Aufſchrifft: ad 
nur aus ven auserwehlten: von den Sa⸗ |Carolum, romanorum imperatorem, Ger- 
cramenten verachtlich gefchrieben: die wahe maniæ cemitia Augufte celebrantem, fidei 
ve Gegenwart Des Leibes und Bluts Chriſti Huldrichi Zwingli ratio, in 4. worauf es 

im Abendmal gefaugnef: Die Ceremonien |in dem Jahr 1530. gleichfalg zu Zuͤrch unter 
und Bilder aufaehoben : das bifchafliche Jangeführtem Titul wieder gedrucket und 
Amt verachtet: Die Obrigkeit zwar zugez demſelbigen Das vorhin gedachte Schreiben 

aſſen; gleichiwol aber wieder ihre. Befehle an Die zu Augſpurg verſammlete Stände 
gehandelt : Das Fegfeuer unter die Gedichte beygefuͤget worden, und zwar ing. Nach 

 gesehlet. Gegen dieſe Eckiſche Wiederle⸗ der Zeit hat man felbiges nicht nur @ecos 
gung gab Swoinglius eine epiftolam ad ıllu- lampadii dialogo wieder Melanchthonem, 
itriffimos Germaniz principes in comitiis| fie ſolcher zu Baſel 1790. in 8. herausge⸗ 
Auguftanis congregatos, heraus, und ant⸗ kommen, angehanget 5 fondern auch den 
wortete auf Das, was Eck wieder feine Con⸗ ſaͤmtlichen Schrifften des Swingliid) ein⸗ 
feßion eingewendet; brachte aber dabey verleibet, wie es denn auch der Here Ernſt 
nichts neues vor. Salom. Cyprian *) von neuem abdrucken 

ss. "XL, Hafen Die Verfaſſer der Aiftorie des 
Daß auch die Keformirten nicht Durch | Sacramentſtreits ) gedencken einer deutz 
gehendẽ und in alten Stücken mit. Zwinglit fchen Ausgabe md fhreiben: es iſt mit vor⸗ 

 . Eonfebien zufrieden geweſen, iſt aus ver⸗ gefallen, daß Zwinglius feine eigne ber 
ſchiedenen Umjtanden und unter andern daz| fondere Confeßlon gefteller, fo zu Zucch 
ber zu ſchlieſſen, weit fie nicht in Die refor⸗ den 3. Julii 1730, Isteinifch und deutſch 
mirfe Sammlung der mancheriey Glaubens⸗ gedruckt und bald gegen Augfpurg kom⸗ 
bekaͤnntniſſen ) gebracht worden; welchesImen tft, welchen andere folgen und ein 

Doch. gefchehen feyn wuͤrde, wenn man kein gleiches melden; ich habe aber dieſe deutſche 
Bedencken getragen hatte, fie unter Die an⸗ Edition nicht antrefen; noch ſonſt etwas “ 
—— ae es wies 

TE nenn. 7 RR SR — 

das iſt die Sammlung, welche anfangs unter dem Titul: harmonia confeſſionum fidei ortho. 
doxarum et reformatarum eccleſiarum, Genev 1581. und nachgehends unter der Aufſchrifft: 
corpus et fyntagma confeflionum fidei, qu& in diuerfis regnis et nationibus ecclefiarum no- 
mine fuerunt authentice edite; Genep 1612, und 1654. in 4. heransgefommen iff. 

- ®) tom, H. oper. p. 538. M | 
”) im Unterricht von Firchlicher Vereinigung der Proseftansen, im andern Theil p. x. 
x) 9,228. m ER ö\ 
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roiffes davon finden Fonnen. Es jeiget Darunter war Strasburg, welche eine eigne 
| fich daher in dem gegenwärtigen | Confeßion auffegen lied. Die drey andern 

9.1935. Band eine deutſche Ueberſezung benannten Städte traten ihr bey und unter 
| folcher Eonfeßion, welche nach dem |fehrieben Das Glaubensbefänntnis, das fie 
lateiniſchen Exemplar verfertiget. worden , hatte verferfigen laffen. Es wird fülchesda- 

und wofern dergleichen fchon vorher gedruckt | ber genennet Die confeffio tetrapolitana; oder 
geweſen, als eine neue anzufehen ft. Auf das Bekännenis der vier Städte: die 
fer gedachten Verfaſſern der Hiſtorie des Schwaͤbiſche und Strasburgifehe Con⸗ 
Sacramentſtreits, koͤnnen von Diefem |feßion. Einige haben vorgeben wollen, daß 
Ztoinglifchen Glaubensbekanntnis nachge | Johann Sturm der Verfaffer derfelbigen 
lefen werden: Ludov. Lavaterus 7), Aus ſey; es hat aber folches Feinen Grund, wie 
dolph. Hoſpinianus *), Oslentin Ernſt unter andern Vincent. Placcius®) gejeiget 
Löfcher‘), Zunft Sal. Eyprian?), und hat. Es ift vielmehr glaublich, Daß Buce⸗ 
Chriftian Auguſt Salig‘). tus und Capito die Feder dabey gefuhret 

| 8, XLIV. haben. Caſpar Hedio hat fie im Namen 
So iſt auch auf dem Reichsſtag zu Aug⸗ der Staͤdte dem Kayſer deutſch und latei⸗ 

ſpurg 1530. das Glaubensbekaͤnntnis der niſch uͤberreichet; fie haben aber nicht er⸗ 
vier Städte übergeben worden und weil langen koͤnnen, daß fie, wie die Saͤchſiſche, 

ſolches in den Sacramentirſtreit einfchlaget, | ware verlefen worden. 
fo hat man e8 dem gegenwärtigen $, XLV, 2 

p. 1966. Theil der Schriften Lutheri eben⸗ Es beitebet dieſe Confeßion aus Drey 
fals einverleibet. Es iſt Daher noͤ⸗ und zwanzig Artickeln und handelt von dem 

thig, daß ich eine Eurze hiftorifche Drachricht | Innhalt ihrer bisherigen Predigten: von 
davon mittheile. Auf Dem Reichstag zu der heiligen Dreyeinigkeit und dem Öeheims 

Augſpurg waren die Städte in geriffe Gat⸗ nis der Menfchwerdung Ehrifti: von der 
tungen getheilet. Viere darunter billigten | Nechtfertiaung und dem Glauben: von den 
die Artickel der Augſpurgiſchen Eonfeßion Iguten Wercken, die aus dem Glauben 
und wolten felbige unterfchreiben , auffer den durch die Liebe fommen: von der Nothwen⸗ 
zehnten vom heiligen Abendmal, indem fie digkeit der guten Wercke nnd wen fie bey: 
von der Meinung der Schweizer nicht abz |zulegen find: von den Pflichten eines Chri⸗ 
geneigt waren und Bedencken trugen, die|ften: vom Gebet und Falten: von den Ges 
wahre und wuͤrckliche Gegenwart des Leibes !boten der Faften und daß fie die Gewiſſen 
und Blutes Chriſti im Abendmal zu befen- [nicht verbinden: "von der Wahl der Spei⸗ 
nen. Das waren Strasburg, Memminz |fen: vom Verdienſt, daß ſolches in beten 
gene, Eoftniz und Lindau, Dievornehmfte und faften nicht zu ſuchen: von der a 

ung 

9) hiftor. facramentar, p, iQ. 
z) part. II. hiftor. facrament. p. IOI. 
4) im erften Theil der vollffändigen hiſtor. motuum p, 186. 
b) im vorher angeführten Unterricht im erſten Theil p. 172. 
e) im erſten Theil der vollftändigen Hiſtorie der Augſpurg. Confeß, p. zıı. 
d, in theatr. anonymor, p. 422. 
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fungdes einigen GOttes durch Chriſtum: von ſprengen, als ob die unfren die Worte 
dem Moͤnchſtande: von dem Amt, der Wuͤrde des Teflaments veränderten, und mit 
und Macht der Geiftlichen in der Kirche: von menſchlichen Gloffen zerriffen, und wer« 
den Menfchenlehren; oder Sazungen: von de weiter nichte, als lauter Brod und 
der Kirche; von den Sacramenten, Taufe Wein in unferm Abendmal ausgethei⸗ 
und Abendmal: von der Meffe: von der let, und bingegen das rechte Abendmal 
Beichte: von den geiftlichen Gefangen und Chriſti von uns verachter und verworfen. 

Gebeten: von den Bildern und Gemälden Denn die Unſrigen lehren und ermab- 
und von den DObrigfeiten. Was infonder- |nen mit allem Sleis, daß ein jeder diefe 
heit dag heilige Abendmal betrift, fo iſt das Worte im fehlechten Glauben, ohne al⸗ 
Bekaͤnntnis davon zweydeutig abgefaffer. Ile Menſchenduͤnckel und falſche Ausles 
Es heift: von dem heiligen Sacrament des gung, annehme, und vecht auf ihren 
Leibes und Blutes IEſu Chrifti lehren Verſtand, ohne einigen Zweifel, achte 

die unſrigen alles, was davon die van. |babe, und die Sacramente felbft zu ei- 
geliften, Paullus und die heiligen Döärer|ner lebendigmachenden Speife feiner 
ſchrifftlich Hinterlaffen, auf das aller-|Seelen, und danckbarem Gedächtnis fol« 
treulichfte; preifen und fchärfen daf-Icher Wohlthat mit aller Andacht und 
felbe auch allenthalben ein. Und daher Heiligkeit empfabe, welches auch jetzo 
ruͤhmen fie diefe unvergleichliche Guͤte bey uns viel Öfterer und beiliger, als 
Chriſti gegen die feinigen allezeie mit vorhin, zu gefcbeben pflege. 

groffem Sleis, daß er noch heut zu Ta-| S. XLVI. 
. ge fowol; als in dem lezten Abendmal| Hier wird zwar befannt, daß man im 

allen, die ſich von Herzen unter feine | Abendmal den wahren Leib und das wahre 
Tünger begeben, bey Wiederbolung Blut Ehrifti wahrhaftig zu einer Speife 
diefes Nachtmals nad) feiner Zinfesung, und zu einem Tranck der Seelen empfahe, 
feinen wahren Leib und fein wahres Blur |und damit eine wahrbaftige Gegenwart des 
wahrhaftig zu einer Speife und Tranck Leibes und Bluts Chrifti in dem Sacra⸗ 
der Seelen, dadurch fie zum ewigen |ment zugegeben; es ift aber damit. fold)e 
Beben genährt werden, zu effen und zu | Gegenwart noch nicht ſo hinreichend beftim- 

- „ teinchen durch die Sactamente zu ge |met, als es die eigentliche und wahre ‘Bes 
ben, in Gnaden ſich gefallen läft, daß ſchaffenheit der Sache erfordert und da die> 
er nun felbft in ihnen und fie in ihm Ie- ſes nicht gefchehen, fo liegt hierinnen eben 
ben und bleiben, und am jüngften Tag die Zweydeutigkeit, Deren ich vorher gedacht 

. Zu einem neuen und ewigen Leben mic habe. Denn es koͤnnen diefe Worte fo 
ihm auferwecht werden, nach feinen der wohl auf Zwinglii; als auch auf unfere 
ewigen Wahrheit Worten: nebmet, ef-\evangelifche Kehre gezogen werden, eben. 
fet, das ift mein Leib, und trincker alie weil fich die wahrhaftige Gegenwart auf 
daraus, denn diefer Kelch ift mein Blutꝛc. zweyerley Weiſe verftehen laͤſſet, ſo daß fie - 
ingleichen: aus dem, welches fich wabr: [entweder eine geiftliche; oder eine wuͤrckliche 
haftig alfo befinder, erkenne Zure ge. |und leibliche ift. Jene; oder Die geiftliche, 
beiligfte Majeftär, allergnädigfter Ray- die ihren Grund in dem bey der Geniefung 
fer, wie falſch unfere Wiederſacher aus-Ides Sacraments vorhandenen Glauben 

| 



— 

| 64 BSiſt oriſchẽ Sinleitun gin die Steeitigkeiten Inch. 
iſt Diejenige, welche Zwinglus ind ſine — 

Anhaͤnger verftehen, wenn fie ſagen, Ehri⸗ eum fuo Marbachio. Hie enim propun- | 
ſti Leid und Blut waͤren Im Abendinal ge⸗ tiat, eonlenonem quatuor einitarıum Augu- 
genwaͤrtig; damit aber — —— quidem reiecttam faiſſe, vt Zwinglias 
lehren, ſo die Wahrheit erforder: Deun narn, f[ed'renera Zwinglianam non lee; 
vermoͤge derſelbigen kommt der Streit auf ſed puram per omnia, Nec diſſentit ab eo 
eine wuͤrckliche und leibliche Gegenwart des capſtulam Thomanum, quod Argenuine 

weſentlichen Leibes und Bluts Chriſti; ir nd millefimo gquingenrelimo. ſeptuageſi 
bin auf eine mündliche Seniefung deffefßi- mo guintö fait; gonfellioni quatuor ciui⸗ 

gen, nicht nur bey Den wuͤrdigen; ſondern tatum nihil derogandum efle, Ineque cam 
auch unwuͤrdigen Communtcanten an, und pro Zwingliana ‚efle habendam, propter 
ob wohl die vorherangefuͤhrte Worte des explicationem; prineipibus Swinfuri fa- 
Vierſtaͤdtiſchen Bekaͤnntniſſes dahin koͤmen &am, eaque in re er magiftrarus Argenti- 
gedeutet werden, fo find fie Doch nach Deyeiz| nenfis er theologorum præceptorum, Mar- 
gentlichen Abficht, die man dabeh gehabt, ogh | uni Buceri maxime, honori et exiftimario- 

einer ſolchen Gegenwart nicht Ju verftehen, |ni confulendum. » Conrra  Pappus multis 
Haͤtte man diefe anzeigen wollen; ſo wuͤrde argumentis comprobar, 'eonfeflionem qua- 
man die Sache genauer ausgedruckt und tuor ciuitatum Zwinglianam' fuille, quam 
Die Worte nicht auf Schrauben gefeset ha-|fententiam ipfa hiſtoriæ ecelefie Argenti- 
ben, welches gleichwol mit Fleis gefehahe, nenlis feries confirmar. en 
Bucerus und Capito vermeinten auf folche Ed ISLAM Er 
Art Die Einigkeit wiſchen den Putheranern | Der Kayſer Ties dieſe Confeßion ver vier 
und Zroinglionern-defte eher zu Stande zu Staͤdte wiederlegen. Es geſchahe Diefes. 
bringen, und glaubten, daß beyde Theile durch Sabern und Ecken; die ſich aber 
mit dem gethanen Bekaͤnntnis jufeieden feyn micht vedlich und chriſtlich Dabey Dezeiger, in⸗ 
wuͤrden; ſie konnten aber ihren Zweck nicht dem fie die: Stadte vieler unerweisficher 

erreichen. Unter den Strasburgiſchen Theo- | Dinge beſchuldiget: ihre Worte verdrehet: 
logen felbft wurde darüber geſtrittene). viele Laͤſterungen und Schmahungen wie 
Abrah. Sculterusf) fehreibt Davon alſo: der fie angebracht. Solche Wiederlegung 
et fane'negari non poteft, Capitonem et lies der Kayfer den Staͤdten vorlefen und - 
Bucerum, qui iam tum nil, nifi concor-|Dabey vorbalten, Daß fie von dem Abend» 
'diam eum Luthero, meditabantur, usque mal einen verdammlichen Irrthum hegten: 
adeo ambiguis de ccena Domini phraſibus die Bilder aus den Kirchen geſtuͤrmet: Die 
in corfeſſione illa vſos fuiffe, ve etin Hel.) Meſſe abgeſchaffet: die Kloͤſter verſtoͤret: 
ueticam et in Saxonicam trahi ille ſenten· Secten geheget: gebuͤhrenden Gehorſam 
tiam poflent, magno eccleſiarum illarum, verſaget. Die Geſandten Der Städte be 
Argentinenfis inprimis, malo, in qua,|fehtwerten fich über die Schärfe nd Unger 
dottore Pappo farente, hodieque dispura- |vechtigkeit dieſer Wiederlegung und baten. 
tur: vtrum confeflio illa Zwingliana fuerit; ſich eine Abſchrifft davon aus; man ſchlug 

| a ihnen 

e) f. Saligs vollftändige Ziftorie der Augſpurg. Confeß. im erſten Theil p. 401 3 amnalib, euangel. renou, ann, 1530. p. 160. 
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ihnen aber foldhe ab. Ihr Bekaͤnntnis deutſche bringen und ſolche Ueberſezung in 
wurde hierauf gedruckt und zwar lateiniſch dieſem Band der Schrifften Lutheri abdru⸗ 

unter dem Titul: conleſſio religionisChri- | cken laſſen. Go haben auch die Städte zu⸗ 
ftiane, ſacratiſſimo imp. Carolo V. cælari | gleich eine Apologie gegen die paͤbſtiſche Wie⸗ 
Augufto in comitiis Auguft® anno 1530. |derlegung, lateiniſch und deutfch zum Vor⸗ 
per legatos ciuitatum, Argentorati, Con- |fchein gebracht. Ihre Eonfeßion ift nach 
ftantie, Memming« et Lindauie exhibita, der Zeit in Abgang gekommen, nachdem man 
zu Strasburg 1538. in 4. worauf felbiges in die Bereinigung mit der Saͤchſiſchen Kir⸗ 
diefee Sprache noch mehrmal aufgeleger: Iche geſuchet und die vier Städte felbft das 
‚auch der reformierten Sammlung der Slau- |Yugipurgifche Glaubensbekänntnis ange 
bensbekänntniflen 5) einverleibet worden. Inommen haben. Es ertheilen davon meh⸗ 
In deutscher Sprache ift es: mit dieſer Auf rere Nachrichten: Die Derfaffer der Hiſto⸗ 
ſchrifft zum Vorſchein gekommen: Ber vie des Sacramentſtreits ?), David Chy- 
Eännenis der vier Frey⸗ und Reichsſtaͤt⸗ träus?), Beorg C$leftinus®), Job. Slei⸗ 
te, Steasburg, Coftanz, Memmigen dans), Rudolph Aofpinianus”), Abr. 
und Lindau, in deren fie Rapferl. Wa-|Sculterus ”), Veit Ludwig von Secken⸗ 
jeft. auf dem Reichstag zu Augfpurg im|dorf?), Valent. Ernſt Löfcher?), Gottl. 
30. Jahr gehalten , ihres Blaubens und | YDernsdorf?) Chriſtian Auguft Salig”), _ 
Sürbabens, der Religion halber, Res S. XLVIII. 
chenſchaft gethan haben; jedoch fo, daß/ Um dieſe Zeit hatte auch Melanchthon 
dabey weder das Jahr; noch der Ort die⸗ mit dem Oecolampadio einen Streit, der 
fer Ausgabe angezeiget iſt. Haͤlt man bey⸗ das heilige Abendmal betraf. Als er 529. 
de Exemplarien, Das lateinifche und deut⸗ von Ehurfachfen auf den Neichsfag zu 
fehe, gegen einander, fo wird man wahr⸗ Speyer genommen und dafelbft von einer 

nehmen, daß fie nicht vollig mit einander, allgemeinen Meichsverdammung der Zwin⸗ 
- ubereinftimmen; fondern das deutſche von; glianer gehandelt wurde, ſchrieb Oecolam⸗ 
dem lateinifchen in manchen Stücken abge⸗ padius an ihn und fuchte ihn auf feine Sei⸗ 
bet, welches unter andern die Urſach mit ift,!te zu bringen, Damit Durch deffen Vermit⸗ 

- Warum man das Jateinifche Exemplar insitelung die gedachte Berdammung De er 
a | glianer 

3) iſt dieſes die ſchon vorher angeführte Sammlung, welche unter andern mit der Auffhrifft: 
corpus et fyntagma confefionum fidei, herausgekommen iſt. Hier befindet fich bie Con⸗ 
feßion der vier Städte part. Il. p. 215. \ N 

h) 2. 127. 
3) hiftor, Auguft. confefhionis p. 678. u 
9 hiftor. comitior. Auguft. celebrator. fom. IV. p. 94. 
J) libr. VII. comment. de ſtatu religion. et reipubl. p. 173. fgg. 
m) part. ll. hiftor. facramentar. p. 162. 
7) annal. euangel, renouat. ann. 1530. p. 160. 
0) Librll. hiftor, Lutheranifm. $. 77. 198. 
2) im erſten Theil der ausfübrlichen hiftor. motuun p. 185. 

D in der Diſſertation de confeſſ. tetrapolitana. 
2) in ber vollftand. Siſtorie der Augſp. Confeß. und zwar in deren erſten Theil p. 387. 

Lutheri Schriften 20, Theil. ; 



"6 _____Aifterifebe Einleitung in die Streiigfeiten Suche, 
glianer möge verhindert werden. Melanch ſlich des Svenäi, Cypriani, Eyrilli,,Chuyr 
thon antwortete ihm, und ftelte vor, daß foftomi, Hilavii, in fich, mit Denen Mer 
Ehrifti Verheiffung feiner Gegenwart alzu⸗ lanchthen betveifen wollen, daß diefe Bar 
For und daß die Kirchenvater vom Abende ter in der Lehre vom Abendmal mit uns: 
mal eben das lehrten, was die Kutheraner 

. Davon lehren. Dieſer Brief ift nicht nur 

. Iateinifch unter dem Qitul: epiſtola Phi- 

übereinftimmten. Er glaubt, wie ex in der 
gedachten Vorrede ſchreibt, es fey nicht. - 
vorhfain, Daß man Lehren in die chrifiliche: 

lippi Melanchthonisad fo, Oecolampadium | Kirche einführen wolle, die gar fein Zeug⸗ 
de cana domint 1529, in 8. fondern auch 

deutſch gedruckt worden.  Oecolampa- 
dius fazte hierauf eine Antwort auf. Die 
ebenfals nachgehends durch den Druck be 
Fannt gemacht wurde, und wolte darinnen 
unter andern behaupten, daß Die Kirchen: 

vaͤter ‚vielmehr Die Zwingliſche Meinung 
vom Abendmal mit ihren Zeugniffen beftä- 

tigten und Daß man dabey von der eigentliz|g 
chen Bedeutung der Worte nicht abgienge, 
Diefes gab Melanchthoni Anlas, daß er 
eine Schrift unter dem Titul: fententie 

nis; noch Grund von der alten Kirchen haͤt⸗ 
ten, welche zue Zeit der. Apoftel und bald. 
darauf geweſen ſey. Solcher Schrift fays 
te Oecolampadius in eben demſelbigen 
Jahr 1530. einen dialogum, quid de eucha- 
siltia vereres tum greci; tum latini fenfe- 
eine, entgegen, der nachgehends noch mehr, 
malen, und unter andern auch nebft Zwin- 

ist eonfeflione; fidei ad Carolum V. Me⸗ 
lanchthonis iudieio de controuerfia canz 
domini und Bryndi excmologefi ad deum 
zu Baſel 1590. in 8. herausgekommen ft. 

veterum aliquot feriptorum de ccena domi-| In Demfelbigen antwortet er auf die Stel⸗ 
ni, bona fide recitatæ, zu Wittenberg 1530. |fen der alten Kirchenlehrer, welche Mer 
in 8. an das Licht ftelte, welche hierauf lanchthon angefuͤhret hatte, und berufer ſich 
durch Mich. Meurern ins deutſche überz|auf andere, welche feinee Meinung nach 
ſetzet und mit der Auffchrifft: Sprüche der 
Däter vom Abendmal des Herrn 1532. in 
4. herausgegeben, auch 1575. wieder gedruckt 
worden. In der Vorrede, die an Friedrich 
Myconium gerichtet, hat Melanchthon das 
bekannte Urtheil von Carlſtadt gefaͤllet, daß 
er ein wilder, roher, unbeſonnener Mann 
geweſen, der keinen Verſtand gehabt, und 
ſich vom Neid, Haß und Nachgier einneh— 
men laſſen. Die Schrifft ſelbſt faſſet al- 
lerhand Zeugniſſe der Kirchenvaͤter, ſonder⸗ 

— — — 

9 pP. 148. 

por die Zwinglifche Lehre feyn und- felbige 
beftätigen follen. In der Sache felbft halt 
er dafür, der Streit betrafe nicht fo wohl 
Ye Gegenwart ſelbſt; ale vielmehr die Art 
derfelbigen, indem niemand jo gar einfältig - 
ſeyn werde, daß er behaupten folte, 
Chriſti Leib fey im Abendmal auf alle 
und jede Weſe gegenwärtig; oder ab⸗ 
weſend. Don diefem Streit handeln die 
Verfaſſer der Hiftorie des Sacrament⸗ 
reits‘), Abr. Senlterus®), Rudolph 

AG 

#) annal. euangel, renou. ann. 1530. p. 160. Er beſchweret fich über die heftige Vorrede, melche 
Melanchthon feiner Sammlung der fententiarum veterum, de cana domini vorgefeßet, und 
fchreiber: Melanchthon fub tempus conuentus Auguftani feriptum edidit, quo fententias pa- 
trum collegit, quibus corporis Chrifti corporalem in facra cena prxfentiam, aduekfus 
Zwinglium et Oecolampadium probari pofle,-confidebat. Hüic fcripto vehementem pre- 
fixit epiftolam, Friderico Myconio numeupatam, ex qua videre eff, quemadmodum carnis 
adfedtus optiinis auibusque etiam nonnumquaın infidietur, * 
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‚Aofpinianus®), Job: Jac. Hottinger *) druckte er. fie mit folgenden orten aus: und Valent. Zunft öfeber?), Darum, wenn erwas übrig bleibet vom Fe BEIN. 02, Sacrament, ſo laffer. es etliche, die zum 
Denen bisher angeführten Schriften Lu-| Abendimal gangen find; oder den Pfar- 
— theri wieder. Die Saeramentirer find] rer und Capellan ſelbſt nehmen; doch 2. 2008, in dieſem Theil deſſen zwey Schrei⸗ alſo, daß nicht allein der Capellan ; oder 
ben an M. Simon Wolferinum, | font jemand nur den Relch vollends 
Pfarrern zu S, Andr. in Zisleben, wegen| sustrinche; fondern daf ers denen gebe, 
‚des überbliebenen Brods und, Weins im die auch zuvor den wahren Leib Chrifti 
heiligen Abendmal,noch beygefüget soorden. | empfangen. Sonſt würde es ein Anfe 
‚Die Selegenheit dazu gabder Streit, welcher] ben. haben, als wollter ihr beyde Ge⸗ 
unter zweyen Predigern zu Eisleben, dem ſtalt des Sacraments theilen , welches 
Simon Wolferino und Friedr. Neuber wer] ein böfes Exempel ſeyn würde, und das 

gen des. beym heiligen Abendmal überge-| Sacrament unebrlidy handeln. Auf den 
‚bliebenen Brod und Weins entftanden war. gemachten Einwurf, daß Melanchthon Ich- 
Denn da der erftere dasjenige, was vom re, Das Sacrament fey auffer der ſacramen⸗ 
Brod und Nein beym Abendmal ubergerltirlichen Handlung nichts, antwortet er in 

blieben war, unter das andere und vorigeleben diefem andern Brief, man müffe die 
Brod und Wein gethan hatte, und ſich facramentirliche Handlung nicht zu engeein- 
ihm deshalben fein. Eollega, der gedachte fchrancken, welches auch Melanchthon nicht 
Frionih Neıkr, wiederfaßte, geriethen haben wollen, und nimt Gelegenheit, die 
‚Die beyden Prediger daruber hart an einan-] Dauerung derfelbigen alfo zu beftimmen; 
‚der, Lutherus befam davon Nachricht :) Demnach gebe ich folche Maas der Zeit 
ſchrieb deswegen die angefuͤhrte Briefe an und Handlung des Sacraments, daß 

— den Wolferinum, und gab ihm wegen des, man laſſe den Anfang ſeyn, wenn man 
Jo er mit dem uͤbergebliebenen Brod und|anhebet das Vater Unſer zu beten, und 
Mein beym Sacrament vorgenommen, ei⸗ daß die Handlung währe fo lange, bis 

nen ernftlichen Verweis. Er hielte folches| daß jedermann die Communion verich: 
vor eine Sache, Die Anſtos erregen undjtet, den Kelch gar ausgerrunden und 
Anlas zu gefährlichen Fragen geben koͤnne die Hoſtien geſſen und bis man das Volck 
‚Er meinte, wenn beym Abendmal was ubrigi geben laſſen und nun vom Altar hinweg 
‚bliebe, ſo folte man folches etliche von den ſey. Es find Diefe Briefe im Fahr ısa3. ge⸗ 
‚Cemmunieanten; oder den Pfarrer nehr]fchrieben worden. Lutherus hat fie Tateiz 

men laffen, und Diefe Meinung eröfnete er niſch abgefaffet und fo fichen fie in den la 
in beyden Gehreiben, In dem andern! teinifchen len Theilen®) und: So 
BR. 2 eſſen 

) part. U. hiftor, facrament. p. 113. und 189. u. f. welcher Melanchthonis Schrifft auch wieder⸗ 
legen wollen; er-bringe aber nur gemeine und ſchon oftmals heantwortete Dinge vor, 

x) in den Helvetiſchen Kirchengefchichten,, im dritten Tbeil p. 540. 

im erſten Theil der ausführlichen hiftor. motuum p. 135. u. f. 

2) kom. IV. p. 585. - \ 
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oh. Hachenburg felbige in deutſcher die 
eine weitlaͤuftige Vorrede vor geſezet. 
find darinnen enthalten: Lutheri drey Pre⸗ 

Sprache drucken laſſen) hat fie Joh. 
Gottfr. Zeidler nach dem lateiniſchen Exem⸗ 

— —— re Buben. en * 

deſſen andern Briefen). . Nachdem M. Schwermerey. Diefe Sammlung haben | 
Theologen zu Wittenberg beforget = : 

Es — 

plar verbeſſert und dem einzelnen Halliſchen digten von der Taufe: eine andere von der 
Theil ©) einverleiber, worauf fie auch in Die 
Leipzigiſche Sammtung 4) gekommen find. 

Ehe ich die Nachricht von den Streitig 
feiten Lutheri mit Zwinglio und deſſen Ans 
hängern wegen des heiligen Abendmals bes 

ſchlieſſe, habe ich nach ein umd das andere, 
welches zur Vollſtaͤndigkeit dieſer Hiftorie 
dienet, beyufügen. Es ift nemlich mit an⸗ 
zumercken, daß einige Sammlungen deſſen, 
fo Lutherus zur Vertheidigung der wahren! 

Lehre von den Sacramenten, beſonders dem 
Abendmal, geſchrieben und gelehret hat, 
gedruckt worden und zwar fo viel ich derfel- 

bigen habe und weis, folgende; 
1, Die vornebmften und beften 

Schriften des bocherleuchten und 
geiftreichen Wiannes Gottes, Herr D. 
Martini Lucheri von den beyden Sa⸗ 
cramenten des neuen _ Teftaments, 
nemlich von der heiligen Taufe und dem 
Abendmal des HErrn, jest aus chriftz 
lichen und groswichtigen Urfachen 
von neuem in Druck verordnet und den 
Sacramentsfeinden und Schwärmern 
der Carlftsdifchen, Zwinglifchen und Cal- 
pinifchen Secte, alten und neuen, ent 
gegen gefeser, zu Schuz und Erklärung 

- der Wahrheit und zu Dämpfung. der 
meuchlinge , De, Gift und 

Taufe Chriſti: 
mal des HErrn: der andere Theil des 
Buchs wieder die himmlifchen Propheten: 

in 4. wieder herausgegeben. 

ein Sermon vom Abend» 

der Tractat: daß die Worte, das ift mein 
Leib, noch feit ſtehen: die groffe und Eleine 
Bekänntnis vom Abendmal: ein Brief an 
die zu Franckfürt am Mayn 9. Die 
Sammlung ſelbſt ift zu Wittenberg 1775. in 
4. herausgefommen und zweymal indem ges 
dachten Fahr gedruckt worden, als einmal 
durch Clemens Schleich und Inton Schoͤ⸗ 
nen, und denn durch Hans Lufft. Auf die⸗ 
ſe beyde Editionen iſt die dritte und zwar zu 
Berlin 1589. in 4. gefolget. 
M. Wie der tbeure Mann D. War- 

tinus Lutherus wieder die Sacramenti⸗ 
rer gelehret, geprediget und geſchrieben, 
auſſerhalb derer Buͤcher, darinnen er in⸗ 
ſonderheit und durchaus wieder fie han- 
delt. Daraus Elärlichen zu befinden, daß 
er in feinen Lehrſchrifften eben’ dies bis 
an fein Ende gelebret und bekannt bat, 
was er in feinen Streitbüchern wieder 
die Sacramentirer erftritten, von Jabrsu 
Jahr sufammen gezogen, von M. Petro 
Glaſer, Prediger zu Dresden, 1577. in 8. 
welche Sammlung des Herausgebers 
Cohn, M. Theophilus Blefer, der Su⸗ 
perintendens zu Dresden geweſen, 1603. 

Sin diefem 
“Buch 

4) in dem fupplemento epiftolarum Lutheri, welches mit Buddei Vorrede 1703. berausgefom 
men, p 277. 

— in dem Büchlein wieder die neuen Zwinglianer, welches 1557. gedruckt worden. 
) p. 461. 
* fie ſtehen hier im XXI. Theil p. 43 
#) biefer Brief ift mit D, 

andgefommen. 

5. 
Job. Sried, Mayers Borrede zu ne 1695. in 4. befonderg het⸗ 



der die Sacramentirer geichrieben und ge 
than und. wie felbige in feinen Tomis zu 
finden: e).wo, wie und wenn Lutherus in 
feinen andern Schriften wieder die Sacra⸗ 
mentiver gefchrieben: 3) wie Lutherus von 
der Majeftat und der herrlichen Krafft der 
Menſchheit Ehrifti geſchrieben: 4) die vor: 
nehmften und. herrlichften Sprüche der 
Schrifft, welche von der Majeſtaͤt der 
Menfchheit Ehrifti veden und mit denen Lu- 
therus ubereinftimmer : 5) Lutheri Betheu⸗ 
rung, daß er nimmermehr von feiner rechten 
Meinung des Sacraments abfallen und fa- 
erämentirifch werden wolle: 6) Prophecey⸗ 
ung £utheri, was der Geiſt der Zwinglianer 
und Sacramentirer fuchen und anrichten 
werde: 7) wie Gott der Sacramentiver 
Raͤdelsfuͤhrer graͤulich geftraft habe. 

_ IM, Lutheri Schriften wieder die 
Sacramentirer, Stettin 1573. in 4. wel⸗ 
cher Sammlung Sabriciusf), gedencfet; 
ich habe fie aber. felbft nicht gefehen und Fan 
alfo davon Feine genauere Nachricht erthei- 
len; 

IV. Georgii Mylii rereaßıßAos div- 
Tıdesmvoooßisınn Martini Lutheri, conti- 
nens librorum, fecundi, qui avrsreo@nr:- 
»os inferibitur: cu: tituluseft zeei 78 &nrs 
in verbis cenz: maioris er minoris homo- 
logetici analyfin , welche Schrift nicht nur 
befonders zu Jena ısgr. in 4. und zu Greifs⸗ 

| J. Abfehn. von den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 

"Buch ift folgendes anzutvefen:  ») ein Ver⸗ 
zeichnis aller Bücher und Predigten Lutheri, 
die er infonderheit vom Sacrament und wie⸗ 

69 
Job. Friedr. Wayers, 1710, in 4. jum 
Vorſchein gekommen ; fondern auch des ger 
dachten Mylii volumini difputationum 
‚theologicarum , welches zu Jena 1598. in 4. 
ans Licht getreten ift, einverleibet worden. 
Es begreift: zwar dieſer Tractat Feine 
— der Schrifften Lutheri wieder 
die Sacramentirer; er kan aber doch gewiſ⸗ 
ſer maſſen hieher gerechnet werden, weil er 
den. Innhalt und Zuſammenhang ſolcher 
Schrifften in ſich falle). | 

es Sr LE 
Außer dem mercke ich noch an, daß aus 

dem Verlauf dieſer Streitigkeit zuerjehen , 
wie Lutherus Feinesweges der Urheber ders 
ſelbigen ſey; noch einige Schuld folcher Uns 
ruhe und Uneinigkeit ihm koͤnne beygeleget 
werden, Er hat Eeinen Anlasdazugegeben, 
indem er nichts anders getban, als daß er 
fich der irrigen Lehre wiederſezet und die 
Wahrheit vertheidiget, mithin dasjenige ber 
vbachter, was Pflicht und Gewiſſen von ihm 
forderten und das Wohlſeyn der Kirche mit 
fich brachte. Er hat auch nicht den Anfang 
mit Schreiben bey diefer Eontrovers ge - 
macht; fondern es iſt dieſes vielmehr von 

Zwinglio gefchehen, welcher es Anfangs 
mit Luthero hielte, wie ſolches unter andern 
Stiedr. Adolph Lampe felbit ) befennet; 
als aber Carlſtadt indie Schweiz Fam, aͤn⸗ 
derte er fich und gab nicht nur in verſchie⸗ 
denen Schrifften, welche ich vorher erzehlet 
habe, feine Meinung zu erkennen, daß Chri⸗ 
fti Leib und Blut nicht im Sacrament waͤ⸗ 
ven; fondern geief auch Lutherum vfentlich 

walde mit einer Bermehrung Herrn D.lund ausdruͤcklich an, daß Diefer endlich ger 
* 63 noͤthi⸗ 

f) in centifol. Lutheran. p. 450. 
g) Zutheri Eleine Bekaͤnntnis vom Abe 

> + Borkommen. 
h) fynopf. hiftor, ecclefiaftic, p. 332. _ 

ndmal, deren noch nicht gedacht worden, wird unten 
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noͤthiget war, Die Feder auch wieder ihn geſchrieben und gerhan, und was er bis an 
ugebrauchen und die Wahrheit zu retten. fein Ende gelehret hat). Sagt er an eis 
Wäre das auch zuerſt von ihm geſchehen, nem Dre?) : ich woil biemie vor GOtt 

ſo gleichwol nicht zu erweifen iſt; fo hatte er und aller Welt bezeuget und bekannt ha⸗ 
Dennoch in Betracht, Daß er vor Die wahreiben, daß ichs mir diefen Sacraments⸗ 
Lehre ftritte, nichts tadelhaftes; fondern laͤſtern und Schwärmern nicht balte; 
was Töbliches gethan‘). Eben ſo ungegruͤn⸗ noch je gebalten babe; noch nimmer⸗ 
det ift auch Das Vorgeben, daß Lutherus mehr halten wil, ob GOtt wil, und wil 
"anfänglich, ehe der Sacramentirftreit angez|meine Hände gewafchen baben von al- 
sangen, vom Abendmal eben die Meinung lem Blur der Seelen, die fie mit ſolchem 
gehabt, die nachgehends Zwinglius vorge⸗ Gift Chriſto abfteblen, verführen und 
tragen, und Daß er bey der Lehre, die erJermorden : denn ich bin unfchuldig ° 
wieder Zwinglium vertheidiget, nicht be⸗ daran und babe das meinige gerban, fo 
ſtaͤndig geblieben. Das Gegentheil erhellet hat das feinen guten Grund und ift auch 
ſattſam aus dem, was er bey diefem Streit wuͤrcklich geſchehen. rg 

N — —— — 

) ſ. Loͤſchers ausfuͤhrliche hiftor. motuum im erſten Theil p. 107. und Cyprians Unterricht 
von kirchlicher Vereinigung der Proteſtanten, im VII. Capitel p. ı5ı. —— 

H man ſehe hier nach: Die Siſtorie des Sacramentſtreits p. 3. u. f. Hutterum in concord. con⸗ 
cord. p, 26. Verpoorten in commentat, de Martino Bucero p. 174. und andere, welche Fa⸗ 

bricius in centifol, Lutheran, p. 450.. und 332. nebft denen, die Lutherum einer Unbeſtaͤn⸗ 
; digkeit in der Lehre vom Abendmal beſchuldiget, anfuhrer. 

D in dem Tract. daß die Worte Chriſtir das ift mein Leib, noch feſt ſtehen, und zwar p. 
2959. dieſes Theile, RR 

Ande⸗ 
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| m abfen. Don m Schifien wieder die Antinomer und andere Schwärmer. 7ı 

0 Anderer Abfchnit, 

schriften Vutheri wieder Die Mtinomer 
md andere Schwaͤrmer. 

ee) Erſtes Capitel 
Sr x von den ne | | 

— Schrifften Lutheri wieder die Antinomer. 
| & ‚I a 

rrch die Antinomer; oder wie fiel diger: ging mit Senehmhaltung feines Gra⸗ 
5, im deutfthen pilegen genennet zu fens ısar. nach Franckfurt am Mayn und 
KR werden, durch Die Geſezſtuͤrmer | predigte daſelbſt: war mit auf dem Reichs⸗ 
werden diejenigen verftanden, welche von |tag zu Speyer 1526. und zu Augfpurg 1530. 

dem moralifchen Gefer dergeftalt unrichtig | und unterfchrieb 1337. die Schmalkaldiſchen 
lehren, daß fte deffen Anfehen und Gebrauch Artikel. eine unruhige und ehrgeizige 
us Zeit nenen Teftaments aufheben.- Es | Gemuͤthsart bewoge ihn, daß er um feinen 

iſt das zu verichiedenen Zeiten gefchehen und | Abfchied bat, den er auch nebft harten Ver⸗ 
es werden Daher folche Leute in gewiſſe Claſ⸗ weiſen wegen feiner Undanckbarfeit, feines 
fen eingerheilet. Hier find Diejenigen gemei⸗ Geizes und feiner Schwelgeren befam. Er 
net, welche zur Zeit Lutheri aufgeftanden. |aieng hierauf nach Wittenberg: erregte da⸗ 

Ihr Haupt war Jobann Agricola, wel- ſelbſt den antinomiftifchen Streit und ob er 
cher den 20. April 1492. zu Eisleben geboren [wohl verfprochen hatte, vor Dem Ausgang 
und von dieſem feinem DBaterlandinsgemein der Sache nicht von Wittenberg wegzu⸗ 
Magin er Bisleben aenennet worden. Als gehen, fo hielte er doch diefes nicht; fondern 
er zu Wittenberg ftudierte, erwies ihm Luz gieng in alter Stille nad Berlin: wurde 
‚therus viele Liebe und nahm ihn 1519. mit daſelbſt Hofprediger und lies fich nebſt Zus 
nach Reipyia,, doß er dem dafelbft mit Ercio | fiv Pflugen und Michael Sidonio jur Ver- 
’anuftellenden Colloghio bewohnen und das fertigung des Interims brauchen. Erftarb 
Proto oll fuͤhren moͤgte. Nicht lance dar⸗ 1566 ”), En 

nach wurde er zu Eisteben Nector und Pre⸗ Su. 
— — — ⸗ ni 

m) dag Leben dieſes Mannes ift in Adami — theolog. p, 195, Baylens hiſtoriſchen und ei 
DREH Se EL TER chen 
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§. II. ie Buſſe muͤſſe nicht aus dem Geſez; ſon⸗ 
Ehe Agricola den eigentlichen Streit der aus dem Leiden und Sterben des Soh⸗ 

nes GOttes durch das Evangelium gelehret - wegen des Gefejes erregte, hatte er ſchon 
vorher einiger maßen feinen Sinn und ſein werden. Solches wolte er aus dem Luc, 

Geimuͤth zu erkennen gegeben. Denn als XXIV, 46. 47. Johann. XVI, 8. Marc. 
Melanchiben 1527. Die Viſitationsord⸗ XVI, 15. Philipp. I, 5. 12. Roͤm. III, 20, 
nung herausgab, ſuchte er, ſich an ihm, ſei⸗ u. f. Apoſtelg. XIII, 38. u. f. beweiſen und 
nem bisherigen guten Freund, zu reiben und figte noch Diefe Schlusrede ben: obne wel« 
verfertigte eine Schrifft wieder ihn, welche hen Mittel der beilige Beift gegeben 
bald nach Dresden Fam und daſelbſt den) und die Menſchen gerecht werden, daßel⸗ 

- PWiederfachern Freude machte. Cr ſazte bige Mittel ift nicht von noͤthen, zu ieh⸗ 
an der gedachten Viſitationsordnung aus, ven, weder zum Anfang, Mittel; noch 
dag Melanchthon darinnen gelehret, die Ende der Juſtification. Nun ift aber 
Buße fey von dem Schrecken des Gewif] vor Zeiten und wird für und für der beis _ 

Bw Il bekannt und behauptete Darinnen, 

fens und der Furcht GOttes anzufahen und Lige Geiſt gegeben, und werden die Leus 
. meinte, er wiederſpreche damit Luthero, welz| re gerecht ohne Geſeze, «Hein durch das 

cher dafuͤr halte, man muͤſſe die Buße vom Evangelium von Chriſto Rôém. II, 28, 

. Glauben anfangen. Solcher Zwieſpalt Darum ifts nicht von nothen, daß das 
wurde jedoch in Zeiten beygeleget, nachdem! Befes Moſe gelehrer werde, weder zum 
der Ehurfürft deswegen Lutherum, Me⸗ Anfang, Mittel; noch Ende der Gerech⸗ 
Yanchthonem und Agricolam nach Torgau! cigkeit des Menſchen. Er meinte daher, 

| 

berufen hatte”). Nach der Zeit gab er wenn die chriftliche Kehre folte rein erhalten 
deutlicher zu. erkennen, was er von dem werden, muͤſſe man fich Denen wiederfezen, 
Moralgefe; und deffen Gebrauch hielte und welche lehrten, daß das Evangelium nur 
machte damit mehrere Uncuhe. Das ger) allein denjenigen muͤße geprediget werden, 
fchahe, als er fich nach erhaltenem Abfchied| deren Herzen vorher durch das Gefez erſchre⸗ 
von Eisleben nach Wittenberg begeben hat⸗ cket und erfchlagen worden. Auf diefe Säge 

te. Hier genos er der Freyheit zu leſen des Agricola folgen noch andere, in Denen 
und. bekam von dem Churfürften ein gewiſſes fehr harte und gottloſe Ausdrücke von dem 
Salarium. Lutherus und andere erwieſen Geſez fuͤrkommen, dergleichen find: das Ge⸗ 
ihm auch viel Gutes; er zeigte aber gar bald, ſez fey nicht werth, Daß es Gottes Wort 

daß er ein hiziger, unruhiger und zanckſuͤch⸗ folte genennet werden: die zehn Gebote ger 
tiger Mann ſey und misbrauchte der Chur⸗ hoͤrten auf Das Nathhaus und nicht auf die 
fürftlichen Gnade und der Gunſt anderer. Camel: alle, die mit Mofe umgiengen, 
Er machte pofitiones inter fratres (parfas, | ter | müften zum Teufel fahren: an Galgen mit 
wie der Titul lautet; jedoch ohne fich zu Mofe u. f 1. ob fie aber Agricola ; oder.eis 

ner 

feben Wörterbuch, im erften Theil p. 102. du Pins bibliothe 
la communion de l’eglife romaine form. I. part. 2. p. 444. und 
thern befchrieben worden. 

n) fÜ Jibr, Il. hiftor, Lutheran. $. 34. p. 90. 

°q. des auteurs fepards de 
in andern dergleichen Buͤ⸗ 



> ner feiner Anhanger Dazu gethan, iſt nicht 
11. Abfehn. © 

ewig); gewis ) 
8. € Ba age 

Wieder dieſe Saͤze Agricola 
p. 2003. hielte Lutherus 1738. zu Witten⸗ 
berg fünf Diſputationen und 1540. that er 
noch die fechite hinzu, ohne daß er feinen 

Gegner mit Namennennte. Er zeigte darz 
innen, das Amt des Geſezes beſtuͤnde darin; 
nen, daß es GOttes Zorn offenbare:, oder 
die Menfchen zur Erkaͤnntnis der Stunden 
und Buße bringe, fo daß. man die ‘Buße 
vom Geſez anfahen muffe. Cs fen was got- 
teslafterliches , Daß man lehre, das goͤttli⸗ 
che Geſez fen fchlechterdings aus der Kirchen 
zu fchafen. Es muͤſſe folches den Ungerech⸗ 
ten und Gottlofen geprediget werden: jenen, 

damit fie daraus den Zorn GOttes erkennen, | 

erfchrecken und ſich demuͤthigen; Diefen aber, 
auf daß fie ihr Fleiſch creuzigen famt den Luͤ⸗ 
ften und Begierden und nicht ficher werden. 
Es wies auch Lucherus, was vor fehadliche 
Folgen aus der Lehre der Antinomorum ent- 
ſtehen. Es find-folche Difputationen anz | bracht worden. 
fanglich befonders in lateinifcher Sprache 
herausgefommen ?); nachgehende aber auch 

on den Schrifften wieder die Antinomer u, andere Schwärmer, 73 

Wuͤrckung bey dem Agricola zu haben, zus 
mal da ihm Lutherus auch fonft im Benfeyn 
anderer Theologen alle nöthige und heilfame 
Zorftellung that. Er bezeigte fich willig zu 
einem Wiederruf und überreichte zu dem 
Ende eine gewiſſe Formel. Sie war Lu⸗ 
thero nicht anftandig und Melanchthon mu- 
ſte fie verbeſſern; da aber Agricola folche zu 
unterfchreiben verzoge und Lutherus vers 
nahm, daß einige zu Eisleben, im Luͤnebur⸗ 
gifchen und Pommeriſchen noch grüber lehren 
und vorgeben folten, als werde der Glaube 
auch durch Ehebruch und andere groffe Laſter 
nicht verloren, lies er den-Brief, den er 
vorher Diefer Sache wegen an D. Caſpar 
Guttel, Predigern zu Eisleben, gefchrieben, 
unter folgendem Titul: wieder die Anti- 
nomer, D. Matt. Luther. an Caſpar 
Gutel, Doctor und Prediger zu Eisle— 
ben, zu Wittenb. 1539. in 4. Drucken, wel 
cher nachgehends in Die Deutiche Sammlun⸗ 
gen feiner Schriften”) und nunmehro auch 
in den gegenwartigen Theil ge⸗ — 

Ss. W. 
In dem jegt angegogenen Schreiben an - 

ins deutſche uberfezet und den lateinischen 2) Guttelium gedencket Lutherus des Agricola 
und deutſchen Theilen ) der Schrifften Luthe- | Wiederrufs und meldet, er habe bey dieſer 

ar 

ri einverleibet worden. Sie fehienen eine gute Sache nicht ſchweigen Eunnen, weil man ihn 
falſch⸗ 

0) Diefe Saͤtze Agricolaͤ ſind mit den von Luthero dawider gehaltenen Diſputationen in die latei⸗ 
niſche und deutſche Theile der Schrifften Lutheri gebracht worden, wie ic) hernach mit meb- 

rerm anzeigen werde. Gie ſtehen unter andern auch in Arnolds Kirchen: und Ketzerhi⸗ 
ſtorie, im ll. Ch. 16. 8. 25. Eap. p. 812. 

p) f. von der Hardts autograph. Luther. tom. 1. p. 360. 
q) tom. 1. Ienens. p. 553. und tom, J. Vitemb, p. 399. 
7) im XL Wittenb, Theil p. 228. im VII. Jeniſch. p. 368. im VII. Altenb, p. 314. und XXI. 

 Keips. P.349. Der reformirte Theologus, Jobann Hoornbeck, urtheilet in fumma con. 
trouerſiar religion. Jibr. X. ps 803. von diefen Difputotionen Lutheri, dag die Irrthuͤmer 
der Antinomorum darinnen vorfreflich wären wiederleget worden. 

9 e8 befindet fich dieſe Schrift im VI. Wittenb, Theil p. 438. im VIl. Fenifchen 
Altenb. p. 310. und XXI, Aeipz. p. 344- 

Lutheri Schrifften 20, Theil, — 

pP. 292. im VII. 
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faͤlſchlich beſchuldiget, als ſey er mit Agri-] Ins von Ehrifto felbf, der ihm ſagen nu⸗ 
. enla einig und veriverfe Das Geſez. Er ha⸗ fle: fufheit tibi gratia mea etc. 2. Cor. 12,9, 
be zwar gelehret, wie er noch jezo thue, Daß Rn, 
man füchen müffe, die Suͤnder durch die Pre⸗ Agrieola wurde uber den Brief au Gutz 
digt vom Leiden Chriſti zuerwecken; daraus telium, den Lutherus hatte Drucken Taffen, 
aber: folge nach nicht, daß man das Gefez ſehr unwillig, ſo daß er aud) ein Klagſchrei⸗ 
bey Geite ſezen und wegthun muͤſſe. In ben wieder Lutherum bey dem Churfuͤrſten 
der Gemeine wären allegeit Leute anzutrefen, eingab. Er Iaugnere in demſelbigen, daß 
die man dureh Das Gefez erfchrerfen und er das Geſez verwerfe, und gab vor, feine 
vonder Sicherheit abhalten müffe. Erfah) Meinung gieng dahin, man foltenichelehren, 
vet fort und fagt weiter: ich ſeze aber, daß) daß das Gefez einen Menfchen vor GOtt 

ich fo hätte: gelebrer; oder gefat, man | gerecht machez oder das Gewiſſen regiere; 
folte das Gefeze nicht lehren in der Kir⸗ oder bey den wahrhaftig Busfertigen Die 

"che, wie doch alle meine Schrifften an⸗ Bekehrung wuͤrcke. Er verficherte, es ſey 
ders zeigen und von Anfang immer den ſihm leid, daß fich Lutherus, der durch wun⸗ 
Catechiſmum getrieben; folte man mir |derbare Gnade GOttes Die reine Lehre des 
darum fo fleif anhangen und mir felbft| Evangelii zu vieler Seelen Troft wiederum 

wiederſtehen, fo ich immerdar viel an⸗ an das Licht gebracht, von bufen Leuten ein⸗ 
ders: gelebret, und damit von mir felber nehmen loffen und ungegeimdete Dinge wies 
abfaͤllig worden, wie ich in des Pabſts der ihn gefchrieben, und that hinzu, er habe 
Lehre gethan babe. Denn das wil und ihn, als feinen von GOtt vorgefesten Dar 
mag ich: mit Mahrheit rühmen, daß ter, geehret: ſey auch durch ihr ein wahrer 
fesiger Zeit Eein Dapift ift, als ich ge⸗ Ehrift und ein Kind Gottes geworden, und 
weft Din. Denn was jest paͤbſtiſch ift, |habe ihm zu Dreyen malen mit groſſer De 
das ifts nicht um GOttesfurcht willen, Imutl; Gnuͤge geleifterz Lutherus aber werde 

wie ich armer Tropf feyn mufte; ſon⸗ immer heftiger gegen ihn. Seinen Kopf 
dern füchen ein anders, wie man wobl 
fieber, und fie felbft wiffen. Ich habe 
müffen erfahren St, Peters Sprucd) „ı. 
Epiſt. 3, 18: crefeite in cognitione domini. 
So febe ich noch einen Doctor kein Con⸗ 
cilium; noch Vaͤter, wenn ich ihre Buͤcher 
gleich diſtilliren ſolte und quintam eſſen- 
tiam draus machen, daß fie das ereleite, 
flugs im Anfang vollbracht, und ereſeite, 
ſo viel als perfe&tum eſſe, hätten machen 
Eönnen. Sum Wahrzeichen, SanctDeter 
felbft auch) mufte fein eigen crefeite lernen 

‚gedruckt werden ?), 

wolte ev gern hergeben, wenn dasjenige wahr 
ſey, was ihm Lutherus ſchuldig gäbe Cr 
baͤte demnach den Churfürften, er wolle ihm 
Huͤlfe ſchafen. Solches Schreiben wurde 
Luthero communieiret und dieſer that darauf 
feine Verantwortung, welche unter dem Ti⸗ 
tul: Bericht von M. Joh. Eislebens 
falſcher Lehre und ſchaͤndlichen That, 
dazu Antwort auf ſeine nichtige und 
ungegruͤndete Klage wieder Lutherum, 

In derſelbigen be⸗ 
ſchweret er ſich uͤber Agricolaͤ hochmuͤthiges, 

von St. Paullo, Gal. 2 u. und Se Paul.! falſches und tuͤckiſches Weſen, der ſich auf 
ſerlich 

ö—i — — — — — — — — — — — ——— eg 

r) e8 iſt dieſe Schrifft in den deutſchen Theilen der Schrifften Lutheri anzutreffen, als in den Wit: 
tenb. XU, 226, Jeniſch. VII, 378. Altenb. VII, 324. Leipʒ. XXI, 360, 
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ſerlich freundlich und redlich anftelle, als hielte weile, vons er wieder die Wittenbergiſche 
ers mit den Wittenbergifchen Theologen und Theologen ausgeftoffen 5 „oder. der Lehre und 

lehre eben fo, wie fie; hinter ihren Ruͤcken den Theologen ihre Ehre wieder erſtatte 
aber ſchmaͤhe er fie mundlich und ſchriftlich auch) Das Aergernis und den Schaden büffe. 
auf Das heftigfte. «Er babe ſich auch ber) Was hierauf weiter geſchehen, habe ich zu 
mühet, die Schule und Kirche zu Wittenz|erzehlen nicht nöthig, weil ſolches eigent⸗ 
berg zu vergiften und feine Poſtill ohne des lich zu der Streitigkeit Lutheri mit Agricofa 
Reetoris Wiſſen und dem Churfuͤrſtlichen | nicht gehoͤret und jener nach der jegt ange- 
Befehl zumieder, Hans Lufften zu Drucken | führten letzten Schrift wieder Agricolam 
‚gegeben und Diefem weis gemacht, als ha-| weiter nichts gefchrieben hat. Inzwiſchen 
be fie Lutherus geleſen und fich gefallen laſſen. geben von Diefer Controvers und deren fer- 

Nochdem er mit feinen Sagen zum Vor⸗ nern Berlauf Nachricht: Conrad Schluͤſ⸗ 
ſchein gekommen, habe er Die Sache zwar fedlburg *), Joh. Wigand *), Job. Mu—⸗ 
theologiſch ausmachen wollen und deshalben ſaͤus 7), Lafpar Sagittarius *), Veit 
wieder ihn diſputiret; Da er aber eine Kla⸗ Ludw von Seckendorf *), Gottfried 
ge wieder ihn eingegeben, fo hoffe er, Der Arnold), Joh. Hoornbeck 2), und an 
Ehurfürft werde Ihn anhalten, daß er be⸗ dere ©. | 

: Anderes Eapitel, 
ei 00 Den | 

Schriften Lutheri wieder Schwendfelden und wie— 
der die Wiedertaͤufer. 

Sie io Diele Schriften und zwar wie |fie entgegen gefeger find. Es befindet fich 
fie.in dem gegenwärtigen Theil ent | darunter Caſpar Schwenckfeld von &E 

halten find, erzehle, wil ich vorher von denz|fing. Er war gegen Das Jahr 1490 in 
jenigen eine Eleine Jrachricht geben, „Denen dem —— Liegniz aus 
— Be, | 12 einem 

catalog. hereticor, Tibr, IV. 
- x) de antinomia veteriet noua, 

I) prelettion, in epitem. formul. eoncord..p. 227. 
°Z) introdudtion. in hiſtor eccleſ. p. 837. 
-4).libr. III. hiftor. Lutheranifin, $. 82.:p.306. 
b) in der Kirchen⸗ und Ketzerhiſtorie II. Th. 16. 8.25. Cap. p. 913. 
e) in fuinma controuerfiar. religion. libr. X..p. 800. | 

ch es edencket noch einiger Fabricius in eentifol, Lutheran. p. 230. und 739. ch habe auch 
ſchon anderswo, und zwar in der Einleitung in die Relig. Streitigkeiten der evangel. 
Suiber. Rieche, im erſten Theil p. 100. und in der introdudtion, in libros eccleſ. Lutheran® _ 
fymbolicos. labr. I, cap. 7. $. 21. Ps 809. von dieſer Controvers umftandlich gehandelt. 



fehlecht geboren. Nachdem er fich zu Coͤln 
und auf einigen andern Univerfitäten in den 
selehrten Wiſſenſchaften umgefehen hatte, 
erwehlte er geraume Zeit das Hofleben und 
machte fich an verfchiedenen Fuͤrſtlichen Hoͤ⸗ 
fen bekant. Von Natur hatte er eine gu⸗ 
te Sabigkeit; feine Gelahrheit aber war fo 
fonderlich und grimdlich nicht. Bey dem 
damals, zur Zeit der Reformation, aufs 

gegangenen Licht des Evangelii erkannte er 
einiger maffen den Graͤuel des Wabftehums 
und fehrieb 1524 ein Buch, welches er dem 
Bifchof zu Breslau, Jacob de Sala, wid- 
mete und ihn ermahnete, er mügte Die reine 
Lehre des Evangelii annehmen und deren 
Ausbreitung befördern : es that ihm aber 
diefer vielen WBiederftand, und er felbft lies 
die Wahrheit, welche er erkannt hatte, bald 

fahren. Er verfiel auf allerhand Irrthuͤ⸗ 
mer und erregte damit mancherley Unruhen. 
Die Gelegenheit dazu nahm er von dem 

| Siſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Cutheri. we 

‚einem alten und vornehmen adelichen Ger hielte fich fonderlich zu Augſpurg auf: ver 
fertigte allerhand Schriften und arief Zur 
therum heftig an. 

es war aber alles vergeblich. Er blieb bey 
feinen Irrthuͤmern, welche fo befehaffen find, 
daß man fie nicht vor gering zu achten hat; 
noch im geringften entfchuldigen Fan. 
Leben und Wandel wird von vielen gelobet. 
Man rühmt ihn als einen befcheidenen, lieb⸗ 
reichen, Demüthigen Mann, der inbränftig 
u GOtt gebetet und ein frommes Leben ge⸗ 
führet habe. Sein Ende fey merckwuͤrdig 
und erbaulich geweſen. Es ſol ſelbiges Den 

Dieſer gab ſich Mühe, 
ihn wieder auf den rechten Weg zubringen; 

Sen 

10 Decembr. 1562 zu Ulm erfolget ſeyn, wie⸗ 
wol nicht alle wegen der Zeit feines Abjterr 
bens übereinftimmen ©). 

S. II, 7 

Jetzt gedachter Schwenckfeld hielte 
zwar Die Kindertaufe vor was vergeblicheg, 
weil die Kinder noch Feinen Verſtand hät: 
ten: auch in der erften Kirche nur den Erz 

vielfältigen Misbrauch des Evangelii und | wachfenen die Taufe wäre mitgetheilet wor⸗ 
verfertigte eine Schrift von dem Mis-ſden; er wolte aber durchaus vor Feinen 
brauch des Evangelii ‚zur Sicherheie| Anabaptiften, angefehen feyn. “Denn da 
des Fleiſches. Als Carlſtadt mit feinem|die Wiedertaͤufer gar viel auf die aͤuſſer⸗ 
Irrthum vom Abendmal herfuͤrkam, fiel liche Taufe hielten, fo thäte er. diefes nicht; 
er ihm beys gab ein Buch vom Sacrament | fondern verwieſe die Leute auf Ehriftum, 
heraus und grief Zutherum an. Zu Liegniz daß fie fich mit feinem Blut von den Sim: 
hatte er es fo weit gebracht, daß die Kinz|den folten machen laffen, welches fich auch 
dertaufe und das Abendmal faft gar abge⸗ ſo in der That verhalt. Er gieng gewiſſer 
fchaffet wurde. Doch mufte er daruͤber |maffen noch weiter, als die Wiedertaͤufer. 
das Land raͤumen. 
begab er fich von einem Ort zum andern; gehabt und manche Schriften wieder 1 

auf⸗ 

e) von Schwenckfelds Leben und Schrifften iſt mehrers zu finden: in Nollit memor. theologor. 
nobilium p. 204. Weensdorfs differtat. de fanaticis Sileſiorum: Auch Schlefifehen Dend- 
würdigkeiten p. 308. Fabricii hiftor. biblioth. part. II. p. 55. in der fortgefesien Samm: 
lung von alten und neuen tbeolog. Sachen 1720. p. 003. Gerbers Hiſtorie der MWie- 
dergebornen in Sachfen, im vierdten Theil p. 266. und in meiner Kinleirung in die Nez 
lig. Steeitigkeiten gufer unferer Kirche, im fünften Theil p. 1005. derjenigen nicht zu ges 
dencken, weche Die Leben der Gelehrten und die Kirchengefchichte befchrichen haben. Es ift 
auch eine kurze Kebensbefchreibung deffeldigen befonders 1697. in 8. gedruckt worden. 

Von felbiger Zeit an Lutherus hat mit diefen Leuten vieles zutbun 



7. Abſchn. Donden Schriften wieder die X 

 Aufgefeget, vie aus dem folgenden zu erſe⸗ 2 
hen ſeyn wird. Sie find Anabatiſten; daher auch infonderheit die Muͤnſteriſchen 
oder Wieedertaͤufer genennet worden und Anabaptiſten genennet. Unter Anfuͤhrung ei⸗ 

(ntinomer u. andere Schwaͤrmer. 77 

Münfter, ums Yahr 1733. Gie werden 

zwar von ihrem Hauptirrthum, da fie Die) nes Schneiders aus Holland, der insgemein 
Kindertaufe verwarfen und Diejenigen, die] Job. von Leyden heiffer, bemächtigten fie 
fich zu ihnen begaben, umtauften, wo fie|fich 1734 der gedachten Stadt Münfter: fazten 
fchon in der Kindheit getauft waren. Ihr den Rath ab: pluͤnderten die Kirchen: naach- 
Urſprung wird unterfchiedlich erzehlet. Ins⸗ | ten alles preis und gemein unter fich: wolten 
gemein fagt man, daß ums Jahr ısor oder die Vielweiberey einführen und gaben Weiſ—⸗ 
wie andere wollen, 1522 eine Secte gewiſſer |fagungen vor. Der angeführte Schneider 
Leute aufgefommen, welche Lutheri Nefor: Jaus Holland lies fich zum Könige machen 

mation vor unzulänglich angefehen, weil ſie und fchickte Geſandten aus, welche prediz 
nur das aufferliche betrafe,und gemeinet,man |gen folten. Der Srauel, der mit fleifehliz 
muͤſſe auch den innerlichen Theil der Reliz|cher Unzucht, mit Mordthaten und vieler 
sion verbeffern: zu dem Ende alle gottlofe [key graufamen Dingen getrieben wurde, 

Leute wegfchaffen und folche Gefellfchaften [war nicht gering. GDtt lies auch feinen 
anlegen, in denen fich allein Fromme und un⸗ | gerechten Eifer Dagegen fehen. “Die Stadt 
ſchuldige befanden. Solche Lehre habe zu⸗ Munfter wurde ihnen 1536 wieder genom⸗ 
erſt Nicolaus Storch ausgebreitet; es|men und Die Mebellen, ſonderlich ihre An- 
hätten fich aber nachgehends Carlſtadt, fuͤhrer, bekamen ihre gebührende Strafe. 
Martin Stübner, Martin Cellsrius, Andere leiten den Urſprung der Anabapti- 
fonderlih Thomas Muͤnzer zu denfelben |ften aus der Schweiz und erzehlen die Sa⸗ 
seichlagen. Der letztere war zu Zwickau che alfo. Ums Jahr ıse2 habe fich zugetra⸗ 
Prediger; als er aber dafelbft allerhand Un⸗ gen, daß Zinglius, Conrad Grebele und 
ruhe anfieng und ihm in feinen Unterneh⸗ Felix Manfd) von Slaubensfachen mit eins 

men Nicolaus Hausmann und feine Colle-|ander zu reden angefangen und als Die bey⸗ 
gen wiederftunden, gieng er nach Altſtaͤdt | den letztern die Kindertaufe vor unnöthig aus- 
umd machte feine aufrührifche Lehren Durch | gegeben; ihnen aber Zwinglius wiederfpros 
allerhand Schriften bekannt. Don Altz|chen, ſo habe fich noch ein Pfaffe, Namens 
ftadt begab er fich nach Mühlhaufen und | Surian, in ihre Gefellfehaft begeben und 

geſellete fich zu den rebellifchen Bauern, die ſey mit ihnen in der Sache einig worden. 
er mehr und mehr aufhezte; iedoch dafuͤr Als fie nun einmal in geoffer Beangftigung 
feinen verdienten Lohn befam. Er wurde | bey einander geweſen, und GOtt um Barm⸗ 
enthauptet und fein Haupt auf einen Pfahl] berzigkeit angerufen, fey Jurian aufgeftan- 
0 den: habe den Eonvad Grebeleum GOttes 

& II. Willen gebeten, daß er ihn taufen moͤgte, 

Erwehnter Thomas Muͤnzer lies ver⸗ welches er gethan und hierauf auch die an⸗ 
fehiedene Anhänger nach fich. Sie erreg⸗ dern getauft, welches alſo der Anfang ihrer 
sen von neuem groffe Unruhen, fonderlich a Dr. a 

H von dem Urſprung der Wiedertäufer habe ich in der Einleitung in die.Relig. Streitigkeiten 
auſer unferer Zieche, im I. Tb, p. 590. und im V. Tb. p. 663. u. f. mehreres angemercket 

und 



PR — Einlanung in die gen Erbe 

S. ſer Schwenckfelden vor eine Antwort Ar mn \ 
Dieſe Eure Rahrichten von Schwenk ſolte. Unter andern heift «es davinnen,, = 
Fefden und dem Urſprung der Biedertäufer Schwenckfeld habe in Schleſien toieder Das 
habe ich um Desivegen vorgusgeſezet, weil heilige Sacrament ein Feuer ange;zuͤndet, 
fie Die Hiſtorie derjenigen Schrifften erlaͤu⸗ welches noch nicht geloͤſchet ſey und nun ma⸗ 
tert, welche Lutherus denſelbigen entgegen ges Iche er mit ſeiner Cutycherey und( Creatuͤrlich⸗ 
feyet, Sie find in Disfeie Theil begrlefen; keit Die Kirche irre. Ev fey ein unſinniger 
oder doch, wo ſie ſchon in den vorhergehenden Narr, , der vom Teufel befeflen und — 
Baͤnden abgedruckt worden, angezeiget und berſtehe. 
folgen in dieſer Ordnung auf einander: iII. Bericht an Melanchtho⸗ 

J. Vermahnung an Caſpar nem von den neuen Propheten, no 
— 2072. Schwendfelden, von feinem ſo die Kindertaufe verworfen, welches 

Irrthum abzulaffen, welches ein | eigentlich ein Brief iſt den Lutherus an Me 
Furses Schreiben ift, das Lutherus den ır. lanchthonem 1522. geſchrieben und darinnen 
Aug. 1726. an Schmwenckfelden ergehen: laſſen nicht nur gezeiget, wie diejenigen, ſo ſich vor 
und ihn darinnen ermahnet, von dem Irr⸗ Propheten ausgeben, zu prüfen find; fon 
thum der S Sacramentirer abuſtehen Es hat⸗ dern auch Die Frage: ob keine Kinder zu tau⸗ 
te Schwenckfeld 1525. ein Buch vom Sa⸗ fen wären und ob ihnen der Glaube mitge⸗ 
crament herausgegeben und war darinnen theilet wuͤrde? beantwortet und beydes ber 
wegen Des Abendmals in Der SHauptfache' hauptet. 
Carlſtadten beygefallen, Daß er nemlich die] IV. Brief an zwey Pfarrberen | 
wuͤrckliche Gegenwart Des Leibes und Bluts von der Wiedertaufe. Es iſt der⸗ P-?97% 
Chriſti im Abendmal laͤugnete; er brachte felbige befonders unter dem Titul: von der 

- aber eine neue Auslegung der Einſenmgswor— Wiedertauf, an zween Pfarrherren, ein 
te vor und meinte, ſie muͤſten umgekehret und Brief Martin Luthers zu Wittenberg 
alſo gegeben werden : mein Leib iſt ein 11528. in 4. herausgekommen und nachgehends 
Brodt; er ernehret Die Seelen, tote das in Die deutſche Theile Lutheri gebracht wor⸗ 
Brodt den Leib). Solche Scheifft hat den. Er faſſet viele merckwuͤrdige Dinge 
vlelleicht Anlas zu Dem erwehnten Brief Lu⸗ und unter andern das Bekaͤnntnis in ſich, 
theri gegeben, der zuerſt in den Leipzigiſchen welches Lutherus von dem Pabſtthum ge 
Theitlen”) abgedrucket worden: than und welches deſſen Feinde dahin deuten 

I, Urtheil und Antwort auf und verdrehen wollen, als wenn er das ganze 
n2072 Caſpar Schwenchfelds Brief Pabftehum gebilliget habe; da er doch nur 
und Buͤchlein, ibm zugeſchickt, 1543. geſagt, es ſey im Pabſtchum nicht alles boͤſe. 
weiches diejenige Schrifft iſt, Die Lutherus So hat Lutherus in dieſem Brief auch die 
dem Boten gegeben, der ihm von Schwenck⸗ Gruͤnde der Anghaptiſten wiederleget: die 
felden einen Brief und einige Büchlein über | Taufe und den Glauͤben der kleinen Kinder 
bracht, und Darinnen angezeiget hatte, was behauptet und der Meinung wiederfprochen, 

als 
— — — — — — — —s — — —— — — ö— —ñ— — — — — — 

und zugleich diejenigen, erzehlet, welche von dieſer fanatiſchen Secte Nachricht ertheilet 
haben. 
f. Herrn D, Loͤſchers ausführliche hiltor, motuum im erften Theil p, 148. 0) 

2) in dem Supplem. p. 45. 
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göttliche Wort richtig predigen koͤnnten ). 

bige zugleich zu erklaͤren. ‚brauch der heiligen Taufe, Mehrers habe 

— 

. Abſchn. Von den Schrifften wieder die Antinomer mandere Schwaͤrmer. 79 

als wenn unwiedergeborne Prediger die Sa⸗ VL Sendbrief wieder etliche Rotten⸗ 
geiſter an Marggraf Albrechten. Der 
‚eigentliche Titul, mit welchem dieſes Schrei⸗ 

V. Vorrede zu Juſti Menii ben das erſte mal zu Wittenberg 1532. in 4. 
2. 2073: Büchlein von der Wiedertaͤufer ans Licht getreten, iſt folgender: an den 

Lehre und Geheimnis. Es kam Dacchlauchtigen Hochgebornen Fuͤr⸗ 
dieſer Tractat mit ber Auſſchrifft: der Mie ſten und Herrn, Herrn Albrechten, 
dertaͤufer Lehr und Geheimnis aus hei⸗ Marggrafen zu Brandenburg in Dreuf 
liger Schrifft wiederleget, zu Wittenb. ſen Herzogen ein Sendbrief D. Mart. 
1330. in 4. zum Vorſchein und zwar mit Lu⸗ Luther, wieder etliche Bottengeiſter. 
theri Vorrede, in welcher er erjtlich anmers Lutherus hat fich darinnen eigentlich dem 
cket, man habe fich nicht zu verwundern, Zwingliſchen Irrthum entgegen gefeget und 
daß Rottengeifter auffamen, welche wieder fonderlich gezeiget, Daß das ſechſte Kapitel 
die Wahrheit geaulich polterten, und muͤſſe Sohannis nicht von dem Abendmal zu ver⸗ 
wiſſen, daß Doch alles zum guten ausſchlage; ſtehen ſey; er hat aber dabey fein Abſehen 
hierauf aber zeiget er die Grimde an, nach auf die wiedertaͤuferiſche Schwaͤrmer gerich⸗ 
denen das verkehrte und gottloſe Weſen der tet und des Muͤnzers und ſeiner Anhaͤnger 
Wiedertaͤufer in der Lehre und Leben zu er⸗ gedacht. 
zei. ©. se wi 
VI. Brief an Eberhard von VIII. Schreiben an die Ser: 

p. 2073. dev Tannen von den Schlei⸗ ren Grafen von Schlick, wor⸗ 2.2098. 
«bern und Winckelpredigern. innen Lutherus felbige vor den 

Es ift folcher befonders mit diefem Titul:! Schtwarmern warnet, damit fie ſich in dem 
Ein Brief D. Mart. Luthers von den |Soachimsthal nicht einniften moͤgten. Es 
Schleichern und Pindelpredigern, An iſt felbiges kurz und zu Wittenberg den 9. 
Eberhart von der Tannen, Amtmann Octobr. 1532, abgefaſſet. 
zu Wartburg, zu Wittenberg 1532. in 4. | 
zum Vorſchein gekommen, und nachgehends] IX. Predigt von der beiligen 
den deutſchen Sammlungen der Schriften) Taufe, welche Eutherus über das p. 2099. 

eramenten nicht kraͤftig austbeilen; noch das 

Lutheri einverkeibet worden. Zutherus hat Svangeliun am Feſt der Erfihei- 
ihn wieder Die Wiedertaͤufer gerichtet und nung des HErrn, Matth. IE, 12. u. f. ge 
unter andern erinnert, man folte bey ſolchen halten und hierauf drucken Taffen. Die 
Leuten hauptſaͤchlich auf ihren Beruf drinz Gelegenheit dazu gaben die Wiedertaͤufer, 
gen „ den fie allerdings aufweifen muͤſten, welche in ihrer Schwärmerey fortfuhren 
wenn fie nicht unter die falſche Propheten|und viele Unruhen machten. Gie beſtehet 
wolten gerechnet werden. Sie bezogen fichlaus drey Theilen. In dem erften handelt 
auf die Worte Paulliı Corintb, XIV, 30.|er von Dem Weſen: in Dem andern von dem 
und Daher nahm Lutherus Gelegenheit, fel- Nuzen und in dem dritten vom rechten Ge 

ich 

3) den Inhalt dieſes Briefs zeiget der Herr von Seckendorf libr. IL, hifter. Luther, 6.40. p. 116. Ä 
mis mebrern ans : | > 
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ich von diefer Predigt fehon anderswo) anz\dachtem Jahr gedruckt worden. Er bar 
gemercket. Se | darinnen die Irrthuͤmer der Anabaptiften 

X. Etliche Propofitiones wie-|von der menfchlichen Natur Chriſti, von der 
2.2099. der die Lehre der Wiedertaͤu⸗ Taufe, von der Obrigkeit und vom Che 

: fer, durch Philipp Melanch ſtand wiederleget. Se 
thon geftele, welche derjenigen Schrifff -XUL Vorrede auf Regit : 
entgegen geftellet find, fo die Muͤnſteriſchen WOiederlegung der Mlünfteris p. aus. 
Anabaptiften unter dem Titul: Reſtitu⸗ ſchen Wiederräufer Bekänntnis. en 
tion; oder Herwiederbringung ausgehen] Diefe Vorrede hat Lutherus zu des Regii 

laſſen. Sie find unter andern zu Witten⸗ Tractat gemacht, welcher mit folgender Auf 
berg 1535 in 4 gedruckt: auch den deutſchen ſchrifft: Wiederlegung der Muͤnſteri⸗ 
Wittenbergifchen Teilen!) einverleibetlfehen neuen Dälentinisner und Dona⸗ 
worden. Es werden hier vier ivrige Leh⸗ tiſten Bekaͤnntnis, an die Chriften zu 

ren der Anabaptiften vorgetragen und wie⸗ Gsnabruͤck in Weſtphalen. DuchD. 
derlenet, daß nemlich Ehriftus vor dem jung: Ürbanum Regium, zu Wittenberg 1535. 
ften Tag ein leibliches Reich auf Erden aufz in 4. ans Licht getreten ift, und darinnen von 
richten werde, Darinnen lauter Heiligen ſolcher Schrifft geurtheilet, fie ſey fo wohl 
herrſchen folten: daß die Unterthanen ihre 'gerathen, daß er glaube, es koͤnne Fein Par 
prdentliche Obrigkeit vom Regiment zuftofz ‚pift etwas beffers fehreiben. 
fen: daß Lehrer und Vrediger fich des; XIV. Etliche Artichel wieder 
Schwerds bedienen Fünnten und die Kirche das Gotteslaͤſterliche und ſchaͤnd⸗ p. 2115. 
nur aus Frommen beftehen müffe. liche Buch, fo zu Mlünfter im 

"X Neue Zeitung von den Druck ausgengen, durch Phil. Mies 
p.2104. Wiedertäufern zu ATünfter, lanchthon geftelt, welche Schrifft mit derz 

welches eine Erzehlung iſt, was jenigen, die den Titul hat: etliche Proz 
die Wiedertaͤufer zu Münfter unter Anfüh- |pofitiones wieder die Lehre der Wie— 
rung des Schneiders, Johann von Leyden, derräufer durch Phil. Mlelanchtbonem 
vorgenommen haben, und daraus vderlgefteller, und deren ich vorher gedacht ha- 
Graͤuel ihrer Lehre ſo wohl; alsihres Lebens|be, in der Hauptfache übereinkommt ; dars 
deutlich zu erkennen if. Sie ift 1535. zu innen aber von felbiger abgehet, daß fie 
Wittenberg und zu Nürnberg in 4. gerlnicht nur etwas ausführlicher abgefafler iſt; 
druckt”): auch in die deutſche Wittenber⸗ſſondern auch eine befondere Vorrede voranz 
gifche Theile”) gebracht worden. ſtehet. In dem Schlus derfelbigen wird 

XIL, Vorrede auf die neue deis[gemeldet, es waͤren Diefe Artickel ıszr. zu 
p. ons. tung von Mlünfter, welche Lu⸗Wittenberg lateinifch herausgefommen und 

therug zu folcher Erzehlung gemacht man habe fienunmehr ing deutſche überjezet, 
und fie zu Wittenberg 1535. in 4. drucken laf-[damit dadurch, fo viel möglich, des Teufels ° 
fen; fie ift aber auch zu Nürnberg in ger Vornehmen verhindert und Ehrifti Neich 

ver⸗ 

k in der Vorrede zum X. Theil dieſer Sammlung p. 125. 
D) II. p. 240. 
m) f. von der Hardts autograph, Luther. tem, I. p. 316. und 320. 
») im I. Theil p, 328. 
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vemehret werde. Es erhellet alfo Daher, | taufe verwerfem Es befinde ſich diefe Schufft 
daß bey der deutſchen Ueberſezung die Vor⸗ | auch in den Wittenbergiſchen Theilen ). 
rede dazu gekommen; ob aber auch dieſes/ XVI. Phil, Melanchthons 
mit den Zufäzen gefchehen, Ean ich nicht faz]| Unterricht wieder die Lehte der p. 2142 
gen, weil ich das lateiniſche Exemplar nicht | Wiedertaͤufer. Es wird hier erft- 
bey der Hand habe. Glaublich hat Mer] lid) von den Sacramenten insgemein, und 
lanchthon Diefe Artickel zweymal Tateinifch ‚zwar von dem rechten Gebrauch, Nuzen und 
drucken laffen, und zwar das andere mal et- | Anzahl derſelbigen; hernach aber von dee 
was vermehrter, worauf auch eine zweyfache Taufe insbefondere, von dem Unterfcheid 
deutſche Heberfezung zum Vorſchein gekom⸗ der Taufe Ehrifti und Johannis, von der 
men, deven erſte Abdruͤcke eben bey dieſem Kindertaufe u. ſ. w. gehandelt. Es iſt dieſe 
gegenwaͤrtigen Theil gebraucht und beyde, Schrifft zu Wittenberg ohne Benennung 
weil fie gleichwol mercklich von einander ab⸗ des Jahrs ans Licht getreten und nachge- 
gehen, Demfelbigen einverleibet worden, wie hends Den Wittenbergifchen Theilen ?) 
man fie denn auch zu Nurnberg 1535. in 4. | einverleibet worden, 
zufammen gedruckt und die neue Zeitung] XVIL Nicolaus Amsdorfens 
von den Wiedertäufern zu Muͤnſter mit| Schlusrede wieder die Wieder⸗ p arı. 
Lutheri Vorrede vorangeſezet. taͤufer und Sacramentirer, wel⸗ 

XV. Philipp Melanchthons che zu Magdeburg 1735. in 4. zum Vorſchein 
p.2125. Verlegung etlicher unchriftlicher | gekommen find. Die kurzen Sage, welche 

| Artickel, welche die Wiedertaͤu⸗ hier anzutrefen find, betreffen theils die Wie⸗ 
‘er fürgeben, welche Schrift unter Diefem dertaͤufer und ihren Irrthum von der Taufe; 

Titul zu Wittenberg in 4. heraus gefommen | theils die Sacramentirer, befonders Zwing⸗ 
ohne daß das Jahr dabey angezeiget, wes⸗ lium, Decolampadium und Francken, wel 

wegen fie bald zum Jahr ısar. bald 1536. ger] cher. Ieztere in feiner Chronic gefthrieben, 
- rechnet wird. Gleich im Anfang gedencket| Lutherus Iehre den Buchftaben, und nicht 
Melanchtbon, er wolle nur diejenigen Irr⸗ den geiftlichen Sinn in den Worten: das 
thuͤmer anfuͤhren und wiederlegen, worinnen ift mein Leib, denen hier ebenfals wieder⸗ 
die Wiedertaͤufer uͤbereinſtimmten, da fie] fprochen wird. | 
fonft in andern Puncten von einander abgien-] XVII Phil, Melanchthons 
gen. Solche geht er nach einander Durch und] Bedenchen, daß weltliche Öbrig- p. arg2. 
jeiget ihren Ungrund, als wenn fie meinen, | Feit ſchuldig ſey, den Wieder⸗ 
Ehriften koͤnnten mit gutem Gewiſſen weder] täufern mit leiblicher Strafezuwehren. 
ein obrigkeitliches Amt verwalten, welches] In demfelbigen wird dafur gehalten, man 
das Schwerd führe ; noch einen Eid ablegen ; | babe den Wiedertaͤufern Vorftellumg zu thun 
noch was eigenthimliches befizen, und wenn] und fie zu ermahnen, daß fie von ihren Irr⸗ 
im Eheftand die eine Perſon rechtglaubig ;| thuͤmern abftehen mügten und wenn fie die- 
die andere hingegen nicht rechtgläubig, muͤſſe fes thäten, ware ihnen Gnade zu erzeigen; 
jene diefeverlaffen 5 hiernechft aber die Kinder | ertwiefen fie fich aber halsftarrig, wuͤrden fie 

Lutheri Schrifften 20. Theil, m billig 

| r fie ſtehe im I. Theil p. — — 
) eben daſelbſt p. 2485 
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billig jur — gezogen, nicht weil ſie an ‚gemacht , iſt unter dem Titul: von — 
ſich irrigen Lehren bevgethan waren; ſondern Geiſt der Wiedertaͤufer. Juſtus Me⸗ 

weil fie Durch ſelbige Die äufferliche Ruͤhe wius, miteiner DorredeD. Mare. Luth. 
ſtoͤrten: Zerrüttang und Aufruhr erregten, Mt Wittenberg 1544. in 4. herausgefoinmen, 

welches eben Durch ihre Lehren von der welt Sie ift ziemlich weitläuftig gerathen und be⸗ 
lichen Obrigkeit, von dem Eigenthum der ſtehet aus zwey Theilen. In dem erften 
Sachen und von dem Cheftand gefchehe 2). |tverden Die Einwuͤrfe der Wiedertaͤufer ger 

XIX, Warnungsſchrifft an gen unfere Kirchen und Predigten beantwor⸗ 
p. 2190. Lorenz Laftnern und feine Ger tet, Daß nemlich unfere Kirchen Goͤzenhaͤuſer 

ſellen zu Freyberg, ſich vor waren indem GOtt in keinem Tempel, 
Wincelpredigern zu hüten, welches ein der mit Händen gemacht fen, wohnen wolle: 

Schreiben it, das Lutherus 1536. an einige daß darinnen nicht vecht gelehvet; noch der 
Freunde in Freyberg, die wegen eines Win⸗ Gottesdienſt gehoͤriger maſſen verrichtet wer⸗ 
ckelpredigers in Gefahr ſtunden, ergehen de: daß die Prediger ſelbſt Suͤnder waͤren 
laſſen: fie darinnen vor ſelbigen gewarnet und und Dasjenige nicht thäten, fo fie lehrten, und 
gegeiget, mie fie fich Dabey zuverhalten, und daß auch das gemeine Volck durd) ihre 
infonderheit verlangen folten, es mügte der —— gar nicht gebeſſert wuͤrde. Der 
Winckelprediger ſeinen Beruf darthun und andere Theil ft den Irrthuͤmern der Wie⸗ 
beweifen, daß er von GOtt gefandt wäre. dertaͤufer und deren Wiederlegung gewid⸗ 
Es war dearfelbige ein fanatiſcher Menfeh ‚met, befonders ihren irrigen Lehren von der 
welcher die Leute zu Freyberg von oͤffentlicher Schufft, von Chriſto, deſſen Perſon und 
Anhoͤrung goͤttlichen Worts abhielte: die⸗ Amt, von den Sacramenten, der Taufe 
jenigen, Die nach Leißnick giengen, das hei⸗ und "Abendmal , von Dem obeigfeilichen 
lige Abendmal unter beyder GSeftalt zu em⸗ | Stand, und von der Ehe u. ſ. w. In der 

pfahen, ſtrafte und vorgab, es koͤnne ein jeder Vorrede beklagt fich Lutherus über die üble 
Hauswirth das Sacrament in feinem Haus | und unverftandliche deutſche Schreibart, de⸗ 

austheilen. ° Solches tiederleget bier Lu⸗ ren Sich Carlſtadt, Zwinglius und andere 
therus und ſagt unter andern: ſehet euch | Sacramentirer bedienten, und mercfet an, 
„wohl vor: bey leibe laſt euch nicht bere⸗ daß wenn ſich gleich die Saeramentirer an⸗ 
den, daß ein jeglicher Hauswirth möge ſtelten, als wären fie den Wiedertaͤufern, 
das ne in feinem Hauſe geben. |entgegen; ſo wuͤrden fie doch in der Lehre von 
Denn lehren mag ich dabeime; aber öf- der Taufe und vom Abendmal durch einen 
fentlicher Prediger bin ich damit nicht, Geift vegieret, maffen fie. beyderfeits mein 
ich wäre denn oͤffentlich berufen. 8 ten, daß in der Taufe fehlecht Brod und 
befindet fich diefer Brief auch in den andern) Wein wären. | 
deutſchen Theilen Lutheri). XXL Rurzes Bekaͤnntnis 

XX. Vorrede auf Juſti Me⸗ vom heiligen Sacrament wie⸗ p. 2195. 
p. 2192, nii Buch vom Geiſt der Wier dev die Schwaͤrmer. Dieſe 

dertaͤufer. Die Schriff t des Schrift ift zu Wittenberg 1544. in 4. ans 
Menii, vor welche Lutherus diefe Vorrede Licht getreten. Die Gelegenheit derſelbi⸗ 

gen 

g) dieſe Schrifft iſt auch im II. Wirtenb, Theil p. 326. anzutreffen. 
r) Mittenb, XII. p. 202. Jeniſch. VI. p. 382. Altenb. VI. p. 907. Keips. XXI. p. 87- 



tifften voieder die Antinomer u. andere Schwärmer, 5 

en erjehler Lutherus gleich im Anfang und aber Lutherum aufgebracht, daß er alfo- 
"meldet, daß ihm Schwenckfeld dazu Anlas balden gefagt, er wolle die Feder wieder 

ins 
€ | 

gegeben habe, der es fehr ubel empfunden, die Schweizer ergreifen, ift fo beſchaffen, 
Daß er defien Brief nicht gehoͤrig beantwor⸗ daß Die ganze Erzehlung mit ihren Umftän- 
tet; fondern dem Boten nur aufgezeichnet, den nicht hinreichend Fan bewiefen werden ”), 
“was er ihm mündlich antworten folte, wie Es falt auch weg, was andere fehreiben, 
ich vorher angemercket habe, und ihn da-jals habe es Lutherum verdroffen, daß die 
her zu verkleinern gefucht. Er mache ſich Schweizer eine neue deutſche Ueberſezung 
inzwifchen Daraus nichts und fey ihm gleich | der “Bibel verfertiget, indem Diefes viele 
viel, ob er ihn mit feiner Rotte der Schwarz | Jahre vorher gefchehen war. Der Inn⸗ 
“mer und Zroinglianer ; oder die Juͤden, die halt dieſer Bekaͤnntnis kommt darauf an, 
Tuͤrcken und der Pabſt: ja alle Teufel Io- Es waren Zwinglius und Decolampadius 
beten; oder fehelteten. Denn ich, fahrt 1529. zu Marburg in einigen Articfeln mit 
er fort, als der ich nun auf der Grube ihm einig worden, und ob wohl der Punet 
gebe, will dies Zeugnis und diefen| vom heiligen Abendmal unverglichen geblie- 

7 

"Ruhm mit mir vor meines lieben Zeren |ben, fo hätten fie doch verfprochen, gute 
- and HZeilands IEſu Chrifti Richtſtuhl Freunde zu feyn, und von der Schärfe im 

bringen, daß ich die Schwärmer und Schreiben abzuftehen, ob vielleicht GOtt 
Sacramentsfeinde, Carlſtadt, Zwin⸗ Gnade zumeintrachtigen Sinn geben wolle, 
‚gel, Oecolampad, Stenckfeld, und ih⸗ wozu Lutherus auch gute Hoffnung gehabt. 
ve Jünger zu Zurich, und wo fie find, | Allein da nach Zwinglii Todt defien expofi- 
mit ganzem Ernſt verdammt und gez|tio chriftiane fidei zum Vorſchein gefoms 
mieden habe. Er thut hinzu, es waͤre ihm men und an den Konig in Franckreich ges 
geſagt worden, daß fih die Schwärmer richtet geweſen, fey Zutherus daruͤber ers 
ruͤhmten, als ware er mit ihnen einig, wel⸗ ſchrocken, weil Zwingliusdarinnen die Heis 
ches fie Daher fehlieffen wollen, weil er die) den felig gepriefen, und er habe daraus ſchlieſ⸗ 
Elevation im Sacrament abgeſchaffet. Was fen muffen, daß es Zwinglius zu Marburg 
Peucerus‘), Hofpinianus!) und andere) wegen der Vergleichung nicht redlich gemeiz 
von der Beranlaffung dieſer Schrift, zueinet. Er gedencke noch wohl dran, wie man 
DBerkleinerung Lutheri, vorgeben, als wenn| Ehriftum und Die Evangeliſchen wegen ih⸗ 

ein Medicus zu Zwickau, Stephan Wild, rer Lehre vom Abendmal gelaͤſtert. Sonſt 
bey Luthero geſpeiſet und da ihm der Wein iſt dieſe Schrifft hart abgefaſſet, welches 

in Kopf geſtiegen, erzehlet, wie einige an⸗ man nicht leugnen kan. Es waren darauf 
gefehene Männer in Meiſſen aus gedachter nicht nur Die Schweizer; fondern auch ans 
Abſchaffung der Elevation fehlieffen rollen, dere ubel zu fprechen. Melanchthon wur⸗ 
als wenn Lutherus mitden Schweizern uberz | de Durch felbige fehr aufgebracht, und ſchrieh 
einftimme, zumal da er in fo langer Zeit! an Srechtum nad) Ulm, wenn. er auch fo 
nichts wieder. fie gefchrieben habe; ſolches viele Thranen vergiefen Eünnte, als War 

| mM 2 ee ſer 

in tractat. de Melanchthonis ſententia de controuerfia ſaeræ cœnæ p. 24. 
) part. IA. hiſtor. facrament. p. 330. | SE > 4) man lefe, was die Wittenbergifcben Theologen in refutatione hiftorie Peucerianæ p. 104. da⸗ 

wieder erinnert haben. 
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fer in die Donau flieffe; fo koͤnnte doch der als vielmehr gezeiget, wie er fie auch, wenn 
Schmerz, den er über den erneuerten Sa⸗ er wollte, fehelten koͤnne: daß er durch Die 

 eramentftreit empfinde, Daducch nicht geftil-| abfeheuliche Schimpfworte des Gegentheils 
let werden. Das hat er auch in andern! aufgebracht worden und daß er als ein 
Briefen an Bullingerum, Veit Dietri⸗ Menfch bey feinem Eifer leicht aus den 
chen und mehrere zu erkennen gegeben”), | Schrancken Eommen Fünnen. Es ift dies 
Mas Bucerus dazu gefagt, ift leicht zu ſes Bekänntnis nicht nur in den Theilen 
erachten. Zu Strasburg foll der Verkauf | Lutheri?); ſondern auch in der oben ange 
dieſer Schrift verboten worden feyn. Unter) führten Sammlung feiner Schrifften gegen 
andern befinden fich diejenigen Worte darz | die Sacramentirer, und nunmehro in Dies 
‚innen, Daher nicht nur die Schweizer; ſon⸗ ſem gegenwärtigen Band wieder gedruckt 
‚dern auch die altern und neuern PBapiften |worden*). Als die Prediger. zu Zurch das 
Anlas genommen, Lutherum zu verleum: wahrhafte Bekänntnis der Diener der 
den. Er fagt; ich hätte ibren GOtt der | Rirchen zu Zürch, was fie aus GOttes 

Weiſe nach) auch wohl wifjen zu nen⸗ Wort mit der allgemeinen chriftlichen 
‚nen, wolts auch noch wohl thun, wo Kirchen glauben und lehren, infonder- 
ich des Namens GOttes nicht ſchone⸗ heit aber von dem Nachtmal unfers 
te, und ihnen auch ibren rechten Na⸗ Herrn JEſu Chrifti, zu Zurch 1545. in 
men geben, daß fie nicht fchlecht Brod-}8. herausgaben, fp hatten fie, wie ebenfals 

freſſer und Weinfäufer; fondern Seel: | auf dem Titul lautet, beygefüget: gebübr- 
freſſer und Seelmoͤrder wären, und fie liche Antwort auf das ungegrund aͤr⸗ 
‚ein eingeteufelt, Öurchteufele, überteuz|gerlicb Schmäben, Verdsmmen und 
felt löfterlich Herz und Luͤgenmaul haͤt⸗ Schelten D. Mare. Luthers, befonders 
ten und wollte damit die Wahrheit ger in feinem lezten Büchlein, Eurze Be- 
ſagt haben, woeil es nicht Ean wieder: | Eönntnis von dem heiligen Sacrament, 
fprochen werden, daß fie mit folchen| genannt, ausgengen. Mit zugetha⸗ 
ibren Laͤſterungen unverſchaͤmt gelogen |ner Eurzen Bekanntnis D. Martin Lu⸗ 
haben, wieder ihr eigen Gewiffen und|tbers vom heiligen —— welche 
noch nicht büffen: ja ſich in ihrer Bos⸗Schrifft, wie einige melden, Bullingerus 
‚beit ruͤhmen. Dochift auch dabey zu er⸗ | verfertiger haben ſoll; es hat aber Lurherus 
wegen, daß er diefe Norte nicht fo wohl darauf nicht geantwortet. Sie ift auch 
wieder feine Gegner wuͤrcklich gebraucht ;!Tateinifch gedruckt worden d. | 

x) f. Hottingers hiftor. ecclefiaftie. nou, teftam. fecul, XVI. Darf. II. p. 817. 819, 
9 MWittenb. II. p. 219. Jeniſch. VIIL. p. 192. Altenb. VIII. p. 345. Zeips. XXI. 9. 438. Bey 

dem gegenwärtigen Abdruck diefes Bekaͤnntnis iſt zu erinnern, daß fülches eigentlich. den 
vorhergehenden Schriften wieder die Sacramentirer hatte beygefuͤget werden füllen. 

2) von diefem Bekaͤnntnis geben Nachricht: Matheſius in der XIV. Pred. von der Yiftor. D. 
Wert. Luthers p. 167. die Verfaffer der Siſtorie des Sacramentſtreits p. 318 Seden: 
dorf in hiftor. Lutheran. Zibr. III. $. 118. p. 315. Köfcher im I. Theil der ausführlichen 
hiftor. motuum p. 262. u. f. und Salig in der vollftändigen Hiſtorie der Augfpurgifcben 
Eonfeßion, und zwar in deren erften Theil-p. 527. Von den Reformirten Fan auffer dem 
angezogenen Hoſpiniano, noch Hottinger im dritten Theil der Helvetiſchen Kirchenge⸗ 
ſchicht p. 758. nachgefehen werben. | Mi 

“wie ich folches ſchon in dem Vorbericht zudem XVII. Th. p. 51.1. f. angezeiget und daſelbſt verſchie⸗ 
dene von dem kurzen Bekaͤnntnis Lutheri angemereker habe. Dritter 

u 



IL au, Don 3% Schriften wieder die Tuden er Türcken. 
man 

' Dritter Abſchnit, 
von den 

gocin Futhen wieder die Buden 
.s und Tuͤrcken. 
. 

8 

9 nter diejenigen, wieder welche Lu⸗ den gewinnen und um chriftlichen Glauben 
therus gefehrieben,, gehoͤren auch 

W die Juden. Er hat ihnen verſchie⸗ 
dene Schriften entgegen gefezet und darin. 
nen fo wohl die Wahrheit gegen felbige ver- 
theidiget; als auch ihre Läfterungen und Lü- 
gen woiederleget und beftrafet. Es gehoͤret 

: hieher der Tractat, den er unter 
p.2230, dem Titul: daß IEſus Coriſtus 
* ein geborner Jude ſey, zu Abit, 

‚tenberg ı 1523. IN 4. heraus gegeben, und der 
‚nicht. nur in eben demfelbigen Jahr dafelbft 
wieder gedruckt 2); fondern auch den Thei⸗ 
len der Schriften Lutheri ©) einverleibet 
worden. Er faſte ihn in deutfcher Sprache 
ab und ftelte ihn darinnen ans Licht; er wur⸗ 
‚de aber. von Juſto Jona auch ins Lateini⸗ 
ſche uͤberſezet ). Gleich im Anfang meldet 

beivegen Fünne. In demſelbigen hat er ge- 
wieſen, daß Maria eine reine Fungfrau ge« 
blieben und Ehriftus allerdings aus dem 
Saamen Abraha und aus dem Gefchlecht 
Davids geboren worden ; zugleich aber auch 
gezeiget, wie man mit den Juden umzuge⸗ 
hen habe, wenn man fie bekehren wolle. 
Er hält dafür, wenn man mit ihnen freunds 
lich) verfahre und fie aus der Schrifft wohl 
unterroiefe, daß ihrer viele rechte Chriſten 
werden und wieder zu ihrer Vaͤter Glauben 
treten folten, und „meinet, man folte ihnen 
fondeclich die Spruͤche, B. Moſ. XLIX 10. 
u. f. Dan. IX,24. Hagg. II, 10. zu Ge 
müthe führen und vorftelen, wie aus ih⸗ 
rem elenden Zuftand, darinnen fie ſich bes 
faͤnden, zu erkennen wäre, daß der Meßias 

Lutherus, man habe ihn befchuldiger, als | gekommen fey. 
wenn er geprediget und gefchrieben, daß Mas 
zig Feine Jungfrau geweſen; nod) geblieben ; 
fondern JEſum von Kofeph gezeuget und 
‚nachgehends noch) mehr. Kinder gehabt: ihm 
auch als eine neue Kezerey auslegen tollen, 
daß er gefagt, Ehriftus fey Abrahams Sa 
men, welches ihm denn Selegenheit gegeben, 
erwehnten Tractat su verfertigen und zu ſe⸗ 

IL, 
Der —— lateiniſchen Ueber⸗ 

ſezung dieſes Tractats find zwey Briefe bey⸗ 
gefuͤget. Den einen hat Juſtus Jonas 
an Andream Remen, Buͤrgern zu Augſpurg, 
geſchrieben, als er ihm die erwehnte Ueber⸗ 
feung jugefendet. Er lobet darinnen den 
Tractat Rutheri und glaubet, obwohl bis⸗ 

‚ben, ober vielleicht dadurch auch einige Zus her viele Schrifften zu dem m Ende verfertiget 
m 3 und 

) f. von Se autograph. Luther. tom; Ip 
— e) Wittenberg. V. pP. 434 
dd) diefe Ueberfezung befindet ſich tem. VII. Vitemb. p. 156. 

15I. 
Jeniſch II. p. 237- Alcenb, II. p. 313. RAP: XXI. p. 646, 



86 2. Siftorifche Kinleitung in die, Streitigkeiten Luther, — 

und befannt gemacht worden, Daß dadurch | Fahr 1538 trat zu Wittenberg and 
die Juden von der Ankunfft des Mebia mog- Licht: Fin Brief D. Matt, Lu: p. 0072, 

ten uberzeuget werden; fo Fame gleichwol|cher wieder die Sabbater an 8 
Feine derjenigen bey, welche Lutherus hinter- |einen guten Sreund, ing. Die Gelegens 
laſſen. Sie ſey fo, geundlich abgefaffet, daß heit dazu war, daß der gute Freund, an 
die Juden nichts dagegen einwenden koͤnn⸗ welchen dieſes Schreiben gerichtet war, Lu— 
ten. Den Juden ſey es, wie Den Chriften, thero angezeiget hatte, wie ſich einige Chris 
ersangen, daß fie eben fo vom Wort GOt⸗ ſten zum’ Judenthum verführen und Sefchneis 
tes und von der Einfalt der Schrifft durch den: mithin auch auf den Irrthum bringen 
das Gewäfche ihres Talmuds abgezogen laſſen, als wenn der Meßias noch nicht ges 
worden, als wie die Chriften durch die |Eommen ware und Das Juͤdiſche Geſez ewig 
Cestififhe und Thomiſtiſche Träume. |dauren muͤſſe; dabey aber verlangt, er moͤg⸗ 
Ror das Juͤdiſche Volck müffe man beten. | te ihm zu wiſſen thun, wie man die Juͤdi⸗ 
Der andere Brief ift von Luthero an einen ſchen Irrthuͤmer woiederlegen koͤnne. Es 

bekehrten Juden aufgefeset worden, als er jeiget Demnach Lutherus gruͤndlich, daß Die 
ihm fein Buch von JEſu, einem gebornen Juden vergeblid) auf den Meßiam warteten, 
Juden, überfihichet. Ev gedencfet darinnen und zwar fonderlich daher, meil fie ſchon fo 
der Fudenbekehrung und meinet, daß felbis viele hundert Fahre ohne Tempel, ohne Prie⸗ 

ge im Pabftthum durch Irrthuͤmer fo wohl; ſterthum, ohne Opfer, ohne Propheten, oh⸗ 
als boͤſe Exempel auf mancherley Are behinsIne Fuͤrſtenthum gemwefen und in fo groffem 
dert werde; hoffet aber, e8 werden ſich vie- Elend geſtecket. Sie koͤnnten das nicht 
fe Zuden redlich zu GOtt bekehren und zu |laugnen und ob fie wohl vorgaͤben, die Au⸗ 

- EHrifto ziehen laſſen, nachdem das Licht kunfft des Meßiaͤ werde ihrer Suͤnden wer 
des Evangelii fo helle aufgegangen. Bey⸗ gen aufgefehoben; fo wuͤſten fie doch nicht 
de Briefe find ins Deutfche uberfeget und in anzuzeigen, mit was vor einer Stunde fie - 

dieſem Theil dem Tractat, daß dieſen Auſſchub veranlaſſet hätten, und Str - 
p,2265, JEſus Chriftus ein geborner Ju⸗ ſchiebe die Erfuͤllung der auf eine gewiſſe Zeit 

de ſey, beygefuͤget worden ©). beftimmten Derheiffungen, dergleichen die 
| | von dem Meßia waren, Feinesiveges um der 
5. Ul: ‚Stunden rollen der Menfchen auf. Der 

Im Jahr 1537 hat Lutherus ei-; Meßias müffe nothwendig gekommen feyn, 
p. 2269. nen Brief an Jeſeln, einen Juden indem, da das leibliche Reich Davids durch 

zu Rosheim, gefchrieben und ihm |die Roͤmer langft zerftöret fey, fonft die Ders 
darinnen Die verlangte Zurbitte an den Churs |heiffung von dem immertährenden Stuhl: 
fürften zu Sachſen abgefihlagen ; zugleich Davids falſch ſeyn muͤſte. Er weiſet fer 
aber demſelbigen vorgeſtellet, tie noͤthig es ner, daß das Moſaiſche Eeremonialgefez 
fey, daß die Juden ſich zum HErrn befehrs nicht bis ang Ende der Welt; fondern als 
ten und JEſum von Nazareth, ald ihren lein bis auf die Ankunfft des Meßiaͤ wahr 
Meßiam, annahmen f). Sim folgenden kren ſollen: daß die Befcheidung nicht Mos 

fig 
un —— — 

e) der Brief Lutheri befindet ſich auch in Hrn D. Verpoortens annalectis ſacris ſuperioris æui p. 227, 
H es ſtehet dieſes Schreiben auch in den andern deutſchen Theilen, als Wittenb. XII. p. 203. 

eniſch. VI. p. 533. Altenb. VI. p. 1ı14. und Aeipz. XXII. p. 566. j 
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ſis Geſez | 
ham gegeben undallein auf Abrahams Saa⸗ 
men gerichtet geweſen. Juſtus jonas hat 

diefe Schrift 1539- ins Lateinifche gebracht, 
Damit fie von deſto mehrern Juden, fonderz 
lich auffer Deutfehland, mögte gelefen wer, 
den, undeine Epiftel an Wolfgang, Fuͤr⸗ 
ſten von Anhalt, vorgefezet, worinnen er 
von den groſſen Wohlthaten handelt, Die 
Gott dem Juͤdiſchen Volk erwieſen 2), 

In deutſcher Sprache iſt fie in den Theilen 
Kucheri ®) wieder abgedruckt worden. Der 
Here von Seckendorf ‘) falt von felbiger 
‚billig diefes Urtheil: tanta eft in illaepifto- 
la et argumentorum vis et fermonis flu- 
men, vt inter infignia et luculenta teflimo- 
nia donorum Lutheri referri mereatur. 

er N 

Lutherus lies es bey den Schriften wie⸗ 
der die Juden, welche ich vorher angefuͤhret 
habe, nicht bewenden; ſondern gab 1543 ders 
felbigen noch einige heraus. Die Beran- 
iaſſung dazu gaben fo wohleinige ſchwaͤrme⸗ 
riſche Leute, melche ſich zu dem Judenthum 
bekannten; als auch die Juden felbft, Die 
immer frecher wurden und Feine Scheu tru⸗ 

"1. Abfehn, Don den Schriften wieder die Juden und Türchen. 87 

feys federn lange vor ihm Abra⸗ keinem Juden etwas mehr zu thun zu haben 
und fehrieb einen befondern Tractat, der un⸗ 
ter dem Titul: von den Juden 
und ihren Lügen, zu Witten» p. 2312, 
berg 1543 in 4- herauskommen und 
bald darauf vermehrter eben daſelbſt wieder 
gedruckt worden, mit der Auffchrift: von 
den Juden und ihren LügenD. M. Luth. 
sum andern mal gedruckt und mehr da: 
zu gethan, 1543 in 4 Nach der Zeit ift 
er zu Franckf. 1544 und 1613 in 4. befonders 
ans Licht getreten und uͤberdies in die Deuts 
ſche Sammlungen der Schrifften Lutberi, 
‚als in die Wittenbergiſche*), Jeniſche), 
Altenburgifche *) und Leipzigifche *) ges 
bracht worden. So haben wir von Diefer 

ESchrifft auch eine Tateinifche Ueberſetzung, 
welche Juſtus Jonas verfertiget bat). 

— 
In dieſer Schrifft erinnert Lutherus 

gleich im Anfang, daß man mit den Juden 
wegen ihrer Verſtockung nichts ausrichte, 
wenn man mit ihnen von den chriſtlichen 
Glaubenspuncten diſputire. Vielmehr ſol⸗ 
te man ſie, wie er ſchon in den vorhergehen⸗ 
den Schrifften angemercket hat, auf ihr 

sen, ihre Irrthuͤmer wieder Die Chriften zu gegenmwärtiges Elend vermweifen und ihnen 
vertheidigen. Es kamen ihrer drey, die vor) vorhalten, weil daffelbige fo gar lang dauer» 
gelehrte Juden wolten angefehen ſeyn zu£u- te, muͤſte GOtt beſonders uͤber ſie erzuͤrnet 
thero und meinten ihn auf ihre Seite zu ſeyn und ſie daher eine ſo groſſe Suͤnde be⸗ 
bringen. Er lies ſich zwar in ein Diſpuͤt gangen haben; als noch nie erhoͤret worden, 
mit ihnen ein; da ſie aber auf ihren Rabbi⸗ und das fer keine andere; als die Verwer⸗ 
nen beſtunden, war mit ihnen nichts auszu⸗ fung Des länoft gekommenen Meßia, des 
richten. Eben daher nahm er fich vor, mit JEſu von Nazareth. Damit die Chriften 
a 2: ) wieder 

es iſt dieſe Ueberſezung fo. VII. lat. Vitemb. p, 215. anzutreffen. Eh 
443. Senifeb. VIL. p. 33. Altenb, VII. p. 32. und Zeipz, XXL p. 531. 
utheran, $..68. p. 200: — ; u 

8) 
.. b) MWittenb. V, p. 
9) ibr. II. hiftor. } 
“M V.p.454 

eh) VI» 54. 
>). VIIL 9. 208, . . 
) XXI 9..544 
0) fie ſtehet rom. VII. lat. Vitemb, p. 166. 



3 1 öffne ren nbineundak her 
wieder den Irrthum der Juͤden geſtaͤrcket aͤrgſte ift) hierin recht und wohl gerhan,, 
firden, ſo wiederleget Lutherus in Dem ers) das ift, GOtt gediener haben und Ich». 

ften Theil dasjenige, womit ſich Die Juden ven folches zu thun. Solches haben 

wieder. die Chriften gros machen, Daß fienem-| Feine Heiden gethan, thuts auch nie 

lic) Abrahams Saamen wären; die Be⸗ mand; denn der Teufel felbft; oder die 

ſchneidung hatten: SO felbft mit ihnen ge⸗ er befeffen bat, vweie er die Juͤden befef 

vedet und Das Geſetz gegeben: Das Land Ea⸗ ſen hat. Im dritten Theil handelt ervon 
‘naan, die Stadt Jerufalem und.den Tem⸗ den Laͤſterungen, weldye die Juden wieder 

pelvon GOtt empfangen gehabt. Er zei CHriftum, Mariam und die Chriften ins 
get, daß der Ruhm, den Die Suden darin-|gefamt ausftoffen und läft einen ſehr groffen 

nen füchten ‚ eitel und fleiſchlich wäre, und Eifer gegen biefelbigen fehen. Er giebt Dem 

alte Diele Dinge ohne Glauben an CHri⸗ Rath, Daß man ihre Synagogen sanzlich 

ftum nichts nuzten. In dem andern Theil ausrotte und. zerftöre: ihnen alle ihre Bet⸗ 

weiſet er gruͤndlich daß der Mehßlas bereits buͤchlein und Talmudiſten: ja die Bibel ſelbſt 

gekommen ſey: geht dabey gewiſſe Sprus nehme: ihren Rabbinen bey Leib und Leben 
che, und zwar 1B. Mof XLIX, 10. 2Sam.|verbiete, hinfort zu lehren; noch verftatte, 

XXI, 2. u. f. Jerem. XXX, ı7. u. f. daß fie Handel treiben und wuchern; fons 

ang. 11, 9.9.10. Dan. IX, 24. uf Durch: dern fie anhalte, daß fie ihr Brod mit ar⸗ 

erkläret und rettet fie wieder die Einwuͤrfe. beiten verdienen, und wenn fie ſich dazu 

Unter andern mercket er an, was vor graͤu⸗ nicht bequemten toären fie aus dem Lande 
liche Kehren bey den Rabbinen anzutreffen zu lagen. In dem vierten Theil ſtellet er 

* und glaubet , Daß in dreyen Fabeln Efopi,|den Unterſcheid unter Dem Meßia der Zus 
in etlichen Comoͤdien Terentii u. d. gl. mehr den und Chriften vor. Jene warteten auf 

Weisheit und Lehre von gufen Werken ſte⸗ einen Meßiam, der fie im leiblichen gluͤckſe⸗ 

be, denn in aller Talmudiften und Rabbi⸗ |lig machen folte diefe aber; oder die Chri⸗ 

nen Wücher gefunden. werde und in aler|ften, hätten einen Heiland vor ihre Seelen: 
Juden Herz fallen möge. Nachdem er das vor ihe geiftliches und himmliſches Wohl⸗ 

gefehrieben, feßet er hinzu: mögte jemand \ergehen. | 

dencken, ich vede zuviel, Ib rede nicht SL 

zu viel; fondern viel zu wenig. Denn Lutherus hatte in dieſer Schrift verſpro⸗ 
ich febe ibre Schriften: fie fluchen uns den, noch einen andern Tractat wieder die 

Goſim undwünfchen uns in ihren Schu- Juden zu fehreiben, welches er auch 

fen und Bebeten alles Unglück: fie rau⸗ that und felbigen unter dem Titul: p. 2528. 

ben uns unfer Geld und But durch Wu⸗ vomScembampboras undBe- E 

cher und wo ſie Eönnen, beweifen ſie uns fhlecht Ehrifti. Match. am I. Capitel, 

alle böfe Türke: wollen (das noch das zu Wittenberg 1543. in 4. berausgab?.) Er 
| Ä N iiſt 

srr von Sedendorf gebenkket, Lutherus habe dieſen Tractat im 1543. | 

? sank das andere mal Dermehrter drucken laſſen, Zibr. U. hiſtor. — — 

ich habe aber die andere vermehrtere Edition nicht antreffen koͤnnen. Vielleicht iſt dieſer 
Fpartat mit dem andern von den Juden und ihren Lügen, vermenget worden, welcher 

1543. zweymal aufgeleget und dag andere mal vermehret worden, wie ich ſchon angemercket 

habe. Gonft befindet fich die Schrift von dem Schembampboras bey Georgii Nigrini 

Judenfeind, Zrandf. am Mayn 1605. 8. N 



0. A, Abſchn. Don den Schrifften wider die Juden und Türen, 83 
ift hierauf den Theilen Luther 2) einverlei⸗ GOttes Name foll unausfprechlichfept 
bet worden. In dem erſten Theil fuͤhret ſonſt waͤren die affe ee 
Lutherus das gottlofe Vorgeben der Juden, tes Namen misbrauchen, weil fie fagen 
als wenn Chriſtus Durch das Schemham⸗ moͤgten, fie hörten feinen KTamen nicht 
phoras; oder Ausfprechung Des Namens koͤnnen nennen, ſchweige denn misbrau⸗ 
Fehova und durch Zauberey Wunder ge⸗ chen. Das ſagt fie wohl, Goties Me. 
than, aus dem Purcheto an: wiederleget ſen, Gewalt, Meisheit, Güte und was 
ſoſches und laͤſſet einen groſſen Eifer fehen, |man mehr von GOtt ſagen Ean, ſey un: 
Gleich im Anfang fagt er, Die Juden zu be⸗ ausfprechlih , unmeslich , unendlich, 

kehren, wäre eben ſo moglich; als den Teu⸗ unbegreiflich etc. daß nicht die Buchſta 
fel zu bekehren. Das Herz der Juden ſey ben; oder Splben; ſondern dasjenige, 

fo ſock ⸗ ſtein⸗ eifen und teufelshart, Daß es) fo damit bedenter wird, unausſprechlich 
“auf keinerley Weiſe koͤnne beweget werden. ſey. Im andern Theil beweiſet er wieder 
Wenn Moſes und alle Propheten kaͤmen die Juden, daß Chriſtus aus dem Geſchlecht 
und thaͤten alle Wunderwercke vor ihren) Davids entſproſſen und nimt daher Gelegen- 
Augen, daß fie ihren harten Sinn folten| heit, von dem bey dem Matthäo und Luca 
fahren kıffen, fo wäre das umſonſt. Daß befindlichen Gefchlechtregifter zu reden und 
“etliche aus dem XI. Capit. des Briefs an ſie mit einander zu vereinigen. Er mercket 
die Römer beweiſen wolten, als folten am an, Matthaus befthreide Das Geſchlecht 
Ende der Welt alle Juden bekehret werden, Joſephs und Lucas das Geſchlecht Maris. 
ſey nichts: Paullus meine was ganz anders. Derjenigen, der bey dem Matthaͤo Mathan 
Bon der Ausſprache des goͤttlichen Namens genennet werde, ſey eben derjenige, welcher 
Jehova, ſchreibet er alfa: daß fie nun|bey dem Luca Mathat heifle, nemlich Der 
vorgeben, der Name Jehova folle un⸗Grosvater des Joſephs und der Mariaͤ. 

ausſprechlich feyn, wiſſen fie nicht, was] Denn von deſſen Sohn, den Matthäus Ja⸗ 
- fie lallen: meinen fie die Buchftaben, ſo cobum nenne, fey Sofeph; von demandern 
kans nicht wahr ſeyn, denn er beift Je⸗ aber, dem Heli, deffen Lucas gedencke, Ma⸗ 
hova, und fo er Fan mit Sedern und ria geboren toorden. Die Murter Maria, 
Tinten gefcbrieben werden, warum ſolte Anna , wäre eine Schwelter der Mütter 
ev nicht auch mit dem Wjunde, der viel| Johannis des Taͤufers Eliſabet: Maria, 

beſſer; denn Federn und Tinten iſt, ge⸗Cleophaͤ Eheweib, die auch Maria Facobi 
nennet werden? Oder warum heiſſen ſie von ihrem Sohn genemet wird, Die aͤltere 
ihn nicht auch unſchreiblich, unleſerlich, Schweſter der Jungfrau Maris und Sa— 
undenckerlich Summe, es ift fauljlome, Zebedäi Weib, eine Schwefter I 
Ding. Thun fie es aber von Ehren we⸗ ſephs geweſen. Mebſt dem beweiſet er aus 
gen, fo folten fie es auch in allen andern Jeſ. VIE, 14. gründlich, daß JEſus von 
Namen thun und diefelben auch unaus einer Zungfrau geboren : erläutert viele 
forechlich feyn laſſen. Denn es heiſt: Weiſſagungen von dem Meßia: wiederraͤth, 
du ſolt GOttes Namen niche misbeau: |den Perftand der Schrifft bey den Nabbi- 
chen, darum tft des auch faul. So fa-Inen zu fuchen, weil GOtt die Juden mit 
gets die Schrifft nirgend, daß einiger!Blindheit gefchlagen. Indem er feiner 

Lurtheri Schriften 20. Theil, n deutſchen 
Wittenb. V. 9.509. Jeniſch. VIII. p. 118. Altenb. VIII. 9. 277. Zeipz, XXL. p. 614. 



90 Siſtoriſche Einleitung indie Streitigkeiten Kutheir. 
deutſchen Bibeluͤberſezung gedencket, urthei⸗ Predigten wurden von Johann Aurifaber 

let er mit: vieler Beſcheidenheit davon und unter dem Titul: vier Predigten des ehr⸗ 
ſchreibt: ob man muͤſte mich angreifen wuͤrdigen Herrn D. Mart. Luth. zu Eis⸗ 
und tadeln, der ich zuweilen in der Dol⸗ leben vor ſeinem Abſchied aus dieſem Le⸗ 
metſchung gefehlet haͤtte, das wil ich mit ben gethan, zu Wittenberg 1546. in 4. 
Danck annehmen. Denn wie oft hat Hie⸗ herausgegeben und nachgehends den Samm⸗ 
ronymus gefehlet? Und ich ſehe, wie die lungen der Schrifften Lutheri einverleibet, 
zween feinen Maͤnner, Santes und Muͤn⸗ ſo daß in der Wittenbergiſchen), Jeni⸗ 
fter haben ſtudio ineredibili er diligentialfehen*), und Altenburgifcben!) die Ver⸗ 
inimitabili , die Bibel verdolmetſchet, mahnung an die Juden der lezten Predigt anz 
viel Guts damit gethan. Aber die Rab-!| gehänget; inder Keipsigifchen *)aberbefons 
binen find ihrer etwa zu mächtig, daß fie | ders abgedruckt ift, welches auch hier in Der 
auch der Anslogis des Glaubens gefeb-|Abficht gefehehen ift, Damit fich dasjenige, 
let, der Rabbinen Bloffe zu vielnachgez ſo die Suden angeht, beyfammen befinde. 
bänger haben. Denn ich such felbft ib-| Die Dermahnung felbft geht dahin, Daß 
rer Translation etwa zu viel gefolget, Iman zwar vor die Juden beten und ihnen 
daß ich mus wiederrufen, fonderlich 2. |die Gnade GOttes anbieten folle, ob fie ſich 
Sam. 22. in verbis nouiffimis Dauid, wie zu dem Meßia wolten befehren; wenn fie 
ich bald hun wil. Die Hebräifche Pun⸗ |aber wiederſtrebten , fo wären fie als Leute, 
eten halt er vor was menfchliches und ſagt; dieden HErrn JEſum mur täglich Infterten 
Moſes und die Propheten haben niche und fehändeten: ſich als öffentliche Feinde 
mit Puncten gefehrieben, welches ein neu | der Chriften erwiefen: ihnen nach Leib, Ler 
Menſchenfuͤndlein, nad) ihrer Zeit auf⸗ ben, Ehre und Gut ſtuͤnden, nicht zu dul⸗ 
bracht: darum nicht Noth ift, diefelben| ten, indem man fich fonft fremder Stunde 
fo fleif zu halten, als die Juͤden gerne|theilhaftig machte. 
wolten, fonderlich wo fie dem neuen Te- : Vi 2 
fiament zu wieder gebraucht werden. | Die Chrifften, welche Lutherus wieder 

S. VE - die Juden verfertiget, faſſen ebenfals, mie 
Diefen jestangeführten Schriffz , _ gro, feine andere Biicher,. deutliche und ſchoͤne 

en Rutheri wieder die Juden ift inf 22° Zeuaniffe von den befondern Gaben in ſich, 
dieſem Theil noch deffen Dermabnung wie⸗ | die ihm GOtt mitgetheilet hatte, Es erhel⸗ 
der die Juden beygefuͤget worden, mit wel⸗ let daraus, Daß er eine gnaue und tiefe Ein⸗ 
cher es dieſe Bewandnis hat. Als Luther ſicht in das Verderben der Juden, in ihre 
rus 1546. kurz vor feinem Ende, zu Eisleben | Blindheit, Bosheit, Halsftarrigkeit, Hoch⸗ 
tar, hielte er noch vier Predigten, und zwar muth gehabt, und daß ihm fo wohl das 
am vierdten Sonntag nach Epiphanias: Elend, darinnen ſich dieſes Volck befindet ; 
am Feſt der Neiniaung Maria: am fünff- als auch befonders die Feindfeligkeit, die fel- 
ten Sonntag nad; Epiphanias und am S. |biges gegen Ehriftum und deffen Lehre aus 
Matthiaͤ Tage über die evangelifchen Texte, uͤbet, fehr zu Herzen gegangen und fein Ger - 
und that bey der leztern die erwehnte Ver⸗ muͤth darüber in eine ſtarcke Bewegung ge 
mahnung wieder Die Zuden hinzu, Solche ſezet worden. Er lies daher einen a 

ifer —— 
Th. Vep. 583. s) VII.Th.p.315. N VIUTb.p.5ı2,  ») im Supplement p.ırg. 
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Eifer wieder diefe Feinde des Evangelii ſehen und | 
gab Damit zugleich an Tag, mie viel ihm ander Eh⸗ 
—— Heilandes gelegen fey. So legen dieſe 

Schrifften auch ein umverwerfiiches Zeugnis ab, | 

111, Zbfehn. Don den Schriften woieder die Juden und Türen. 

Wieder die Tuͤrcken hat Lutherus auch ein und 
das andere gefihrieben. ES gehöret a 

P.2633. 
daß Lutherus eine grundliche Willenfihaft derjenis | Een dahin, welcher 1529. zu Witten-- 1 Stellen alten Zeffaments gebabt, welche von 
In Meßia handeln, und darauf Die Wahrheit uns 
ferer allerbeiligften Religion mit beruhet, und ſel⸗ 
bige wieder die Juͤdiſche Einwendungen und Ber- 
drebungen zu retten gewuſt. Gie zeigen, daß er 
wohl verffanden, wie man mit einem Juden zu 
diſputiren und wo man ihn eigentlich anzugreifen 
babe, und geben zu erfennen, daß er manche heil 
fame Erinnerungen vor die Chriften und deren 
Obrigkeit gethan, wie fie ſich in Anfebung der 
Juden zu verhalten, Damit ihre Laͤſterungen, Be 

- tengereyen und andere Bosheiten im Zaum gebal- 
ten würden. Inzwiſchen iſt nicht zu Iaugnen, daß 
auch bier Lutberus gemwiefen, er. ſey ein Menſch 

2- er und babe feine Schwachbeiten an ſich ge 
habt. Inder Schrift von den Juden undibren 
Aügen bat er den Kath gegeben, Daß man ihre 
Synagogen und Haufer zeritören : ihnen die Bi- 
bein nehmen und das Handeln verbieten: fie auch 
nach Befinden aus dem Lande jagen muͤſte; da⸗ 
mit aber einen. olchen Eifer gezeiget, bey welchen 
er aus den gehörigen Schranden gekommen und 
der Sache zu viel gethan. Daß er geglaubet, 
es wären den bibliſchen Scribenten alten Teſta⸗ 
ments die hebraiſche Puncten nicht mit eingegeben 
worden habe ich vorher aus deſſen Tractat vom 

as angemercket. Seze ich jezo 
— dieſes eine falſche und ungegruͤndete 
Meinung geweſen ohnerachtet mehrere chen das 
geglaubet und noch glaube, werde ich damit nich: 
ünrecht thun -Bon der Befehrung der Juden but 
er nicht immer einerley Gedanden gehabt. Ar 
fänglich meinte er, daß dergleichen zu hoffen mare; 
nachgehends aber frug er Fein Bedencken, folche 

2). 
zu verwerfen und vor ungegründer zu 

fen Tractat vom Krieg wieder die Tär- 

berg in 4. zum Vorſchein gekommen und nachge⸗ 
hends den Theilen;) einverleibet worden. Die 
Gelegenheit Dazu war, dag man fich damals einen 
Einfall der Tuͤrcken in Deutſchland und alſo ei- 
nen Krieg mit denfelbigen beforgte und well einige 
ungeſchickte Prediger dem gemeinen Mann weis 
machten, man folte und durfte nicht wieder den 
Turcken Friegen, wurde Lutherus Dadurch bemos _ 
gen, ſolche Schrift aufzufegen und ans Licht zu 
ſtellen. Er machte damit 1528. den Anfang, ala 
in welchem Jahr die Zueignungsichrifft aufgeſezet 
merden- und zwar den 9. Octobr. wurde aber da⸗ 
mit erfi im Jahr 1529. fertig, welches aus eini- 
gen an Ricolaum Hausmann geſchriebenen Brie 
fen zu erfeben iſt ) Gedachte Zueignungsſchrifft 
iſt an den Landgraf Philippen gerichtet. Lutherus 
fuhrt darinnen die Urſach am, warum er dieſen 
Tractat gefihrieben bade. Gleich im Anfang dei 
felbigen gedencket er, daß der Pabſt Ko X. inter 
Bulle, die er wieder ihn herausgegeben, unfer an- 
dern Artikeln, welche er gelebret babe, auch die 
ten verdammet: wieder den Türken ffreiten, iſt 
eben fo viel, als GOtt wiederffreben, der mit 
ſolcher Kutben unfere Sünde heimſucht, und 
bekennet, daß er Diefer Meinung geweſen; erin⸗ 
nert aber dabey, daß man die Beſchaffenheit der 
Zeit Da dieſes geſchehen, erwegen muͤſſe Da⸗ 
mals man nicht gewuſt, wie chriſtlich 
der Stand der weltlichen Obrigkeit ſey und nie⸗ 
mand babe davon gelehret. Der VPabſt ſey alles 
in allem geweſen und babe ſich herausgenommen 
unter ſeinem Namen den Zug wieder die Tuͤrcken 
auszuſchreiben; dabey aber nichts anders geſucht, 
als die Leute ums Geld zu bringen. Hatte mar 
fich im Ernſt einen Krieg wieder die Tuͤrcken vor- 
genommen gehabt, jo würde er ſich auch ge 

n 2 

x) yon den Schriften Putheri wieder die Juden koͤnnen nachgeſehen merden: Job. Wathbeſius in der XIV. 
Pred vön der Siftorie D. Mart Luthers p. 165: u f. Martin Diefenbach in indzo conuertende 

p- ı1. Sigim. Zosmann in dem fehwer zu befehrenden Judenherz, und zwar in dein Enhangp. ı 
Veit Ludwig von Sedendorf hifter. Lurheranifm. für. L $. 155. p. 277- Mr. HL 5.88. p. 149. und 
$. ur. Pp. 458.0. f. Job. Ehrift. Wolf biblioch. hebr. zars. H. p. 1035. 0. Srantiii- Hudvers :%- 
gg. ad theoloz. vniuerf, Zr. IL cap. 7. $. 8. p. 196. Es if cub nah anzumerken, dab Nicol Sel- 
neccer dieſe Schriften zufommer denden aſſen und wieder beraussexten, memlih den Tractat von dem 
Juden und ihren Lügen: 2 
Jude? wieder Die Sabbater; Keipz 1577. 8 ’) Wistenb. IL. p- 444. Jeuiſch 

z) jie ſind in dem} 
tiich. IV. p. 3go. Altenb. IV. p. s24- Leipz 

sit angejogenen Altenburgifchen Theil am Rand ange! 

vom Schembampheorss: yom Seſchlecht Chriſti, daß er ein geborner 

KKIL p, 359, 
stuhrst. 
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nicht Gilfigen Eönnen, dag man die Ehriſten der- | wieder den Turden. Im Anfang der p!2591:. 
geftalt zum Krieg: wieder Die Tuͤrcken gereizet, alö |felbigen mercket er an, es habe Niemand “ER 
men ihre Pflicht wäre, wieder die Unglaͤubigen |dasjenige glauben wollen, was er von dem Tuͤrcken 
zu ſtreiten; da fie doch als Ehriften, fich um ganz | befthrieben, bis man es in der That erfahrenund 
andere Dinge; als um den Krieg zur bekuͤmmern geſehen, wie fo viel taufend Menfchen in wenig: 
hätten. Deenfchen, und niche Ehriften,, fo fern fie | Sagen erwürger und weggeführet worden ; da aber 

And nenaner erkiäret haben. sngwifchen habe er |zu Ende Diefe® Jabıs eine »eerpredigt 

Chriſten wären: vielmeniger bie Geiſtlichen, hats 
ten Krieg zu führen. Die Erfahrung babe ger 
lehret, mie fihlecht es bishero mit dem Tuͤrcken⸗ 
Frieg abgefaufen. Snöbefondere fey wenig Gluͤck 
zu hofen wenn die Bifchöfe und Pfarfen ihr Amt 
dintanfezten und fich in Den Krieg mengten, denen 
dieſes gar nicht zufame, ob fie wohl fchuldig waͤ⸗ 
ren, von ihren geifflichen Gütern reichliche Bey: 
ſtener zu thun. Nachdem Lutherus dieſes alles 
dorgetragen, kommt er zur Sache ſelbſt und. be⸗ 
hauptet, daß die Tuͤrcken unrechtmaͤßiger Weiſe 
die Waffen wieder die Chriſten ergriefen, indem 
fie nicht wären. beleidiget worden. Sie ſuchten 
nichts anders, als die Ehriften zu plündern und 

die Gefahr abgewendet, fo beforge er, Die Deut: 
ſchen mögten ihrer Gewohnheit nach wieder ficher- 
werden: wohlleben und fich gegen GOtt undanckbar 
erzeigen. Hierauf fchreitet er zur Sache ſelbſt amd 
theilet Die Predigt in zwey Theile, In dem erſten 
mil er die Gewiſſen unterrichten: erfläret zu dem 
Ende das ſiebende Capitel Danield, Mio er durch 
das kleine Horn das Tuͤrckiſche Reich verſtehet, und. 
beſchreibet die graͤuliche Gotteslaͤſterung und Un— 
gerechtigkeit der Tuͤrcken wieder die Chriſten: be— 
weiſet auch, daß man mit gutem Gewiſſen wieder 
fie unter dem Kayſer zu Felde geben koͤnne und 
meinet, daß Diejenigen froinmen als Martyrer an⸗ 
zuſehen waren, welche im diefem Krieg umkaͤmen. 

rodtzuſchlagen; daher aber: koͤnne man fich ihnen! In dem andern Theil weifer er, dag fo wohl die 
“ mit guten: Gewiſſen twiederfegen. Es waren ih⸗ vornehmen; als die geringen mit ihren Suͤnden 
ver zwey, meinet Lutheruß, die Diefes mie guten] und Laſtern Die Strafe des Krieges verbienet; er⸗ 
Erfslg zu thun vermögend waren, nemlich Chri⸗mahnet fie aber dabey tapfer zu fFreiten: warmer 
am und Carl. Jener; oder der Chriff, koͤnne vor dem Abfall zur tuͤrckiſchen Religion: troͤſtet die, 

- wieder: Diefen Feind viel ausrichten, wenn er ſich 
wahrhaftig zu GDet befehre und fleißig bete, in⸗ 
dem derfelbige eine Ruthe GOttes und ein Diener 
des Teufels fey , der nicht allein mit dem Schwerd 
Land und Leute verderbe; fondern auch den chriſt⸗ 
lichen Glauben und das Keich Chriſti verwuͤſte 
Diefer z oder Carl, ware der Kaͤyſer, welcher alg 
die ordentliche hoͤchſte Obrigkeit die feinen verthei- 

er habe aber dieſes nicht aus Ehrgeiz zu thun, und 
alle Fuͤrſten muͤſten ihm billig beyſtehen, wozu ſie 
auch: Lutherus ernftlich ermahnet und bey dieſer 
Selegenheit ſreymuͤthig herausſaget, mie es auf 
den Reichstaͤgen zugienge 4). 

56. x. 
Als die Tuͤrcken in dem gedachten Jahr 1529. in 

Oeſterreich eingefallen und vor Wien gegangen; 
aber auch Davon wieder abgezogen waren, und die | 
Belagerung aufgehoben hatten ſchrieb Lutherus 

‚welche von den Tuͤrcken gefangen worden und mer⸗ 
cket dabey an, daß ſich die Tuͤrcken noch gelinder ; 
als die ee erwieſen, indem fie Niemanden 
zum Abfall zu zwingen pflegten. Solche Predigt 
iſt nachgehends nicht nur den Theilen Lutheri 2) 
einverleibet; ſondern auch beſonders etlichemal wie⸗ 
der gedruckt worden und und zwar 1541. 1542. 
it A 0) 

digen und alfo dem Tuͤrcken wiederſtehen muͤſte; 6. : XE. 
In dem jezt gedachten Jahr 1541. lies Lutherus 

auch eine Vermahnung zum SGebet wieder den 
Tuͤrcken drucken. Sie laͤſt ſich in drey Theile ab- 
theilen. Anfänglich ſtelt Lutherus gar nachdruͤck⸗ 
lich und ernſtlich die im Schwang gehende Suͤn— 
den und Laſter vor, und zwar als die Urſachen, 
welche GOtt zum Zorn reizten und machten, daß 
er Deutſchland mit feinen Strafgerichten drohete, 
indem in allen Standen das Verderben ſehr groß: 
Geiz, Untreu, Betruügerey, Ungerechtigkeit und 
andere Sunden überhand genommen, und den Pre- 

digern 
x , , ee ee — — — — —— 

a) mehrers führt aus dieſer Schrifft der Herr von Seckendorf Zibr, II. hiſtor. Luther, $. 52. P. 146. an. 
6) fie befindet ſich im IL. Wittenb. Th: p. 458, im IV, Jeniſch. p. 487. im IV. Altenb. p.585. und XII. 

Leip3. 9.356. 
e) diefe befondere Auflagen werde in von der Zardts autograph, Luther, zom, I, pı 430; ' —— 

— 
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Ri —— Abfehn. Don den Schriften wieder die Füden und Türcken, 
& digen nicht wolle verffattet. werben, daß fie folche 

fo fagt er: daß ich der Juriſten auch nicht ver- 
geffe, iffs mit dem Kechte dahin Eommen, daß 
niemand fich gerne. ins Recht begiebt , wenn er 

gleich fo belle gute Sache bat, als die Sonne 
im bellen Mittage Else ift. Ich wil nicht heu⸗ 
cheln ; ſondern die Mahrheit ſagen: das Kay⸗ 
ferliche Cammergerichte, ſiehe, welch eine Ten- 
felsbure da regieret, fo es .doch follte, als ein 
göttlich Kleinod in deutſchen Aanden, ein einiz 
ger Trofi feyn allen Denen, fo unrecht leiden. 
Sieranffüget er eine Ermahnung zur wahren Buße 
und zum rechten Gebrauch des Gebets hinzu, wel⸗ 
ches eben Diejenigen Mittel waren, durch die der 
Zorn GOttes könne abgemender werden, und er 
annerk Die Prediger ihrer PM liche, fie mögten nichts 

verabſaumen, dadurch Die Buffe bey ihren Zuhoͤ⸗ 
een könne befördert werden : zeiget auch, auf was 

Art das Gebet zu GOtt mieder die Tuͤrcken ein- 
zurichten fey. Thaͤten die Brediger dag ihrige, fo 
muͤſten auch Die weltlichen Stande befliffen ſeyn, 
ihre Obliegenheiten zu beobachten. Unter andern 
fage hier Lutherus: ihr weltlichen Stände laſſet 
euch ſagen und rathen: hoͤret GOttes Wort 
und betet mit uns: ſchafft Recht im Kunde: 
ſtrafet Wucher und ander mehr Laſter. Maͤßi⸗ 
get das hesliche ſchaͤndliche Saufen, Spielen 
and Unkoften: ſchicket euch auch zum Sacra⸗ 
ment und fFellet euch nicht dagegen, wie etliche, 
als wäre es Gift; oder wäre esibrem Stande 
eine Schande, fich daher zu demuͤthigen, und 
thut hinzu, fie folcen ſich nicht auf ihre Teibliche 
Macht und Waffen; fondern auf GOtt verlaſſen; 
zulezt aber füget er dasjenige bey, was den glaͤu⸗ 
Bigen und frommen bey diefer Noth zum Troſt die⸗ 
nen Fan. Golche Vermahnung ift, wie ich ge= 
dacht habe, 1541. und zwar zu Wittenberg in 4. 
zum Vorfchein gekommen ; nach diefem aber nicht 

- au befonders eben daſelbſt 1542. in 4. wieder ge⸗ 
druckt; fondern auch den Theilen Rutheri 4) ein-: 
verleibet worden. 

OR 5. XII. 
ſtraften. Indem er der tngereihtigkeit aebenetet, | Nebſt dem bat Lutherus des Ri 

cards Verlegung des Alcorans in deuf- p. 2770- 
fiber Sprache mit einer Vorrede land Licht 
geftellet und eine Warnung beygefuͤget Der Ver⸗ 
faffer Diefes Tractats, Richgrous; oder wie er 
auch genennet wird Ricoldus ifEein Dominicaner 
Mönch geweſen und bat, wie es feheint, zu Ende 
des drepgehnten und zu Anfang des vierzehnten 
Jahrhundert gelebet. Die Schrifft ſelbſt verfer- 
figte er in Inteinifcher Sprache , in welcher fie auch 
zu Paris 1511. zu Gevifle 1520. und zu Venedig 
2607. in a. berausgefommen und von dem Deme⸗ 
trio Eydonio ind geiechifche gebracht worden e). 
Die deutſche Heberfegung, melche Lutherus gemacht, 
it unter dem Titul: Verlegung des Alcoran, 
Bruder Kichardi Prediger Ördens Anno 1300. 
verdeutfeht durch D. iger. Luther, zu Wit: 
tenberg 1542. in a. zum Vorfiheingefummen. Er 
hat eine Vorrede f) vorgefezer , in welcher ex mel⸗ 
‚der, er habe ed anfangs vor Fabeln gehalten, was 
Richardus von dem Glauben der Tuͤrcken geſchrie⸗ 
ben, indem ee fich nicht einbilden koͤnnen, Daß der 
‚Teufel vernünftige Menſchen zu bereden, vermögend 
ſey, folche fehandliche Dinge zu glauben ; nachdem 
:er aber einen ing lateinifche, wiewol uͤbel uͤberſezten 
Alcoran bekommen, habe er daraus erſehen, Daß 
‚Richardus dasjenige nicht erdichter babe, ſo er ge 

‚fehrieben. Er babe daher deſſen Schrift verdeut- 
ſchen wollen , Damit wir in unſerm chrifflichen 
Glauben geſtaͤrcket werden und die Abfcheulichkeit 
des Tuͤrckiſchen Glaubens erkennen mögten. An 
dem Glück der Tuͤrcken dürfe man fich nicht ſtoſſen. 
GOtt heitrafe Durch fie unfere Stunde und wolle da⸗ 
‚bey feine Kirche unter der Verfolgung erhalten, 
wiewol der göttliche Zorn vornemlich über die Tuͤr⸗ 
cken ſelbſt ergehe, indem fie groffes Blutvergiefert 
anrichten und ſo viele Leute mir fich in Die Hoͤlle 
führten : auch Eeine Mittel, aus ihrem Elend zu 
kommen, annehmen wolten. Hierauf folget Ri- 
chardi Tractat felbft, welcher aus ſiebzehn Capi⸗ 
teln beſtehet und zeiget, daß ber Alsoran ein fabel- 

n3- haftes 

0) wittenb Th, D. p. 472. Jeniſch VIE — : rend. VIE, p. 973. und Ceipz. XXH. 9,390. Das 
Gebet wieder die Tuͤrcken, fo Furheeus dieſem Zenctat einverleibet hat, if ins Inteinifhe überfeget uud in 
‚20m. VO. p. 155. der Wistenbergifdyen Theile gebracht wordem 

e) von diefem Richardo und deſſen Schrift find nachzuſehen: Ambrofius de Altamura bibliothee ordin. 
pr&dicator, p. 86- und 465, Jac Gverif und Jac. Echard defcriptorib. ordin. prædicat. 202,1, p. 506- 
and som.Il. P.27. und Sabricius in fyllabo feripter. de veritat. seligion. chriftian, p. 123- 

N bey dieſer Vorrede, wie fie in dem gegenwärtigen Theil zu befinde, iſts ans Verſehen geſcheden, daß fie 
nicht mit grober Schrift abgedruefet und bie Yuflcrifit: vorrede Ausheri, weggelofen werden. 
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baftes, abfeheuliches und fehandliches Buch fey: [bergifchen Guperintendur ‚gehörigen. Pfaerherrn 
weder mir der Schrift; noch mit andern vernunf: 
tigen Reden übereinftimme: mit fich ſelbſt flreite: 
mit feinem Wunderwerck beſtaͤtiget fey, u. f. w. 
Zulezt befindet fich bey dieſer deutſchen Ueberſezung 
Lutheri treue Warnung vor des Mahomets; 
oder Tuͤrcken geeulicher Kebre und Glauben 
und daß nicht der Mahomet; fondern der Pabſt 

der Endechriſt ey). 
* 

SCHE. © 
Den Beſchlus folcher Schriften mache: 

P.2844. Yermabnung an die Pferrberren in 
der Superintendur Wittenberg, das Volck zur 
Buſſe und zum Gebet wieder den Türden zu 

vermahnen Es hatte der Churfuͤrſt zu Sachfen, 

geſchehen möge, lied Lutherus 1543. die angeführte 
Vermahnung an fie ergehen und ſtelte darinnen 
vor, daß wenn es gleich fehiene, als wenn GOtt 
nicht zu erbiften ware, daß er feinen Zorn fallen 
faffe und die Tuͤrcken zurück bielre, zumal da man 
in den Sünden fortfahre, und Feine Buſſe erfolgen 
wolte; fo müffeman doch zu beten nicht aufhören, 
Unter andern mercket er dabey an, daß der Zug 
wieder die Türeken im vergangenen Sommer nicht 
mohl geratben: die ſchweren Steuern übel angele- 
get und gros Gut verthan worden; hiernechſt aber 
viele feine Leute verloren gegangen. Wiemanfage, 
folten etliche Furften und Herrn die Steuren be— 
halten und Feine Hulfe geſchickt haben ‚welches er- 
ſchrecklich anzuhören gemefen und wenn fich die 

Johann Friedrich, den Predigern befohlen, daß | Sache fo verhielte, folte man folche Fürften aus 
fie das Volt fleißig zur Buſſe und zum Gebet ı dem Reich ſtoſſen und aller Ehre des Reichs ent—⸗ 
wieder Die Tuͤrcken ermahnen folten. Damit nun ſezen. Ja fie hätten wohl noch was aͤrgers ver- 
folches ferner, fonderlich von den zu der Witten⸗ dienet A). 

) e3 iſt die 
2) bracht worden, als in den II. Witrenb. p. 420. 

ift diefe Schrift des Richardi mit Lutheri Vorrede und Warnung auch in die andere Theile Lutheri ge— 
in den VIII. Tenifch. p. ı2. VII. Altenb. p. ı2. und 

XXI, Leipz. 9.657. Aus derfelbigen führt der Here van Seckendorf Ziör. ILL hiftor. Lutheran. $. 109. 

p. qui. vieles an. 
— 

es iſt dieſe Vermahnung auch im XII. Wittenb Theil p. 227. im VII. Jeniſch. p,186. im VIII. Al⸗ 
tenb, p.3q1. und XXI. Zeips. p. 424. anzutreffen. 
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; des wanzigſten Theils der fämdtichen Schriften Lutheri, welcher feine 
BR SUR wider die Sacramentirer und andere Schtoärmer, wie 

auch wider die Juden und T Türken enhält. 

& Das zweyte Hauptſtuůͤck. | 
Non den Streitfehriften ; welche zwifchen den Anhängern der Zwingliſchen Lehre 

vom h. Abendmahl, wie auch Zwinglio ſelbſt und Luthero ans Licht getreten: ingleichen 
von Lutheri Streitſchriften wider allerhand andere Schwaͤrmer, als wider Schwenkfelden, 

| die MWiedertäufer, Antinomer:c, und was endlich auch Lutherus wider 
J die Juͤden und Tuͤrken geſchrieben. 

Der erſte Abſchnit. 
Von denen Schriften, die Lutherus wider die Sacramentirer, herausgegeben hat. 

a Yon Autberi Steeitfebeiften wider den|13. Zwinglii Antwort auf Bugenhagend Schreiben 648 
uerſt von Carlſtadten auf die Bahn gez]. 

u brachten Irrthum vom Seerament. 
1. D. M. Luthers 8. Sermong, welche er wider D. Carl: 
ſtadts Neuerungen zu Wittenberg in der Faſten ge— 
pre diget pa 

Borjichende 8. Sermone, nach dem erſten und in 
vielen: Stücken veränderten Abdruck 62 

2, Lutheri Mennung, von beyderfen Gefalt des Sacra 15. Autbert Vorrede zu. einer andern deutſchen Ausgabe 
ments zu nehmen, und anderer Neuerungen 101 

3. D. Earlitadts Schrift von dein El Miß:|15 Decolampadit Antwortauf dutheri vorſtehende Vorre⸗ 
hrauch des YErın Brod und Kelch) 138 

4 D. Urbani Regii Warnung Bu den neuen. Berl 
D Carlſtadts, des Sacraments halben... 
Lutheri Schrift wider die himmliſchen Propheten, von 
den hen und Sacrament. 

8.3114. Das fogenannte Syngramma Sueuicum , 

Erſter und anderer) 
186,18. Regii Antwortſchreiben am Billicanum 

2. Wie Becolampadius ſich zurzwingliſchen Sei⸗ 
te geſchlagen und mit den Schwaͤbiſchen Pre⸗ 
digern, wie auch Luthero ſelbſt in einen 
Streit herarhen 

oder der 
zu Schwaͤbiſch Hall verſammleten Prediger Schrift 
wider Decolampadium, mitD. Luthers Vorrede 667 

dieſes Syngrammatis 72: 

de, ſamt einer kurzen Autwort auf das Syngramma Der 
Prediger in Schwaben 727 

159/17. Billicani Brief an Regium, von den Worken des 
Abendmahls und den ver Ihiedenen Meynungen dar⸗ 
über 733 

ibid The ; 
6. Suttans Schrift von dem Alten und Neuen Tea: 119. Deeolampadii Verantwortung gegen Sen 

3784 
„7. Rutheri Schreiben an alle ‚Chriflen, Carlſtadt in 20. Deceolampadii zwey Sermone von der Würdigkeit 

«884 gend, nebſt Carlſtadts Erklärung, 409 
8. Lutheri Antwort und Widerlegung eklicher irriger Ar- 

ti£el, fo D. Carlſtadt wider ihn geführet, feine fal- 
fche Meynung voin h. Sacrament zu vertheidigen 426 

9. Kapitonis Urtheil, mas man halten und antmorten 
foll von der Spaltung zwifchen Martin buther 
‚Andreas Carlſtadt 

10. Martin Bucers Grund und Urſach aus göftlicher 
Schrift, der Neuerungen wegenan dem Nachtinabl 
des HErrn, zu Strasburg vorgenommen 458 

B,. Was vor Schriften Zutberus wider 
Zwinglium und feine Anhänger, wegen 

der geleugneten Gegenwart Exrifti im 
heiligen Ybenomabl berausgegeben. 

1. Was Zwinglius erft mie Johann Bugenha⸗ 
gen zu thun befommen. 

1. Zminglii Meynuna vom Nachtmahl CHrifi, Wie: 
Ha) oder Donkfagung, von drey Ungenann: 

568 
12. gene GSendbrief wider den neuen Irribum 

» dem Gacrament des beibes und Blutes unſers 
Neia JEu Cyhriſti 6q1 

des h. Abendmabls. 
21. Rutheri Germon von dem Sacrament des Peißes umd 

Blutes Chriſti, wider die Schwaͤrmer 915 
22. Rutheri Schrift: daß dieſe Worte: das iſt mein Leib; 

noch veite ſtehen, wider die Schwärmgeilter ; 951 
23. Butheri Bekenntniß vom Abendmahl EHrifi 1118 
24. Zwinglii Schrift, dem Sermon Lutheri oc 
Schwärmer entgegen gelegt 

25. Iwinglii Antwort: daß diefe Worte, das iſt u 
Leib, ewiglich den alten einigen Sim haben werden 

1407 
26. Zminglii Antwort auf Lutheri Bekenntniß vom Us 

bendinabl, nit Desolampadii Antwort 1558 
27. Strauffens Schrift, wider Zwinglii Serthum, die - 

mwahrhaftige Gegenmwärtigfeit des Leibes und Sluts 
CHriſti im Sacrament betreffend 

28 Smwinglii Antwort über Strauffens Buch), das use 
mahl CHriſti befreffend 

Ee.von Zwinglii Naafpurfhifchen en 
9. Iminglii Bekenntniß des Glaubens, fo er auf dem 
91530. zu Augſpurg gehaltenen Reichelag Kim. Känfert. 
Ma jeſtaͤt übergeben laſſen 
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. Von der Confeßion der vier Städte, > 150. Melanhthons Unteseicht wider Die Lehre der Wie⸗ go tniß der vier Städte, Straßburg, Eofnig,; dertaufer x I ce — a Na 2 darin fie Känfeel. Majeitat| sı. Nie. Amsdorf Schlußreden wider die Wiedertaͤufer 
auf dem Reichstag zu Augfpurg ihren Glauben eröfs} und Garramentirer r —7 uef haben ne Bene pag. 1966 52. Melanhthens Bedenken, daf weltliche Obrigkeit E. Von Tutheri Schriften wegen des hber-| ben Wiedertaͤufern nit Ieiblicher Strafe — — weh 'r 2182 bliebenen Brods und Weins im beil.|s;. futheri Wornungsihrift an Lorenz Caſtnern und ⸗ 

Abendmahl wider Simon Wolferinum. | feine Gefehen zu Freybeeg, ſich vor Winfelpredigern 
. gutberi ziwen Schreiben an M. Simon MWolferinum,) su hixen - we . 2190 a1. nn : ei Andrei in Eisleben, wegen bes Abers) sa. Lutheri Vortede auf Juſn PMenii Bud vom Gef 
bliebrnen Brods and Weins im heil. Abendmapl| Der Wiedertäufer ne 

2009| 55. Lutheri Bekenntuiß vom heil, Sacrament, wider 
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tion chriften 
Zweyte Abtheilung, 

| Welche 

De dahin gehörige | 

| SCRIPTA DOGMATICO- POLEMICA 
in ſich begreift, 

und zwar 

1. vdadt Sacramentirer und andere Schwaͤrmer/ 
wie auch 

wider Die Juden und Tuͤrken. 





Daß zweyte Hauptſtuͤck. 
Bon den Streitſchriften, welche zwiſchen den Art 
bängern der Zwinglifchen Lehre vom heil, Abendmahl, wie auch 
Zwinglio ſelbſt und Luthero ans Licht getreten: ingleichen von Lutheri Streit⸗ 
ſchriften wider allerhand andere Schwaͤrmer, als, wider Schwenkfelden 

Die Wiedertaͤufer, Antinomer, ꝛc. und was endlich auch Lutherus 

wider die Juden und Türken geichrieben, 

a Dererfte Abſchnitt. — 
Don den Schriften, die Lutherus wider die Sacramentirer, oder diejeni 
98, welche die wahre Gegenwart des Leibes und Bluts CHriſti in dem 
er heil. Abendmahl geleugnet, herausgegeben hat. on 

A; Bon £utheri Streitfchriften wider zlen in Deutſchem Sandeundin Frankreich nicht 
den “rn von a abbrechen Fontes da gedachte er auf andere 

= Weiſe Luthero zuzufegen, und. durch falſche Gei⸗ 

— — Irrthum vom Sa-| fter be Be Ir — 
crament, - 

verſuchte folches (feiner Art nacy,) Inwendig in 

u. ; L der Kirche zu nie a u = 

— um e.ften das Evangelium wieder an Tag fo 
MWart. Lutbers acht Sermone, wel. | en a und nike darzu vornefmlih D. 

© &e er wider D. Carlſtadts Neuerungen zu| Andreas Carlſtadt, der zuvor Luthers Geſelle 

ittemberg in der Faſten geprediget, | und Beyſtand in der Lipziſchen Difputation 

3 ee | gewefen. Diefer, weil D. Luther abivefend in. 

| feinem Patmo war, richtete, aus Mißverſta nd 

der Chriftiichen Freyheit, ein wuͤſte Weſen zu 
Wittemberg an. Denn nachdem fie aus dem 

Evangelio gelernet haften, Daß ein Chriſtlich 

| Leben ftünde nicht in. äufferlichem Gepränge, 

Eck, Emier, Murnar,Ichlenfart,| Bildern, Kleidung, Saften, Effen oder Tin: 
-  Safomum, und andere, noch durch den Pabſikenec. ı Tim. 43. ſondern imGeiftund Glauben: 

und Roͤmiſchen Käyfer, und die Hohenſchu⸗ und ber Fleiſch, Ener ec. effen, nicht von GOtt 
> : | 2 >... Vehe 

—— 
s der Satan der Lehre Lutheri weder 
=) durch die Gelehrten, als Tegeln, 
Wimpina, Sylveſter Prierias, D. 
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verbaten, fondern zu jeder Zeit mit Dankſa⸗ mit betruͤbtem Gemuͤthe ſahe, Daß der’ Teufel 
gung zu genieffen, erlaube fey; und der Pabſt Unterdrückung der Lehre, Zerrüftung und Aufe 
die Dorenbeichte nicht Macht hätte zu gebieten sjrufr damit fuchete: da erhub er fich alsbald 
fuhr er und andere zu, ficflen um die Winfel-| nach Wittenberg, diefem Uebel zu fleuren, und 
mefie, ffürmefen und verbrannten die Bilder, predigte wider die vorgenommene Meuerung: 
zeritöreten die Altäre, Buben die Ohrenbeichte lehrete, daß fie nicht den rechten Droceßgefüß- 
auf, Heffen die Gefänge und Ceremonien der ret, Mißbräuchen zu wehren, oder Chriſtliche 
Kirchen fallen, wollten nicht mehr Kelche und Freyheit iu gebrauchen, wenn man alfo mie. 
Patenen gebrauchen, liefen unverhöret und un— 
angegeben zum Sacrament, wollten in diefen|gnugfam unterrichten wollte von der Lehre des 
Stüden ihre Ehrifttiche Freyheit beweiſen. Lieſe Glaubens (denn ja felbige vorhergehen müffe); 
fen Feine Predigt vorhergehen, da aus GOttes damit fie in ihrem Gewiſſen geftärfet und ver- 
Wort die Herzen von der wahren Gottſeligkeit fichert wären, und in Anfechtung und Vor⸗ 
zuvor unterrichtet, und die irrigen Meynungen|würfen, warum fie zum Sacrament alfo ge= 
ihnen genommen wären worden: thaten esilaufen, felbit angegriffen, Bilder ausden Kits 
nieht mit Bewilligung und Vorbewußt der Dejchen zu reiſſen, Eyer und Sleifch gegefien, nicht 
brigkeit, fragten auch nicht darnach, Daß fie die! ftecfen bleiben dürften. | 2 
Schwachen darob ärgerten und vor den Kopfj 3. Manmüßte erftlich durchs Wort ſtrafen 
ftieflen ; fondern thatens alles aus lauter eige-Jund verdammen des Pabſts Greuel, von den 
nem Feevel, Vermeſſenheit und eitler Ehre.) Bildern, von der Beichte, vonder Saften, von 
Gaben vor, fie würden darzu durchs erfte Ge-|verbosener Speiſe. Wenn alfo erftlic) die Her— 
bot und Chriſtliche Freyheit getrieben, und waͤ⸗ zen von den Stricken frey würden, fo wäre Die 
ren des Heiligen Geiftes voll; verdammten als äufferliche Abſchaffung deito leichter; ja, das 
Keger alle, vie es mit ihnen nicht hielten. Es alles würde von ihm felbft. wol fallen... Auch) 
Heß aud) D. Carlftad ein Buch in Drucd aus: koͤnte man alsdenn um der Schwachen willen 

gehen, von Abthuung der Bilder Anno wen: den aͤuſſerlichen Sagungen wol Gebuld ha- 
am Montage nach der Bek hrung St. Pauli, ben, und allein bey den Starken der Freyheit 
meiches er Her Wolf Schlicken, Grafen zu ſich gebrauchen; daß alſo gleichwol die Chriſt⸗ 
Paſſau, zugefchrieben. liche tiebe darinne bedacht wurde, auf daß nicht 

2. Als nun vor D. Luthern diefe Neuerung ein armer Chrift, der noch nicht Davon weiß, 
und groffes Yergerniß gebracht ward, und ertgeärgert würde, 

Die erfte Predigt, 

Am Sonntage Invocavit. 
% J 

SS: find alle zum Tode gefodert, und noch flreiten, es muß ein jeglicher alda auf 
wird keiner für den andern ſterben; ſeine Schanze felbft fehen, und fich mit 

fondern ein jeglicher in eigener Perfon muß den Feinden, mit dem Teufel und To⸗ 
geharniicht und geruͤſtet feun für fich felbit, |de felbft einlegen, und allein mit ihnen im 
mit dem Teufel und Tode zufämpffen. Ebr.!Rampffeliegen. Ich werde denn nicht bey 
9,27. In die Dhren koͤnnen wir wol einer |die feyn, noch du beymir. Derhalben fü 
dem andern ſchreyen, ihn troͤſten und ver- muß ein jedermann felbft die Hauptſtuͤcke, 
mahnen zur Geduld, zum Streit und Kampf; ſo einen Ehriftenmenichen belangen, wohl 
aber fur ihn Eonnen wir nicht Eampffenlmiflen, Dadurch er in Diefem ernſten Kampffe 

’ ge⸗ 

Gewalt handeln, und nicht zuvor die Herzen 
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gerüjter komme; welche die find, die eure) GOtt bat feinen Sohn nicht gefandt in 
Liebe nun ojt hat von mir gehoͤret die Welt, daß er die Welt richte; for 
2, Zum erften, muffen wir wiſſen, daß | dern daß die Welt durch ibn felig wer⸗ 
wir alle Kinder des Zorns find, und daßal-| de. Wer an ihn gläuber, der wird nicht 
Je unfere Werke, Gedanfen und Sinn, |gerichter. Wer aber nicht aläuber, der 
ſuͤndlich und nichts find vor GOtt, fo daß iſt ſchon gerichtet; denn er-gläuber nicht 
wir mit ihnen, fie find fo huͤbſch und fchön|in den LTamen des eingebornen Sohns 
fie immer wollen, vor GOtt nicht freten duͤr⸗ GOttes. Soh. 3, 16.17.18. Desgleichen 
fen. Und bierinne muflen wir einen hellen merke auch diefen Spruch Johannis des 
Elaren Spruch haben aus der Schrift, dar⸗ Taufers: Der Pater bar den Sobnlieb, 
auf wir muͤſſen gegründet feyn, der uns klaͤr, und bat alles in feine Sand gegeben. 
lich anzeige, Daß dem alſo fey. Wiewol /Wer an den Sobn giäubet, der hat das 
nun diefee Sprüche viel find bin und wieder) ewige Leben, Wer an den Sohn nicht 
in der Schrift, will ich euch doch nicht mit| gläuber, der wird das Leben nicht fer 
viel Sprüchen uͤberſchuͤtten; fondern euch ben; fondern der Zorn GOttes bleiber 
Dielen einigen und Furzen Spruch St. Pau⸗ | überibm. $oh.3,35. = | 
li vorhalten, welchen er zu den Ephefern| 4. In diefen zweyen Stücken ſpuͤre ich 

-fchreibt und. fpricht: Wir find alle von noch feinen Mangel oder Fehlbey euch; ſon⸗ 
Natur Rinder des Sorns ıc. Ephef 2, 3. dern fie find euch Iauter und rein geprediget. 
diefen Spruch laſſet euch befohlen ſeyn. |Und mare mic herzlich leid, wenn e8 an⸗ 
3. Zum andern,. müffen wir auc) wiffen, | ders, denn recht, geſchehen wäre. Ja, ich 
daß uns GOtt aus lauter Gnade und Guͤ⸗ ſehe wohl, und darfs wohl fagen, daß ihr 
te feinen eingebornen Sohn in die Welt ge⸗ hierinne gelehrter feyd, denn ich bin: nicht 
ſandt hat, daß wir an ihn glauben und ver»! alleine einer, zwey, dreye, viere; fondern 
trauen follen; alfo, mer an ihn glaubt, ſoll wol zehen, zwanzig und mehr, die allewahl 
der Suͤnde freu feyn und ein Kind GOttes, und recht erleuchtet find in dieſen zweyen 
wie Fohannes fagt im Anfang feines Evans | Hauptſtuͤcken; und bäfte nicht gemeynet, 
geli; Wie viel ihn aber aufnabmen, de⸗ daß es in fo Eurzer. Zeit, vieleicht in einem 
nen gab er Macht, GOttes Rinder. zu Jahre, follte fo hoch ſeyn geftiegen. 
werden, die da an feinen Namen glaͤu⸗ 5. Zum dritten, müffen wir auch die Liebe 
ben. $ob.ı,ır. Ben diefem Stücke follten haben, und durch die Liebe einander thun, 
wir alle in der. Bibel wohl bekannt feyn, und |wie uns GOtt aethan hat, durch den Glau⸗ 
mit hellen Elaren Sprüchen. -gerüftet, dem|ben; ohne welche Liebe der Glaube nichts 
Teufel fie vorhalten. Denn wenn du inlift, wie St. Paulus zun Corinthern fagt: 
diefem Kampf nicht ein geroiffes, helles, las | Denn ich mit Menfcbens und mit En⸗ 
zes Wort GOttes haft, fo Fannft du nicht |gelsungen redete, und hätte die Liebe 
beftehen. Und fonderlich merke dieſen nicht, fo wäre ich ein tönend Erz, oder 
Soruch CHrifti in Johanne: Alfo bat |eine Elingende Schelle. Lind wenn ich 
GoOtt die Welt gelieber, daß er feinen|weiffagen Eönnte, und wüßte alle (Bes 

einigen Sohn gab, auf daß alle, die an|beimniffe, und hätte allen Glauben, al« 
ihn gläuben,, nicht verloren werden, fons| fo, daß ich Berge verfesete, und hatte 
dern Das ewige Leben haben, Denn doch = Kiebe nicht, ſo waͤre ich 63 

3 Un 
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Und wenn ich alle meine Saabe den Arz zu fchaffen. Die Derfolgungaberbuinge 
men gäbe, und liefje meinen Leibe bren⸗ | Geduld. Denn wenn ich nicht verfolge 

nen, und hätte der Liede nicht, ſo waͤre noch angefochten werde, fo weiß ich von Ges 
mirs nichts nuͤtze. Alhier lieben Freuns | duld wenig zu fagen. Darnach bringet die _ 

de an diefem Stuck ift es faft gefehlet, und Geduld Hofnung Roͤm. s, 4. welche ſich 
ſpuͤre an Feinem irgend eine Liebe, und mer- | denn frey ergibt und in GOtt ſchwinget, 
ke faſt wohl, daß ihr GOtt feyd undank- | und laͤßt niche zu jchanden werden. Und 

- Bar geweſen um folche rechte Schage und | alfe durch viel Anfechtungen und Verfol⸗ 
Gaben, die er. euch in kurzen Fahren Hat! gungen nimmt der Glaube je mehr und mehr 
zugefendet, und lauter umfonft geſchenkt. zu, und wird von Tage zu Tage flätfer, 
Drum laßt ung hier zufehen, daß Wittem⸗ ; Ein folk) Herz, in dem der Glaube alfo zur 
berg. nicht Capernaum werde, Matth u. | nimmt und mit ſolchen Tugenden alfo bes - 
8 23: Sch fehe und merke, daß ihr wohl) gnader ift, kann nicht ruhen noch ſich ent⸗ 

koͤnnet und wiſſet zu veden von der Lehre, Die |halten, fondern muß ſich wiederum auss 
euch gepredigt ift, ale vom Glauben und auch | 
von der Kiebe: welches nun kein Wunder 
“ift, ob ihr gleich viel: davon koͤnnet reden. iſt. 
Kann man doch ſchier einen Efel lehren ſin⸗ 
gen; folltet ihr denn auch nicht fo viel ler⸗ 

nen daß ihr die Lehre und Woͤrtlein ſolltet 

gieffen und feinem Naͤchſten wohlthun, wie 
ihm von GOtt geichehen und roiederfahren 

7. Albier, lieben Freunde, muß nicht ein 
jeglicher thun, was er Necht hat, ſondern 
muß fich auch feines Rechtens verzeihen, und 

nachreden? Aber, lieben Freunde, GOttes fehen, was feinem Bruder nüglich und fürs 
Reich ſtehet nicht in der Kede, oder in 
den Worten; fondern in der Kraft und 
in der Thar. ı Cor. 4,20. Denn GOtt 
will nicht alleine Zubörer und Nachre⸗ 
der haben, fondern Nachfolger und Thaͤ⸗ 
ter, ac. 1,22. die das Wort bewahren, 
Luc. 8, ı5. die fich im Glauben üben, der 
durch die Liebe Eräftig ift. Gal. s, s. 6: 
Denn der Glaube ohne die Liebe ift nichts 
werth; ja,er ift nicht ein Glaube, fondern 
nur ein Schein des Glaubens. Gleichwie 
ein Angeficht im Spiegel geſehen, nicht ein 
wahrhaftiges Angeſicht ift, fondern nur ein 
Schein des Angefichts. 

6. Zum vierten, ift ung auch noch die Ge⸗ 
duld. Denn wer den Glauben hat, GOtt 
vertrauet und Die Liebe gegen feinen Nachs 
ften beweiſet, und fich in. denfelbigen täglic) 
übet, der kann nicht ohne Verfolgung fenn, | chen gewinne. 

derlich iſt: wie der heilige Paulus gerhan 
bat, der alſo zu den Eorinthern ſchreibt; 
Ich babe es alles Wacht, es nügt mir 
aber. nicht alles, ı Cor. 6, ı2, Und her⸗ 
nach) im 9. Cap. ©. 19703. fpricht en: Wie⸗ 
wel ich frey bin von jedermann, babe 
ich doch mich felbft jedermann zum 
Anecht gemacht, auf daß ich ihrer viel 
gewinne. Denen, die unter dem Geſetz 
find, bin ich worden als unter dem Ges 
fe, auf daß ich die, fo unter dem Geſetʒ 
find, gewinne. Denen, die obne Geieg 
find, bin ıch als ohne Gefe worden, (ſo 
ich. doch nicht ohne GOttes Hefe bin, 
fondern bin in dem Geſetz Ebrifti,) auf 
daß ich die, fo ohne Gefeg find gewinne 
ne. Den Schwachen bin ich worden 
ein Schwacher, auf daß ich die Schwa⸗ 

Ich bin jedermann ale 
2 Tim. 3,11. denn der Teufel fehläft noch ruts lerley worden; auf daß ich aller Dinge, 
het nicht, fondern gibt den Menfchen guug ja etliche felig mache, Solches aber 

thue 
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thue ich um des Evangelii willen, auf, Er ernähret fie, wie eine Amme das Kind 
daß ich feiner Gemeinſchaft theilhaftig nahret. Wie thut oder ernähret Die Muts 

werde. AR ter ihr Kind? Erſtlich gibt fie ihm Milch, 
8. In diefen Worten Pauli ift ung vor | darnach Brey danach Eyer, und alfo weis 

gefchrieben, wie wir, Die wir nun den Glau⸗ſche Speiſe, bis ſo lange daß es härtere Spei⸗ 
den von GOtt empfangen haben, uns gegen ſe gewohne, und hinfort koͤnne Kaͤſe und 
jedermann halten ſollen; nemlich, uns nach | Brod eſſen. Denn wenn die Mutter dem 
unfers Naͤchſten Schwachheit lenken. | Rinde erftlich wollte Kaͤſe und Brod, gebras 
Denn wir find nicht alle gleich ſtark im ten und gefotten Fleiſch zu effen, und ein 
Glauben. Ich habe einen ftärkern Glau⸗ zu trinfen geben, was wollte draus wer⸗ 
ben, denn etliche unter euch. Etliche unter den? | 

euch haben einen ftärfern Glauben, denn| 9- Alſo follen toir auch mit unſern ſchwa⸗ 
ich; md ift alfo ein gemein Ding unter |chen Bruͤdern umgehens follen mit ihnen 
uns. Sa, der heute den Glauben ſtark Geduld tragen eine Zeitlang, und ihren fchmae 
bat, Bann ‚ihn morgen wol ſchwach haben; chen Ölauben leiden, ja auch erftlich Milch 
und wiedtum, wer ihn heute ſchwach hat, |und weiche Speife geben, ı Petr, 2, 2, 
"mag ibn morgen ftarf haben. Darum vie ung gefchehen ift, bis daß fie auch ftark 
muͤſſen wie nicht auf ung und unfern Glau- werden: fte nicht greulich anfchnaugen, fons 

ben oder Vermögen, aliein ſehen; fondeen |dern fein freundlich handeln, und fie in aller 
sollen auf unfern Nächften fehen, daß wir Sanftmurh untermeifen und lehren, auf daß 
ums nach) ihm richten, und ihn nicht mit unf | wir. nicht allein gen Himmel gedenken zu 
rer Freyheit beleidigen. Als, daß ich euch fahren; fondern trachte, daß dudeinen Bru⸗ 
ein grob Gleichniß fage: Wenn einer ein|der mitbringeft. Ob fie gleich jest unfere 
Schwerdt trägt, und allein ift, mag er das ‘Feinde find und den Glauben nicht vollkom⸗ 
Schwerdt bloß oder nicht bloß fragen, mags men haben; fie werden noch wol unfere 

“fterzen oder nicht ferzen, da liege wenig an;! Freunde werden und den Unglauben fahren 
- = wenn er aber im Haufen ift, oder mit Kin⸗ ſaſſen. Sollten alle Mütter ihre unflätiv 

dern umgehet, da muß er fich mit dem Meſ⸗ | gen, ſchaͤbichten, unreinen Kinder verwer⸗ 
fer viel anders halten, auf daß er niemand |fen, mo meyneſt du, daß wir wären? Lieber 

- befchädige. Alſo müffen wir ung mit unfe | Bruder, haft du genug gefogen, fehneidenicht 
zer Freyheit auch halten, daß wir niemanden [alsbald Die Zigen ab; fondern laß deinen 
Urſache geben, fi) an uns und unfrer Frey⸗ Bruder auch fo lange faugen, wie lange du 
heit zu aͤrgern. Sollen auch nicht vergef |gefogen baft. 
fen, wie uns GOtt getragen, und geduldet! 10. Das rede id) alles darum, daß ich fes 
hatunfereSchwachheit, ja unſern Unglau- |be, daß ihr in diefem Stück aefehlet habt, 
ben, lange Zeit; und alfo auch Geduld tra⸗ und gröblich euer einstheils angelaufen find, 
gen mit unferm Naͤchſten, ob er gleich nicht! Ich hätte es nicht fo weit getrieben, als ges 

- fo bald uns Eunne nachfolgen, ob er gleich ſchehen ift, wenn ich hier geweſen wäre. Die 
noch zuzeiten firauchele und fehle. Höre, Sache ift wol aut an ihrfelber; aber das 
wie GOtt inden Propheten hin und wieder Eilen ift zu fchnelle. Denn auf jener Seis 
ausſchreyen laßt, er trage fein Volk, wie ten find auch noch Bruder und Schweftern, 
‚eine Mutter ihr Bind traͤgt, Eſa. 46, 3,1die zu uns gehören; die müflen — 
m: | - gebracht 
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- gebracht: werden. Der Ölaube foll ſtet thun in aller, feiner. Nothdurft, und fich des 
und vefteftehen; aber die Liebe muß und| andern Unglück, Angſt, Noth und Wider 
mag ſich laffen Ienfen, wie man fichet, daß wärtigfeit annehmen, als wäre fie fein 
fichs ſchicken will nad) des Naͤchſten Noth⸗ ſelbſt. EEG 
durft. 3 ar 13. Ich willbierinne das meine thun und. 
© 1 Deß nehmer ein Gleichniß: Die Sons| meine Meynung fagen, wie ich ſchuldig bin, 
ne hat zwey Dinge, den Schein oder Glanz, | und meyne euch herzlich, als ic) meine See 
und die. Hise. Es ift Fein König fo ſtark le meyne: iſt aber jemand, der was beffers . 
und mächtig, der den Glan und Stralen wurde haben, und ihm etwas mehr offen» 
der Sonnen beugen oder lenken möge, denn] baret werde, denn mir, dem will ich meinen 
er. Taft fich nicht Ienken, fondern bleibet an Sinn und Verſtand unterwerfen und meine 
feinen Stellen geörtert; aber die Hitze len-⸗ Meynung nicht über feinen Kopf gefegt has - 
ket fich, und ift doch allwege um die Son⸗ | benz fondern ich will ihm folgen. Würde 
ne. Alfo muß der Glaube allezeit gericht | ſichs aber finden, Daß meine Meynung und 
and unbeweglich in unfern Herzen bleiben, | Verſtand recht ware, fo will ich auch nicht 
‚und muß nicht davon weichen noch wanken: leiden, daß jemand feinen Kopf über meinen 
die Liebe aber bewegt und lenket fich, nach- | Sinn fegen wollte. Laßt ung alle einträch, 
dem es unfer Naͤchſter begreifen und folgen |tiglich zufammenthun, es wird ung dennoch 
mag. 8 find etliche, die Finnen rennen, | Mühe gnug Eoften, follen wir bey dem reis. 
etliche wohl Laufen, etliche aber Faum Erie, | nen, lautern, rechtfchaffenen Worte GOttes 
hen. Darum muͤſſen wir nicht unfer Vers | bleiben. Denn wir ftreiten hier nicht wider den 
‚mögen, fondern unfers Bruders Schwach Pabſt, Biſchoͤffe, und, weltliche Fürften: 
heit und Unvollkommenheit betrachten, auf | denn dag find grobe Kupffe, die man wohl 
daß der, der da ſchwach im Glauben ift, ſo erfennen Fann, daß fie irren und nur grob 
‘er dem Starken folgen wollte, nicht vom) Ding vorgeben, welches man fehier mit der 
Zeufel zerrifienwerde Vernunft Fann begreifen: fondern wir fireis 

ı2. Darum, lieben Freunde, folgf mie! ten wider den. Teufel, wider die Geifter der 
Ich habe es je noch nie verderbt; ich bin ja Bosheit unter dem Himmel, nicht wider 
der erſte geweſen, den GOtt aufdiefen Plan | Fleifch und "Blut, wie Paulus fagt zun Ephe⸗ 
geſetzt hat: ich kann GOtt nicht entlaufen, ſern am 6. Cap. v. 12. 
fondern muß fo lange bleiben, bis es GOtt, 14. Darum, lieben Freunde, laßt euch 
‚meinem HErrn, twohlgefällt: ich bin auch nicht duͤnken, daß der Satan fchlafe und 
der gervefen, dem es GOtt zum erften offen» | ftille halte; ja, er greifts anallen Orten und 
baret hat, euch folch fein Wort zu predigen | mit alien Liften an. Er hat gar mancherley 
and anzufagen. Ich bins auch ja gewiß, Kuͤnſte; gehet ihm eine nicht fort, fo hat er 
daß ihr das Taufere reine GOTTES Wort | bald seine andere: wir find ihm viel zu 
habt. Derhatben laßt uns fehöne hierinnen | fchlecht und einfältig, er iſt ein Tauſendkuͤnſt⸗ 
thun und ſaͤuberlich fahren, daß wir daffel- |Ter. Er fichet das wahre Licht des Evans 
bige gortliche Wort mit Furcht und Des gelii ſo Elärlich aufgehen, daß er ihm nicht 
muth handeln, einer dem andern unter den darf gerade unter Augen fehen, derhalben 
Fuͤſſen liegen, die Hände zufammenreichen, | wollte er ihm gerne zur Seiten beykommen 
einer dem andern helfen, rathen und mohlsiund fein Heil alda verfuchen, ob er mehen 

Ak eins 
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einreiſſen koͤnnte er wirds auch thun, wer⸗ [te die Propheten nicht, dennoch liefen fie: 
den wir nicht fleißig auffehen. - Denn id) [ich tedte nichts mit ihnen, dennoch pres 

: Eenne ihn wohl, fo kennet er mic) auch wohl; |digten und weifjagten fie, Fer. 23, 21. mie 
ich hoffe aber, ich fey fein Herr. ° Laffen wir | wollen fie beftehen? fie merden gewißlich zue 

- ihm aber nur einen Fußbreit, fo mögen wir | Holle zu fahren muͤſſen. Ich aber will dem 
zufehen, nie wir feiner los werden. Teufel wol eine Sprüse vor die Naſe has 

0.15 Darum haben alle Die geivvet, die da⸗ ten, daß ihm auch Die weite Welt ſoll zu en⸗ 
u geholfen und bewilliget haben, die Meſſe ge werden; Denn ich weiß und bins gewiß 

abzuthun; nicht Daß es nicht gut ware ges daß ich folch mein Predigtame nicht son mir 
wefen, fondern daß fie nicht ordenflich abges |felbft habe angenommen, noch mich einges 
than iſt; du ſprichſt: es iſt recht aus der drungen, fondern bin hiezu gefordert, und auch 

Schrift. Ich fage es auch; aber wo bleibt wider meinen Willen alhier zu predigen er- 
Damit die Drönung? denn e8 ift in einem waͤhlet. 
Frebel gefchehen, ohne alle Ordnung, mit| 17. Darum habt ihr unrecht gethan, daß 
Aergerniß des Naͤchſten. Ihr ſolltet GOtt | ihr ein ſolch Spiel ohne mein Geheiß und 
zuvor mit Ernft Darum gebeten, und. die Zuthun habt angefangen, und mich nicht auch 
Oberkeit dazu genommen haben, ſo wuͤßte zuvor darum gefragt. ee > 
man, Daß es aus GOTT gefchehen märe.| 18. Ich bin je nicht fo ferne gemefen, ihr 

- Sch wollte es auch wol angefangen haben, | hättet mich Tonnen mit Schriften erreichen; 
wenn es gut waͤre geweſen; aber es will ſich denn es nicht das geringfte Stuͤck iſt: es 
nicht balde leiden, alle boͤſe Dinge fo ploͤtzlich waͤre wohl werth geweſen, daß ihr zu mie 
und ohne Drdnung abzumerfen. Derhal⸗ derhalben gefchickt hattet, Wollt ihr etwas 
ben, wenn e8 nicht fo ein boͤs Ding waͤre anfahen unbedacht und aus einem Frevel, 
um die Meffe, fo wollte ich fie, zu Trug den« | undic) follte es verantworten: das wäre mir 
jenigen, fo unordentlich Damit find umgans| zu fchwer, id) werde es nicht thun. Alhier 
‚gen, wiederum aufrichtens Denn ich weiß es merkt man, daß ihr den Geiſt nicht habt, wies 
nicht zu verfechten noch zu erhalten, daß ihr | wol ihr eine hohe Erfenntniß der Schrift 
hierinne wohl gehandelt: ich wills euch eben habt. Cs ift gar ein groſſer Unterſcheid zwi⸗ 
geſagt haben. et ſſchen Diefen zweyen Stücken, muͤſſen feyn, 
_ 16. Bor den Papiften und vor den aro,|undfrepfeyn. Denn, müffen ſeyn iſt das, 
ben Koͤpffen Eünnte ich eg wol thun, denn] was die Nothdurft fordert und muß unbe⸗ 
ich wollte fprechen: Was wiſſet ihr, ob es in weglich ftehen, als da ıft, der Glaube: den 
‚einem guten Geift oder. in einem boͤſen Geiſt laſſe ich mir nicht nehmen, noch umfloffen, 
geichehen iſt; fintemal dag Werk an ihm | fondern muß den allezeit in meinem Herzen 
ſelbſt gut iſt. Aber vor dem Teufel weiß ichs haben und vor jedermann frey befennen. 
nicht zu erfreiten; denn wenn der Teufel] Frey ſeyn aber ift dag, welches ich frey ha⸗ 
denjenigen, fo DIE Spiel haben angefangen, | be und mag es gebrauchen oder laſſen anſte⸗ 

. am Sterben diefe Sprüche oder dergleichen] hen, alfo doch, daß mein ‘Bruder den Nutz, 
wird vorhalten: Alle Pflanzen, die mein] und nicht ich, davon habe. Derohalben 
bimmlifcher Dater nicht gepflanser bat,| macht mir nicht aus dem frey feyn ein muß 
die werden ausgereutet; Matth.xs,ı2. oder] ſeyn, wie ihr jest gethan habt; auf daß ihr 
den ausden Propheten Jeremia: Ich fandsL nicht für Diejenigen, ſo ihr durch eure liebloſe 
9° Rutheri Schriften 20, Theil. B — Frey⸗ 
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‚Seeyheit verleitet Habt, Rechenfhaft müßt|der Sammer, ſo auf die Papiffen von uns 

geben. Denn wenn du einen darzu reizeſt, angefangen, hberung Fommen werde. Dars 
den Freytag Fleiſch zu effen, und er im Ster⸗ um habe ich nisht Länger konnen auffen bleis 
ben angefochten wird und alfo gedenkt:iben, fondern habe müffen kommen foldyen 
O tmeh mir, Da ich Fleiſch gegeſſen habe euch zu fagen. Zest is genug von der 
und niche beftehen kann! für den wird GOtt Meffe; morgen wollen wir ein ee 

Dechenfhaft von Dir frden. __ _ _ davon handeln, und von den. Bildern aud) 
ben, damir nicht wenige folgen würden; was 

es angefangen haben, wenn es zum Tref⸗ I Mont en 

fen mid sehen, mie hr jest eher, ih ber] Mentage nach dem Gonttnge 
ftehen Eönnten, und würden die erften feyn, | —* — 
die da wuͤrden zuruͤcke treten. Lieber, wiel_.. In a 
wuͤrde es ſeyn, wenn ich den Haufen aufden Lieben Freunde; Ihr Habt geſtern gehoͤret, 
Plan brächte, und ich, Der ich der erſte bin ” Was vor Stuͤcke ein Chriſtenmenſch 
geweſen, die andern angehalten, und wollte an ihm haben fol, nemlic) wie Bas ganze 
felbft davon fliehen, den Tod nicht froͤlich Chriſtliche Leben und Wefen fey, gläuben 
warten: ey, wie follte der arme Haufe vers) Und lieben, Der Glaube iſt gerichtet ges 
führe werden. Hierum laßt ung den andern gen GOtt; Die Liebe aber gegen dem Mens 
auch fo lange Milchfpeife geben, wie ungge, ſchen und Naͤchſten: fü daß wir uns gegen 
fihehen, bis fie auch im Glauben ftark mer, den Menfchen erzeigen in der Liebe mit wohl⸗ 
den. Denn ihrer iſt noch) viel, Die uns ſonſt hun, mit rathen mit helfen, wie wir Wohl⸗ 

‚in andern Stücken zufallen, und mollten that und Huͤlfe von GOtt empfangen ha⸗ 
gern DIE Ding auch. mit loben und anneh⸗ ben, ohne unfer Berdienf und Werck, ums 
men; aber fie koͤnnen es noch nicht wohlbe⸗ ſonſt, aus lauter Gnaden und Barmherzig⸗ 
greifen: dieſelbigen alle treiben wir zucis teil. ne 
cfe, mit foldhem frevelen ungeftiumen Ber _ 2. &o find nun zweh Dinge, darauf ein 
fen. Wir muͤſſen der Liebe gegen: unfern | Ehriftenmenfch fol und muß achtung haben. 
Naͤchſten nicht vergeffen, fondern allezeit vor) “Das eine, das da nöthig ift, nemlich daß 
Augen haben und alle Dinge darnach rich: ie alto geſchehen muß und nicht anders: dag 
ten. Werden wir das nicht thun, fo wird, andere, das da frey iſt und unnoͤthig dag 
unfer Thun nicht beftehen. Müffen wir, man halten mag oder nicht, ohne Sefahr des 
doch auch eine Zeitlang mit ihm Geduld ha-| Glaubens und der Seelen Geligkeit. In 
‚ben, und nicht verwerfen den, Der. noch ſchwach Diefen zweyen Dingen muß die Liebe Handeln. 
im Glauben iſt. Wieviel mehr follen wir mit dem Naͤchſten, wie uns von GOtt ges 
ed thun und laſſen, fo eg die Liebe erfordert ſchehen ift, und alfo die rechte Strafe wan⸗ und ung nicht an unferm Glauben Schaden! deln, und nicht, weder zur Linken noch zur 
bringet. Derohalben fage ich und warne Rechten, fallen. a 
euch) treulich: merden wir nicht GOtt ernſt / 3. In denen Dingen, die da muͤſſen feyn, 
lie) Bitten, und uns in die Sache recht fthir oder vonnoͤthen find, als da iſt, daß man in- 
#Fen, fo ſiehet mich das. Spiel an, daß alle Chriſtum gläube, handelt Die Liebe BE 

i , 
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alfo, daß fie nicht zwinget, noch allzuſtrenge 
führer. Als, die Meſſe ift ein boͤſe Ding, 
und GOtt ift ihr feind indem Daß fie gefche 
ben, als ware fie ein Opffer und verdient 
lich Werk; derwegen muͤſſen fie abgethan 
ſeyn. Hier iſt kein Fragen oder Zweifeln, 
fo wenig du fragen ſollſt, ob GOtt anzubeten 
ſey. Wiewol wir nun hierinne der Sa⸗ 
chen ganz eins find, daß die ſonderlichen Meſ⸗ 
fen muͤſſen und ſolten abgethan ſehn; wie 
ich auch Davon geſchrieben Habe, und wollte, 
daß fie inder ganzen Welt abgethan wär 
‚ven, und allein Die evangeliſche Mefle gehals 
ten würde; Dennoch ſoll Die Liebe in Diefem 
Stück nicht geftrenge fahren und Diefelbigen 
Meſſen mit Gewalt abreiffen. Predigen 
ſoll mans, ſchreiben und verkuͤndigen fol 

mans, daß die Meſſe, auf ſolche Weiſe ge⸗ 
halten, ſuͤndlich iſt. Aber niemand ſoll man 
mit den Haaren davon reiſſen; ſondern man 
ſoll es GOtt heimgeben und ſein Wort al⸗ 
jein wirken laſſen, ohne unſer Zuthun oder 
Werke. Warum? darum, denn ich habe 
nicht in meiner Hand die Herzen der Men 

ſchen, als der Toͤpffer den Thon, mit ihnen 
zu ſchaffen nach meinem Gefallen; wie 
Ott aller Menfchen Herzen hat in feiner 
yand, fie zu ‚befehren oder zu verftocken, 

Ser. 18,6. Nem. 9, 21. Ich Fann mit dem 
orte nicht weiter Fommen, denn in diel 
Ohren; ins Herz Bann ich nicht kommen. 

Weil man denn den Slauben ins Herznicht 
gieſſen kann; ſo kann noch) fol aud) nie 
mand darzu gezwungen noch gedrungen wer: 
den: denn GOTT thut folches alleine, und 
rtacht das Wort lebendig in der Menfchen | 
Kerzen, wenn und wo er till, nad) feinem 
goͤttlichen Erkenntniß und Wohlgefallen 
Darum ſoll man das Wort frey gehen laſ⸗ 

ſen, und nicht unſere Werke dazu thun. 
Wir haben lus verbi, und nicht executio- 
nem, Das ift, das Wort follen wir predigen, 

J 
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4: So ich nun drein falle, und will ſol⸗ 
chen Mißbrauch der Meſſen mit Gewalt ab⸗ 
legen, fo find ihrer viele, Die dag muͤſſen 
mit eingehen, und wiſſen doch nicht, wie ſie 
dran find, ob es recht oder unrecht fey; ſpre⸗ 
chen denn: Ich weiß nicht, wie ich dran bin; 
ich habe der Gemeine, dem Haufen, und 
der Gewalt folgen müffen; haben davon ein 
irriges unruhiges Gewiſſen, das fie ſchwer⸗ 
lich darnach koͤnnen los werden. Und wird 
aus dem Zwanggebot allein ein Spiegelfech⸗ 
ten, ein aufferlich Wefen, ein Affenſpiel, 

allein heimgeftellet: 

und eine menſchliche Satzung; daraus denn 
ſcheinende Heiligen, Heuchler und Sfeis 
ner kommen. Denn da ift Fein Herz, Fein 
Glaube, noch Feine Liebe. Wo diefe drey 
Stücke nicht zu einem Werk kommen es ſey 
fo recht und gut, ale es immer wolle, ſo wird 
nichts draus; ich wollte nicht einen Birn⸗ 
ftiel drauf geben. m. 

5. Man muß der Leute Herz zum erften 
fahen. Welches denn gefchiehet, wenn 
ich GOttes Wort treide, predige das Eb⸗ 
angeliam, verkundige den Leuten ihren Irr⸗ 
thum, undfage ! Lieben Herren, lieben Pfaf⸗ 
fen ‚ lieben Bapiften, tretet ab von der Meſ⸗ 
fe: es ift nicht recht euer Meßhalten, ihr 
fundiget dran, und erzuͤrnet GOtt damit; 
dag will ich euch aefagt haben. Wollte ihr 
nen aber Feine Satzung machen, auch auf 
Feine gemeine Ordnung dringen. Wer da 
folgen wollte, der folgete; wer nicht wollte, 
der bliebe auffen. $ 

6. Wenn man ihm alfo thate, fo fiele 
heute dem das Wort ins Her}, morgen ei 
nem andern, und wirfete alſo Biel, daß ſich 
einer müßte nun gefangen geben und ſchul⸗ 
dig achten, daß er hierinne geirrer hatte, 
und ginge hin, und fiele von ihm felbft von, 
der Meffe. Alſo wirkete GOtt mit feinem 

B2 Worte 
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Worte mehr, denn wenn du und ich und|ging er von einem zu dem andern, und bes 
die ganze Welt alle Gewalt auf einen Hau⸗ fahe fie alle, und alle Abgötterey dazu; aber - 
fen fchmeheten. Denn mit dem Wor⸗ er ruͤhrete Feinen mit einem Fuffe an, ſon⸗ 
. nimmt GOtt das Herz ein, ſo haft du den] dern trat mitten auf den Pag, und ſagete 
Menfehen fehon gewonnen. Alsdenn muß dem Volk, daß es eitel abgoͤttiſch Ding waͤ⸗ 

das Ding zuletzt von ihm ſelbſt zufallen und re. Da das Wort ihre Herzen faſſete da 

aufhoͤren. | : fielen die Abgoͤtter ſelbſt ab, und zerging Ale 
7. Wenn nun aber darnach aller Ger Ie Abaötterey von ihr felbft, ohn alle Ge 

muͤth und Sinn sufammen ftimmet, und der walt und ohn alles Stuͤrmen. 2lpoftelg. 17. 
Sachen zugleich eins werden, fo Daß Feine| v.22>34. | a, 

9, Alfo follte man bier auch gethan has 
man denn ab, was nicht recht fe Wo ben. Wenn ich hätte gefehen, Daß die A 

> bey find: da laß es GOtt walten, da bit- 
Pfaffen hätten Meffe gehalten, wollte ich aber noch nicht aller Gemüth und Herz das 
geprediat und vermahnet haben, daß es 

te ich dich um; denn du richteſt nichts gu⸗ nit. 
san — hoͤchlich erzuͤrnet wuͤrde. Haͤtten ſie ſich 

8. Solches rede ich nicht darum, daß dran gekehret, fo hätte ich ſie gewonnen: mo 
ich die Meffe wolle wiederum aufrichten; aber nicht, wollte ich fie dennoch nicht mit 

ſondern laß fie liegen in GOttes Namen:|den Haaren und mit Gewalt davon geriffen 
weil fie gefallen ift, fo ſey fie gefallen. Al⸗ Haben; fondern wollte das Wort haben - 
Jeine darauf muß man achtung haben, und| laffen handeln, und fur fie geb:ten haben. 

ſolches allezeit predigen, daß der Glaube Denn das Wort hat Himmel und Erden 
nicht will gefangen noch gebunden, noch und alle Dinge gefchaffen, ı Mof. 1, 1, 
durch irgend eine Drdnung an ein Werk Pf 33, 6. daffelbe Wort muß es hier auch 
geörtert feyn. Da richte dich nach, und thun, und nicht toir armen Sünder, 
deß Fein anders, Mit folchen Stürmen) ı0. Summa Summarum: predigen 
und Gewalt werdet ihrs nicht hinausfuͤh⸗ will ichs, fagen will ichs, fehreiben williche; 

ren; Das werdet ihr fehen. Und wo ihrals| aber zwingen und dringen mit Gewalt will 
fo, verharret und euch nicht wollet lenken Taf} ich niemand ; denn der Glaube will willig 
fen, fo wiffet, daß ich nicht will bey euch ſte⸗ und ungenöthiget feyn, und ohne Zwang ans 
ben; ich wills jeuch duͤrre abgefagt haben.| genommen terden. | | 
Was Fann dirs fehaden, wenn du gleich ei/ ın. Mehmet ein Exempel an mi. Ich 
ne Zeitlang mit ſolchen Aufferlichen Dingen] bin dem Pabft, dem Ablaß und allen Par 
Geduld traͤgeſt. Haſt du doc) deinen Glau⸗ piften entgegen geftanden; aber mit Feiner 
ben rein und flark zu GOtt, daß dir das] Gewalt, mit Feinem Frevel, mit Feinem 

Ding nicht fehaden Fann. Die Liebe er-| Stürmen; fondern GOttes Wort habe.ich 
forderts, daß du Mitleiden habeft mit den allein getrieben, geprediget und gefchrieben: 

Schwachen, bis fie auch im Glauben zus, fonft habe ich gar nichtsdarzu gethan. Dass 
nehmen und ftürfer werden. Alſo haben felbige Wort, wenn ich gefchlafen habe, oder 

alle Apoftel aethan. Paulus, da er eins| bin guter Dinge getvefen, hat fo viel zuwe⸗ 
mal gen Athen Fam, in eine mächtige Stadt,| ge gebracht, daß das Pabftthum fo ſchwach 
fand er im Tempel gebauete Altaͤre: da und ohnmachtig wurden iſt, daß ihm noch 

nie 

Sorresläfterung wäre und GOTT damit 
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‚nie Tein Fuͤrſt und Känfer fo viel bat koͤnnen machen, wollte es in eine Ordnung und Sa⸗ 
abbrechen. Ich habe es nicht gethan; das tzung faflen, und zwingen, man follte das 
einige Wort, von mir geprediget und ges Sefes gar abthun. Da Fam Auguftinus, 

ſchrieben, hat folches alles ausgericht und und war auch der Meynung, wie St. Pau⸗ 
gehandelt. Wenn ich auch hätte mit Gerllus, und ſagte: man möchte es halten oder 
walt und Ungemach bierinne gefahren, ichinicht halten. Ct. Hieronymus war mol 

- follte wol ein ſolch Spiel angefangen haben, Ihundert Meilen von St. Pauli Meynung. 
daß Deutfehland ware dadurd) in groß Alda liefen Die zroeen Doctores gar hart mit 
Hlutvergieffen kommen. Aber was waͤre den Küpffen zufammen, und wollte Feiner 
e8? Ein Narrenfpiel waͤre es geweſen, und |dem andern weichen. Aber da nun Augus 
ein Berderbniß an Leib und Seele. Ich ſtinus ftarb, brachte es Hieronymus dahin, 
bin ftille gefeffen, und habe das Wort laſſen daß man es mußte abthun. Darnach Far 
handeln. 2 mien die Paͤbſte, die wollten auch etwas 

12. Wos meynet ihr wol, daß der Teu⸗ darzu thun, und machten Gelege; da er⸗ 
fel gedenke, wenn man ſolch Ding will mit wuchſen aus des einigen Geſetzes Abthun 
Rumor ausrichten? Er figt Hinter der Hol viel taufenderley Gelege, fü, daß fie ung mit 
Te und gedenkt alſo: D wie follen mir die Geſetzen nun haben uͤberſchuͤttet. 

Narren fo ein fein Spiel zurichten! alſo 1,, Alſo wird es hier auch zugehen, wenn 
wollte ichs haben: mir wird mein Theil aus man dag Ding will mit Gefegen faſſen. 
diefer Beute mol werden: laß fie alföfort- Denn ein Geſetz macht ihrer bald zwey, zwey 

- fahren: das ift eben ein Spiel für mich, an machen ihrer drey, und fo forfan, daß zur 
demich meine £ufthabe. Mit ſolchen Stüre|jege der Geſetze Fein Ende werden würde, 

men gefehiehet dem Teufel Fein groß Leid. | Das fey auf dißmal davon gnung. Laſſet 
Sondern denn macht man ihm bange, wenn lung nur zufehen, lieben Freunde, daß wir 
wir das Wort treiben, und daffelbige al⸗ die schwachen Gewiſſen mit unferm Freveln 
lein wirken laffen: daffelbige ift allmachtig nicht verwirren nod) verführen, um welcher 
und nimmt die Herzen gefangen. XBenn|mitlen Ehriftus auch geftorben ift, gleich ſo⸗ 

das Herz gefangen ift, fo muß das Werk oi als um unfertroillen ; wie St. Paulus 
von ihm felbft abfallen und zu truͤmmern un Roͤmern c. 1a, 1. Blärlich Ichretz wollen 

ne .Gott loben und danfen. 
' 23. Es waren vorzeiten auch Secten un- ee 

Die dritte Predigt. ter den Juͤden und Heyden um das Gefes | —— 
Mofis, und fonderlich der Beſchneidung Am Dienſtage nach dem Sonntage 

Invocavit. halben: etliche wollten das Geſetz halten; 
. etliche nicht. Da Fam Paulus und predig- 
te, man möchte das Gefes Mofis halten, 
en in a. — 

Macht gelegen, und ſollten kein Muͤſſen e< | J 
draus machen; fondern freylaffen feyn, und die da nothig find, welche geſchehen müͤſſen, 

“ohne Gefahr, man halte es oder nicht, deß und kein anders; als, daß man die Win⸗ 
14. Goldyes mwährete bis zu Hieronymi kelmeſſen oder ſonderlichen Meſſen a 

Zeiten: der Fam und wollte ein Muſſen draus aß, weint ns GOtt find. en “ | 

lie haben nun gehoͤret, Tieben Freunde, 

I die Stuͤcke, die da müflen ſeyn und 
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Werke heiſſe ih, daß fie muͤſſen feyn, wel-; ge halten ohne Beſchwerung deines Gewiſ⸗ 
be von GOtt geboten oder Verboten find, |fens, fe halte fie immerdar: Fannft du aber 
und welche Die hohe Maieftät GOttes alfo nicht, 
ju.thun geordnet hat. Aber Daneben habt in groͤſſere Befchwerung faͤlleſt. Albiee 
ihr auch gehoͤret, daß man Eeinen mit den! muß Fein gemein Gebot gemacht werden, 

Haaren dazu oder Davon ziehen ſoll; fondern fondern fol einem jeden frey feyn, ans 
das Dort frey predigen und wirken faffen, | zunehmen oder nicht anzunehmen. Als, 
ohne unfer Zuthun, wag es fol und will. iwenn ein Pfaf, Moͤnch oder Tonne, ſich 
Denn ich kann feinen gen Himmel freiben, nicht enthalten kann, fondern Luft zum ehelis 
oder mit Knuͤtteln zuſchlaggen. Das ik, 
meyne ih, grob genug davon geſagt; ich lich werden, auf daß denen Gersiffen gera» 
halte auch, ihr habts zu guter maſſen wohl then werde, und man foll ihnen biesinne Fein. 
verſtanden; hoffe auch), Ihr werdet darnach 
thun. 

Nun folgen die Dinge, welche unnoͤ⸗ 
thig ſind und frey gelaſſen von GOtt, die 
man halten mag oder nicht halten; als da iſt, 

- ehelich zu werden, Bilder abzuthun, Moͤn 
che und Nonnen werden, Monche und Non: 
nen aus den Klöftern zu gehen, Fleiſch effen 
und nicht eſſen am Freytage, und was der- 
gleichen Stücke mehr find. Diefe Dinge 
alle find frey, und müffen von niemand ver⸗ 
boten werden; werden fie aber verboten, fo 
iſt es unrecht: dennesift wider GOttes Drd- | andigen, umgegrundeten Worte mehrfind, 
nung. Ja, St. Paulus heißt es Teufels-| Daß du fagen wolteft: Der oder Diefer 
und des Endechrifts Lehre, ı Epiftel zu Ti⸗ Prediger hats geprediget; gilt auch nicht, 

 mothen am 4.9.1 2.3. da er fpricht: Der 
Beift aber fage deutlich, daß in denlen- 
ten Zeiten werden etliche vom Glauben 
abtreten, und anbangen den irrigen Bei- 
ſtern und Lehren der Teufel, burch die, 
fo in Bleisnerey Lügenredner find, und 
Brandmahle in ihren Gewiſſen baben, 
und verbieten ebelich zu werden, und zu 
meiden die Speife, die GOtt gefchaffen 
bar, zu nehmen mit Dankjagung den 
Biäubigen, und denen, die die Wahr⸗ 
beit erkennen, 

Gebot oder Verbot machen. 

geruͤſtet und geharniſcht ſeyſt, daß du kannſt 
vor GOtt und vor der Welt beſtehen, wenn 
du derhalben angefochten wirſt, ſonderlich 
am Sterben und im Todbette vor dem Teu⸗ 
fel. Es iſt nicht gnug, daß du ſprechen woll⸗ 

ichs auch geſſen: jedermann thut jetzt alſo, 
darum thue ichs auch: ich habe dem gemei⸗ 
nen Haufen gefolget; und was der unbe⸗ 

gewiſſer biſt, und beſſer geruͤſtet, denn mit 
ſolchem ſchwachen Harniſch, ſo haſt du ſchon 
verloren. Es muß ein jeglicher in dieſem 
Falle für fich felbft ftehen und aufs allerſtaͤr⸗ 
keſte geruͤſtet ſeyn, wider den Teufel zu freie 
ten. Du mußt dich gründen auf einen hel⸗ 
len, Elaven, ftarfen Spruch der Schrift, 
Dadurch Du denn beftehen magſt. Denn 
wenn du einen ſolchen Spruch nicht haft, 
fo ifts nicht moͤglich, daß du beitehen koͤn⸗ 

3. In denen Stücken nun, die da frey neſt; der Teufel reißt dich hinweg, wie der. - 
find, die man thun mag oder nicht thun, ſoil Wind ein duͤrres Blat hinwegreißt. 
man ſich alfo halten; Kannſt du folheDins| 5. Darum welche Pfaffen Weiber ges 

nommen 

nicht, io laß esanftehen, auf daß du nicht 

chen Reben hat, Der oder die moͤgen frey ehe⸗ 

halt auch nicht den Stich, der Teufel keh⸗ 
vet fiih auch nichtdran. Ja, wenn du nicht 

4. Aber darauf mußt du fehen, dab du 

teſt: der und Der hats gefban: mein Nach⸗ 
bar ifjet Fleiſch am Freytage, darum babe - 
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gommen haben, und welche Nonne gefreyeti mit kurzjen Worten: Was GHDit frey ger 
bat, die müffen einen gewiſſen Spruch aus, macht hat, das fol frey bleiben, Derbeut 
der Schrift vor fi) Haben, darauf fie po-| dirs aber jemand, als der Pabft gethan hat, 
chen mögen wider den Teufel, und wider der Endechrift, dem ſollſt du nicht folgen, _ 
die Welt die ſolch göttlich Werk unange-| Wer aber ohne feinen Schaden etwas thun 
fochten nicht laſſen. Und fonderlich moͤgen oder nicht thun Eann, warum wollte ers 
fie dieſen Spruch St. Pauli wohl merken, nicht thun? Mag ich doch wol meinem 
welchen wir droben erzehlet haben, Daß des Naͤchſten zu Liebe und Dienfte eine Kappe 
Teufels Lehre find, Ehe verbieten und oder Platte tragen, wenn mirs nur an meis 
Speife verbieten. Den Spruch wird nem Glauben nicht ſchadet. Alſo, lieben 
dir der Teufel nicht umftoffen noch freſſen; Sreumde, ift eg je Elar genug gefagt, und 
ja, ev wird von dieſem Spruch gefreffen und meyne, ihr ſollt es nun wohl verſtehen, daß 

x ihr Fein Gebot aus der Freyheit machen follt, umgeftoffen werden. | 
und nicht fü bald fehlieffen und urtheilen: 6. Wo nun irgend ein Pfaf, Mind) 

oder Nonne fih zu ſchwach befindet, Reufch;| Diefer Dfaf hat ein Weib genommen ; 
heit zu halten, und millehelich werden: der drum muͤſſen alle Pfaffen Weiber nehmen. 
fehe auf fein Gewiſſen. Iſt fein Herz und Noch nicht! Der Mönch, dieſe Nonne ift 
Gewiſſen alfo geftärkt, daß es beftehen kann, aus dem Klofter gegangen; darum muͤſſen 
und fey gewiß, daß es wider GHOft nicht|fie alle heraus gehen. Noch nicht! Der 
iſt; der Fann mit gutem Gewiſſen und froͤ⸗ hat die Bilder verbrannt, jener hat die Cru⸗ 
lichem Herzen ehelich werden. Wolite|cifire zerbrochen; darum muͤſſcen wir alle 
Gott, daß alle Moͤnche und Nonnen die⸗ verbrennen und zerbrechen. Noch, nicht! 
fen Berftand hätten, und liefen alle aus Wiederum aud), wenn ich alfo wollte ja 
den. Klöftern, und hüreten alle Kiöfter auf|gen: Der Priefter hat Fein Weib; darım 
in der ganzen DBelt ; das ware mein Wunſch muß Fein Priefter Fein Weib haben, noch 
und mein herzliches “Begehren. Aber nun ehelich werden. Noch nicht! Denndie 
fie den Berftand nicht haben, (denn nie da nicht Keufchheit halten Fünnen, die nehs 
man prediget es ihnen, ) und von dem huren, men Weiber; melche aber Keufchheit mia 
daß andere aus den Kloftern Taufen, auch gen halten, denen ift es gut, Daß fie ſich 
ausgehen, und darum, daß andere ehelichienthalten und ohne Weiber find; denn fole 

- werden, fie auch Weiber und Männerneh:Iche Leute im Geifte, und nicht im Fleiſche 
men, ohne Grund und mit unftetem Geroif| leben. en 
fen, das iſt boͤſe. Denn fie folgen deren,) 3. Es foll Mönche und Nonnen aud) 
die ſtark find, und mit den Sprüchen der nicht anfechten ihre gethane Gelubde, als 
Schrift wohl gerüftet: fie aber find unge⸗ die da geloben Keufhheit, Gehorſam und 
ruͤſtet, und wiflen nicht, daß es frey ſey Armuth. Denn mir Funnen nichts geloben 
Darum ift es Mühe mit folchen Leuten. wider GOttes Wort. GOtt hat es frey 
Doch ift beffer , herauffer böfe Gewiffen ha⸗ gemacht, ehelich zu werden, oder nichts und 
ben, denn in den Klöftern; denn man kann du Narr unterfteheft Dich, aus biefer Frey⸗ 
ja denenjelben armen Leuten ehe helfen, denn! heit ein Geluͤbde wider GOttes Drdnung 

den andern. | u machen. Darum laffees eine Freyheit 
7. Sp ift nun das. die Summa davon bleiben, und mache: feinen Zwang — 
— | Ger 
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Geluͤbde hin, Gelubde ber! fie gelten hier | Känfer wollte, es follte Eein Bild ſeyn; der nichts, denn fie find wider GOttes Gebot, Pabſt aber fprach,, fie müffen feyn; und if und Ordnung. Solche Geluͤbde find gleich | endlich dieſer Handel mit sroffem Blutvers 

fo viel, als wenn ic) gelobete, ich wollte gieffen rgangen. Sie haben aber allebeys 
meinen Vater ins Maul fihlagen, oder jes| de gefehlet, in dem, daß fie ein Müffenaus mand das Seine nehmen. Meyneſt Du, | dem gemachthaben, das GOtt hat freu ges daß GOtt ein Wohlgefallen Darinne wuͤr⸗ laſſen. Lieber, laß dich nicht mehr dünken, _ 
de haben? Als wenig ich nun Das Geluͤbde denn die Hohe göttliche Majeftar. Hätte - - fol halten, daß ich meinen Vater ins Maul GOtt tollen ein Gebot oder Verbot dar 
ſchlage, oder einem andern das Seine neh⸗ aus haben, er hätte es wol Finnen machen 

me; alio wenig foll ich auch halten Keuſch⸗ Weil er es denn frey hat gelaffen, warum 
‚heit, durch) Geluͤbde gezwungen; denn GOtt willſt du denn fo Fühne feyn und wider 
hats beyderfeits anders verordnef. Gottes Freyheit ein Gebot oder Verbot 

9. Desgleichen hat GOtt verordnet, daß|machen? — en 
es frey ſey, Fiſch oder Fleiſch zu eſſen, und ) Leo tertius, Ieonomachus, das iſt, der Bil⸗ 

ſoll alhier kein Gebot noch Verbot ſeyn. berftürtmer,, war bamals Käufer, Gregorius - Darum alle Eartheufer, alle Mönche, Non⸗ BE Da Ausbil 7, 
nen, und alle, fo unter des Pabſts Geſetze ı. Da fprachen diefelbigen Bilderſtuͤr⸗ 
find, Die treten von GOttes Ordnung, und | mer: Stehet Dach im 2. B. Mofis alfo ges on der Freuheit, Die ihnen GOtt gegeben ſchrieben ¶ Du ſoliſt dir Fein Bildniß, noch - bat. Aber von Diefer Freyheit wiſſen fie, irgend ein Gleichniß machen, wederdeß, nichts zu fagen ; fondern ftehen auf ihren | das oben im Simmel, noch deß, das un⸗ 

-Menfchenfasungen und Regeln; meynen, ten auf Erden, oder def, das im Kia 
wenn fie Fleiſch Affen, waͤren fie verdammt, fer, unter der Erden if. 2 Moſ 20,4. 
Alſo ift es zu verſtehen von allen Stücken, | Siehe da, fagen fie, das find ja Elare, hels 
die GOtt frey gelaffen hat, da nicht ein of / le Worte, Dadurch die Bilder verboten wer⸗ 

fentlich Gebot oder Verbot ift: darinne muß den? ch weiß es mohl, lieben Freunde, ich ein jeglicher halten, daß er feinen Naͤch⸗ daß DIE ihr Grund iſt; aber fie werden uns 
ſten nicht ärgere, und er auch wider feinen mit dieſem Text nichts anhaben. Denn Slauben und Gewiffen nicht handele, wenn wir das erſte Gebot und die ganze Bu Pa Meynung deflelbigen Texts anfehen, fo ift 
Mir muffen auch ein wenig von den Dil das der Verftand und die Meynung Mor 

' dern fagen. fis, daß wir follen allein einen GOtt anbes 
10, m die Bilder ift es auch) fo gethan, ten, und Fein Bild; wie es auch der Tert 
A daß fie unnöthig find; fondernes iſt klar gibt, der hernach bald foiget, w. 5: frey gelaffen, fie zu haben oder nicht zu has Bete fie nicht an, und diene ihnen nicht, 
ben. Wiewol es beffer ware, mir hatten “Darum foll man zu denfelbigen Bilderftürs 
derfelbigen ‘Bilder gar Feines, um des lei- mern fagen: Das Anbeten ift hier verboten, 
digen vermaledeyeten Mißbrauchs und Un⸗ und nicht das Machen. Bilder mag ich 
glaubens willen. Es hat fich etwa ein groß wol haben oder machen 5 aber anbeten fol 
fer Streit erhaben über den Bildern, zreiz lich fienicht.. ST ſchen einem Kaͤyſer und dem Pabft ). Der! 12, Und wennfie fernerfprechen; as | 

— 
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doch bier klar ausgedruckt: Du ſollſt dir du in unfer Herz fehen? Wie Eannft du 
kein Bild machen; fü fprid) du: Gtehet| reiffen, ob wir fie angebetet haben odernicht? 
doch auch hier klar: Du ſollſt fie nicht an⸗ Lleber dieſer Antwort muͤſſen ſie verſtummen 
beten. Gumma ſie sehen nur damit um, Derohalben iſt bier groͤblich geirret, und 
Daß fie uns ungewiß und wankend machen ſind allzuweit mit den Bilderſtuͤemen gefahr 
uͤber dieſem Text. Wer will aber nun in jren. Es gehoͤret eine andere Weiſe dazu, 
ſolchem Wanken ſo kuͤhne ſeyn, zufahren, Bilder umzureiſſen. Man ſollte es gepre⸗ 
und die Bilder umreiſſen und zerbre⸗ diget haben, wie daß die Bilder nichte vaͤ⸗ 
hen? Schnicht. Haben doh Noah, A |ven, und daß man GOtt Leinen Dienft das 
beaham, Jaceb, und andere Patriarchen, ran thate, wenn man Bilder aufrichter. 
dem HErrn Altaͤre gebauet. Item, hat Wenn man ihm aifo gethan haͤtte, Die Bil— 
doch Moſes eine ehene Schlange aufgerich- | der würden von fich ſelbſt vergangen und ung, 
tet in der Wuͤſten, 4 Mof. 21, 9. der felbit kommen feyn. 
verboten bat, Fein Bild zu machen. FE] 5. Alle that Paulus zu Athen, wie ihe 
eine Schlange nit auch ein Bild? Was naͤchſt gehöret habt. Er gina in den Tem⸗ 
wollen die Bilderſtuͤrmer hierzu fagen? J⸗ pel, und befahe alle ihre Abgoͤtter und Bıls 
‘tem, waren doch auch zween Cherubim mit der: aber er fuhr nicht zu und zerbrach fie, 
Fluͤgeln über den Gnadenſtuhl im Tempel oder fchlug fie aufs Maul; fondern trat mit⸗ 
gemacht, eben an dem Ort, da GOtt allein |ten auf den Platz, und frrafte die Athener 
wollte geſucht und angebetet werden, 2 Mof. um ihren Aberglauben und um den abgoͤt⸗ 
25,9,20. Sind das nicht auch “Bilder? jtifhen Dienſt. Predigte alfo wider Die 
Wie magſt du denn fo kuͤhne ſeyn, und frey Abgoͤtterey; aber er riß Fein Bild mit Ges 
ſchlieſſen aus dieſem Teyt, daß man die Bil- Iwalt hinweg. Du aber willſt zufahren, und 
der ſtuͤrmen und umteiffen folle? ohne alle Predigt die Altaͤre einreiffen, die 
23. Derhalben müfen wir befennen und Bilder abbrechen, und viel Rumors ansihten. - 

ſchlieſen, daB wir ‘Bilder machen und has Noch nicht! denn Damit wirſt du die Bilder _ 
‘ben mögen, aber nicht andeten. Wo aber ‚nicht austilgen; ja, Du wirſt fie durch diefe 
Bilder wären, die wir anbeten wollten, Dies Weiſe ſtaͤrker und ſtaͤrker aufrichten. Wenn 
ſelbigen Bilder ſoll man zerbrechen und abs du gleich bier zu Wittemberg die Bil⸗ 
hun: dach nicht mit einem Sturmund Fre⸗ der ſtuͤrmeſt, meyneft Du, fie find uͤberall in 
vel; fondeen follen der Obrigkeit folches zu aller Welt umgeſtuͤrmet? Nochnicht! St. 
thun befehlen. Alſo that der Koͤnig Eze⸗ Paulus, wie in den Geſchichten der Apo⸗ 
chias, da er Die ehrne Schlange, von Moſe ſiel c. 28, ır. ſtehet, fuhr einſt in einem Schif⸗ 
aufgerichtet, zerbrach. 2 Kön. 18,4. fe, da waren an einem Panier die Zwillin⸗ 

774. Wenn nun die Biderftürmer fo kuͤh⸗ ge, Caſtor und Pollux, zween Abgoͤtter, ger 
ne waren, undfagenwoliten: Ja, man bat mahlet. Er lies ſich nichts anfechten, hieß 
Die Bilder auch angebetet, darum find wir fie nicht abreiffen, fragte nichts darnach; 
auch verurfacht, wie der König Ezechias, ſondern fuhr immer fort, ließ fie ſtehen, wie 
Die Bilder umzureiffen und zu zerbrechen. ſie ftunden. | 
Denen müßte man alfo antworten: Biß du ı6. Aus Diefem allen follet ihr Das mer, 

der Mann, der uns fihuldigen darf, daß ken, daß Fein aͤuſſerlich Ding dem Glauben: 
wir Die Bilder haben angebetet ?: wie kannſt ſchaden mag, noch irgend ein Nachtheil zus 
Qutheri Schriften eo, Theil, C fuͤgen 
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fügen koͤnne; alleine darauf muß man ach⸗ chen Mißbrauch ja niemand leugnen Fan 
tung haben, daß das Herz nicht an aͤuſſer⸗ Denn wenn einer ein Bild in der Kirchen 

‚ lichen Dingen hange, noch fich darauf was|fegen laßt, der mennet bald, er thue GOtt 
ge. Solches muͤſſen wir predigen und ſa⸗ einen Dienft und Wohlgefallen daran, und - 
gen, und das Wort (mie gehoͤrt, wirken laß | habe ein gut Werk gethan, damit er etwas 
fen. Denn daffelbige muß zuvor Die Hers| von GOtt wolle verdienen; welches- denn 
zen gefangen nehmen und erleuchten. _ Wir ſrecht Abgoͤtterey iſt. Diß iſt die groͤſte und 
find es nicht, die es thun follen oder koͤnnen; fürnehinfte Urfache, warum die Bilder 109, 
es gehoͤret eine andere Kraft und Macht das|ren abzuthun. Aber dieſe Urſache habt ihe 
zu. Dorum rühmen fich auch die Apoftelin| nicht getrieben, fondern gar viel eine gerin, 
ihren Schriften nur des Dienfts (Miniſterii), gere; nemlich die, wenn einer ein Bild hat 
und nicht der Folge (execurionis). Dabeyite, fo hielt ers Dem gleich, deß Das “Bild 

wollen wirs jest laffen bleiben, und SHOtt| ware; als, wenn einer ein Erucifir hätte, 
am Önade anrufen. | der hielte es nicht anders, denn als wäre es 
ut CHriſtus, GOtt und Menfch felbit, und 

5 | Die vierte Predigt. y ne nn find Ye geringe Urfas 
Im MH ! en. Denn ich halte es dafuͤr, daß Feiner 
Am EN ı Sonntag bier fey, der den geoben unfinnigen Ders 

ſtand habe, daß er denfe: Diß Erucifir da 
er 1. iſt mein EHriftus, und mein GOtt; fon« 
Hiele Tage über, lieben Freunde, haben 
—/ wir gehöret von denen Stücken, die er des HErrn EHrifti und. feines Leidens 

da noͤthig find und ſeyn muflen; als, daß gedenke. Des andern Mißbrauchs aber ift 
‚man die Meſſe für Fein Opffer halte, und| die Welt voll. Denn wer wollte irgend 
was wider GOttes Wort iſt und mit ‘Ber |ein hoͤlzern, ſchweige denn ein filbern oder 
ſchwerung der Gewiſſen vollbracht und ges | güldenes Bild in die Kirche ftellen, wenn er 

‚than wird, wider den Glauben, daß man nicht gedächte GOtt einen Dienft daran zu 
daſſelbige alles für nöthig Dingachte, abzu |tbun. Meynet ihr auch, daß Fürften, Bis 

. thun undnnachzulaffen. Darnach haben mir | fchöffe und andere groſſe Hanfen mehr, fo 
‚auch von etlichen Stücken gefant, die da un: | viel koͤſtlicher, filberner und güldener Bilder 
noͤthig find, ..die auf Fein Muͤſſen dringen, |würden haben in die Kirchen und Stiffte 
ſondern freu ſeyn; als, vom ehelichen Leben, | laſſen machen, wenn fie es nicht daftır hiels 
von Möncherey und Nonnerey, undvon’Bil |ten, daß es etmas vor GOtt gelten follte? 
der abthun.. Diefe vier Stücke haben wir | Ja, fie würden eg wol laſſen. 
bisher gehandelt, und gefaat, Daß die Liebej 3. Noch wäre diefe Urfache nicht gnug⸗ 
hierinne Hauptmann und Meifter feyn folle. |fam, alle Bilder umzuftoffen, abzuthun und 

2. Und fonderlich von.den “Bildern habe | zu verbrennen. Denn es find viele Mens 
ich am nächiten alſo geredt, daß man fiefolle | ſchen noch, die dieſe Meynung nicht haben; 
abthun, menn fie angebetet ; fonft mag man |fondern Eönnen und wiſſen der Bilder wohl 
fie wol leiden. Wiewol ich wollte, die Bil⸗ iu gebrauchen; wiewol derfelbigen Mens 
der wären in der ganzen Welt abgethan, | fchen dennoch wenig find. Darum koͤnnen 
um des leidigen Mißbrauchs willen, wel⸗lwir das nicht verdammen, follen. es ur 

nicht 

dern er haͤlts allein fire ein Zeichen, dabey 



36 1.Abfehn. a) Schriften wider Carlftsdts Irrthum vom Sactament. - 37 | 

nicht fo bald verdammen, deß nod) irgend uns am allerfchädlichften iſt, fo müßten wir 
ein Menfch wohl kann brauchen. Gons| ung felbft vertreiben undtödten. Denn wir 
dern das wäre dee rechte Weg gervefen, wie haben Eeinen fhädlichern Feind, denn un Auch nächft aefagt, Daß man gepredigt |fer eigen Herz; wie der Prophet Feremiag 
hätte, daß die Bilder nichts wären, GOtt ſagt Cap. 17,9: Das menfchliche Herz iſt 
fragete nichts darnach, man thate auch krumm; oder, tie ichs deutſchen foll, böfe 
Gott Eeinen Dienft noch Wohlgefallen da- |und ungerade, das immerdar zur Seiten 
van, wenn gleich alle Winckel vol Bilder hinaus weichet. Lieber, was mollten wir 
gemacht wären, von Silber oder von Gol⸗ wol anrichten, wenn wir ihm alfo thäten? 
de: und daß es beifer gethan wäre, mit fol- | Nichts guts wollten wir anrichten, fondern 
chem Gelde armen Leuten helfen, denn nach |alles zu unterft und oberft umkehren. Ge 
dieſer Meynung viel Bilder ſetzen; fintemal 
Gott jenes geboten bat, diß aber nicht. 
Wenn Fürften, Biſchoͤffe, und andere Leu⸗ 
te ſolches gehöret hätten, wären die Bilder 
von fid) felbft, ohne allen Rumor und Auf- 
ruhr, abgefallen und umkommen; tie es| 
denn albereit in Schwang kommen mar. 

4. Derhalben müffen wir uns wohl vors 
fehen: denn der Teufelfucht uns durch feine 
Apoſtel aufs alerliftigfte und fpißigfte: und 
muflennicht fo balde zufahren, wenn ein Miß⸗ 
brauch eines Dinges vorhanden iſt, daß mir 
daffelbige Ding umreiſſen, oder zunichte ma- 
chen wollten. Denn wenn wir alles woll⸗ 
ten veriwerfen, deß man mißbraucht, mas 
wurden wie vor ein: Spiel zurichten? Es 
find viel Leute, die die Sonne, den Mond, 
und das Seftirnanbeten; wollen wir darum 
zufahren und die Sterne vom Himmel wer⸗ 

ift geroißlich der Teufel vorhanden; aber 
wir fehen es nicht. Es muß einer gar eine 
gute Kohle haben, wenn man den Teufel 
will ſchwartz machen: denn er will auch ger- 
ne fchon feyn, wenn er auf die Kirchmeſſe 
geladen wird. 
7. Alſo muß man ihn beröften und fa 
ben: Man fpreche alio, und frageeinen, der 
viel Bilder machen laßt: Lieber, fage mir, 
ftelleft du darum die “Bilder in die Kirchen, 
daß Du vermeyneft GOtte einen Dienft und 
Wohlgefallen daran zu hun? Spricht er, 
Ja; wie er denn gewiß Ja fprechen muß; 
fo kannſt du bald draus ſchlieſſen und fagen, 
daß er eine Abgotterey habe draus gemacht, _ 
habe alfo des "Bildes mißbraucht, und dass 
jenige gethan, das GOtt nicht geboten hat: 
aber GOttes Gebot habe er nachgelaffen, 
nemlich, den Armen füllte er davon gebuls 

fen, die Sonne und den Mond herabftür-| fen haben, das hat er nicht gethan. Fa, 
zen? a, wir werden es wol laſſen. 
5 Der Wein und die Weiber bringen 
manchen in Sammer und Herzeleid, mar 
chen viel zu Narren und wahnfinnige Leu⸗ 
te; wollen wir darum den Wein wegſchuͤt⸗ 
ten, und die Weiber umbringen? Nicht al⸗ 
ſo. Gold und Silber, Geld und Gut, ſtif⸗ 
tet viel bofes unter den Leuten; foll man das 
sum folches alles wegwerfen? 

6. Nein, wahrlih. Sa, wenn wir un- 

ſpricht er, Fann ich doc) den Armen gleich» - 
wol geben, Marc.ız,7. und auch laflen 
Bilder machen; was habe ich dran verlos 
ven? Darauf antworte du alfo: daß es uns 
möglich iſt, wenn ers von Herzen gläubr, 
daß er mit feinem Bilderftiften GOtt Eeinen 
Dienft noch Gefallen thue, daß er irgend 
ſo groffe Unkoſt Draufgehenlieffe; er gäbe je 
lieber einem armen Menfchen einen Gulden 
oder zweene, denn Daß er funßig, ſechzig, 

ſern naͤchſten Feind vertreiben wollten, der DIENT Guͤlden, und noch mehr, aufeinuns 
nuͤtze 
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mitze Ding wende. Aber damit kann ich ſcheid effen und gebrauchen, - wenn wir wol⸗ 
noch nicht allenthalben gnugſam evftreiten, len; das kann je niemand Teugnen; denn 
das darum Die ‘Bilder nicht ſehn folen, oder GOtt hat uns diefe Freyheit gegeben, und 
daß man fie müffe jerbrechenund umreiffen. |ift geriß wahr. Aber doch müffen rwirtoife 

Derhalben muͤſſen wir fehlieffen, und egda- |fen unfere Freyheit recht zu gebrauchen, und 
- bey bleiben laſſen DaB die Bilder weder | ung anders hierinne halten gegen die Schwa⸗ 
ſonſt noch fo, weder gut noch boͤſeſind; fon- |chen, und viel anders gegen die Halsſtarri⸗ 

dern man laſſe es frey feyn, fiezuhabenoder gen. Darum merket eben darauf, wie ihr 
nicht zu haben, allein Daß der Glaube oder |diefer Freyheit follet gebraudyen. 
Wahn davon fey, daß wir mit unſerm Bil] 11. Zum erften: Wenn du es ni 

gefallen thun. | | bift Frank, magſt du mol effen, was dich 
8. Der Teufel hat auch hie etwas abges | gelüftet, es argere ſich dran wer Da wolle: 

. jagt, das er mir nicht hätte nehmen follen, |und wenn fich gleich Die ganze Welt dran 
nemlich, daß wir die Bilder frey fennlaffen aͤrgerte, dennoch fündigeft du nicht Dram. 
- müffen; ſintemal wir befennen muͤſſen daß! Denn GOtt kann dirs wol gu gute halten, 
je Leute find, oder erfunden ‚werden Eünnen, 
die der Bilder wohlgebrauchen. Sa, wenn begnadet bat, und Deine Nothdurft, indem, 
ne einer auf der ganzen Erden wäre, der daß dur es ohne Gefahr deiner Geſundheit 
ihr nicht mißbrauchte, fo Eönnte der Teufel nicht kannſt entbehren. Er 
Sagen wider mich: Warum verdammelt du) 12. Zumandern: Wenn dich jemand drauf 
das, welches man kann noch wol gebrauchen? dringen wollte, wie denn der Pabſt gethan 
Den Trotz hat er erlanget, und ich muͤßte es hat mit feinen naͤrriſchen tollen Gelesen, 
zugeben; dahin follte ers noch lange nicht du folteft nicht Fleiſch eſſen aufden Trentag, 
gebracht haben, wäre ich bier gewefen. In fondern Fiſche: desgleichen, in der Faſten 
dem Hochmuth und Trotz hat er uns ein Fiſche, und nicht Fleiſch, Eyer oder But⸗ 
groß Stuͤcke abgejagt. Wiewol es dem | 
Worte GOttes feinen Nachtheil bringet. da follft du Dich mit Feiner Weiſe son deiner 
“9. Ihr hebt den Zeufel wollen ſchwarz Freyheit, die dir GOtt gegeben hat, drin⸗ 
maden, habt aber der Kohlen vergefien, gen laffen. Sondern ihnen zu Troß das 
and für die Kohlen Kreide ergriffen. De | Widerſpiel thun, und frey fprechen: Ja, 
rowegen muß man gar wohl drauf fehen, leben darum, daß du mir verbeuteſt Steifch - 
wenn wir mit dem Teufel fechten wollen, daß |zu effen, und unterfieheft dich, aus meiner 
wir der Schrift wohl wiſſen zu gebrauchen; Freyheit ein Gebot zu machen; fo will ich 
das fey Dabon genug. - dirs zu Trotz eſſen. Und alfo folft du inals 

*— Von Speiſen. len andern Dingen thun, die da frey find. 
1. pn molien wir weiter fahren, und bon! Deßnimm einander Exempel: Wenn mid) 

dem Sleifcheffen, wie man fich drin» | der Pabſt oder fonft. jemand zwingen wollte, 
ne halten fol, auch ein wenig fagen. Esift|idy müßte die Kappe tragen, deß und Fein 
je wahr, lieben Freunde, daß wir frey find| anders; fo wollte ich ihm zu Trotz die Kaps 
und Herten über alle Speife, e8 fen Fleifch, | pe ablegen, GOtt gebe er lachete oder fühe 
Fiſche oder Butter, mögen die ohne Unter! ſauer daruͤber; ja, wenn er aleich “rn 

un 

) cht ent⸗ 
derſtiften GOtt keinen Dienſt noch Wohl, behren kannſt ohne deinem Schaden, oder 

angefeben feine Freyheit, mit welcher eu dich. 

ter effen, oder nicht effen, und fo fortan: 



ee 

Fr 
und unfinnig, toll und ehöricht daruͤber wuͤr⸗ 
de. Denn was mir GOtt nicht verbeut, 
und ich eg frey Babe, zu thun oder zu laſſen, 
da foll mir Fein Menſch, ja Fein Teufel noch 

kein Engel’ irgend ein Gebot draus machen, 
und füllte es auch Leib und Leben Foften. 
3. Zum dritten: Es find etliche, Die noch 

ſchwach im Glauben find, die da wohl zu 
teilen wären, und gläubten auch gerne wie 
wir; aber allein ihre Ungewißheit hindert fie. 
Und wenn ihnen das gepredigt waͤre, wie 
uns, GOtt Lob, geſchehen, ſo reichlich und 
klar, waͤren ſie mit uns der Sachen eins, 
and wuͤrden ſich an gar nichts aͤrgern. 
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und Wahn in die einfältigen Herzen trieb; 
damit, wenn er zu den Heyden Fam, aß er 
mit ihnen, was fie hatten, Schweinfleiſch 
und was man ihm vorſetzte, und ſcheuete 
nichts, gebrauchte feiner Freyheie öffentkch, 
Da aber etliche Juͤden gen Antiochien ka⸗ 
men, entzog er ſich, und fünderte fich, woll⸗ 
te mit den Heyden nicht mehr allerley effen, 
wie vor. Da gedachten die Heyden, die 
neulich zum Glauben kommen waren: Ey, 
wir muͤſſen auch nicht Schweinefleiſch effen, 
muͤſſen auch) nicht allerley effen, wie Die Juͤ⸗ 
den thun, muͤſſen das Geſetz auch mit hals 
ten; machten ihnen alfo über einen gerins 

14. Gegen folchen gutherzigen Menfchen | gen Dinge ein groß Gewiſſen. Da das 
muͤſſen wir ung viel anders halten, dennge, Paulus gewahr ward, daß Petrus ein ſolch 
sen den -halsftarrigen. Mit Denfeldigen | Bekuͤmmerniß und Aergerniß in die einfäls 
follen wir Geduld tragen, und ung unferer | tigen ſchwachen Herzen der Juͤden gebracht 
Freyheit enthalten; fintemal es ung Eeinen | hatte, und fürchte jich, folcher Handel wuͤr⸗ 
Schaden nody Gefahr bringet, weder am de einen groffen Nachtheil an der evangelis 
Leibe nach an der Seele; ja, es iſt unsfürs | ſchen Freyheit bringen, redete er Petrum 
derlich und gefchiehet unferm Naͤchſten zu harten, las ihm eine alte Lectivn, und ſprach 
groſſem Nutß und Frommen. Wenn wir] zu ihn vor allen öffentlich: So du, der du 
aber unfere Freyheit ohne Noth, fo frech, | cin Zude bift, beydnifch lebeft, und nicht 
unferm Naͤchſten zum Aergerniß brauchen 
mollen, fo treiben wir den zuruͤck, der noch 
mit der Zeit auch zu unferm Glauben Font 
men möchte N 
15 Alſo that St. Paul, da er Timo 
theum befehneiden ließ. Denn da fich die 

Füdifch, warum zwingeſt du denn die 
Heyden, Juͤdiſch zu leben? 
77. Aus dieſer Geſchichte ſollet ihrlernen, 
daß wir unfere Freyheit gebrauchen füllen zu 
rechter und bequemer Zeit, damit der Chriſt⸗ 
lichen Freyheit nichts abgebrochen, und uns 

Juͤden ärgerten, und waren einfältige Leu |fern Brüdern und Schweſtern, die noch 
te, gedachte Paulus: mas mag es ſchaden, ſchwach find, und dieſer Freyheit unnoiffend, 

ierveil fie ſich aus Unverſtand ärgern, du Tein Xergerniß gegeben werde · Dasfepdar 
willſt Timotheum laffen befihneiden, Apo⸗ von genug. 
felg.16,4. Under. ließ ihn auch beſchnei⸗ 
den. Über da die zu Antiochien wollten 
drauf dringen, daß er Titum follte und muß⸗ 
te befehneiden, ſtund er auf wider fie alle, 
und zu Trotz lies er Titum nicht befchneiden, 
16. Desgleichen that St. Paul abermals 

30 Antiochien mit St. Peter da Petrus 
durch feine Freyheit einen boͤſen Verſtand 

Die fünfte Predigt. se 

Am Donnerftane nach dem Sonntag 
Invocavit. 

Vom Sacrament. 

Son en — = 
» gen, fo notbig find, ale, Daß man Die 
€ 3 en Meſſe 
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.  Meffe nicht fuͤr ein Opffer halten fol; denn Fet Haben: denn ihr je zu dem Erkenntmß 
es wider den Glauben if. Desgleichen| Fommen feyd, welches viel treflichen groſſen 

habt ihr gehört von den Stücken, die unnoͤ | Leuten nichtift verliehen worden. Go fahret 

m 

thig und frey find ;als, wenn die Moͤnche 
und Ronnen aus den Klöftern laufen; von 
der Pfaffen Ehe, und von den ‘Bildern, wie 
man fich in denen Stücken balten fol, daß 
man feinen Zwang daraus mache, auch kei⸗ 
nen mit den Haaren davon ziehen; fündern 

- - pie follen allein GOttes Wort hierinne han» 
deln laffen. Nun wollen wir von dem hod)- 

würdigen Sacrament fehen, wie man fich 
in dem halten joll. “ . 

2, Ihr habt nun oft von mir gehüret, 

ihr nun zu, und thut fehier, ja allerdinge wol 
fo narrifch alsder Pabſt, indemdaß ihemeys 
net, e8 müffe feyn, daß man das Sacrament 
mit den Händen angreife, und wollet darinne 
und hiermit gute Chriften feyn. Ihr habt 
euch in diefem Stuͤcke grob vergriffen, und 
an diefem Eoftlichen Schatz allzu frevelich ges 
handelt, daß auch nicht ABunder wäre, daß 
euch GOtt alsbald geftrafthatte.e Dasanı 
dere hätte GOtt alles Eünnen leiden; aber 
mit diefem Stück fo frevelich zu handeln, 

daß ich geprediget habe wider die naͤrriſchen das Fann und mag er nicht leiden; in dem, 
Gefege Des Pabſts bey diefem Sacrament.|daß ihr einen Zwang und gemeine Ordnung 
Unter andern hat er geboten, daß kein Weib habt gemacht, daß ein jeglicher zufahren fol, 
fol das Tuch mafchen, darauf der Leid) |und das Sacrament, den Leib unddas Blut 
nam EHrifti fen gehandelt worden, und EHrifti, felbft mit den Händen fo duͤrſtiglich 
wenns gleich auch eine reine gemenhete Yion« | und fo frevelich, ohne alle Scheu und Furcht, 
ne waͤre; es ſey denn, daß es ein Pfaff oder angreifen. Und werdet ihr von dieſem Stuͤck 
Moͤnch zuvor gewaſchen hatte. Auch wenn| nicht abftehen, fo darf mich Fein Kaͤyſer noch 
ein Laͤye den Leib CHriſti oder den Keldy| König, noch fonft jemand von hinnen jagen; 
mit bloffen Händen anruͤhrete, dem müßte) ich will wol ungetrieben von euch felbft lau⸗ 
man die Finger befchneiden, oder mit einem fen. Ich darf wohl und frey fagen, daß: 
Ziegelftein die Haut abreiben; und was der mir meiner Feinde Feiner, wiervol fiemir boͤ⸗ 
närrifchen Gelege mehr find unter dem Pabft- ſes beygebracht, fo viel Leides gethan hat, als 
thum. Darüber ihnen die Papiften mehr) eben ihr, meine Freunde, mit dieſem einigen 
Gewiſſen gemacht haben, denn uber ihre) Stücke. Ihr habt mich hierinne recht ges 
Hurerey und Sottesläfterung, die fo oͤffent⸗ troffen. 
lic) wider GOtt und fo helle am Tage find] 4. Wollet ihr, damit gute Ehriften feyn, 
geweſen, daß auch Die Kinder auf der Gaf-| und end) davon ruͤhmen, daß ihr das Sacras- 
fen davon gefungen haben. Davon habe ment, den Leib CHriſti, mit den Händen » 
ich gnugfam geprediget, und damit offenba⸗ angreift, fo mwaren die Süden, Herodes und . 
vet und Fund gemacht, daß in Diefen thörich- | Pilatus, die beten Ehriften geweſen; ich 
ten, naͤrriſchen Geſetzen des Pabſts Eeine|menne ia, fie haben den Leib Chriſti angetas vr 
Suͤnde wären, und daß ein Lane nicht ſuͤn⸗ſtet. Mein, lieben Freunde, nein! alfo ges 
Dige, wenn er den Leichnam CHriſti und hets nicht an. Das Reich GOttes ſtehet 
den Kelch auch mit bloffen Händen anruͤh⸗ nicht in aufferlichem Dinge, das man greis 
vet. fen und fühlen Eann; fondern im Glauben 

3. Weber folcher Predigt, und von wegen |und in der Kraft. | 
dieſes Berftandes, ſolltet ihr GO gedam-| 5. Sa, müchteft du fprechen: wir Ieben, - a. 
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and follen auch eben nad) der Schrift: ſo ſti mit den Händen habt angegriffen: aber 
hat es CHriſtus alfo eingeſetzt, daß wirs dennoch habt ihr daran Fein aut Werk ges 
mitden Händen zu uns nehmen follen. Denn than; dieweil ſich die ganze Welt über die⸗ 
er hat geſprochen: Nehmet hin und eſſet, ſem Stuͤck aͤrgert. Denn dieſer Brauch iſt 
‚das iſt mein Leib; und die Juͤnger haben in der ganzen Chriſtenheit, daß man dag. 
es mit den Händen angegriffen: warum ſoll⸗ hochwuͤrdige Sacrament von des Prieſters 
‚ten wirs nicht auch mit den Haͤnden angrei⸗ Haͤnden empfahe. Warum willſt du denn 
fen? Antwort: Wiewol ichs ungeytoeifelt | den Schwachgläubigen hierinne auch nicht 
und gewißlich halte, daß die Jünger des|dienen, und dich enthalten, ob du es gleich 
HErrn Leib mit den Händen angegriffen ha- | Macht hatteft und frey wäre, felbft mit den 
ben; gebe es aud) zu, Daß du es magſt ohne Danden zu nehmen und anzugreifen? fintes 
Suͤnde auch thun: aber fich groß daraufzu mal es Dir Eeinen Frommen bringt, wenn du 
ſteuren und zu pochen, das weiß ich nicht. es thuft, auch Feinen Schaden, wenn du es 
Denn wenn der Teufel, wie er uns denn ges nachlaͤſſeſt. | e 

nau ſucht, ſprechen wird: Wo haſt du dasın) 7. Darum muß man fich wohl vorſehen, 
der Schrift gelefen, daß nehmen, heiſſe mit| daß man Feine Neuigkeit rider alte loͤbliche 
den Haͤnden angreifen? wie will ichs bewaͤh⸗ Gewohnheiten aufrichte; es ſey denn das Ev⸗ 
ren und erhalten? Ja, wie will ich ihm be⸗ angelium zuvor durch und durch wohl gepre⸗ 
gegnen, wenn er mir das Widerſpiel aus der diget und getrieben, auch gefaſſet und geglaͤu⸗ 
Schrift vorhaͤlt, und beweiſet, daß nehmen bet. Derowegen, lieben Freunde, laſſet 
nicht allein mit den Händen empfahen heiſ⸗ uns fäuberlich und meislich handeln in dies 
fet, fondern durch andere Weiſe etwas zufich fen Stücken, dieweil fie GOtt angehen. 
bringen? als, da Johannes fehreibet, wie die, Denn GOtt Bann nicht leiden, daß man in 
fo den HErrn ereuzigten, ihm haben Eßig zu | feinen Sachen fehimpffe. Gehe mit andern 
trinken gegeben, fpricht er: Da IEſus den | äufferlichen Sachen um, wie du willſt; laß 
Eßig genommen hatte, Johann. 19% 30. |unferm HErrn GOtt das Seine zufrieden, - 
Hier mußt du befennen, daß E-Hriftus den und gläube feinen Worten einfältiglich. 

- Schwamm nicht habe mit den Händen an⸗ Darum ftehet von diefem Mißbrauch und 
gegriffen; denn ee war an das Ereuz gena- | Drdnung ab; das iſt mein treuer Rath und 
gelt. Was will ich. denn darwider ſagen? fleißige Bitte. 
Ich muß mic) da gefangen geben, und bin) 8. Wir wollen auch ein wenig fagen von 
befchloffen ;alfo, daß ıch zulaflen muß, ich tools | beyderley Beftalt des hochwuͤrdigen Sas 

le oder- wolle nicht, daß nehmen nicht allein |craments, des Leibes und Blutes Cri⸗ 
heife, mit den Händen etwwasempfahen, fon, |fti. Wiewol ichs gewiß dafuͤr halte, daß 
dern auch, durch andere Weiſe, wie es geſche⸗ es vonnoͤthen fen, DIE Sacrament zu nehmen 
ben mag, zu mir bringen. unter beyder Geftalt, nach der Einfegung 
6 Darum, lieben Freunde, wenn wir fol- | EHrifti unfers lieben HErrn, wie e8 die 

che oder dergleichen Stücke anfahen wollen, drey Evangeliften und St. Paulus Flarlih 
fomüffen wir auf einem geroiffen Grunde] befchrieben: dennoch fol man fo bald-und 
fiehen, auf daß wir ung vor des Teufels Anz | plöglich Feinen Zwang draus machen, undin 

lauf aufhalten koͤnnen. Sch fage nicht, daß | eine gemeine Ordnung ftellen, bis daß jeder» 

- ihr daran gefündiget, dag ihr den Leib CHri⸗ mann zuvor allenthalben wohl ———— 
eh, 
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(ey, auf daß ſich die Schwachgtäubigen hier-j Freunden, bey denen ich Tod einen Nückem 
inne aud) nicht aͤrgern; fondern das Abort hat und Troſt (ſo viel Dienfchen huftändig,) 
fol man treiben, üben und predigen; dar⸗ füllte gehabt Haben. Wolam GHDte wirds 

nach aber Die Folge dem Worte heimftellen, Insch alles zum beiten fehicken, wo ihrnurfols 

ſeyn, daß ihr das Sacrament mit Händen 

hets fort, daß mans auch nicht gewahr 

den wiederfahren ift, ale von euch, meinen 

und GOtte befehlen bis zufeiner Zeit Denn gen wollet und von diefem Mißbrauch un 
wo das nicht geſchiehet, ſo wird ein auffer- Stuͤrmen abftehen. Wie n an 
Gh Werk draus, und eine Sleisnerey. Und gänzlich verſehe, daß ihre es hun werde. 
dag will der Teufel auch haben. Aber wenn Das fey auf Dismal gnug. - Murgen mol 
man Das Wort frey gehen läßt und bindet len wir weiter bavan handeln, — 
es an kein Werk, fo rühret es heute den mor⸗ EN 
gen einen andern; füllt alſo ins Herz, und Die fechite Predigt, 
nimmet Die Herjen gefangen: alsdenn ge An Freytage nach dem Sonnta ge 

wirds ie es ift angefangen, Invocavit. 
9. Es ward mir geſchrieben, daß etliche L. RAR 

hier hatten angefangen das Sacrament zu Beiher haben wir Die Hauptſtuͤcke gehans 
- nehmen unter beyder Geflalt. Das hoͤrete delt, und ſind nun kommen zu dem Sa⸗ 

ich gerne; und ihr hättet es alſo ſollen laſſen erament des Leibes und Blutes CHriſti dar 
bleiben, und immerdar maͤhlig fortfahren, von wir geſtern ein wenig geſagt; heute aber 
und in Feine gemeine Ordnung oder Zwang wollen wir etwas mehr ſagen, wie man ſich 
bracht Haben. Aber nun fahret ihr zu, burs hierinne halten fol, und meiche zu der Empfa- 
di, burdi! und wollet mit dem Kopffe hindurch, hung des Sacraments geſchickt find und ges 
wollet jedermann Darzu zwingen und drin⸗ hoͤren. | 
sen. Dafehletihr, lieben Freunde. Denn] 2. Exrſtlich will Bier groß vonnoͤthen ſeyn, 
wenn ihr indem wollet gute Chriſten sefehen daß ihr euer Herz; und Gewiſſen wohl vers 

> ſtaͤndiget, einen geoffen Untericheid zumachen 
anruͤhret und unter beyder Geſtalt nehmer, zwiſchen der aufferlichen Empfahung des Sa⸗ 
ſo ſeyd she mir vechte Chriften. Mit der|eraments, und zwiſchen der innerlichen odeg 
Weiſe Eönnte auch wol ein unvernuͤnftig geiſtlichen Empfahung. Die Teibliche und. 
Shier ein Ehrifte feyn. auſſerliche Empfahung ift die, wenn ich ıo. Derhalben, lieben Freunde, thut fau- |den Leichnam CHriſti und fein Blut aͤuſſer⸗ berlich in diefen hohen Sachen: bier iſt Eeis | lich mit dem Munde empfahe. Und felche 
nes Schimpfens. Laſſet uns aufdie Schwa- |Empfahung kann wol ohne Glauben und 
chen fehen, undauf andere, Die auch noch fül- |Liebe gefchehen von allen Menfchen; aber  - 
fen zu uns Formen, welche wir alle mit ſol⸗ die Empfahung machet keine Chriſten. Denn 
chem Freveln und Stuͤrmen zuruͤcke jagen. |das Eönnen böfe und gute Menfhen thun, 
Lieben Freunde, eilet nicht fo ſchwinde, auf Und wäre ein ſchlecht Ding, ein Chrifte fepn, 
daß uns der Teufel nicht aus der rechten wenn es Damit wäre ausgerichtet. - 
Bahne führe; tie ev denn im Sinne hat. 3. Aber die innerliche, geiſtliche und rech⸗ 
Das mag id) wol fprechen, daß mir hoch nie te Empfahung des Sacraments, ift vielein 
Fein ſolch Herzeleid von allen meinen Fein⸗ ander Ding. Denn fie fichet nicht allein 

in dern leiblichen Empfahen ——— und 
a: ſuts 
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Blutes EHrifti, fondern in der Llebung und | Bann weder Suͤnde noch Tod, weder Hiie 
in den Früchten; melde Eimpfahung ge⸗ 

fehiehet im Glauben. Wir Chriſten haben 
Bein aufferlich Zeichen, damit wir sun andern 
Woͤlkern abgefondert find, denn DIE Sacra⸗ 
ment und Die Taufe. Aber ohne dem 
Glauben iſt die aͤuſſerliche Empfahung Diefer 
Sacramente nichts; der Glaube muß vor 

handen ſeyn, und die aͤuſſerliche Empfahung 
geſchickt machen, und uns anzeigen vor 
GOtt; ſonſt iſts ein lauter Spiegelfechten 
und ein aͤuſſerlich Weſen in welchen Die 
Ehriftenheit nicht ſtehet; fondern in Staus 
ben fieher die Chriſtenheit, der an fein auffers 

lich Werk gebunden it, noch gebunden ſeyn 
will. Der Glaube aber iſt dabin gerichtet 

und ſtehet darinne, wollen wir anders DIE 
Sacrament wuͤrdig empfahen, daß wir ve⸗ 
ſtiglich glaͤuben muͤſſen daß CHriſtus IE⸗ 
ſus GOttes Sohn ſey und die einige Gnug⸗ 

noch Teufel ſchaden. Dem GoOtt iſt mein 
Schutz und Ruͤckenhalter, Pſ73, 23. ſaq 
Wenn ich den habe, trotz aller Suͤnde, trotz 
dem Tode, trotz der Hölle, trotz allen Teu⸗ 
fen, daß fie mir ſchaden, ja irgend ein 
Haͤrlein kruͤmmen: denn GOtt ſtreitet für 
mich, ſchuͤtzet und ſchirmet mich, daß ſie mir 
nichts anhaben koͤnnen; ja muͤſſen, wider 
ihren Willen, ihnen zu groſſem Nachtheil 
dienen. Das iſt der hohe, koͤſtliche, tiber 
ſchwengliche Schatz, der uns in CHriſto ge⸗ 
geben und geſchenket iſt, welchen fein Menſch 
mie Worten erreichen, noch Fein menſchlich 
Herz begreifen kann; allein der Glaube muß 
es faſſen. 
5, Einen ſolchen Glauben aber haben nicht 
alle Menſchen; Darum fol man feine ax 
meine Ordnung aus diefen Sacrament mas 
chen; mie denn der Pabſt mit feinen tollen, 

thuung für unfere Sünde: der da unfere naͤrriſchen Gefesen gethan hatz Da er ge 
Suͤnde und Mifferhat auf feinen Hals ges |beut, es follen alle Ehriftenmenfchen des 
nommen hat, und am Erenze für diefelbigen, | Jahrs einmal zu Oeſterlichen Feilen zum 
durch feinen Tod und Leiden, gnug gethan, | Sacrament geben; und das follte ihre Stra⸗ 
und fie dem Vater abgedienet, und nun vor | fe ſeyn, wenn einer nicht hingehet, daß man 
GOtt ohne Unterlaß ſtehe und’ verfühne ung 
vor dem Vater, fen unfer Mittler und Fürs 
Sprecher, und mache ung einen gnädigen barm⸗ 
berzigen und guͤtigen Vater, der uns unfere 
Suͤnde vergeben wolle und derfelbigen nim- 

ihn nicht auf den Kirchhof begrabe. Iſt 
das nicht ein toll naͤrriſch Geſetz, vom Pabſt 
qufgerichtet? Warum? Darum, daß wir 
nicht alle gleich ſind, haben auch nicht alle 
einen Glauben; denn einer hat einen ſtaͤr⸗ 

miermehr gedenken Durch dieſen feinen einigen | kern Glauben, denn der andere: etliche ſprin⸗ 
Sohn, unſern HErrn JEſum CHriſtum; gen davon, Die andern koͤnnen kaum hinnach 
und daß dieſer Sohn ſolches Sacrament, kriechen. Derhalben iſts unmoͤglich, daß 

da ſein Leib und Blut eingeſetzt habe, unfern | eg in eine gemeine Ordnung gebracht, und 
Glauben mit zu verfichern und zu befräftis | gedrungen kann werden. 0.0... 
‚gen, und uns befohlen habe, ſolches zu neh⸗ 6. Hieraus könner ihr nun leichtlich ſchlieſ⸗ 

. men und zu genieffen. fen, dag durchs ganze Jahr nicht groͤſſere 
4. Werden Glauben hat, der gehoͤret Suͤndenegeſchehen, nad) erſchrecklichere Got⸗ 

eben hieher, undift gefchickt genug, zuempfa- |tesläfterung begangen mird, denn an Oe⸗ 
hen diß Sacrament, den Leib und das Blut ſterlichen Zeiten, allein dieſes unchriftlichen 
Chriſti. Einem folchen Denfehen,der das | Gebots halben, Daß man Die Leute zum Sa⸗ 
veſtiglich glaͤubet und gewiß dafür hält, dem crament —— und dringen will, GOtt 

Lucheri Schriften 20, Theil, gebe; 
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gebe, fie find geſchickt oder ungeſchickt Tu 
fig oder unluftig. Aenn gleich alle Näus| yagt macht, daß du nicht weißt, mie du mit 

berey, Mörderey, Chebvecherey, Hurerey, GOtt dran bift, halt dir deine Sünde für, 
auf einem Haufen gerechnet wuͤrden, ſo und macht Dich zappelnd undzagend: da fies 
uͤbertrift dieſe Sünde alle andere Sünden; he denn drauf, Daß du biefes theuren edlen 

heifigften fcheinet. a on Den 7. Daß aber der Pabſt hierinne naͤrriſch chen erfchrockenen, zitternden Herzen. will: 
nd unchriftlich gehandelt habe, it am Ta | GOtt wohnen und ruhen, wie Efaiasc. 66. 

- ge; denn er hat die Herzen nicht erfannt,|v. 2. und auch David im alter fagt. 

einer Sicherung und Wahrzeichen, daß er|mit Schaden alda. 

ob fie gegtäubt haben oder nicht. Es kann Pſalm si, 19. Denn wer begehret einen 
ein Menfch des andern Menfchen Herz nicht Schiem, Schug und Nückhalter, denndem 
erkennen, ob es gläube oder nicht glaube. |wehe iſt und einen IBiderftand fühler? | 
Wie kann ich wiflen, ob du glaubeft, Chri- 
ſtus trete für dich, und fege alles für die), \findet, daß ihn feine Sünden beiffen und 
was er hat, auch fein Blut, und fpreche zu der Teufel anfechte, der gehört noch nichtzu 
die: Trit frifch hinan, es hat Feine Noth, dieſer Speife : denn diefe Speife will einen 
diefe Feindealle füllen dir nicht fehaden. Laß hungrigen, verlangenden Menfchen haben, 
Teufel, Tod, Suͤnde, Hölle und alle Erea- | und gehet gerne in eine ſolche hungrige See⸗ 

- turen wider Dich ftehen ; wenn du mich haft, le, die täglich mit den Sünden ftreitet und 
fie ſollen die nichts angewinnen: traue du ihr gerne los wäre. Welcher Menfch fich 
nur mir, und hänge dich an mich, ich willlaber noch nicht alfo fühlet, der enthalte ſich 
dir frey hindurch helfen. “Denn der in ei-jeine Zeitlang von diefem Sacrament. 
„nem folchen Glauben ſtehet, der gehoͤret hie⸗ Denn diefe Speiſe will nicht in ein fatt und 
Ber, und nimmt diß Sacrament wurdig, zu voll Herze: koͤmmt fie aber drein , fo ift fie 

Y Darum wenn mir 
göttlicher Zufage und PVerfprechung gewiß ſolch Gedrangniß des Gewiſſens und Bloͤ⸗ 
fen. a, folchen Glauben aber haben nicht| digkeit unfers verzagten Herzens fühleten, 
ale. O mollte GOtt, daß ihn der zehnte) wurden wir wol mitallee Demuth und Ehr⸗ 
Menſch haͤtte! erbietung hinzutreten, wuͤrden nicht alſo frech 
8. Derhalben muß man bier ſaͤuberlich ſeyn, und hinzulaufen, wie die Saͤue zum 

9. Darum, wer ſich noch nicht alſo be⸗ 

fahren, und nicht eine gemeine Ordnung 
draus machen, wenn und wie oft, auchdaß 
jeglicher, ohne Unterfchied, zu diefem Sa— 
erament gebe. Denn folche unausfprechli- 
che reiche Schäge, damit uns GOtt begnas 
det bat, Fünnen nicht einem jedermann ge 
mein feyn, denn allein denen, die in, Ans 
fechtungen, Verfolgung und WWiderwartig- 
feit ftehen, es fer leiblich oder geiftlich, aufz 
ferlich oder innerlich, es Eomme von Men- 
fehen oder vom Teufel, Als, wenn dir der 

Troge, ohne alle Furcht und Demuth, 
Aber wir finden uns nicht allezeit gefchickt: 
heute habe ich die Gnade darzu, morgen 
nicht; ja zuzeiten kaum in einem halben Jahr 
einmal Fommt mic) eine Andacht an, daß 
ic) hinzu gehe. - — 

10. Hieraus ſollen wir nun beſchließlich 
merken, daß die am beſten geſchickt ſind zu 
dieſem Sacrament, die ihre Suͤnde, der 
Tod und der Teufel anficht, die ohn Unter⸗ 
laß mit diefen Feinden im Kampf ram 

denen 
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denen wird e8 am bequemeiten gegeben, und |aller Dürftigen und Armen. Das fey ges 
HE ihnen auch am nuglichften: auf daß ders |nug gefagt auf dißmal vom Gebrauch deg 

- ‚felbige Menfch alda möge ftehen, und glaus| Sacraments, wie ihre brauchen follter, uns 
be, daß ihm dieſe Feinde nichts fchaden koͤn⸗ wer nüslich hinzugehet. Darbey wollen 
nen; fintemal er den auf feiner Geite ſte⸗ wirs jest Taffenbleiben, und GOtt um Gna⸗ 
hend hat, der diefer Feinde aller machtig Ift, de anruffen. 
und uns aus aller Noth, Angſt, Wider] — — 
waͤrtigkeit und Truͤbſal kann erretten. Die ſiebente Predigt. 

1. Diſo that Ehriſtus da er diß Saera / Am Sonnabend nad) dem Sonnta⸗ 
ment einſetzte. Erſtlich erſchreckte er ſeine ge Invocavit. 
Juͤnger über die maſſen ſehr, und zerſchuͤ 1, 
terte ihre Herzen faft wohl, in dem daß er Kieben Freunde, geftern Habt ihr gehoͤret 
ſprach: er wollte von ihnen gehen, und daß ꝰ von dem Brauch des hochwuͤrdigen Sa⸗ 
einer unter dem Haufen wäre, der ihn ver, |craments des Leibes und Blutes CHriſti, 
rathen würde. Das war ihnen eine bit⸗ und welche recht darzu geſchickt find, alsı 

tere Galfe, ein erfchrecflich Ding, daß der nemlich die, in welchen des Todes Furcht 
von ihnen gehen follte, auf den fie allen Troſt ift, Die der Teufel jagt, Die ein verzagt bloͤ⸗ 
geworfen hatten; und daß ihrer einer ihn des Gewiſſen haben, und die ſich vor dee 
follte verrathen. Alda werden ihre Herzen! Sunde und vor der Hölle fürchten. Dies 
gezappelt haben, und in groffen uͤberſchweng⸗ ſe ale gehen billig und wuͤrdig zu dieſer Spei⸗ 
lichen Furchten geſtanden ſeyn, daß ſie nun ſe, zu ſtaͤrken ihren ſchwachen Glauben und 
erſt ſolten deß Verraͤther ſeyn, von dem ſie zu Troͤſtung ihres betruͤbten Gewiſſens 
ſo viel Wohlthat empfangen haͤtten, der mit Diß iſt der rechte Brauch und Uebung des 
ihnen fo freundlich und vaͤterlich umgegan⸗Saeraments des Leibes und Blutes Chriſti 
gen war, als irgend ein Vater mit ſeinen wer fich nicht alfo gefchickt fuͤhlet, der laſſe 
Kindern, Da wird ein jeglicher gedacht es anftehen, bis daß ihn GoOtt mit feinem : 
haben: Ad, GOtt, willſt du mich in eine) Wort auch ruhret und zeucht 
folche groffe Suͤnde fallen laffen? Sindal| 2. est wollen wir nun auch von der 

- fo da gefeffen, die lieben Juͤnger, als wären, Frucht dieſes Saeraments veden, welches 
fie alle Berräther und Boͤſewichte über ih⸗ die Liebe ift; nemlich , daß wir uns alfo ges 
vem HErrn und Meifter, Darnach erſt, gen unfern Nächften finden laffen, wie uns 
da er fie wohl zitternd und bebend gemacht von GOtt gefchehen und wiederfahren iſt. 
hatte, feste er DIE Sacrament ein, zu einem| Yun Haben wie von GOtt eitel Liebe und 

Troſt und Erquickung, tröftete fie alſo wie Wohlthat empfangen. Denn, ift das: 
derun nicht eine groſſe unausſprechliche Liebe, daß 

12. Daraus ihre wohl abnehmen koͤnnet,er feinen eingebornen Sohn vom Himmel. 
welchen diß Satrament am bequemeften und] herunter geſchickt hat und ins Fleiſch gewor⸗ 
nuͤtzlichſten ft; nemlich den betrubten,verzag-| fen, auf daß er ung errettete und erloͤſete 
ten, bloden Gewiſſen. Denn diß Brodiftein| vor Sünde, Tod, Teufel und Holle? Iſt 

Troſt der Betrübten, eine Arzenen der Rran-] das nicht eine geoffe unermeffene Liebe, daß 
Een, ein Leben der Sterbenden, eine Cpei,| Derfelbige Sohn, dem Vater zu Wohlgfae 

ſe der Qungerigen, und ein. reicher. Schasl len, — Leib und Blut unſerthalben dahin 
—— 2 | gege⸗ 
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gegebeu hat? Iſt das nicht eine groffe tier» meine Haabe den Armen gäbe, und lieſ⸗ 
Khwengliche Liebe, daß uns GOtt ſolchen ſe meinen Leib brennen, und bärte der 
Schas in feinem Worte durd) die Pre⸗ Liebe nicht, fo wäre mirs nichts nuͤtze 
digt verkundigen und. austheilen Jäßt, und |ı Cor. 13, 1. 2. 3. Das find trefliche, harte 

ans allen. den Sieg und. Triumph feines |Ußorte 5 fo weit aber feyd ihr noch niche 
- Sohnes unſers HErrn JEſu Chrifti, wir |Fommen. — 

der die Sünde, Tod, Teufel und Höle| 4. Weil ihr aber alhier zu Wittemberg 
fchenfet, fo daß ich mich des Sieges und groſſe Gaben GOttes habt, und deren viel, 

Triumphs ruͤhmen Fann, alshätte ichs feloft [auch das Erkenntniß der Schrift, welches 
gethan? Dazu fo iſt Ehriftus unfere Ges |gar eine oroffe Gabe und Gnade iſt; darzu 

rechtigkeit, unfere Gnugthuung, unfere habt ihr das Evangelium belle und klar: 
W6eisheit und unfere Heiligung, ı Cor. ı. |aber mit der Liebe wollet ihr nirnend fort: 

-2.30. ja der ohn Unterlaß vor GOtt, ſeinem Gerne habt ihe, daß euch GOtt wohl thue, 
Vater, uns vertrit, und unfere Fuͤrſpra⸗ euch feine Gaben mittbeile; aber andern wol⸗ 
Seift let ihe nichts mittheilen: Feiner will dem ans 
3. Diefe unausfnrechliche Liebe, die Fein |dern die Hände veichen, Feiner nimmt ſich 

menſchlich Herz faffen kann, fol ung bewe⸗ des andern ernftlich an; ſondern ein jeder⸗ 
gen, wiederum unsern Naͤchſten auch zu lie⸗ mann hat auf fich achtung, was ihm am 
ben, ihm wohl thun, helfen und vathen, |fürderlichften iſt und fischen alledas umferes 
womit wir koͤnnen, und er unfer bedarf. |laffen geben, was gehet; wem geholfen if, 
Aber ſolche Liebe fpiire ich bier noch nicht; |dem fey geholfen; niemand fiehet auf den 
wiewol euch viel geprediget iſt: es will aber Armen, wie ihm auch geholfen iwerde. Es 
niemand hinan: zu andern unnöthigen Sa- |ift zu erbarmen, daß ic) euch fo lange gepre⸗ 
chen läuft man häufig; hier if niemand da» diget habe, und faft in allen meinen Buͤch⸗ 
heim. An dem einigen Stück kennet man lein nichte anders getrieben, denn den late 
Die Ehriften, wenn fie einander Liebe bevei- |ben und die Liebe, und fol] fo gar Feine Kite 
fen, wie EHriftus im Johanne zu feinen |be an euch geſpuͤret werden. 
Juͤngern fprach: Ein neu Gebor gebeich) s. Ich will euch gewiß fagen: moibrniche 

‚euch, daß ihr euch unter einander lieber, unter einander Liebe erzeigen werdet, fp wird: 
wie ich euch geliebet habe, Darbey Gott eine groſſe Plage uber euch fenden. 

wird jedermann erkennen, daß ihr meme | Denn er will fein Wort nicht vergebens ge⸗ 
Juͤnger feyd, ſo ihr Liebe unter einander |prediget und offenbaret haben; er will auch 
babe. oh. 13, 34. 35. Und St. Paulus |nicht, daß man fein Wort unehren und vers 
ſpricht: Wenn ich mir Menſchen und [achten folle. Ihr verfucher GOtt zu hart. 
mit Engel dungen redete, und hätte der | Meine Freunde, wäre diß Wort vor etlir 
Liebe nicht, fo wäre ichein tönend Erz, chen Zeiten unfern Vorfahren geprediget, 
oder eine Elingende Schelle, Und wenn |fie hatten fich vielleicht wol anders hierin⸗ 
ich weiſſagen Eönnte, nnd, wüßte alle nen gehalten, denn ihr thut. Ihr ſchicket 
Geheimniſſe und alle Erkenntniß, und euch gar nicht darzu, und laffet es euch kei⸗ 
Dörte allen Blsuben, alfo daß ich Ber⸗ nen Ernſt fepn. Davon Eönnet ihr wol 
ge verfezete, und hätte der Kiebe nicht, |veden; aber mit. der That wollet ihr noch 
ſo ware ıch nichts, Und wenn ich alle nicht folgen. - Mit anderm Gaukelwerk ge⸗ 

| | | het 
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etihr um, das von unnothen iſt; was aber; der Gemeinde. Zoͤret er die Gemeinde 
| a ift, das laſſet ihr anftehen. GH! nicht, fo balte ihn als einen Heyden und 
gebe, daß es dermaleins nicht alein in Wor⸗ |36!mer. Matth. 18,16.,6. 7. Und wenn ihn 
ten ftche, fondern auch Eräftig hevans bre⸗ Die Gemeine verwarf, oder wiederum aufs 

Darbey wollen wirs je laſſen bleiben. nahm, ſo war er vor GOtt auch verworfen che D rbey jet oder wiederum aufgenommen. Darum 
re redigt ſagt der HErr dafelbft bald darauf v. 18% 

Di ck p gt, Wabrlich, ich ſage euch, wes ihr auf 
6 Erden binden werdet, foll auch im Him⸗ 

Ein Kurzer Begrif des Sermons mei gebunden fepn; und was ihr auf 
„De M. £. geprediget anmn Sonntage Erden loͤſen werdet, fol auch im Hims. 

5 Heminifcere [mel Ss —J ie — 
ER 4. Dieſer “Beichte haben wir Fein Zei⸗ 

— Be ne Beichte. [eben mehr in der Kirchen. An dieſem Ort 
| — liegt das Cvangelium gardarnieder. Wer 

| : dieſe Beichte koͤnnte wiederum aufrichten, 
We haben nun die Stücke sehe DIE der thäte ein koͤſtlich gut Werk. 

fid) hier bea-ben haben, bis.auf Die 5. Alhier, lieben Freunde, fölltet ihr euch 
Beichte Die wollen wir auch kuͤrzlich han bemühet, und diefe Beichte wiederum aufs 
deln. gerichtet haben, und ander Ding_haben lafs 
2. Zum erften, if eine Beichte, die in fen anſtehen. "Denn durch diß Stücke waͤ⸗ 

der Schrift ihren Grund hat. Als, wenn ve niemand geärgert worden. And es folls 
jemand öffentlich geſuͤndiget hatte, fh daß te alfo zugehen mit Diefer ‘Beichte: Wenn 
Die Leute Davon wußten, fb ward derfelbige, du einen Wucherer fäheft, oder einen Raus 
auch oͤffentlich vor dem "Haufen angeklaget. ber, Chebvecher, Buhler, Säufer, und mit, 
Stund er von den Laſter ab, fo baten fie dergleichen Laftern mehr beladen; fo ſollteſt 
für ihn vor GOtt, und halfen ihn verfoh- du zu ihm gehen in geheim, und ihn vermah⸗ 

nen. Wollte er aber davon nicht abftehen, nen, Daß er von dem oder dieſem Laſter ab⸗ 
und den Haufen oder die Gemeine nicht hoͤ⸗ ftehen wolle. Sebret er fich dran; wol und - 

ren, fo ward er in Bann gethan und von gut. Kehret er ſich nicht dran, ſondern faͤh⸗ 
der. Verſammlung verworfen und abgefon| vef fort in feinem Laſter; fo ſollſt du zween 

dert, ſo daß niemand mit ibm mußte weder oder drey zu Dir nehmen, und ihn noch eins 
zu fehicken noch zu Schaffen haben. mal, in Gegenwaͤrtigkeit dieſer Drener, bruͤ⸗ 

3. Ron der Beichte ſagt EHriftus im derlich vermahnen. Wo er diefe Vermah⸗ 
Matthaͤo alfo: Suͤndiget dein Bruder|nımg nicht annehmen, ſondern verachten 
an div, fo gebe bin, und ſtrafe ibn zwi⸗ | wollte; fo ſollſt du es vor dem ganzen Haus 
ſchen dir und ihm allein. Hoͤret er dich,! fen der Pfarcherren anfaaen, ‚und deine zween 
ſo baft du deinen Bruder gewonnen | Zengen bey dir. haben und üffentlich fagen: 
Hoͤret er dich ‚nicht, ſo nimm noch einen! Fieber Herr Warrherr, diß und diß Lafter 
oder zween zu die, auf daß alle Sache | hat der Menfch gethan, und hat unfere bruͤ⸗ 
beftebe auf zweyer oder dreyer Zeugen derliche Vermahnung nicht wollen anneh⸗ 

Hoͤret er die nicht, fo fage es men, a daß er von Diefem feinem. m | 
3 ads 



zurwege bringen; aber ich getraue mirs allein 
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abftunde, fondern hat diefelbige verachtet, Beichte gepredigt und gefehrieben habe 
und: ift immerdar blieben in feinem Lafter: Und eben darum will ich nicht beichten, daß 
darum befchuldige ich ihn hier öffentlich vor |eg der Pabſt geboten hat, und haben mil. 
der ganzen Gemeine, mit Diefen meinen Ges | Denn er fol mic Die Beichte frey laſſen und. 

zeugen, welche meine brüderliche. Vermah⸗ keinen Zwang noch Gebot draus machen: 
nung haben angehoͤret. Und mo alsdenner deß er Feine Macht noch Gewalt hat zu 
nicht — ee hun. f | ® 
willig annehmen, füllte ihn der "Dfarrer von: ni; 
wegen des ganzen Haufens abfondern, und — — dennod) dr ich mie bie ben 
in den Yan thun, bis daß er ich erkennte, |D* Beichte es aſſen nehmen, und 
und wiederum angenommen twürde. Diß woltte fie nicht um der ganzen Belt Se Ä 
ware ein Chriflich Werk wer das könnte geben; denn ich weiß, was Stärke und 

Bes fie Die en. en = weiß nies 
mand, was die heimliche Beichte vermag, 

BEL ARNEIHIEN. a ‚ denn der mit Dem Teufel oft fechten und 
6. Zum andern, ift eine Beichte, da wir kaͤmpffen muß. Sch ware laͤngſt von dem 

GOtt unfere Sunden allein Elagen, und Teufel überwunden und erwuͤrget roorden, 
GoOtt felbft beichten, vor welchem wir alle wenn mich diefe Beichte nicht erhalten hätte. 
unfere Gebrechen ausfchutten. Und dieſe Denn es find viel zweifelhafte und irrige Sa⸗ 
Beichte ift ung groß vonnothenz ja fo fehr, chen, darein fich der Menfch allein nicht wohl 
daß wirs alle Stunden und alle Augenblick fchicken kann, noch ſich begreifen. Wenn 
thun follen, und ift uns auch geboten. er nun in einem folchen Zweifel ftehet, und 

weiß nicht wo Binaus, fo nimmt er feinen 
7. Von diefer Beichte ſagt David im| Bruder auf einen Ort, und hält ihm vor ſei⸗ 

Pſalm: Dalum thue idy Fund meine|ne anliegende Noth, Elagt ihm feine Gebre⸗ 
Sünde, und verhele meine YWiifferbat|chen, feinen Unglauben und feine Sünde, 
nicht. Ich ſprach: Ich will dem] und bittet ihn um Troft und Rath. Denn 
SErrn meine Webertrerung bekennen, was fchadets ihm, daß er ſich vor feinem 

wider mich, da vergabft du mir die Miſ⸗ Naͤchſten ein twenig demuͤthige und ſich u 
ſethat meiner Sünde. Dafür werden |fchanden mache? | 

* Er ER a — „10, Wenn dir denn da ein Troſt wieder⸗ 

—— aͤhret von deinem Bruder, den nimm an 

8. Zum dritten, iſt auch eine Beichte,da und gläube ihm, als wenn dire GOtt feibft 

einer dem andern beichtet, und nimmt ihn Igefagt hätte; wie CHriſtus im Matthaͤo 
allein auf einen Ort, und erzehlet ihm, was |ipricht: Wo zween unter euch eins wer⸗ 

feine Noth und Anliegen ift, auf daß er von |den auf Erden, "warum es ift, das fie 
ihm ein troͤſtlich Wort höre, damit er fein! bitten wollen, das ſoll ihnen wiederfabs 
Gewiſſen ſtille. Diefe Beichte hat der! venvon meinem Daterim Himmel. Denn 
Pabſt geftvenge geboten und einen Noth⸗ wo zween oder drey verfammlet find in 

fall draus gemacht, daß es zu erbarmen iſt. meinem Namen, da bin ich mitten uns 

Diß Noͤthigen und Zwingen habe ich ver⸗ter ihnen, Matth. 18,19. 20. Bir müffen 

worfen und hart angegriffen, da ich von der Lauch viel Abfolution haben, damit wir . 
o⸗ 
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bloͤdes Gewiſſen und verzagtes Herz gegen, 13. Ueber das, daß mir je gewiß feyn ſol⸗ 

dem Teufel und vor GOtt ftarfen und troͤ⸗ len, daß ung unfere Sünden vergeben find, 
ſten mögen: darum fol man die heimliche)hat uns CHriſtus auch die Sacramenta 
Beichte nicht:verbieten, noch jemand davon]bier gelaſſen; die Taufe; feinen Leib und 
Balten, 3 - Blut im Sacrament des Altare. Diele - 

\ > 3 e — es ; "A mm mi den nde bang Dr amade une und derer gern los wäre, till er einen gel y., Gsnade und 23 Rare * 8 as - 
wiſſen Troſt und Spruch hören, damit er]. < u v 
fein Herz ftile: der gehe hin und Elage feis dap ich fein bin, und er mein, habe mic) ee... mit ihm vereinigt, und bin nun von ihm 
ne Suͤnde in geheim feinem ‘Bruder, ‚bitte 2, | um 
ihn um eine Abfolution und um ein troͤſtch „nommen. Darnach empfahe ich den 

ip —— Leib und das Blut CHriſti, dabey ich auch 
Wort. Gibt er dir nun eine Abſolution, und ſa⸗ \,...: ende 

get die zu, deine Sünden find dir vergeben, gewiß werde, daß mir meine Sünden ders I ‘ geben find. Und dep zum Zeichen und ges 
eine Cimbe nie wiffer Sicherheit effe ich den Leib, der für 

will zurechnen: fo gläube diefer Zufage und on an — eh 
Abfolution friſch und fröhlich, und bi gel;,.; g0 el: ee je nicht verzweifeln foll, ich habe einen gnaͤ⸗ 
wiß, daß dir GOtt foldye Zufage felbft thue digen barmhersigen GHDtt und Dat 
Durch deines Brudern Mund. Wer aber 3 eigen vun OR 
einen veften ſtarken Glauben hat zu GOtt, 14. Alfo feher ihr, daß die heimliche Beich⸗ 
und ift gewiß, feine Sünde find ihm verges | te nicht zu verachten ift, fondern ein treflich 
ben: der mag diefe Beichte wol Taffen an-| Ding fey, der ich meinethalben nicht gera⸗ 
— en a — then wollte um die ganze Welt. 
wie viel find ihrer, die ſolchen veſten ſtarken ni ; e 

Glauben und Zuverficht zu GOtt haben? al 2 E ” ee Mn | 
Es fehe ein jeglicher hier auf fich felbft, DaB] SHnde und Hoötle fhreiten und auch befer 
er fich nicht verführe, — Zuͤnde und Hoͤlle ſtreiten, und auch beſte⸗ 

a hen follen; fo müffen wir ung Feine Waffen 
. 12. Darum habe ich gefagt, und fage es nehmen laſſen; fondern unfern Harniſch ganz 
noch, daßich mir dieſe heimliche Beichte nicht bleiben, und die Tröftung, ung von GOtt 
will nehmen laffen. ch will auch niemand | gegeben, unverruͤckt laffen feyn. Denn ihr 
darzu zwingen, oder gezwungen haben; ſon⸗ wiſſet noch nicht, mas es vor Muhe und 
dern einem jeglichen frey heimftellen. Uns] Arbeit Eoftet, mit dem Teufel zu ftreiten, 
fer GOtt iſt nicht fo Farg, daß er ung nur] und ihn zu überwinden. Ich Fenne den 
eine Abfolution und nur einen Troftipruch] Teufel wohl; hättet ihr ihn auch fo wohl er⸗ 
gelaffen hätte, zu Stärke und Troͤſtung uns| Fannt, als ich, ihr hättet Die heimliche Beich⸗ 

fers Gewiffens; fondern wir haben viel Ab: | te nicht alfo in den Wind geſchlagen. Das. 
folution im Ebangelio, und find reichlich mit fen davon genug, wollen GOtt anrufen um 
viel Troͤſtungen überfehtittet. ¶ Welche Troͤ⸗ feine Gnade, daß wir auf Der rechten Bahn 
ftungen und Zuſagungen wir nicht verachten | bleiben moͤgen, und davon nicht geführet 
jollen, fie von unfern Brüdern zu fodern und | werden. 
‚zu hoͤren. 

; | a b) D. 
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ie by D.: Wert. Luchers acht Predigten, len denen, die on feinen Tamen glausen, : 
ei D.. —— —— nach Alhi⸗ follten wir ale in der: Bibel wohlge⸗ 
— at von dem Po enden in vre⸗ "Ion Stücken unseefchiedenen os jeyn, und mit vielen Sprüchen gerür _ 

Abdruck ſtet dem Teufel vorhalten. In den zwehen 

Wittemberg 1323. Stücken ſpuͤre ib noch Feinen Fehl oder 
Mangel, ſondern fie ſeyn euch reinlich gepres _ 

Dominion Invoc avit Sermon D. und waͤre mir leid, wenn es anders 

Mart. —— geſch chen waͤre: ja ich ſehe eg vohl, und Darfs 
Hagen, Daß ihr gelehiter, dann ich bin, ſeyd, 

nicht allein 1.2.3. 4. ſondern wol zehen oder 

9— — zu dem Tod —— mehr, Die fo erleuchet ſeyn im Erkenntnis 
und wird Feiner für den andern fter- 4. Zum dritten: müffen wir auch die 

ben ſondern ein jeglicher in eigener Perſen Liebe haben; und durch cie Liebe einander 

für. fich mit dem Tode Fampffen. In bie): chum wie ung GOlt gethan hat, durc) den 

Ohren Eönnen wir walfchreyen, abereinjeg- | 

licher muß für fich ſelber geſchickt feyn in der 

Zeit des Todes. Ich werde denn nicht bey 

dir ſeyn, noch du bey) mir. Hierinn fo muß | 

ein jedermann felber die Hauptſtuͤcke, fo ei- 

nen Ehriften belanaen,. wohl wiſſen und ge- 

ruͤſtet ſeyn, und find die, die Euer Liebe vor 

viel Tagen von mir gehoͤret hat. 

2. Zum erften: wie wir Kinder des 
Zorns fern, und alle unſer Werk, Sinne 
und Gedanken fonderlich nichts feyn. Hier⸗ 
innen muͤſſen wir einen klaren ſtarken Spruch 
haben, ſolches bezeugende; als iſt der Spruch 

St. Pauli zun Ephef. 2,3. den merk wohl; 
und wiewol Er a fepn — Bibel 

aber ich. will euch nicht mit viel Spruͤchen Eſel ection fingen, fotet ihr denn- nicht die 
überfchütten: Wir feyn alle Kinder des — oder an veden Kae Als 
Zorns; und nimm dir nicht fiir, fprechend: fo, Hieben Freunde, das Neich GOttes, dag 
Ich habe einen Altar gebauet, Meſſe geſtif⸗ mir feun, ftehet nicht in der Rede oder Wor⸗ 

tet x ten; fondern in der Thätigkeit, das ift, in 
Zum andern: daß ung GOtt feinen eins |der "That, in den Werken und Uebungen, 

gebohrnen Sohn gefandt hat, auf daß wir GOtt will nicht Zuhörer oder Nachreder 
in ibn glauben; und der in ihn vertrauen | haben, fondern Nachfolger und Lieber deffen 
wird, fol der Suͤnde frey feyn, undein Kind in dem Glauben Durch die Fiebe: denn der 
GHOttes, Wie Fohannes an feinem erſten Glaube ohne die Liebe ift nicht gnuafam, ja 
Cap. 9. 12. faget: Zr bar ibnen Gewalt ift nicht ein Slaube, fondern ein Schein des 
gegeben, Rinder GOttes zu werden, als Glaubene. Wie ein Angeſicht im Spies - 

el ge 

uf, ale St. Paulus fager 1Cor. 2. (c. 13,1. 
2,): Wenn ich gleich als der Engel un: 
gen bäcte, und koͤnnte aufs allerböchfte 
Dom Blauben reden, und babe die Lies 
se nicht, fo bin ich nichts, Alhie, lieben 
Freunde, iſt es faſt gefehlt und ſpuͤre in kei· 
nem die Liebe, und merke faſt wohl, Daß ihr 
HOF nicht fend dankbar geweſen, um: ſol⸗ 
chen reichen Schatz und Gabe. 

. Hier laßt ung zufehen, daß aus Wir⸗ 
tenberg Capernaum werde. Ich ſehe wohl, 
daß ihr viel wiſſet von Lehre zu reden, euch 
geprediget von dem Glauben und Liebe 

Glauben; ohn welche Liebe der Glaube nichts 

und iſt nicht Wunder: kann Doch fihier ein 



7 J Abſchm a) Schriften wider Tariſtades Trerbum — Pr 

- gel gefehen, iſt niche ein wahrhaftiges Anger umd feine Schwachheit gedulden und helfen 

6. Zum vieetens iſt uns auch noth Die ung geihehen it, bis er auch Fark merde, 
Geduld; denn mer den Glauben hat, Gott und nicht allein gen Himmel fahren, ſondern 
vertrauet, und die Liebe feinem Machftener- unſere Brüder, Die jetzt nicht unfere Freut 
zeiget, in der er ſich taͤglich ja der nicht ohn de feyn, mitbringen. Sollten alle Mütter 
Berfolgungen fenn; denn der Teufel ſchlaͤ⸗ ihre Kinder wegwerfen, wo wären wieblie 
fet nicht, fondern giebet ihm gnug zu ſchaf⸗ ben? Lieber Bruder, haft du gnug gefogen, 
fen: und Die Geduld wirket und bringet die ſchneid ja nicht alſs bald den Dutten ab, 

ficht, fondern nur ein Schein des Angefichte. fragen; ihm auch Milchfpeife geben, wie 

Hofnung, welche ih frey ergibst, und in|fondern laß deinen Bruder auch faugen, wie 
GOtt ſich geſthwindet. Und alfo durch viel du gefogen haft; ich hätte es nicht fo weit ges 
Anfechtung und Anſtoͤſſe nimmt dee Glau⸗ trieben, als es gefchehen ift, wäre ich alhler 

be immer zu, und wird son Tag gu Tag geweſen. Die Sache ift wol gut, aber das 
geſtaͤrket. Solches Herz mit Tugenden be |Eilen iſt zu fehnell; denn auf jener Seiten 
gnadet, kann nimmer ruhen noch ſich erhal⸗ ſeyn auch ned) Bruͤder und Schweſtern die 
ten, ſondern geuſſet ſich wiederum aus zu zu ung geboren, die muͤſſen auch noch 
dem Nutz und Wohlthun feinem Bruder, herzu. 

wie ihm bon GOtt sefchehen if. 10. Merk ein Gleichniß: Die Some 
7. Albier, lieben Freunde, muß nicht ein hat zwey Dinge, als den Glanz und die Hi⸗ 

- jedermann thun, was er Recht hat; fondern|Be. Es iſt Eein König alfo ſtark, der den 
feßen, was feinem Bruder nüglich und für | Glanz der Sonnen beugen oder lenken mis 
derlich iſt: wie Paulus fast [ı Eor. 6, 12.|92, fondern bleibet in feinem Stellen geoͤr⸗ 
€.10,23.]: Omnia mihilicent, ſed non omnia tert. Aber die Hise laͤſſet ſich lenken und 
expediuns. Ale Dinge mögen wir mwollbiegen, und ift allmege um die Sonne. Als 
thun, aber alle Dinge find nicht foͤrderlich: ſo der Glaube, muß allegeit rein und unbes 
denn wir feyn nicht alle gleich ſtark im Glau⸗ weglich, in unfern Herzen bleiben, und muͤſ⸗ 
ben; denn etliche unter euch haben einen ftärs [fen nicht davon weichen: ſondern die Liebe 

keren lauben, denn ich. Darum muͤſſen beuget und lenkt fih, unfere Nächten be 
weir nicht auf uns oder unfer Vermoͤgen fe |sreifen und folgen mag. Es feyn etliche, 

ben, und Anfehen, fondern unfers Naͤch⸗ |die Eönnen wohl rennen, etliche wohl Taufen, 
- Ben: denn GOtt durch Mofen gefprochen etliche Faum Erischen. Darum müffen wie 
hat: Ich habe dich gerragen und aufges |nicht unfer Dermögen, fondernunfers Brus 
zogen, wie eine Mutter ihrem Rinde ders, betrachten; auf daß der Schwache im 
Sa. | Glauben, fo er dem Starken folgen wollte, 
8. Was thut die Mutter ihrem Kinde? |nicht vom Teufel gerriffen werde. Darum, 
zum erfien gibet fie ihm Milch, Dernacheis |lieben “Brüder, felget mir: ich habe es ja 
nen Brey, darnach Eher und reiche Speife. nie verderbet ; ich bin auch der erſte gewe⸗ 
Wo ſie es zum erften gewehnete, und harte ſen, den GOtt auf diefen Plan gefeset hat; 

Speiſe gabe, wurde aus dem Rinde nichts | ich kann ja nicht entlaufen, fondern alfo lang 
gutes bleiben, als es GOtt verleihet; ich bin auch 
9. Alſo ſollen wir auch thun unſerm Bru⸗ der geweſen, dem es GOtt zum erſten offen⸗ 

‚der, Geduld mit ihm tragen eine Zeitlang, baret hat, auch ſolche feine Worte zu predi⸗ 
Lutheri Schriften 20. Th. E gen 
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sen; ich bin auch gewiß, Daß ihr das laus|meiß ich nicht zu fuchen. Denn wenn der 
tere Wort GDtteshablee 7Teufel denjenigen, fo das Spielangefangen, 

ı. Darum laßt uns das mit Furcht und am Sterben diefe Sprüche oder dergleichen 
Demuth handeln, und einer dem andern un⸗ wird vorhalten: Omnis plantatio, quamnon 
-ter den Füffen liegen, die Hände zufammen | plantauir Patermeus, eradicabitur ;. oder den: 
reichen, einer dem andern helfen. Ich Currebant, et non mittebam eos; wie wolls 
will das meine thun, als ich fchuldig bin,|ten fie beftehen? Er ftoffet fie in die Höfe, 

- und meyne euch, wie ich meine Seele meys | Aber ich will ihm wol in dem eine Spitze vor 
ne. Denn wir ftreiten nicht wider den Pabſt die Naſen halten, daß ihm auch die Welt 
oder Bifchuff, 2c. fondern wider den Teufel.|zu enge foll werden; dennich weiß ja, daß ich 

Laſſet ihr euch beduͤnken, erfchlaft? er ſchlaͤft von dem Rath zu predigen, wiewol ich mich 
nicht; fondern er fichet das wahre Licht aufz| gervehret habe, gerufen bin. Alſo wollte ich 
gehen: daß es ihm nicht unter die Augen| euch auch gern haben wie mich, hättet ihr mich. 
ginge, wollte er gern zu der Seiten einreiſ⸗ auch Eonnen darinn fragen. —— 
fen; und er wird es thun, werben wir nicht] «2. ch bin ja nicht fo ferne geweſen: 
aufiehen. Ich kenne ihn wohl. Ich hoffelihe härter mich koͤnnen mit Schriften er⸗ 

auch, ob GOtt will, ich bin fein Herr. reichen; ſintemal ich nicht das geringſte 
Laſſen wir ihm einen Fuß breit nach, fü ſe⸗ Stück hergeſchickt. Wolltet ihr etwas an⸗ — 
hen wir, mie wir feinlostverden.  Derhals|fahen, und ich ſollte es verantworten? 
ben haben alle die geirret, die darzu geholr| Das ware mir zu ſchwer. Sch werde eg 
fen und vermilliget haben, die Meffe abzur|nicht thun. Allhie merkt man, daß ihr den 
thun: nicht, daß es nicht gut mare geweſen, Geiſt nicht habt, wiewol ihr ein hoch Erkennt⸗ 
fondern, daß e8 nicht ordentlich gethan iſt. niß der Schrift habt. Merket die beyden 
Du fprichft: es ift recht, aus der Schrift; Stücke: müffen fepn und frey ſeyn. Dann 

ich befenne es auch: aber wo bleibet die muß feyn, ift dag, was Die Nothdurft fürs 
Drdnung? Denn es ift in einem Frevelges|dert, und muß unberweglich beftehen; als da 
fehehen, ohne alle Drdnung, mit Aergerniß |ift der Glaube, den laß ich mirnicht nehmen, 
des Nächften: denn man follte gar mit|fondern muß den allggeit in meinem Herzen 
Ernfte zuvor darum gebeten haben, und die haben, und vor jedermann frey bekennen. 
Dberften darzu genommen haben, fo wuͤßte Frey feyn aber, ift das, welches ich frey has 
man, daß es aus GOtt gefchehen mare. |be, und mag es gebrauchen oder laſſen; alfo 
Ich wollte eg aud) wol angefangen haben, doch, Daß mein Bruder den Nutz, und nicht - 
wenn es gut waͤre geweſen; und wenn es ich, Davon habe; und macht mir nicht 
nicht fo ein boͤſes Ding ware um die Meffe, aus dem ein muß, ein frey feyn, wie ihrges 
fo wollte ich fie wieder aufrichten. Denn\than habet; auf daß ihr nicht für Diejenie 
ich weiß es nicht zu mwiderfechten; ich willigen, fo durch euer liebloſe Freyheit verleis 
es auch eben geſagt haben: denn für den |tet habt, Nechenfehaft mußt geben. Denn 
Papiſten und groben Köpffen koͤnnte ichs wol wenn du einen dazu veiseft, den Freytag 
thun; denn ich wollte fprechen: Was weißt Fleiſch zu effen, und er im Sterbenangefoche 
dus, ob es in einem guten Geifte, oder bös ten wird, und alfo gedenfet: O wehe mir, 
fen gefchehen it? fintemal das Merk an daß ich Fleiſch geffen habe! und nicht beftehen : 
ihm felber gut if. Aber vor dem Teufellkann, von dem wird GOtt Nechenfchaft 

- von 



* 

68 u. Abſchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament. 69 

von Dir fordern. Ich wollte auch mol viel fchen, wie das game Leben und Weſen fey, 
Dinge anheben, da mir wenig folgen wür;; glauben und lieben. Der Blaube ift gu 

den ; was hilfts aber? Dann ich weiß, daß die |gen GOtt gerecht, die Liebe gegen den Men 
folches angefangen haben, wenn es zum Tref: ſchen und Nächften an der Liebe, mit Wohl⸗ 
fen werde gehen, nicht beftehen koͤnnen, und thun; wie wir empfangen haben von GHDte 

- werden die erften feyn, die da werden zuruck\ohne unfern Verdienft und Werk. Alſo 
freten: Wie wuͤrde es feyn, wenn ich den ſeyn zwey Dinge; dag eine, dag noͤthigſte, 
Haufen auf den Plan brachte, und ich, der das alſo geſchehen muß, und nicht anders; 
ich der erſte bin geweſen, Die andern an⸗ das andere, das da frey iſt und umoͤthig, 
gehalten, und. mollte fliehen, den Tod nicht das mag man halten oder nicht, ohn Gefahr 
feölich warten? wie follte der arme Haufe]des Glaubens und der Hölle. In den zweh 
verführet werden? Dingen muß die Liebe handeln mit dem 
13. Hierum laßt uns den andern auch ſo Trächften, wie uns von GOtt geſchehen; 
lange Milchfpeife geben, wie ung geſchehen, und muß alfo die rechte Straffe gehen, mes 
bisfte auch) im Glauben ſtark werden; denn der zu der Linken noch zu der rechten Sei⸗ 

‚ ihrer ift noch viel, die ung fonft zufallen, und|ten fallen. In den Dingen, die da müffen 
‚ wollten gern diß Ding auch mit haben und und vonnöthen feyn, als da ift, in Ebriftum 
annehmen ; befonder fie koͤnnen es nicht wohl glauben, handelt die Liebe dennoch alfo, daß 
begreifen; dieſelbigen treiben wir zuruͤck. ſie nicht zwinget, oder zu ſtrenge faͤhret. Als 
Darum laſſet uns unſern Naͤchſten Liebe ſo, die Meß iſt ein boͤſes Ding, und GOtt 
erzeigen; werden wir das nicht thun, ſo iſt ihr feind, in dem alſo ſie geſchaͤhe als waͤ⸗ 

wird unſer Thun nicht beſtehen. Muͤſſen re fie ein Opffer und verdienſtlich Werk; 
wir doch auch eine Zeitlang mit ihnen Ge/derhalb muͤſſen fie abgethan werden. Hie 
duld haben, und nicht verwerfen den, der nochlift Eeine Frage oder Zweifel: Als wenig 
ſchwach im Glauben ift: wie viel mehr|die fragen follte, ob GOtt anzubeten fey ? 
thun und laffen, fo es die Liebe erfordert,| Hierinn ſeyn wir dee Sachen ganzeins, daß 
und unsnicht an unferem Ölauben Schaden die fonderliche Meffe müffen abgethan feyn; 
bringet? Werden wir nicht GOtt ernſtlich wie ich auch davon gefchrieben habe, und 
bitten, und uns in die Sache recht fchicken,|toollte, daß in der ganzen Welt wären abs 
fo fechent nit das Spiel an, daß alles derigethan, und alle die gemeine evangeliſche 
Sammer, fo aufdie Papiften und ung anges|Meffe gefhan. Dennoch foll die Liebe hier⸗ 
fangen, wird über ung Eommen. Hierum inne nicht geftvenge fahren, und mit Gewalt 
babe ich langer nicht koͤnnen ausbleiben, ſon⸗ abreiffen; aber predigen foll mans, fehreiben 
dern habe müffen Eommen, folches euch zu und verfündigen, daß die Meſſe in der Wei⸗ 
fagen. Nun ift gnug von der Mefle: mor⸗ ſe gehalten, fonderlih it: Doch fol man 
gen wollen wir von den‘Bilden fügen. — RR: ziehen * 

ie AR reiſſen; denn GOtte ſoll manshierinngeben, - 
Ein ander Serinon D. M. Luther und fein Wort allein wirken Iaffen, nicht uns 
am Montage nach Invocavit. fer Zuehun und Wer, Warum? Dann 

a en ich habe nicht in meiner Gewalt oder Hand 
Lieben Freunde! Ihr habt geftern gehoͤret ihre Herzen der Menfchen, als der Hafner 

S die Hauptftücke eines Chriftlichen Men⸗ den Seine mit ihm zu ſchaffen nach Rue 
B. De 2 Gefal⸗ 
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Gefallen. Ich Eann nicht weiter Eommen, nen: alfo muß dann das Ding zuletzt von 
denn gu den Ohren; ins Herze kann ich nicht | ihm felbit zerfallen und aufhören. Und wenn 

- - Fommen. Dieweil ich dann den Glauben darnach aller Gemuͤth und Sinn zufammen 
- ins Herz nicht gieffen kann: fo kann noch fol | ſtimmete und vereiniget wuͤrde; ſo thue man 

ich niemand darzu zwingen noc) dringen; | dann aber mo aller Gemuͤth und Herz nicht 
dern GOtt thut das alleine, und macht daß !daben it, das laß GOtt walten. Da 
er vor im Herzen lebet. Darum foll man bitte ich dich um: du macht nichts guts, 
das Wort frey Taffen, und nicht unfer Werk) Nicht, daß ich die Meffe wolle wieder aufs 
darzathun. Wir haben wol jus verbi,|richten; fonden laffe fie liegen in GOTTes 

- Aber nicht executionem: das Wort ſollen Damen. Der Ölaude willnicht gefangen 
wir predigen, aber die Folge ſoll GOtt al-| noch gebunden feyn, noch durch Ordnung an 

- Fein in feinem Gefallen ſeyn. So ich nun ein Werck geürtertfeyn. Da richte dich nach. 
darein falle, und wollte es mit Gewalt ab⸗ Dann ihr werdet ſolches nicht hinausführen, 
legen: fo ſeyn ihver viel, Die das müffen ein- das weiß ich: werdet ihre aber hinaus führ 
gehen, und wiſſen nicht, wie fie Darinnen feyn, | ren mit foldyen gemeinen Geboten, fo will ich 
ob es recht oder unrecht fen, prschende: Sch alles, was ich gefchrieben und genrediget has 
weiß nicht, ob es recht oder unrecht iſt; weiß be, wiederrufen; ich will auch nicht bey euch 
nicht, wie ich daran ſey; ich habe der Bes | ftehen, und will euch darum aefagt haben, 
meinde und Gewalt folgen muͤſſen. So Was kann dirs fehaden? haft Du doc) deis 
wird dann aus dem Gezwang oder Gebot | nen Slauben rein und ſtark zu GOtt, daß dir 
ollein ein Spiegelfcchten, ein aͤuſſerlich We⸗ das Ding nicht fehaden Fann. | 
fen, ein Affenſpiel; und wird alſo einemenfh | 2. Darum erfordert es die Liebe, daß du 
liche Sagunge, ſcheinende Heilige oder Gleiß- | Mitleiden Haft mit dem Schwachen. Alſo 
ner; denn da ift Fein gt Herze. Da gebe haben alle Apoiteln getban. Paulus, da er 
ich dann nichts überall Darauf. Man muß] einsmals gen Athenis Fam, Apoſtgeſch. 17. 
der Leute Herz zum erften fahen. Das ge|[v. 22.23.] ineine mächtige Stadt, da fande 
fehieht aber, wenn ich; GOttes Wort allein|er im Tempel gebauete alte Altaͤre, da ging 
treibe, predige das Evangelium, und ſage: er von einem zu dem andern, und befahe fie 
Lieben Herren oder Pfaffen, tretet ab von alle; aber er rührete Feinen mit feinem Fuß 
der Meffe, es ift nicht recht, ihr fündiget| an, fondern trat mitten auf den las, und 
daran, das will ich euch gefager haben! Aber] fagte, daß es eitel abgoͤtteriſche Dinge wären, 
wollte ihnen Feine Sasungen machen, auch bat, fie follten Davon ſeyn; riß auch derer Reis 
auf Feine gemeine Ordnung dringen; wer|nen mit Gewalt ab. Da das ort ihre 
da folgen wollte, der folgete ; mer nicht woll | Herzen faflete, da fielen fie felber abe: dar⸗ 
te, bliebe auffen. Mit dem fiele das Wort | nach zerfiel das Ding von ihm felber. Al⸗ 
unten in das Kerze und wirkete. Alfowird|fo, wern ich hätte aefehen, daß fie hatten 
der nun gefangen, und ſchuldig giebet, gehet| Meffe gehalten, fo hätte ich wollen predigen, 
hin und fällt von der Meffe; morgen kommt und fie vermahnen. Hätten fie ſich daran 
ein anderer: alfo wirket GOtt mit feinem | gefehret, fo hätte ich fie gewonnen: wo aber’ 
Worte mehr, denn wenn du undich alle Ger | nicht, fo hätte ich fie dennoch nicht mit den 
malt auf einen Haufen fchmeljen; alfowenn| Haaren und Gewalt davon geriſſen; ſon⸗ 
du das Herze haft, ſo haſt du ihnnungeon, | dern das Wort laſſen handeln, und — 

gebe⸗ 
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gebeten. Denn das Wort hat Himmelund|die nicht. Da kam Paulus, predigte man 

Erde geſchaffen und alle Dinge; das muß moͤchts halten-oder nicht; denn daran wäre 
es thun, und nicht wir armen Suͤnder. keine Macht gelegen, und ſollten auch Fein 
5, Summa fummarum! predigen will Muͤſſen daraus machen, fondern frey laffen ; 
ichs, fagen will ichs, fhreiben will ichs; aber man halts oder nicht, waͤre ohne Gefahr, 
zwingen, dringen mit der Gewalt, will ich bis zu derzeit Hieronymi der kam, und wollte 
niemand; dann der Glaube will willig, uns ein Muffen Daraus machen, und eine Ord⸗ 
genöthiget, angezogen werden. Nehmet ein nung und Satzung daraus machen: Man 
Exempel von mir. Sch bin dem Ablaß und ſollts abthun. Da Fam St. Auguftinug, 
allen Bapiften entgegen geweſen, aber mit und war Der fanct Paulus Meynung: man 
Feiner Gewalt. Ich habe allein GOTTes moͤchte das halten oder nicht. Sanct Hies 
Wort getrieben, geprediget und geſchrieben; ronymus war wol hundert Meiten von fahet 
fonfthabeichnichts gethan. Das hat, wenn) Daulus Mennung : da liefen die zween Do&to- 

ieh gefehlafen habe, wenn ich Wittenbergiſch | res gar hart mit den Kopffen zufammen. Da 
- Bier mit meinem Vhilippo und Amsdorf nun ſanct Auguſtinus ftarb, da brachte es 
getrunken habe, alfo viel gethan, daß das ſanet Hieronymus dahin, daß man es mußte 
Pabſtthum alfo ſchwach worden ift, daß ihm abthun. Darnach Eamen die Paͤbſte: die 
noch nie Fein Fuͤrſt noch Kaͤyſer fo viel ab⸗ wollten auch etwas darzu thun, und mach⸗ 
gebrochen hat. Ich habe nichts gethan:|ten auch Geſetze. Da wuchſen aus des eini⸗ 
das Wort hat es alles gehandelt und aus-|gen Geſetzes Abthuung taufenderleny Geſetze, 
gerichtet. Wenn ich hatte wollen mit Un- daß fie ung ganz mit Geſetz überfchtittet ha⸗ 
gemach fahren, ich wollte Deutfchland in ein ben. Alſo wird es hie auch; zugehen, daß 
groß Blutvergieſſen gebracht haben; ja ich ein Geſetze macht bald zwey, zweyh machen 
wollte wol zu Worms ein Spiel angerich- |ihrer drey 2c. | 
tet haben, daß der Känfer nicht ficher ware| 5. Das iſt jetzunder genug, von den Din⸗ 
gervefen. Aber was waͤre es? Narrenfpiel|gen, die da noͤthig ſeyn. Laffet ung zufehen 
waͤre es geweſen. Sch habe nichts gemacht: | daß wir nicht Die ſchwachen Konfeientien vers 
Ich an das ——— an he führen. | ; 
meynet ihr wol, was der Teufel gedenkt,| _. De | 
wenn man das Ding will mit Aumor aus,| Ein ander Sermon D. M. Luther 
zichten? Er fiset hinter der Höllen und gr| am Dienflage nad) Invocavit. 

denket: O wie follen nun die Narren fo ein I, i 
feines Spiel machen; aber dann fo geſchieht Rir haben nun gehöret Die Stücke, die da 
ihm Leid, wann wir allein das Wort tret-| "> müffen ſeyn und nöthig feyn, die da ge⸗ 
ben, und das allein wirken laſſen. Das iſt fchehen müffen, das und Fein anders, Die 
allmachtig, das nimmt gefangen die Herzen ;| Winkelmeſſen, oder fonderlichen Meffen, 

und wenn Die gefangen feyn, fo muß das muͤſſen abgethan feyn: dann alle Werke 
Merk hinnach vonihm felbftzerfallen.”. _ und Dinge muͤſſen feyn, welche von GOtt 
4. Ein grob Exempel. Es waren vor⸗ | geboten feyn, oder verboten, und die hoͤhe⸗ 
zeiten auch Gecten unter den Juden und ſie Majeftät alfo verordnet hat. Aber man 

-  Denden, um des Geſetzes Mofis willen der ſoll Feinen mit den Haaren davon oder darzu 
Beſchneidung halben: jene molltens halten, ak dann ich kann Feinen gen Himmel 

r 3 3 trei⸗ 

— 
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treiben, oder mit Kuitteln darzu fehlagen : und werden anbangen den irrigen (Beis 
Diß iſt grob genug geſagt. Ich meyne, ihr ſtern, und ins Teufels Lehre (ich meyne 

habt es verſtanden. ſaanet Paulus habe es ſchon grob genug aus. 
2. Nun folgen die Dinge, die unnoͤthiggeſtochen); und fie werden verbieten die 
ſeyn, fondern frey gelaflen von GOtt, die) Ehe, und die Speife, welche GOtt ges 
man halten mag oder nicht, als, -ehelich wer⸗ fehatfen bat. [ı Tim. 4,1. 3, ] Den 

den oder nicht, Münche und Nonnen aus| Spruch wird der Teufelnicht umftoffen oder 
den Klöftern gehen. . Die Dinge find frey, freſſen; ja, er wird von dem Spruch umger 
und müffen von niemand verboten ſeyn. ſtoſſen und gefreffen werden. Ä & 

erden fie aber verboten, fo iſt es unrecht; Derhalben, welcher Mönch oder Nonne dann es ift wider GOttes Drdnung. In ſich zu ſchwach befinder, die Keufchheit zu hals 
den Dingen, die. da frey find, alsehelich wer⸗ ten, der fehe auf fein Gewiſſen. ft fein 
den oder nicht, foll man fich alfo halten: Herz und Gewiſſen alfo geſtaͤrket, daß er be⸗ 
Kannft dus halten ohne deine Beſchwerung, ftehen kann mit gutem Getoiffen ‚der nehme 
ſo halte es; aber es muß Fein gemein Gebos|ein Weib, und fie einen Mann. Und woll⸗ 
gemacht werden, fondern foll ein jeder frey te GOtt! alle Muͤnche und Nonnen höre 
fenn. Alto ift ein ‘Pfaff, Münch oder ron | ten diefe Predigt, und hatten den Verftand, 
ne, die fich nicht enthalten Fann, der nehme ei“ | und liefen alle aus den Klöftern, und hoͤre⸗ 

Weib, und fie einen Dann; aufdaß deinemt en alle Klofter auf, die in der ganzen Welt 
Gewiffen gerathen werde: und fiehe auf, ſind: das wollte ich. Aber nunfieden Vers 
daß du geruͤſtet und geharnifcht. bift, Daß du ſtand nicht haben, denn es. prediget ihn nie⸗ 
kannſt vor GOtt und der Welt beftehen,Imand; und hören, daß fie an andern Enden 
wenn du angefochten würdeft, fonderlich am hinaus geben, die nun wohl gerüftet feyn: - 

Sdterben, von dem Teufel. Es ift nicht gnug,| Wollen fie denen folgen, und haben ihre Ge⸗ 
daß du fprechen wollteſt: der und der hat es wiſſen noch nicht geſtaͤrket, wiſſen es auch 
gethan; ich habe dem gemeinen Haufen ge⸗ nicht, daß es freu fey; das ift boͤſe: noch ift 

- folget, als uns hat der Probſt Doctor Carls |es beffer, herauffen böfe, denn darinnen. _ 
ftadt, Gabriel oder Michael gepredigt.| Darum fpreche ih: Was GOtt hat fin 
Nein; ein jeglicher muß für fid) ftehen, und gemacht, das fol frey bleiben. Verbeut dirs 
gerüftet fenn, mit dem Teufel zu flreiten.|aber jemand, als der Pabſt gethan hat, der 
Du mußt dich gründen auf einen ftarken kla⸗ Antichriſt, dem follt du nicht folgen; wer 
ven Spruch der Schrift, da du beftehen|es ohne Schaden thun Fann, und zu Liebe dem 
magft: ‚wenn duden nicht haft, fo iſt es nicht Nächten eine Kappen tragen, oder Platten, 
möglich , daß du beftehen kannſt; der Teus dieweil dirs an deinem Glauben nicht ſcha⸗ 
fel veiffet dich hinweg, wie ein duͤrre Blat. det; Die Kappe erwuͤrget dich nicht, wenn 
Darum welche Pfaffen Weiber genommen |du fie fehon frageft. ! a 
haben, oder welche Nonne einen Mann, zul 5. Alfo, lieben Freunde, es ift Elar gnug . 
Errettung ihrer Gewiſſen; müffen fie auf geſaget; ich meyne, ihr folltet es veritehen, 
einem Elaren Spruch fliehen, als iftder ſanct und Fein Gebot aus der Freyheit machen, 
Paulus, wiewol ihrer fonft mehr feynd, ſprechende: Der Pfaff hat ein Weib genoms 

3. Es werden zu denlesten deiten kom⸗men, darum müflen fie alle Weiber nehmen; 
men, die vom Blauben werden treten; Inoch nicht! Der Münch oder Nonne ift aus - 

dem 
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dem Kiofter gegangen, drum müfien fie alle] haben oder nicht haben; wwiervol es beffer 
berausgehen; noch nicht. Der hatdie Bili ware, wir hatten fie gar nichts ich binihnen 
der gebrochenund verbrannt, darum muͤſſen auch nicht Hold. Um der Bilder willen hat 
wir fie alle verbrennen; noch nicht, lieber ſich ein groffer Streit erhoben zwiſchen dem 
Bruder. Dder: der Priefter hat kein Weib, Roͤmiſchen Kayſer und dem Pabıt: der Rays 

‚ drum muß Fein Prieſter ehelich werden : noch |fer meynete, er hätte Gewalt, es follten Feine 
nicht; denn die Keufehheit nicht halten Bilder ſeyn; der Pabſt aber, fie müßten 
koͤnnen, nehmen Weiber, welche aber Keuſch⸗ |feyn: und haben beyde gefehlet. Darum 
beit halten, denen ift es gut, Daß fie ſich mo» Jauch viel “Blut vergoffen ift worden: aber 
gen enthalten ; denn die leben im Beifte, und | der Pabſt ift oben gelegen, und der Kayſer 
nicht im Fleiſche. Es ſoll fie auch nicht ans mußte verlieffen. Warum? daß fie woll⸗ 
Fechten ihre gethane Geluͤbde, als die Miünz [ten aus der Freyheit ein Müffen machen; 
che geloben Gehorfam, Keufchheit und Ars |das kann GOtt nicht leiden. Wollteſt du 
muth; wiewol fie Darneben reich) gnug ſeyn. es anders machen, dann die hohe Majeftät 
Denn wir Fünnen nichts geloben wider GOt⸗beſchloſſen hat? noch nicht. Du wirft es 
tes Gebot. GOtt hat es frey gemacht, eher |laffen. Ihr leſet im Geſetz 2. Buch Mofe 
lich werden oder nichts und du Narr unter Jam 20: Dufolt dir Fein Bild machen oder 
fteheft dich, aus Diefer Freyheit ein Gelubde | Bleichniß, weder der Dinge, dieim Him⸗ 
wider GOttes Drdnung zu machen ? Darum |melfeyn, weder auf Erden noch im Waſ⸗ 
mußt du laſſen eine Freyheit bleiben, und|fer. Darauf ftehet ihr,das ift euer Grund, 
nicht einen Zwang laffen daraus machen : | Laffet ung nun fehen, wenn unfere Widerſa⸗ 
dann dein Geluͤbniß ift wider GOttes Freys | cher werden fprechen: Das erfte Gebot drin⸗ 
heit. Nehmet ein Gleichniß: Wenn ich ger | get dahin, wir follenallein einen GOtt anbes 
lobte, id) wollte meinen Vater ins Maul|ten, und Feine "Bilder, wie es auch hernach 
fehlagen, oder jemanden das Seine nehmen; folget: Du ſolt fie nicht anbeten. Und 
meyneſt du, daß GOtt würde ein Wohlge⸗ | fprechen, daß das Anbeten ift verboten, und _ 
fallen darinnen haben? Nun alfo wenig ich | nicht das Machen, und alfo machen fie ung 
die Gelubde follte halten, meinen Vater ins|den Grund wanfend und ungewiß. Ja, 
Maul zu ſchlagen: alfo wenig follteich hal⸗ ſprichſt du, es ftehet im Tert, du ſollt keine 
ten Keuſchheit, durch Gelubde erzwungen; Bilder machen; fie fprechen: es ftehet auch 
denn GOtt hat es beyder Seiten anders| im Tert: du follt fie nicht anberen. Wer 
verordnet. GOtt hat verordnet, ich ſoll frey will nun in ſolchem Wanken fo Eühne feyn 
ſeyn, Fiſch oder Fleisch zu eſſen; und fol da und will die Bilder zerreiffen? Ich nicht. 
Fein Gebot ſeyn: derhalben alle Carthäufer, | Laflet uns nun weiter gehen, ſprechen fie: hat 
alle Munche und Nonnen, treten von GOt⸗ nicht Noa, Abraham, Jacob Aitare gebauet? 
tes Ordnung und Freyheit; und meynen, wer roill das leugnen? wir muffenzugeben. 
wo fie Fleiſch eſſen, fie werden verunrei⸗ Weiter: hat nicht Moſes eine eherne 

nie : Schlange aufgerichtet, 4 Mof. ar. als wir 
Von Biloniſſen. in ſeinem vierten Buche leſen? was magſt 

6. Nun daß wir zu den Bildern kommen: du denn ſprechen: Moſes hat es verboten, 
um die Bilder iſt es auch ſo gethan, daß ſie wir ſollen kein Bild machen und er macht 
ummoͤthig, ſondern frey feyn, wir moͤgen ſie ſelber eins. Ich menne eine Schlange fen 

I IR 
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ja aud ein Bildniß: mas wollen wir darzu Imor anvichten, Die Altare gerbrechen, die Bil 
fügen? Weiter leſen wir nicht auch, daß der wegreiſſen? Meyneſt du die Bilderducch 

ween Vögel waren aufs Propitiatorium |die Weiſe auszutilgen? Nein! du wirſt fie 

gemacht, wie da eben, da GOtt wollte anges wol ſtaͤrker aufrichten durch Diefe Weiſe, ob 
betet ſeyn? Alhie muͤſſen wir bekennen, daß du ſchon die Bilder umſtoſſeſt. Meyhneſt 

man Bilder haben und machen mag; aber du, du haft zu Nürnberg und in aller Welt 
anbeten follen wir fie nicht: und wenn man auch umgejloffen? Noch nicht. Sanct 
ſie anbetet, ſo follte man fie gerreiffen und ab | Paulus, als wir in den Apoſtelgeſchichten 
ehun; wie Dann der Koͤnig Ezechias 2. B.|[Eap. 28, rı ] Tefen, ſaß in einem Schif,da 

der Rön. 18, 4. that, da er die Schlange, von waren Die Zwillinge angemahlet, oder ges 
Mole aufgerichtet, zerbrach. Nun, wer will ſchnitzet; er ließ ſich darinne führenumd frage _ 

da fo kuͤhne feyn, und ſprechen, ſo er Da zur te nicht darnach, er riß fie auch nicht ab. 

Antwort gefordert wuͤrde; fiehabendie Bil⸗ Ey, mußte Lucas ſo eben die Zwillinge ber 

Der angebett ſchreiben? ohne Zweifel, er hat wollen da⸗ 
. Sie werden ſprechen: Biſt du der Mann, durch anzeigen, daß die aͤuſſerlichen Dinge 

der uns ſchuldigen darf, wir haben ſie ange⸗ dem Glauben keinen Schaden zufuͤgen moͤ⸗ 
betet Meynet ihr, daß fie esbefennen wuͤr⸗ gen; alleine das Hertz muß nicht daran hans 

‚den? wiewol es doch wahr iſt. Uber wir gen und ſich nicht daraufwagen. Solches 

Eönnen fig nicht dahin bringen, Daß fie es ber muͤſſen wir predigen und fagen, und das 
Eennen muͤſſen. Sehet! wie haben fie nur | Wort, (tie gefagt,) alleine wirken laſſen; 
getham da ich die Werke ohne den Glauben |das muß die Herzen der Dienfchen zuvor ge⸗ 
verworfen Habe? Sie fprechen: meynſt du fangen nehmen, und erleuchten; wir werden 
nicht, daß wir nicht den Glauben haben, oder | nicht Die fern, Die esthunmerden. Darum 
die Werke ohne den Glauben thun? Da |berühmen fich die Apoſtel ihres Dienftes Mi- 

kann ich fie denn nicht weiter zwingen, fon» |nifteri; und nicht der Folge, Executionis, 

dern muß meine Pfeifen roieder in die Ta | Davon ift jegunder genug. | 

fchen ſtecken; dann wenn fieeine Haarbreit] ' - 

erlangen, ſo machen fie wol hundert Meilen | Ein Sermon, durch M. 2. Mitt⸗ 

daran. woch nach Invocavit geprediget: 
3. Derhalben folite man es geprediget Bar! - » | a a 

bem wie Bilder nichts wärenzman thaͤte GOtt I 

Eeinen Dienft daran, wenn man die auf⸗ | Rieben Freunde! wir haben nun gehoͤret Die 

richte: ſo — fie wol von ihm ſelber zer | Stuͤcke, Die da muͤſſen feyn, als die Meſſe 

gehen; alsichgethanhabe. Alto thaͤt Pau⸗ wie ein Opffer gehalten. Darnach von den 
TuS zu Athen: da ging er-in ihre Kirchen, | Stücken, Die unnoͤthig fondern freu feun, als 
und befahe alle ihre Abgoͤtterey; fehlug aber |von Dem ehelichen Leben, Muͤncherey und 
keinen ins Maut, fondern trat mitten auf Bilderabthun. Die vier Stücke haben 
den Platz und fprach: Ihr Wänner von mit gehandelt, und gejagt, daß die Liebe hier⸗ 

Athen, ihr ſeyd alle abgoͤtteriſch ꝛc. wider | Inne der Hauptmann iſt; ſonderlich von den 

die Abgätter predigte er, aber er riß keinen Bildern, daß Die abgeſtellet füllen ſeyn, ron 
mit Gewalt weg. if angebetet ſollen werden: fonjtnicht: wie⸗ 

9. So willt du zufahren, und einen Ru⸗wol ich mollte, fie Tara NEE RER / | ddr Ja 
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abgethan, von wegen ihres Mißbrauchs, wel-j und die Bilder wären ohne allen Rumor und 
hen man ja nicht leugnen kann. Dennwer| Aufruhr zerfallen; wie es denn isund-in 
ein Bild in Die Kirche ftellet, der meynet, er) Schwang was Fommen. 4 
habe GOtte einen guten Dienft und gut) =. Derhalben müffen wir uns wohl vorſe⸗ 
Merk erzeigetz welches Dann rechte Abgüts ben; dann der Teufel ſuchet ung auf das al⸗ 
‚terey. Iſt die groͤſſeſte, vornehmſte und hoͤch⸗ lerliſtigſte und pigigfte, durch feine Apoſtel. 
ſte Sache, warum die Bilder waren abzu: | Yun, wiewol es wahr iſt, (denn man kanns 
hun: und die habt ihr nicht\gefrieben, fon» [nicht Teugnen,) daß die Bilder böfe feyn, von 
dern die geringfte. Dann ich vermepne, es wegen: ihres Mißbrauchs: noch haben wir 
fey Eein Menſch, oder ihrer gar wenig, ſie nicht zu vermwerfen, und tadeln, dag man 
der nicht den Verftand habe: Das Cru⸗ mißbraucht. So würden wir einen feinen 
cifir, das da fiehet , iſt mein GOtt nicht, I Tand zurichten. GOtt hat geboten im 5. 
dann mein GOTT IE im Himmel; fon-| Buch Mofe am 4, 19. wir follen unfere 
dern nur ein Zeichen. Aber des andern Miß⸗ Augen nicht aufheben gegen der Sonnen, 
brauche iſt die Melt voll: denn wer woll: ꝛc. aufdaß wir fie nicht. anbeteten; denn fie 
te ein hoͤhzern oder ſilbern Bild in der ſeyn gefchaffen zu Dienftbarkeit allen Voͤl⸗ 
Kirchen fegen, wenn er nicht gedachte, [Eern; nun feyn viel Menfchen, die die Sons 
Gott einen Dienft daran zu tbun? Mey ne und Sternen anbeten. Darum, wollen 
net ihr, Herzog Sriederich, der Bifchof von wir zufahren und wollen die Sonne und Ger 
Halle, und die andern, würden foviel ſilber⸗ ftiene vom Himmel werfen? wir merdens 
ne Bilden die Kirchen gegeuget. haben, wenn |laffen. Weiter, der Wein und Weiber 
fie hielten „es folte vor GOtt nichts fenn ?|bringen manchen zu Kammer, und machen 
Sa, ſie wuͤrden eslaffen. Noch ift die Ur⸗ ihn zueinem Narren; darum wollen wir alle 
ſache nicht genug, alle Bilder abzuthun, zer⸗ Weiber toͤdten, und allen Wein verſchuͤtten? 
reiſſen und verbrennen. Warum? denn Weiter, Gold und Silber ſtiftet viel Boͤſes; 
mir muͤſſens zulaſſen: es ſeyn noch Menſchen, darum wollen wirs tadeln? Ja, wenn wir 
die dieſe Meynung noch nicht haben, fondern unſern aͤrgſten Feind verfreiben wollten, der 
koͤnnen die Bilde wohl brauchen: wiewol uns am allerfchädlichften ift, fo müßten wir ' 
ihrer wenig Teyn, dennoch Fünnen wir das uns felber tüdten; (denn wir haben Eeinen 
nicht verdammen, und follens auch nicht ver⸗ | fehädlichern Feind „weder unfer Herz; als 

- dammen, das noch ein Menfch irgend kann der Prophet Feremias am ı7. jagt: des 
wohl brauchen. Gondern ihrfolltet das ge | Menſchen Herz ift krumm; oder, wie ichs 
prediget haben, wie die Bilder nichts roaren; Imeynen foll, das immer zur Seiten hinaus 
GH fragte nichts darnach; man thate|meichet). Und fo weiter, Nas wurden 
auch GOtt feinen Dienft noch Wohlgefal⸗ wir ausrichten ? x es 
Ten darinne, wenn wir ihm ein Bilde laffen| 3. Derhalben muß man einen guten Koh⸗ 

machen: und thäten beffer, wenn fie einem! len haben, wenn man den Teufel vermeynet 

armen Menſchen einen Gulden geben, dann! ſchwarz zu machen; denn er ift aud) gern 
Gotte ein gulden Bilde; dann diß hätte ſchoͤn: er iſt auch auf die Kiechmeß ‚geladen. 
Gott verboten, jenes nicht. Wann fie fol Aber alfo Fann ich ihn fahen, wenn ic) ſpre⸗ 

ches haͤtten gehoͤret, daß die Bilde nicht —99— che: Stelleſt du die Bilder nicht in die Kir⸗ 
fen; hätten fie von ihnen ſelber abgeftanden, hen, Daß du vermeyneſt, GOtte einen Dienſt 

Lutheri Schriften zo, Theil, 5 ea 
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davon zu erzeigen? fo muß er, Ja ſprechen. Don Speiſen. 
So ſchleuß alfobalde, daß er eine Abgoͤtterey 4. Nun wollen wir weiter fahren, und von 

— „hat Daraus gemacht; indem er hat das Bild dem Fleiſcheſſen ſagen, und wie man ſich 
gemißbraucht und hat ſich in dem geuͤbet, hierinnen halten fol. Cs iſt ja wahr, daß 
das Gott nicht geboten hat: GOttes Ge⸗wir freu find, über alle Speife, Fleiſch, 
' bot hat er aber, nachgelaſſen denn er ſollte Fiſch, Ever, oder Butter: das kann janies 
dem Naͤchſten hulftich ſeyn Noch iftervon|mand leugnen. Die Freoheit hat. ung 

mir ungefangen, und entlaͤuft mir, alſo fpre- GOtt gegeben, das iſt wahr: jedoch maͤf⸗ 
ende: Fa, ichhelfeden Armen auch: kann fen wir wiſſen unfere Freyheit zu brauchen, 

ich nicht dem Naͤchſten geben, und gleichwol und uns anders hierinne halten gegen den 
darneben Bilde fliften? Wiewol es anders! Schwachen , und viel anders gegen den 
2 denn wer wolte nicht lieber dem Naͤch⸗ Halsftarrigen. Nun merfedu, wie du dies 

| ie — a ee er Freyheit brauchen fol. 
Bid GOtte? Fa, er würde es freylich laſ⸗ u : u er I 5. Zumerften: Wenndu esnicht entbeh⸗ fen anfteyen, Bilde in die Kirchen zufteHlen ven Eannft ohne deinen Schaden, oder biff 

wenn erg gelphte; als wahr iſt daß er GOtte Eranf ; fo maaft Du twohl effen was Dich ges 
keinen Dienft daran thäte, Darum muf fülber- orsete (ich Di 

; "Sn R et: argere fich Darob, mer da wolle, ichs zugeben: die Bilder feyn weder ſomn uſtet Argere Ih DA —— noch fo, fie feyn weder gut noch bife, man Und wenn ſich gleich die ganze Welt daran 
ne a | f, Dennoch findigeft nicht daran + mag fie haben oder nicht haben, Das habt argert. ee 3 he gemacht, von mir hätte es der Teufel denn GOtt Fann dire wol für gut balten, 

eanſehen fei eyheit, mit welcher er ihn nicht erlangen follen: dann ich kann esja anfeben feine St 43 | nicht feugnen. Cs it möglich, daß ein begnadet hat, und deine Nothdurft fordert, 

Menfeh mag ſeyn, der die Bilde mag recht Far, ohne Deine Gefahr nicht man⸗ 
gebrauchen. Als wenn man mich fragte, fo SIEHT ANNIE ee | 
müßte ich bekennen, daß mich Fein Ding Ar-]| 6. Zum andern: Wenn man dich dar⸗ 
gern koͤnnte; und wenn gleich ein Menſch auf dringen wollte, wie denn der Pabſt ges 
auf Erden wäre, das die Bilderechtbrauch \than hat, mit feinen naͤrriſchen todten Geſe⸗ 
te, fo ſchleuſt der Teufel bald wider mich: Fa tzen: Du ſollt nicht auf den Freytag Fleiſch 
warum verdammft du dann, das man noch ſeſſen, Sondern Fiſche, Fiſche in der Saften 
wohl Fann brauchen? den Trus hat er dann und nicht Eyer oder Butter, und fo weiter: 
erlanget,undich muß es zugeben. Dahin follte}da follt du dich mit Feiner Weiſe von der 
ers noch lange nicht gebracht haben, waͤre ich Freyheit, in welche dich GOtt gefeket har, 
hie geivefen. In dem Hochmuth hat ers laſſen dringen, fondern ihm zu Trutz das 
ung abgejaget, wiewol es dem Worte GOt⸗ Widerſpiel erzeigen, und ſprechen: Ja, eben 
tes keinen Nachtheil bringet. Darum ha daß du mir verbeuteſt Fleiſch zu eſſen, und 
bet ihr wollen den Teufel ſchwarz machen, unterſteheſt dich, aus meiner Freyheit ein 
und habt der Kohlen — habt Gebot zu machen; eben will ich Dir dag zu 
Kreiden genommen. "Derhulben muß man Trutze effen. Alſo ſollt du ihm in allen an⸗ 
die Schrift wohl wiffen, darneben zur red) deren Dingen thun, die da frey fenn. 
ten Zeit gebrauchen, ſo man mis dem Teufel, Nimm ein Exempel: Wenn mich der Pabſt 
fechten will. [oder ſonſt jemand wolle zwingen, ich — 



viel anders halten, denn gegen den halsſtar⸗ 

aber unſere Freyheit ohne Noth fo frech un: 

und er hielt es auch. Desgleichen, da St. 
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‚gen: nun es aber in meinem freyen Willen 

jo that St. Daulus; Da fich die Juden 

Darum ließ er feinen Timotheum befchneis 

beſchneiden: da fund Paulus wider die 

8 
waren: O wehe, wir müflen auch niche 
ee een ne N ee Ä 

. 3 mufen uns na m Geſetz halten! 
ift, fo will ich fie tragen, wenn es mic) gelu-| Da das Paulus gewahr — nn 
ſtet; wenn nicht, fo will ich fieablegen. Nachtheil evangeliſchen Freyhei SE tu ‚ jrechnen wollten; da fprach er zu St Wer 7. Zum dritten, feynetliche, die noch im ter öffentlich ; und We an —— 
Glauben ſchwach fepn, die wohl zu weiſen te Lection, fagende: Dieweil du ein Jude waͤren, und glaubten auch gern wie wir; biſt, und lebeft füdifch, warum zwins 
alleine ihre Unmiffenheit hindert fie: und geſt du die Heyden, fudifch zu leben? 
wenn Bas ihnen geprediget twurde, tie uns Demnach füllen wir auch Ieben, und unſe⸗ 
geſchehen, waͤren ſie mit uns eins. Gegen rer Freyheit gebrauchen, zu rechter und bes 
ſolchen gutherzigen Menſchen müffen wir ung |quemer Zeit, damit der Chriftlichen Freh⸗ 

heit nicht abgebrochen, und unſern Bruͤdern 
und Schweſtern, die noch ſchwach ſeyn, 
und ſolcher Freyheit unwiſſend, kein Aer⸗ 

fe Die Kappen tragen, das und Fein anders; 
fo wollte ich ihm die Kappen zu Trug able 

fen. Mitdenfollen wir Geduld fragen, ung 
Ber nn ns dieweil es Hu 
einen Schaden oder Gefahr weder an Leib gerniß gegeben werde, 
noch Seele bringet, ja mehr förderlich; dar: Ä 
neben wir unfern Brüdern und Schweitern | Ein Sermon vom Sacrament PIE. 
einen groffen Frommen thun. Wenn wir Dornftag nach Invocanit. | 

L ? \ 

Wir haben gehöre von den Dingen, 6 
° nothig ſeyn, als die Meſſe als ein 
In er und ee als, 2 

Argerten, und waren einfältige Leute, dage- [den Muͤnchen Die aus dem Kloſter Yaufen, _ 

ae en ch ln ID ic) argern um ihres 1 n? ‚ role mi enen halzen | 
fh ars 2 Anaetllandes migen man Fein Gezwang noch Ordination dar 

ausmachen foll; auch fol man Eeinen mie 
den Haaren darvon zwingen oder dringen, 
fondern allein das Wort GOttes handeln 
laſſen. Nun wollen mir fehen, von dem 
bochwürdigen Sacrament, tie man ſich 

Peter Durch feine Frenheit einen böfen er, in dem halten ſaſlil. 
Fand und Wahn in die Herzen der Ein| 2. Ahr habt gehoret, wie id) wider das 
faltigen trieb, durch die Weiſe: denn wenn Inärrifche Gefege des Pabſtes gepredigethas 

ſerm Nächften zum Aergerniß brauchen wol⸗ 
len, fo treiben wir den zurück, der noch 
mit der Zeit zu unferm Slauben kaͤme. Al⸗ 

den. Aber da fie wollten darauf dringen zu 
Antiochia, Daß ers thun follte, und müßte 

alle, zu Truß ließ er ihn nicht befchneiden, 

er zu den Heyden kam ſo aß er mit ihnen |be, und ihm einen Widerſtand gethan, in 
Schmeinfleifch und Wuͤrſte, und da die dem, daß er hat geboten: Kein Weib fol 
Juden Famen, da enthielt er ſich der Spei⸗ das Altartud) wachen, Darauf der Leiche 
fe und aß nicht wie vor. Dagedachten die, nam Chrifti gehandelt noird, und wenn es 

die ans den Heyden zum Glauben kommen leine — Nonne wäre; es waͤre denn a 
8 v9@ Bu 

⸗ 
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‚von einem reinen Prieſter gewaſchen: auch ſgeſehen jefehen fenn, daß ihr das Sacrament mit 
wenn jemand den Leichnam Chriſti hätteanz |den Händen angreifet, und einen Ruhm 

gerühret, da fuhren die Priefter zu, und davon vor der Welt habet; fo find Herodes 
beſchnitten ihm die Finger: und ‚dergleichen und Pilatus die überften beften Chriſten. 
‚viel mehr. Aber wenn ein Mägdlein bey Ich meyne, fie haben den Leichnam Chris 
einem nacfenden Pfaffen gefchlafen, hätte, ſti wohl angefaft:t, denn fie, haben ihn laf 
‚da ſiehet er durch die Singer, und läffet es fen ans Creuz fehlagen und töden. 
geſchehen. Traͤget fie und gebieret ein 4: Mein, lieber Freund, das Neich 

en Kind, er:gibet e8 auch zu. Aber das Al⸗Gottes eher nicht in äufferlichen Dingen, 
tartuch und Saerament anzuruͤhren, geſtehet das man greifen oder x empfinden kann, ſon⸗ 
er nicht. Aber wenn ſie ein Prieſter oben dern im Glauben. Ja, du magſt ſprechen: 
und unten angreifet, mag es geſchehen. Wir leben, und ßen "auch leben nach der 
3. Wider ſolche närrifche Geſetze haben | Schrift: fü hat es GOtt alſo eingefeßet, 

| wir geprediget, und die offenbaret; dadurch daß wirs mit den Haͤnden zu uns nehmen 
kuͤndig gemacht, daß hierinne in des thoͤrich⸗ ſollen, denn er hat geſagt: Nehmet hin 
ten Pabſtes Geſetz und Gebot keine Suͤn⸗ und eſſet, das iſt mein Leichnam. Ant 
de wäre, und ſuͤndiget ein Laͤye nicht daran, wort: Wiewol ichs ungezweifelt und gewiß⸗ 
menn er den Kelch oder den Leichnam Chris lich halte, daß die Juͤnger des HErrn mit 
ſti mit den Handen anruͤhret. In dem ſol⸗ den Haͤnden haben angeariffen; und gebe 
let ihr ja: Gotte danken, daß ihr in ſolche es zu, daß du ohne Suͤnde magſt thunz 
groſſe Erkenntniß kommen ſeyd, das vielen noch kann ichs doch nicht erzwingen, noch 
groffen Leuten gemangelt hat. Nun fahret \erhalten; Urſach, denn der Teufel, als er 

— ihr zu, und gleich ſo naͤrriſch als der Pabſt; uns genachfucht fprecben wird: Wo haft 
in dem, daß ihr meynet, ed muß ſeyn, daß das in der Schrift gelefen , daß neh⸗ 
man das Sacrament mit den Händen an, |men heiffet, mir den Händen angreifen? 
greife, und mollet darinnen gute Ehriften Wie will ichs bewähren und erhalten 7 ja, 
fepn, in dem, Daß ihr das Sacrament anz wie will ichs ihm begegnen, werin er mie _ 
rühret mit den Händen: und habet hierinne das Widerſpiel vorhält aus der Schrift, 
alſo gehandelt mit dem Sacrament, welches und erzeuget, daß nehmen nicht allein mit 
unſer hoͤchſter Schatz ift, daß nicht Wun den Händen empfaben heiffer, ſondern 
der waͤre, der Donner und Blig haͤtte euch durch andere Weiſe zu uns bringen; 
in die Erden geſchlagen. Das andere haͤt- und ſpricht: Hoͤreſt du, Geſell? ſtehet 
te GOtt alles noch moͤgen leiden; aber das nicht oben das Wort nebmen, als drey 
mag er in Feinem Weg leiden, in dem, daß Evangeliſten befchrieben haben, dader Herr 
ihr einen Gezwang daraus habet gemacht. | Gallen und Eßig genommen hat? Du muß 
Und werdet ihr nicht davon abftellen, fo darf ja bekennen, daß ers nicht mit den Händen 
mich Fein Ränfer noch jemend von euch ja⸗ angetaftet oder begriffen habe; denn er war 
gen. Ich will wol ungerrieben von euch mit den Händen an das Creuz genagelt. 
gehen, und darf ſprechen: Es hat mic) kein Der Spruch dringet ſtark wider mich. 
Feind, wiewol fie mir viel Leides haben ges | Weiter bringt er mir den Spruch berfür: 
than, aljo getroffen, als ihe-mich getroffen | Er accepit omnes timor, es bat fie die 
Habt. Wollet ihr gute Ehriften darinne Furcht alle genommen,‘ Da muß man 

ia 
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6. Nun wollen wir vonden sweyen Be- 

Haͤnden empfahen: warum willt du denn, 

ja bekennen, daß die Furcht Eein Heyde hat. darnach die Folge und T Treibung dem Wor⸗ 
So bin ich beſchloſſen, und muß es nun zur \te heimgeben oder ſtellen, und jedermann 
laſſen, ob ich ſchon nicht will, daß nebmen |hierinnen fie laſſen. Wo das nicht geſchicht, 
heifiet nicht allein mir den Händen empfa⸗ ſo wird mirein aufferlich Werk daraus und 
ben, fondern auch durch andere Weiſe, Öleifnerey, das wollte der Teufel auch has 

wie e8 geſchehen mag, zu mir bringen. |ben. Aber wenn man das Wort frey laͤſ⸗ 
Darum, lieben Freunde, müffen wir auf ei⸗ fet, und buͤnde es an kein Werk; fo ruͤhret 
nem geroiffen ‚Grunde ſtehen, daß wir vor es heute. den, und faͤllet ihm ins Henze, mor⸗ 
des Teufels Anlauf beſtehen moͤgen. Iaen dem andern, und fo fuͤrhin; ſo gehet es 
5. Wiewol ihr Feine Suͤnde gethan habt, fein ftille zu und ſaͤuberlich, und es wird nie⸗ 
daß ihr das Sacrament habt angegriffen, mand gewahr, wie es denn angefangen waͤ⸗ 
dag bekenne ich; aber das fageich: Ihr bas re; und hoͤrete es ganz gerne, da es mir ge- 
bet auch Fein gut Werk gethan. In dem, fehvieben ward, daß etliche alhie angefan⸗ 
dieweil ſich denn Die ganze Welt an mir aͤr⸗ gen hätten, das Sacrament i in beyder Ge⸗ 

| gert, und. hat es im Brauch, daß fie das ſtalt zu. nehmen. In dem Brauch hättet 
ihrs follen laſſen bleiben, in Feine Ordnung 
gezwungen haben. Yan fahret ihr aber pur⸗ 

den Schwachglaͤubigen hierinne auch nicht di, purdi, hinzu, und wollet mit dem Kopfe 
dienen, und dich deiner Frenheit enthalten ;\bindurch, und wollet jedermann hinzu drins 

hochwuͤrdige Sacrament von des Prieſters 

dieweil es dir keinen Frommen, ſo du es gen. Da werdet ihr. fehlen, lieben Freun⸗ 
thuft, und keinen Schaden, fo du es laͤſſeſt, de. Denn wenn ihr ja gute Chriſten vor 
breinget? Darum fol man keine Neuigkeit| allen andern gefehen wollt feyn, daß ihre das 
aufrichten, das Evangelium fen denn durch Sacrament mit den Händen angreifet, und 
und durch geprediget, und erkannt; wie auch darzu bender Geftalt nehmer; ſo ſeyd ihr mie 
gefehehen iſt. Derowegen, lieben Freun⸗ ſchlechte Chriſten. Mit der Weiſe koͤnnte 

de, laſſet uns ſaͤuberlich und weislich in den auch wol eine Sau eine Chriſtin ſeyn; ſie 
Sachen handeln, fo fie GOtt anlangen; haͤtte ja fo einen groſſen Ruͤſſel, daß fie das 
denn GDtt fann feinen Schimpf leiden. Sacrament äufferlich nehmen koͤnnte. Ders 
Die Heiligen mögen noch Schimpf dulden ;!halben thut wohl und fauberlich in der hohen 
aber mit GOtt iſt es viel ein anders. Der Sachen. Lieben Freunde, alhier iſt Fein 

Davon abe; mollet ihr mir aber nicht folgen, 
fo darf mich niemand voneuchfreiben. Ich 
will wol uͤngetrieben von euch ziehen, und 
waͤre mir leid, daß ich je eine Predigt alhie 

ſtalten ſagen Wiewol ichs dafür halte, gethan hätte. Die andern Stuͤcke waͤren 
es ſollte ſeyn vonnoͤthen daß man vaSacıa,| noch zu dulden. Denn ihr habet es zu grob 
ment unter beyder Geftaltnehmen follte, nach gemacht; daß man ſpricht: ja zu Bitten, 
der Auffesung des HErrn; jedoch foll man berg ſehn gute Chriſten, denn ſie nehmen das 
keinen Gezwang daraus machen, noch in eis) Sacrament in die Haͤnde, und greifen den 
ner Gemeine Drdnung ftellen: fondern das Kelch an; gehen Darnach hin zum gebrann- 
Wort treiben, üben und predigen; dennoch ten auch, und — — voll, Alſo ie 

3 6 

— ſo tretet davon — darum bitte ich Schimpfen. Wollet ihr mir folgen, ſtehet 

Don beyderley Geſtalt des ——— 
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bet es denn die ſchwache gutherzige Menſchen ſie kann Das Brod auceffen, kann auch wol 
zuruͤck, die noch wohl zu uns kaͤmen, wenn aus dem Kelch trinken. Ey! das iſt ein ſchlecht 
fie es fo lange und viel gehoͤret haͤtten, als Ding. Aber die innerliche geiſtliche rech⸗ 
wir, Iſt aber jemand ſo unwitzig, daß er te Empfahung iſt viel ein ander Ding; 
das Sacrament ja will mit den Händenan:|denn fie ſtehet in der Uebung, Brauch und 

- greifen, der laſſe es nun ihm heim in fin] Früchten. .. 
Haus bringen, und greife es, daß esgnug| 2 Zum erſten tollen wir fagen; Die ger hätte; aber vor jedermänniglich da enthalte] fhieht in dem Glauben, und if innerlich. 
ex fich, weil es ihm Feinen Schaden thut; Und wir Ehriften haben kein Auffeclich damit auch das Aergerniß, fo unfern Bruͤ⸗ Zeichen, damit wir von einem andern gefons 

dern, Schweftern und Nachbaren um uns dert werden, denn Das Sacrament und die 
entwächft, vermieden werde, die jegunder| Taufe: oder ohne den Glauben ift die aufs 
auf uns zornig feyn, undwollenunggartodts Lferliche Empfahung nichts. Der Glaube 
fchlagen. Das mag ich fprechen, daß mir|muß da feyn, und-die Empfahung gefchickt 

von allen meinen Feinden, die bisher wider machen, und angenehfn vor GOttt fonftift 
mich geweſen find, nicht ſo wehe gefchehen ift, | es ein lauter Spiegelfechten, und ein äuffers 
als von euch. Es ift heute genug: Morgen lich Weſen; in welchen die Ehriftenheit 

- wollen wir weiter fagen. | nicht ftehet, fondeen einig allein im Gıaus 
ir ben, daran kein aufferlich Werk will gebunz 

Sermon Mart. Luther geprediget den ſeyn. Der Glaube aber iſt dahin ges 
Freytag nach Invocavit. richtet, und ſtehet darinne, (welchen wir alle 

| — haben muͤſſen, fo mir würdig wollen zu den 
— Eacrament gehen,) daß wir veſtiglich glau⸗ 

Sehr habet nun gehoͤret von dem Hauptſtuͤck ben, daß CHriſtus, GOttes Sohn, für 
a) bisauf das Sacrament empfaben, uns fiehet, und alle unfere Sünde auf feis 
in welchem wir noch feyn. Die noollen wir nen Hals genommen hat, und ift die ewige 
noch weiter fehen, mie man fich in ihnen hal Gnugthuung für unfere Sünde, undverführ 
ten foll; auch welche zu diefes Sacraments net uns vor GOtt dem Vater. Wer den 
Empfahung geſchickt ſeyn, und Darzu gehoͤ⸗ Glauben hat, der gehüret eben zu diefem Sa⸗ 
ren, Hier will vonnothen feyn, daß ihr euer crament; dem Fann weder Teufel, Hölle, . 
Herz und Gewiſſen wohl verftändiger, und noch Suͤnde, fchaden. Warum? Denn 
einen groffen Unterfehied machet zwifchen der GOtt ift fein Schus und Nückhalter. Und 
Sufferlichen Empfahung, und innerlis wenn ich folchen Glauben habe (dafür ichs 
ehen undgeiftlichen Empfahung. Dieleibs gewiß halte), GOtt ſtreitet fir mich, Trog 
liche und äufferliche Empfahung ift die, \dem Teufel, Tod, Hölle, und Sünde, daß 
wenn ein Menfch den Leichnam EC Hriftiund | fie mir ſchaden! das iſt der hohe überfchmengs 
fein Blut mut feinem Munde empfaͤhet; und liche Schaß, der uns in EHrifto gegeben 
folche Empfahung Eann wol ohne Ölauben |ift, welchen Fein Menfch mit Worterrergreis 
und Liebe gefchehen von allen Menfchen. |fen noch erreichen kann, auch kanns Hergeer 
Die machet aber_Feinen Chriftenmenfehen |ergreifen, aHeinder Glaube; unddenGlaw 
nicht: ja, wenn fie einen Chriſten machte, |ben haben ja nicht alle Leute. an 
ſo waͤre die Maus auch eine Ehriftin; denn! 3. Darum foll man ja Feine Ordnung 

aus 
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aus diefem Sacrament machen, wie der alsg ben wir nicht alle. Wollte GOſt, eshätte 

Glauben denn der andere, 

Terheiligfte Vater, der Pabft, mit feinen tollen | 
naͤrriſchen Sefegen gethan hat, Daer gebeut: 
Es follen alle Ehriftliche Menfchen aufdie heis 

lige DefterlicheZeit zum Saerament gehen; 
wer nicht zum Sacrament gehet, den ſoll man 
nicht auf dem Kirchhofe begraben. Iſt das 
nicht ein toll naͤrriſch Gebot, durch den Pabſt 
aufgerichtet? Warum? Denn wir fennnicht 
alle gleich, haben auch nicht alle gleich einen 
Glauben: denn einer. hat einen ftärfern 

Derhalben ifts 
unmsglich, daß es in eine gemeine Ordnung 

ihn das zehente Theil! Sehet, folche reiche 
uͤberſchwengliche Schäse, mit: welchen wir 
von GOtt überfchüttet aus feiner Gnade 
feyn, koͤnnen nicht einem jedermann gemein 
ſeyn, denn allein denen, die da Widerſtand 
haben, es ſey Veiblich oder. geiftlich: Teiblich 
durch Derfolgung der Menſchen; geiftlich 
durch Verzagung der Gemiffen, äufferlic) 
oder innerlich von dem Teufel, wenn er Dir 
dein Herz ſchwach, blöde und verzagt ma- 
chet, Daß du nicht weiſſeſt, wie du mit GOtt 
dran ſeyeſt, und hält die deine Suͤnde für: 

| 

| 
1° 

gedrungen kann werden: Denn darum werz | Und infolchem erfchrockenen sitternden,bebens, 
den die gröffeften Suͤnden begangen, auf den Herzen will GOtt allein wohnen, als 
den Dftertag, allein um des unchriftlichen idee Prophet Eſaias am 6, ſaget. Denn 
Gebots willen, daß man Die Leute zum Sas | wer begebret einen Schirm, Schuß oder 
erament zwingen und Dringen will. Wenn Ruͤckhalter, der für ihn ſtehe; wenn er bey 
auch alle Raͤuberey, Wucherey, Unkeufch- | fich Feinen Widerſtand empfindet, daß ihm 
heit, und alle Suͤnde auf einen Haufen ger feine Stunden leid ſeyn, und beiffet ſich taͤg⸗ 
vechnet wurde, fo überträfe die Sünde alle lich mit ihnen? der ift noch nicht, der zu 
andere, und eben da, wenn fie am allerhei- dieſer Speife gehöre. Diefe Speife will 
liaften feyn wollen. Denn warum? Der | einen hungrigen und verlangenden Menfchen 
Pabſt Fann Feinem in fein Herz fehen, ob ſie haben; denn in eine hungrige Seele gehet 
den Glauben haben oder nicht. Daß du |fiegern, die täglich mit den Stunden ſtreitet, 
aber glaubeft, GOtt trete fuͤr Dich, und ſetze je ware ihrer gernlos. Welcher Menfch 
all fein Gut und Blut für dich; als fprache | fich alfo nicht befindet, der enthalte ſich eine 
er: Tritt kuͤhnlich und frifch hinter mic), laß Weile von dieſem Sacrament. Denn dies 
fehen, was dir ſchaden Fann! laß her treten ſe Speife will nicht ein fatt und volles Hers 
Zeufel, Tod, Stunde und Hölle, und alle] je; kommt fleaber dahin, fo iſt ſie mit Schar 
Creatur, wenn ich für dich trete! denn ich |denta. Darum, menn wir folheGedränge 
will dein Schuß, Ruͤckhalter und Vorgeher Iniß des Gewiſſens und Bloͤdigkeit unfers 
feyn. Traue mir, und verlaß dich kecklich verzagten Herzens ung vor denn furbilden, 
auf mid). Und werdas glaube, dem Fann |und in uns empfinden: fo werden wir mit 
weder Teufel, Hölle, noch Sünde, noch | aller Demuth und Chrerbietung hinzu tres 
Tod ſchaden; denn GOtt ſtreitet für ihn.|ten, und werden nicht alfo Frech hinzu lau⸗ 
Die willt du ihm nun thun? Dee ineinem | fen wie die Säue, purdi, purdi, ohn alle 
ſolchen Glauben ſtehet, der gehoͤret hieher; Furcht und Demuth. Go finden wir ung 
und nimmt das Sacrament als zu einer Si⸗ allezeit nicht geſchickt. Ich habe heut Die 
cherung oder Siegel, oder Berzeichnung, daß | Snade, und bin geſchickt darzu, morgen 
er der göttlichen Rerfprechung und Zufas| aber nicht. a, es Fann kommen, Daß ich 

‚gung gewiß ſey. Ja, folchen Glauben has! in einem halben Sabre nicht ein. Vealan 
— un 
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und eine Geſchicklichkeit dazu habe. Da-|de verzagte Gewiſſen, und fuͤrchten ſich vor 
rum ſeynd die zum beſten geſchickt, die der der Hoͤlle, die treten billig zu dieſer Spei⸗ 
Tod und Teufel ſtets anficht: und wird ih ſe, zu ſtaͤrken ihren ſchwachen Glauben, um 
nen auch Da am bequemſten gegeben, daß ſie Tröftung ihres Gewiſſens. Diß iſt der 

gedenken, und einen veſten Glauben haben rechte Brauch und Uebung dieſes Sacra⸗ 
daß ihnen nichts ſchaden kann; denn fie ba-Iments. Wer ſich nicht alſo befindet, der 

ben den ben ihnen, dem niemand nichts ab-|Taffe es anftehen, bis daß ihn GOtt auch 
brechen kann; es falle da ber der Tod, Teu-\Durch feine Worte vuhrer und zeug. 

fel, die Sünde, fo Finnen fie ihnen nicht ER | —— 
ſſchaden. Alſo thaͤt CHriſtus, da er das| 2. Nun wollen wir von der Frucht dieſes 

hochwuͤrdige Sacrament wollte aufſetzen da) Sacraments, welche die Liebe iſt, reden: 
erſchreckte er feine Juͤnger faft fehr, und er⸗ daß wir uns alfo laffen finden gegen unfern - 

ſchuͤtterte ihnen ihre Herzen gar wohl zu⸗Naͤchſten, wie es von GOtt geſchehen iſt. 
vor, in dem daß er ſprach: Er wollte von Nun haben wir von GOtt eitel Liebe und 
ihnen geben; das ihnen faſt peinlich war IBoblthat empfangen: denn ChHriſtus 
Darnach, da er fprach: Einer unter euch hat für ung gefeget und gegeben, Gerechtig⸗ 
wird mich verrathen; meynet ihr nicht keit, und alles, was er hat; alle feine Guͤ⸗ 
daß ihnen das habe zu Herzen gegangen ?|ter über uns ausgefehlittet, welche niemand 
Sie haben freylich die Worte mit allerjermeflen kann. Kein Engel Eann fie begrei⸗ 
Furcht angenommen: und feynd da gefef.|fen noch ergründen; denn GOtt iſt ein gluͤ⸗ 
fen, als wären fie alle GOttes Verraͤther ender Backofen voller Liebe, die da reichet 
geweſen. Und da er fie alle wohl bebend|von der Erde big an den Himmel. Die 
und zitteend und betrübt. gemacht hatte, 2c.|Fiebe, fage ich, ift eine Frucht dieſes Sa⸗ 
da fegete er allererſt das hochwuͤrdige Sa craments; die ſpuͤre ich nochnicht untereuch 
erament auf, zu einem Troſt, und troͤſtete alhie zu Wittenberg, wiewol eud) viel ge 
fie woieder: daß diß Brod iſt ein Troſt der prediget iſt; in welcher ihr euch doch foͤrder⸗ 
Berrübten, eine Arzeney der Kranken, ein lich üben folltet. Das feyn die Hauptſtuͤ⸗ 
"eben der Sterbenden, eine Speiſe allerſcke, die allein einem Chriſtenmenſchen zuftes 
Hungerigen, und ein reicher Schatz aller hen. Hierinn will niemand; und wollet 
Armen und Dürftigen. Das fer gnug auf euch fonft üben in unnöthigen Sachen, das 
dißmal, von dem Brauch diefes Sacraments, |van nicht gelegen if. Wollet ihr euch nicht 
tie ihrs brauchen ſollet. Seyet GOtte be⸗ in der Liebe erzeigen, fo laſſet die andern auch 

- Sohlen! — anftehen a St. a a R 
Zen enn ich mit englifcben und Menfchen- 

Ein Sermon am Sonnabend oder |sungen redete, u babe die Liebe nicht, 
Sampftag vor Neminifcere, D. M. ſo bin ich als eine Glocke oder Schelle. 

£uther, Das find fo erfchrecfliche Worte Pauli: 
r. Und wenn ich haͤtte alle Runftund Weiss” 

Tr habt geftern gehüret von dem Brauch heir, daß ich wüßte alle Heimlichkeit 
dieſes heiligen hochwuͤrdigen Sacra ⸗ GOttes, und würde auch den Glauben 

ments, welche darzu geſchickt ſeyn; als die, haben, daß ich Eönnte die Berge verſe⸗ 
in welchen des Todes Furcht ift, haben bl tzen, ohne die Liebe: fo iſt es a | 

enn 
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- Denn. ich, audy alle meine Güter gäbe Ein kurzer Begrifdes Sermong D, 
in die Speife der Armen, und liefje mei) Martin Luther, geprediger am Sonn. 
nen Cörper verbrennen; und babe die Lie⸗ tag Reminifeere, 
be nicht; fo iſt es mir kein Nutz. So Von der heimfichen *8 NINE weit fend. ihe noch. nicht Eommen, wwienol| ”° | eichte. 
ihr groſſe Babe GOttes habt, und der viel) L. 
habt, das Erkennen aus der Schrift buch: Nun haben wie die Stücke alle gehöret, 
ih. Das ift jamahr, ihr habet das wah⸗ Vdie fich bis hieher begehen haben, bis 
ve Evangelium und das lautere Wort GOt⸗ auf die Beichte; die wollen wir nunbandeln, 
tes: Aber es hat noch niemand feine Guter] 2. Zumerfien. Es iſt eine Beichte ge⸗ 
den Armen gegeben, es iſt noch keiner ver⸗ gruͤndet in der Schrift, und i die: Wenn 
brannt worden. Noch follen Die Dingeoh⸗ jemand öffentlich, oder mit Crfundigungdes 
ne die Liebe nichts feyn. Ihr wollet von, Menfchen, fündiget; fo wurd er vor dem 
GoOtt alle feine Güte im Sacrament neh⸗ Haufen angeflaget. Stund er das abe, 
men, und wollet fie nicht in die Liebe wieder ſo baten fie GOtt für ihn; wollte er aber 
ausgieffen. Keiner will dem andern die den Daufen nicht hören, fo ware er vonder 
Hände reichenz Feiner nimmt fich Desandern Verſammlung verworfen, und abgeſondert, 
ernſtlich an: ſondern ein jeder hat auf ſich daß niemand mit ihm zu ſchaffen habe, Und 
felber achtung, was ihm foͤrderlich it, und |diefe Beichte ft von GOtt geboten Matth. 
ſuchet das Seine; laßt gehen, mas da ge⸗ am 13: So dein Bruder wider dichehur, het; wem da geholfen iſt, dem fey geholfen. |dadurd) du und die andern geärgert werden, 
Niemand fiehet aufdie Armen, wie ihnen ſo ſtrafe ihn zwiſchen dir und ihmalleine. von euch geholfen werde; das iſt zu erbar · Dieſer Beichte haben wir jegunder ein Zei 
men! Das ift euch faſt lang gepredigt: es chen mehr, da lieget das Evangelium an die- 
find auch ale meine Bücher dahin: gerichtet, |fen Drten darnieder: wer das Fünnte wies 
und vol, den Glauben und Liebe zu treiben. der aufrichten, der thaͤte ein gut Werk. Al⸗ 
Und werdet ihr nicht einander lieb haben, fo bie folltet ihr euch gemüher haben, und diefe 
wird GoOtt eine groffe Plage über euch Taf | Beichte wieder aufgerichtet haben, und die 
Jen gehen; da. richtet euch nach. Denn andern haben laffen anftehen ; denn Durch 
Gott will nicht vergebens fein Wort offen dieſe Stücke wäre ja niemand geärgert, und 
baret haben und geprediget. Ihr verfu-) hatte fein ſtill zugegangen; und follte alfo ges 
bet GOtt alyuhart, meine Freunde; denn | hen: Wenn ihr fehet einen Wucherer, Ehe⸗ 
wer das Wort unferen Vorfahren vor etli⸗ brecher, Rauber, Saͤufer; fo ſollet ihr zu 
chen Zeiten geprediget hätte, fie hatten ſich ihm gehen anheim, und ihn vermahnen, das 
vielleicht * anders hierinnen gehalten, mit er von ſolchem Laſter abſtuͤnde. Kehret 
oder wuͤrde nach vielen armen Kindern in den er ſich nicht daran, fü ſollt du zweene zu dir 
Kloͤſtern geprediget; ſie wuͤrden es viel froͤ⸗ nehmen, und ihn noch einmal bruͤderlich ers 
licher annehmen, denn ihr thut und ſchicket mahnen, Damit er von ſolchem Lafter ab» 
euch gar nichts darzu; und tolfet mitander | flünde: Go er aber das verachten würde, 

Gauckelwerk umgehen welches nicht vonnoͤ⸗ſo follteft du es vor Dem ganzen Haufen dem 
chen iſt. Seyet GOtte befohlen! Pfarrer anſagen, und deine Gezeugen bey 

| en dir haben, und dieſen in Beymefen des Volks 
Lutheri Schriften 20, Theil, 8 — vor 



. Pr "u, — Don Sucheri — wider die Sacramentirer nn 9 

vor dem Pfarrer anflagen, fprechende: x Sies ons ihm anlieger; auf dab er von ihm höre 
ber Herr Pfarrer, DIE und das hat der jein troͤſtliches Wort: und Die ift von Dem 
Menfch gethan, und hat unſere brüderliche | Pabft geboten. Diß nöthigen und zwin⸗ 
Ermahnung nicht annehmen wollen, damit gen habe ich verworfen, da ich von der Beich⸗ 
er von dieſem Lafter märe abgeftanden ; der. Ite gefehrieben habe: und will eben wicht 
halben befchuldige diefen, mir meinen Gegen, beichten; allein darum, daß ei es der. Pabſt 
‚gen, welche diß haben gehoͤret. Alsdenn, |geboten hat, und haben will, Dann ich will, 
wo er nicht wollte abſtehen, und die Ber er fol mir die Beichte fahren laſſen, und Feis 

ſchuldigung willigannehmen : follteder Pfars Inen Gezwang noch) Gebot, welches er nicht 
rer ihn von wegen des Haufens vor der gan | Macht bat, daraus machen. Aber dennoch 

Jen Verfammlung abfondern, und in den |wil ich mir die heimliche Beichte niemand 
Bann thun, bif daß er fi) erfennete, und |laffen nehmen, und wollte fie nicht um der 
wieder angenommen wuͤrde. Diß- wäre ganzen Welt Schatz geben; denn ich weiß, 

chriſtlich. Das gefraue ich aber allein was Troft und Stärke fie mir geaeben hat. 
micht auszurichten. Es weiß niemand, was fievermag, Denn wer 

. 3: Zum andern, iſt eine Beichte uns |mit dem Teufel: oft und viel gefochten hat. 
vonnoͤthen, wenn wir in einen Winkel allein! Sa, ich ware längft vom Teufel erwuͤr get, 

gehen, und GOtt felber beichten und ſchuͤt⸗ wenn ich nicht die Beichte erhalten hötte. 
ten. da aus allen unfern Gebrechen: die ich! Denn eg find viel zweifeliche Sachen, dieder 
‚auch geboten. Daher kommt auch das ger Menſch nicht erreichen kann, nach fich dar⸗ 

meine Wort in der Schrift: Facite judi-\inne erfunden; fo nimmt er feinen Bruder 
cinm et juflitiam. Judicium fatere, eſt, auf einen Ort, und halt ihm vor feine anlies 

‘ nos ipfos aecufare er damnare; juflitiem sende Noth. Was ſchadet ihm daß er ſich 
autem facere, eft, ſidere miſericordiæ Dei, vor feinem Naͤchſten ein wenig demuͤthiget, 

Als geſchrieben ſtehet: Selig, die da uͤben und ſich zu ſchanden machet? und wartet von 
das Berichte und Gerechtigkeit.allezeit. |ihmeine Troͤſtung nimmet die an, und glau⸗ 
Das Gericht iſt nichts anders, denn daß ſich bet ihr, als wann er fie von GO x hoͤrete; 
ein Menſch ſelber exrkenne, richte und ver⸗ wie wir denn haben Matth. 18: Wenn 
damme; und Das iſt die wahre Demüthigs |zween zuſammen Eommen, worinnen fie 
Teit und fein felöft Erniedrigung. Die Ser eins werden, ſoll ihnen geſcheben. 
rechtigkeit iſt nichts anders, denn wenn ein 5. Wir müffen auch viel Abſolution has 
Menſch fich felber alfo erfennet, Gnade und ben, darmit wir unſer blöde Gewiffen und 
Huͤlfe von GOtt bitter; durch welche denn verzagtes Herze gegen dem Teufel und GOtt 
er von GOtt erhaben wird. Das meynet moͤgen ſtaͤrken; darum fol niemand die 
David, da er fprach: Ich babe geſuͤndi⸗ | Beichte verbieten, auch niemand darvon hal⸗ 
get; ich wilf’befeniten GOtt wider mich ſten oder ziehen. Denn mer fich mit den 
meine Ungerechtigkeit: Und du baft er-] Stunden beifiet, und ihrer gerne los wäre, 
laffen, mir meine Untugend meiner GSän- Jund darüber "gerne hätte einen gewiſſen 
de: für die ſelbigen werden bitten alle deis Spruch: der ‚gehe Bin, und klage fie einem 
ne Heiligen.  „Finfonderheitz und was er ihm darüber ſpre⸗ 

4. Zum dritten, iſt auch eine Beichte, ind ſchen wird, das nehme er. an, ale wenn es 
nimmt einen aufeinen Drt, und Iage einem, BRETT jelber ——— hätte, durch den 

Mund 



ca: 

‚Mund. Wer aber einen ftarken veften Glau⸗ .fel, Tod, Hölle und Stud (treiten müfen: 

Siehe mein Herr! ich bin ja getaufet in} - 

und Barmherzigkeit gewiß fen, fo, für was 

I, 

ftellet haben, Denn unfer GOtt, den wir 

ſchuͤttet; als die im Evangelio: So ibr wer- 

1, Abfchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irtthum vom Saccam ⸗ 

‚ben Hätte, feine Sünde feyen ihm vergeben; fo müffen wir ung eine Maffen ne 
Der mag dieſe Beichte laſſen anftehen, und laſſen, fondern Harniſch und a | 
allein GOtte beichten. "a, wieviel haben laſſen fo uns von GOtt wider unfere Zei 
folhen ſtarken Glauben? Derhalben tverde| de gegeben, unverruͤckt bleiben. Dann ihr 
ich mir. dieſe heimliche Beichte, wie Ich geſa⸗ wiſſet noch nicht, was es Mühe Eofter, mit 
get habe, nicht laffen nehmen, - dem Teufel zu ſtreiten und überwinden. Ich 

6. Aber ich woillniemand darvon gegroun: | weiß es aber wohl; Denn ich wol ein Crück 
gen haben, fondern einem jeden frey heimge-| Sales oder zweh mit ihm geffen habe. Sch 

wir | Eenne ihn wohl; er kennet mic) auch wohl. 
haben, iſt nicht ſo Fara, der ung nur Einen Wenn ihr ihn hättet erfennet, ihr wuͤrdet 
Droſt oder Staͤrcke unfers Gewiſſens hatte mir die Beichte nicht alſo zurück fchlagen, 
gelaſſen oder Eine Abfolution ; fondern wir | Seyet GOtte befohlen! Amen, 
haben viel Abfolution im Evangelio, und ſeyn 
reichlich und mit vielen Abfolutionen uber ; 8, 

D, Martin Luthers Meynung von beya 
bet vergeben eurem Schuldiger, ſo wird) der Geſtalt des a zu u — 
euch mein Vater auch vergeben. Die anderer Neuerung, M. Mart.ıgze. 
andere Troͤſtung haben wir im Vater Un⸗ Allen meinen lieben Herren und Brüdern ik. 
fer: Vergib uns unſere Schuld,c. Die] Chriſto Gnade und Friede von GOtt, uite 
Dritte ift die Taufe; wenn ich alfo gedenke: I Vater, und unferm HErrn JEſu 

iUſto. 

Deinem Namen, damit ich deiner Gnade Rn | 
Bar Set Paulus nennet dasheilige Evange⸗ 

die mag feyn. Darnach haben wir die] lium ein Wort des Creuges, und 
heimliche Beichte ; da gehe ich hin, und em⸗ eine Predigt der Thorheit vor den Hey⸗ 
pfahe eine gewiſſe Abfolution, als fprache fie| den, und eine Predigt der Aergerniß vor 
Gott felber, daß ich gewiß fen, meine Suͤn⸗ | den Jüden, ı Cor. 1, 18. 23. Nun mir aber 
de ſeyn mir vergeben. - Zulest nehme ich zu aus abgründlichem Neichthum der Barm⸗ 
mir Das hochwuͤrdige Sacrament: fo ic) eſſe bergigkeit GOttes unfers Waters wiederum 

- feinen Körper und teinke fein Blut, zu ei- begnadet find mit dem heilfamen lautern - 
nem Zeichen, daß ich meiner Suͤnde los ſey, Wort des Evangeli, müffen wir ung def 
und GOtt hat mich von allen meinen Ger Jerwegen,daß es ung auch nicht anders, denk 
brechen befreyet. Damit er mich gewiß |feiner Art nach, ein Wort des Ereuzes, des 
machte, gibet er mir feinen Korper zu effen, |Aergerniß, der Thorheit fey und bleibe. Es 
fein Blut zu trinken daß ich ja nicht verzwei⸗ iſt ein groß theuer Zeichen einesrechten Glau⸗ 
fein mag noch kann, ich habe einen gnaͤdigen bens und Lehrens bey ung, daß uns der Sa⸗ 
er tan durch feine Schuppen fo bitter und 

7. Alſo feh:t ihe,daß die Beichte nicht zuimanchfältiglich angreift. Wäre unfere Leh⸗ 
+ erachten fey, fondern ein troͤſtlich Ding fen! \re von der Welt, fo würde fie die Welt lo⸗ 

Dieweil wir dann viel Abſolution benöthis |ben, Foh. 15,19. wie des Pabſts Lehrebisyer 
‚get find und Troͤſtung, fo wir wider. den Teuslgefihehen: BE nieht von der a 
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unſer Dater, Amen. 

— — — —— — — voider die Sactamenı ei - 

— GoOtt hat fie uns geben, darum haß ‚ten, Daß auch die fallen, die jest die | Spitzen 
ſet uns die Welt. 

2. Nun iſt das die gerinafte Anfechtung, 
daß uns die Welt haſſet und verfülget. 
Daran auch der Satan nicht begnuͤget, 
fondern unter une felbft gedenkt er feinen, 
Muthwillen zu üben: und ob wir feiner Lar⸗ 
ven, den Papiften, von auffen zu ſtark find: 

nen und vertilgen. 

3. Darum ung vielmehr hinfort auf ung. 
ſelbſt zu fehen ift, denn auf die auffern Feine 
de, Wir wiffen wohl was er im Sinn’ 

führen, es ſeh Luther, oder wer e8 wolle. Es 
iſt nicht eine ſophiſtiſche Diſput ation, wer 
mit dem Satan kaͤmpffen fol. 

5. Aber ich weiß, woher meine Lehre 
kommt, und wer mich aufgericht bar. 
Dazu beweifet es auch das Werk genug⸗ 

|fam. Denn ob ich wol der Eleinen Zei- 
will er uns durch ung felbft von innen zertrens 

Das wehre ihm GOtt 
iſt doch das wol für ein groß Wunder 

chen Feins gechan babe, die wir, (wo es 
noch waͤre) vielleicht chun moͤchten, ſo 

anzuziehen, daß des Satans hoͤchſter 
Kopff und groͤſſeſte Wacht, das Pabſt⸗ 
thum mic feinem Rörper, einen ſolchen 

hat, fpriht St. Paulus 2 Corinth. 2, 11.) Stoß durch mich empfangen bat, den 
Fun ev fiehet, daß er uns zur linken nicht ibm Fein weltlich noch geiftlichb Gewalt 
taͤuben Tann, wirft er ſich auf die rechte Sei⸗ je hat moͤgen beweiſen. Der Satan fuͤh⸗ 

ten. “ Borhin hat er uns allzu päbftifch ge | let auch) felbft wohl, wer meiner Lehre 
macht: nun will er uns alu evangeliſch Meiſter ſey darum tobet er, und ſucht 
machen. GOtt aber hat uns vielmal gebo⸗ 
ten in der Schrift, Wir follen auf richtis 
ger Straſſe bleiben, und wederzur rechs 
ten noch zur linken Sand weichen, Eſa. 30. 
vor Fürwahr,es ift Zeit, daß wir unerh, 
ften, und mit beten und lehren ſchuͤtzen, der 
Satan will dran. Er hat bisher mit mic 
‚alleine gerungen durch eitel grobe, toͤlpiſche 
Koͤpffe, die nichtsdenn laͤſtern und luͤgen koͤn⸗ 
nen; jetzt aber ſtehen ſie in groſſer Hoff⸗ 
nung, wir werden uns ſelbſt verſtoͤren mit 
eigener Uneinigkeit und Zwiettacht. 

4. Aber darum unverzagt. St. Pau⸗ 
lus hatte es wol aͤrger, nemlich, faiſche 
Brüder und falſche Apoftel unter feinen 
Saufen, 2 Cor. 11, 26. dazu fielen von ihm 
alle, die in Aſia waren: auch verließ ihn fein 
fonderlicher Freund und Juͤnger Demas, 
2 Tim. 4,10, Alſo muͤſſen wir hie quch 
gewarten an den Linfern, daß ihrer etliche ab- 
fallen, wenn dee Streit angehet: über das, 
wo der rechte Hauptftreif angehet mit dem 

alſo ſchwinde Griffe. 
6. Des Pabſtthums Knecht, die weltli⸗ 

che Gewalt, bat fich nun auch indie Sache 
gemenget, das ich ungerne gefehen. Aber 
wenn e8 je nicht will anders feyn, muffen wir 
auf Ehriftum ung tröften, er werde ung hel⸗ 
fen: fintemal wir den wuͤtigen Seren ge⸗ 
(lagen und veracht haben, daß wir ung ja 
nicht vor feinem ungnädigen Knecht fuͤrch⸗ 
ten. Wir achtens dafuͤr, Chriſtus ſey un⸗ 
ſer und ihrer HErr, und werde denen bey⸗ 
ſtehen, die auf ſeine Huͤlfe ſich verlaſſen. 
Bitten wollen wir fuͤr ſie, daß ſie GOtt er⸗ 
leuchte in dieſer faͤhrlichen Zeit, und die Hans 
de aus des Pabſts Sode ziehen, daß fie nicht 
mit ihm eingewickelt und vertilget werden: 
denn ich forge, fie werde das Häupffragen 
fhaffen. Chriſtus hatsje im Sinn, er wol, 
fe fich nicht dafuͤr fürchten, daß etliche 300 
nige Pabſtsknechte Leib und Gut dran fegen 
wollen; fondern er denkt, es wäre ihnen 
wol noth, daß fie dächten, wie fie Leib und 

Teufel unter uns felbft, müffen wir gewars'Gut davon brachten; es ift ſchon allzuweit 
dran 
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dran gefegt. 

\ 

kein Stand fo viel? 

N 

— 

Narr geboren ſeyn. 
7. Das rede ich alles darum, daß wir in 

ſolchen manchfaͤltigen Anſtoͤſſen und Aerger⸗ 
niß des Satans unerſchrocken ſeyn; denn 
Sanct Johannes ſpricht: Der in ums iſt, 
der iſt groͤſſer, denn der in der Welt iſt. 

3oh .Derbhalben bitte ich demuthig⸗ 
lich, alle meine liebe Herren und Freunde in 
Chriſto, wollten dieſe meine Unterricht und 
‚Meynung in ſolchem Rumor, freundlich an 
‚nehmen, und mit ernſtem Gebet dieſe evans I 
geliſche Sache, Die nun unfer aller gemein 
worden ift, helfen vor GOtt erhalten und 
fördern, daß Dadurch die armen Seelen, die 
‚noch herzu kommen follen, auch erleucht, und 
wir famt ihnen geſtaͤrkt werden in der Er- 
kenntniß unfers HErrn JEſu Chriſti; dem 
fen Lob, Dank, und Preiß in Ewigkeit, 
Amen 

8. Aufs erſte ſol man wiſſen daß ich hier 
‚in nicht diſputiren will ob das heilige Sa⸗ 
crament ſolle unter beyder Geſtalt geben und 
empfangen werden, und ob es die Layen mit 
der Hand nehmen und empfahen Macht ha⸗ 
ben, und ob man daſſelbe in andern Gefäß 

. fen, denn Kelchen, in andern Kleidern, denn 
Meßgewand, in andern Häufern, denn in 
der Kirchen, zu handeln Macht habe. In 
ſolchen und dergleichen Äufferlichen Webun- 
‚gen, fie feyn auch dem Wabft entgegen oder 
nicht, gebe uns GOtt nicht viel Diſputirens; 
ſondern wir Ehriften ſollen und wollen bier 

innen Macht und Recht haben, die Einſe⸗ 
sung Chriſti zu halten, waferlen Weiſe ung 

\ gefaͤllet, unangeſehen die falſchen erlogenen 

Chriſtus luͤge nicht. 

— 

— a rs ng a en , 5 
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Werden fie meine Lehre | Titel der Kivchen, Kirchenordnung, und al’ 
daͤmpffen fo hats gewißlich GOtt nicht 
durch mich geredr. Aberes muß freylich 
bleiben, wie es von Anbeginn geweſen ift, daß 

darren babe, als die groſ⸗ 
ſen Staͤnde; wie das Griechiſche Spruͤch⸗ 

Wwort laut: Es ſollt einer ein Fuͤrſt oder ein 

ler Tyrannen geiſtlich und meltlich, Zürnen, 
9. Und ſtellen unſern Grund auf den, der 
nicht luͤgen kann, und fpricht Mattb, 15,8.9: 
Der Propber Zfaias bat wohl gefage 
von euch Zeuchlern: diß Volk ehret mich 
mit den Lippen, und ihr Herz ift ferne 
von mir: aber vergeblich dienen fie mir, 
diewweil fie Menſchengebot lehren, Eſa. 
29,13, Hierauf foll ein Chriſt fein Gewiſ⸗ 
fen tröftlich fegen, und veft dafür halten, 

\ Leugt er denn nicht, 
fo muß wahr ſeyn, daß ein vergeblicher 
Dienft fey, alles was in diefem Sacrament 
durch Menfchenlehre über die erfte Einſe⸗ 
kung Ebrifti, zugethan und gehalten wird. 
Trotz allen Teufein, daß fie hiemider mu⸗ 
cken. 

10. Nun iſts je gewiß, daß es eitel Men⸗ 
ſchenzuſatz und Lehre iſt, daß man beyder Ge⸗ 
ſtalt nicht brauchen, mit Haͤnden nicht an⸗ 
greifen, mit ungeweyheten Kleidern, in ge⸗ 
meinen Häufern und Gefaͤſſen, nicht handeln 
folle,. Denn es ift durch Chriſtum, Apo⸗ 
ftel, und eine lange Zeit hernach, der Feines 
weder gefegt noch gehalten, fondern vielmehr 
das Widerſpiel, wie die Evangeliften klaͤr⸗ 
lich beweiſen; darum iſts auch gewiß ein 
vergeblicher Dienft GOttes folches Lehren 
und halten als ein nöthig Gebot: > 

1r Den andern Grund ftellen wir aber⸗ 
mal auf Chriſtum Marci 3, 1. ſq. und Matth. 
12,8: Des Menſchen Sohn iſt ein HErr 
auch des Sabbaths. Das Wort ſagt 

ChHriſtus darum, daß feine Juͤnger Macht 
hatten den Sabbath zu brechen. Nun iſt 
ein jeglicher Chriſtenmenſch C⸗yxiſti Bru⸗ 

der, wie St. Paulus Kom. 8,3. Öalat 44.5. 
und er ſelbſt Pſ. 22, 23. bezjeuget. Denn 
Er hat denen allen Macht gegeben Gr: 
tes Rinder zu werden, bie an ſeinen Na⸗ 
men gläuben, Sohann, a,ı2, Darum ifl 
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wollens unverhindert haben, daß wir Dir 

os. 11 Hauptſt. Don Lurheri Steeitfehriften wider die Sacramentirer c, er 
auch ein jeglicher Cheifte ein Herr über den nes Gewiſſens Deriehrungoder Befferung: 

“ Sabbath, vielmehr über alle Menſchenge⸗ alſo, daß allein der Glaube an EHriftum 
Bor, Lehre und Sasung Wie auch Pau⸗ mein aut Werk, Leben und Berdienft fey, 

für mein Gewiſſen zu troͤſten, und darnach 
Liebe gegen dem Vachften. 0.2 

Ju r&or. 3, 21r23. ſpricht: Ze ift alles 
esier, es fep Petrus oder Paulus, Leben m achten. : 2 
oder Tod, alles ift euer: ihr aber feydj 14. Der dritte Grund iſt St. PaulusGal5 
Toriſti; Cyriſtus aber iſt Gottes. 13? Lieben Sruͤder ihr ſeyd zur Freyheit 

- 12, Aus dieſem Grund haben wir, und berufen; alleine ſehet zu, und gebet dies 
felbige nicht zur Urſach dem Fleiſch, ſon⸗ 
dern dienet unter einander in der Liebe, 
Das it auch zu den Ehriften gefagt, daß fie 
nichts ſchuldig find, denn allein zu dienen uns 
‚ter einander in der Liebe. Denn durch den - 
Glauben haben fie alles, was fie vor GOtt 
und nach dem Gewiſſen haben ; fie find Her⸗ 
tenüber Sünde, Tod, Teufel und alle Dins 
ge: darum kann man ihnen Fein Sebotlegen, 

Eariftum nicht vom Himmel ftoffen, die daran ihr Gewiſſen fid) ſollte üben Fromm zu 
ungnädigen Junkern. Denn der ihn werden, oder daran fie ſuͤndigen koͤnnten. 
bat gefest zu feiner Aechten, bats im Alſo wenig man einem Geſunden kann Ge⸗ 
Sinn,er wolle ihn dabey behalten. Dar⸗ bot legen auf eſſen und trinken, Daran er moͤ⸗ 

auf trotzen und troͤſten wir uns, und gegeſund oder ungeſund werden; dennerift 
wollen ihrem dorn darauf wohl entſiczen. ſchon geſund/ und kann ohne ſolch Gebot un⸗ 

13. Doch dieſe unſere chriſtliche Here Igefund.werden, und mag ſolches Gebots frey 
ſchaft , Freyheit und Macht muß man allei- |brauchen oder laſſen. u 
ne geiftlich verftehen. Denn CHriftushat| 1. Dean es it ein groffer Unterſcheid 
nichts wollen zu ſchaffen haben mit weltli⸗ [unter dieſen dreyen, Menſchengebot halten, 
cher Herefchaft, welcher auch er ſelbſt un⸗ und in Menfchengeboten dienen, und über 
terthan und dins gab, Matth. 17,27. Das Menſchengebot Herr ſeyn. CHriſtus vers 
heißt aber geiftliche Freyheit, wenn Die Ger marf den Sabbath nicht, fondern wollt ein 
wiſſen frey bleiben. Das gehet alfozu, daß | HErr drüber ſeyn, daß er ihn mol halten 
ich. mie nicht ein Gewiſſen drum mache vor und nicht halten moͤchte. tem, er verwarf 
SDtt, ob ich Menſchenlehre übertrete, als|auch Menfchen Lehre nicht. Denn was 
Härte ich eine Simdedavan gethan. Wie |hätte es ihm gefchader, daß er die Hände gen 
derum, daß ich mir nicht ein Gewiſſen drum |wafchen hatte, wie Die Füden geboren? Aber 
"mache, als hätteich Damit ein.gut Werk ge⸗ſer wollte nicht darinnen dienen, und fpricht, 
than, und vor GOtt etwas verdienet, wenn es fey ein vergeblicher Dienft GOttes, 
ich fie hielt, Denn das deutet CHriſtus das iſt, fie wollen Die Gewiſſen damit fans 
ſeibſt es fey vergeblich Dienſt; fondernich | gen, als wer fie hielte, der hate einen noͤthi⸗ 
fon ſolche Menfchenlehre achten, tie effen, |gen Gottesdienſt, den er bey einer Todſuͤnde 
und teinken, fehlafen und gehen; welches al⸗ muͤſte und fehuldig wäre zu thun; das iff 
les ich thun und laflen Fann, frey ohne mei⸗ falſch und verführifch. — 

16. 

gen find über alle päbftliche und menfchliche 
Kehre und Gebot, und foll in unferm Willen 

und Gefallen ſtehen, ob wir fie halten wollen 
oder nicht. Laß feben, was dawider fa, 

gen oder hun mögen alle Teufel aber 
mal.‘ Tech mepne je, ich rede ſetzt deutſch, 

und daß meine Wort nicht ıneine, ſon⸗ 

- dern Cbrifti find, Sie werden uns je 
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6. Alſo auch hie, daß wir paͤbſtliche Ge-|fo gethan haben, und ung die Freyheit gelaſ⸗ 
ſetze hielten, wo ſie nicht wider GOtt find, ſen alſo zu thun. Go ſtehet es nun auf Ver⸗ 
waͤre an ihm ſelbſt nicht boͤſe; gleichwie effen, |Tuft eines jeglichen Seligkeit, daß er ja nicht 

trinken ec. Aberdaßer will, man muͤſſe es bey widerrufe, noch für Unrecht tadele, oder ta⸗ 
Gehorſam der Kirchen und bey einer Todſuͤn⸗ [dein laſſe, was Chriſtus ſelbſt und die ganze 
de thun und koͤnne niemand felig werden, wer Chriftenheit vorzeiten gethan haben; denn 
es. nicht halte, und fey Fein Chrifte, ſeh Ke|das wäre eben fo viel als Chriſtum verleug- 
ger ec. will alfo Die Gewiſſen verftrickt haben, Inet und verdammt, famt allen Apofteln und 
das ift der. Teufel ſelbſt. Hie gehet unſer ganzer Ehriftenheit, da fie am allerbeften 

Freyheit an, und iprechen: Das ifterlogenz|ftund. Das aber die Papiften folchesfihele - 
wir find Herren uber folche Gebot nach dem ten für Ketzerey, und erliche zornige Fuͤrſten, 
Gewiſſen, und wollen ohne Stunde ſeyn, ſo ſdamit ihre chriftliche Ehre ausrufen, daß 
wir fie uͤbertreten und ohne Frömmigkeit, ſo ſie ſolches laͤſtern und verſolgen, ſtehet ihnen 
wir fie halten: deß und Fein anders. - Inicht übel an. Was füllte Caiphas und 
77 So kommen mir nun wieder auf das Herodes billiger thun, denn GOttes Sohn 

‚erfte, und fagenaus Befehl und in dem Na⸗ creuzigen und verfpotten? | 
men unfers Herten JEſu Chriſti, Amen, 19. Die andere Urſach, fie muͤſſen auch) 
daß die, ſo das heilige Sacrament mit den bekennen, daß alles dasjenige, da ſie aufdrins 
Haͤnden angreifen, oder ohne geweihete Kleie gen und darum fie fü wuͤten, fen Menfchen 
der, Gefäß oder Haͤuſer gehandelt haben, Geſetz, oder, roie fie lügen und trügen, Kits 
oder noch hinfort handeln würden, es fen zuichengebot. Denn fie werden nod) lange 
Wittenberg nder Eulenburg,, in Boͤhmen nicht bereiten, daß ChHriſtus hab in gewei⸗ 
oder Ungern, in Reuſſen oder Preuſſen bey heten Gefaffen, Kleidern, Haufern, das Sa⸗ 
Verluſt ihrer Seligkeit ja Fein Gewiſſen crament gehandelt, oder zu handelnbefohlen, 
druͤber machen, ale ſey folches übel gethan, ſo ‚oder in den Mund, nicht in Die Hande, geben, 
viel es belangt das Merk an ibm felbft.| Diemeil wir denn Chriften find, find. wie 
Sondern fol darauf beſtehen, und ſich viel! Herren uber ſolch Menfchengebot, ſo viel 
‚ehe zehenmal toͤdten laffen, ehe er daſſelbe es die Gewiſſen betsifft: darum find wir 

wiederruffen verdammen, oder für unrechtifchufdig, den Hals darüber zu wagen, und 
bekennen wolt, unangefehen, ob päbflih, otche Freyheit nicht zu verlaſſen. Denn 
kaͤhſerlich fuͤrſtlich oder auch teufelifche Sa⸗ das wäre auch Chriſtum verelugnetundvers 
tzung Urtheil und. Befehl darwider geſtellet dammt der ſolche Freyheit fo hart und ſren⸗ 
und ausgangen ſey. (Ich rede aber von ge geboten hat, und gar nicht in unſer 
dem Werk an ihm ſelbſt, denn vom Miß⸗ Macht ſtehet, dieſelben zu wandeln Oder zu 
brauch und den Perſonen wollen wir hernach vergeben. — 
wear .F 20, &ie füllen ihnen daran laſſen begnuͤ⸗ 

18. Urfach de alles ift, daß die, fo folchesiaen, daß wir ihre Sasung und Weiſe nicht 
verdammt haben oder noch verdannnen wer⸗ verwerfen, und fie halten moͤgen; aber dep 

den, nicht bemeifen Fünnen, daß es miderifie eine Noth Targus wollen machen, de 
Ehrifti erſte Einfegung gefchehen fen; fon. Imüffe es, nicht anders feyn, und die Gersifien 

dern muffen befennen, daß CHriſtus felbft, drein Enupffen, und ſolle Ketzerey ſeyn wer 
und die gemeine Chriſtenheit, lange Zeit al«landers thats; das wollen wir nicht, — 

» 
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und dran fegen Leib und Leben. Es fol keinen Menfchenfehen lieffe: denn & iſt jed⸗ 
dem Gewiſſen beydes freu ſeyn fonft oder fo | weder Mund noch Bauch, noch Auge gewei⸗ 
in dieſem Handel zu thun, und die Freyheit bet: fü gefehehen mit dem Mund und Aus 
unverfehret bleiben, deß und Eein anders; da | gen vielmehr Sunde, denn mit der Hand. 
ſoll uns Ehriftus zu helfen, der fie ung ger | Solche weife Gehirne follten ung zuletzt auch 

ben und geboten ba. wol bereden, daß wir das heilige GOttes 
721 Gie fehreiben, die ungnadigen Bapt- Wort nicht fagen noch hören müßten, auf 
ſten und ziehens an mit einem geoffen Ruͤſ⸗ Daß nicht Das heilige Wort mit dem Laͤh⸗ 
ſet daß man mit den Laͤyiſchen Haͤnden Das | iſchen Munde und Ohren empfangen wuͤrde. 
heilige Sacrament habe empfangen. , Wie Aber mit folder unfinniger Blindheit pflegt 

duͤnkt dich? Eöftlich Ding ift das, Layifhe) EHriftus feine Feinde zu plagen, daß man 
‚Hände, wer fie nicht Eennete, folt tool den⸗ fehe, wie gemaltiglich er regiere über die, fd 

Eon, fie ruſſelten fich alfo fehr zu Ehren dem | Da meynen, fiehaben ihn gefreffen, und muß 
heiligen Sacrament, und aus chriftlicher | fen ſich ſelbſt ſchaͤnden und ftrafen mit ihrer 

Bewegung. Wann ic) ſie nun fragete, mit eignen Narrheit. ; “= 
waſerley Maul fie ſelbſt das Sacramentauf| 23. Ein Ehrifte fol moiffen, daß auf Er» 

die Dftern empfangen, ob fie eg mit einem den Fein groͤſſer Heiligthum iſt denn GOttes 
Läyifchen Maul, oder mit einempriefterlichen, Wort: denn auch das Sacrament felbft, 
Maul empfangen; werden fie vielleicht far| Durch GOttes Wort gemacht und gebene- 

gen: Ihr Mauffey denn zumal ein engliſch denet und geheiliget wird und wir alle auch 
"  pder bifchöffiches Maul. Solche Herren) dadurch geiftlich geboren, und zu Chriſten 

wollt ich bitten gar demüthiglich, wenn ſie geweihet werden. So denn ein Chrift das 
vor dicken Ohren mich hören wollten, daß, Wort, das alle Dinge heiliget, und hoher iſt, 
wenn fieja narren und alfenzenwollten, tha=| denn das Sacrament, (ſo viel man fein mit 
ten das in ihren Gütern, und lieſſen GOt-| Händen greifen Fan) dennoch beyde mit 
tes Berk, und der Seelen Gefthäfte mit| Mund, Ohren, Herzen, ja mitganzem Leben 

Frieden. Nicht vede ich folches, daß ich da, begreifets wie follte er denn nicht duͤrfen 
- mit jemand feiner weltlichen Obrigkeit wollt auch ſolches angreifen, das damit geheiliget 

zu nah ſeyn; fondern daß ung zuftehet, wenn it? Oder ſoll er ſich ſelbſt auch nicht angreis 
fie in GOttes Gefchaften gauckeln und nar⸗ fen? denn er iſt eben ſowol damit geheili« 
ven wollen, daß wirs nicht leiden noch ſchwei⸗ get, als das Sacrament _ 

gen follten. Fene Haben das Sacrament| 24. Mit der Weiſe kaͤmen die Phari⸗ 
mit Käyifchen Handen angriffen; aber die⸗ faer, davon Chriſtus ſagt Matth. 22, 17719: . - 

fe, wenn fie fo ſcherzen wollen, fallen fie mit| daß fie das Bold beiliger machten, denn 
ihrem Laͤhiſchen Hindern drein, und- ruͤhmen den Tempel, unddas Öpfferheiliger,denn _ 
dennoch von groſſer chrifklicher Liebe. |den Altar, Und nun ift eben, als wenn 
22. Iſts darum unrecht, mit Laͤhiſchen man anfinge zu Iehren, es waͤre Suͤnde des 
Händen das Sacrament anrühten, Daß die) Kelchs Futter anzuruͤhren; aber den Kelch 
Hand Suͤnde thus) oder daß fie ungeweihet felbft möcht man wol angreifen. Ich wollt 
iſt; fo wäre. es je billiger, Daß man das gern einmalein Stück von den Papiften hoͤ⸗ 

Sacrament nicht mit dem Mund empfinge,| ven, Das fie vorlegen Eönnten,, ohne fonderlis 
viel weniger in den "Bauch lieſſe, auchi die groffe Narrheit. Aber was follten fie 

2 alnun i f : - ans : 
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2 1Abfehn. a) Schriften wider Tariſtadts Itrthum vom Sacrament, 113 
Anders thun, die GOtt felber richten und 4a» fertigen, mit Leib und Leben, wilt du ein 
ſtern. ee ar hr N — er 
ee in ae or] >27. Und: hie fiche abermal zu, wie ſtar 
25. Ein Chriſtenmenſch ift heilig an Leib der Herr Ehriftus über feine Räfterer herr⸗ 

und Seele er fen Zaye oder Pfaf, Man oder eng "und fie Durch ihre eigene Klugheit an 
= a I. die Sonne bringe, Es iftzu Nuͤrnberg ausdem - 

heilige Taufe, CHriſti Blut, und des Hei— ———— dat man die 
ligen Seiftes Gnade. Es ift ein groß und Sache yon beyder Geftalt des Sacraments 
feltfam Ding um einen Ehriften, und SOE| ,,, empfangen, auffehieben fol auf ein Ehnfz 
mehr an ihm, denn am Sacrament gelegen. | igeg Concilium; denn die Elugen Herren 
Denn der Chriſt iſt nicht um des Saera yyolfen es nicht verdammen, doch indeß nicht 
ments willen gemacht, fondern das Saera⸗ garen, fondern unerkannt verdammt har 
ment um des Chriſten willen eingefegt Und pen. SBiedimeedich nun? Sch meyne, das 
dieſe blinden Koͤpffe wollen allererſt noch diß ſind ja Ehriften, fie bekennen daß es CHri— 
putiren ob er das Sacrament möge angrei-| ug eingefegt habe, und frehe im Coangelio, 
fen, ja tollen einige Kegerey Daraus MA yag if wahr; aber fie wollen ei Bedenken 
Ds Ser Br * nehmen, obs recht oder unrecht, zu halten 
blendten Heyden, die ſo gar nichts wiſſen — zu halten ſey, was CHriſtus ſetzt 
was ein Chriſt heiſſe oder fe. und thut. Da hätte ich Luſt zu, daß die 
- 26. Alſo auch die, fo beyder Geftalt em⸗ Chriſten anhuͤben fich zu bedenken, ob das 
pfangen haben, bitten wir, und fo es helfen! Evangelium recht oder unrecht, zu Teiden 
will, gebieten swir in dem Namen unfers | oder nicht zu leiden wäre. Cr hat auch ges 
HErrn IJEſu Ehrifti, dag fie ja kein Gewiſ⸗ boten, Daß man die Ehe nicht brechen follz 
fen drob machen, als ſey e8 unrecht oder übel |aber nun fehe ich alleverft, woher die groffen 
gethanz fondern füllen Das Leben ehe lafr| Herren gemeiniglich den Chebruch fo leicht . 
fen, ehe fie das widerrufen oder verleug- achten: fie habens villeicht in ein Beden⸗ 
nen, unangefehen was dawider ſetzt, thut, Een genommen obs recht geboten fen, oder nicht, 
oder will, Pabſt, Känfer, Fürft, und Teu-| 28. Diemeil denn unfer HErr CHriftus 
el Dazu. Denn da ift der Tertdes Evan |feine Feinde, die geoffen Hanſen, beyde geiſt⸗ 
gelii ſo klar, daß auch die Papiften nicht leug⸗ lich und weltlich, zu Narren macht oͤffent⸗ 

nen koͤnnen, daß CHriſtus beyder Geſtalt lich in dieſer Sache, daß fie fo kindiſch und 
eingeſetzet, und giebt allen Juͤngern. Da-|fehimpfflich damit fahren, daß ihnen freylich 
‚rum bift du fhuldig bey deiner Seelen Ser | Elaus- Narr Manns gnugroare zu antwor⸗ 
ligkeit, ſolches nicht zu leugnen oder fehän-|ten, ſollen wir getroſt feyn, und ihr Toben und 
den laſſen; fintemal «8 eben fo viel toäre, Narrheit verachten, und nicht ſ,rgen, wie 

als wenn du ſpraͤcheſt; CHriſius felbft Bäts'wir ihnen antworten; denn fie Fonnen von - 
te unrecht daran gethan, und wäre ein Ke⸗ GOttes Gnaden nichts, wie Das gnugſam 
ger, dieweil er anders, denn der Pabſt und der Pabſt mit feinen ‘Bullen und papiftifchen 
Die zornige Papiften (die fich felbft zur Kir⸗Schutzſchreibern, und nun auch Die zornigen 

- de machen,) handele. Die Papiſten fols| Herren bewieſen haben; fondern wir muͤſ⸗ 
len ſolche Laͤſterung den Werken CHriſti ſen Fleiſch und Blut aus den Augen 
auflegen: du mußt ſie loben, ——— thun, und gedenken, daß wir unfer Des 

Lurheri Schriften 20, Theil, H wife 
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3 wiffen auf GOttes Wort lauter und al- haben das helle lautere Evangelium, wie fie 
leine gruͤnden damit wir dem Teufel- im ſelbſt bekennen, fie aber haben ihr eigen Bes 
‚Sterben begegnen und beftehen Eönnen. denken, ob fie das Evangelium halten wol⸗ 
Lieber Bruder, glaͤube du mir, der ichs er⸗ len, und Daneben ihren eigenen Sinn wider 

fahren habe, der Teufel fürcht fich vor Men⸗ das Evangelium. Laß fahren die Unfinnie 
ſchen Wort und Gebot nicht. - Darum gen, laß fahren.‘ 
wenn er dich am Sterben finden wird, daß | 31. Gumma fimmarum, wie St. Pau⸗ 
du dein Gewiſſen auf Menſchen Gebot ſtoͤ⸗ lus Sal. 1,8. faget: Wenn auch wır ſelbſt, 
net, und willt roch; alſo haben mir gebo- oder ein engel vom Hunmel euch ans 
ten, der. Pabſt, Kirche, Fürften sc. fo wird ders predigte, denn,wir euch geprediget 
er dich ftürgen, daß dein Fein Fußftapfüber- Ipaben, fo ſey es Ba efEL Alſo ſag 

bleiben wird. Wiederum, findet er dich, ich auch alhier: Du mußt alſo veſt und ge⸗ 
daß du auf GOttes Wort trogeft und wiß auf Goltes Wort in dieſer Sache 
ſprichſt: alfo hat mir CHriſtus geboten, da jund allen. andern, dich bauen, daß, od ich 
iſt fein Wort, fo wirſt du ihm Damit Die auch felbft um Narren müirde, da SOTT 
Welt zu enge machen. für fen, und widerrufte oder verleugnetemeis 

29. Das meynet St. Paulus Eph. 6,12. ne Lehre, daß du darum nicht davon treteſt, 
Wir haben nicht zu ftreiten mit Steifeh jondern ſpraͤcheſt: Wenn auch Luther felbft, 
und Blur, fondern mit der geiftlichen |üder ein Engel vom Himmel anders lehret, - 
Bosheit in den Lüften, mir dem Regen: ſo fe) eövermaledenet. Dem dumußt nicht . 

ten diefer Sinfterniß, Diefelbigen aber Luthers, fondern CHriſtus Schüler. feyn; 
ſtreiten nur da uͤber, daß fie die Gewiſſen und iſt nicht gnug, daß du ſageſt: Ruther, 
entweder mit Lıften und Kehren verführen, Petrus, oder Paulus hat das geſaget; fons 
oder mit falfchen Schrecken umftuffen. Da⸗ dern du mußt bey dir felbftim Geroiffen fuͤh⸗ 
wider hilft aber kein Waffen, denn das len, CHriſtum ſelbſt, und unwaͤnklich fin, 
Wort GOttes allein, das Schwerdt des wendig] empfinden, daß es GOlleßs Wort 
Geiſtes. Epeſ 6,17. Darum ſollen wir je ſey, wenn auch alle Welt dawider ſtritte. 
beſtaͤndiglich drauf bleiben, daß beyder Ge- Solange du das Fühlen nicht haft, fo lan⸗ 
ſtalt Brauch fey recht und Ehriftlich, und ge haft du gewißlich GOttes Port noch 
evangeliſch; Und wer anders ſagt, der nicht geſchmeckt, und hangeſt noch mit den - 
liegt, und laſtert GOTT, es fey Pabſt, Ohren an Menſchen Mund oder Feder, und 
Kane, Furften, oder der Teufel dazu. nicht mit des Herzens Grunde am Wort, 

30. Alſo auch follen mir die Freyheit bes und weiffeft noch nicht, was das iſt Moath. — 
— und erhalten, Daß wir das Sacra⸗ 23, 10. Ihr ſollt euch nicht Meijter bei 
ment moͤgen mit Händen oder mit Mund fen auf Erden; denn einer ift euer Mei— 
'erpfaben, mit und in aetveyheten und un- ſter, Corius, Der Meifter Ichret im 
geweyheten Kfeidern, Sefäffen, Haͤuſern Herzen doch durch das aͤuſſerliche Wort 
handeln, wie es ung gefaͤllet. Wer dieſe feiner Prediger, Die es indie Ohren treiben; 
Freyheit leugnet, oder einerley Part Ketze— aber CHriſtus treibets in das Herz. 
ren fchilt, der liegt abermal, und läftert | 32. Darum denk für dich, du haft Ster⸗ 
CHriſtum und fein Wort, es fen Pabſt ben oder Verfolgung vor. dir, da Fann ich 
Kaͤhſer, Furften, oder Teufel dazu. Wir nicht bey dir ſeyn, noch du bey; mir; ſondern 

ein 
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ein jeglicher muß alda vor fich felbft ftveiten, daß fie e8 anfahen-und treiben? Nenn eg’ 
den Teufel, den Tod, die Welt uberrin- damit auggericht ware, und damitein Chris. 
den Wenn du denn wollteſt zuder Zeit dich ſte wuͤrde, daß er das Sacrament alfo brau⸗ 

umſehen, too ich bliebe, oder ich, wo du blie/ chet, waͤre Fein leichter Ding, denn Chris 
beft, und dich bewegen laſſen, ob ich, oder ſten ſeyn; möchte wol eine Sau ein Chriſte 
jemand auf Erden anders ſaget, jo biſt du ſeyn. Ich habe darnach geſtrebt, und wolle 
fehon verloren, und haft das Wort aus dei⸗ gern, Daß auch des Pabſts Geſetz abgerhan 
nem Herzen gelaffen; denn du hafteſt nicht mare, von jaͤhrlichem Empfahen des Gas 
am Wort, fondern an mir, oder anandern. | craments am Dfterfeft, und freu einem jegs 
Da ift denn Feine Huͤlfe. Dabey Fannft du lichen aelaffen wurde, daß er aus eigenem 
merken, welche areulihe Seelmoͤrder das Gewiſſen, und aus Hunger feiner Seeleuns 
Find, Die den Seelen Menfihenlehre, oder gezwungen hinzu ginge, Damit der areuliche 
auch GOttes Wort nicht lauter und gewiß | unchriftliche Mißbrauch und Gotteslaͤſterung 
predigen: dazu, wie wenig mit Herzen dran weniger wurde, und hinfort Faum einer bins 
bangen, obs tool lauter geprediget wird, und zu ginge, da jest viel hundert zu gehen, 
ae Das rund enen 35. So ſehe ich, daß der Satan damit 

i geſagt. umgehet, er wolle beyder Geſtalt ja fo ges 
‚mein machen, und nod) gemeiner, Denn der Der andere Theil, nn en | 

33, Oſt denn num dent gewißlich alfo, und] Pabſt feine eigen Geſtalt gemacht hat, ehe 
3 Bi Zweifel en * m denn Ehriften gemacht werden, die ſolches 

du es felbft nicht gehen zu Wittenberg, da| Seiten aͤrger zumachen, denn auf der linken 
es angefangen ift, und anderswo mehe?| Darum iſt uns noth, daß wir auf der vechs 
Antroorte ich: Es ift mir nicht lieb, daß es ten Mittelftraffen-bleiden, und GOtt bit⸗ 

nicht angehetz aber meine Klage ift, daß es ten, daß ev uns Darauf helfe, und behalte; 
nicht Fann angehen. Cingefangener Mann| denn der Satan ſucht uns mit Ernſt. 
ſollt wol reiſſen, hätte es auch wol Macht/ 36. Sch laſſe allhier die Urſach anftehen, 
und Rechts er kann aber nicht, es liegt an warum ich Diefen Brauch zu Wittenberg 
ihm nicht, fondern an andern, Die ihn hin | nicht habe Iaffen gehen. Denn das ift eine 
dern. Nimm ein Gleichniß. Das Evans] fonderliche, zufällige Urſach, davon nicht 

lium follte billig in aller Welt geprediget | not. zu fhreiben iſt Wenn es auch noch 
werden tooran ifder Fehl? Nicht am Ev⸗ koͤſtlicher und noch himmlifcher waͤre, wollt 
angelis Denn es recht und wahrhaftig, nuͤtz⸗ ich Dennoch ſoleh anfahen nicht beſtaͤtigen, 

lich und ſelig iſt. Es fehlet aber an Leuten, oder ſtaͤrken helfen. Es gebuͤrt nicht einem 
die dazu tauglich find. Wo man die nicht! jeglichen anzufahen, oder zu thun alles, was: 

recht iſt; ſondern iſt gnug, daß er das recht hat, ült es beſſer geſchwiegen, denn gepre⸗ 
188° thue, das ihm zugeeignet und befohlen iſt. 

ſchaͤndlich geprediget. Denn wo dieſe Ordnung wird verkehret, da 

der obgeſchriebene Brauch iſt recht und gut; | Recht fen. Darum will ich nur die Urſa⸗ 
aber wo ſind die Leute, die dazu tauglich find, | chen apa die da hindern und ER 

2 

Diet: Denn es wird . och verfälfcht und 

34. Alſo hier auch, das Sacrament und|ifts nicht recht, wie gut auch immer das 
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daß dieſer Brauch des Sacraments nichts verleugnet darnach die Lehre, Die es gefaſſet 
koͤnne oder möge angehen, oder fortgehen. hatte. Be 

37. Die erfte ift, daß diß Sarrament| 39. a ich fage weiter, nur ferne mit fol 
mit feinem Brauch nicht in unfer Gewalt chen Leuten, auch von einer Geftalt, und 
ftehet, fondern ift gefangen durch pabftlic) |vom ganzen Sacrament; denn die nur einer 
Geſetze; gleichwie die guldenen Gefäfle des | Geftalt brauchen, wird der Teufel am ſter⸗ 
Tempels zu Babylon gefangen waren. |ben aͤngſten mit dem Evangelio, welches 
Das Sefangniß aber iſt alſo gethan, daß beyde Geſtalt eingeſetzt. Wo fie denn nicht 
der gemeine Mann durch paͤbſtliche Tyran⸗ Rath wiſſen, muͤſſen fie verderben, und wird 
nen und Geſetze im Gewiſſen fo hart ver fie nichts helfen, daß fie paͤbſtliche Geſetze 
ſtrickt und gefchwächt ift am Glauben, daß und alten Brauch vorwenden wollten. Das 
ers nicht kann fo plöglich fahren laffen, und |Svangelium fragt meder nach Pabſt noch 
fein Gewiſſen veftigen, daß. des Pabfts Ding | Brauch. Darum habeichgefagt, es fehlet | 
unrecht, und diefer Brauch recht und evans |nicht am Necht, fondern an Leuten. Es 
gelifch fen. kann des Pabſts Gefeg nicht ohn greulichen, 
38. Habe doch ich felbft wol drey Fahre Seelmord in aller Welt ſo gar gemein ge⸗ 
mich gearbeitet, ehe ich aus des Pabſts Ge Ihalten werden, einer. Geftalt zu genieſſen, 

ſetzen mein Gewiſſen erlöfet habe, mit tägliz |wider das Evangelium, Wiederum auch 
cher Hebung des Evangelii, in predigen, Te [nicht weniger Schaden iſt, beyde Geſtalt 
fen, betrachten, diſputiren, ſchreiben und hoͤ nach dem Evangelio fü ploͤtzlich unter die gan⸗ 
ren: wie ſollte denn der gemeine Mann ſo zen Gemeinen, ſolcher gefangenen ſchwachen 
ſchnell heraus zu bringen ſeyn? Wo nun jol-|Seroiffen, aufzurichten. ‘ u 
che fehmache Menfchen hingehen, und beyr| 40. So fprichft du: Was mwilldenn bier 
der Geftalt nehmen, fo beiffet fie darnach werden? Iſts fo fahrlich auf beyden Sei⸗ 
ihr Gewiſſen, und beichten, daß fie haben |ten mit dieſem Sacrament, daß der Teufel 
beyder Geſtalt genoffen, als hätten fie ͤ bel am Tod mit dem Evangelio wieder eine Ges 
dran gethan. ie denn etliche ſchon ge, |ftalt, und der Pabſt am Leben mit feinem. 
than haben. “Das ift denn ein greulich |Sefege, wieder beyde Geftalt treibt; wo 
Ding, und ift übel ärger voorden. Denn follen wir denn hin? Antwort: Darum bat’ 
mit folcher Beicht und Gewiſſen verleug: St. Daulusverfündiget, daß des Cndchriſts 

nen und verdammen fie EHriftum und feine |Negiment sefahrlihe Zeit machen follte, 
Einſetzung. Nur fern mit diefen Leuten von |2 Theſſ. 2,9. 10. daß man auf Feiner Seiten 

beyder Geſtalt; Denn da gehet es mit ihnen |ficher wandeln Fan, weder im Evangelio, 
nach dem Spruch E-Hrifti, Matth. 9,17: noch aufferdem Evangelio; doch ohne Schuld 
Niemand faffer den Moſt in alte Schläuz des Evangelii; denn der Moft ift gut: fons 
che, anders derMoſt zerreiffer die Schläus |dern aus Schuld des Pabſts, der die Ge 
che, und der Moſt wird verſchuͤttet, und |miffen, die Schläuche, hat laffen veralten 
die Schläuche verderben, Der Moftift und verderben, daß, fiedas Evangelium nicht 
die Lehre des Evangelii; die alte Schläus faſſen noch halten Eunnen, und doch ohndas' ' 
che find diefe veraltete fehmache Gewiſſen; Evangelium nicht behalten werden mögen. " 
darum koͤnnen fie fid) nicht mit einander ver⸗ Was fullen wir denn hun? Antwort, 
‚tragen. Das Gemiffen wird ärger, und Nichts anders, denn das EHriftus Run 4 

und 
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darnach ringe und dringe, daß ihm das Sa⸗ 

Be 

oder locket und reizet zum Sacrament, fü 
faͤllt der ganze Haufe zu, und faſſet den Moft 

ſter anfagen, und biften aus geiftlichem Hun⸗ 

und reizen, fondern aus eigenem Gewiſſen 

und ihr Gewiſſen gnugfam geftärkt waren: 

Pabſt, Geſetze Kirchenbrauch, und alle Din- 

a 
— 
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und fpricht, Mateh.9,ı7: Den Moft faſſe ge. Denn EHriftus fpricht Matth. ır, 12: 
man in neue Schläuche, fo werden ſie Das Reich GOttes ‚wird geprediger, 
beyde behalten. — Bel und leider Gewalt: und die da Gewalt 

41. Boͤtticher muͤſſen wir zuerft werden, |thun, die veiffens zu ſich. Das if, man 
und neue Faffe machen, ehe die Weinerndte ſoll Feinen Menſchen mit Geboten oder Ges. 

andgehet, und der Moft gefaffet werde: Die ſetzen verfaffen, nuch mit Brauch, noch mit 
alten muͤſſen benfeit getfhan werden, das ift, | Worten reizen zum Evangelio: fondern frey 
Man muß ſtark und viel predigen, wider predigen, und darnach fie von. ihnen felbft 
des Pabſis Geſetz von einer Geſtalt, und kommen, und dazu dringen laſſen. : 
wohl treiben die evangelifche Kinfesung) -43. Wo nehmen wir aber ſolche Predis 
CHriſti, von beyder Geſtalt. Aber indeß |ger? Und ob man fie hätte, wie Fünnten fie 
das Volk abweifen von dem ganzen Gas den gemeinen Mann davon treiben, daß er 
(rament, es fen einer oder beyder Geftalt, |auf Oſtern nicht zum Saerament gehe? Es 
und nicht hinzu treiben, toeder auf Dftern iſt das Geſetz des Pabſtes zu tief einaefeffen, - 
noch auf Pfingften; und alfo die Ordnung daß wir die alten Schläuche und Faſſe nicht 
des Pabſts fallen laffen, alfo lange, bis die koͤnnen alle beyſeit thun; wir muͤſſens noch 
Leute gnugſam verftändiget, ohne locken |ein zeitlang im. alten Mißbrauch geben laſ⸗ 

| fen, bis die Faß doch das mehrer Theil neu 
werden, und das Evangelium wohl unter Die 
geut komme. Wenn nun Diele alte Faſſe 
und Schlaͤuche alleine die Menſchen waͤren, 
die uns zuwider ſind, und beyde Geſtalt ver⸗ 
dammen, und aufs Pabſts Geſetz und 
Brauch die Gewiſſen zwingen, wollten wir 
der Sachen leichtlich rathen, auf die Weiſe? 
Wir wollten wiederum verdammen ihr Ge⸗ 
ſetz, als das nicht allein wider das Evange⸗ 
lium und beyder Geſtalt lehret; ſondern 
auch, wenn es gleich das Evangelium leh⸗ 
ret, doch die Gewiſſen darzu dringet, und 

getrieben, von ihnen ſelbſt kommen, und 

crament geben werde. Daben koͤnnte man 
ſpuͤren, daß die Faß und Schlaͤuche neu, 

ſo blieben die andern, Die Schwachen, dahin, 
ten in ihrem Weſen bis fte auch ſtark wuͤr⸗ 

42. Wenn man aber gebeut oder heiffet, 

in feinen alten Schlauch, und verdirbet: 
Darum ifts nicht moͤglich, und das Sacra⸗ 
ment Fanns nicht leiden, daß man eine ger 
meine Ordinanz drauf ftellen folle, wer fein 
genieflen fole, wie der Pabft thut: fondern 
man muß zuvor das Volk wohl bepredigen, 
und die ſchwachen Gewiſſen Davon ziehen, 
bis fie des Evangelii völlig unterrichtet, von 
ihnen felbft demuͤthiglich Eommen, dem Pries 

lein ein närrifeb und unevangeliſch, ſon⸗ 
dern auch unmöglich Ding ift. _ Man foll 
und: Fann niemand zum Ölauben dringen, 
fondern das Evangelium freu felbjt holen laſ⸗ 

folchen Narren nur zu Trotz und zuwider 
durch und durch bender Geftalt brauchen, 
und ihr Gefes mie Fuflen treten. er 
44. Nun aber unter ihrem Haufen viel 

gutherzige, einfaltige Leutlein find, die gerne 
recht und wohl fuhren, wenn fie es wuͤßten, 

33. 4 oder 

ger ums Sacrament. Mit den andern al⸗ 
len nur weit vom Saerament, unangefehen 

zum Glauben zwinget. Welches nicht ale _ _ 

fen, wen es hole. Darum wollten: wir: - 
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nen arbeiten, daß ſie neue Faſſe draus mache. 

* 
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oder faffen Eönnten. Hie müffen wir nun 
alfd den Tyrannen begegnen, Daß mir das 

an 
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ſolches gefehehe, nicyt Darum, daß es müfle, 
alfo gefcheben, oder Ketzerey ſey, wer anders 

arme Haͤuflein nicht erruͤtteln, noch irre thaͤt, wie die tollen Geſetze des Pabſts drin⸗ 
machen. Wider die Tyrannen ſoll der 
Glaube ſtreiten, und veſt ob dem Ebangelio 
halten, wider ihr Geſetz und ſolche alte, un⸗ 

Liebe umfahen und aufnehmen, und an ih⸗ 

45. Hie gehet nun an Die Lehre und Exem⸗ 
3 St. Pauli, wo der zu ſtoͤrrigen Juͤden 
kam, die auf die Belchneidung und aufs 
Geletz drungen, da that er, und lehrete das 

gen; denn ſolche Tyrannen, die das mit Ge⸗ 
ſetzen wollen fahen und erzwingen, muß man 
ſcharf und hart antaſten, daß die Chriſtliche 

nuͤtze Faſſe in einen Haufen ſtoſſen; aber 
dieſe ſchwache/ einfältige Gewiſſen, ſoll die 

Freyheit ganz bleibe. 
48. Aufs andere, die Prieſter, die Meſſe 

halten, muͤſſen meiden alle Wort in dem. 
Canon und Eoflecten, Die aufs Sacrificium 
lauten. - Denn folches iſt nicht ein Ring, 
das frey fey zu thun oder laffen, mie das 
nachft geſagt; fondern es muß und fol ab. 
feyn, es Augere fich dran, wer da will. Es 

TUN 

Widerſpiel mit Freuden, und wolt unge kann aber. der Prieſter ſolches wohl meiden, 
drumgen feyn. Wo er aber zuden Schwa⸗ daß der gemeine Mann nimmer erfähret, 
chen Einfältigen kam, da befchnied er auch, und ohn Xergerniß ausrichten. Wer aber 

und aus dem Geſetz brachte. Alſo ‚ruhmet 

er fih ı Corinth. 9,20: Mit den Juden 
war ich Juͤde, mir den Heyden war ich 

alles darum, er wollte das Geſetz und Drins 

und ließ Das Geſetz gehen, bis 

Heyde; und doch Gal.6, 15: Es fey in 

Eriſto weder Heyde noch Jude. “Das 

gen auf die Gewiffen, nicht leiden, ſondern 
frey Macht. haben, ſolches zu thun oder au 

N: 

— Alſo muͤſſen wir auch hier thun; die⸗ 

weil wir den gemeinen Mann nicht koͤnnen 

vom Sacrament ziehen, wie es wol ſeyn 

ſollte, bis das Evangelium erkennet werde, 
müffen wir der Einfaͤltigen, die drunter find, 
schonen, fte nicht beyder Geſtalt brauchen 

jaſſen, oder dazu helfen, und alſo thun: 

nr Aufs erfte, den alten Brauch laſſen 

bleiben, dag man mit geweyheten Kleidern, 

er fie ſtaͤrkte, verſtockt, nicht will folche Worte meiden, der 
antworte für fich -felbft, und man laffe ihn 
nimmer machen. | 

49. Aufs drifte, daß man in der Pre⸗ 
digt wohltreibe die Worte des Sacraments: 

das iſt mein Blut, für euch vergoſſen ıc, 
Und ein jeglicher Chriſte ſie ins Herz faſſe, 
und ſonderlich fie vorbilde, und handele, ' 
wenn er das Sacrameunt nimmt, oder Meſſe 
hoͤret; denn es liegt tauſendmal mehr an. 
denſelben Worten, denn an den Geſtalten 
des Sacraments; und ohne ſolche Worte 
iſt das Sacrament nicht ein Sacrament, 
fordern ein Spott vor GOtt. Darum iſt 
in der Vopiften Kirche wol das Sacra⸗ 
ment; es wird aber niemand gegeben: denn. — 
fie verbergen die Worte, und geben nur dies . 
Geſtalt, Das it greulich. | — 

mit Geſang, und allen gewoͤhnlichen Cere⸗ 
monien, auf lateiniſch Meſſe hält, angefer 
‚hen, daß folches eitel auflerlich Ding iſt, 

daran dem Gewiſſen Feine Fahr hegt. Da- 
neben mit der Predigt die Gewiſſen frey ber 

. halten, daß der gemeine Mann erlerne, Daß 

50. Aufs vierte, kommſt du an den Ort, 
da man. nur eine Geftalt gibt, fo nimm nur . 
eine Öeftalt, wie fiethun.. Gibt man.beys: 
der Geſtalt, fo nimm beyde, undrichtenichte 
fonderliches an, noch fege sich wider den Haus 
ren; ohne Daß Du follt bekennen, es ſey nicht 

; Ba 

Das ift mein Leib, fir euch gegebens 
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 evangeifch (wenn man dic) fraget,) eme Öe- ‚leugnet oder verdammt feyn. Denn die Lie⸗ 

ſtalt zu nehmen. Denn mit dem Cvangelio, be iſt ein. Ding, das feyn muß und fol. 
und nicht mit der. That oder Drdinanz, fol) Des Sacraments Geftalt empfahen muß 
man die beyde Geftait wieder aufrichten. nicht ſeyn; fondern man Eann fie laffen, und 
Der gemeine Mann wirdnichtmitder That alleine die Worte halten. Denn EHriftus 
noch mit der Ordinanz, fondern mit dem hat nicht geboten, das Sacrament' zu ges 
Ebvangelio gelchret,. daß beyde Geftalt recht iniefien: er hats aber frey geſetzt zu genieffen, ee nenn wer da will; doch alfo, dag er beyde Geftalt 

51. Ficht dich bier an E-HriftiCinfegung, nehme, fo er Fan. Aber in dieſem Falling 
bon beyder Geſtalt, als fich nicht zieme eine nicht moglich zu halten um der Gewiſſen wils Geſtalt zu nehmen, ſollt du dich a!fo berich- |len, Denen die Liebe zu dienen ſchuldig iſt. 
ten: Aufs erite, du Haft doch die Wort des] 54. Damit will ich nicht verwehret ha⸗ 
Sacraments die das Hauptſtuͤck drinnen ben, denen, Die beyder Geſtalt genieſſen wol⸗ 
find: diefelbigen kanſt du fallen und uben, len und koͤnnen, es ſey heimlich oder offenbar; fo wol, als wenn du eine oder beyde, oder ohne daß fie es befonders thun, nicht aufeis 
gar Feine Geftalt nimmeft, daß du aanz oh |nem gemeinen Altar, oder zu gleicher Zeit, 
‚ne Fahr bift, und dennoch des Sacraments wenn Die Schwachen ihre Weiſe braus 
Kraft empfähel. chen, Daß fieniche auch mitfahren, und dar⸗ 

52. Aufs andere, fo iſt die Schuld nicht nach wieder beichten. Iſt aber jemand duch 
dein, daß du nur eine nimmft, und EHri-|fb ſchwach auf diefer Seiten, daß er lieber 
fi Einfegung nicht halteſt. Du mollteft|de8 ganzen Gacraments entbehren will, 
‚gerne bende haben; aber num ift die eine ge- denn nur einer Geftalt nehmen, den dulde 
fangen, durch Pabſts Geſetz, darinnen die man auch, und laſſe ihn feines Gewiſſens fo 
‚febmachen Gewiſſen verftrickt find; welche leben. — 
du mußt nicht zerruͤtteln; fondernduldenund]| ss. Dieſe obgeſagte Weiſe gehet jetzt zu 
weiſen, bis fie auch ſtark werden. Gleich⸗ Wittemberg: nicht, daß ic) wolle damit die 
‚wie St. Peter im Kerker auch nicht uͤben vorige werdammt haben, oder daß dieſe gnug⸗ 
keonnte die Predigt des Evangelii, wie er doch ſam evangeliſch ſey, oder des Pabſts Th⸗ 
ſchuldig war. Apoſtg 12,4. Denn Noth rauney damit ſtaͤrken wollte; ſondern dag 

hat kein Gebot. Darum in ſolchem Fall, den ſchwachen Gewiſſen aus Liebe eine Zeite 
ft das Gebot der Liebe, weit vorzuſetzen der lang, fo viel zu Dienſt geſchehe, bis wir 
Einſetzung beyder Geſtalt. Denn CHri⸗ das Evangelium beffer in Die Welt treiben. 
2 fo liegt mehr ander Liebe, denn an des Ich fehe nichts fonderlich unrechts vorges 

Sacraments Geftalten. nommen, ohne daß der. Satan hat zu ehr 
53. Dieneil nun Satan die Sache, durch auf die Eile gedrungen, Die Liebe wollen übers 
‚des Pabſts Geſetz ſo berwirret hat, daß man huͤpffen, undder Schwachen nicht laſſen ges 
‚nicht kann ohne Verſehrung der Liebe gegen wahr nehmen. Damit waͤre Denn mletzt 
Die ſchwachen Gewiſſen beyde Geraltbrau- Ineue Drdinan auffommen, Die das Evan⸗ 
‚then; wiederum, Die Liebe nicht üben, ohne gelium bielieicht weniger leiden koͤnnte, denn 
Rerieheung der Einſetzung beyder Geſtalt: des Pabſts Geſetz. Es ift.ein kluger Teu⸗ 
jo oll die Liebe obliegen und die Einſetzung fel, er will entweder auf Die linke oder auf 

eine Zeitlang weichen; doch nicht Damit ver⸗ die rechte Seiten; aber TEUER: 
wi 
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will frey auf der rechten Straſſe gehen, mit|ben. Es haben die Papiften die Sarra- 
Feiner Ordinanz verfaſſet, fondern ein Herr | mente den Sterbenden fo nöthig gemacht, und 

über ale Ordinanz ſeyn, und Macht haben, doch die Worte, die alleine noch find, vers 
jetzt diefe, jest jene zu halten. Solche Frey: | chwiegen. 

heit aber wird man nicht koͤnnen mit Eile in 8. Aufs fechfte, die Winkelmeſſen, ale i 
das Volk bringen, wollte GOtt, es begrif⸗ Opffer oder gute Werke gechan, find wohl 
fen fie auch die Berftändigften. abgethan-sder abzuthun, davon ich im La⸗ 
56. Aufs fünfte, ich wollt, und es ſollte tein gnug geſchrieben. Dieweil aber. nies 
alfo feyn, daß manganz und gar feine Meſe mand zum Glauben ift zu treiben, follman 
‚fe hatte, denn nur zu der Zeit, wenn Leute die Priefter nicht vom Altar reiſſen, die fie 

- Da wären, die das Sacrament haben woll- halten wollen. Laſſe fie eg verantworten 
fon, und um eine Meffe beten, und daß fol-|vor GHOrt ;ift gnug daß man dawider Dres 

ches die Woche nur einmal gefchehe, oder dige, und dem Volk fage, daß es nichts das 
in einem Monden. “Denn das Sacrament zu gebe, und Feine halten laſſe noch ftiftes fü 

ſollt je nur durch Anregen und Bitte der werden fie durch folche "Predigt mit der Zeit 
hungrigen Geelen gehandelt werden, nicht wohl ſelbſt fallen. ee 
aus Pflicht, Stift, Brauch), Gefes oder) 59. Aufs fiebente, habe ich gelehret, die 

Gewohnheit. - Aber es ift zu frühe folches heimliche Beichte fol nicht geboten werden, - 
anzufahen; die Gewiſſen erden mir nicht vielweniger aber gemehret werden, wie mein - 

folgen, bis daß es baß gepredigt und vers "Büchlein von der Beichte lehrer: da fiehe 
‚ftanden werde. Indeß Fann ich den Capel⸗ lich nochauf. Denn alles was evangelifch, 
Ianen und Prieſtern, die da muͤſſen Mefte Chriſtlich oder Glaube ift, das foll freyfeyn, - 
halten, nicht anders vathen, denn daß fie daß die Leute ohn Geſetz und Treiben, vonihse 

- folches thun, den armen, irrigen Gewiſſen nen felbft mit Luft und Liebe hinzu dringen. 
zu Dienft aus Liebe; doch Daneben etliche, Darum wer nicht gerne beicht, der-bleibe 
Meſſen fallen laffen, und fauberlich mit der |nur weit Davon , und trete Pabſt, Furften, - 
Zeit einen Einbruch machen, fo viel fie koͤn⸗ Teufel, Geſetze mit Zuffen, undlaffe ihm be: 

nen, und ſich leiden will, und getroft drauf |gnugen an der heimlichen Beichte vor GOtt. 
predigen, daß folches allermeift Durchs XBort | Aber wiewol ich nicht Dringe, ſo rathe ich 
abfalle. — doch dazu, Daß du mit Luft beichteft, ehedu 

57. Es wuͤrden etliche fagen: Ja wie wol⸗ zum Sacrament geheft, oder je nicht fie vers 
te man denn die Kranken verforgen? Ant⸗ achteſt. Denn wiewol in den Worten der. 
worte: Ich laſſe es bleiben, daß man das Meffe, als im Hauptſtuͤck, die Abfolutien 
Sacrament für die Kranken in den Mons ftehet, dennoch follt du darum die andern 
ſtranzen behalte; wenn aber diefer Brauch Abfolution nicht verachten. GOtt hat fer 
der Meffen auffäme, durch lautere Erkennt» ne Abſolution reichlich und viel ung gegeben, 
niß des Evangelii, wurde man wohl fehen, der Feine um der andern willen zu verach- 
daß des Sacraments Geftalt am Tode nicht ten if. a 
noth wäre: fintemal die Worte des Sacrar| 6o. Als im Vater Unfer hat er eine Abs 
ments da find, da die Macht gar anliegt, ſolution geſetzt, daß uns unfre Sünde füllen 
und gnug wäre, daß man gefund die Ger |vergeben feyn, wenn wir unfern Nächften 
ſtalt nehme, oder fie nicht verachter im Sters'vergeben ; Die folle du nicht verachten, noch 

das 
* — 
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das Vater Unfer darum laſſen liegen, ob, nicht; mie willt du fie uberzeugen? Meib 
wol in der Meß auch eine Abfolution ſte⸗ und Nein iſt auch fahelich Ding, und im 
het. Alſo hat er Bf. 32, 5. eine Abſolution Mißbrauch: und was iſt nicht im Mißs 

Heſtellet in der heimlichen Beichte vor GO, brauch? Aber du haſt nicht den Mißbrauch; 
und fprichts Ich babe’ geſagt, ich will) fondern die Bildniß ſelbſt geſchmaͤhet, der 
bekennen wider mich mein Unrecht; und ich wohl brauchen Eann. _ Was willt du 
du haft mir vergeben die Untugenð mei⸗ hierzu fagen? Siehe, fo haben fie dic) er⸗ 

ner Sünde. Diefe Abfolution folle du griffen. Wenn fie dir nun ein Blatt abs 
auch nicht verachten um der willen, die in] brechen, fo wollen fie den ganzen Wald ger 
der Meffen Wort liegt. tem, Matth 18. wonnen haben; denn fie find hungrig, und 
v. 18. gibt er die Abfolution allen Chriſten, ſuchens wahrlich genau. . 
undfpricht: Was ihr auflöfer auf Erden, 62. Darum müffen wir weislich gegen 
fol los feyn im Simmel. Und hernach den huͤbſchen Teufel fechten, und zulaſſen 
vd, 19: Wo zween mit einander auf Er⸗ die Bildniß; aber ſtark predigen, nicht als 
den über etwas eins werden zu bitten, leine wider dieſen Mißbrauch, oder dieſe 
das foll ibnen gefcheben. Darum ver⸗ Gefahr, Daß man fie anbetet, welches Die ges 
achte Feine Abſolution, fie fen offentlich oder ringſte ift, und fie wol fagen ſollten, du was 
heimlich, die GOtt ſtellet. Je mehr GOt⸗ reſt unſinnig, daß du ihnen ſchuld gibft, fie 
tes Wort du haft, je beſſer es ift. beten Stein und Hol; an; fondern wider 
61. Aufs achte, die Bildniffe haben etli⸗ den Hauptmißbrauch, des die Dapiften voll, 
che fehändlich gehandelt, ohn Wiſſen und; voll ftecfen, nemlich, daß fie darum Bild 
Willen Jbeyde] bey ihrer. Oberkeiten und] in die Kirchen fegen, daß fie meynen ein gut 
Lehrer, die wol einer guten Strafe werth Werk, und GOtt einen Dienft damit zu 
wären. Aber laffe Satanam Satanas thun. Wiewol ihr Feiner auch folchen Uns 
ſeyn, und uns zur Sache reden. Bildniß glauben bekennen wird, ob er wol im Here - 
‚haben, iſt nicht unrecht. Hat doch GHDtt] zen feyn muß, wo der rechte Ehriften Glau⸗ 
felbft im Alten Teftament die ebene Schlan⸗ be nicht iſt. Siehe mit ſolchem Wort haſt 

ge beiffen aufrichten, 4 Moſ. 21, 8. undj du fehnell den Bildniffen mehr Schaden ger 
die Überubim an der gulden Arche ,|than, denn alle Welt mit Buͤchſen und 
DEMof. 25,18. aber Bildniß anbeten, bat] Schwerdt thun Fann. Wenn der gemeine 
GOtt verboten. 2 Moſ. 20,4. Wahr Mann weiß, daß es nicht ein Gottes dienſt 
iſts, daß ſie faͤhrlich ſind, und ich wollt, es iſt, Bildniß ſetzen, wird ers wol ſelbſt nach⸗ 
waͤren Feine auf den Altaͤren; aber darum fie | laſſen, ohne dein Treiben, und ſie nur von 
serbrennen und ſchaͤnden, undnicht leiden ‚Luft wegen, oder um Schmuck willen an 

- werden wie nicht beweifen, daß recht ſey. die Waͤnde mablen laſſen, oder ſonſt brau⸗ 
Deß ſage ich meine Urſache. Der, Teufel chen, daß ohne Suͤnde ſey, Wie kaͤmen 
und ſeine Papiſten wollen auch ſchoͤn ſeyn, wir in das Gefaͤngniß, daß uns Menſchen 
und nichts unrechts gethan haben. Wenn verbieten ſollten, daß GOtt nicht verboten 

du nun vorgibſt, die Bilder find in groſſem hat? Und eben Die, die wir wider die Men, - 
Mißbrauch, darum muͤſſe man Feines ha-|fehenlehre und Satzung fechten. ; 
ben, fondern fie [handen und verbrennen; 63. Aufs neunte, daß Prieſter fich bes 
fo werden fie fagen: Wir mißbrauchen ihr | weiben, unddie Monche, Tonnen, freyfeyn 

CLutheri Schriften 20. Tbeil. 2) füllen, 

a 



EUR 

N 

30 I. Hauptſt. Don Lutheri Steeitfchriften wider die Sacramentirer x. - 3r 

füllen, aus dem Orden zu laufen, ärgert 
auch greßlich, und erzuͤrnet auch Die Papi- 
ften über die mafle. Da liegt aber nichıs 

an. Sch habe droben aefagt, wo man den 

zu? Hat doc des Pabſts Verbot von der. 
Keuſchheit, unter taufend Faum einen Prie⸗ 
Rev, ber folche Keufchheit öffentlich halte ; ich 
will von der heimlichen Unreinigkeit ſchwei⸗ 

ſchwachen Gewiſſen weichen Bann, fol mans |gen. Was iftsdenn Wunder, ob auch uns 
thun, daß man fie nicht, zerrüttele; doch ſo ſers Evangelii eiliche nicht recht brauchen; 
fern, Daß es möge und koͤnne geſchehen, ohn Hatman doch Salgen, Räder, Schwerdt, 
Verſehrung dee Dinge, die feyn muͤſſen und Waſſer; wer nicht vecht will, dem 
Als, dag die Mefle nicht ein Opffer oder 
gut Werk fen, ift auch fait ärgerlich, big- 

‚ ber ungehört; aber darum muß man nicht 
ablaſſen, es ärgere ſich dran ſtark oder 

ſchwach Gewiſſen. Da Chriſtus gepredigt 
ward, war er auch aͤrgerlich aller Welt; 
ſollte er darum geſchwiegen ſeyn? Alſo, daß 
der Prieſter Ehe der Teufel verboten ha⸗ 
be, und Mönchen Stand aufgericht, iſt 
untoiderftzeitlich bewiefen, durch St. Pau 
Jus ı Tim. 4,3. Darum muß und foll man 
bekennen, daß ihnen die Che von GOtt frey 
iſt geben, und möge auch mit feinem Ge 

luͤbde wider GOttes Wort verfaßt,oder aufs 
Zeufels Lehre verpflichtet werden. 

64. Wer nun fich entbalten kann, thut 
wohl, daß er ohn Weib bleibe. Wer aber 
nicht kann, der ift nicht fehuldig ohne Weib 
zu bleiben; denn er foll nicht feinem Naͤch⸗ 
ften mit folcher Liebe. dienen, die ihn ver- 
Damme, und feine eigene Seele verderbe; 

Fann man wohl wehren. / 
66. Hie fiehe zu, welcher Prieſter fich bes 

meiben, oder welcher Mönch oder Tonne 
auslaufen will, daß fie es mit ſtarkem Gas 
wiſſen anfaben, alto,, daß fie am fterben vor 
dem Teufel beftchen mögen. Es iſt nichts, 
daß die unaelehrten und tollen Papiſten das 
wider ſcharren; aber der Teufel wird dich 
mit Deinem Geluͤbd gar meifterlich treiben, 
und zur Beichte dringen, und Deine Ehe 
und Freyheit zur Sünde marken , wenndu 
nicht wohl geruft bift mit GO tes Wort, 
darauf du dich verläffeft, und ihn verach« 
teſt. Darum faſſe den Spruch Pauli 
ı Timoth. 4, 1.2.3. da ers Teufels. Lehre 
und Lügen deutet, wohl zu Herzen, es 
wird dir noth feyn, und troge darauf, dafes 
GOttes Norte find, der nicht lügen Fann, - 
liefe Libellum de votis wohl, und ftärke dich 
aufs befte du Fannft. Es iſt gar ein jaͤm⸗ 
merlicher Seelmord, den der Teufel durch 

fondern die andern find ſchuldig fich nicht| des Pabſts Verbot zugericht: bat, darin  - 
zu argern an ihm. Noth hat Fein Gebot ;| die Seelen gar tief geſchwaͤchet, undfehmers 
Noth hat Feine Schaam; Noth hat Feine | lich wider folch Teufels Geluͤbd zu ftärfen 
Schande; Noth hat kein Aergerniß. Wenn find. 
ſolche Noth waͤre beyder Geſtalt zu genieſſen, 67. Aufs zehnte, daß man Freyheit habe, 
wollten wir auch kein Aergerniß oder ſchwach Eyer Fiſche, Fleſſch zu eſſen alle Tage 
Gewiſſen anſehen. im Jahr, und der Pabſt oder Kirche keine 

65. Wahr iſts, als ich ſorge, es werden| Gewalt habe, etliche Tage oder Speiſe zu 
etliche fich beweiben, oder auslaufen, nicht] verbieten, iſt geroißlich wahr, wie St. Pau⸗ 

aus Ehriftlicher Meynung, ſondern froh lus Wort 1Tim. 4,3. Härlic) nut, Prohi- 
ſeyn, daß fie ihrer Buͤberey, einen Deefel) bentium nubere er abftinere acıbis, Aber 
und Urfach haben überfommen an der ev, |dierweil man hierinnen wohl Bann der ſchwa⸗ 
angeliſchen Freyheit; was koͤnnen wir DasIchen Gewiſſen fihonen, und ohne Noch ift 

fols 



-fchändliche Nachrede , daß man fpricht: 

wir doch ihre Lintugend muͤſſen ragen. _ 

ja du liebe Sau, du folteft etwas anders 

lich Weſen an dem Äufferlichen Dinge an» 
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folches zu treiben bey den Einfältigen , Die |get, und jenes Feines noch ift. Aber es ift 
es noch nicht wiffen, gefaͤllet mirs nicht übel, | Des Teufels Geſpenſt, der mit folcher Wei⸗ 
daß denfelben eine gute Schlappe widerfaͤh⸗ ſe Die Leute dahin führer, daß fie vom Pabſt 

ref, darum, daß fie folcher Frehheit aus! fallen, und dach nicht zu Ehrifto Fommen, 
lauter muthroilligem Frevel, den Einfaͤlti⸗ und alſo weder paͤbſtiſch noch Chriſtiſch wer⸗ 
gen zuwider, ohne Beſſerung Leibes und den, fondern bleiben eben ſowol an. dem 
Seele brauchen, und doch ſonſt nicht einen! aufferlichen Ding haftend, als die Par 
Finger vegen zu rechtem Ehriftlichem Wan⸗ piſten. 
del, und machen Damit dem Evangelio, und! 70. Sc) habe alfo gelehret, daß meine 
dem theuren Namen der Ehriften, eine) Lehre am erſten und meiſten auf Erkenntniß 

Ehrifti, das iſt, zu rechten lautern Glau⸗ 
ben, mwahrhaftiger Liebe, reigete, dadurch 
zu der Freyheit und alles aufferlihen We⸗ 
ſens, es fey Eſſen, Trinken, Kleider, Be 
ten, faften, Kiöfter, Sacrament, und wie 

68. Ehriftus wird einmal hinter fie kom⸗ es heiffen mag, daß folche Freyheit eigents 
men, und feinen Damen von ihre Schmach lich nur die haben und feliglich brauchen, Die 
retten: Wir haben alſo gelehret, und da⸗ da glauben und Heben, Das ift, die da rech⸗ 
hin gedacht, daß wir die Gewiſſen frey mach⸗ te Ehriften find: denfelben kann und fol 
ten von des Teufels Sefegen, der durch den! man Fein Menfchengefeg Iegen, halten, noch 
Pabſt, bey Todſuͤnden und bey der Hoͤlle, leiden, das ihr Gerviffen fange. Man muß 
die Speife und Tage verbeut. Wenn wir je zuvor die Leut haben, die folche Freyheit _ 
nun die Gewiſſen alfo befreyet haben, ſollen haben foHen, daß der Moft in neue Fafle ges 
wir derfelbigen weislich brauchen, und fielfaffet, und behalten werde, 
dem Nächiten zu Dienft unterwerfen, daß| 71. So plumpt da Poͤbelvolk herein, und 

Das ſind Chriften, wovon? Ey fie können 
Zteifch auf den Freytag effen. Wolan, 
fie habens von ung nicht alfo gelernet, und 

wir ihn auch dahin braͤchten; fo fähreft du will ſolche Freyheit mit der Fauſt ausriche 
toller Kopf zu, und ftöffert den Einfältigen|ten, und mit dem Kopf hindurch; geden- 
vor den Kopf, daß fie zurück prallen, und|Eet nicht einmal, daß es glauben und lieben _ 
ſprichſt: Siehe da, ich kann Fleiſch freffen.\foll; bleibt gleichwol voll Geizes, Haſſes, 

Unkeufehheit, Zorns, Schwerens und Flu⸗ 
chens, wievorhin. Wahrlich ic) fage, daB 
ich folche nicht erkenne für Chriſtus Schus 
ler. Chriſtenleute ftreiten nur mit dem 
ort, wider des Teufels Lehre und Berk, 

fohen, und laffen das rechte innerliche anfte, | und reiffen zuvor die Herzen und Geroiffen 
ben. Wir wollen damit uns evangelifchlvon ihm; darnach fallet es alles von ihm 
beiveifen, daß wir beyder Geftalt des Sa, Ifelber. Die Apoſtel riffen noch nie Feinen 
craments nehmen, und angreifen, Bild um- | Altar um unter den Heyden. St. Paulus 
reiſſen, Fleiſch freffen, nicht faften, nicht | fuhrim Schif, das hatte ein Zeichen der Abs 
beten und dergleichen. Aber den Glauben goͤtter, die da Caſtores heiffen, und zerriß 

freſſen. en 
. 69. Summö, ee iftverdrießlich vor GOtt 
und vor den Menfchen, daß wir unfer Ehrift- 

und die Liebe will niemand faſſen, die Dach | meder die Bilder noch Schif. Apoſtg. 28,1. 
alleine noth find, und da alle Macht anlieri Ich hab — hart gnug wider des abi 
— 2 bgoͤt⸗ 
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Abgoͤtterey geichrieben, als viellescht nie kei⸗ fend Gewiſſen, das die Suͤnde druͤckt, das 
ner; aber noch nie mit der Hand Dazu ge⸗ Gnade begehrt, oder ſich vor dem Tode oder 
than, noch dazu thunbeiffen, ohn die es von Hölle fürcht, undgerne ſtark wäre, und al⸗ 

Goit Gewalt und Macht haben. Wir ſo mit gutem Vertrauen auf Ehriftus Wort | 
haben übrig gnug gethan, wenn wir dawi⸗ |das Sacrament ſucht und nimmt, folche 

der predigen, und die Gewiſſen löfen; Die Gnade, Stärk und Huf zu holen. Denn, 
That laffe Goit ausrichten. Dem 8 iſt wie ich geſagt habe, eine hungrige duͤrſti⸗ 
geſchrieben, der Endchriſt ſoll ohne Hand ge, gedr uͤckte und geaͤngſte Seele fodert diß 
zerſtoͤret werden, Dan. 8,25. durch den Sacrament, die ſich ſelbſt hinzu dringe, uns 
Beift des Mundes unfers Errn JE- angefeben, Pabfts Geſetz oder Ungeſetz, Re 
ſu Chrifti, 2 Thefe2, 8. dern nur feine eigene Noch und Durft, 

12. Darum bitte ich adermal, alle Chris Iguter Zuverſicht. Das ift die Pruͤfe — 
ſten wollten doch hoͤren meinen Rath i in dem Glaubens und inwendig. 
Sacrament, und andern allen. Aufs erſte, 74. Aufs dritte, ſtehet die Pruͤfung dar⸗ 
ſintemal der Satan durch paͤbſtiſch Geet, in, daß du anſeheſt dein aͤuſſerl ich Weſen, 

das Sacrament hat unter die Saͤu gewor⸗ 08° du auch Liebe gegen deinen Nächftienbes 
fen, damit, daß er alle Welt zroingt auf weiſſeſt, und ihm dieneſt. Findeſt du nun 
Dftern zum Sarrament zu gehen, fie glaͤu ſolche Prüfe nicht in die, fondern lebeſt wie 
ben oder nicht, fie lieben oder nicht; undde- vorhin, ſteckeſt noch voll Unteren, Daß, 
zu ihnen verborgen die Worte de3 Sacra⸗ Geiz, Zorn, Unglaubens. O lieber, fü 
ments, darinnen der Glaube hangen und bleib ja von diefem Sacrament, big du 
ſich nähren follt: fo laßt ung dahin arbeiten, \ein anderer Menfch werdet; laſſe dich nicht 
daß wir das Sacrament zuvor nieder auf |den Haufen, noch Pabſts Ce tz, noch Ge⸗ 
heben von den Saͤuen. Das thun wir wohnheit hinzu reiben. Ach HErr GOtt, 
aber alfo, wenn wir die Leute davon ziehen | wenn man Diele Lehre wohl eriebe, da folk. 
und abtvenden, mit lehren und bitten, daß teſt du fehen, Daß, wo jest taufend zum Sa⸗ 
je niemand aus paͤbſtliches Geſetzes Zwang crament gehen, da wuͤrden ihr kaum hun⸗ 
oder Gehorſam hinzu gehe. Denn das dert hingehen. Alſo würden der greulichen 
Sacrament kann nicht leiden, daß man die Sünden weniger, die der Pabſt mit feinem 
Leute Hinzu treibe oder zwinge; fondern ſie hoͤlliſchen Geſetz in die Welt geſchwemmet 
ſollen durch das Evangelium gelehret, von hat: ſo kaͤmen wir zuletzt wider zu einer Chriſt⸗ 
ihnen ſelbſt, aus hungerigem Glauben dars lichen Verſammlung, die wir jetzt faſt eitel 
um bitten und dringen. Heyden ſind unter Chriſtlichem Namen: 

73. Aufs andere, wer nun ſolchen Hun⸗ Denn koͤnnten wir von uns fondern, die wir 
ger meynet zu ‚haben, der fehe zu, daß er an ihren Werken erkenneten, daß fie nicht 
fich nicht betruͤge, und ſey ein fleifehlich, sauce noch liebten, das uns jest noch uns 
menfchlich Begierde da; fondern prüfe fol- möglich ift. 
chen Glauben, ob er recht fey, wie St. Pau-| 77. Br GOtt es ift noch fern mit ung 

- [us Iebret ı Cor, 1,28. Der Menſch prür von Serufalem: wir haben kaum angefans 
fe ſich felbft. Die Pruͤfung ſtehet aber, gen aus Babylon aufzubrechen, und mols 
an deinem ganzen Leben, nemlich, daß a n fahren, als wären wir fchen daheim. 
empfindeft bey dir felbft intvendig, ein beifs Es will alles Chriſten heiffen, und mm: 

Au 
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auch zulaffen: aber glauben und lieben will 
. nicht hernad), Secten machen taugt und 

hilft nicht. Darum ift Fein Rath übrig, 
denn das Evangelium predigen, und Die Leute 

vom Sacrament und allen äufferlichen Stu 
cken wenden, bis fte fich Chriſten fühlen und 

beweiſen, und von ihnen ſelbſt zuerſt zum 
Glauben, zur Liebe, und darnach zu auf 
ferlichem Sacrament und desaleichen, drin- 
gen. Indeß müffen wir laffen gehen, was 
da gehet. Wir find zu Babylon im 

Gefaͤngniß, und unfere Feinde figen mitten 
im Tempel, und brauchen unfers Sacra— 
ments, und all unfers Guts. Dit Kamen 

-tation und Gebet müffen wir dazu thun, wie 
Jeremias Klagel. 5,8. und der 137. Pf. thut, 
daß uns GOtt 
Amen, - Ä 
76. Am Ende, ich fehe, daß eine gut: 
Vermahnung noth ift, zu thun an die, fo 
‚jest dee Satan anfähet zu verfolgen. Un—⸗ 
ter welchen etliche find, die meynen, ſie wol⸗ 
len der Faͤhrlichkeit damit entlaufen, wenn 
man ſie angreift, daß ſie ſagen: Ich halts 
nicht mit dem Luther, noch mit jemand; ſon⸗ 

dern mit dem heiligen Evangelio, und mit 
der heiligen oder Roͤmiſchen Kirche: ſo laͤßt 
man ſie mit frieden. Und behalten doch im 
Herzen meine Lehre fuͤr evangeliſch, und 
beiben dabey. Wahrlich ſolch Bekenntniß 
hilft ſie nicht, und iſt eben ſo viel, als Chri⸗ 
ſtum verleugnet. Darum bitte ich, dieſel⸗ 
ben wollten ſich ja wohl vorſehen. 

wider zu den unſern helfe, 
| Timotheum⸗ Timoth. 1,9. Schäme dich 

* IN 
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fonft feine Lehre auch mit hin die du doch für 
Ehriftus Lehre erkenneſt. Sondern alfı 
mußt du fagen: Der Luther fey ein Bube 
oder Heilige, da liegt mir nichts an; feine 
Lehre aber it nicht fein, fondern CHriſtus 
ſelbſt. Denn du fieheft, daß die Tyrannen 
nicht Damit umgehen, daß fie nur den Pur 
eher umbringen; fündern die Lehre mollen fie 
vertilgen: und von der Lehre wegen, taften 
fie dich billig an, und fragen dic), ob du 
Lutheriſch ſeyeſt. Hie mußt du wahrlich 
nicht mit Rohrworten reden, fondern frey 
CHriſtum befennen, es bab ihn Luther, 
Claus, oder Georg gepredigt, Die Ders 
ton laffe fahren; aber die Lehre mußt dube⸗ 
Eennen. we . 

78. Alſo fehreibt auch St. Paulus an 

nicht des Seugniß unfers HErrn, noch 
meiner, der ich um feiner willen gebuns 
den bin. Wenn hie Zimotheo gnug ges 
weſen wäre, daß er das Evangelium be 
Eennte, hätte ihn Paulus nicht geboten, daß 
er fich fein auch nicht fchämen follte: nicht 
als der Perfon Pauli; fondern als der um 
des Evangelii willen gebunden war. Wo 
nun Timotheus hätte gefagt: Sch halte ee 
nicht mit Paulo noch mit Petro, fondern 
mit Chrifto, und wußte doch, daß “Petrus 
und Paulus Ehriftum Iehreten, hätte er doch 
Chriſtum felbft Damit verleugnet. Denn 
Chriſtus fpricht Matth. 10. von denen, die 
ihn predigens Wer euch aufnimmt, der 

77. Bahr ifts, daß du ja bey Leib und nimme mich auf: Wer euch verachtet, 
Seel nicht füllt fagen: Ich bin Lutheriſch der verachtet mich. Warumdas? Dar- 
oder Pabftifch; denn derſelb ift Feiner für)um, Daß fie feine Boten (die fein Wort 
dich gefturben, noch) dein Meifter, ſondern bringen) alfo halten; darum ifts gleich, als er 
allein Chriſtus, und ſollt dich Chriſten be⸗ ſelbſt und fein Wort alſo gehalten wuͤrden. 
kennen. Aber wenn du es dafur haͤlteſt 79. Auch fehe ja jedermann zu, daß er 
daß des Luthers Lehre evangelifch,, und des der Liebe feiner Feinde nicht vergeffe, und 
Pabſts unevangelifch fey, fo mußt du den bitte für die, fo ihn verfolgen und laftern, 
Luther nicht fo gar hinwerfen; du voirfeft| und be oehre Feiner Rache, wie Chriſtus 

33 | lehret 
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ſehret Matth. ı7. Denn die unſeligen Leu⸗ heit halben, nicht länger bergen fann, daß viel _ 
ce find fehon alzu fehr geftvaft, und wir lei⸗ Chräften des HErrn Brod und Kelch zugrof- 
der: alutheuer gerochen, Daß esZeitift, uns ſem Schaden nefmen, und fi durch itren 
— — era | Blinden und unwuͤrdigen Brauch des herrlichen für fie aegen BOtt zu ſetzen ob wir die Stra ⸗ ——— a 
a ae I er endmahlsverluftig, und des Todes CHriſti 

fe und Lirtheil, das auf fie dringt, mochten ſchuldig madyen, und die groffe Gerechtigkeit 
abwenden; wie für uns CHriſtus gethan Eß nm verliefen, weihe CHriſtus gebabr, und 
hat, da wir auch in Blindheit ſuͤndigten. alten Gläubigen mitgetheilet hat Darummuß- 
Du fieheft ihre greuliche verſtockte Blind» ich ausbrechen, und mich felbft in meinem vo- 
heit; fie wollen nicht hoͤren, noch zu Verhoͤr eigen Schreiben vom Sacrament ſteafen, und 
uns kommen laſſen; ſo wollen ſie auch nicht die Waͤhrheit verzahien. Wiewol es andere 

antworten, noch fich hören laſſen fondern ioie billig vor mie jollten getfan gaben, Die man fuͤr 
die Züden über St. Stebhan Ohren und die Fuͤrſten der Schriftgelehrten achtet, und uns 

Rn Smf ihe Up, [PU Minen alfo wolien Haben angeheftet, daß mir 
Augen zu halten, un en id weder ſchreiben noch etwas ehätlich vornehmen, 

‚theil ohne Erkenntniß vollführen. Biſt du og. denn fie, ſollen; weil fie aber hinter dem Buſch 
ein Chriſt ſo ll Du Kehl, — das halten, und fid) den Einfältigen zu Gruben und 
vor ein Zorn, a — uber un En legen oder fleden; muß ich dran, GOt—⸗ 

und wie du dich darin fir fie gegen GOtt tes Wahrheit, und die Hohe Gerechtigkeit Chri⸗— 
halten ſollſt. Sie thun nicht anders, denn fit befennen, es koſte Seben oder Tod. Dienft- 

als die Raſenden und Unſinnigen, die da ſpre⸗ u ee ‚ — A le * 
chen: Wir wollen GOtt fü nahe und frevel De A 

Bande, DaB er uns müflefhnell auf Denen. Aber fer dee Aufprlchen une Kelle 
Kopf ſchlagen. Und fey ficher, fie jollen das chen Gezeugniſſes für fich oder andere bedarf, 

Ragen nicht lange treiben. Harre eine Heiz |pföstich auf die Schrift feßen, die ich führen 

ee ee a nee iv 3 € ‚uHtet, wahr eii leiten thue, als sohannesthaf, 

der ruͤhret meinen Augapifel an. Dar |der ſprach: Jener iſts, ich bins nicht; Er 
yum hilf bitten; und ob wir je nicht moͤch⸗ ſtehet in eurem Wittel, den ihr nicht ken⸗ 
ten fie erhalten, daß doch GOlt nicht um ihs|net: Findet er, Daß biefe Untermeifung recht 
er Toranney und Käfterung willen, fein ift, und daß ihm aus feiner Fährlichkeie wird 

ver x > N geholfen; fo lobe er GOtt, und faffe die Wahre 
Wort aus ganzer deutſcher Nation nehme, Idee. So aber jemand ift, dem diefe Warmaß-- 
oder Den andern armen Haufen, die darnach nung mißhaget, folls ihm frey feyn, mich zuune 
feufzen, deſſelben beraube. GOttes Gnade terweiſen, und der Walt- etwas beſſers zuzu⸗ 
und Stärke fey mit euch allen, Amen. fchreiben. ch will auch einen jeglichen gebe⸗ 

ten haben, denen dünfen möchte, daß ich irre 
gehe, Daß er mich wolle güelich, oder auch mif 
feharfen Worten, lehren; ob mir GOtt Gnade 
gabe, vermeynten Irrthum zu erkennen, mich 
zu beſſern. 

L. 2, Wo ich des Herrn Brod und Kelch i 
GEH Andreas Bodenftein, von Carolftadt, | Sacrament ——— ſoll es a 

% befenne öffentlich, und thue jedermänni- | für achten, daß ichs in der Schrift alfo genen« 
ic) Fund und zu willen, daß des. greulicheninet, habe gelefen, fondern daß ich) mit Rindern - 
Irrthums und der armen betrogenen Efriften-| allen will, aufdaß fie mich vernefmen. 2 

2: 

D, Andre. Carlftadts Schrift von dem 
widerchriftlichden Mißbrauch des Herrn 

Drodund Kelch. An. 1524. 
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- Ob das Sacrament die Sünde vergebe. ihres Gewiſſens und Vergebung ihrer Sünden 
3. Das iſt ein gemefner und greulicher Scha- | zurechnen ; oder das Sacrament zu einem Pfand 
de, Daß unfere Chriſten Vergebung der Sün: das unfer Gewiſſen verſichern foll, (2 Cor, 1, 

den im Sacrameht fuhen. Nemlich, wennfiel22. Epheſ. 1, 14.) machen; vieweil fie deß 
ihre Gewiſſen, als fie reden, aͤngſtet over betrüs |nicht einen Buchſtaben finden in den Worten 
bet, ihrer Sünde halben, fo ſchicken fie ſich, das des Glaubens, | 
hochwuͤrdige Sacrament zu empfahen; und| 6. Daß aber das nicht recht ſey, will ich 
wenn fie es empfangen werden fie zufrieden, | Rürße wegen Paulus Sehre zu Handen nehmen, 
durch einen falfehen Wahn und Glauben; wel-;und handeln, die er vom würdigen Brand) des 
chen ich falfch nennen werde, fo lange, bis fie, HErrn Brods und Keldys ı Corinth. 11, ges 
ein Wort ihres Glaubens in der Geſchrift anzei-Ifchrieben bat. Denn von diefer Matzrien nach 
gen, der fie vertrauen. Geitmal der Blau-!der Weite und Breite, habe ich in einem Ge: 
be aus dem Gehör der Predigt das Predt fprächbüchlein geſchrieben, und fonft in andern 
gen aber aus dem Wort GOttes ift, Roͤm. Büchlein. 

10. Darum foll ihnen niemand Glauben ge|j 7. Paulus fager, warum, wie und wenn mie 
ben, biz fie ein Wort des Glaubens predigen,'des Herrn Brod und Keldy würdiglic und 
und das anzeigen, daß des HErrn Brod ein nuͤtzlich geniefen, und ſchreibt aleich Bas die Pro⸗ 
Sacrament fey, oder Sünde vergebe. Und pheten und Apoſteln vom Erfenntniß des Leibes 
wenn fie ein Wort des rechten Glaubens gepre und Blutes CHrifti gefchrieben haben. 

- Diget und angezeiget haben, fo follet ih dennder] 8. Wer anders Ichret, oder ein ander Evan⸗ 
bioffen Wahrheit anhaͤngig werden, und nicht ih⸗ gelium hervor bringet , der iftein Verbanneter 
ren Perſonen. Ihr muͤſſet auch fie aus ihren und Verfluchter ; (Galat. ı, 8. 9.) und feine 
Reden verftehen, ob fie wahrhaftigeund göttli- Sehre ift auch eine- verbannete, greuliche und 
che Dinge vorgeben. ee verfluchte Schre. 

4. Der Ölaube, ver ihm felber ein Ding vor: Tert ı Eorinth, ıı 
. fpiegelt, oder vormablet, wie ershaben will, das a 

ift ein zauberifcher Glaube, und im runde ein Sp oft ihr von diefem Brod | eſſet, und 
falſch Licht und unvernünftig Erkenntniß. Der| von dieſem Kelch trinket, ſollt ihr des 

© aube an Chriſtum muß ſich nad) der Art HErrn Tod verfündigen bis daß er 
Chriſti vihten, CHriſtum erkennen, mie und nun 
was er iftz nicht Chriſtum machen, zu was oder ommt. 
ie er will: ſonſt würde ihm der Glaube ein 9. Fieſe Form und Weiſe, ſollte maͤnniglich be: 

erdichtetes Bild vorftellen. Und wenn er lan-| =trachten und darnach des HEren Brodefz 
ge erkannt und geglaubet hätte, fo wüßteer doch fen, und von dem Kelch trinken; denn ſie Paulus 

Aſcht Daß er einem falſchen und erfinde en als eine Regel gegeben hat, nach welcher ſich 

Dinge glauber. Alfo, fage ich, wer feinem Ge- alle Seute richten müffen, die des HErrn Abende 

wiſſen einen Friede und Birgebung der Sün mahl wellen zu ſich nehmen. } 
- den in dem machet, das GOtt nicht zu einem| 10. Es ift aber zu merfen, Daß diefe Bere 

Friede und Vergebung der Sünden gefeger|fündigung eine Feucht eines Baumesift, nem- 

hat; der hat darum nicht Friede und Verge lich des Gedächeniffes, Des Leibes und “Blutes 

burg der Sünden, daß er fid) mit ‘einem fal-|Chrifti, von weichen dann Paulus bafd droben 

ſchen Teoft zufrieden mache; fondern er werd vor gefagt , und die Worte des HEren JEſu 
und muß zu fchanden werden die tänge ob e: |Cprifti eingeführet hatte. Denn es muß alles 
gleich eine Weile friedlich fteher. aus dem Grund des Herzens quellen, und in der 

5. Demnag müffen alle Menfchen zu Schan- Iynwendigfeit recht gefchaffen feyn, das durch 
den und zu Spott werden, die ohne Das Wort/äufferliche Werfe oder Dingegefchieht. GOtt 
des Glaubens dem Sacrament einen Friede richtet das Herz; und der inwendige — 
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Augen, wenn er geſchickt iſt, als ihn GOtt will 
geſchickt haben. ER ee 

. Darum fpriht GOtt durch Eſaiam (am 
29. ), und Chriſtus auch ſelbſt (Matth. 15. ): 

Das Volk lobet mich im Munde, aber Ihr 
Zyerz ift weit von mir, Derhalden muß Die 

Verkündigung aus einem guten verborgenen 

Brunn ausflieffen, ift fie gerecht. Derfelben 
- Brunn und Grund hat Paulus zu Den Kö: 

mern am 10. angezeiget, als er faget: Der 

von Herzen’glaubet, der iſt rechtfertig; mit 

dem Wunde aber befennet man zu der 

Seligkeit. 
12. Es iſt ganz unmoͤglich, daß irgend ein 

äufferlich Ding rechtfchaffen oder rechtfertig fey, 

fo Das Herz nicht zuvor vechtfertig iſt; als ge- 

fchrieben ſtehet: Der unglaubıg it, der 

bat in fich felbft Feine rechtferzige Seele, 

Habac 2. Den Unglaubigen feynd alle 

Dinge unrein und befledt. Tit.ı. Wiede— 

rum, den Gläubigen fend alle Dinge rein, gut 

und rechtfertig. Die Yugen GOttes feben 

auf den Bfauben, Jerem. 5. Wenn der 

Menfch ein recht Herz und richtigen Geiſt bat, 

ſo beheget er GDtte, und fein äufferlich Be— 

Eenneniß beheget GOtte au. u 
13. Derohalben fage ich, daß die Berfündi- 

gung des Todes Cprifti, weldye ein äufferlich 

Merk oder Ding ift, aus einem heimlichen und 

verborgenen Herzen entfpriefen muß, 100 fie guf 

ift und GOtte beheglich. 
14. Demnach müffen wir denfelben Grund 

fuchen, aus welchem die äufferliche Wohlrede 

vom Tode Chriſti ſtehet. Der Grund aber iſt 

liederlich zu finden, wenn du fein biſt begehrend, 

Paulus hat ihn auch nicht wollen unangezeigt 
laſſen. 
IN Welcher ift derfelbige Grund ? fragt 

du. Antwort: das Gedaͤchtniß. 
(1Corineh.ir.)Denn derg&rr JEſus in der 

Ylacht, da er verrathen ward, nahm er das 

Brod , unddankete, und brache, und ſprach: 

Nehmet eſſet! das iſt der Leib mein, wel- 

cher fuͤr euch gebrochen wird: Das thut in 

meinem Gedaͤchtniß. Deſſelben gleichen 

auch den Relch nach dem Abendwal, und 

tſt. Don Lutheri Streitſchriften 

-ift ein tcheuer Gut und edel Ding in GOttes 

x 
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ſprach: Diefer Reich, das Neue Teftanıent 
in meinem Blut: folches thut, PP oft ihr 
teinket, zu meinem Bedähiniß. 

16. Da leget Paulus den Grund der Vers 
Fündigung des Todes Chrifti, aus welchem die- 
fe Frucht unferer tippen fleuffer, nemlich die Ver⸗ 
kuͤndigung, welche andere Leute erbauet undbef _ 
fert, und derhalben ein Bekenntniß heiffer zu 
der Seligfeit. 2 — 

17. Welcher nun den Tod Chriſti aͤuſſerlich 
rechtfertiglich will verfundigen, oder befennen; 
der muß vor. allen in feinen Grund gegangen 

ſeyn, und aus dem Grund oder Inwendigkeit 
hervor gehen; und fein Herz muß Diefe Frucht 
jeiner Sippen , nemlic) die Verkündigung gebä« 

ren, als ein Bauer feine Frucht ausder Wur— 
zel gebieret- 

Was Gedaͤchtniß fey. 
18. Das Gedaͤchtniß iſt eine bruͤnſtige und 

liebreiche Kunſt der Erkenntniß, des Leibes 
und Blutes Chriſti. Es kann je keiner deß 
gedenken, das er nicht erkennet hat. 

19. Das Erkenntniß aber muß nach dem Ge⸗ 
genwurf geartet und gefuͤget werden, das iſt, 
den Leib und das Blut Chriſti, dermaſſen und 
mit den Urſachen erkennen, als Thriftus für 
unfere Sünde feinen Leib gegeben, und fein 
Blut vergoffen bat. (Öalat. 1.) 

20. Derhalben ſprach ChHriſtus deutlich: 
Eſſet das Brod! denn dieſer Leib iſt der 
Leib, welcher fuͤr euch gegeben wird; und 
das iſt mein Blut, welches fuͤr euch ſoll 
vergoſſen werden. Ob er (Luc. 22.) fagen 
wollte: (wiewol das die Jünger erſt am Pfing⸗ 
ften lerneten) Mofes und die Propheten haben 
euch und allen Menfchen von einem Leib ge: 
fehrieben, der für euc) foll gegeben werden; 
weicher ein Samen eines Weibes feyn wuͤr⸗ 
de, und der Schlangen Ropf zertreten; (ı 
DB. Mof. 3.) der aud) feine Hand nach dem 

1 Holz des Lebens ausftrecken würde: 
21. Mein Leib, oder, diefer mein Leib 

ift derfelbige, von welchem fie alle gemeiffager 
haben, der für die Welt foll gegeben werden ; 
deshalben follet ihr mein Brod in meinem Ge- 
daͤchtniß eſſen. Desgleichen von feinem Blu- 

ce 



{ te faget EHriftus, oder will das gefaget Ka- 

wollte. If das Gedaͤchtniß nicht aljo gerich 

- Glaube an EHriftum ein Erfenntniß fey des 

Bet a6 Tr 
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recht machen; daß der CHriftus, alfo ver. 
ſpottet, vertounder, und aufgehenker, a. 
gerecht. Das iſt, das EHriftus faget: Der Sohn des Mienfchen muß erböher werden, 

ben: Mofes und die Propheten haben von ei: 
nem Blut gefehrieben, das ein Neu Teftament wird machen, und für Sünde vergoffen foll 
werben. Mehmet wahr! Mein Blut ift daf- | auf daß ein jeglicher felig toerde, und nichr 
felbige Blut, welches für euch foll vergoffen | verderbe, der ihn aufgehenft anfichet oder an 
werden in Vergebung der Suͤnden. In ſol⸗ ihn glauber. Johannisz. Dasift, das Pau⸗ 
cher Weiſe müßte man den gegebenen Leib Chri⸗ lus ſaget: Durch eines Menſchen Bebor- 
fi und fein vergoffen Blut erfennen, fojemand | famı feyn viele Menſchen gerecht worden ein rechtfertig Gebächtniß, und eine unfträfli- |(Röm.4.). Verſtehet den Geporfam, von wei. 
che Verkündigung des Todes EHrifti Haben | chem gefchrieben ift: Er ift gehorfam wer. 

den bis in den Tod (Philipp. 2.) Darum 
bat er den Namen JEſus in feinem Gehorfam 
feines erlittenen Todes allererſt ing böchfte We. 
fen bracht, daß CHriſtus ein Seligmacher 
hieß. Das it die Urfache, wenn Paulus 
Phil. 3.) das Üüberfehwengliche Erkenntnig 
Erifti fo hoch wuͤrdet und fehäßer, und fager 
daß die Berechtigfeit allein Eomme durchs 
Erkenntniß IEſu CHrifti; und vermelder 
aar fäuberlich, daß die Gerechtigkeit, fo aus 
GOtt fommt, im Erkennen CHriftiftehe, 
und in der Kraft feiner Auferſtehung, und 
in der Bemeinfchaft feiner Leiden, daß man 
feinem Tode ähnlich und gleich werde, 
Darum auch fchreibet Paulus: Ich weiß 
nicht, denn JEſum den Becreusigten. 
‚Daraus folget, daß die Kunft des aufgehenk- 
ten JEſu gerecht madher. 

23. Kürzlich: das Erkenntniß oder Kunſt 
des gegebenen Leibes EHrifti, und feines ver- 

tet, fo fehlet es des Mofi und aller Propheten, 
auf welche doch EHriftus-veftiglich weiſet und 
faget: Cäriftus mußteleiden, fein Blut ver- 
gieſſen, fterben und auferftehen, und alfo in 
feine Herrlichkeit eingeben (Luc. 24.); als in 
den Propheten gefchrieben ſtehet. | 
217 Weldye das rechte Erkenntniß Chriſti 
haben, die haben die Gerechtigkeit in ihrem 
Grunde, als Paulus ſpricht: Der Blaube ift 
die Berechtigfeit des Herzens (Nom. 10.). 
Ja, das ift wahr, wenns: nicht eine gefrorne 
oder todte Erfenntniß ift, fondern eine inbrün- 
ftige Bißige gefchäftige und Eräftige Kunſt Chri— 
fti, die den Erfenner in das erkannte eben und 
Tod CHrifti verwandelt, und um CHriſtus 
willen moͤchte alles ehun oder laffen, das Ehri- 
ftus haben will. Daß aber der rechtfchaffene 

Todes EHrifti und feiner Urſachen, zeiget 
. Efaias (Cap. 53.) an, Der zuvor den übergebe- goſſenen Bluts, ift der erfte Grund, der bewe- 
nen Leib des Meßiaͤ miteigener Geftalt abmah-| gen foll, des HErrn Abendmahl zu nehmen. 
let; und darnach fpricht er: In feiner Runft| Da müffee ihr abermal zufehen, daß ihr nicht 
‚oder Erfenntniß wird der Berechte viele] eitel Fieifc aus des HErrn Leib und Blue ma: 
feiner Knechte gerecht machen. | chef, Das zu nichts nüße iſt. Ihr müffer Die 

22. Da frageft du: wenn, und in meldyer | groffe.unfichtbarliche Liebe, den uͤberſchwengli⸗ 
| Geſtalt wird EH:iftus erkannt, fo ſeine Kunft | hen Gehorfam, die ereflihe Unſchuld CHri— 
und Erfenntniß rechtfertigen fol? Antwort: ſti, und dergleichen, vor Augen Haben, 
Siehe Efaiam an, fo wirft du finden, daß und in der Tiefe eures Herzens vwerftehen; 
EH:iftus als ein Lamm zum Tode geopffert | fo werdet ihr gerechrfertiget, von Suͤnden erlö- 
mard, Darum daßerswollte haben: daßer un] fet; und alfo müffer ihr die Worte EHrifti, 
unfere Günde verwundet, und als ein|das ift der Leib mein, (von welchem geweif- 
Derachteter. und Derfluchter gebalten war, | faget ift,) der für euch fOL gegeben werden! 
den GOtt verworfen hatte, ꝛc. Und da E- | für das rechte und fröliche Evangelium halten; 

- faias CHeiſtum alſo gecreuziget, vorgeftellee| welches alle Apoftel_verfündigen, das vorzei- 
bat, ſpricht er: In feiner Runft wird er ge-| ten eine Zufage geweſt, und jetzt Feine = 

" Lutheri Schriften 20. Theil. > Re er nn 



ger — SEND, ? — 

N * ber F € 

146 1. Hauptſt. Don LutheriSteeitfehriften wider die Sacramentirerxc. 
fung meh ift, fondern in CHriſto geendet, zulfen will, der muß in die Urfachen fehen, und 

lus ſaget. Moſes hat vorlängft von dem Leibe 
einem Elaren Evangelio, worden ift, als De allen warum unfer HErr CHriſtus ſein Blut 

' 

aber die Apoftel und wir verfündigen die frö-! Heiligen Geift empfingen; und die Urſachen 
liche Botſchaft des übergebenen Lelbes und ver⸗ des übergebenen Leibes und vergoflenen Bluts 
ofleren Bluts JEſu CHrifti, von welchem EHrifti müßten, welches der Apoftel Bücher, 
EHriftus’ redet vor. feinem Tode, die Gefchichten, und die Epifteln zu ben He— 
2Aus dem Erfennenig EHrifti, waͤchſet brä:rn ‚anzeigen. Siehe, wie CHriftus ein 

| das Gedaͤchtniß CHriſti; das nicht —— und ein Prieſter iſt geweſen, warum er 
kalte und faule Gedaͤchtniß iſt, ſondern eine fri⸗ ſich geopffert (Hebr. 6. und ıo.); fo wirſt du ge⸗ 
ſche, hitzige und kraͤftige Gedaͤchtniß iſt; das wißlich erſahren, Daß wir alle durch Ein Opffer, 
Froͤlichkeit machet oder giebet, welches ven über- Ein Sterben, Einen Leib, Einen Gehorſam, 
gebenen Leib und vergoffen Blue CHriſti theuer Eine Unſchuld, Eine Heiligkeit, Eine Erlöfung, 
achtet, das hoch ſchaͤtzet, das dankſaget, das Eine Abwaſchung; Vergebung unfer Sünde, 
Ehriftförmig machet, und fchämen machet vor und Gerechtigkeit erlanget Baben. 
allem das EHrifto entgegen if. Deß nimm| 27. Darum ift es nicht wahr, daß ung bag 

ein Erempel. Siehe, wenn du Bätteft muͤſſen Sacrament Sünde vergebe. Es ift wider 
ſterben am Galgen oder Xade, oderim Teuer; Mofen, Propheten, Apofteln, und CHriſtum; 
und das Urtheil waͤre bereits wider dich geſpro⸗ Darzu eine Berfprechung des Leidens und hohen 

ehen geiveft, und müßteft in Tod gehen; und Gehorfams CHriſti. Die feynd aud) wohl fo 
e8 Fame einer, der fiir dich jtürbe, und machte toll und arg, die Vergebung Sünden im 
dich durch feinen Tod ledig: roürdeft du dich Sacrament fuchen, als die Pfaffen, die CHri⸗ 
nicht ewig ſchaͤmen, wenn du etwas chäfeft, ſtum täglich für neue Sünde opffern; es fehlet 
das du einem folchen guten Freunde follteft zu nicht viel, daß fie fo argfeynd. CE Hriftus Ges 
$iebe laffen ? und wiederum: würdet du nicht horſam erfannt, oder der Wille CHeiſti, wel⸗ 
froh werden, fo frin Name wohl genennetwür= ches des Waters Wille war, verftanden, (Pf. 
de? wuͤrdeſt du ihm nicht ewigliches wohl fpre: 39. Vulg. oder 40.) iſt unfere Rechtfertigung, 
chen? Und ſo er dir etwas zu legte ließ, daß du und reiniget das Herz, und vergiebet Schuld; . 
in ſeinem Gedächtniß brauchen follteft, daffel: das wollen wir bequemer feben, fo wirden Text 
bige mit friſchem hitzigen Gedäctniß brauchen ? weiter handeln. i — 
Mit Entſetzung deiner ſelbſt, daß du eine ſol⸗28. Jetzt iſt vermeldet, daß die Verkuͤndi⸗ 
che That gethan hatteſt, derhalben dichs Recht gung des Todes CHriſti, aus dem Gedaͤchtniß 
erwuͤrget hätte, wenn der Unſchuldige deine CHriſti; und das Gebächtnig CHeiſti aus dem 
Schuld nicht auf fi) genommen und mit fei-| EirFenntniß des gegebenen Leibes und vergofles 
nem Tode bezahlet hatte. Alſo follten wir auch nen Blues EHrifti flieffen; daß wir die Urfa> 
das Gedächtnig des HErrn haben, aus unfe-|chen, Kräfte und Früchte des gecreuzigten Lei⸗ 
rem Herzen verfteßen, und gedenken, daß bes, zuſamt des vergoffenen Bluts CHrifti, 
EHriftus feinen Leib in Tod gegeben, und fein |miffen müffen, wo die Verfündigung. recht feyn 
Blut unferthalben vergoffen hat, unfchüldigli- |foll; auf daß in uns nicht unfere eigne Weis: 
chen aus groffer Siebe, aus unvergleichlichem |heit und Gedanfen gefunden werden. Huͤtet 
Gehorfem. euch vor der Strafe EHrifti, der ſprach: O 

25. Das Gedaͤchtniß CHriſti hat zwey Thei ihr Warren! gläuber ihr nicht, was die 
le: eines ift des gegebenen Leibes; das andere, | Propberen und Moſes von mir haben ges 
des vergoffenen Bluts halben. ſchrieben? Von dem Leibe und Blute ChHriſti 

26. Der nun des HErrn Abendmahls genief- haben fie geſchrieben, daß CHriſtus in .. £ 
0 

347° 

| Mo vergoſſen, und feinen Leib gegeben hat für ung: 
- and BluteC Hriftigefchrieben. Propheten ver⸗ zufamt die Früchte, als die Apoftel und Juͤn⸗ 
heiſſen den $eib, der für uns wird gegeben ;Iger EHrifti, nad) ven Pfingfttag, da fie den - 
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Treußz wurde gehenkt, geſaget, daß er unfere 

- fo muͤſſen wir unfer Etkenntniß zu dem Creuz, 

der $eib und Das Blue CHrifttim Sacrament, 

148  1.Abfehn. Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Saerament, 149 
geibe,. und mit feinen Blut, unfere Sünde ab- | Brod effer, und von feinem Reich ı e trinket, 
wafchen wuͤrde; von dem Sacrament, daß ſollet ihr des 5Errn Tod verfindigen. 

> fes] Sünde vergebe, hat keiner geſchrieben. Es Darwider aber lehren fie alfo: Ihr follet alaur 
bat uns Chriſtůs auch von bem gelbe, der ans |ben, daß CHriftus im Sacrament iff: She 

folfet glauben, daß euch das Sacrament die 
Sünde vergiebee: ihr follet glauben, daß dag 
Sacrament ein gewiß Pfand if, Vergebung 
ber Sünden, und eure Heiligkeit. Undfahren 
mit allen vieren in ben greullchen Widerſpruch 
der Gerechtigkeit, Liebe, Unfhuld und Meig- 
heit CHriſti, die er Durch feinen Tod beweifet 
hat. Paulus fpriche: Ihr follet von des 
Errn Tode reden. Gie aber ſprechen: ihr 
ſollet dem — reden. 

32. Was das iſt, bis er kommt, Babe f 
in meinem Dialogo gefchrieben. 4 — 

Folget der Text (ı Eor,ır) 

Welcher nun unwürdig von diefem Brod 
ijjet, und von dem Kelch des HErrn 

trinket; der ift fchuldig an dem Leibe 
und Blut des HErrn | 

33. Fie Schuld Bat Chriſtus vermeldet, als 
D er ſpricht: Der Sohn des WMenfehen 

geher, als von ihm gefchrieben ift: wehe 
aber dem, durch welchen (Matt. 26.) Pes 
trus fpricht: Ihr habt den SErrn des Le⸗ 
bens ermordet (Apoftg.2.), und euren Selig: 
macher verleugnee und hingeworfen. Derun- 
wuͤrdiglich von des HErrn Abendmahl nimmt, 
der ift ſchuldig, wie die Mörder CHrifti, bie 
EHriftum nicht allein verfprachen, fordern dar: 
zu erwürgfen, 

34. Was die Unwuͤrdlgkeit ſey, und worin⸗ 
nen fie ftehe, will ich Durch den folgenden Tert 
ausfalfen, der aljo lautet (1 Corinth. 11.): 

35. Welcher unwuͤrdig iffet und trinfer, 
der iſſet und trinket ihmfelber das Bericht. 
Warum? Darum, daß er nicht unterfcbei- 
der den Leib des HEren. Da Baft du die 
Urfache der Unmürdigfeit, nemlich: Daß ber 
unwuͤrdiglich iffet und trinket, der da nicht des 

HeErrn Leib woßl unterſcheidet. Zeige mir ein 
MWörtlein aus Paulo, daß er fpreche: der iſſet 
des HErrn Brod unwürbiglich, der das Sa⸗ 
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Sünde bezahlen follee: daß CHriftus im Sa⸗ 
crament Sünde vergebe; das hat fein Prophet, 
noch CHriftus, noch irgend ein Chriſtlicher 
Bruber, gefchrieben. ‘Denn wenns feyn fönn- 
te, daß uns CHriftus Im Sacrament Sünde 
wergäbe; folget, daß wir CHriſtum nicht am 
Ereuz, fondern im Sacrament, müßten erfen- 
nen; und daß uns EHriftus Durch feinen Leib 
nicht harte Sünde vergeben, auch daß fein Tod 
nicht Eräftig guugfam imäre gewefl. 
29. Das aber hieß, EHriftum mit Füffen 
£reten, fein Leiden verfprehen, und GOtt den 
Vater Sügen ſtrafen. Weife mir einer ein | 
Elein Buchftäblein, Daß uns das facramentli- 
che Wefen des Seibes und Blutes CHrifti im 
Gacrament a fen zu Dergebung der Suͤn⸗ 
‚ben! EHriftus fpricht: Mein Blut wird ver: 
goſſen um Dergebung der Sünden. Da 
frage ich: Iſt das Blue im Sacrament ver- 
ofen, oder am Creuz? ft esim Sacrament 
vergoffen, fo ift der Ruhm des Creuzes CHri⸗ 
fti aufgehaben und falfch ; und Paulus ein Un⸗ 
mann worden, der fich nichts ruͤhmet, denn des 
Creuzes CHrifti. Iſts am Galgen vergoffen, 

und nicht zu dem Sacrament , richten, 
30. Wir ſeyn wahrlich Widerchriften, Ber: 

fpredyer oder Werächter des Leidens EH:ifti, fo 
vlel unferer dem Sacrament das zumeſſen, Das 
CHriſto am Ereuz angehöret. CHiiſtus fpricht: 
das thut in meinem Gedaͤchtniß; fo fprechen 
fies Ihr follee des Sacraments gedenken, 
EHriftus: Ihr ſollet meines Leibes derge: 
geben wird, nicht, der j tzt im Sacrament ift 
(als fie wähnen); fondern Der gegeben wird am 
Ereuz, gedenfen. Aber fie fpredyen: hr 
follet des geibes im Sacrament gedenken; und 
vermögen Doch nicht ein Härtein der Schrift 
anzuzeigen, Dadurch mir verftehen Eönnten, wie 

oder warum fie darinnen tollen ſeyn. 
31. Paulus ſagt So oftibr won des ZErrn 
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150. 1. Aaupeft. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer 
crament nicht unterfcheidet. Des HErrn Leib rüber des HErrn Mahlzeit; der iſt an feinem 
müffen wir unferfcheiden, dag weiß ich: dasift Tode, und des Gerichts ſchuldig. Denn Epriz 
aud) wahr, daß id) bey des Herrn Tiich mit | ftus hat uns fein Brod und feinen Kelch gege— 
gebüprlichen Sitten fißen, und. fein Brod und: ben zu effen und feinten, in der Meynung, daß 
Tranf in der Meynung nehmen foll, inwelcher | wir fein gedenken. # 
er mirs vorleger. Daß id) aber fein Bred und | 39. Wer ader gedenket, der muß des HErrn 
Wein halten fol, als ihn felber; ift mir nicht Wort verftehen, da er fpricht: Das ift mein 
befoglen. Der HErr fann mit Seben, Se: Leib zr. das ift mein Blut ꝛc. Welcher nicht 
ligfeit, Erlöfung, Gerechtigkeit, und derglei- verſtehet, der gedenfer auch nicht; oder geden- 
chen Güter und Schäße geben, derer mir das ket je nicht des Herrn, als er feiner gedenken 
Brod oder Trinkgeſchirr Feines geben kann. ſollte. Gedenket er nicht, fo unterfcheidet er - 
Darum muß ich nicht auf fein Brod oder Trin- I nicht den Leib des HErrn; und er achtet des 
fen fehen, fondern auf ihn. teibes EHrifti nicht, oder ſchaͤtzet den Leib nicht 

36. Seßete ih Herz, Muth, Sinn, Gedan⸗ | fo groß und Hoch, als er ihn fchäßen follte. Da— 
fen auf ven HErrn, und würde mit Wonnen jrum wird er fehuldig zuforderft, menn er des 
in ihm entzuͤcket, es wird mir gar nicht fcha= ; HErrn Brod iffet, und von des Herrn Kelch 
den, ob ich efiwas des Sacraments verreret,! trinket; und erkennet nicht des HErrn Leib und 
oder verſchuͤttet. An feinem Erfenntnif, und, Blut : 

nicht an feinem Abendeffen, lieget die Würdig-, 40. Nun frageich: Wo follen wir des HErrn 
£eit, Unwuͤrdigkelt, und Schuld des Todes, ec. Leib unterfcheiden, eben richten, und wohl ur» 
ftehend auf dem Unverftand bes Leibes und | theilen? Antworteſt du: Im Sacrament; fo 
Blutes EHrifti, oder auf der Unachtfamkeit, | frage ich: Iſt CHriſtus im Sacrament geftors 
die nicht unterfcheider, das fie unterfcheiden ben? Hat ChHriſtus feine Seele für ung im 
follte. | Sacramenf gegeben? Wo ift das groffe und 

37. Diefe Wörtlein, nicht unterfcheiden, : welte Brod geweft, in weldyem EHriftus mit 
mögen auch olfo ausgeredet werden, nicht feinem Creuz und der groffe Haufen der Spoͤt⸗ 
wohl richten, oder, nicht eben erkennen. ; ter geftanden ? Haben die Juden und Heyden 
Denn Paulus gründet feine ganze Sehre, aufides Herrn gefpottet im Sacrament, müffen 
die Rede CHriſti, der alfofagt; Das iſt mein ſie je mic ihm drinnen geweſt feyn: Es wären 
Leib, welcher für euch wird gegeben; das!auch die beyde Schädher mit ihren Galgen, 

| iſt mein Blut, das ꝛc. Und will anzeigen, j}eiben und Worten drinnen geweſt. Iſt 
als er in allen Epilteln fehler thut, das CHri⸗ EH:iftus im Sacrament feinem Vater gehor⸗ 
ftus gefagt: Mein Keib ift der Leib der für }jam geweſt, bis in den Tod, warum flogen ſei⸗ 
euch gegeben; Und: desift mein Blut, das ne Jünger nicht von ihm, als er ihnen fein 
für euch vergoffen PU werden, - Es müßte ; Brod und Kelch gab, als fie flüchtig worden, 
einer kommen, ber feinen Leib, und fein Blut da fie EHriftum fiengen ? Hat CHriſtus auffer: 
um unfert willen müßfe darfegen ; deffelben $eib Kalb der Pforten Jerufalem geopffert, oder zu 
und Blut müffen wir eben verftehen, gedenken | Serufalem in der Stadt, da fie das Sacrament 
wir anders dem Verderbniß [zu] entlaufen, | aſſen? Hat der Berräther CHriſtum in der 
und felig zu werben. Bein Sleifch müffen ; Juden Hände geantwortet, da CHriftus mit 
wir effen, und fein Blur trinfen (ob. 6.); | den Süngern zu Tifche faß, oder übergab er ihn 
und müffen wiſſen, daß wir oßne fein Erfennt- darnach? 
niß, Urtheil, Gericht, oder Unterſcheidung nicht 41. Ich halts dafür, daß Feiner fagen darf, 
koͤnnen ſelig werden. | daß EHriftus feinen $eib im Sacrament gege- 

38. Welcher den Leib EHrifti in der Weiſe, | ben habe für unfere Sünde. Denn der Eines 
nicht von allen andern geiben abfondert, und un- | muß fallen und zunicht werden ;-entiveder das, 
terſcheidlich über alle Leibe achter, und iſſet da- "daß CHriſtus feinen Leib Ins Sacrament für 

v ung 
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| 1 1. Abfchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament. 153 
» ung gegeben hat; oder das, CHriſtus Bat fei-| Darum foll fich ein jeglicher felbft vor gnugfam 
nen Leib in Tod ans Creuz für uns gegeben, | prüfen, und alfo, wie gefage ift, effen von des 
Das andere aber ift wahr durch Mofen (4 Moſ. HEern Brod, und von dem Kelch trinfen. 
21. Joh. 3.) Propheten, ſonderlich durch Eſaiam 44. Prüfen, heiſſet, gewißlich erkennen, 
folgende, am allerklaͤreſten durch CHriſtum das iſt, erfahren. Paulus gebrauchet dag 
oftmals weißgeſagt, Darum muß das erſte Wort in der Griechiſchen Zungen an viel En« 
faſch feyn, und zunicht werden, als es ift. Wo) den, Rom. 5.und 12, ı Theſſal. 5. und heiſſet ale 
auch das erfte beftiinde, müßten gar nahe aller | zeit eigentlich erfahren, gewißlich verftehen; 
Apoftel Schriften fallen, und würde ein ewiger | in Der Meynung, in welcher es Johannes Ep. 
Spott daraus. ©. - Ba ou c. 4. brauchet, als er fpricht: Erkennet vor 
42. Weil wir denn des HErrn Leib urthei⸗ die Beifter, ob fie aus OOtt ſeynd. Paur 
len oder richten, und woßlunter fheiden müffen;| lus ftellets jeglichen heim, und ſtecket einem jeg- 
nicht, ale [er] im Sacrament ift, fondern als | lichen in feinen eigenen Bufen, undwill, daß fich 
er feinen $eib ein Gündopfer, Speisopfer,| männiglid) felber prüfen foll, das ift, aus gemif- 
a und Webopfer feinem Vater aus freyem for Erfahrung verftehen, ob er den Leib und das 
Willen geopffere, und die gröffefte Linfchuld,) Blut EHrifti, weiches die Propheten verheif- 
hoͤchſten Gehorſam, wonnfame Liebe beweifer| fen, mit liebreicher und Hochfchägender Kuͤnſt 
hat; folger, daß fie des Herrn Brod und|erfenne, oder nicht. 
Kelch allefamt unmürdiglidy genommen, und) 45. Denn bat er das mirdige und brünftige 
fih) des Todes IJEſu EHrifti und Gerichts] Erkenntniß des Leibes CHriſti, der unfere Süns _ 
fchuldig gemacht haben, die nicht zurück fehen,| de mit groffer “Birterfeit und Verſpottung ge= 
und bie figuriete aufgehenfte Schlange nicht an: | fragen ; und des Bluts, das ihn von feinen bo» 
feben, fondern nur achtung haben auf das Sa-| fen Werfen und Sünden gewafchen hat; fo 
erament, daß fie EHriftum mit dem Sacra.| wird er Chriftförmig, und dankbar dem Leiden, 
ment empfahen. Es wäre ihnen auch beffer, nüchtern, fittfam, weiſe, vernünftig, züchtig; 
wenn fie Feigen dafür fräffen. Des Herrn und wird fich der argen Sitten der Corinthiern, 
teib ift der verheifene Leib, welcher der Weit! tie fich voll foffen, wohl mäßigen, aud) ob des 
Sünde hintragen follte, durch ſein Leiden und Hlrrn Tifch züchtigiich figen; eben achtung 
Tod. Darum was von ihm gefchrieben wie) haben, Daß er des HErrn ‘Brod nicht zu eigner 
er ſollte verwundet werden um unfer Erlöfung. Luſt oder zulelbiicher Sättigfeit, und aud) nicht, 
willen ıc. das alles Bat uns CHriſtus erinnern |als ein ander Brod, oder one Erfenntniß, 
wollen, und verftändiget.baben, wenn wir fein nehmen foll, deß, der es ihm zu effen gegeben 
Brod effen wollen. Daß Paulus hie den hat zu feinem Gedächtniß. — ä 
Leib allein nennet, das thut er nicht berhalben,| 46. Diefe Prüfung ftehet in der Inwendig⸗ 
daß wir das Blut des HEren ungerichtet und |Feit, und fiehet gerade in den Grund Der See⸗ 
ungeurthellet, und nicht unterſchiedlich erkennen, len, in welchen GOtt zu thun Bet, und feine 
und über alles Blut fhäßen follen ; fondern bey | Gabe fehaffe. Darum führet Daulus einen 
dem Leibe müffen wir auch vernefmen, daß mir | jeglichen zu fich, und nicht zu andern Menſchen, 
des HErrn Blut -unterfcheiden follen, fo wir | als die Papıften gethan haben, welche die Tiſch⸗ 

- nicht ſchuldig werden wollten ſeines Bluts. Da: genoſſen des Abendmahls CHriſti „zu armen, 
rum bat Paulus alles, Leib und Blut genennet. |blinden Seitern, die fich Beichtväter heiſſen, 

43. Wenn wir ſolchen ernſten Verſtand ob weiſeten. Denn Paulus iſt der, Sachen kluͤ⸗ 
dem Leibe und Blute Chriſtihaͤtten, würde ſich ger geweſt, und hat jeglichen zu fich, und in ſei⸗ 
unfer Feiner voll freſſen oder uͤberſaufen, als diene Innwendigkeit geleitet. Aus der Uſſach, 
unverſtaͤndigen Corinthier thaͤten; fondern ein daß Fein Menſch erfennet,; was in des Men; 

- jeglicher würde fich alleriey Laſter enthalten, d.e| ſchen Geift iſt, denn ein jeglicher Geift eines 

Cgriſto zuwider, oder zu Schanden gereichen. a Menſchen. * 

= ; 3 4: 



47. In deine Innwendigkelt folle du gehen, des HEern Abendmahl molfen nefmen, undicht 
(1 Eor. 3.) wenn Du des HEren Abendmahl neh⸗ 

‚und nicht 

ein redlich und würdig Gedächenig CHriſti ha⸗ 

‚bet, daß du es nehmeſt; fondern eine Erfah⸗ 

FR = ift, eine gewiſſe Erfenntniß, empfin- 

den, als dich EHriftus haben will. — 

Das Sacrament iſt Fein Arrhabo, Arche, “Pfand, oder GOttes Pfenning, eigentlich verſtehen foll, ob er des HErrn Ge⸗ 

48. Aus diefer Rede Pauli, nemlich, ein daͤchtniß Habe, und des Herrn Tod Eonne ver⸗ 

jeglicher foU ſich felbft prüfen zc. folget eine |Eündigen, in Dem Vorfap, Willen und Weife, 
Almfurze einer andern Rede, als man gemel- als Chriſtus haben will? Hat er das in feinem 

glic) fage: das Brod und der Kelch CHriſti | runde, fo hat er auch den Geift Chriſti, der 
fennd Verficherung und geroiffe Urkunde, durch ihm feinen Heyland EHriftum, am Ereuz han« 

Paulus Elärlid) und reichlich angezeiget, als er 

von dem Brodte eſſen ıc. a 
47. Was bebeuterdas Verslein: Lind alſo? 

welche der Menſch bey ſich ſicher und gewiß | genden, und denfelben CHriſtum invollem Ge 

werden kann, daß ihm EHriltus Tod feine Er- |Borfam, In hoher Gerechtigkeit, und wonnfamer 

Löfung gebracht hat. Denn wo ver Menfch |iebe und Unſchuld fterbenden, zeige, und 
feiner Erlöfung, das ift, Vergebung der Sün: Ifein Herz verfichert, Daßjer Erlöfung hat durch 
den, durch das Abendmahl ficher werden Fönn= Chriſt 

te oder follte, roäre eg vonnoͤthen, daß ſich ein 

jeglicher, vor, ehe er bes HErrn Brod und Chriſti, die er haben muß, ſo mag er alſo von 

‚Reich naͤhme, pruͤfete. Es wäre genug, daß des HExrn Brod eſſen und Kelch trinken. 
er ſich darnach empfindet, und verſtuͤnde, ob} 

er gefchicft wäre, als ifn GOTT mill haben. 
Das aber iſt wider CHriſtum, der. fpriche: 

Thut das in meinem Gedaͤchtniß! das iſt, 

neßmet mein Brod, und meinen Kelch, in mei⸗ 

nem Gebädjtniß; das Brod zueinem Gedäche- |E 

niß, Daß ich meinen Leib für euch gegeben; den vollhringet, das von ifm gefchrieben ſtehet: da 

ſchon verfichert und gewiß worden ift, daß Chri⸗ 

gen hat, ehe er das Sacrament empfäher. 
so. EHriftus weiſet ung je alfe zu ihm am 

Kelch, zu einem Gedaͤchtniß meines vergoffe- muͤſſen role ihm mit feligen Augen anfehen, das 
nen Blutes. Darum foll ein jeglicher vorhin, 
ehe ers nimmt, ſich prüfen, ob er das Gedächt- er ung erlöfet, zc. 
ni CHrifti habe oder nicht. Hat ers, iit| 51. Wenn wir das wiſſen, und alfo zurück, 
“er aud) ficher. feiner Erlöfung, und Bat einen |auf den erlittenen Tod Cprifti ſehen: fo feynd 
Friede zu GOtt durch CHriſtum (Mom. 5.), | mir rechtfertig in ung, und würdig zu effen und 
niche durchs Sacrament, und mag es feölich |erinfen des HErrn Brod und Wein würdigs 
nehmen. Hat ers nicht, und findet auch nicht‘ lich.· Wenn aud) wir erfahren, daß wir folche 

in fich, Daß er ein gewiß Erkenntniß Hat feiner | Erfenner und Eingedenfer feyn, alfo mögen . 
Erlöfung ; fo iſt er nicht geſchickt, als ihn Epri- | wir frölicd) effen und trinfen. Darum fpriche 

ift, an ihn glauben, und gewißlich wiflen, dag 

ftus haben will, Der fein Abendmahl effe; ſo we⸗ er: Prüfe fib vor ein Menſch, und ao. 

nig jener geſchickt war, zu des Königes Tiſch 
zu fißen, der Bein hochzeltliches Kleid anhatte 

(Matth.22.). Darumfollte er ſich des HErrn 

Rahls enthalten, auf daß er nicht ſchuldig und 

ins äufferfte Sinfterniß geworfen würde, als 

jener geworfen ward, Daß aber diefe Sicher- 
beit vor der Empfaßung in denen ſeyn fol, ſo 

Das Wort, alſo, beveut Gefchicflichfeit und 
Zeit. Geſchicklichkeit des Gedädhtniffee, Zeit, 
daß die Geſchicklichkeit vorgehen müfle, als 
einer vor ein hochzeitlich Kleid Haben mußt, 
ehe er zu eines Königs Tiſch geher. —— 

52. Nun ob ichs gleich ſonſt geſtuͤnde, und 

Creuz, da er gehorfamlich ftiebet, und alles 

zugäbe, daß man durch etliche Zeichen GOttes 

14 - 1. Sauptft. Don Lutheri Steeitfehriften wider die Sarramentirer ꝛc. 155 

/ ung widerfaßre, oder zufomme, durchs Brod 

men willt, und nicht oben hin erfennen, ob du und Kelch welche etliche Zeichen nennen; das hat 

faget: Der Menſch ſoll fich prüfen, und ale 

bedeutet es nicht, daß er fich vor prüfen, und — 

um. 
48. Hat er dieſe Verſicherung des Geiſtes 

49. Aber alſo iſſet und trinket er, wenn er 

ſtus aller Welt Suͤnden bezahlet und hingeira⸗ 

Zuſa⸗ 
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 Bufage, ober Werk erfahren Eann, und ſicher gen Geift zu fenden verheiffen, und vorgefager; iverden, wenn fie fo über der Bernunft Begrif Wenn der kommt, der wizd euch alle D in⸗ 

ſeynd, daß die Seele aus Verwunderung ge- ge ſagen; und er wird eud iß ge⸗ fehefener Zeichen, heimlich eine Hohe Rraft@sttes |ben, und ihr werdet von mir an * 
erfaͤhret; als Ezechias durch den Hindergang der ben. Siehe da; der Geiſt EHrifti giebet ung 
Sonnen, GOttes Kraft und Willen erfuhr: das Gezeugniß, daß er ſeinen Leib für ung ge⸗ 
fo iſt es doc) nicht ſicher noch gut, daß wir geben, und fein Blut für ung vergoffen. 
dem Brod und Wein Ehrifti, dasjenige geben, 58 Nun aber, fo dag dem heiligen Geiſt zua und zueignen, das CHriſto unddem Geiſt Chri- ſtehet, iſt es Frevel und Murhioillen, daß wire 
fti eigentlich zufleher. Chriftus ift der Weg, 

und das alles ha⸗ Wahrheit, Leben und Friede; 
ben wir durch EHriftum. 

53. Der nun diefe Güter, dem Abendmahl, 
Brod und Wein tes Herrn zufchreiber, was 
thut er anders, denn daß er EHtifto in feine 
Schäße greifet? und dasgeringern Creaturen 
denn er ift, zuerfennet, das allein EHrifti ift 
und Chriſtus allein verleihet. 

34. Der ift je ein Dieb 

durch ChHriſtum; oder aufs wenigfte, es hieß 
nicht: allein durch Chriſtum, fondern fämtlic) 
durch CHriſtum und fein Abendmahl eingehen. 
Das, aber haſſet CHriftus; denn er will ein | 
gan Herz haben, das in voriger Weiſe faft zer- 

ſheilet wäre und unganz. 
— 

5. Iſt aber CHriſtus unfer Frlede und Verſi⸗ 
cherung, was koͤnnen uns ſeelloſe Creaturen be⸗ 8 

frieden, und ſicher machen? Sein Blut wä- 
ſchet uns und unfere Gewiſſen von den todten 
Werfen ab; das ift, das brünftige Erfenntnig 
‚des verpoffenen Blutes CHrifl. 

56. Vermag das aber, das Blut, fo mußes 
uns auch das verfichern, als es eben thut, wanns 
erkannt iſt. Thut es aber der Kelch, fo iſt der 

Kelch, den wir. heut nehmen, vor Zeiten ver⸗ 
goſſen um unſere Suͤnde, ehe er in der Wein⸗ 
reben gewachſen iſt. — 

57. Der Mangel ſtehet an dem Erkenntniß, 
und CHriſtus bat uns drum diefesfalls nicht 

ein Zeichen geben wollen, daß unfere Kräfte 
und Seele bewegen thäte, als er fonft Werke 

that, die fein ander gethan hat; auf daß wir 
allein ihm zurechnen follten, umd nicht den Zei⸗ 

den, Das it viel naͤrriſche Leute den ſeelloſen 

54 und ein Mörder, 
der nicht durch CHriſtum eingehet. Das aber 
hieß durch Brod oder Wein eingehen, und nicht 

dem Brod oder Wein zufchägen, Es iſt ie 
ein Diebftafl, dadurch man Geifte Kin 2 
genthuͤmlich Werk und Eigenfcyaft abftielet, und 
einer armen Creaturen zumiffer; 
eine neue Abgoͤtterey macher. 

59 Der Findliche Beift, (ſpricht Paulus 
zun Römern am 8.), der uns febreyen ma⸗ 
chet: Abba, Vater! der verfichert unfern 
Beift, x. Das Sacrament machet je nicht 

und Dadurch) 

zu GOtt ſchreyen; Dater, Dater ! Dennesift 
viel zu grob, daß es den Grund der Seelen an= 

ruͤhre; ich. gefchweige Iehre. Nun lehret ung 
das Brod , oder Der Kelch, nicht zu GOtt 
ſchreyen: Dater, Dater! daß. wir doch im 
geiden EHrifti chun müffen, fo wir recht. vera 
ftehen, fo kann das Sacrament unfern Gelft 
auch nicht verfichern, und der Schwachheit un« 
fers Geiſtes helfen; denn foiches Gefchrey und 
Verficherung gehören einem Werfmeifter zu. 
ie Verſicherung ſtehet GOttes Geiſte, und 

feiner Creaturen zu; Der Geiſt CHriſti ſal⸗ 
bet uns er verſiegelt uns; er iſt das Pfand 
unſerer Erloͤſuug. (2. Cor. 1. Epheſ. 1) Weil 
dann GOttes Geift das zuſtehet, unſern Geiſt 
verfichern, und uns unferer Erloͤſung gewiß 
machen: foll man dem Geiſte nacheilen, ſich 
nad) ihm lernen fehnen; und das durch den 
Geiſt empfahen, das dem Geifte zuſtehet, das 
auch niemand,denn der Geift,geben Fann,nemlich 

die Berficherung vergebener Sünden. 
. 60, Wäre e8 ungefährlich gemeft, daß wie 
ſolche hohe Dinge in creaturifcyen Dingen, als 
im Sacrament, das iſt, Brod und Wein ChHri⸗ 
fi, möchten ſuchen; ungezweifele, CHriſtus 
wäre fo weife geweſt, daß er uns das hätte ſa⸗ 
gen koͤnnen, und fo gütlg, Daß er daflelbe auch 

zeichen geben. CHriſtus hat uns feinen Kell: | mis nichten verhalten Härte, 
©r. Selt⸗ 
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61. Seitmal Chriſtus je e 

fohlen, daß fie in die Welt gehen, und ages D. Urbani Regii Warnung wider den 
predigen follten, zu halten, Das er geboten, neuen Irrſal Doctor Andreas von Cariſtadt, 

ee in un fagt, daß die Schrift des Sacraments halben . . 

reich und gnugſam I, — Urbanus Regius D. Andreas 
62. Weil aber in keiner Schrift gefunden ae ende Seh a an 

wird, daß en en a ke : En 

- HEren verfichern oder- befrieden , oder unfere ‘ te | 

— daraus erfahren ſollen: iſt es ein Zu- a ei 

faß, wider die Schrift, (5 B-Mof. 4. Sprüchw.Iy5. Noch und Chriftliche Treue pwinge dic, 
30.) und zu fließen als eine Laͤſterung des Geh-| nsuseigen den rechten Brauch des Macht- 
fies GOutes und CHrilli mahls Eprifti, und bekuͤmmert dich fehr übel, 

63. Welcher mic) recht verftanden hat, der daß man bisher, das Brod und den Kelch 

Eannı nicht ſchlieſſen, daß ich folche neue Sachen | Gprifti nicht reche gebrauchet foll Haben, nach 
an Tag bringe, Fürwig halben, oder Ruhm zu | dem Willen Eprifti, unfers HErrn. Duftra- 
holen ; thue ichs aber fo wird GoOtt mein Ric | feft die Mittenbergifehen, und uns alle, fo viel 
ter ſeyn: das aber muß id) bekennen, Daß ic) | ißt das Evangelium predigen, als feyen wir irs 
Furcht halben lieber geſchwiegen lhaͤtte ]. re gangen, und haben Paulum nicht verſtan⸗ 

64. Denn ich weiß, daß ic) Nachrede und den. Wir haben gelehret, daB unſer Sacra⸗ 
* Verfolgung darum leiden werde, fonderlid) von | ment mit hoͤchſter inmendiger und auswendiger 
denen, Die für gut evangelifche Leute wollen ge-|Reverenz folle empfangen werden ; denn da 
halten feyn. Weils aber die uͤbertreffliche Öe- |fey der teib und Blut des HErrn: Du aber 
horfam CHriſti belanget, den Tod und Leiden | Eommft mit einer neuen eigen, und lehreft, 
EcHrifti angehet; und durch den Wahn, wel⸗ es ſey nichts, denn natuͤrlich Brod und Wein; 
chen wir ist in allen Ki:chen Hören predis und zeuchſt auf dein Irrſal etliche Schrift, ver= 
gen, das Evangelium von Chriſto geſchmaͤhet, |meyneft, es folle gleich Die ganze Chriſtenheit 
und der Tod EHrifti geringert, und CHriſtus aufwifchen, und mit D. Andreas Carlftade 
Gerechtigkeit zu nicht gemachet, oder je aufs! und feinen verführifchen Propheten Wecke efr 

menigfte für ungnugfam gefprochen wird; das| fen, fürdas hoch wuͤrdige Sacrament. Brau⸗ 
ich und alfe Chriſten dann wehren follen, ein jeg= | cheit darzu viel Hißiger fpörtlicher Worte, nene . 

ficher nach feiner Maaß: fo mußte ich ausbre=| neft unfer Sacrament, Gögenbrod, und ung, 
chen, und die CHrilten an das rechte Evange:| Hundſchlacher: Vergebe dir GOtt deinen un« 
lium weiſen, welches alle Apofteln geprediget, | chriftlichen Zorn und ungeheure Worte, derer 
und des Herrn Brod nur in Gedädhtniß und | in folchen treflichen Sachen ſich billig ein Frey⸗ 

Erkenntniß des Todes CHrifti gebrochen, und heitsbube (hämen-follte, will geſchweigen ein 

derhafben nad) Den gehaltenen Predigten ge- Doctor der Schrift, der fich unterſtehet die 
noffen haben. GOtt wolle uns verleihen, daß ganze Welt zu reformiten, und der Chriſten⸗ 
toir dag rechte Evangelium von JEſu von Na: | heit ir troͤſtlich Sacrament, dabey fie Ruhe 

zareth vernehmen; Denn daffelbe nod) faft ver= der Gewiſſen findet, zu verkleinern. Ich mei 
orgen, und in Unehren gehalten iſt, gar u nicht, was dich vor ein Geift treiber, ſolche 

in aller Sacramenten Brauch verfprochen- de⸗ Dinge fo freventlich auszugieffen, doch diefer 
ver in etliche Hundert Jahren nod) Feines recht Geift foll gar bald probiret werden, ob GOtt 
geprebiget ift. will. Du begehreft, man folle dich bald ein _ 

an« 
ne 1 

*) Die Schriften D. Carlſtadts, denen gegenwärtige, Warnung Urbani Negii und die gleich darauf 
folgende Schrift Rurheri wider die himmlifchen Propheten entgegen gefeßt ift, wird der G.L. unt 

im Anh. diefes Theils antreffen. . geſetzt iſt, rG. L. unten 

+ 
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anders lehren, wo Sache iſt, Daß Du geirret aus derfelbigen im Menfchen roirften und rechte 
habeſt; das werden ohn Zweifel thun die, fo |ferfigen möchten ; welches doch auch in den 
du Fürften dee Schrift nenneft. Wenn du | Schulen als ein ungegründee Ding vorlängft 

begehrteſt von Herzen, Unterricht zu empfaßen, | Bingeleger und verworfen iſt. Man hat aud) 
und haͤtteſt aus Liebe der Wahrheit gefchrieben; die Leute niche, wie du meyneſt, alfo verfuͤh⸗ 
du follteft did) der bittern Schmachwoͤrtlein ret, daß man Ihre Herzen und Vertrauen len 
enthalten Haben. Du fehreibeft aber mit fol» dert an ein ſichtlich Ding oder Zeichen gehefter 
‚her Freudigkeit daß vielleicht zu merken iſt, wie |habe. 
du die felbft ſchon itzt recht giebeft, und aller| 6. Wenn man fie aber zu dem Sacrament 
Menfchen Urtgeil verachteft,, die Dich aus dem ermahnet Bat, ift vielanders Davon geredet wwor- 
Worte GOttes beſſers möchten berichten. den, denn du hie vorgiebeft. Man Kat gefa= 

2. Ich will meinen Dienft thun, und der | ger: Seye jemand, den fein Gewiffen druce 
Kirchen, fo ich ist das Evangelium predige,| Sünde halber, der fol fic) ja zum Sacramene 
eilends anzeigen, wie ſchwach und untauglic) Iverfügen ; darbey hat er GOttes Wort, der 
dein Grund fey: damit die Einfältigen nicht, |ifm gnädig und barmberzig feyn will. "Aus 
ob dem gefärbten Schein deines vermennten ſolcher frölicher Borfchaft, mann er hoͤret die 
rundes und etlicher Spiegelurfachen, ver- |emwige unwankelbare Wahrheit, daB das theu⸗ 
wirret und in — abgefuͤhret werden; ſon⸗ re Opffer, der unfehuldige Leib Chrifti, für 
dern veſt ſtehen bleiben auf dem Grunde geſun ⸗ | uns am Creuze vollendet iſt, das reine Blue 
der teßre, welche fie dieſes Sacraments hal⸗ vergoſſen zu Abwaſchung der Sünde: (Röm.z, 
ber, nadı rechtem Berftand goͤttlicher Schrift, IGal. 2. Ephef. 1.) Wird die Gemiffen frö« 
nun etliche Jahre von mir gehöret, ach, empfähet ein Vertrauen; durch welchen 
Be N BGlauben werden die Sünde verziehen, und 

Deine zwey Büchlein halten in Summe | yer Menfch gerechtfertiget: Und zu flärferer 
002 deep Dunctn. Aufenthaltung diefes Glaubens, empfähet er 
Der erfte: [das] Sacrament vergiebet die darzu das hochwuͤrdige Sacrament des Leibes 
Giebel ee und Blutes JEſu Chriſti; welches Zeichen 
Der andere: Im Sacrament iſt weder Seib uns gewißlich ermaßinet an die Gnade, die uns 
noch Blut Ehrifti; fondern ein Brod, wie ein durch Chriſtum *) geſchenket ift, und als ein _ 
ander Brod, und ein natürlicher Wein, wie age! Bat Geſtalt verſichert. (Ephef. 2. - 

& Ä | 2800: I. “ 

9 Cheiftus allein ift unfer Friede und Geredhtig- 
eit; : 

7. Hie höreft du, daß wie nicht lehren, tie 
3. Nun fehe maͤnniglich, mit was Grunde das Sacrament von ihm felbft fromm mache, 
du dieſe drey Puncten fractiveft. und die Gewiſſen ſtille. Wer wollte alſo greu⸗ 
4. Ich beſorge, mein Carlſtadt, dein Ge⸗ lich ſchmaͤhen den theuren Schatz des Leidens 
muͤth fen, mit Neid ober eiteler Ehre hie ver- Cheiſti, und einer Geſchoͤpfte zulegen, das al⸗ 

bindert, fonft Hätte es, des erften Puncten |lein des Schöpffers ift? Man gibet GOtte 
gar nichts bedurft. a zu, was GOttes ift; und dem Sacrament 

5. Denn es hat niemand geleßret, daß das ‚aud) , was ifm ohne Schmad) Ehrifti, unfers 
Sacrament die Sünde vergebe, eigentlichen HErrn, mag zugeleget werben. Darum iſt 
davon zu reden; Wer weiß nicht, daß Sünde jemand, der ihm felbft etwas vorbilder, anders, 
vergeben, allein GOtte zugehörer? Efalä 43: denn das Wort des Glaubens erleiden mag, 
Ich bin, ich felbft. bins, der die Sünde ab⸗ [geſinnet, ] der hats von uns nicht gelernet: 

- Silget um meiner vollen. Etliche haben ven | Darum hätteft du viele Worte wohl gefparet. 
Sacramenten ſolche Kraft zugeleget, als ob Wir Haben in dieſer Sache nod) nie keine Seh. 

Cutheri Schriften 20. Theil. 38 “ge 

Der dritte: Das Sacrament it kein Arrha, 
oder Pfand, oder Verſicherung, daß die Sün- 

de vergeben fun. Mn 
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8 . Diemei! du auch did) fo vor einen groflen 
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lich gar zu hod) beruͤhmeſt, aber vielmal wider Schimpfworte, die erſchrecklich feyn zu hören, 
Epriftliche Liebe braucheft.  Taber Schrift bringſt de gar ungeſchicklich 

'ır. Zum erften, vermeyneſt du, Chriftus da. 
Paulinum ausgibeft, hätten win uns zu Dir |be feinen Juͤngern allein Brod gegeben, und 

Feines Weges verfehen folches Wortkrieges, ein nicht feinen Leib; und marterft dic) ſehr faſt ob 
jeglich Wörtlein aufrupfen zum Zanf, das man dem Tert, redeft eine Weile Griechifch, dar⸗ 
wohl und recht verftehen mag: Als wann man nach Lateiniſch/ und verwandelft did, in alle 
fagt: man finde bey dem Sacrament Gnade Form, wie der fchlüpferige Proteus ; ob du 
und Vergebung der Sünde; das Flinget in \iendert den Tert möchteft auf Deine Seite brin⸗ 

deinen Ohren ganz übel; dann du mußt alle gen. Du fageft, daß diefe Wörklein (das ift 
wege etwas _befonders anfahen. Aber _einem mein Leib) jeyen eine abgefonderte Rede, mie 
Gläubigen Elingets nicht übel; Dann er weiß | Puncten unterfchiedlich verſchloſſen, und jagen 
wohl, in wos Were und Schäßung er haben (allein von feinem natürlichen Leib, wie erdurch 

- 62 Hi.auptft. Don Lucheri Streitfehriften wider die Sacramentirer 163- 
ve vorgegeben, fie fen dann vorhin in goͤttlicher Sact ament nichts, dann natürlich Wein. _ 
Schrift wohl gegründer; derer du Dich wahr- |und Brod ſey: Und hraucheſt darzu viel. 

fole das hochwuͤrdige Leiden Chriſti, Dadurch | Mofen und Die Propheten, als ein genugfam 
allein Eriöfung kommen ift, Roͤm. 3. Epdef. 1.|Opffer für unfere Sünde, verkeiffen fen; alfo, 
Er weiß auch, daß ihm allein GOtt durch den | daB Chriſtus Habe auf feinen Leib gedeutet, und 
Verdlenſt Chrifti, ohne vorgehenden eigenen gefprochen: das ift der Leib mein! und habe 
Verdienſt, feine Sünde vergiebet; und daß ih |darben ihnen Brod gereichet und Trank, befeße 
me feine Ereatur in Himmel oder Erden die |lende, daß fie ſolches in feiner Gedaͤchtniß ſol⸗ 
Sünde verzeißet und Gnade giebet. Dieweil len genieflen, wenn fie effen und erinfen. 
aber bey dem Sacrament der Öläubige hatı 12. Ich fage aber, lieber Carlſtadt, daß 

Wort und Zeichen ; nemlich ein Wort des |diefe deine Meynung fo gar ein ungereimtes 
Glaubens, weldyem, foer wahrhaftiglich glau- | Ding ft, daß ein jeglicher Bauer fieher, wie 
bet, ihm feine Sünde vergeben werden; und du die hellen Worte und Meynung zwingeft, 
deß ein Zeichen von GOtt eingefeger und ver« und bey dem Haar auf deinen Icrrſal zeuchſt. 
ordnet [Üft]: mag der Glaubige folche obbe- | Dann mo man die Worte, wie fie an einan⸗ 
ruͤhrte Worte wohl reden, undein jeder Recht. der bangen, eben beſiehet; will es fich keines⸗ 
finniger leichtlich verſtehen. Dann was wir weges reimen, daß Chriſtus anhebe, und ges 

dieſem Sacrament zulegen, als Sündeverge: |be feinen Juͤngern Brod zu eflen; und gleich 
bung, Teöftung, Friede der Gewiſſen und der- |mitten in der Rede auf ein anders falle, und 
gleichen , :wi:d nicht zugeleget dem fichtlichen Ifage: Das ift mein Leib! gleich als ob fie 
Dinge, fondern der unfichtlihen GOttes Kraft, 
fo bie verborgen ift. 

9. Es ift nicht faſt Chriſtlich, lieber Carl⸗ 
ftadt, anzufchen, ob einer Rede, die doch Eprift- 
lic) mag geredet und verftanden werden, ein 
ſolch Blerr anfahen in der ganzen Welt. Du 
follt weder ung noch unfere Zuhoͤrer vor fo Fin. 
difch anſehen, daß wir einer Ereatur zulegen 

vorhin nie gewußt Härten, daß diß fein Leib waͤ⸗ 
te, den fie vor Augen fahen. Ermiß den Tere 
mit allen Umftänden, fo henfet er diefe Wore 
te, das ift mein Leib, zc. an Die vorhergehen« 
den Worte, nemlich: da er Dank gefager 
hatte, brach-ers, gabs den Jüngern, und 
ſprach: Nehmet bin, effet, das iſt mein 
Leib! (Matth. 26.) Hie kann niemand an- 

ein ſolch Hoch Ding, als Sünde vergeben, die ders ſehen und verſtehen, denn daß die Ne- 
Eo:fcienz zu Frieden bringen, und dergleichen. |den vom Brod und feinem. heiligen Leibe, fül- 
Darum hätteft du Friede und Einigkeit lieb, chergeſtalt ſeyn in einander gehenket, daß du 
waͤre diefer dein erfter Artikel wohl daheimen mußt befennen, er habe nicht auf feinen figen« 
blieben. den Leib, fondern aufs Brod gedeuter, das fey 

10. Zum andern giebeftdu vor, wie das fein Leib, n 
13, Hie 

Z 
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13. Hie hat Carlſtadt feiner Päitofophie garı 15. Sprichft du aber: Wer hat euch Ge⸗ 
—— Si, dag er vor etlichen Jahren in walt gegeben, des HErrn Leib und Brod ing 

“ feinem Scoto zugeben hat, das will er hie nicht Sacrament zu bringen? Antwort: Ebender, 
verftehen, wie der Leib Eprifti zumal an viel fo es vonerft felbft getan har; denn alfo fpriche 
Endenfeyn möge. Daß du aber ein groß Feſt Paulus ı Eor. ı1: ch habs vom ZEren 
macheft aus dem griechifchen Wörtlein ravr, empfangen, das ich auch euch gelchret ha⸗ 
und zeuchft dic) auf den Vers Tours Erw ro cnna be; daB der HEre JEfus in der Nacht, da 
rau: iſt gut zu fehen, daß Du mit der griechi- |er verratben ift, bat er das Brod genoms 
ſchen Tafel allein auf die Hände bift gefchla-| men, und nachdem er Danfgefagt, bat ers 
gen. *) Dann du redeft fo kindlich darvon, | gebrochen, und gefagt: Nehmet, eſſet, das 
baß ohne Noch ift, dir auf foldhes zu antwor-!ift mein Keib, der für euch gebrochen wird! 
een: Wiewol du noch deines Gräcirens halb das thur mir zu einer Gedaͤchtniß ıc. 
Spott-genug leiden muße, dann es fleher dir) 16. Da fehen wir, wie der heilige Apoftel, 
ſehr übel an. Daß duaber fagft : Luc. am 22. feines Herrn CHriſti Wort und Werf der 
fahe Diefer Vers, das ift mein Leib ıc. mit Kirchen zu Corinth vorhält, und fie eg lehrer, 
einem groffen Buchftaben an; Hilft dich nichts :]aus Kraft der Worte: das thut zu meiner 
dann nicht deſtowegen hänge nie Claufel an|Dedachtniß! Wann nun diß alles ordentlich 
den vorgehenden Worten: Fr nahm Brod, in der, Gemeine zugebet; daß da feynd Die⸗ 
und da er Dank gefager hatte, brach ers, ner, Die im Glauben das würdige Nachtmahl 
und gabe ihnen, fprechende: Das ift mein Ehrifti handeln: Diefelbigen haben Befehle ges 
Heib, ꝛc. erg nug von Chriſto, feinen Leib und Blur zu han 

Er hat des Puncten Hypodiaftole Natur nicht deln, und der Gemeine zu reichen; dann er 
recht ermeſſen der oft anhangende Sentenzen ſpricht: das thut! welches das? Hie fiche, 
Eines Periodi unterfcheidet. mas vor anher gehet, fo findeft du, daß dig 

14. Nun fag an, wie gefället dir, das er | Wörtlein das, den obberüßrten Handel gar 
ſpricht: Da er das Trinfgefbire nahm, zeige. Darum laß dichs nicht zu Tode wune 

batte Danf gefaat, bat er ihnen cs gege-|dern, fo die Figur unfers Sämmleins CHrifti 
ben, fprechende: Trinfet ausdem allſamt, gegeſſen ward, daß ſchon Er Ehriftusaud) feis 
dann das ift mein Blut, ıc. Worauf hat ner Kirchen aus unvergleichlicher Liebe zu eflen 
hie Ehriftus gedeutet? Iſt nicht klar genug, |gieber. 
was Ehriſtus ſagt? Er bat ihnen das Tranf| 17. Weiter, wann unfer Sacramenf follce 
geboten, fprechende: Trinket, das ift mein]allein ein Brod feyn, wie ein ander Brod; war⸗ 
Blur! Was wäre nun das vor eine feltfame|um ſagte denn Paulus: So oft und ihr eſſet 
‚Sophiftenrede gewefen, wann Ehriftus Ihnen) DUS Brod,undtrinkervon DEM Tranf, 
hätte das Trank geboten, und auf feinen Leib |verfünder den Tod des ZErrn bis [8 6]er 
gedeutet, fprechende: dasift mein Blut? Du kom̃e. Warum fp:ichter eben: das Brod, von 
Haft mit groſſem Ernſt nun viel Jahre wider dem Trank. Wanns feinen Unterfcheid haͤt—⸗ 

- der Gopbilten Ränfe gefihrieben, und willt|te von anderm‘Brod, fo hätte er ſchlechtlich ge- 
erſt ißt aus Chrifto einen Sophiften machen ?|fage: So oft Ihr Brod effet und Wein trinket. 
braudyft auch felbft fo. gar groß dee Sophiſten Aber er unterfchelvers gar fein, und fpriche: 
Tuͤcke und Ark in deinen zwey Büchlein, daß das Brod, von dem Tranf: da unuͤberwind⸗ 
man wohl fiehef, wie dir an Elarer Schrift zer: [lich befchleffen wird, daß esein viel ander Brod 
runnenift. Darum, lieber Carlſtadt, du und und Trank iſt, dann Das gemeine Brod nnd 
deine Propheten ſeynd itzt fonft zornig geweſen, Wein. | —— 
daß euch nicht alles nad) eurem Willen von) 18. Dazu heftet er das Brod und dieſen 
ftatten gehet: Beſehet ven Text baß, es wird Wein gar genau an den Leib und Blue Chris 
fich viel anders erfinden, ſſti, ray Welcher das Brod iſſet, oder 

| 2 erin« 



men das Brod unddes HErrn Leib? Ach! wie 

2 

rn Paulus nicht gefagt, daß man fid) fo ge 

. Auch will.er, daß man ſich vor probire; wel- 

- Wer unwürdialich iffet und trindet, der if 
ſet und trinket ibm ferbft das Bericht, daß 

Was miennet Paulus bie mit dem Leibe des 

verſtuͤnden? Wiemüßten wir auch fo undanf- 

— 
* 
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trinket von dem Geſchirr des HErrn un: hm 
wuͤrdiglich, der wird ſchuldig des Keibes |darob fliehen. D Andrea! es muß ein folcher 
und Ölutes des HEren. Wann es nun groſſer Artikel viel andere Bewährung Baben. 
ſchlecht Brod uud Wein wäre, wie ein anders,;| 21. Es gedünft did) auch ungebüßrlic) feyn, 

| daß ein jeder Dfaffe, Ehriftum mit feinem Stille 
aͤhrlich mie unordentlicher Empfaßung daran |reden von Simmel ins Brod bringe, und 

ſprichſt: Es feyn nur zwey Zufunfte EHrifti 
von Himmel in diefe Welt; die erfte, als er 
feidlicher und demuͤthiger Geſtalt Fame; die 
andere, wann er am jüngften Tage herrlich und, 
unfterblid) fommen wird; die beyde Weifen 
zu fommen feyen öffentlich, und die Schrift 
wiſſe nichts von der ftillen Zukunft Chriſti ins 
Sacrament ; darum fey es nichts denn Betruͤ⸗ 
geren. : 2 

HErrn? Warum fnüpffet er fo genau zufam-| 22. Mein Andrea, muß es dir als Betrü« 
gerey feyn, was du nicht areifeft, und woran du 
den Kopf nicht ſtoſſeſt; fo müßte dir der ganze 
Ölaube eine Trügerey ſeyn, Dann er eine Grund⸗ 
vefte ift dee Dinge, fo wir nicht eben. Du 

vergriffe, daß es Verlierung des Heyls Eofte. 

ches Fleiſſes und Ernſtes es nicht bedürfte, wenn 
e8 nur Brodwäre, wie ein ander Brod, 
19. Iſt es nicht ernftlich genug, daß er ſaget: 

er den Leib des SErrn nicht unterfeheider? 

müßten wir fo blind feyn, warn wir das nicht 

bar. und unglaubig feyn, wann wir uns das 
überköftliche freudenreiche Teftament, das über- 
Eöftlihe Mahl Affveri alfo lieffen vernichten? 
Man weiß wohl, wie ihr mitder Schrift umge: 
bet, und wie ihr befonder Gefiche und Opinion 
halter. Es ift ist zwey Jahr, wollte mir dein 
Gefell Thomas Minzer die Biblien verfchlu- 
pfen, und vermeynte, er wollte einen Bauren 
den Glauben aus natürlidyen Dingen lehren: 

ich wohl, du wille darum nicht glauben, Daß er 
da fey. Glaube auch nicht, daß eine Seele fey, 
und daß GOtt fey; dann du fieheft auc) weder 
die Seele noch GOtt. Siehe, wie gar fleiſch⸗ 
fid) redeft du von Sadıen! Daß du did) aber 
verwunderft, wie Chriſtus der lang und groß 
iſt, möge unter der Eleinen Geſtalt ſeyn; beduͤn⸗ 

Ich merkte ihm dazumal wohl an,daß er faule | Eet mich dein Scherz ſeyn. Dann du haft ver 
Sifche bey Ihm trug: GOTT gebe ihm einen | 13 oder 14 Jahren aus deiner Fagbalgifchen 
Geiſt der Liebe und Sanftmuͤthigkeit, auf daß Theologie Dein Berftändniß fo weit bracht, daß 

“er fich das friedliche Evangelium baß befleifle fie fich ſolches bereden ließ; und iſt fchimpflich, 
zu predigen! Darnach fest Paulus, wie die un. 
wuͤrdigen Empfaher diefes heiligen Brods mit 
Tode geftrafet ſeyn; welches alles feinen Wer: 
ftand und Sinn hätte, wenn es nur natürlid) 
Brod und Wein wäre. | Gründe und Urfach zu fuchen. Du imagini⸗ 

20. Du machſt auch vielaus der Bildniß des | reft, wie EHriftus oben im. Himmel fige, und 
Gefreuzigten, die auf der Hoftien eingedrucke | Kalte den Himmel inne, neßme fid) unfer auf Er⸗ 
ſtehet; vermeyneſt, Chriſtus ſcheue diefelbigen den nicht alfo viel an, daß er zu uns Fäme, bis 
und Eomme darum nicht ins Sacrament ; denn |daß die Stimme des Erzengels den jüngften . 
alle Bildniffe feyn dem HErrn ein Greuel. Tag werde verfünden, Iſt nicht Chriſtus un 

Man weiß wohl, wie du ein Bildnißfeind biſt; fer Haupt, nicht allein derer, fo in himmliſcher 
darum muß man dir dieſen Zorn zu gut neh⸗ | Glorie mit ihme ohn Breſten regirend, fondern 
men. Es ift lächerlich zu hören, und bedarf} aud) unfer, die noch auf Erden mit Blut und _ 
Feines Verwerfens. Du mepneft, hoͤre ich | Sleifch kaͤmpffend? Ephef. 1. Hat er. nicht ver» 
wohl, warn man Chriftum verfreiben wolle, heiffen, er wolle .bey uns feyn alle Tage — In 

- Ende 

ſolches zu melden, und der Gewalt GOttes ein 
Ziel ftecfen. : es 

23. Aber du Haft dir vorgenommen, etwas 
feltfames zu fehreiben ; dazu war nord, feltfame 

fieheft CHriftum nicht im Sacrament; fo höre 
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fterblichen teibe Vermoͤgen fo ſchnell auf Land | möge. 
und Waffer zu feyn bey feinen Sjüngern, wo er| 27. Du fprichft: Paulus führe einen jege 
‚wollte, ohne Hinderniß: und ißt follte er, nad) |lichen zu fich, und nicht zu andern Menfchen, 
Eariftadts Meynung, foldyes nicht vermögen | Wahr ifts; es muß ein jeder vor der Empfas 
oder thun, fo er glorificiret it? Wir feynd fel- | bung in fein eigen Herz gefuͤhret feyn; aberdafe 

ne Tempel; (1 Cor. 3.) wir haben feinen Geift |felbe Führen mag nicht allewege ohne Mittel ge⸗ 
(1 Cor. 6.2. Co. 6.): Und mo fein Gelft, ift ſchehen. Dann id) fege, es fey ein einfältiger 
er auch. Und es bebünft did) feltfam, Daß er 
bey uns in feinem Brode ift. Diefe feine ſte⸗ 
te Beywohnung bey den Söhnen der Menſchen 
hindert feine andere herrliche Zukunft nicht. 
Darum ift es Eläglich zu hören, daß du von der 
Macht EHrifti fo unehrlic) reveft, als wanns 
ein Bauer thaͤte. 
"24. Weiter meyneft du, Chriſtus Babe alle 

Dinge, fo noch waren, feinen Juͤngern befoß- 
- Jen; aber feinen teib ins Brod zu bringen, fey 

Das ift fo gar Findlid), |. niendert Fein Befehl. indli 
daß id) Did) fragen muß, wo dein Paulus fey? 
Spricht nicht der Apoftel mit hellen Worten: 
Ich babsvom MErr empfangen, und auch 
gelehret, ı Cor. 11. Iſt das nicht “Befehls 
gnug? da ſchreibet er [die] Einfegung, Wort 
und Werk Chrifti, aud) würdigliche Bereifung 
zu GOttes Tiſch, daran niemand fein Fehl oder 

mweifel je gehabt hat; dann du faͤngeſt jest zu 
dileſen legten Zeiten einen Zweifel an, da Feiner 

zu Herzen genommen, wie 
Ahnen du wuͤrdeſt mit dei⸗ 

ift: haſt anugmwenig 
viel einfaͤltlger Men 

nem feltfamen Schreiben in Zweifel und Kum: 
mer fällen, | | 

25. Was du vom Erfenntniß CHrifti aus 
bem 53. Cap. falä gezogen haft, ift fürbündig 
gut, edel, wahrhaftig Ding; auch was du Baft 
von Gedaͤchtniß und Verkündung. 

26. Aber die Prüfung vor Empfahung des 
Sacraments willt du gar zu enge fpannen: 
Berwirfeft, daß man zu den Schräftgelehreen 
gehet um Unterrichtung willen: Welche deine 
Meynung wider GOTT iſt; dann er auch ge- 

- wollt, daß man feinen Willen aus des Priefters 
Munde lerne, Malach. 2. Aggäl 2. und Pau⸗ 
lus Tie. 1. und an andern Orten will, daß ein 
Biſchof oder Pfarrer, mir gefunder Lehre 
verfaßt ſey, auf daß er vermabnen, leh⸗ 

Menfch, der von Erfenneniß, Wirkung, Frucht 
des Todes Chriſti nicht viel wiſſe; derhalben er 
freylich eine ſchlechte Gedaͤchtniß des Todes ha⸗ 
ben würde, ſeitmal er dieſer Sachen Fein Wiſ⸗ 
fen hat: Wahrtic) vafelbft wird noch feyn, daß 
man ihn aus den Propheten und Evangeliften 
wohl berichte, des ühergebenen Leibes halber un- 
fers Meßiaͤ; und darnad) mag er fruchtbarlich 
in fich felbft geführee werben, und allda Herzlich 
bedenfen, die gröffefte Unfchuld und Liebe des 
übergebenen Herrn um unferer Sünde. willen ; 
Daraus denn eine rechte Bußmirfung kommt, 
fo er feine Sünde in den blurflüßigen Wunden 
Eprifti anfiehet: Er mag darnach recht ermefr 
fen die höchfte Gehorfam und Siebe, aus wel⸗ 
chen lebendigen Gedanken, dann fommt, daß 
männlicje befennen des theuren Todes Ehrifti 
von auswendig, Davon Nom. 10. 
- 28. Dod) wann jedermann ein ſolches gewiſ⸗ 

fes Erkenntniß fein felbft haben muß vor wuͤr⸗ 
diger Empfahung dieſes Sacraments, und daß 
es alles vorhin fo gar. Ölaslauter feyn muß und 
vollfommen, wie du vermenneft: Wie haben 
dann die Juͤnger Ehrifti das Sacramenf em 
pfangen? war Petrus aud), wie ihn Ehriftus 
haben wollte, ganz vollfommen im Glauben, 
und Erfenneniß fein, felbft? Ich meyne nicht. 
Dann er wußte fein eigenes Vermoͤgen gar 
nicht; vermeynete, er wollte trußlich in Haufen 
fhlagen, und mit feinem HEren in Tod gehen; 
aber bald darnach floheer, und verleugnete fein. 
tem, da er Maldyum ſchlug, wollte er das Ue⸗ 
bergeben des HErr Leibes, als viel an ihm war, 
verhindert haben. Darum ſollteſt du mehr mit 
Unterſcheid geſchrieben haben. 

29. Zum dritten: Lehreſt du, wie das 
Sacrament Fein Arrhabo, Pfand oder 
Derficherung fep, daß die Sünde verziehen - 
feyen. Hie ſage ich; lieber Andrea, — 

3 as 
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das von deinem Secrament tebeft, fo iſts wahr.) hat, fein eigen Blut, Darinnen ic) von den tob- 
- Dein en N oder Berfiches| ten Werfen gewafchen bin. » 

rung, oder gewiß Zeichen; ‚dann dein Sacras] 33. Sieh, das Ift die Probe, damit einer 

ment ift nur ein Werf oder Stuͤck Brod, wie ſich ibſ als einen elenden Sünder, aller Stra⸗ 
ein ander Brod. Aber unſer Sacrament magfe würdig erkennet, und erkennet auch Gottes 
wohl genennet werden ein Arrha, Pfand, oder Liebe und Gnade; und alſo gehet eine Prüfung 

gewiß Zeichen in den Glaubigen, daß fie einen vorher, und ein Glaube im Herzen ſolcher groß 
ae GoOtt haben, und ihnen ihre Sünde fer Dinge. Aber nicht defto minder hat man 

ſeyn verziehen. 2.22.00 ,. [bey dent Zeichen auch eine Verficherung, die 
30. Dein Brund des dritten Artikels iſt etwelcher Weiſe unferm Glauben in die Worte 

der in Summa. Man muß vorhin ficher zu Hülfe kommt und ihn ftärkee: Alles aus 
feyn: Ergo, man bedarfs. nicht erft bey Dem grundloſer Barmherzigkeit GOttes, der-unfere 
Sacrament holen, laut der Worte Pauli: Der Schwachheit nicht allein mit inwendigen Ge 
Menſch prüfe ſich felbft, und alsdann eſſe zeugniß des Geiftes, fondern aud) mit auswen⸗ 
er ꝛc. \ digen, ſichtlichen Zeichen fürfehen und geholfen 

> 31. Anwort: wahr ifts, es follund muß eineidat. Ne 2 
Prüfung im Menfchen feyn, ehe und er zum| 34. Weiter fprichft du: Der Geiſt Chriſti 

Sacrament gehets die ftehet Indem, Daß er ere |gebe ung Zeugniß, und verfichere unfern Geift 
£enne, warum er zum Sacrament gehen wolle. |inwendig, daß wir gewiß werden [der] Verzie⸗ 
Nemlich, GOtt hat mir one mein Berdienft |Hung der Sünde durch den Tod Eprilli. Die⸗ 
feinen eingebornen Sohn gegeben, (Job. 3.)|fe deine Mennung gründeft du Rom, 8. Eph. 
daß er für mid am Creuz ein Opffer würde, Ir. Iſt alfo dein Berftand: verficyern des 
und fein Keiliges Blut vergöffe zu Abwafchung | Menfchen Herz, daß wir desgnädigen Willens 
der Sünde. (Tit. 3. Chef. 1. Rom. 8.) Was|GHrtes gewiß feyn, gehöre allein dem Heili⸗ 
vn zu u is Ba En gen Geift zu, und Feiner Gefchöpfte. 

geweſen, hat unfer lieder HErr IEſus Ehri-| __ — 

———— und allergröffeften Siebe all s vollbracht, dem gi faihe, ı Sof. 2. Won ipm allein if di 
allerbeften Willen feines, Kimmlifchen DBaters |) ame, 1 SR: = rn. 
gehorfam gewvefen bis in Tod und datzı in pen echte ae — er. 
verfchmäplichften Tod des Creuzes (Ppilip- es Sr gi 2 ib A — 
per 2.) daß wir EOttes Kinder ſeyn; (Rom. 8.) Une 

32. Das foll und muß id) billig mit hoͤchſter ſern Breſten [Gebrechen], GOttes Arzeney 
Dankbarkeit gedenken, ſolcher Gutthat nim-Jund Hülfe. Seinen väterlichen Willen gegen 
mermehr vergeflen. Cs foll mie allewege vor|uns, alle Wahrbeit und alles Gute lehrer ung 
Augen feyn der mordliche Schade meiner|die Salbung. Allein der Geift GOttes mar 
Sünde, um welche ich billig wäre ewiglich ver-|chet, daß wir willen, welche Dinge uns von 
dammt worden: aber Chriftus mein Heyland Chriſto geſchenket feyn, ı Corintg. 2, Er als 
hat göftlicher Gerechtigkeit für mich genug ges] lein ift, Dadurch wir verfiegele werden: Er ale 
than, und mid) durch feinen theuren Tod, GOt⸗ lein [if] das gewiffe Pfand unfers himmliſchen 
te, meinem Scyöpffer und HErrn, wiederum Erbes, Ephef. 1. 2 Cor. 1. Dann wir mie 
verfühnet. (Rom. 5.) Und daß ich des uͤber⸗ ſen von GOtt, nicht allein von einer Gefchöpfe 
koͤſtlichen Todes und unausſprechlichen Liebe|te, gelehret werden. ( Joh. 6.) Derhalben wir 
nimmer vergefle; hat er mir deß ein tröftlich| bekennen, daß Verſicherung vergebener Suͤn⸗ 
zeichen gegeben, nemlicy) unter Wein und|de ein eigentlid) Werk iſt des einigen Geiftes 
Brod fein felbft Leib, ver meinen Tod ertoͤdtet Ehrifti. Es iſt auch unfere Meynung nie ar 

weſen, 
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weſen, Das, fo allein görtlicher Macht zugehö- barkeit der fünf Sinnen gebrauchen, Fönnen 
vet, iendert einer Creatur zuzufchreiben. wir ohne Aufferliche Dinge und Zeichen nichts 
36. Weber das alles mag dennoch, oßne alle ſchaffen. Wir müffen äufferliche Zeichen ne- 

Schmach des Geiftes, aud) das hochwürdige ben den Worten haben, daran wir uns, halten 
Sacrament feiner Geſtalt eine Berficherung und zufammen kommen mögen; verftche alfo, 
vergebener Sünde genennet werden. Denn der daß told) Zeichen äufferlich fen, und doch geifte 
Menſch mag [auf] zweyerley Weife verſi⸗ lich Ding Habe und bedeute, damit wir durch 
chert werden, daß ihm die Sünde vergeben das aufferliche in das geiftliche gezogen werben, 
und GOtt nun gnaͤdig ſey. Zumerften inwen⸗ und äufferliche Begreifen mit leiblichen, das 
dig, als oben gehoͤret iſt, durch den Geiſt Chri- geiſtlich mit innerlichen Augen des Herzens. 
fti felbft: und das ift die rechte Verficherung, | 40. Nun zeiget dir Doch die Schrift reich- 
dadurd) das Gewiſſen zu rechtem Friede und lic), wie GOtt der HErr neben dem Wort 
Ruhe kommt; das iſt die inwendige Berge: der Verheiſſung auch Zeichen gegeben Babe, 
wiſſerung, die vor allen Dingen noeh ift. Denn durch welche unfer Glaube etwelcher Weiſe ge= 
too das Herz durch ben Heiligen Geift nicht in |flärkee werde, und wir dadurch verfichert, Im 
wahrem Glauben befriediget würde, und verfisjerften Buche Mofis am 9. verheiſſet GOTT 
chert, daß ihm GOtt gnädig fey, würden tau- feinem Diener Moe, wie er nun hinfuͤr die Welt 
fend Sacramente von auswendig nichts helfen. |mit feinem Suͤndfluß mehr abtilgen wollte, fe: 

37. Alf erzwingen nun alle deine Yrgumen- |Gete ihm dazu ein fichtlid) Zeichen, fprach: Ich 
te nicht mehr, denn daß die rechte, beftändige | werde meinen Bogen in die Wolken fegen, 
und allernöthiafte Verficherung der Gewiſſen und werde gedenfen meines Belübdes mit 
komme oßne alles Mittel inwendig vom Hei⸗ euch. Er verhieß dem Erzvater Abrahä Das 
Iigen Geift; ohne welche nichts Äft, das unfer Erbe in feinem Samen, und gab ihm darzu 

Gewiſſen recht beftändigficd) verficyern moͤge die leibliche Befchneidung, zu einem Siegel 
von Vergebung der Sünde. Das alles fagen|der Gerechtigkeit des Glaubens ı B. Mof. 
mir, und befennens nidye weniger, denn du. |ı7. Rom. 4. Dem Gedeoni gab GOtt das 
Darum wollen wir, daß du uns in dem deiner duͤrre und naſſe Lammfell, zu Beftätigung der 
Sceltworte überhebeft. Wir feyn weder Die: | Berheiflung, daB er die Madianiten überwine 
be noch Mörder: wir gehen durch EHriftum|den follte B. der Richt. 6. 
ein, als durch den rechten Weg, Wahrbeit, ter] 41. Alfo hat auch EHriftus hie mit ung. ger 
ben und Friede. Und wiewol wir bey dem handelt, Wir haben im Neuen Teftament ein 
Sacrament fuchen, das uns EHriftus darzu|großmächtig Wort der Vecheiſſung; nemlich, 
verordnet Bat: bekommen wir Cody feinen an⸗ daß der tröftliche Leib CHriſti, der durch die 
dern Eingang, denn CHeriſtum. Propheten verheiffen. war, fiir uns Dargegeben 

38. Zum andern, iſt aud) eine auswendige ſey; Das Blur, nicht eines unvernünftigen _ 
Verfiherung oder Pfand, dem [in] ſeiner Thiers, fondern des Sohns GOttes, zu Bere 
Magß zugeleget wird, DaB es vermahne, ver: 
fichere, oder bezenge ; als da feyn Die Zeichen, 
—— gemeiniglich zu ſeiner Verheiſſung ge⸗ 
etzet hat. % 

39. Hie wirftdu, lieber Carlſtadt, noch lan- 
ge Feine Engel aus uns machen; wie du ver: 
meyneſt, alle fichtliche Dinge und Zeichen ab- 

gebung der Sünden vergoffen. Aufdaß nun 
diefe göttliche Werheiffung ganz gewiß wäre, 
‚und unfer Glaube Feinesweges möchte ſchwan⸗ 
Een: Bat CHriſtus dag alleredelfte Dfand, ven 
alferficherften und Eöftlichften Siegel, daran 
gehenfer, nemlic) das $öfegeld felbft der Ver⸗ 
beiflung, feinen eigenen Leib und Blut unterm 

zuthun und zu nicht [zu Jmachen ! und allein ale Brod und Wein: durch welches Dargeben er 
Die Engel, in allen Di 
ben. Diemeil $eib und © n Des Geiftes gele-| verdienet hat, daß uns der überfchwenfliche 

eel bey einander iſt Reichthum der Verheiſſung gegeben würde, 
in diefer fichtlichen Welt, und wir der Dienftel - 42. Nun wie die Beſchneidung den ——— 

Im 



l 

174 1. Hauptſt. Don Tucher Streitichriften wider die Sacıa 

göttlichen Willens gegen ihn; (Denn der Terticrament, Wir fagen auch: wer folche unfere 
ſpricht: Daß es euch zu einem Zeichen fey Chriſtliche Rede vor einen Zufag achtet, der 
des Belubdes swifcben mir und euch. Mer: |falle in das Urtheil, davon Paulus ſchreibet 
fe das Woͤrtlein Belübdes, bey dem verftan-|r Eor.ır: Denn er unterſcheidet den Bleib 
den wird, Die Sache fey gewiß.) Alfo au, IE Hrifti nicht. 
wenn ich das hochwürtige Sacrament empfa:| 45. Eins Fann ich nicht vergeffen, daß du 
be, das mir GOtt wie ein Sigill und Zeichen vom Leib und Blut CHriſti fchreibeft, auch 
verordnet hats werde ich ermaßnet an den Tod|vom Nachtmapl des HEren; und gedenkeft des HEren, und was uns durch denfelben erwor⸗ doch des Neuen Teftaments nicht mit einem ei. ben iſt. Und wiewol inwendig der Glaube ſnigen Worte. Cs hat dir aber niche auf deine, Berficherung und Friede bringet; nicht defto-|Mteynung gebienet, darum fchroeigeft du tapfer, weniger, dieweil wir hie bes Geiftes Anfang als ob die Gefchrift Fein Wort davon Härte. nur haben (Röm.8.), bedürfen wir auch ganz Denn follteft du des Teftaments gedacht ha— 
wohl, was uns von auswendig vor Ermah⸗ ben, Bätteft du wahrlich viel anders muͤſſen 
nung und Staͤrke zuſtehet, daß eines dem an-|vom Pfand und Verſicherung reden ‚ denn du 
dern helfe: darzu wird auch) der Glaube in dielgerhan haft. | 
Berheiffung und das Wort GOttes beveftiger| 46. So viel fey dir itzt zumal — 

durch das Sacrament. Büchlein geantwortet, Lieber Carlſtadt, auf die 
43. Aß dichs nicht ſeltſam geduͤnken, ob dem ſich viel lieber wollte nichts geantwortet haben. 

inwendigen etwas Staͤrke und Gewißheit et⸗ Es triebe mid) aber meines Amtes Pflicht; 
licher Weiſe zuſtehet durch das Auswendige; denn ic) ſahe, Daß dieſe deine Opinion als der . denn alſo ſpricht Petrus (2 Pet. 1.): Lieben Krebs anhub um ſich zu freſſen in der Chriſtli⸗ Brüder, kehret Fleiß an, eure Berufung chen Verſammlung, da ich evangeliſire; muß- und Erwaͤhlung veſt zumachen. Hie ſieheſt te alſo eilends dem Irrſal begeanen. | 
du, wiewol die Ermähfung und ewige Für:| 47. Ylun muß ib mit euch reden, denen 
ehung GOttes für fich ſelbſt veſt gnug üft, und|ich diefen Eurzen Bericht, zu Siebe, in aroffer 
vi u den wahren Ölauben ein Kind GDr- Eil geſchrieben Habe, Ihr wiſſet, liebe el 
tes, das nun im Geift fehreyet: Dater, Vater! me Cpriften, wie ic) euch oft treufich ermahner, 

Salat. 4. daß alfo ſchon inwendig des Gei-|daß ihr eben vor euch ſehet in dieſen leßten fährt» 
tes Zeugniß da iſt: dennoch foll noch von aus-|lichen Zeiten ; und probiret die Beifter, ob — ip mas Berficherung und Bevefli-Ifie aus GGtt ſeyn. Das wahrlic) KR nie gung barzu kommen. Hie wird je noch ein|jo gar noch iſt gewefen, als ißt: da ſich der boͤ⸗ 

MRiaangel angezeiget, daß du ſolche Berufung fe Geiſt mit Gewalt unterſtehet, nicht allein und Erwaͤhlung erft mit guten Werken mußt| Berfolgung zu erwecken, das doch Elein zu ach 
veft machen. | fen ift; fondern das Wort unfers Glaubeng - 

. Derbalb fo wir eine folche Berficherung wollte er ung gern ungewiß machen, mißbrau- 

ber ein Sacrament fuchen, die ihm GOtt ge: het daffelbe mit grofler Gefchtoindigfeit u den 
geben; und dem Heiligen Geift an feinem Wert jtatigung feiner Irrſale, daß es wahrlid) er- 
nichts abbricht: wollen wir uns an deinen Ser: ſchrecklich iſt zu Hören. Doc) Eann es nicht an: 
fal gar nicht. fehren, fondern wie ſichs gebuͤhret, ders ſeyn; wir müffen ung in diefe gefährliche 
mie höchfter Neverenz von unferm Sacrament|Zeit ſchicken mit Waffen der Chriftlichen Rit⸗ 
reden. Und dleweil wir veftiglic) glauben, daß terſchaft, Glauben, Liebe und Hofnung; und 
uns EHriftus feinen Leib und Blut unter Brod das zweyſchneldige Schwerdt des Heiligen Gei- 
und Wein gebe, telcher Leib und Blut unferelftes nimmer aus den Händen laffen; auf daß 
Erloͤſung iſt: Dürfen wir nicht fürchten, daß wir uns erwehren des Fürften der Welt. 

48. Haf⸗ 

mentiver x. 1 
1 B.Mof. 17. ermaßnet der Zufagung, und es unrecht fey, ob mir gleich fagen: es fen eiref 
war ihm Dazu auch ein gewiſſes Zeugniß des|füffe Gnade, Troft und Leben in ee 
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> 48. Haftet am lauter Worte des Herrn, 

(das fen euer Lichte!) mit demuͤthigem Herzen 
zu GEoitt, deß er uns einen Verſtand geben 
wolle nad) feinem Wort: fo wird er euch nicht 
laffen irre gehen. _ Der Heilige Paulus fihrel- 
bet eben in dem Cap, zun Corinth. da er von 
des Herrn Nachtmahhredet: Wie da muͤſſen 
Spaltungen unter une ſeyn, auf daß die, S 

beroähret ſeynd, offenbar unter uns wer- 
en, 
49. Berfuchnig müffen wir leiden; wollen 

aber, GOtt bitten, Daß er uns nicht laſſe zu tief 
Binein geführet werden. GDEE läfler uns etwa 
berfuchet werden, uns zuguf, wie Moſes ſchrei⸗ 
bee im 5 Buche Cap. 13: Wenn inmitten un: 
ter euch, ein Prophet aufftebet, und fpricbt fi 
zu dir: Woblauf, laß uns fremden Böt- 
tern dienen! © folle du den Worten deſſel⸗ 
ben Träumers nicht folgen; denn BOTT 
euer HErr verſuchet euch, auf daß offen: 
bar werde, ob ihr ihn liebbabet, odernicht, 
aus ganzem Serzen,. Alſo bat uns die 
Schrift aud) gewarnet vor den Fünftigen fal- 
ſchen Lehrern, daß wir uns vorifrem Hoͤfel fol- 
len huͤten. Wir werden angefochten werden; 
aber felig ift, der verharret, (Matth. 24.) und 

ſpricht mit dem Propheten David: SEAN, 
dein Wort ift ein Licht an meinen Süffen. 
(DE 118. Vulg. oder 119.) 
50. Nun damit ihr euch deſto baß moͤget vor 
dem obberuͤhrten Irrſal huͤten; will ich euch 

kurz in einer Summe uͤberlaufen die Lehre, 
fo id) euch vor einem Jahr und neulich vor et- 
lichen Wochen gegeben Babe, das hochwuͤr⸗ 
dige Sacrament betreffend; und bitte euc) 
um der Barmberzigfeit GOttes willen, ihr wol⸗ 
— euer Herz bilden, und nimmer ver⸗ 
geſſen. 

51. Zum erſten. Die verdammte Sünde 
hat uns von GOtt gefchieden, und GOttes 
Feinde aus uns gemacht; darum wir billig 
möchten verdammet worden feyn. (Nom. 5.) 
. 352. Zum andern. Aber Gott verhaͤlt den⸗ 

noch feine Erbarmde nicht in mitten im Zorn; 
fondern durch welchen er uns hat erfchaffen, 
eben — ns dat uns ne ef 
hweren Sal Adaͤ wiederbringen (Ephef. 1. 
” Lutheri Schriften 20, Theil, 

Color. Hebr.1.): Wi = sion. Hebr. 1.): Wie aber Dee Fall aro 
ch — unausſprechlich er En 

vr, alſo mußte die | Kein kon bie Die Arzeney groß, heuer, 

53. Zum dritten, 
aller Barmherzigkeit, 
ne Huͤlfe verheiffen, 

Ufo hat nun der Vater 
ei a dem $all, ei- 

| mild) einen eröftli 
amen, der dem liſtigen rag 

nen Bopf follte zerknirſchen, 13, Mof.z 
Derſelbe Same follte. ein Opffer der Berfite 
dung werden, Durch welches Unfchufd wieder u GITT bracht wiirde, was vor durd) Die 
Schuld fid) von GOtt abgewender hat. 

54. Zum vierten. Diefer Same wird 
dem Erzvater Abrabä noch deutlicher verheif: 
en, ala: indem ſollen gebenedeyet werden 
alte Volker, die duſch Die Erbfünde ‚ In der 
erften Geburt verderbee und vermaledeyet wa⸗ 
ven, 1B. Moſ. 22. Darnach (im BSa 
muelis am 7.) wurde er dem König David vers 
Heiffen, mit Anzeigung feines Berrlichen Reichs, 
das allwege währen ſoll: welchen Eſalas = R 5* ° ja a8 c: 9 

einen Sürften des Friedes nenner, als En 
dadurch ein rechter ewiger Friede aufgerichtes 
ift, zwifchen GOtt und den Yuserwählten, 

55. Zum fünften. Der Same ift nun 
das Pfand der Barmherzigkeit EM und 
unfers Heils. Auf den muͤſſen fegen mit den 
Augen eines wahrhaftigen Glaubens, alle die, _ 
jo von dem giftigen Bi der Sünde tödrlich 
verletzet feyn ; und fie werden vom Tode erles 
digt, gleichwie die Sfraeliten durch die eherne 
Schlange, 4 B. Moſ. 21. Der gebenedeyere 
Same ift unfer einiger Weg zu GOtt, unfer 
einiger Friede und Heyl(Ephef.2 ); Durch den 
allein wird Die Sünde geendet, die Bosheit ab- 
getilget, und eingeführer eine ewige Gerechtig. 
keit. (Daniel 9.) | 

56. Zum fechften. Das iſt der greffe Pre: 
phet, Davon Mofes ſagt (im 5 Bude c.18.): 
dem GOTT feine, Worte in Mund geleger; - 
wer Dem nicht folget, wird [es] GDte rächen. 
Auf den einigen, als ein Ziel und Erfüllung . 
des Gefeßes, deutet Mofes und Die Prophe— 
ten ; aufibn geben alle Berheiffungen (Hebr,7.). 
Dieſen Gerechtmacher Haben fo viele Opffer des 

Alten Teſtaments präfigurirer (Hebr,g.undo.), 
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Das Gefes macht uns nicht vollfonmen, ihre Er ift geſchlagen von GOtt und geniedri⸗ 
Opffer mochten nicht recht reinigen, es it alles get; verwundet um unferer Bosheit volle ⸗ 

ein vorbergehender Schatte gewefen: Aber So- len, zerfnirfchet um unferer Kafter willen. 
hannes deutete auf Das recht rein machende Wir haben alle geitrer, wie die Schafe; 

Ooffer, iprechende: Nehmet wahr! da ift aber GOtt har auf Ihn geleger alle unfere _ 
Das Kamm GOttes, das der Welt Sünde 
hinnimmet. Joh. ı. 

57. Zum ſiebenten. Darum in der Zeit 
von GOtt verſehen, da geſendet werden follte 
die Zuverfiche Iſraei, ſendete GOtt vom Him- 
mel feinen Engel zu einer Sungfrauen vom Ge⸗ 

- fehlechte David, mit Namen Maria (tue. 1.); 
erfuͤllete die Proͤphezey, Eſalaͤ am 7. und 9; 
verfündigte die Geburt des wahren Meßiaͤ, gab 

Sünde Kr ift geopffert worden, dann 
er hats gewollt; Zr hat feine Seele in Tod 
‚gegeben, und ift unter die Llebelthärer ge- 
zaͤhlet worden. And was bergleihen durch 

ie Propheten von ihm weißgefaget, iſt alles an 
She erfülle, Und als Michaͤas Cap. 7. 
ſpeicht: Er bat von uns aeleget unfere Bos⸗ 
heiten, und in [die] Tiefe des Meers gewor⸗ 
fen alle unfere Sunde; er bat gegeben die 

ihm einen Damen über alle Namen, ſprach Wahrheit Jacob, die Barmherzigkeit Abra⸗ 
De den Engel]: Er wird ein Sohn des|bam, die er geſchworen hat unfern Vätern 

öchiten, fein Reich beftändig in Ewigkeit von den alten Tagen ber. 
feyn, [mit] Damen IEſus, das ift, Selig} 60. Zum zehnten. Darum warten wie 
madjer; denn fein Amt ift, das Volk von auf feinen andern, nehmen feinen andern Chri⸗ 
Sünden erlöfen, Matth. 1. Darnach ver ſtum an, fondern ſprechen nun frölich, mir den 
Ffündigte der Engel den Hirten die rechte Freu-| Samaritanern, oh. 4: Wir wiffen, daß der 
de der Welt, daß ſchon der Beligmacher ge-\ift, wahrbaftiglich der Bchalter der Welt, 
boren wäre, und läge zu Bethlehem, JE- Ebriftus. Und mir Petro, und den Juͤngern Joh. 
fus CSriſtus, Luc. 2. 6: Wir glauben und erkennen daß du Ehri⸗ 

58. Zum achten. Was nun Eſaias im pro: ſtus bift, ein Sohn des Iebendigen GOt⸗ 
phetifchen Geift, als Eürftig, vor gefehen, das tes. Auch mie Martha od. ır. die ſp ach: 

fingen und fagen wir frölich, als fchon gefche- Ich alaube, daß du der Ehriftus feyeft, ein 
- ben; nemlidh : Zin junges Rind ift uns ge Sohn GOttes, der in die Welt Eommen. 
boren, ein Sohn ift uns gegeben, Efaia 9. follte. Das Licht ift fommen, der Schatte iſt 
Der verheiflene Same ift ſchon fommen, die hin, man opffert nicht mehr unvernünftige Thies 

ſuͤſſe Borfchaft ver Werfühnung des Menſchen re; die lang erwartete Hoftie, das redite Da 
mit GOtt, ift erfchollen in die ganze Welt:\fterlamm iſt fommen. Im Alten Teftge 
Selig ift, wer fie böret, und behält, $uc. iU. ment opfferte man ein Opffer für die Sünde, 
59. Zum neunten. ga er ift nicht allein\es ward Blut vergoffen zur Reinigung; der 
geboren unfer Meßias, fondern er hat alle Ge:| Priefter opfferte für feine eigene Sünde, dar⸗ 
fchäfre und ‘Befehle, die ihm fein himmliſcher nad) für des Volks Sünde (Hebr. 7): Sole 
Bater, zu Erlöfung menfchlicyen Gefchlechts, ches iſt alles fod und ab; das Unvoflfommene 
aufgeleget, fchon in wahrer Unfchuld, unſchaͤtz⸗· weichet dem Wollfommenen, die Figur der 
licher Gehorſam, altergröfleiten tiebe vollendet. Wahrheit. | | 
Er war in [den] Tod verordnef, daß er mit| 61. Zum eilften. Dann ist ift ſchon kom⸗ 
feinem Tod unfern Tod überwünde, Er follteimen, der allein unfchuldig ift unter den Soͤh⸗ 
eine Bermaledeyung am Creuze für uns wer: |nen der Menfchen, JEſos Chriſtus, ein Opffer 
den, auf Daß wir durch ihn gebenedeyet wuͤr⸗ und ein Priefter; bar ſich felbft für unfere 
ben. Wie ihn nun Efaias im 53. Capitel be Suͤnde einmal am Creuz aufgeopffert, zum 
fehrieben hat, alfo ift er worden: Er ift wor: Opffer,] das ewiglich gilt; denn mit Einem 
den als der allerverachtefte: Er hat wahr: Opffer bat er in Ewigkeit vollender die 
lich unfere Schmerzen auf fich getragen: Geheiligten. Er ift unfer lieber ira 

unfer 
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nſer König der Gerechtigkeit und des Friedes; damente der Welt geleget waren, (Epheſen) 
er It unſer oberſter Prieſter und Biſchof nad) hat verordnet aus Gnade und Liebe, zu Wieder 
der Ordnung Meichifedek, in die Emigfeirge- |bringung des verlornen Menfchens; und dar⸗ 
feet und geweihet von GOtt dem Vater Pſ. nach, unangeſehen der mannigfalten greulichen 
109. (Vulg. oder to) Der Einmal einge: Suͤnde der Welt, ſeinemZuſagen nad), den Ber: 
gangen in die Heilige, durch ein einiges heiſſenen gefandt hat; und übergeben in die Hände 
Opffer, das in die Ewigfeit gilt: nicht durch |der Sünder, um unfers Henls willen. Diefer 
Boͤcke und Rälberblus, fondern durch fein Gutthat unferer Erlöfung, durd) feinen Leib 
eigen Blut, nemlich in Himmel, daßer ige | und Blut, von Ewigkeit verordnet, und in ber 
erfcheine vor dem Ungefichte GOttes fuͤr Zeit gnaͤdiglich durch Chriſtum vollbracht und 
uns. (Hebr.9.) Daß wann wir fündigen, erobert, ſollen und müflen mir bey Verliehrung 
fo haben wir aber bey dem Vater IEſum ewiger Seligkeit nicht dergeſſen, beſonder glau— 
Ebriftum den Gerechten; der iſt eine Der- ben, gedenken und verkuͤndigen. 
fühnung für unfere Sünde, und nicht allein| 64. Zum virrzehnten, Dann aus rech— 
für die unferen,fondern auch für die Sünde ter Erfenneniß und Berfündigung ſolcher Got⸗ 
der ganzen Welt; (1 Joh 2.) ja für vergans tesliebe in dieſem übergebenen $eibe und ver« 
gene, gegenwärtige und Fünftige Sünde. Merz | goflenem Blute, kommet uns alleunfere Gerech⸗ 
fe, Glaubiger, deine uͤberſchwenkliche Reich⸗ tigkeit, Leben, Friede und Heyl; nachden Wor« 
tung! erſchtick aber, du Elender, elender ver= ten des Propheten Efala ams53: Der Gerech⸗ 
ziweifelter Gottesfeind, ob Deiner mehr denn teu» te wird in feinee Wiffenheit viele meiner 
flifchen Blindheit! erfenne CHriſtum, deinen | Diener gerecht machen. 
einigen Erlöfer; denn der ewige Tod ſchleifet 65. Zum funfzehnten, Wer in Ehriftum 
dir auf dem Rücken nad), wie ein Schatte fei | glaubet, (der in ven Propheten verheiflen, Joh. 
nm se... ..: 5.im Neuen Teſtament gegeben ift,) daß er uns 

62. Zumzwölften, Da ſiehe, wie das Ev⸗ geboren fey, für ung gelitten Habe, wiederum 
angelium fo groffe Dinge verfündige! wir wa⸗ ‚von Todten auferwecket, durdy den heiligmas 
ren in ung felbft arme verlaffene Sünder: itzt ‚henden Geift glorificiret fey, 2c. der wird felig: 
durd das Opffer werden wir fromm, für Fein⸗ | (Joh. 3. Rom, 4.) und durc den redjten Ölau« 

de GOttes und Kinder des Zorns, itzt Rinder |ben, wird der Tod CHrifti mit allen feinen 
GOATTeEs, und die lieben Söhne der Gnade; Früchten unfer, fein Opffer unfer, und fein 
für verdammet, jest ſelig: wodurch? Wahr: Priefterefum auch unſer. Denn der feines 

lich, nicht durch unfere Werte, fondern durch \eingebornen Sohnes nicht verfehonet, ſon⸗ 
die Barmherzigkeit GOttes; (Til. 3.) Wie dern für uns übergeben, wie möchte er uns 
Paulus Rom. 3, ſchreibet: Sie feynd allzu: nicht alle Dinge mit ihm geben? Rom, 
mal Sünder, und werden obne Derdienft 8. Siehe! wer wollte uns ſchaden, fo wirdurd) 

- gerechtfertiget aus feiner Gnade, durch die den Glauben mit fo groffen unfäglichen Gütern 
Erloͤſung ſo durch Ehriftum geſchehen ift, CHriſti ſeynd umgeben? Was bedarfs viel _ 

welchen GOTT bat vorgefteller zu: einem [Worte]? der einmal aufgeopffirte Leib und 
Gnadenſtuhl. vergoſſene Blut Chriſti, Bat uns gebracht Er- 

. 63. Zum drepzehnten. Hie lieget nun! löfung und Vergebung aller Sünde, uns allen 
unfer Schatz und alles famt; darum muß man | zur Heiligkeit, die folches wiffen und begehren. 

- bieher alle Gedanken ziehen, auf daß man mit) 66. Zum fechszehnten. Darum ift vor 
dankbarem Herzen ernſtlich und inbrünftig be⸗ allen Dingen noth, daß wir diefer unferer Er⸗ 

trachte diefen munderbarlichen gnadenreichen löfung Haben ein recht Erfenntniß, ftete und 
Handel unferer Erlöfung, durch diß hochwuͤr⸗ einbrünftige Gedächtniß, in wahrem lebendigen 

dig und fheure Opffer; wie GOtt uns feinen! Glauben, eine fröliche unerfchrockene Befexnts 
geliebten eingebornen Soßn „ehe und die Fun⸗ niß. Eu fo man von Herzen glaubet, 
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fo wird man fromm; und ſo man mit dem uns fein Ziyeifel, da fey der Leib und Blut 
Munde befennet, fo wird man felig, Roͤm. JEſu Chriſti. Und alfo nach feinem Geſchaͤft 
10. Alfo wahrllch und nicht anders wird GOtt [Beyſpiel] effen wir das Brod, Das if fen 
erkennet, wie er hie in der Zeit von ung will er⸗ Leib, und trinfen den Wein, das iſt, ſein Blue: - 
kennet feyn, und wir uns feibit bekannt, wer und verfündigen dabey den Tod des HErrn, 

wir feyn; hieher fomme Glauben in GOſt und den die Zeichen bedeuten; welcher zu Bezah⸗ 
Liebe zum Naͤchſten, ohne welche wir nichts 
ſeynd. Nun verkuͤndiget diefe Gutthat nie- 
mand recht, er glaube dann zuvor: er glaubet 
aber nicht, er kenne ſie dann vor aus dem Wor⸗ 

lung und Buſſe der Suͤnde geſchehen iſt; durch 
welchen wir erobert haben Sieg über Suͤnde, 
Tod und Hölle; auf daß wir Sinfüro hinlegen 
die Worte des Todes, unferm Erlöfer dienen 

te GOTTes: wie kann er fie aber ‚erfennen, m Freude der Gewiſſen. Wiewelnod Sun - 
wann er fie nicht hoͤret predigen und verfündl- de in ungtobet, und mir unter dem Creuz geuͤ⸗ 
gen? Darum fo ift noch, daß man den Tod bet werden, und die Tödtung des Herrn JE— 

des HEren mit feinen Früchten emſiglich pre⸗ ſu in dem Leibe umtragen, auf daß aud) fein 
dige, und öffentlic) verkuͤndige. Wer Diefen Leben in unferm Leibe eröfnet werde, Wer uns 

Handel verbirger, der will GOttes väterliche Inun den Brauch diefes Nachtmahls wollte ver: 
- Barmderzigkeit bey uns in ein Vergeſſen brin⸗ aͤndern, und verachten; der will uns gewißlich 
- gen, zu Läfterung GOttes und unlerm erofgen unſere Hofnung und einigen Troft der Seele 
Verderben. ee entziehen. we 
67. Zum ſiebenzehnten. Deßhalb, da! 69. Zum neunzehnten. Dann bie iſt 
Chriſtus ven Willen feines Vaters, mit dem das Neue Teftament, der neue unwiderrufliche 
Werk der Erlöfung nun jest gänzlid erfüllen |anddige Bund, die Berheiffung aller Verheiſ⸗ 
wollte, befahl er ernftlih, daß ſolches feines |fung, eine Summa des ganzen Evangeliums, 

* Dpffers und Sterbens Gedaͤchtniß nimmer ver- nemlich Ablaß der Sünde, und Schenfung 
geffen ‚würde, gab eine rröftfiche Letze, verhieß des Helllgen Geiſtes. Hle wird Fein Kalbse 
Ablaß der Sünde, (Math. 26. Marci 14. blut ausgeſprenzet, wiein Beftätigung des alten 
Luca 22. 1Cor. 11.) Und dlemeil ihm das | Bundes; fündern das unſchuldige allerkoͤſtlich⸗ 
menfchliche Herz wohl befannt war, wie es blö- 

de im Glauben iſt; gab er zu Stärfuna des 
Glaubens in die Verkeiffung und Wort GOt— 
tes, äufferliche Zeichen, als ein Siegel, durch 
welche er der Schwachheit unfers Glaubens zu 
Huͤlfe Fame; richtete einen Tiſch zu, dabey der 
Glaube ernähret, die Siebe entzündet, die Hof- 
nung unterftüßet wurde: Auf welche feine 
Worte und That haben wir ein Auffehen, und 
kommen diefem Befehl nad), wie ers verordnet 
af. 
68. Zum achtzehnten. Diefe Einfegung 

des hochwuͤrdigen Nachtmahls Chriſti, hat Pau: 
lus, wie ers vom HErrn ſelbſt gelernet hat mit 
aller Zugehör befihrieben in der erften zun Co— 
rinthern am ır. Demnach, warn wir wöllen, 
des HErrn Nachtmahl begehen, nehmen wir 

ſte Blut des gerechten CHriſti, ein Siegel des 
Neuen Teftamenrs. Daufus zun Gal. 3. ſpricht: 
Dem Ubraba ſeyn gefagt die Derbeiffung 
und feinem Sarnen; und bald hernach: das 
Teftament iſt von GOtt beſtaͤtiget. Hie 
iſt klar, daß er die Verheiſſung ein Teſtament 
hennet. Derhalben moͤgen wir des HErrn 
Nachtmahl, da Das Haupt aller Verheiſſung in⸗ 
nen ſtehet, ein Teſtament nennen; darzu Bat 
es EHriftus auch alfo genennet Luc. 22. das 
Trank, das Neue Teftament,w. Will ge— 
ſchweigen die Worte der Schrift zun Hebr. 9. 
Dann Chriſtus als ein Teſtator, hat uns vers 
ſchaffet Ablaß der Suͤnde, des Vaters Huld 
und ewiges Leben; welches Erbe niemand er⸗ 
langet, dann allein durch den Tod des Teſtators. 
Nun iſt er aber ſchon geſtorben um unſerer 

vor uns die Worte EHrifti, fo er gebrauchet, Suͤnde willen, und wieder erſtanden um unfes 
ſprechen fie bey dem Brode und Wein; und ver Frommachung willen: (Nom. 4.) Iſt alfo 
fo die im Glauben recht gefprochen feynd, iſt das Teſtament beftätiger, und wir feynd Erben, 

die 



bung des Erbes, 
7°. Hie merfe zu Troft deines furchtſam 

Gewiſſens, eine groffe Berficherung, die ung 
den Aufferlichen Zeichen angezeiget wird, un 
Summa der Sachen allerfamt. Wie ein Bun 

geſchahe zwiſchen GOtt und Abraham, au 
ſeinem Samen; (Der HErr verhieß dem Abra⸗ 
ham und feinem Samen, er wollte ihr GOtt 

feyn, und ihnen das Land Changan geben, und 
begehrete aber von ihnen, daß ein jegliches 
Knaͤblein befchnitten wärde.(ı B. Mol. 15.) 
Alfo auch haben wir bie eine Nerkeifung von 
CHriſto, wie unfere Sünden follen , durch fein 
$eib und Blut, abgelaffen und abgewafchen 
werden. Doch folches follen wir erkennen und 
glauben; denn durch den Glauben werden Die 
Herzen gereiniget; (Apoft. Geſch. 15, ) welcher 
Glaube freylic die Wiſſenſchaft GOttes if, 
Davon Seremiä 31. Und diefelbige iſt nicht oh⸗ 
ne den Geiſt GOttes; welcher Geiſt, das Ge- 
ſetz iſt, welches GOtt in unſre Herzen will 
ſchreiben; als am ſelben Orte verheiſen iſt. 
Wiederum wird von uns erfordert, daß wir ſol⸗ 
ches in ſeiner Gedaͤchtniß ſollen thun, ſo oft 
wirs thun. Hie ſieheſt du nun gnugſam, was 
zu einem Teſtament gehoͤret. Der neue und 
ewige Bund iſt gemacht; beſiehe nun, daß du 
darein kommeſt, und darinnen bleibeſt. Erloͤ— 
ſung und Ablaß der Suͤnde, ſtehen uns zu aus 
dem Verdienſt des Blutes CHriſti und Gna⸗ 

> de Gottes, aber allein durch den Glauben, wie 
Paulus Rom. 3. bezeuget. 
71 Zumswansiaften. Zu Beihluß, daß 
des YEren Nachmabl recht begangen wer: 
de, follen vornehmlich fünf Dinge da ſeyn: 

72. Zum erften, das Nachtmahl, die Speife 
und Das Tranf, der Seib und Blue Chriſti; nach 
Ausmeifung der Worte. Nun iſt das Fleiſch 
für fich felbft allein nicht nůtze; (Joh. 6.) der 
Geiſt macher aber Iebendig. (2 Cor. 3.) 
Darum Leib und Blut erft rechte Speife und 
Trank der hungerigen durftigen Seele werden, 

wenn fie im Glauben genoflen werden. Dann die 
rechte Epefe der Seele ift,daßdie Seele gewiß 

iſt, daß JEſus CHriſtus der Linfchuldige, ihr 
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‚die mit rechtem Glauben fommen, zu Empfa- Heyland ift vor GOtt, fein Fleiſch ift um der 
Belt leben in Tod gegeben. Wer nun veft 
glaubet, daß der Leib CHriſtl, als ein ervig be⸗ 
zahlend Opffer, in Ton gegeben für unfere Suͤn⸗ 
de, fein Blut zu unferer Reinigung vergoffen 
iſt: dem iſt der Tod CHriſti ein Brod und 

| Trank, machet ihn lebendig, und bepält ihn bey 
geiitlichem eben; role der Leib durch materlich 
Brod und Wein bey natürlichen Leben behals 
ten wird, Wlewol nun am Glauben in das 
Wort, welches Sleifch worden ift, alles lieget, 
obſchon Fein Zeichen empfangen würde: So 
hat doch GOtt, unferm ſchwachen Glauben zu 
gut, fein Leib und Blut auch unter ſichtlichen 
Zeichen geben wollen; damit ſolche Gutthat je 
ganz wol von inwendig ins Gemuͤth gedrukt, 
und auswendig in die Sinne eingebildet 
wuͤrde. 

73. Zum andern: Gaͤſte, die eſſen und trin⸗ 
ken. Das ſeynd die, ſo Hunger und Durſt ha⸗ 
ben nach der Frommkeit; die werden geladen 
zu dieſem Nachtmahl, Erben dieſes Teſtaments. 
Lucar: Er hat die Zungerigen mit Bütern 
erfuͤllet. u 

74. Zum dritten: Dorbereitung Dann 
zu dieſem Mahl gehoͤret freylich ein hochzeitlich 

Alſo befielet Maulus: Der Menſch 
probire fich ſelber, und alsdann eſſe er, ꝛc. 
Die Probe und Vorbereitung ſtehet in rechter 
Unterſcheidung des Leibes und Blutes; daß du 
erkenneſt im Glauben den Leib, das es eben 
der Leib ſey und das Blut, welches Moſes und 
die Propheten verheiſſen haben, daß es unſere 
Suͤnde bezahlen und abwaſchen muͤhte; und nun 
nach Anzeigung der Evangeliſten und Apoſtel 
ſchongethan hat SeinLeib iſt das genugſame Opf⸗ 
Fer, fein Blut deine Reinigung: wer Das recht 
erkennet, und. gedenket im Glauben, der bat, 
mas zur Vorbereitung gehöret, Er erkennet 
fich einen elenden Sünder, fürdem einefogrofe | 
fe Buſſe durch GOttes Sohn geſchehen mußte, 
Er erkennet allein den einigen GOttes Sohn 
feinen Arzt, feinen Gerechtmacher und Hell, 
durch feinen bittern Tod. Er begehret Fromm 
zu merden; da iſt nun Neue und Leid über feine 
Sünde, und eine herzliche Beichte zu GOtt, 
daß er ſpricht: HErr, ich bin ein Sünder, und 

Ma. abs 
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allein du gerecht: erbarme dich mein, durd) ben, daß wir ja nicht irren noch verzagen 
ICſum EHriftum, der fein Blut für mic) ver=|por dem Satan, der da vorgiebf, er wolle 

doſſen fat. Alsbald, fo er erfenner, wie es das Sacrament rechtfertinen; abergar viel um ihn ſtehet, ergiebt er ſich williglich unter dag ,; nn CE Ereus CH: fein Self) prtödten, und. gıj ein Anders in Sinn hat, nemlich, Cie ganze 
4 | 2. Lehre des Evangelii, fo er bisher mit Gewalt 

I a are BR nicht hat mögen teuben, mit liftiger Hands 
75. Das vierte: Iſt die Zeit. Da iſt Eei- lung der Schrift zu verderben. 

ne Stunde beftimmer. Es iff Speife und! 3. Yun hab ichs verfundigt, und meine 
Trank: Darum, wenn dich duͤrſtet und hungert Prophezeyung wird wahr werden (hab ich 

nach der Srommfeit, und wilt dein Gewiſſen Sorge). daß GOtt unfere Undankbarkeit wird 
a fo komm zu — — a ef heimſuchen und die WMahrheit affennieders 
niemand gezwungen, aber Dur A | i of > Marie 

fein bt Erkennenip getrieben werden; da Ib a ST En 
ihn Angie feiner Gewilfen Hinzu treibe, und fie d: ro gen und nicht annehmen, Daß wir site 
glaube ins Wort. | Irrthum und falfche Geifter und Prophe- 
76. Das fünfte: Die den Tifch des HEren ten wieder haben müffen: welcher einesnun _ 

bereiten, das feynd Diener EHrfti, von der|drey Fahr vorhanden geweſen, durch feine 
Kirchen verordnet; welche das Wort und den Gnade find fie bisher verhindert, wären fonft 
Befehl CHrifti in rechtem Glauben, wie und laͤngſt eingeriffen. Ob ers weiter wirdauß 
wozu er es gewaͤhlet Bat, Handeln und austich- halten, weiß ich nicht, weil niemand ſorget, 
ten; damit nad) dem Geſchaͤft Pauli, alle Din | jemand dafür betet, und allzumal ficher find, 
gehn nur he gebuͤhrlich unb ordentlich ges| us ſchueffe Der Teuffel, der doch wie ein 

El ee 4 rimmiger Löwe umber gebet, 1. Petr. s . Das fen ist genug in Ei. Bald voitt | 8 3 — —— „I Petr. 5, J Ottes Gnade ſey mit euch Amen. 1524. — A ich auch, ſo 
NEN lange ich lebe, wehren will, wie mir GOtt 

— 4. 0... 0. |Verleihet, es helfe wem es helfen kann. Und 
D. Martin Luthers Schrift. veider die iſt hiemit mein ernſtliche treue Warnung und 

bimmlifchen re von den Sildern WVermahnung. 
und Sacrament. — | EN — Theil, 4. Erſtlich, daß jedermann mit ganzem 

SEIEN UND ARRERE SEN Ernſt GOtt bitte um rechten Verftand und 
I um fein heiliges reines Wort, angefehen, daß 

SSäalte Golit und unfer lieber HErr JE⸗ unter fo mächtigem Fürften und Gott dies 
> ſus EHriftus. Da gehet ein neu ſer Welt, dem Teufel, gar nicht in unferer 

Wetter her. Ich hatte mich fehier zur Ru- | Macht ſtehet, weder den Glauben noch GO . 
he geſtellet, und meynete, es waͤre ausgeſtrit⸗ reg Wort zu erhalten, fondern es muß allein 
ten: fo hebt ſichs allererft, und gehet mir, goͤttliche Gewalt daſeyn, die es befchirme, 
wie der meile Dann fpricht: Nenn der wie der :2. Palm gar fein betet und ſpricht: 
Menſch aufhoͤret, ſo muß er anheben. Die Worte GOttes find rein durchlaͤu⸗ 

2. Doetor Andreas Earlftait iſt von tere ſiebenmal: du HErr wollteſt fieers 
uns abgefallen, dazu unſer Argefter Feind | hatten und uns bebften vor diefem Bes 
morden. CHriſtus wollte za nicht erſchre⸗ ſchlecht ewiglich. Denn Gottloſen um 
chen, und ung feinen Sinn und Muth ge|und um find, wo die lofe Leute aufkom⸗ 

men 
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men. Vermeffen wiruns,daß wirs haben. | Aber wo des Glaubens Lehre hintan geſetzt, 
und ſorgen nicht, wie wirs behalten, fo iſts und die Weeke hervor gezogen werden, da kann 
bald verloren nichts guts, weder Rath noch Hulfe ſeyn; 
5. Zum andern, daß wir auch unſern Fleiß | ohne daß die Werke eitel Ehre mitfichbrins 
dazu thun, und die Augen nicht ſchlummern gen, und vor den Leuten etwas groſſes feyn 

laſſen, fondern wacker ſeyen: denn die Gna⸗ rollen, Da gehet denn GOttes Ehre unter. 
den halt GOtt dennoch allzeit fteif über der| 8. Gleichwie auch dieſe ehrfüchtige Bros 

Melt, daß er Feinen falſchen Propheten loͤſt pheten tun, ‚die nichts treiben den Bilder 
anders vornehmen. Denn etwas Aufferliche: | ſtuͤrmen Kirchen brechen, Sacrament mei⸗ 
Als da find Werk, und fubtile fpigige Fund: | fern, und eine neue Weiſe Morrificationis, 
lein von aufferlichen Dingen. Keinernimmt| das ift, eigenermählte Toͤdung des Fleifhes 
ſich an des Glaubens und guten Gerwiffens | fuchen. Sie haben auch bisher die Lehre 
vor GOtt, fondern allein was aleift und} des Glaubens noch nie getrieben, nie geleh⸗ 
feheinet vor der Bernunftund Welt. Gleich⸗ vet, wie man die Gewiſſen fol aufrichten; 
wie die Arianer hatten gar einen feinen | welches doch das vornehmfte und nöthigfke 
Schein vor der Vernunft, da fie vorgaben, ff in der chriftlichen Lehre, wie geſagt iſt. 
es ware GOtt nur eine Perſon, der Vater;, 9. Und wenn fie es nun aleich alles häts 

- der Sohn aber und Heil. Geift wäre nicht | fen ausgerichtet, vaß Fein Bild wäre, Feine 
rechter GOtt. — Kirche finde, niemand mehr hielte in aller 
6. Item den Juͤden und Pelagianern that | Welt, daß Fleiſch und Blut Chrifti im Sa⸗ 

es fanft und war. leichtlih zu alauben, daß crament wäre, und giengen alle in Bauer⸗ 
die Merk ohne Gnade fromm machten und | röcken, was wäre Damit ausgerichtet? Was 
unter dem Pabftthum lautet es füffe,daß der | hätten fie doch damit erlanget, da fie fo faft 
Freywille auch ettvas zur Gnade vermoͤge. nachdringen, treiben und jagen? Bären 
Alto, weil es der Vernunft gemäß ift, gefäl | fie Damit Ehriften worden? IRo bliebe denn 
let es wohl, fo fagt man, im Sacrament ſey Glauben und Liebe? Sollen fie hernach 
ſchlecht Brod und Wein; wer ann das nicht | Fommen? Warum follen fie nicht voranges 
guben? Wenn mann nod) heutiges Tages hen? Ruhm, eitel Ehre, und ein neuer 
den Faden jugäbe, daß CHriſtus ein lauter Muͤnchſchein ware damit erworben, wie in 

Menſch ware, ich achte, fie wurden leichtlich | allen Werken gefchieht: aber dem Gewiſ⸗ 
gubefehrenfeygn. 000 Ffon ift nichts geholfen. Da fragen auch fol- 

7. So fol num hie unfer Fleiß ſeyn, daß| che faifche Geiſter nichts nach, aleichwie der 
wir weit von einander fcheiden die zwo Leh | Pabft nicht darnach fragt, mo Glaube oder 

ven: eine, Die von den Hauptſtuͤcken lehret, Siebe bleibe, wenn nur die Werke feines Ge⸗ 
das Gewiſſen im Geift vor GOtt zu regi⸗ horſams und Gefeges gehen, Da dringet er 
ven; Die andere, Die von äufferlichen Din, , hin; und menn fie gefchehen , ift doch nichts 
gen, oder Werken lehret; denn esliegtmehr | geicheben. | | | 
ander Lehredes Glaubens und auten Sewif- | ro, Weil denn nun D. Carlſtadt ebenden, 
ſens denn an der Lehre guter Werke. Sin⸗ ſelben Weg gehet, und unter ſo viel Buͤchern 
temal; obgleich die Werkefehlen fo iſt Hil-| nicht einmal lehret, was Glaube und Liebe 
fe und Rath da daß man ſie kann anrichten, ſey (ja fie reden ſpoͤttiſch und höhnifch ders 
wo des Ölaubens Lehre weft und rein bleiber.I felben halben von ung, als ſey es geringe Leh⸗ 
KR . / re - 

7 
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und treibet; fey ein jeglihervor ihm gewarz | zur Gnade GOttesꝛee. 
net, und wiſſe, Daß er einen verkehrten Geiſt 14. Diefe zwey Stücke in ſolcher Ord⸗ 
hat, der nichts denn mit Gefegen, Suͤnden nung lehret Chriſtus felbft, Luc. 24, 47. 
und Werken die Gewiſſen zu morden gedenkt, | Wan muß predigen Buſſe und Derges 
ſo doch damit nichts ausgerichtet, wenn] bung der Sünde in feinem Namen. 

gleich alles gefehähe, Daß er in allen feinen| Lind der Beift (fprichter Fohıs. 8,) wird 
Yüchern, Mund und Herzen vorgiebt, ſon⸗ die Welt ſtrafen um die Sünde, Gerech⸗ 
dern auch boͤſe Buben ſolches alles thun und tigkeit und Geriche. Diefe zwey Stuͤ⸗ 

lehren mögen, das er treibt. Darum muß cke findeft du weder in Diefen noch andern. 
je etwas höhers da feyn die Gewiſſen auch | falfchen Propheten; fie koͤnnens auch nice; 

2 

u Töfen und zu tröften: Das ift der heilige) und find doch Die vornehmften und nöthige 
Geiſt, welcher je nicht durch Bilder bres) ften Stücke. | 

chen, oder einig Werk erlangt mag werden,) 16. Das dritte ifE nun das Gericht, das 
fondern allein durch das Evangelium und! Werk den alten Menſchen zu toͤdten, davon 

/ De in Rum. 5 6 7. da gehen die Werke an, die 

1. Damit wie min das Maul nicht zu) Leiden und Marter auch, da wir Durch eige⸗ 
weit aufiperren, und Diefer falſcher Geiſter nen Zwang und faften, wachen, arbeiten ze, 
Kunſt ung wundern, und damit Die vechten| oder durch andere Berfolgungund Schmad) 
Hauptſtuͤcke fahren laſſen, und alfo liſtiglich unfer Fleiſch toͤdten. Diefe Tödtung dans 

ae der Bahn geführet werden, (damit denn deln die falfche Propheten auch nicht rechts 

der Teufel durch diefe Propheten umgehet)| denn fie nehmen nicht an was ihnen GOtt 
will ich bie kuͤrzlich erzählen Diefelbigen Haupt⸗ zufüget, fondern was fie felbft ermählen, 
ſtuͤcke chriftlicher Lehre, Darauf einem jeglis| tragen graue Roͤcke, wollen Bauern gleich 

- chen vor allen Dingen zu merken und zu blei⸗ feyn, und des Narrenwerks vie. : 

ben iſt. — En * 17. Zum vierten follen nun gehen die Wer⸗ 
12. Das erſte ift, das Gefes GOttes, Te der Liebe gegen den Nächften mit 
welches foll alſo geprediget werden, daß man Sanftmuth, Geduld, Wohlthat, Lehre 

die Stunde dadurch offenbare und erkennen) Hulfe und Rath, geiftlich undleiblich,fry 

lerne, Nom. 3, 20. und 7,7. Wie wir das| umfonft, wie uns CHriſtus gethan har: 
in unfeen Schriften oft gegeiget haben. Aber! Joh. 13, 34. | 

diefe Propheten verftehen nichts rechts-das| 8. Zum fünften ift num das Teste, daß. 

von: Denn diß heift. das Gefes vecht geift-, man auch) das Geſetz und feine Werke trei— 
lich gepredigt, wie St. Paulus Rom. 7,14.| be, nicht für die Chriſten, fondern fuͤr die Ro⸗ 
und recht gebraucht. 1, Timoth. amı,8.| hen und Ungläubigen; denn fürdieChriften 
ſagt. muß mans treiben geiftlich, wie droben ge⸗ 

13. Das andere, wenn nun die Suͤnde ſagt iſt, die Suͤnde zu erkennnen. Aber für 
erkennet, und das Geſetz alſo geprediger ift,| die rohen Leute, für Er omnes muß mans 
damit die Gewiſſen erſchrecket und gedemuͤ⸗ auch leiblich und groͤblich treiben, Daßfiefeine 
ehiget werden vor Gttes Zorn, fol man| Werke thun und laffen,und alſo mit Gezwang 
darnach das troͤſtliche Wort des Evangelü) unter dem Schwerdt und Geſetz aͤuſſerlich 
und Vergebung der Suͤnden predigen, die fromm feyn muͤſſen, wie man Die wilden 

Thies 
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Shiere mit Ketten und Kerker hält, daß Auf: | das fen die erfte Frucht, daran man dieſen 
ferlicher Friede unter den Menſchen bleibe:) "Baum erkenne. } 
dazu denn weltliche Obrigkeit verordnet ift,) 21. Auf Daß ‚aber der Bücher nicht zu 
die GOtt darin will geebret und gefürchtet viel werden, will ich ihm mit dieſem einigen 

haben. Nom. 13, 1. ı Petr. 2,03. 17. Be in = — und ae ich 
| | 7 von Bilden gefchries 
19. Daneben muß man aber zufeßen, daß | DK eh 
man die chriftliche Freyheit erhalte, und fol- —— das ee jeyn. a weil 

che Geſoe und Werke nicht auf der Chris| ao, ent hat aus eigenem Kampf fies 
ſten Getoiffen treibe, als müßten fie dadurch ventlich angefangen, tocllt er fich hernach 
Fromm feyn oder findigen. Und hieher ge, 9° hisen, und die Schande mit Feigen⸗ 
hoͤret nun die Frage, wie man Bilder bres ——— Bilderſtͤrmen. 
chen oder dulden, Speiſe Kleider, Stätte, |o., on as Bildfkirmen habe ich al 
Perſon und allerley aͤuſſerlich Ding halten| D — ich — jr ſoll? Welcher nicht diefer Ordnung | zort GN ttes aus dem 
nad) lehret, der machts freylich nicht recht. an ad ae A 
Aus dem fieheft du nun, daß D. Carlſtadt ch altofchongeicheheni ‚Sarls 

und eine eier, Das untefe Shen, Das ad vom Buberfürmen kun. Denn 
geringſte für Das befte, Das Teste für Das ers | yo fie aus den Herzen find, thun fie vor den 

fte fest; umd will doch gefehen ſeyn der al- Augen Eeinen Schaden. Aber D. Carls 
ELrhoͤchſte Geiſt, der den heiligen Geiſt mit | rade, dem nichts gelegen iſt an den Herzen, 
Federn undmit allem gefreſſen habe. hat das umgefehret, und fie aus den Augen 

20. Darum bitte ich einen jeglichen Ehris | geriffen, und im Herzenftehenlaffen. Denn 
ften, der ung in diefer Sachen zuſiehet, wie er predigt nicht Slauben, und Fann ihn auch 
wir hadern, wolle gedenken, daß wir nicht Inicht predigen; als ich nun erft leider fehe. 
von hohen Sachen, fondern von der allerge⸗ Welch ſtuͤrmen unter diefen zweyen das beſte 

ringſten handeln, und woiflen, daß der Teu- |fey, das laſſe ich jedermann richten. 
fel gerne wollte folche geringe Stücke hoh| 23. Denn wo die Herzen unterrichtet find, 
Aufmusen und der Leute Augen zu fich zie⸗ daß man allein durchden Glauben GOtt ge⸗ 
hen, auf daß fie die vechten vornehmften |falle, und durch Bilder ihm Fein Gefallen ges 
Stuͤcke aus der acht laſſen, und dieweil hier |fchieht, fondern ein verlorner Dierft und 
ber gaffen: daraus auch ein jeglicher mer: | Koft ift,fallen die Leute ſelbſt williglic) davon, 
ke, wie D. Carlſtadts Geiftein falfcher bös verachten fie undlaffen Feinemachen. Aber 
fer Geiſt ift, der ihm nicht. genuͤgen laͤſſet, wo man fülchen Unterricht nachlaffet, und als 
daß erdie hohen, rechten Stücke fo ſchweiget |lein mit der Fauſt daran faͤhret, da folget 
und liegen laͤſſet, und die geringſten fo auf» |nıchts, denn daß die darum laͤſtern, Die es 
blafet, als läge der Welt Seligkeit mehr |nicht verftehen, und die es thun, allein aus 
dran denn an Ehrifto felbft; fondern zwin⸗ Gezwang des Gefeges, als ein gut noͤthig 
get auch uns von folchen hohen noͤthigen Werk, und nicht mit freyem Gewiſſen thun, 
Stücken herunter zu den geringen, daß wir | fondern mennen GOtt mit dem Werk zu ge⸗ 
mit ihm die Zeit verlieren, und in Gefahr ge- | fallen. Welche Meynung ein rechter Abgott 
ben, die hohen Stücke zu vergeffen. Und! und falſch Vertrauen im Herzen iſt. Co 
Lutheri Schriften zo, Theil, N ge⸗ 
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gefchieht Durch folch Gefes treiben, daß fie chen, denn ich vor gethan habe. Und will 
äufferlich ‘Bilder abthun, und das Herz voll erjtlich von den Bildernredennach der Weis 

. Süßen dagegen fegen. . fe des Geſetzes Mofe, darnad) auf evange- 
"24. Das fage ich darum, daß man aber⸗ liſche Weiſe. Und fage zuerſt, daß nach 

mal febe, was vorein Geiſt indem Carlſtadt dem Geſetz Mofe Fein ander Bild verboten 
fiecke, der mir Schuld gibt, id) wolle "Bil |ift, denn GOttes Bild, das man anbeter. 
der fehigen wider GOttes Wort; und weiß Ein Crucifix aber oder fonft eines Heiligen 
doch, daß ich fie will aus allen Herzen gerifs 
fen, verachtet und vernichtet haben: ohne 
daß ich mir feine frevele Fauſt und Unge 
ſtuͤm nicht laſſe gefallen. Wenn der heilige 
Geiſt da wäre, der wuͤrde nicht fo wiſſentlich 

und unverfchamt lügen, fondern alfo fagen: 
Ja lieber Luther, es gefäller mir wohl, daß 
du Bilder im Herzen fo gar zu nichte mas 

Bild iftnicht verboten zubaben. Hui nun! 
ihr Bilderfturmer, Trotz, und beweiſet es 
andere. 2 seN 

25. Darauf führe ich das erfte Gebot, 
2Mof. 20, 3. Du follt keine ander Bötter 
baben vor mir. ach dielem Text folget 
alebalde, und zeiget und drücfer aus, was 
er andere Gotter heiffe, und fprichts Dis 

cheſt; damit will ich fie defto leichter auch |folle Fein Bild noch Gleichniß machen. 
vor den Augen zu nichte machen, und nehme |2 Mof. 20, 4. Das ift von denfelben Goͤt⸗ 
deinen Dienft an alsdazu förderlich. Nun 
foll ich wider GOttes Wort handeln und 
Bilder [hüsen, der ich fie allerding aus wen⸗ 
Dig und inwendig zunichte mache: und ich 
foll nicht fagen, Daßer wider GOttes Wort 
handelt, der fie nur auswendig zerfehmeiflet, 
und im Herzen ftehen Jaffet, und andere da⸗ 
neben aufrichtet, nemlich falſch Vertrauen 
und Ruhm des Werks. 

25. Weiter habe ich zugegeben und nicht 
gewehret, Daß man fie auch) Aufferlich ab- 
thue, fo ferne, daß ohne ſchwaͤrmen und 
ſtuͤrmen durch ordentliche Gewalt gefchehe. 
Bor der Welt heiſſet das ein Bubenſtuͤck, 
menn man den rechten Grund einer guten 
Sache verbirget, und arubelt dieweil ein 
Koch drein zu machen. Aber daß Earlftadt 
mein geiftlich und ordentlich Bild abthun 
bintenan fest, und vorgibt, daß ic) nichts 
denn ein Bılderbefchiemer fen, das muß ein 
heilig prophetiſch Stuck ſeyn; fo ich doch 
nichts denn feinem vottifchen, ſtuͤrmiſchen und 
ſchwaͤrmiſchen Geiſte widerſtehe. Weil denn 
der boͤſe Geiſt fo ſteif in ſeinem Sinnift, will 
ich nur zu Trotz und Leid nun weniger wei⸗ 

von nichts, denn von GOttes Chre. 

fern geredet 2c. Und wiervol unfere Geiſter 
auf dem XBörtlein, machen, bangen, und 
immer pochen: Machen, machen, ift einans 
ders, denn anbeten; fo müffen fie doch das 
laflen feyn, daß diE Gebot im Grund u 

Es 
muß freylich gemacht ſeyn, ſolls angebetet 
werden. Es gilt aber nicht, ein Wort her⸗ 
aus zwacken und darauf pochen: man muß E 
die Meynung des ganzen Texts, wie er an 
einander hanget, anfehen. Go fiehet man, 
daß es von GOttes Bildern, die nicht ano 
zubeten find, redet, und wird auch niemand 
anders draus beweifen. Darum auch her- 
nach folget im felben Sapitel v.23. Du ſollt 
dir Feine güldene noch filberne Götter 
machen, daß ſolch machen gewißlich auf 
die Goͤtter gedeutet wird. 

27. Denn diefer Spruch, du follt Keine 
Götter haben, ift ja der Hauptfpruch, das 
Maaß und das Ziel, darnach fich ziehen, 
lenfen und meffen füllen alle Worte die her: 
nach folgen; denn er zeiget an und druckt 
aus die Meynung diefes Gebots, nemlich, 
daß Feine andere Götter ſeyn follen. 

Dar 
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Darum muß das Wort, machen, Bilde, ſihr anbetet. Wie nun? bie, meyne ich, 
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dienen ꝛc. und mas mehr folget,, ja nicht | Deute er fid) felbft gnug, daß um anbetenzis 
& - weiter zu verftehenfenn, denn daß Eeine Goͤt⸗ 

ter und Abgofteren draus werde. Gleich⸗ 
wie das Wort, Ich bin dein GOTT, 
2Mof. 20,2. das Maaß und Ziel it, alles 
was vun Gottesdienſt gefaget mag werden. 
Und wäre naͤrriſch, daß ich darunter woll⸗ 
te ziehen, etwas dag Goͤtterey oder Gottes⸗ 
dienſt nicht angehet, als Hausbauen, pfluͤ⸗ 

thun iſt, ſo er darum verbeut Goͤtzen und 
Mahlſtein, daß fie nicht ſollen anbeten, oh⸗ 
ne Zweifel, Daß, wo fie nicht anbeten, wohl 
mochten aufrichten und machen, was wäre 
fonft vonnöthen folcher Zufag vom Anberen ? 
Darum muß das machen auch im erften 
Gebot auf das Anbeten aehen, und niche 
meiter. Alſo lautet auch 5 Moſ 4, 15. fag- 

gen“, Alſo Bann auch unter das Wort | der Spruc) vom Anbeten klaͤrlich, da er 
(du follt Feine Götter baben,) nichts an⸗ 
Ders gezogen werden, denn was Abgoͤtterey 
betrift. Wo aber Bilder oder Seulen ge 
macht merden ohn Abgoͤtterey, da ift folches 
‚machen nicht verboten; denn es bleibet der 
Hauptſpruch (du ſollſt Eeine Götter bar 
ben, )unverfehret. 

Bilder zu machen verbeut. 
30. Der haben wir auch Exempel im Al⸗ 

ten Teftament. Denn $ofua c. 24, 25 
richtete einen Wablftein auf zu Sichens 
unter einer Eiche zum Zeichen ıc. So 
doch droben 3 Mof. 26, 1. ſolche Steine 
aufurichten verboten waren, als bad), al6 

Die nicht verboten. Gloßiren fie aber aus 

‚28. Wollen fie das machen nicht alfo | die "Bilder. Aber weil es ein Stein des 
auf die Bilder GOttes laſſen gehen, wie | Zeugniffes, und nicht zum Anbeten war, thaͤt 
doch Der Teer zwinget, fo will ich auch fa» | er nicht wider das Gebot. Demnach au 
gen, daß anbeten nicht verboten fey, (weil) Samuelı Sam. 7, 12. richtete einen Stein 
man ja fü fleif auf den Buchftaben haftet.) auf, und bieß ihm Helfeſtein. Je das 
Denn im erſten Gebot ſtehet nichts vomans | war auch verboten, wie gefagt iſt; aber weil 
beten; fb mochte ich denn fagen: Machedu | Eein anbeten, fondern nur Sedachtniß da ge⸗ 
Feines, laß andere machen; aber anbeten iſt ſucht ward, that er Feine Suͤnde. % 

31. Aber über dag alles, Joſua 23, 20% 
andern Orten das machen mit anbeten, wel⸗ machten, die Kinder Ruben, God, Mas 
ches Doch hie nicht im Text ftehetz fo glofs |naffe, einen groffen Altar am Fordan, daß 
fire ich billig aus demfelben Text das ma» Lauch ganz Iſrael erſchrack, und ernſtliche 

chen auf dieGoͤtter, wie der Tert Elärlich ſagt. Boten dahin fandten, als wäre da wider 
Darum lefen wir auch Fein Srempel, daß | GOttes Gebot ein Altar aufgerichtetz wie 

-  fieum ‘Bilde oder Altar willen geftraft wor⸗ denn auch verboten war. Aber fiehe, wie 
den find, ohne welche fie anbeten; Daß auch ſie fich entfehuldigen. Der Altar blieb ſte⸗ 
Die eherne Schlange Mofe blieb, 4 Mof. | ben, da fie höreten, es gilte nicht anbetens 

21,8. Dis daß fie Syechia allein um des An | oder opfferns, fondern eines Gedaͤchtniſſes. 
betens willen abthaͤt. eKRön. 18.4. | Wäre es aber unrecht gervefen einen Altar 
29. Ueber das habe ich 3 Mof. 26, 1. ei, |zu machen, und GOttes Gebot fo.fteif auch 

nen gewaltigen Spruch: Ich bin euer |aufs machen zu verftehen wäre, follten fie 
Der, ihr ſollt euch Eeinen Bögen mar |den Altar zu Pulver haben verbrannt; fonft G 

Be noch Bilde, noch kein Mahl noch | hätten fie der Sünden nicht entflogen , mie 
tein aufrichten in eurem Lande, das |fie d Nun iſt e 
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ja ſo hart verboten, als Bilder machen. | das Werk hinein pumpen, meynen fiefeyen 
Ran man nun Altäre und fonderliche Steis nun groſſe Heiligen, werden fo ſtolz und 
ne machenundaufrichten, daß GOttes Ge⸗ frech, das über die maffe ift: und wenn 
‚bot dennoch bleibe, weil das anbeten nach⸗ mans bey dem Licht anfiehet, fo iſts ein Ge⸗ 
‚bleibet ; fo werden mir auch meine Bildfthr- ſetz Werk, ohne Geiſt und Glauben geſche⸗ 
mer ein Crucifix oder Marien Bild laſſen hen, und doch eine Hoffart im Herzen mas 

muͤſſen, ja auch ein Abgotts Bild, auch het, als ſeyn fie durch folh Werk vor 
nach dem allergeftrengften Geſetz Mofis, daß ðott etivas ſonderliches. Das heißt denn 
ichs trage oder anſehe; ſo ferne ichs nicht an eigentlich wiederum Werk und freyen Wil⸗ 
bere, fondern ein Sedächtniß babe. len gelehret. : 

32. Mich wundert aber diefer Juͤdiſchen 34. Wir lefen aber im Mofe, 2 Moſ. 18 
Heiligen, die ſo fteif am Geſetz Mofis han⸗ v. zo. faq. daß er zubor Fürften, Amtleute 
gen und toider die "Bilder toben, wie ſie mit und weltliche Obrigkeit eingefeßer, ebeer 
Gulden und Kleinodien thun, da Bilder auf⸗ das Geſetz gab, und an vielen Diten leh⸗ 
ſtehen? Denn ich höre, fie haben viel Guͤl⸗ ret: Man folle slle Sachen mit Recht, - 
den und Kleinodienz ſo müunzt man in Joa⸗ Zeugen und ordentlich verhören, urrhei⸗ 
chimsthal St. Foachim auf die Groſchen. len und ſtrafen. 

Es waͤre mein Rath, daß man den groſſen 35. Was ſollten ung fonft die Richter und 
Heiligen von den Stunden huͤlfe, und naͤh⸗ Oberherren im Lande? Diß Stuͤck uͤber⸗ 
me ihnen die guͤldene und ſilberne Groſchen huͤpft mein Carlſtadt allezeit gar fein, und 
und Becher. Denn ob fie wol den Bil:|was Moſes gebeut, deutet er erauf den un⸗ 
dern feind find, ift doch zu beforgen, fie ſeyn ordentlichen Poͤbel, und Iehret fie darein fal⸗ 
noch nicht fofern entgroͤbet noch in dieStu- len, ohne alle Ordnung, tie die Säue. 

dirung und Verwunderung und Befpren- Das ift und heißt denn billig ein rottifcher, 
gung Fommen, daß fie diefelben von fich fel-|aufrührifeher. Geiſt, der die Obrigkeit vers / 
ber weg Fönnten werfen. Auch ift vielleicht| achtet, undfähret ſelbſt frevelich zu, als waͤ⸗ 

die Menſchheit noch ſo ſchwach, daß auch die ren ſie Herren im Lande und uͤber das Ge⸗ 
lebendige Stimme vom Himmel nicht gnug ſetze Wo man das zulaͤſſet, daß der Poͤ⸗ 
ſey fondern gute ſtarke Geſellen die ſonſt nicht bel ohn Obrigkeit die Bilder ſtuͤrmet p 
Mn # hen hätten. muß man auch zulaffen, daß ein jeglicher zus 

Es hat auch noch einen Fehl mit die⸗ fahre und toͤdte die Ehebrecher, Moͤrder, 
em Bidfkiemen, daß fie ſelbſt ohn Ord⸗ Ungehorſamen ze. “Denn Gott diefelbigen 
nung drein fallen, und nicht mit ordentlicher! eben fo wol gebeut dem Volk Iſrael zu toͤd⸗ 
Gewalt fahren: wie denn ihre Propheten|ten, als die “Bilder abthun. Ey welch ein 
ſtehen, han und hegen den Poͤbel, und fü, fein Wefen und Regiment wiirde das wer⸗ 
gen; baue, haue, teiß, beiß, ſchmeiſſe, den. Darum hab ich wohl gefagt, Deck. 
brich, ſtich, ftoffe, tritt, toirf, fehlage den Carlſtadt iſt nicht ein mördifcher Prophet; et 
Gösen ins Maul, fieheft du ein Eruc ifi, hat aber einen aufruͤhriſchen, mördifchen , 
fo fpeye ihm ing Angefi cht ꝛc. Das heißt, rottiſchen Geiſt bey fich, der. wohl heraus” 
Carlſtadtiſch die Bilder abgethan, ja den fuͤhre, wenn er Raum hätte. 
Poͤbel toll und thöricht machen, und heim] 36. Derhalben leſen wir im Alten Te⸗ 
lich zum Aufruhr gewoͤhnen, wel denn in ſtament allewege, wo Bilder oder — 

abge⸗ 
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abgethan find, daß da nicht der Vöbel, fon-| 38. Das fen nad) der Strenge des Ger dern Dbrigkeit das Werk geführet hat.| fees Mofis gefagt von Bildern: nicht der 

- Gleich alio vergrub Jacob feines Geſin⸗ Meynung, daß ich die Bilder vertheidigen 
des Goͤtzen. ı Mof. 35, 4. So zerbrach 
Gideon den Altar Baal, da er von GOtt 
zum Fuͤrſten gefodert ward. Nicht. 6, 27. 
So zerbrach Jehu der Rönig (nicht der 
Poͤbel,) den Baal Ahab. a KRün. 10,26; faq. 
So that auch Ezechia mit der ebernen 
Schlange, 2 Kün. ı8, 4. Item, Joſia 
mit den Altaͤren zu Bethel. 2Koͤn. 23, 15. 
Daß man wohl fieher, wo GOtt etwas 
heißt die Gemeine thun, und das Volk nen⸗ 
net, daß ers nicht will vom Poͤbel ohne O⸗ 
brigkeit fondern durch die Obrigkeit mit dem 
Volk gethan haben, auf daß der Hund nicht 
lerne an den Riemen das Leder freffen, das 
ift, an den "Bildern ſich gemühne zu rotten, 
auch wider die Obrigkeit. Man darf den 
Teufel nicht über die Thüre mablen. 

37. Run wir aber unter unfern Fuͤrſten, 
Herren und Kayfer find, und Aufferlich ihrer 
Geſetz geleben müffen, an ftatt Moſes Ger 
fes, follen wir ftille feyn, und fie demuͤthig⸗ 
lich) erſuchen, folche Bilder abzuthun. ol: 
fie nicht wollen, haben wir dennoch das 
Wort GOttes dDiemeil, damit wir fie aus 
dem Herzen ftoffen, bis ſie auch mit der Fauft, 
durch die, fü es gebühret, weggethan wer⸗ 
den aufferlih. Uber wenn folches Diefe 

. Propheten hören, fo muß es papiftifch und 
den Furften geheuchelt beiffen. Daß fie 
aber den unordigen Poͤbel erwecken und rot 
tifch machen, das heißt nicht geheuchelt. 
Denn es ſoll nicht ehe ungeheuchelt heiſſen, 
wir lehren denn den Pöbel, er folle Fürs 
ften und Herren tod fehlagen. Aber ob ich 
papiſtiſch, und der Fürften Heuchler fey, 

- füllen mie Pabft und Fuͤrſten ſelbſt vedlicher 
Zeugen ſeyn, Denn diefer Lügengeift, der da 
redet, das er wohl weiß, daß es anders vor 

- aller Welt bekannt if, |von — Wort machen, als uns 

wolle, wie gnugſam geſagt; ſondern daß 
den moͤrdiſchen Geiſtern nicht zu ſtatten iſt, 
daß ſie Suͤnde und Gewiſſen machen, da 
keines iſt, und Seelen morden ohne Noth. 
Denn wiewol Bilderey ein aͤuſſerlich ge⸗ 
ringe Ding iſt; wenn man aber doch die 
Gewiſſen Dadurch, als durch GOttes Ges 
ſetz, will mit Suͤnden beladen, ſo wirds das 
allerhoͤchſte. Denn es verderbet den Glau⸗ 
ben, ſchaͤndet Chriſtus Blut, verdammt 
das Evangelium, und macht alles zunicht das 
uns Chriſtus erworben hat. Daß alfo die⸗ 
fer Carlſtadtiſcher Greuel nichts geringer 
if, Chriſtus Reich und gut Gewiſſen zu vers 
ftshren, denn das Pabſtthum gemefen ift 
mit feinem Speife und Ehe verbieten, und 
was mehr fonft ohne Sünde und frey war, 
Denn effen und trinken iſt auch ein gering 
aͤuſſerlich Ding; doch mordet es die Seele, 
wenn man mit Geſetzen die Gewiſſen drin⸗ 
nen verſtricket. 

39. Aus dieſem merke nun jedermann, 
welcher unter uns beyden am allerchriſtlich⸗ 
ſten lehret. Ich will die Gewiſſen und 
Seelen los und frey haben von Suͤnden, 
welches iſt ein recht geiſtlich evangeliſch Pre⸗ 
digtamt; ſo will ſie Carlſtadt mit Geſetzen 
fangen, und mit Suͤnden beladen ohn alle 
Urſach. Und thut daſſelbe dennoch nicht 
mit GOttes Geſetz; ſondern mit ſeinem ei⸗ 
genen Duͤnkel und Frevel, daß er nicht ale 
leine ferne vom Evangelio, fondern auch 
noch nicht ein Mofaifcher Lehrer iſt; und ruͤh⸗ 
met doch immer GOttes Wort, GOttes 
Wort: Gerade , als wäre es drum ſo 
bald GOttes Wort, daß man GOttes 
Wort fagen kann. Wie denn gemeinig- 
ich nichts hinder denen ift, die viel ne 
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bisher unſere pabftifhe Tyrannen auch mit ben , welche damit gnugthun, daß fie das 
wider mit Dem Wort GOttes fechten und gefahren find. 
ſtreiten. u | 

43. Sprichſt du aber: Ka, weil fie fie 
40. Auf evanaelifch aber von den Bil- 
Dern zu reden, fage ich und ſetze, daß nie⸗ 
mand ſchuldig iſt, auch GOttes Bilder mit hen bleiben, fo ärgern ſich dleichwol etliche 
der Fauſt zu ſtürmen; ſondern iſt alles frey daran, und laufen hin? Antwort, was 
amd thut nicht Suͤnde ob er fie nicht mit kann ich dazu? Der ich als ein Chriſte kei⸗ 
der Fauft zerbricht. Iſt aber fehuldig mit ne Gewalt habe auf Erden. Setze einen 
dem Wort GOttes, das ift, nicht mit dem Prediger bin, der die Leute abweile, oder 
Geſetze auf Carlſtadtiſch, ſondern mit dem ſchaffe, daß mit ordentlicher NBeife werde - 
Evangelio zerbrechen, alfo, daß er die Ger labgethan, nicht mit: ſchwaͤrmen und flüge 
wiſſen unterrichte und erleuchte, wie 8 Ab-mn. —— — — an 
goͤtterey ſey, Diefelbe anzubeten, oder ſich 44. Wolan, wir wollen an den rechten 
darauf zu verlafien, weil man allein auf Grund, und fasen, daß ung diefe Stindens 
Ehriftum fol Sich verlaffen. Darnach laſſe lehrer und Moſaiſche Vropheten follen unvers 
er fie aufferlich fahren, GOtt gebe, fie wer⸗ worren laffen mit Mofe, wir wollen Mos 

den zerbrochen, zerfallen oder bleiben fliehen, |fen weder ſehen noch hören. Wie gefäller 
das gilt ihm gleich viel und gehet ihn nichts euch dag lieben Nottengeifter? Und fagen 
an, gleich als wenn der Schlangen der Gift weiter, daß alle ſolche Moſaiſche Lehrer 
genommen iſt. das Evangelium verleugnen, Chriftum 
41. Das fase ih abermal, die Gewiſſen vertreiben, und das ganze Neue Teftament 
frey zu halten für: Frevelgeſetzen und erdich⸗ aufheben. ch rede jetzt als ein Chriſte und 
teten Suͤnden, und nicht darum, daß ich fuͤr die Chriſten. Denn Moſe iſt allein dem 
die Bilder vertheidigen wolle, oder die ur⸗ An Volk gegeben, und gebet uns 
theilen , fü fie zerbrechen, fonderlich die, die] Henden und Ehriften nichts. an. Wir har 
GOttes und anbetifche Bilder brechen. |ben unfer Evangelium und das Neue Te⸗ 
Denn die Gedenkbilder oder Zeugenbilder, Iftament : werden fie aus demſelben bemweifen 
wie die Erucifire und Heiligen ‘Bilder find, |daß Bilder abzuthun find, wollen wir ihnen 
iſt droben auch aus Moſe bewaͤhret, daß fie|gerne folgen. Wollen fie aber durch Mo⸗ 
wohl zu dulden find, aud) im Geſetze: und |fen aus uns Fuden machen, fo wollen wire 
nicht allein zu dulden, fondern, weil das Ge⸗ [nicht leiden. _ 
daͤchtniß und Zeugen dran währe, auh| 45. Wie duͤnkt euch? Was will hie wer⸗ 

nhoͤblich und ehrlich find, wie der Mahlſtein den? Das roill werden, daß man fehe, wie 
Joſua 24, 27. und Samuel ı Sam. 7, 12. |diefe Rottengeifter nichts in der Schrift vers 

42. Als, fo man die Bilder zur Eichen, Iftehen, weder Mofen noch Ehriftum, und 
im Grimmenthal zum Birnbaum, und wo nichts Deinnen fuchen noch finden, denn ihre. 
folch Gelaͤufte mehr zu den Bildern ift (wel⸗ eigene Traͤume. Und wir legen bie den 
ches denn rechte abgattifche Bilder find, und Grund aus St. Paulo.ı Tim. 1,9: Dem 
des Teufels Herberge,) zerbräche , zerſtoͤre, Gerechten (mie denn ein Chriſte ift,) ift Fein 
ift loͤblich und gut. Uber daß fie drum fün-|Befeiz gegeben. Und Petrus Apoſtg. 15. 
digen follten, Die fie nicht abbrechen, ift zu, v. 1o. Was verfücht ihr GOtt, den Juͤn⸗ 
viel gelehret und die Chriſten zu weit getrie⸗ Igern die Laſt aufsulegen, welche weder 

wir 
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Buch vom Sabbath eben fo kluͤglich hans wir noch unfere Väter haben mögen tra» 
delt, ald von den Bildern. Denn St, gen?! Sondern wir glauben durch Die 

| Gnade des HErrn JEſu Cchriſti ſelig Paulus Coloſſ. 2, 16. 17. ſpricht frey und 
zu werden, gleicher Weiſe wie auch ſie. helle: Laßt euch niemand Gewiſſen ma⸗ 
Mit dieſem Spruch (gleichwie Paulus mit chen über Speiſe und Trank, oder eines 
dem feinen) hebt auf St. Petrus den gan- |theils Tagen, nemlich den Seyertsgen, 
zen Mofen mit allen feinen Sefegen von den Neumonden oder Sabbather, welches 
Chriſten. iſt der Schatten von dem, das zukuͤnf⸗ 

46. Ja fprichft du, dag wäre wohl wahr tig war. Hier hebt St. Paulus den Sab⸗ 
von den Eeremonien und Judicialibus, das bath ja mit Namen auf, und heift ihn den 
ift, was von äufferlihem Gottesdienft und vergangenen: Schatten, weil der Coͤrper, 
Aufferlichem Negiment Moſes lehret; aber welcher EHriftus ſelbſt ift, Eommenift. 
der Decalogus, das ift, die zehn Gebote,| 49. tem, Sal. 4, 10. 11: Ihr baltee 
find ja nicht aufgehaben, darinnen nichts |Tage, Monden, Sefte und Jahrzeiten: 
von Seremonien und Judicialibus ftehet.Jich fürchte euer, daß ich nicht vielleicht 
Antworte ih: Sch weiß faft wohl, daß diß umſonſt an euch gearbeitet babe. Hie 

ein gemeiner alter Unterfeheid geben ift, aber heift er verlorne Arbeit, Tage und Fefte 
mit Unverftande; denn aus den zehn Ger halten, “unter welchen der Sabbath auch iſt. 
boten flieffen und hangen alle andere Gebote Auch hat folches zuvor Eſaias verfündiget, 
und der ganze Moſes. &f 66,23: Es wird ein Sabbath am an» 

47. Dem darum, daß er will GOTT dern und ein Neumonden am andern 
ſeyn allein, und Feine andere Götter haben ze. |feyn, das iſt, fäglich wirds Sabbath feyn 
hat er fo mancherley und viel Ceremonien im Treuen Teſtament, Eein Unterfcheid. dee 
oder Gottesdienſte geftellet, und alſo das ers | Zeit. a 2 / 
fie Gebot durch diefelbigen ausgeleget, und| so. Und Dank müffe haben der fromme 
wie e8 zu halten fey, gelehret. Item, da⸗ Paulus mit Eſaia, daß fie uns fo lange zur 
rum daß er Eltern gehorfam, Feinen Ehe⸗ vor von den Mottengeiftern erlöfet haben; 

bruch, Mord, Dieberey, falſch Zeugniß leis |wir müßten fonft des Sabbaths Tags fisen, 
den will, hat er die Judicialia oder vom auf |und das Haupt in die Hand faflen, und der 
ferlichen Regiment geben, damit folche Ger |himmlifehen Stimme warten, wie fie gau⸗ 

. bote verftanden und vollbracht worden. keln. Ja wenn Earlftadt weiter vom Sab⸗ 

| man fehe, wie Doct, Carlſtadt in feinem Wer fich befelyneiden I BENDER 

| 

4. Darum ift das nicht wahr, daß Feis|bathı wuͤrde fehreiben, müßte der Sonntag 
ne Ceremonien in den zehn Geboten ſind, noch weichen, und der Sabbath, das ift, 
oder Feine Judicialia, fie find undhangen al» der Sonnabend gefeyret werden: er wurde 
le drinnen und gehören hinein. Und dag uns wahrlich aller ding zu Juͤden machen, 
das GOtt anzeigete, hat er ſelbſt zwo Ceres | daß wir uns auch befchneiden müßten ıc 
monien mit ausgedruckten Worten hinein] sr Denn das iſt wahr, und Fann Nies 
gefest, nemlich die Bilder und den Sab-|mand twehren, wer ein Geſetz Moſts, als 
bath, und will beweiſen, daß diefe zmwen| Mofes Geſetz hält, vder zu halten noͤthig 
Stuͤcke feyn Eesemonien, auch quf ihre Wei⸗ macht, der muß fie alle halten, als noͤthig, 
fe aufgehabenim Neuen Teftament. Daß] wie &t. Paulus Gal.5,3. — ID. BIS 
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Herzen an EHriftus und feines Unglaubens dig das ganze Geſetz zu halten. Alfo 

auch, wer Bilder bricht, oder Sabbath fey⸗ ſtatt fißet. Als follte er fagen: die Juͤden 
vet, (das ift, wer fie nöthig zu halten lehret,) |fcheuen die aufferlichen Goͤtzen inder Welt, 
der muß fid) auch befehneidenlaffen, undden | und find im Herzen vor GOtt voll Gögen, 
ganzen Mofenhalten: welches auch wahrlich | wie er auch Rom. 2,22. von ihnen fagt, dir : 

(wo man diefen Geiſtern Naumlieffe,) mit | grenele vor Bögen, und nimmft GOtt 
der Zeit fie gedrungen würden zu thun, zu ſeine Ehre. Mit welchen Worten er das 

lehren und zu halten. Aber nunthunfie von) erfte Gebot fein ausleget, das da ſpricht: 
Gottes Gnaden eben, wie St. Paulus) Dor mie ſollt du Eeine andre Götter bas 
Sal. 6,12.fagt: Die euch befibneiden wol⸗ ben eMof.2o,2. Als follt er fagen: Goͤ⸗ 
len, balten felbft das Geſetz nicht, fon» 
dern fichen nur einen Rubm an eurem] aber. vor mir, das ift, im Herzen, daß du 
Leibe, Alfo die Bildftürmer halten ſelbſt fie anbeteft oder traueft auffte, das foll nicht 
das Gefe nicht. Denn, ohne daß fie die anz | feyn. es | — 

54 Weil nun St: Paulus an die Co⸗ 
Das ftürmen ohne Geiſt, gleich alsein Werk, rinther ale diefe drey Stücke frey fpricht, 

tzen vor dir oder vor der Welt find nichts, - 

I damit fie CHriſtum, des Geſetzes Erfüllung, und für nichts haben will, nemlich die Goͤ⸗ 
verlieren, und fuchen nurdaßfieeinen Ruhm tzen, das Goͤtzenhaus und Goͤtzenſpeiſe wer 
an ung erjagen, als hätten fie was feines|che doc) alle drey im erften Gebot, und die 

| draus folgen, hoc) verboten find, iſt freylich 
52. Das aber die Bilderey im erften Ge |Elar und gewaltig gnug bemeifet, daß Bils 

bot auch eine zeitliche Ceremonie ſey, ſchlieſ⸗ deren im erften Gebot eine zeitliche Ceremo⸗ 
fet St. Vaulus, und fpricht unter andern|nie ift, im Neuen Teftament aufgehaben. 

und meifterliches gelehret. 

Worten ı Cor. 8,4. alfo: Wir wiſſen, Denn fü ich mag mit gutem Gewiſſen Goͤ⸗ 
da ein Böse nichts ift in der Welt |Benopffer eflen und trinken, und im Goͤtzen⸗ 
Gleichwie er von der Beichneidung ı Cor. haus fisen und leben, wie St. Paulus leh⸗ 

\ 

7,10. fagt: Die Befchneidung ift nichts, |ret, Cor. 8,7.8. fo mag ich auch den Goͤ⸗ — 
das iſt, fie iſt frey und bindet Feine Gewiſ⸗ tzen dulden und ſeyn laſſen, als der nichts 
fen, wie er felbft am felben Ort durchaus von gilt noch hindert meinen Gewiſſen und in | 
der Freyheit vedet. Trotz aber fey beyde glauben. ee 

St. Paulus und allen Engeln, daß fiedas| ss. Das hat nicht St. Paulus allein ge 
nichts oder frey heiffen, was GOtt fo fixen. lehret, fondern auch im Alten Teftament har 
ge gebeut als die Schwaͤrmer vorgeben. |da8 der Propher Clifäus = Kün. 5, 18.19. mit 
Denn Gottes Gebot foll man nicht achten | einem treflichen Exempel bewieſen, der auch 
für unnüg oder für nichts, wie Mofe im s|unfer Mofe und wider Mofe (wie unfere 
Buch fagt, fondern e8 gilt Das Leben. Rottengeiſter den Mofen verftehen wollen,) 
53. Er fpricht ſonderlich, in der Wele|dem Fürsten aus Syrien Naeman erlaubt, 
fey der Goͤtze nichts, ı Cor. 8,4. das iſt, daß er möchte im Tempel Nimmon, des 
aufferlih. Denn die Gögen dor GOTT |Abgotts zu Syrien, den rechten GOtt ans 
find Fein Scherz, als da find die Gögen im! beten 2 Kön.s,13.19. Wenn nun das ers 
Herzen, falfhe Gerechtigkeit, Ruhm vn] 
Werken , Unglauben, und was mehr im 

fte Gebot Carlſtadtiſcher Strenge nach, zu - | 
halten ware, fo follte weder der Naeman | 

folches 



- in ein Goͤtzenhaus zu gehen und vor einem 

den fo hart verbeut, fie folen auch zu feinem 

de feinen Goͤtzen follten dulden mögen. 

er habe die Muͤnze von den Pharifäern 

. get, weß das Bilde wäre, und bieß es 
\ 

geſtraft laſſen, fonderlich weil es eines Hey: 

2 ⸗ 
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ſolches gethan, noch der Prophet ſolches zu- mit dem Groſchen geſchaffen und gemacht 
gelaſſen haben; denn es iſt je hart verboten, haben in des Fiſches Maul. Ich achte 

auch, daß das Gold der dreyen Koͤnige, 
EHrifto geopffert,, Matth. 2,11 ſey mit Bils 
den gemuͤnzt gervefen, nach aller Rande Sit 
fen. Eben jo auch die weyhundert Pfen⸗ 
nige, Joh 6,7. da die Juͤnger Brod dafür 
wollten Faufen, ja auch aller Vaͤter und Heis 
ligen Geld, da fie mit gehandelt haben. 

57. Nun begehren wir doch nicht mehr, 
denn Daß man uns ein Erucifir oder ein Hei⸗ 
ligen Bild laſſe zum Anſehen, zum Zeugniß, 
zum Gedaͤcht iß, zum Zeichen, wie deſſelbi⸗ 
gen Kayfers Bilde war; ‚folite es uns nicht 
ſo viel ohne Suͤnde feyn, ein Crucifix oder 
Marien Bid zu Haben, als es den Juͤden 
und CHriſto feloft war, des Heyden und 
todten Kanfers, des Teufels Glieds, Bils 
de zu haben? Ja der Kaͤhſer hatte fein Bil 
de zu feinen Ehren aufgemuͤnzt. Wir file - 
chen aber Feine Ehre darinnen zu haben noch 
zu thun, und follen doch fo hoch verdammt 
ſeyn, da EHriftus über einem ſolchen 
— und ſchaͤndlichen Bilde unverdammt 

eibet. | 
58. Möchteft du hie fprechen: Du wirft _ 
ja nicht fagen, daß das erfte Gebot aufges 
haben fey, man muß ja einen GOtt haben? 
tem, man muß ja nicht Ehebrechen, mor⸗ 
den, ftehlen? ꝛc. Antwort, ich habe von 
Moſe Gefes geredt, als Mofe Gelege. 
Denn einen GOtt haben iſt nicht Moſe 
Geſetz allein, ſondern auch ein natürliches 
fege, wie St Paulus Rüm. ı,20, ſpricht: 
daß die Heyden willen von der Bott, 
beit, daß ein GOtt ey. Das be 
weiſet auch Die That, daß fie Götter haben - 
aufgervorfen und Gösendienfte angerichtet: 

rum einen ſolchen Zinsgrofchen aus des Fi | weſches unmöglich geweſen waͤre, wo fie 
ſches Maul nehmen, und gehen zum Schoß | nichts von GOtt wuften oder gedächtenz - 
für ſich, Daſelbſt aber hat er auch muͤſſen fondern GOtt hats ihnen offenbaret durch 
daſſelbe Bild felbft auf den Grofchen, und die Werke ꝛc. Roͤm. 1,9 Daß nun die 

Sutheri Schriften zo, Theil, O He 

Goͤtzen anbeten, wenn er gleich den vechten 
Gott anbetet. Sintemal GOtt den Juͤ⸗ 

eigenen Dienſt und Anbeten keinen Altar, 
Feine Bilder, keine Staͤtte zurichten ohne ſei⸗ 
nen Befehl: viel haͤrter verbeut er, daß man 
ihn vor andern Goͤtzen diene und anbete. 
Daraus man abermal fiehet, daß auch im 
Alten Teſtament die rechten Abgötter nicht 
fchaden, wenn man gleich vor ihnen auffer- 
lid) anbetet, wenn nur der rechte GOtt mit 
dem Herzen angebetet wird: und unfere 
Schwärmer wollen ung‘ freye Chriſten fo 
hast binden und fangen, daß wir ohne Suͤn⸗ 

56. Wollen aber ung Die Bilderſtuͤrmer 
ja Feine Gnade beweiſen fo Bitten wir Doch, 
daß fieunferm HErrn IEſu EHrifte woll⸗ 
“ten gnädig feyn, und ihn nicht fo anfpeyen 
und fagen, wie fie uns thun: Pfui Dich an, 
du Goͤtzenknecht. “Denn die drey Evange⸗ 
liſten, Matthaͤus, Marcus, Lucas ſchreiben, 

genommen, da des Raͤyſers Bilde auf 
ſtund, die man zu Schoß gab, und fra⸗ 

dem Raͤyſer geben, Matth. a2, 19. 20.21, 
Mare, ı2, 15, 16. 17. Luc. 20, 22.23.24. 28. 
Waͤren nun allerley Bilder verboten, ſoll⸗ 
ten ihm die Juͤden haben Feines überreicht, 
noch Feines gebracht haben, viel weniger 
ſollts CHriſtus haben angegriffen und un 

den Bild war. Alſo auch muͤßte er geſuͤn⸗ 
digt haben, da er Matth. 17,27. hieß Pe⸗ 



Geſetz Du ſollt nicht morden, ehebrechen, 
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Hayden des rechten GOttes gefehlet haben ſetzet, weil es natürlich Sefes nicht hat, frey, 
und Goͤtzen an ſtatt GOttes angebetet, was ledig und abe, und iſt allein dem Juͤdiſchen 
it das Wunder? Fe bieten doch Die Orden] Volk infonderheit gegeben. Nicht anders, 

auch, und beteten Goͤtzen an GOttes jtattals wenn ein Kaͤhſer oder König in feinem = 
an, ob- fie wol Mofis Gefes hatten; und Lande fonderliche Sefegeund Drdnung macht, 
fehlen noch jeßt des HErrn EHrifti, die mie der Sachfenfpiegel in Sachſen, und doch 
doc) ChHriſtus Evangelium haben. gleichwohl die gemeinen natuͤrlichen Geſetze 

59. Alfo ift auch das nichtallein Moſis durch alle Lande gehen und bleiben, als El 
tern ehren, nicht morden, nicht ehebrechen, 

ftehlen sc. Gondern aud) das natürliche GOtt ‚dienen 2c. Darum laffe man Moe 
Geſetʒe in jedermanns Herze gefchrieben,|der Juͤden Sachſenſpiegel feyn, und ung 
wie St. Paulus Rom.z,ı. lehret. Auch) Heyden unverworren damit. Gleichwie 
CHriſtus Matth.7,12. felbft: faſſet alle Bro-| Frankreich den Sachfenfpiegel nicht achtet, 
pheten und Gefege in diß natürliche Geſetze: und doch in dem naturliche Geſetze wohl mit 
Was ihr wollet, daß euch die Leute ihm ſtimmet ꝛc. | 
thun follen, das tbut ihr auch ibnen;) 61. Warum lehret und hält man denn 

denn des ift das Befeze und die Pro⸗ die zehn Gebot? Antwort. Darum daß 
pbeten, Alſo thut auch St. Paulus Roͤm. die natürlichen Gefege nirgend fo fein und 
13, 9.da er. alle Gebote Mofis in die Liebe faſ⸗ ordentlich find verfaffer, alsim Mofe, Drum 
fet, welche auch natürlich das ratur Gefe-|nimmt man billig das Exempel von Mofe, 
tze lehret: Liebe deinen Naͤchſten als dich] Und ic, wollt, daß man auch etliche mehr - 

| —* Sonſt wo es nicht natuͤrlich im Her⸗ 
zen geſchrieben ſtuͤnde, mußte man lang Ge⸗das Geſeh vom Sheidebrief, und Halljahr, 
feß lehren und predigen, ehe ſichs das Ge-Jund vom Freyjahr, von den Zehenden, und 
wiſſen annähme: es muß es auch bey fichidergleichen, Durch welche Geſetze Die Welt 
ſelbſt alſo finden und fühlen, es würde ſonſt wuͤrde baß regiret, denn jest mit den Zins 
niemand Fein Gewiſſen machen. Wiewol ſſen, verkaufen undfteyen, Gleich ale wenn ° 
der Teufel die Herzen fo verblendet und besjein Land von des anderen Landen Geſetzen 
figet, Daß fie folche Geſetze nicht allegeit fuͤh 
len. Darum muß man fie fehreiben und) Griechen die oölfQ Tafeln nahmen. - 
predigen, bis GOtt mitwirke, und fie ers] -62. Daß man aber den Sabbath, oder 
leuchte, dab fie es im Herzen fühlen, wie es Sonntag auch feyret, iſt nicht vomoͤthen, 
im Wort lautet. | noch um Mofes Gebote willen; ſondern daß 

60. Wo nun Moſis Geſetz und Natur⸗ die Natur auch gibt und lehret, man muͤſſe 
Geſetz ein a find, da bleibet das Geſetze ja zumeilen einen Tagruben, daß Menfchen 
und wird nicht aufgehaben Aufferlich, ohne und Vieh fich erquicken: welche natuͤrliche 
durch den Glauben geiſtlich: welches iſt Urſach auch Moſe in ſeinem Sabbath ſetzet, 

in weltlichen Sachen aus Moſe naͤhme, als 

Exempel nimmt; wie die Roͤmer von den 

nichts anders denn das Geſetze erfüllen, Roͤm. damit er den Sabbath, wie auch CHriſtus 
3,28. Davon jegt nicht zu reden, und an-|Matth. 12, r. faq und Mare. 3,2. faq. thut, 
derswo gnug geredet ft. Darum iſt Bik|unter den "Menfthen feßet, Denn wo er 
derey und Sabbarh, und alles mas Moſes alleine um der Ruhe willen foll gehalten mers 
mehr und über das natürliche Geſetze hat ge⸗ den, iſts Elav, daß wer der Ruhe ur — — 

ar 
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Darf, mag den Sabbath bresben, und auf; Bande mahlen um Gedaͤchtniß undbeflern einen andern Tag dafür ruhen, wie die Na⸗ De ſtandes willen. Sintemal fie an den 

tur gibt: auch iſt er darum zu halten, daß] Wänden ja fo wenig fchaden als in den Bir 
man predige und GOttes Wort höre, 

63. Ueber das, fo find in Moſe noch viel 

beffere Stücke, nemlich, die Prophezeyun⸗ 

gen, und Derheiffungen von EHriftus Zu⸗ 

kunft, wie St. Paulus Rom. 3, 2i. fagt. 

tem, es find drinnen die Schöpffung der 

Melt, wo die Ehe herfomme, und vieltheu 
ver Srempeldes Ölaubens, der Liebe und al 
ler Tugend. Wiederum, Exrempel Des 

Unglaubens und Untugend, daraus man 

Gottes Gnade und Zora lernet erkennen: 

welche alle find geichrieben nicht um der Fu- 

den willen allein, fondern aller Heyden. 
Denn auch viel Dinge von Unglaubigen 
und Heyden drinnen ftehet, daß alſo ſolche 

Stücke alle zum Exempel und Lehre dienen 
alier Welt. Aber das Geſetz Moſis gehet 

allein die Juͤden an, ohne wo fid) die Hey⸗ 
den williglich haben drein geben und ange: 
nommen, welche man Juͤdengenoſſen heift. 
So fprüht St. Paulus Aom.9,4. Den 
Tjüden fey das Geſetze geben, das Teftas 

ment, die Derbeiffungen; und Pfalm 147. 
v.16: Er verkündiger feine Rechte Ja⸗ 

cob, und feine Geſetze Iſrael. So thut 
er keinem Volk noch verkuͤndiget ihnen 

ſeine Rechte, ꝛc. — 
64. Auch habe ich die Bilderſtuͤrmer ſelbſt 

- fehen und hörenlefen, aus meiner verdeutfch- 
ten Bibel. So weiß ich. auch, daß fie Die, 
felbigen haben, Iefen draus, wie man wol 

ſuͤhret an den Worten die fie führen. Yun 
ſind gar viel Bilder in denfelbigen Büchern, 
beyde GOttes, der Engel, Menfchen und 
Shiere, fonderlich in der Offenbaruna Jo⸗ 
hannis und in Mofe und Joſua. Gobitten 
wir fie sum gar freundlich, fie wollten ung 

doch auch goͤnnen zu thun dag fie felber hun, 
daß wir auch folche Bilder mögen an die 

cheen. Es iſt beffer, man mahle an die 
Wand wie GOtt die Welt ſchuf wie Noah 
die Arca bauet und was mehr guter Hiſfo⸗ 
rien find, denn daß man ſonſt irgend weltſich 
unverſchaͤmt Ding mahlet: ja wollte GOtt, 
ich koͤnnte die Herren und die Reichen dahin 
bereden, Daß fie die ganze Bibel inwenvig 
und auswendig an den Häufern vor jeders 
manns Yugen mahlen lieffen, das wäre ein 
Chriſtlich Werk. 
65. So weiß ich auch gewiß, daß GOtt 

will haben, man ſolle ſein Werk hoͤren und 
leſen, ſonderlich das Leiden CHriſti. Got 
ichs aber hoͤren oder gedenken, fo iſt mirs 
unmoͤglich, daß ich nicht in meinem Herzen 
ſollte Bilder davon machen. Denn ich wolle 
oder wolle nicht, wenn ich CHriſtum höre, 
ſo entwirft fich inmeinem Herzen ein Mans⸗ 
bild, das am Creuze hänget; gleich als ſich 
mein Anthitz natürlich entwirft ins Waſſer, 
wenn ich drein fehe: Iſts nunnicht Sünde, 
jondern gut, daß ih EHriftus Bilde im 
Herzen habe; warum follts Sünde feyn, 
wenn ichs in Augen babe? Sintemal dag 
Herz mehr gilt denn die Augen, und weni⸗ 
ger fol mit Sünden beflecft feyn denn die. 
Augen, als das da ift der rechte Sig und 
Wohnung GHDOttes. 

66. Aber ich muß aufhören, ich ſollte an⸗ 
‚ders wol den Bilderfturmern hiemit Urſach 
geben, daß fie die Biel nimmer laͤſen oder 
verbränten, darnach auch ihnen felbft das 
Herze aus dem Leibe viffen, weil fieden Bis - 
dern fo feind find. Sc habs nur darum 
angezeiget, Daß man fehe was Vernunft 
thut, wenn fie will in GOttes Worten und 
Merken Elug feyn und Meifter werden, und 
was der Ruhm hinter fich habe, das D. 
en hoch ruhmer, er babe GOttes 

2 Mi 
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Wort, und um GOttes Worts willen muͤſſe gelii, wes nicht wuͤ es flehet, meine Brüder 
er viel leiden. Sa Der Teufel muß auch wiſſens wohl, daß die Brut muß das Hembd 
viel leiden ums Wort GOttes willen: nicht nackend uszihen, ſoll fie by dem Bruͤtgam 

daß ers recht halte; ſondern daß ers verkeh⸗ ſchloffen. Alſo muß man die Bilder alle 
vet, und feine Bosh it und Luͤgen darnit abbrechen, daß wir der Creaturen los und 
ſtaͤrket wie Doctor Carlſtadt aus deffelben|rein werden. Hæc ille. Sr Ä 
Anfechtung auch thut. 70. Was folle ih thun? ch mar, 

- 67. Und menn ich Zeit hätte, möcht ich \unter Carlftadts Schüler kommen, ich ler⸗ 
meine Luſt wohl buͤſſen an dem Satan und nete dazumal das Bilder zerbrechen hieß der 
vor aller Welt, die Sprüche fo er aus der ‘Braut das Hemd nacket ausziehen, und 
Schrift in Carlſtadts Büchlein führet, und ſoll im Evangelio ftehen. Solche Worte, 
damit alfenzet, wieder in feinen, Hals ftoflen, und vom Evangelio unter die Bank ſtoſſen, 

daß er fich ſchaͤmen müfte. Denn ich habe |hatte er von feinem Meifter gehoͤret, daß mir 
ihn da fein ergriffen, daß ich GOttes Wun⸗ |vielleicht Carlſtadt ſchuld hat geben, ich ſte⸗ 
der ſehe, wie er den Teufel kann im Nar⸗ſcke das Evangelium unter die Bank, und 
venfeil führen. Aber ich habe anders zu er fey der Mann, der es hervorziehe. Sol 

thun; und wer durch diefen Grund nicht|che eitele Ehre bringt den Mann inalles Un⸗ 

lium unter die Bankgeftoffen: Mein, nein, 

will unterrichtet feyn, der fahre hin und ftürz | glück, und hat ihn aus dem Licht geftoffen 
me fein Lebenlang ich bin entfchuldigt. in folche Finfternif, daß er -Iegt folchen 
68. Am Ende muß ich von dieſer Sachen Grund Bilder zu ffürmen, Daß die Braut - 
ein Exempel fagen, ob D. Carlſtadt ſich ein|das Hembde ausziehe: gerade, als wären 
wenig erkennen und ſchaͤmen wollte, daß er |fie Damit der Ereaturen los im Herzen, daß 
feine Fünger fo fein Iehret. Da ich zu Drs ſie mit Toben die "Bilder brechen. Wie 
jamuͤnde war, und von den Bildern mit |aber, wenn Braut und Braufigam ſo zuch⸗ 
den guten Leutlein handelte, und ich alle |tig waren, und behielten Hembde und Rock ' 

Sprüche aus Mofe, ſo vorbrad)t wurden, Jan? Es ſollt fie freylich nicht Faft hindern? 
zeigete aus dem Text, Daß er von Gögens wenn fie fonft Luft zufammenhätten. 
bildern redete, die man anbetet, trat einer) 71. Aber fo gehets, wenn man den uns 
hervor, der vor allen der Elüigefte ſeyn woll⸗ ordigen Poͤhel in das Spiel bringt, Daß fie 
te,.und fprach zu mir: hoͤreſt du es: ich! für groffer Fülle des Geiftes auch bürgerlis 
mag dich wohl du heiffen, bift du ein Chris | che, Zucht und Sitten. vergeffen, und nie- 
fie? Ich fprach heiffe mich nur wie du willt, mand mehr fürchten noch. ehren ohne fich 
er hätte mich mohl lieber auch gefchlagen, ſo ſelbſt alleine, da hat D. Carlſtadt Luft zu. 
voll Carlſtadts Geifteswarer, daß ibm die) Das find alles feine Vorlaͤufte zur Notten 
andern fchlecht nicht fchtweigen fonnten. Und ) 
fuhr weiter undfprach: Wenn dudenn Mo⸗ Obrigkeit fürchte. Das fey gnug von den 
fe nicht folgen willt, fo mußt Du dennoch das Bildern geſagt, und meyne, es fen ſtark 
Evangelium leiden; du haft das Evange⸗ anug bewiefen, wie D. Carlſtadt Mofen gar 

| nicht verftehe, und feine Träume unter 
es muß bervor, nicht unter der Bank bleiben. GOttes Wort verkaufe, und ordentliche 

69. Sch fprach, was fagt denn dag Ev⸗ Obrigkeit geringer achte denn den unordigen 
angelium, er fprach; JEſus feir em Evan, Poͤbel. Ob das zu Gehorſam oder Auf 

ruhr | 

und Aufruhr, daß man weder Gewalt noch 

— , 
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ruhr foͤrderlich ſey, gebe ich einem jeglichen vor baß erfahren, ehe er ihn alſo mit einem 
feibſt zu erfennen Schmachbuͤchlein in die Welt ausfchrenete, 
De | Auch I N —— a 

Huf die Klage ©. Earlftadts, daß er wenns gleich wahr waͤre, daß er vom C. F. 
Ha dem Kante zu en ift. verjagt none, ſich Dermaffen mit Laͤſterſchrift 

» ie > zu raͤchen. Man follte zuvor demuͤthiglich 
72. Yyiöher haben wir gefehen, was D. die Urfache gefragt und das Recht vorgewen⸗ 

Carlſtadt vor ein GOttes Wort det Haben, und darnach ftill geſchwiegen und 
bat, um welches er fich ſelbſt erhebft und gelitten. Es waͤre mir zu viel, der ich eitel 
zum heiligen Märtyrer machet. Nun wol⸗ Fleiſch feyn ſoll, und leider aud) bin. ber 
len wir fehen das GOttes Werk, darum er der hohe Geiſt Carlſtadts kann nicht unrecht 
fo groſſe Verfolgung leidet und ruͤhmet. thun noch irren, er iſt das Recht ſelbſt. 
Wiewol ich lieber wollte, er hätte geſchwie⸗ 74. Mit meinem G. jungen Herrn Her⸗ 
gen, und mir folche Noth, feine Unluſt zu zog Johann Friedrichen hab ic) davon ges 
rühren, nicht aufoedrungen. Aber weil er redet, (das befenne ich,) und D. Carlſtadts 
die Furften zu Sachſen alfn antaftet, daß er Frevel und Durft angeseiget. ber weil 
auch den Reim, den fie auf dem Ermel mit ſich der Geiſt ſo hell und weis brenner, will 
allen Ehren führen, nicht kann unverſchim⸗ ich hie erzählen die Liefachen, der aud) etliche 
pfiret laffen, fo genau fucht der bittere Groll heutiges Tages die Fuͤrſten zu Sachfen nicht 
im Herzen Urfach Leute zu fehanden, muß|merken, warum mir lieb fey, daß D. Earl 
ich, fo viel ih davon weiß, M. &. Herrn ſtadt aus dem Lande ift, und fü viel ich mit 
Ehre verantworten. Denn die Fürften zuibitten vermag, nicht wieder hinein fol, und 
Sachſen habens freylich beffer um D. Carl⸗ noch heraus mußte, wo er drinnen mare 
ſtadt verdienet, denn daß er folchen Dank (er werde denn ein ander Andres, des ihm 
ſollte hinter ſich laſſen, wie er wohl weiß? GOtt helfe.) Ich will, ob GOtt will, kei⸗ 
Nun wolan, laß gehen, eswirdfich finden. nem Fuͤrſten heucheln ; aber vielmeniger leis 

73. Erſtlich mag ich das wohl fagen, bab|den, daß man Motten und Unaeyorfam im 
ich bey dem Ehurfürften zu Sachſen nichts! Poͤbel, zu Verachtung weltlicher Obrigkeit, 

habe von Earkftadt gehandelt, ja ich Babe foll zurichten. : 
‚mein Lebenlang mit demfelben Fuͤrſten nie| 75. Und ift aufs erfte meine unterthanige 
Fein Wort geredet, noch hören reden, dazu Vermahnung und Bitte an alle Fuͤrſten, 
auch fein Angeficht nie aefehen, Denn einmal! Herren und Oberkeit, wie ich zuvor auch has 
zu Worms vor dem Kanfer, da ich zum an- |be wider den Alſtaͤtiſchn Geift gefchrieben, fie 
dernmal verhöret ward. Wohl iſts wahr, wollten mit Ernſt drob halten, daß man den 
daß ich duch M. Spalatinum oft gefehrie-| Predigern, die nicht mit der Stille Iehren, 
ben habe, und anhielte, fonderlich daß man ſondern den Pobel an fich ziehen, und hinder 
den Alftätifchen Geiſt follte wehren. Aber Ruͤcken der Dberkeit mit eigener Fauftund 
ich richtete nichts aus, alfo, daß michs auch Frevel Bilder ſtuͤrmen oder Kirchen brechen, 

hoch verdroß auf den Ehurfürften, bis daß das Land friſch verbiete, oder alfo mit ihnen 
derſelbe Geiſt von ihm felbft fiohe uͤnvertrie⸗ Umgehe, Daß fie es laſſen muffen. Nicht 

ben. Derohalben hätte Carlſtadt ſolchen will ich Damit dem Wort GOttes gerehret 
Fuͤrſten billig verfchonet, und die Sache zus haben A den freveln Re 

3 un 
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und rottifchen Geiftern ein Maß — die durch GOttes Urtheil vor Gortlor 

ihres Muthwillens flecfen, welches der welt⸗ fen übergeben waren zum Tode, wie der Tert 
-  Hichen Oberkeit gebuhret zu thun. Allermeiſt Elarlicy gibt: Denn er nahm aus die Edo⸗ 

aber Doctor Earlftade mit feiner Rotten, als miten, Doabiten, Ammoniten, die doc) auch 
der verftockt, ſich ſchlecht nicht will laſſen wei⸗ Gottloſe waren. Daß alſo diß Wert GOt⸗ 

ſen, und ſeine Rotterey noch rechtfertiget und tes geſchah durch eine ordentliche Obrigkeit 

vertheidiget Dazu. | des Volks, und über Die, fo nicht Menfehen, 
76. Und diß ift mein Grund und Urfache. ſondern GOtt ſelbſt öffentlich) verurtheilet, 

Wir haben droben gehöret, wie D. Carl-|und zu toͤdten befohlen hat. | 
ſtadt und dergleichen Biſdſtuͤrmer Mofis Ge) 78. Aber unfere Mordgeifter weil fie 
bot nicht auf die ordentliche Obrigkeit, wie) Moſis Gebot auf den Poͤbel ziehen, dazunicht 
ſichs gebühret, fondern auf den unordigen GOttes Urtheil über die GOttloſen haben, 

RPoͤbel deuten. Das ift Fein vechter guter) fondern felbft urtheilen, daß fie gottlos ſeyn 
Geiſt geroißlih. Denn, wie ich geſagt ha⸗ und des Todes werth, fo Bitder haben, wer⸗ 
“be, wo der Poͤbel Gewalt und Hecht haben den fie gedrungen durch folche Gebote zu Auf⸗ 
ſoll ein Gebot GOttes alfo zu vollziehen, ſo ruhr, zu morden und tödten, als zum Bert, 
muß mandarnad) Kaum geben und zulaffen |daß ihnen GOtt geboten habe. Nehmet 

daß fie alle Gebote volljiehen; fo müffen fie |ein Exempel vom Alſtaͤtiſchen Geiſt, der ſchon 
denn die Mörder tödten, Chebrecher, Die |dahin von den Bildern auf die Leutegeras 
be, Schälke ftrafen, ein jeglicher, mer am er⸗ then war, und gab öffentlich Aufruhr und 

ften dazu koͤmmt, daß damit Gericht, Ur⸗ | morden vor wider alle Dbrigkeit. ie folk 

-theil, Gewalt und alle Obrigkeit zu Boden |te er anders thun? Er mufte alfo lehren, - 

gehet. Und gehet, wie man fagt, laft man | ‘Denn da er den Teufel alfo weit zu Gevat⸗ 
dem Schalk eine Handbreit, fp nimmt erei. | tern gebeten hatte, daß der Poͤbel ohn ordents 
ner Elle lang. Denn warum figen die D |’iche Gewalt die Bilder follte ſtuͤrmen, als 
berherren da? Warum tragen fie Das durch GOttes Gebot geheiffen, da mußte er 
Schwerdt? Wenn der Vobel fo fol zu fort, und Das Nebengebot, das daran hing, 
plumpen und felbft ausrichten. auch treiben, und heiffen die Leute morden. 

77: Darnad) wirds meiter einveiffen, Daß | Und wenn ic) in dem Sinn wäre, Bilder 
fie muͤſſen alle Gottloſe todſchlagen. Denn) zu ftürmen wie fie, müßte ich auch fort und 

alfo gebeut Mofess Mof. 7. Da er die|heiffen Die Leute mordenz denn das Gebot 
Bilder heiffet zerbrechen, daß fie auch die|ftehet da und dringer: Liebe Herren, der 
Leute follten erwuͤrgen ohn alle Barmher-| Teufel meynet nicht das Bilderftürmen; en 

zigkeit, die folche Bilder hatten im Lande Car | mill nur ein Loch dadurch brechen, daß er 

naan. Denn dig toͤdten ift ia fo hart ger! Hlut vergieffe und? Mord anrichte in der 
boten, als Bilder brechen. Welches Gebot Welt. 
diefe Mottengeifter gar halsftarriglich ein,| 79. Fa fprihft du, D. Carlſtadt will 

führen und darauf pochen. Meofesaber ges nicht morden, das merfet man aus dem Brie⸗ 
bot folches dem Volk, das Joſug zum Fürs | fe, den die Orlamündifchen zu den Alftätis 

ften, und viel Obrigkeit hatte, und ein or⸗ ſchen fehrieben. Antwort. Ich habs auch 
denilich Volk war: dazu nicht über alleıgegläubet! der Glaube ift aus. Sch frage 

Gotlloſe, fordern allein uber die Heyden Ca⸗ | nun nicht mehr was D. Carlſtadt redet nn | 
thut; 
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thut: er fehlet der Wahrheit da, nicht das von folchem thun ablaffen? Wer? D. Earl 
‚Werftemal. Ich fage vom Geiſt, den fie ha⸗ ſtadt? Ja wol, die Worte Eann er fein fas 

begn, der fie treibet, der ift nicht gut, und hat| gen, und. mit Schrift ausblafen, er wollefich 
Mord und Aufruhr im Sinn: wiewol er] laffen weifen, und wolle gehorchen eines beſ⸗ 
ſich tückt und bückt, weil er fiehet, daß er ſern. Iſts fein Ernft, fo bin ich gulden. 
nicht Raum hat, ale ich hernach wohl ber] TBenn hat er jemals jemand gewichen oder 

“weifen will, Denn (da GOTT vor fey,)| gehorchet? Wie oft hat ihn D. Bhilippus 
wenn D Carlſtadt einen groffen Poͤbel an] vermahnet zu Wittemberg er ſollte nicht fo 
fich gewoͤnne, wie er an der Saal fich zurus] mit dem Moſe, mit den Bilden, mit der Meß 
ſten gedachte, und nun die Biblia faſt deutſch fe und Beichte ſchwaͤrmen? Und da ich wies 
gelefen wird, und Herr Omnesbeoönnteihm| der Fam, und wider fein Bildſtuͤrmen und 

- felbft diß Gebot (von den Gottlofen zu mors| Meffe predigte, warum ließ er denn nicht ab, 
den) vor die Naſe halten, wo wollte er hin? und gehorchete? stem, da D. Zuftus Jo⸗ 
Wie wollte ee mehren? Ob er gleich nie nas und er Ditterich von Bila zwiſchen ung 
willens gemefen wäre, folches zu toilligen, er] handelten, wie fein wiech er und ließ ihm fas 
muͤßte wohl forts fie wurden fich auflednen, | gen? Daß er mich auch aufs Sungfte Ges 
und ja fo hart fehreyen und rufen: GOttes ſricht Iude über der Schwärmermeffe, Die er 
Wort, GOttes Wort, GOttes Wort fer] dazumal (hilf GOtt!) wiemit groffem Hei⸗ 
het da, wir muͤſſen dran; alfo hart er jetztligen Geiſte, hatte angerichtet, Die er doch nun 

wider die Bilder fchreyet, GOttes ort, | felbft verdammt und andert. | | 
Gottes Wort. Lieber, es iftnicht zu fehers} g2. Item, zu Jena in der Herberge, 

zen mit Here Dmnes: darum ha GOTT | da wir von der Sache redeten, und er fein 
Dbrigfeit wollen haben, daß es ordentlich] Ding aufs allerftärkefte zu vertheidigen fich 
jzugingeinder Bet, verhieß, wand er das Maul und fchlug mir 
85. Wenns num gleich wahr wäre, und ein Klipplin, und fprach: Um euch ift mir 

ich glauben müßte, daß D. Carlſtadt nicht nichts. Wenn er denn mich nichts achtet, - 
Merd noch Aufruhr im Sinn hätte, fo muß welchen will er denn unter uns achten? 

ich doch fagen, daß er einen alfruͤhriſhhen Oder was ſoll ich denn viel vermahnen? Sch 
und moͤrdiſchen Geift hat, wie der zu Aſſtaͤt, achte ja, er halte mich dennoch für den ges 
fo lang er auf dem Frevel Bildſtuͤrmen bleis] lehrteften einen zu Wittemberg; und fpricht 
bet, und den unordigen Pübel an fich zieht. | doc) felbft unter meine Naſe: Es ſey nichts 

„Sch fehe wohl, daß er nicht baue noch ſte⸗ mit mir, und gibt vor, will ſich weifen laſ⸗ 
che; aber weil er das Mordmeſſer trägt,ifen. - 
und nicht ableget, fo traue ich ihm nicht: er] 83. tem, er fehreibet in die Lander hin und 
mochte auf Zeit und Stätte lauren, und denn twieder, frey, und urtheifet das arme Wit 
thun was ich fürchte. Das Mordmeffer|temberg als lauter nichts gegen ihm. Und 
meyne ich aber, den Falfehen Sinn und Verz | jest aufs neue müffen wir Papiſten heiffen 
fand des Gefeges Moſis der aus dem Teus|und des Endechrifts Vettern. Item zu 
fel koͤmmt, Dadurch der Poͤbel erreget, frech | Drlamünde, da Magifter Wolfgangus 
und fol voieh. = Hal sa 7 Stein, Fürftlicher Prediger, D. Corlſtad⸗ 

81. Sprichft du aber: Ey er wird nicht |ten aufs aller fanftefte und fäuberlichfte bat, 
ſo fteif feyn, er wird ihm Inffen fagen, und Jer folte weichen, rüffelte er das Maul, 5 

| ihm 
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ihm folche Antwort, als wäre er Fürfte im; Cs find alles eitel Worte fich zu fehmücken: Lande, und Magifter Wolfgang war doch) es wäre denn, daß fein Gemiffn harte ſich 
da als fuͤrſtlicher Gefandte, Dem er follte| gefürchtet, twie Die Gottiofen ſich pflegen zu 
gehorchet haben, wenn er gleich geboten haͤt⸗ fürchten, da Feine Furcht iſt, daß er zu Or te. Uber fo foll man die Obrigkeit ehren; | lamunde dem Landsfürften in fein Gut und 

ja wenns der Pöbel wäre. Der Stuͤcklein Recht gefallen und gegriffen hatte; wienol 
feines gelenfen Sinnes find viel mehr. das auch Feine Noth hatte gehabt. a 
84. Diefes erzähle ich Darum, Daßichbes] 86. Wenn ih ein Fuͤrſt wäre, undein 

weiſe, wie es eitel falfche Worte find, Daß fich | Doctor mir verpflichtet zu leſen und predis 
D. Carlſtadt erbeuf zu fernen, Damit er nur | gen, um meinen Sold, in meiner Stadt oder. Glimpf und guten Schein mache feinem verz | Land, und er fich anderswo ohne meinen 

ſtockten Sinn, und beyde Fürften und mich | Willen und Willen hinwendete, und mir in 
ſchaͤnde. Auch ifts nicht fein, in goͤttlichen mein Recht und Gut mit Frevel fiele, ich 
Sachen predigen und lehren, und Darnad) aber foderte ihn durch mich und meine Unis 

allererft fragen wollen, obs ‚vecht fey. Da |verlität zu feiner Pflicht, er aber thaͤte was 
muß entweder Die Lehre unrecht, oder das ihm gefiel auf meinen Gold und aufmein 
fragen Heucheley feyn. Aber es fey gleich) Out, und fehriebe darnach einen Briefan 
fein Ernft, wolan er laſſe noch ab von feinem | mich, und bate Geleite in meiner Stadt zu 
Schwaͤrmen. Sch habe je droben die Bilde: |Difputiven, dahin ich ihn Doch zuvor gefodert 
rey alfo ausgeftrichen, daß er areifen mas | hatte, und er fehuldig war, was füllt ich ant⸗ 

wie er irre; er laffeihm noch fagen, und thue worten, weil er mich fo gar vor einen Mars 
fich von den himmlifchen Propheten, es fol| ven hielte? Und wenn ich nun nicht antwor⸗ 
alles fehlecht und vergeffen ſeyn, und will bey tete, er Darnach einen Schmachbrief lieſſe 
ihm thun und laffen alles was ich vermag, ich ausgehen wider mich, als hätte ich ihn nicht 
will ihn gerne zum Freunde haben, will er: wollen lafjen diſputiren noch verhören. Was 
will er nicht, fo muß ichs GOtt laſſen wal⸗ ſollte ic) denken? ch dachte heimlich alfo : 
ten. Es ift ein Bube in der Haut. Nicht, daß 

85. Der Art ift auch, daß er fich zu diſpu⸗ ich D. Carlſtadt damit einen Buben ſchei⸗ 
tiren habe erboten, und man habe ihn nicht| fe: fordern anzeige, was einem Sandesfürs 
zulaffen wollen. Sieber GOTT, mie mag ſten in folchem Sal, als einem Menfchen. 
doc) ein Menfeh fo öffentlich wider fein Ge | mochte einfallen. 
wiffen reden? Sollte ihm von mir oder jer| 87. Aber dem Mann hat nichts gefehlet 
mand Difputiven verfagt feyn, fo Doch beyde denn daß er zu weiche Fürften gebabt hat; 
Fürften und Univerfität haben nicht fo viel| man follte wol Fuͤrſten funden haben, wenn 
vermocht mit ſo viel Schreiben und Fodern, er ſolche Stücke in ihren Lande vornaͤhme 
daß er gen Wittemderg Fame, und feiner | mit ſolchem Frevel und Durft, die ihm ſamt 
Predigt, Lection und Difputation wartete, |Teiner Motte den Kopf hätten über.eine Ealte 
wie er fehuldig und pflichtig war. Und fer | Klingen laffen hupffen, und waͤre vielleicht 
get dazu dran: Wo er ficher Geleite haͤtte. kaum recht. Darum wollte ich D. Carl 
Gerade als wäre er zu Wittenberg unſi⸗ ſtadten vathen, er wollte die Fürften unges 
eher, da fein Stand und Weſen war, und ſchimpffiret laſſen, und ihnen danken, daß fie 
da man ihn gerne hatte, wer wollt ihm thun? ihn fo gnaͤdiglich haben von ſich Eommen 2 { 

en, 
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fen, auf daß fie zulest nicht gegwungen wuͤr woorinne fie recht fagten? Warum 
den, feinem Verdienſt nach, ſchaͤrfer mir ſich nicht auch alfo zu ung oder zu — er 

ihm zu handeln... — — — — — piſten, morinnen wir recht haben? Oder 88. Das ift auch nicht eine geringe Urſa⸗ iſt nichts rechts bey uns, oder bey den Mas 
che, daß er fich mit den himmlifchen Pros piften? Mein, wider diefe I ropheten Fanız 
ee ne Hg — — iſt er — predigen noch ſchreiben: wider 
er Alſtaͤtiſche Geiſt, wie man weiß: von uns muß gepredigt, geſchriebe De 

— — 7 un. DIN er N H Die bet — — heſcheichen und ger 
Jleichen heimlich im Sande irre, und krie⸗ 90. Wenn nun bey D Carlſtadten ei 

eben zufammen an Der Saale, dahin fie folcher Geiſt wäre, ja waͤre er n vedlicher | 
dachten zu niften. Der ohnmächtige Teu⸗ Mann nach der Welt, und fünde (che 

fel will nivgend hin denn an unſer Drt, da Leute in feines Fürften Lande, follt er der 
wir zuvor durch Das Evangelium Raum und erſte feyn fie zu meiden und von fich zu thun 
Sicherheit Haben gemacht, und will nur un⸗ und ihnen dürre abfagen, daß fievon folcher 
fer Neſt befudeln und verderben, wie der Prophezeyung ablieffen, odermußte wider fie 
Kukuk mit der Krasmuͤcken fpielet. Die«|fehreiben, wie ich wider den Alftätifchen Geiſt 

selben Propheten geben vor, fie reden mit 
SH, und GOtt mit ihnen, und feyen bes 

rufen zu predigen, und darf doc) Feiner ſich 
hervor thun und auftreten , ſondern ſchmeiſ⸗ 
fen um ſich heimlich, und fehenken ihre Gift 
in D. Carlſtadten; der treibetsdenn mit der 

‚gethan habe. Denn weil fie auf wuͤrgen 
und morden geruftet und gerichtet find, moͤ⸗ 
gen fie nirgend anders herfommen, denn 
vom Teufel felbft, menn fie gleich alle Kunſt 
und Schrift wuͤßten. Denn der Teufel 
kann die Biblien und Schriften neben an 

Zungen und Feder: aber da ers zu Wit⸗ dern Künften auch wohl, 
temberg nicht konnte, macht er ſich an Die 
Saale. u 

91. Iſts nicht eine Plage, daß der Poͤ⸗ 
bel hin und wieder durch folche Geifter, ehe 
es die Furften find gewahr worden, fü ſtol; "89. Diefe Propheten lehren und haltens 

auch, daß fie füllen die Ehriftenheit vefors und unruhig ift worden, daß fo balde fiehös 
miren und eine neue aufrichten auf Die Wei⸗ ren einen Prediger der fie lehre ſtille und der 
fe: Sie müffen alle Fuͤrſten und Gottloſen Obrigkeit gehorfam feyn, den heiffen fie 
erwuͤrgen, daß fie zu Herren werden auf Er⸗ friſch einen Fuchsſchwaͤnzer und Fürftens 
den, und unter eitel Heiligen auf Erden les| beuchler, und mweifen mit Fingern auf ihn. 
ben. Solches habe ich felbft und viel an⸗Wer aber ſagt: fchlage tod, gebet niemand 
dere von ihnen gehöre. Das weiß D. nichts, und ſeyd freye Ehriften, ihr feyd 
Carlſtadt auch, daß fie Schwaͤrmer und 
Mordergeifter find, und daß ſolch Unglucf 
von ihnen fid) entfponnen hat. 
follte ihm Warnung gnug feyn, und meidet 
fie dennoch nicht, und ich fol glauben, er 

Welches 

Das rechte Volk ꝛc. das heiſſen die rechte 
evangeliſche Prediger, die der Braut zu 
Orlamuͤnde das Hembde, und dem Braͤu⸗ 
tigam zu Naſchhauſen die Hoſen ausziehen, 
die ſtecken das Evangelium nicht unter die 

wolle nicht Aufruhr oder Mord anrichten? ‘Bank, und lernen doch dieweil nimmermehr 
Auch, da ichs ihm zn Jena aufruͤckte, ſelbſt was Chriftus fey, oder was fievon ihm wiſ⸗ 
‚befennete, und verfheidigte dazu, und ſprach: ſen follen. 

. Warum ers nicht mit ihnen halten follte, 
Lutheri Schriften 20, Theil. 

92. Wenn denn ein Fuͤrſt D. Carlſtadt 
P | auf 
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auf der Art fünde, daß er ſich zu den tan; und ob wir etwas verſchliefen als Men⸗ 
Rotten und Mordgeiſtern hielte, dadurch fehen, werdet ihrs doch nicht. hinaus führen: 
feine Unterthanen ſtolz und unruhig würden, |denn der ſchlaͤft noch ſchlummert nicht, 
und er Dazu noch fich rechtfertigen und ver⸗ der unſer huͤtet und wachet, Pf. ı2r, 4 
theidigen wollte, ſollts nicht Zeit ſeyn, daß da perlaffen wir uns auf. | 
er zu ihm ſpraͤche: Biſt du der Hare, fotrols| 94. In dieſen Unrath und Unglück hat 
le dich aus meinem Lande, ehe id) muͤſſe mit | Doctor Carlſtadten bracht, acht ich, daß er 
dir anders reden laſſen? Denn was follt |unberufen fein Ding thaͤt, und fein Berufen 
gutes da zu hoffen ſeyn, wenn folche Pro» muthwilliglich fahren ließ. Denn er bat 
pheten im Rande blieben, fo der Same ſich ſich u Orlamuͤnde als ein wolf eingedruns. 
bereit fo mächtig beweiſet? Er darf hie nicht gen, darum war es nicht möglich, daß er 
aufwerfen er ſey zuvor nicht vermahnet,, er was gutes folltanfahen. Er war auf fuͤrſt⸗ 
habs nicht gewußt, man habe der Liebe an |liche Stiftung und Renten zu Wittemberg 
ihm geſparet. Wer follte da vermahnen verordnet, ein Archidiacon, der GOttes 
koͤnnen, da fie fo heimlich handelten, bis fie | Wort predigen, lefen und diſputiren follte, 

- die Gift ausbreiteten, Daß niemand erfahren da hat iyn GOtt hingefodert, und er fi) 
hat koͤnnen was ſie machten? Sind fieaber auch verpflichtet : wie er denn eine Zeitlang 

nicht gnugſam und oͤffentlich vermahnet durch auch that, mit Nutz und Ehren, und war 
meine Schrift wider den Alſtaͤter Geiſt? lieb und werth gehalten, das kann er nicht 
ie fein haben fie ſich laſſen weifen? tem, anders fagen, und hatte mehr Forderung 
haben fie nicht gewußt, daß ich Diefe ro. vom Churfuͤrſten Denn viel andere, bis dag 
pheten mit ihrem Geift habe geurtheilet als die Mordpropheten Famen, und den Mann 
des Teufels Get? Was hats geholfen, Iwilte und unruhig machten, daß er etwas 
ohne das fie nur "härter verftocket find, und beffers und fonderliches wollte lehren, denni in 
mit Lift fich wider mic) zu fegen heimlich | der Bibel GOtt lehret. 
vorgenommen. 95. Da brach er auf aus eigenem Frebel, 
83. Ja warum haben fie ſelbſt der Liebe, und zog gen Orlamuͤnde hinter Wiſſen und, 

gefparet, und wider ung in ihrem Loche (1 XBilen beyde des Furjten und der. Univers 
fleißig gehandelt hinter unferm Mücken, in! fität, und trieb aus den Pfarrheren daſelbſt, 
etliche Rande wider ung gefehrieben, und auf jo durch fürftliche Ordnung und der Univer⸗ 
der Canzel niemand denn die Wittenberger fität Recht, daſelbſt hingefeget war, und 
zur Fleiſchbank gehauen, und ung noch nie) nimmt die Pfarr mit eigener Gewalt ein. 
angezeiget unfern Serthum ? Das Wittem⸗Wie duͤnkt Did) um das Stücklein ? Dies - 
berg hats gethan, das will der Geiſt fref-|net eg zu ftillem Gehorſam ver Dberkeit, 
fen, fonft find ale Sachen in der Welt oder zu frechem Aufruhr unter dem Poͤbel? 
ſhlecht. Und thun das unter unſers Fuͤr⸗ Der Geiſt kickt da hervor, da ich von rede, 
ſten Schutz, ja unter unſerm Namen und denn eben derſelbe Geiſt, der ein ſplches 
Raum. Aber ſehet zu ihr boͤſen und zor⸗ Riemlein verſchluckt, duͤrft auch wohl ein 
nigen Geiſter, es ſtehet drauf. Wittem⸗ ganz Ledder freſſen, wenn er Raum gewoͤn⸗ 
berg ſey euch zu groß gewachſen, und GOtt ne. Wer das darf wagen, daß er einen 
moͤchts ſchicken, daß ihr daran ſchlucket und Landesfuͤrſten zuſehen laͤſſet, und ihm in ſein 
ertolirgen muͤhlet. Wir Bennen den Sa Gut Recht und Ordnung greift dücnen 
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und freventlich, was füllte er wohl thun hin⸗ Jihren Geiſt und Gift auszubreiten, daß fie 
ter einem Fürften, wo er Raum fuͤnde? zu Wittemberg nicht Fonnten die Länge fo 
Das heißt die Oberkeit gefuechtet und ges |fich verkriechen und im Finftern maufen. 

. ehret, fo foll man den Poͤbel aus) lehren) 98. Er Fann nicht vorwenden, er habe gu 
beyde mit Worten und Werken, daß der Wittemberg nicht koͤnnen feyn Keserey hal 
Pfaf fey wie das Volk, als Eſaias ſagt ben; denn esift, GOtt Lab, das Evanger 
"24,2. v a lium Dafelbft vein und fein. Und obs nicht 

: 96, Sollte der Teufel berften, fo wird ſo wäre, wuͤrde er darum nicht gezwungen 
er das ja nicht mögen Teugnen, Daß die Fürs |zu gottlofem Weſen. Müffen wir doch un 
ſten zu Sachſen ſitzen in weltlicher Oberkeit ter dem Teufel feyn in der Welt und unter 
von GOtt verordnet, Land und Leute find ſeinen Gliedern, dürfen dennoch darum nicht 
ihnen ja unterworfen. Was mag denn das | Teufel noch Teufels Glieder werden. Ss. 
nun vor ein Geift ſeyn, der ſolche göttliche war D. Carlſtadt fonderkch frey von allen 
Drdnung verachtet, fahree zu mit Frevel Dingen, daß er nur das Wort GOttes 

- und Gewalt, machts mit Fürften Gut und |folt handeln, und möchte die andern Pfaf—⸗ 
Recht ale wäre es fein eigen, und ſahe den |fen laffen thun was fie wollten. Und wenn 
Fuͤrſten nicht einmal drum an, oder gruͤſſet gleich eitel Teufel zu Wittemberg wären; 
ihn drum, als wäre er ein Klotz, und er|folt er dennoch darum nicht fo hinter Dem 
felbft wäre Fürft im Sande? Souͤt nichtein |Fürften ohn Urlaub und Gunft abziehen, 
guter Geiſt GOttes Drdnung ein wenig baß und feine Rente gleichwol Behalten, und am 
fürchten, und weil das Gut, die Pfarr und andern Ort frechlich in fein Gut greifen, 
Band des Fürften ift, zuvor demuͤthiglich Ur, 99. Er mag auchnicht fagen, daß er aus 
laub nehmen abjufcheiden, die JMlicht auf: Barmherzigkeit gen Orlamuͤnde gezogen fey, 
fagen, und um Gunft bitten dort einzu |die irrigen Schafe zu lehren. Denn diefels 
ſitzen. — be Pfarr war mit einem Chriſtlichen Pfarr⸗ 

97. Yun aber laͤßt D. Carlſtadt feine | herr, nemlich, M. Conradus, durch die Uni⸗ 
Pflicht zu Wittemberg hinter des Fuͤrſten |verfität verforget, der das Evanaeliumrecht 
Mücken, beraubt die Univerfitit der Pre⸗ kannte und lehrete. Und wenns gleic) fo 
digt und Lection, und was er zu thun fchul- |gewefen ware, füllt er dennoch die Ober⸗ 
dig ift, aus fuͤrſtlichem Stift, und behält keit drum erfucht haben. Denn man fol 

gleichwol den Sold oder Diente- für fich, |Eein Unrecht um GOttes willen thun, Nom. 
und beftelet Feinen andern an feine ftatt,|3, 8. Es ift nur zu thun geweſen, daß der 
und nimme dort zu Orlamuͤnde der Univerfi- |bofe Geift Raum und Stätte finde feinen 
tat die Pfarre auch, treibet aus, den er nicht Sift auszulaflen, wie ich gefagt Habe, auf 
geſetzt hatte, noch zu feßen recht hatte, viel- | daß wir fonderliche Meifter wurden, und ung 
weniger abzufegen. Lieber warum das? niemand gleich wäre. 3 
Darum meynen etliche, daß er deftomehr| 100. Hat erabernicht Geld gefucht, noch . 

Genieß aufhiebe, und fich verließ Darauf, |feinen Gift zu ſammlen, fondern alleine GOt⸗ 
daß der Ehurfürft zu weich iſt, und nicht |tes Chre, warum hat ernicht andere Staͤd⸗ 
leichtlich ſtrafe. Ich achte aber neben der te erfücher, Da er folche Rente nicht hatte 
Urfache fen auch dieſe, daß die Propheten |funden, und da wohl noͤther wäre GOttes 
alda an der Saale Raum und Koch fuchten Ban predigen, und wohl naher gelegen 

find? 
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find? Ja es war aber dem Geift und dem wen fie wollten; vielwweniger follt ers ans 
Bauch nicht gelegen. Soll aber folch fein | nehmen; und den Fürften unerfucher Iaffen, 
Frevel aus inneglichem Rufen GOttes ges | fondern, wie Unterthanen gebuͤhret, demuͤ⸗ 
fchehen feyn, fo ifts North, daß ers mit) thiglich bey Fuͤrſten und. Univerſität geklagt 
Wunderzeichen bemweife; denn GOtt bericht und erſucht, und um einen Ehriftlichen 
feine alte Ordnung nicht mit einer neuen, er.| Pfarrherrn gebeten haben. Wo er- denn - 
thue denn groffe Zeichen dabey. Darum nicht hätte gewollt, mochten fie darnach ihr 
"Bann man niemand gläuben,, der auffeinen | beftes gethan haben. aba 
Geiſt und inwendig Fühlen fich beruft, und} _ 103. Nun aber rotten fie fich hinter dem 
auswendig wider gewöhnliche Ordnung Surften, wählen Pfarcherren, und laffen 
GOttes tubet, er thue denn Wunderzeichen ſich Pfarrherren machen wie fie es felbft ger - 
dabey, wie s Mof. 18,22. Mofes anzeigt. lüfter, und ftellen ſich, als gaben fie einen 
105. Daß er aber vorgibt ſamt den Orla⸗ Dreck auf ihren natürlichen Erbheren und 

muͤndiſchen, er fen von ihnen erwählet zum| Landsfürften, des Gut und Recht fie freh 
Seelſorger, und alfo äufferlich berufen, ant⸗ zu fich veiffen und felbit nehmen, daß beyde 
worte ich: Mir, liege nichts dran, daß fie Carlſtadt und Orlamuͤnder verdiener hätten 
ihn hernach ermahlet haben. Ich rede von| eine gute ftarfe Staupe, den andern Not 
Dem erften Eingange. Er lege Briefe auf,|ten zum Erempel, daß fie wüßten, wie fie 
daß die zu Orlamuͤnde ihn haben von Wit⸗ Herren hatten, und nicht felbft Herren im 
£enberg gefodert, und fey nicht felbft hinge⸗ Lande wären. ber die guten Leutlein zu 
Saufen. Lieber , wenn das berufen hieß, daß | Orlamunde will ich verbeten und entfchuldis 
ich aus meiner Pflicht und Gehorfam Tiefe] get haben,als die dem tollen Geift D. Carl⸗ 
in die&tadt, und darnach fo fein mich ſtel⸗ ſtadts zu ſchwach find geweſen, und mit feis 
lete und die Leute beredete, daß fie mich er⸗ nen demuthigen Seberden und groffen Wor⸗ 
waͤhleten und andere ausftieffen, fo fageich, | ten (mie er pflegt,) uͤberpoltert, daß fie nicht 
daß Fein Fürftenthum fo groß ift, ich wollte haben mögen ſehen, wie fie wider ihren eis 
Fürft drinnen werden, und die jegigen her, | genen Deren thäten. Aber D. Carlſtadt, 
aus treiben. Das heißt nicht berufen; es als der mit dem Nottengeift befeffen ift, will 
heißt Kosten und Aufruhr treiben, und Ober, ich Damit geantwortet haben, als der aus 
Beit verachten. | diefem Stücklein wohl zu ſpuͤhren ift, daß 

ı02. Auch haben die Orlamuͤnder kein er nicht ruhe „ er henge denn den armen Por 
Recht gehabt einen Pfarrherrn zu erwählen bel an fich, und mache weltliche Oberkeit zur 
auf eines andern Sold, weil es dem Für: | nichte. ; | 
ften und feiner Ordnung zuftund. So ift! 104. Leber das, fo wäre ihm das noch 
der Fuͤrſt nicht unchriſtlich wie auch) die alles gefchenft gemwefen zu Ehren tem Eos 
Univerfität, der fie mit aottlofen Pfarcherren angelio, wenn er nur nicht halsftarrialich 
überlüde. Und wenn er gleich) Sottlofen da; |fich foldyes auch zu vertheidigen hätte unters 
hin hätte verordnet, als er nicht hat gethan, |wwunden. Denn da die Univerfität aus 
follten fie dennneh nicht ihrem Landsherrn in fuͤrſtlicher Ordnung fehrieb, und ihn foderte 
fein Recht, Gut und Gewalt greifen, und! zu feiner Pflicht und Amt gen Wittemberg. 
hinter feinem Rücken Pfarrherren waͤhlen, Fa wol mein Carlſtadt ſollt Fommen? Da 
und Renten (die nicht ihre find,) weggeben hetzet er die armen Leute dahin, daß. y n 
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ſtolz und frech widerfchrieben der Unive fi- tretten, weil er fahe, daß nicht anders feyn 
- tät, daß zu viel war. Da mußte der Uni: |wollte, und gelobtealda, erwolltefihzu Wit⸗ 
verſitaͤt Rufen papiftifch, und weiß nicht wieltenberg einftellen. Waͤre er nun gemiß ger 
heiſſen, und war. nichts Evangeliſch, ohne weſen, daß er zum Pfarrherr berufen wäre, 

- was D, Carlſtadt mit den Orlamuͤndern ſollt er fie nicht übergeben haben, undehedas 
redten und thaten. Nun fage mirein from» | Leben darüber laffen, wie er bisdaher hatte 
mer Leſer, haben die Fürften zu Sachſen geſtritten und ſich gewehret. Denn von 
nicht Geduld gnug getragen mit dem tollen goͤttlichem Beruf fol man nicht laffen, mie 
ſchwelligen Geiſte? Ja leider allzuviel. Waͤ ſie fich hie ruhmen eitel GOttes Gemeinſchaft 
ren fiefleißiger geweſen ihr Schwerdt zu uͤben Iju haben. 

ſo waͤre heutiges Tages der Poͤbel an der 107 Aber es war das die Meynung , er ließ 
Saal wohl ſtiller und zuͤchtiger, und der Geiſt ſich duͤnken fein Gift wire nun gnug aus⸗ 
nicht eingefeffen. n gebreitet, und der Kammer wäre nun tief 
‚105%. Da nun des Spiels noch Fein En- und ſtark gnug eingewurgelt, und der Pos 

dewolltewerden, fondern nur mit dem Kopf bel hienge nun an ihm wie eg denn auch lei» 
Purde Purde hindurch, beyde Fürften und der alles allzuwahr ift, dacht er wol da 
Univerfifat vor nichts geachtet, Fam ich indeß Pfarrherr zu bleiben, wenns’ gleich Fuͤrſten 
an die Saal aus Fuͤrſtlichem ‘Befehl, und und Univerſitaͤt leld ware: und ſolch ſchein⸗ 
predigte wider ſolche Schwaͤrmerey, ſo gut barlich uͤbergeben der Pfarre ſollte nicht ſcha⸗ 
ichs konnte. Da empfing mich auch der|den, weil der Poͤbel alfo zugericitet war, 

- Zeufel, wie ich langeft wohl um ihn verdie⸗ daß Feiner follte gut haben der nach ihm kaͤ⸗ 
net hatte. Wie fchnaubete, eilete und zap⸗ me, und endlich die Fürften vermögen ihn 
pelte er da, gleich. als wäre CHriſtus da ‚Ida zulaffen, wie man fich auch öffentlich bat 
der ihn wollt austreiben, daß auch D. Carl⸗ hoͤren laffen. Solche rottifche und Eluge An⸗ 
ſtadt mich über Tiſch uͤberrumpelt mit fol |fchläge, denkt der Geift nicht, daß GOtt ſehen 
chen fanften Herzen und fauberlichen Wor⸗ oder mehren Fönnte, und will aljo meuchlins 
‚ten, daß ich gleich) den Geiſt fühleteaus ihm ges feine Schanze gefertiger haben , ehe mans 
reden, bis ich zulezt meinem G. jungen Herrn, |foll inne werden. Nun wir Menfchen vers 
Herzog Johanns Friedrich anzeigte, daß fei-|fehen leichtlich die Schanze; der Geiſt aber 
ner Gnade folches nicht zu leiden wäre; hat fie wahrlich auch verfehen, und GOtt iſt 
denn das Werk ware da, man wollte Nots Eluger erfunden denn er ift. : 
ten und Oberkeit nichts laſſen fern. Co] os. Diele ausläufige Rede hab ich müß 
weit iſt mie dieſe Sache bewußt und nicht fen thun wiewol gar ungerne, weil der haͤſ 
weiter. : fige Geift ſich fo gern wollt ſchoͤn machen 

106. Und was foll ich fagen? Es ift kein mit der Fuͤrſten von Sachſen Schande, von 
Ernft noch Wahrheit, was der Geift vur- |denen Doch er Ehre und Gut hat. Ichacht 
nimmt; und fie gläubens auch felber nicht Jauch. wäre er nicht fo verzagt und elend 

was fie fagen, halten auch nicht was fie re: geflogen, fondern hätte ein gut Gewiſſen ger 
den: allein daß der Teufel nur Unglück in |habt die Sachen von den Furften dazumal 
der Welt ſucht anzurichten. Dein D. zu fodern, diefe und andere, die ich villeicht 
Carlſtadt als er legt zu Wittenberg war, nicht weiß, wären ıhm toolangezeiget wor⸗ 

- gab er ſich willig drein von der Pfarre zu den. ure das zum Uberfluß, fo. meyne a 
— —P 3 A 
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das Land fey der Fürften von Sachſen, und alſo mit eigener ermählter Demut) und Uns 
nicht Carlſtadts, darinnen erein Saft ift, terthaͤnigkeit, die GOtt nicht gebeut: wols 

und nichts hat. m Wenn ſie nun niemand das len der fonderlichen Chriften einer gefehen 

feine nehmen, und gleichwol wollten einen in|und geruͤhmet ſeyn, als ftünde ein chriſtlich 
ihrem Lande nicht wiſſen aus heimlicher Ur⸗ Weſen in ſolchem aͤuſſerlichen Gaukelwerk, 
fachen, achte ih, fie wären nicht fehuldig, und Doch dieweil ſtreben und fahren wider. 
einem jeglichen zu fagen wa fie bewegt noch | Pflicht, Ehre, Gehorfam, Gewalt amd 
fich in Nee mit ihm zu begeben. Denn Recht der Landesfürften und weltlicher Obere 
Fürften muͤſſen viel Dings bergen und heim⸗ Feit, die GOtt geboten hat. Das ift die 
lich halten. Sollt ein Hausherr nicht Recht hohe neue Kunft GOttes aus der himmli⸗ 

und Macht haben, einen Saft vder Knecht ſchen Stimme, die wir zu Wittenberg, fo 

heiffen ausziehen, ev müßte denn zuvor Urfas|den Glauben und Liebe Ichren, nicht verſte⸗ 
- chen fagen, und das Recht mit ihm ausftes|hen und wiſſen koͤnnen. Das ift die huͤb⸗ 
ben, ſo wäre es ja ein armer Gefangenerifche Entgrobung, Studirung, Verwun⸗ 

Hausherr in feinem eigenen Out, und der derung, Langeweil und des gleichen Teufels 
Gaſt wuͤrde felbft Hausherr ſeyn. Alfenzerey. — 

109. Das bedenkt dieſer Geiſt nicht, und Don der Meſſe. it 
fähret zu, und greift die Fuͤrſten mit oͤffentli 1. Namit feyn verantwortet D. Carlſtadts 
cher Schmach an, ale ſaͤſe es mit ihnen in Bücher eines oder drev. Nun mols 
verfammten Lehen, und ware auch Herr im len wir das von der Meffe vor ung nehmen, 

‚ Land zu Sachfen, und frogt ihnen mit dem daß wir ordentlich zum Sacerament Eoms 
- Hecht inihremeigenen Gut. Was ſollt man men. Denn ich weiß nicht was er damit 

folchem frechen und duͤrſtigem Kopf anderſt meynet, daß er fo viel Bücher macht, au) - 

antworten, denn wie der Hausvater im Ev⸗ von einerley Sache, und wol aufeinen Bor 
angelio ſagt: Freund ich thuedir Fein Lns;gen möchte bringen, da er zehn zu verderbt: 
recht, nimm was dein ift, und heb dich. |vielleicht hoͤret er fich felbft fo gerne reden 
Matth. 20, 20. Gollt ic) in meinem Gut wie der Storch fein Elappern. Denn esift. 
nicht thun was ich wollte? Diefer Scheel: |fonft weder Licht noch Geftalt in feinem 
äugichte Schalt wollte auch Urfach recht Schreiben, und möchte einer fo lieb einen 

wiſſen, warum der Hausherr mit ſeinem Weg durch Hecken und Buͤſch brechen, als 
Gut handelte nad) feinem Willen, O du feine Bucher durchlefen. Aber es ift ein 

feiner Geiſt, wie kanſt du nicht bergen was Zeichen des Geiſtes. Der Heilige Geift 

du im Sinn haft? Du wilt Herr feyn, und kann fein hell, ordentlich und deutlich reden: 
foll vecht heiſſen mas du vorgibft und thuft.Ider Satan mummelt und Eauet die Worte 

Das ift die Summa Davon. im Maul, und wirft das hundert ins taus - 
10. Wie dunkt dich nun? ft nicht einelfend, daß es Mühe Eoft, ehe man vernehme, 

feine neue geiftliche Demuth? Grauen Rock was er meynet. u‘ 
und Filshut tragen, nicht wollen Doctorher| nı2. Doctor Carlſtadt hatte nun wohl 
fen, fondern Bruder Andres und lieber|gefehen, daß mir zu Wittemberg roider die 
Raͤchtbar, wie ein anderer Bauer, dem Nich- |Meffe als ein Opffer und gut Werk, beyde 
ter zu Orlamuͤnda unterworfen ſeyn, und|mit Schriften undder Thatingroffem Ernft 
gehorchen, wie ein fchlechter Burger, und hatten gehandelt, freylich Die allererften, 3 
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SEN 

" ; 

35 ui ſchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum pᷣom Sacrament. 237. 

ſorget vielleicht wie moͤchten Ehre Davon er⸗Ebraͤiſch und ſoll uns nichts helfen, daß wir 
langen, und alfo an der Eitelehre ung ver⸗ mit ſolchem Ernſt und Gefahr ſtreiten und 
ſuͤndigen, und Dachte bey fich ſelbſt uns zura-|geftritten haben, daß die Meffe Fein Opffer 

then alfo: Wie thus ich, daß ich Die Wit⸗ ſey. Nun iftsauch vor der Welt ein fchimpfs 
temberger ing Gefchrey bringe, daß alle ihre lich, kindiſch, weibifh Ding, mern man 
Schrift und That, von der Meffen nichts der Sachen fonft eins ift, und doch fich über 
gelte und verleumbdet werden, Daß fie die den Worten zankt; welches Paulus vers 

Meß für Opffer und gut Werk halten, und beut, und heift fieroyondxss, Wortkrieger 
ich der Held alleine ſey der folches in die Welt | und zaͤnkiſche ze... Tim.6,4. 2 Tim .2,4. Aber 
bracht habe, daß die Meffe nicht ein Opffer es iſt der Teufel, wie ich gefagt habe, der durch 
fen? Sch will alfo thun: ich will nicht achCarlſtadts Kopf gerne wollte Sünde und 
ten was fie fehreiben, bekennen oder thun ;|greuliche Gefahr auf die Gewiſſen laden in 
denn da wuͤrde ich Eein Ritter werden, esiftiden Dingen, die frey und ohne Suͤnde 
zu ſtark am Tage: ich will fie feheiten, daß|find. Darum hat er nicht Ruhe, er vers 
fie e8 eine Meffe nennen, welches heiffet ein|derbe denn gute Gewiffen, und tödte See: 
Dpffer, und das Sacrament aufheben , als|len, die doch leben, wie Eyechiel ſagt 
opfferten fie es; fo Fann ich darnach ſagen, Ezech. 13, 19. 
die Wittenberger alle irren weit, und der] 15. Aufs andere, wenns gleich wahr was 
arme Bifchof zu Zwickau mit ihnen. ve, daß Meffe ein Dpffer bieffe, und eine gu⸗ 
> 22. Wolan, fo müffen wir der Wohl⸗te Ader an D. Carlſtadten wäre, follt ers 
that wiederum dankbar feyn, und ſchaffen, uns zuyor gefagt und vermahnet haben, ehe 
daß die Eitelehre auch den reichen Landlaͤu⸗ er ung folche groffe Laſter öffentlich vor aller 
fer undden unberufenen Prediger Carlftadt| Welt auflege. Denn es je zu hoffen war, 
nicht befriege, und von dem Damen der|meil wir mit der That leugnen und fechten, 
Meſſe und Aufheben des Sacraments, Ant-|daß die Meſſe Fein Opffer fey , wuͤrden wir 

wort geben, daß ihm mehr Schande denn|gar gerne au den Namen laſſen, wo wir 
Ehre davon Eomme: nicht daß Noth ſey, berichtet würden, daß wirs Damit follten ein 
folch fehlecht Rinder und Narrenwerk zuvers|Opffer machen, Wo iſt die brüderliche 
antworten; dab man fehe, wie Fein| Liebe blieben in dem hohen Geift? Iſt bey 

gut Fünklein n..... 'ecchts Derftands in D.|viefen Heiligen das Feine Sünde. daß man 
Cariftadten blieben ſey. Damit ſich ein jeg den Naͤchſten fo höchlich und ſchaͤndlich laͤ⸗ 

licher wiſſe vor dem tollen Geiſt zu hüten, und ſtert chne alle Urſachen? Aber da ſiehet man, 
nicht verfraue ſeinen prächtisen Worten, dalwie D. Earlftadt mit Blindheit geplagetift, 
doch nichts hinter ift, denneitel fFalfhe Mord-|der folche recht aroffe Stunde, nicht achtet 
ftricke, die Gewiſſen zu verwirren mit lauter noch erfennet, und ale Welt mit falfchen, 
unnothigem Gaukelwerk. erdichteten, groffen Stunden beſchweren wi. 

114. Aufs erſte, daß er ung ſchilt um des Das heift, meyne ich, den Balken in Au⸗ 
Namens willen, daß wir das Sacrament|gen haben, und einem andern wollen 
eine Meffe nennen, und leger auf. uns, daß den Splitter heraus zichen, Matth. 7, 5e 
wir CHriſtus Henker, Mörder feyn, und der| Luc. 6, 42. | ' 
greulichen Wort mehr, und noch ärgerdenn| xı6. ch habsnie gewußt, meiß auch noch 
die Papiſten, weil Mefie ein Opffer heiſſe aufinicht, daß Miſſa ein Opffer hieſſe, — — 

Arl⸗ 
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Sarlfiode fol mir verzeihen, daß ich, wiernol | Eennet, daß er ſoſch Geld oder Gut vom Le⸗ 
niche viel Cbräilch Bann, doch mehr. davon henherrn hat. Opffer aber iſt keine ine, 
weiß zu fagen und zuurtheilen denn er, habe | war auch nicht geboten wie die Zinſe. 

mn auch ſchier die ganze Bibel verdeutſchet, mußte man auch das Opffer fehlachten. ir | 
und noch nicht funden, daß Miſſa ein Boffer verbrennen, daß ſich Miſſa und Opffer zu⸗ 
heiſſe, Daß ich denke, er muͤſſe es irgend im ſammen reimen wie Fauſt und Auge; wie⸗ 
Rauchloch gefehrieben funden, oder eineeiger| wol ich von Noth wegen babe müffen 
ne Ebraͤiſche Sprache neulich erdichtet haben, |; Mof. 16, 10. verdeutfchen, freywillige Opf⸗ 
wie er Sünde und. Öefege und boͤſe Gemifs| fer. Aber diefe Geifter, Die himmliſche 
fen erdichten Fann, oder die himmliſche Stimm! ‚Stimme allein haben, achten freylich meiner 
redet vielleicht fo. Es ftünde fein, wenn einer | Dolmetfchung nichts. _ 
ſich auf eine Sprache nicht verftunde,daßer) 118. Go haben nun die Apoftel und erſte 
fich derfelben unberühmet Tieffe, und gaͤbe de⸗ Ehriften, da noch Ebräifche Sprache unter 
nen die ‚Ehre die fie Fünnten, auf daß man ihnen gemein war, das Brod und Wein, fo 
nicht dürft fagen: ſiehe welch ein vermeffener fie zufammen trugen zum Sacrament, mi 

Eſel iſt das. Und fonderlich wenn man will ſa Ebraͤiſch genennet, auf Jadiſche Weiſe, 
Artikel des Glaubens gründen, wie Carl⸗ deß darnach eines theils geſegnet zum Sa- 
ſtadt hie thut, und tobet daher: Mirhat: ge: |erament, das ander unter Die Diener der Ges 

traͤumet daß Miffa auf Ebräifch ein Opffer | meinen und Armen ausgetheilet ward, wel⸗ 
heiſſe; darum haſchen, benfen, merden, gei-| ches fie hernach lange Zeit auch Collecten 
feln, creuzigen EHriftum die Wittember⸗ hieſſen, von demſelben zuſammen tragen, wie 
ger, und find aͤrger denn Caiphas, Judas, die Hiſtoria Tripartita zeuget, davon noch 
Herodes, weil ſie es Meſſe heiſſen. "Fahrt das Wort Collect i in der Papiſten Meſſe 
ſchon, fahrt fehon lieber Rottengeiſt: wenns |blieben ift, daß Eollecta und Miffa ein Ding 
Faſtnachtſpiel waͤre, ging der Poſſe wohl iſt, bis daß der Greuel kam und machte das 

hin. - 1DO:pffer draus. Darum gehet dag Wort 
= 17. In meiner Ebr aͤiſchen Sprachefinde Miffa nicht auf das gefegnete Sacrament, ſo 
ich, daß Mas heiffe, Zinfe oder Schoß, den; zwiſchen GOtt und den Menfchen gehandelt 
man jährlich der Oberkeit gibt, wie ı Mif. wird; fondern allein das Brod und Wein. 

49, 15. Iſaſchar ward zinsbar. Und in|fo wiſchen den Leuten gehandelt und zuſam⸗ 
der Koͤmge Buͤcher ſtehet oft, wie Land und men bracht wird; nicht GOtt etwas davon 
Leute find den Kindern Iſrael zinsbar wor- [zu geben und zu opfern; fondern den Mens 

den; daher nennet Mofe einmal, 5. Mof is. ſchen unter ſich zu theilen. 
wife, nicht das Opffer, wie D. Eariftade] 119. Wo fend ihr nun, lieber Rottengeiſt 

troͤumet, ſondern die erſten Fruͤchte, die ſie und Suͤndentreiber mit euer Ebraͤiſchen 
den rieitern auf den Pfingfitag follten wi] Sprache? Sagt an, warum follt ich das 

liglich bringen, als eine jährliche Zinfe, und |chriftlich Amt nicht eine Eollecta oder Mif 
dafelbft vor dem HErrn durch darbieren bes Ifa heiflen, mie die Apoftel und erften Chris 
kennen und danken, daß fie folche Früchte |ften geihan haben? Fa fagt an, woher habt 

“ und Land vom HEirn hätten, wie er fie gar [ihr die Lügen, Si ihr ung fehuld gebet, wir 
fein lehret,  Mof. 26,10. 13. Gleichwie auch | heiffen das ge Ki Brod und Mein eine 
ein jeglicher Zingmann durch feine Zinfe beri Meffe, wenn Meſſe gleich ein Opffer — 

an 
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Man heift das ganze Amt eine Meffe und! nicht, daliegt nichts an; wiewol esfaft äh 
ſppricht; unter der Meſſe, oder in der Mefte,| lich ift Dem Chräifchen, Aber He le 
ſegnet man das Brod und Wein: Ftem,| Artikel des Glaubens machen, und die Ges 

in der Meffe holet man das Sacrament wiſſen damit regiven will, muß wan gar viel 
Mer hat je gehört fagen, ich will Die Meffe| gewiſſer roiffen, denn man weiß, daß Miffa 
empfahen, oder habe Die Mefle empfangen, Ebraͤiſch ſey, Davon nichts in Der Schriftftes 
wenn er das Gartament empfahet? Ich het, ohne Daß dieſem Teichtfertigen Rotten⸗ 
weiß nicht ob ichs je einmal gefchrieben, oder geiſt alles muß ein gewiſſer Artikel des Glau⸗ 
geredt habe, Es fen aber wie es wolle, ſo bens ſeyn, was ihm nur einfällt oder dünkk, - 
weiß ich fürtwahr, daß wir zu Wittemberg und darnach flug auf die armen Gewif 
nicht fo Iehren noch ſagen: Wiewol es ohne fen gedrungen, geſtuͤrmet und getobet, Suͤn⸗ 
Gefahr wäre, das Sacrament fey oder hei⸗ de gemacht, Da Eeine ift, wie alle feine Lehre 
fe eine Meffe,daß Diefer Luͤgengeiſt ſolches ge-| und Geiſtes Art if. Waͤre es nun ein gus 
wißlich auf uns erdichtet; gleichtoie er Miſ⸗ ter Geiſt, follte er zuvor der Sachen gewiß 
fa ein Opffer aus eigenem Traum beiffet, zu ſeyn, und beweiſen, daß Miffa Ebraͤiſch was 
beweiſen ſeinen Muthwillen. ve, ehe ers Ebraͤiſch deutet: darnach auch. 

120. Wie aber, wenn die Apoſtel haͤtten beweiſen, daß es Opffer hieſſe: zulegt auch 
auch das Sacrament felbft Miſſa geheiffen?| betveifen, dag mans nicht muffe Miffa nen- 
Sch achte fie wuͤrdens vor dem Rottengeiſt nen. Der thut er Feines, geifert nur feis 
wohl vertheidigen, und alfo ſagen; Gleich⸗ nen eigenen Geifer daher; und dag follen 
wie die Juͤden mußten ihre Miſſa, Das iſt, wir denn alles vor Artikel des Glaubens 
ihre Erftlinge bringen den Prieſtern, damit halten. SE — 

ſie GOtt nichts gaben, ſondern vielmehr da-| 122. Aber auf daß ich den Teufel baß abs 
mit bekenneten, und danketen GOtt, daß ſie mahle, und bemweife, wie er aus Feiner Urs 
folches und das ganze Land von feiner Gna- | fache fo leugt, fondern alle fein Vornehmen 
de hätten: Alfo thun wir mit dem Sacra⸗ ein erfücht Ding ift, fege ich gleich, daß 
ment oder unfer Miffa auch, und halten ſie Miffa ein Opffer heiffe, und wir darzu mit 

nur darum, nicht daß wir GOtt da etwas ausgedrukten Worten nicht das Amt, fons 
‚geben oder opffern, fondern damit bekennen dern das Sacrament ein Opffer nenneten, 
und danken GOtt, der ung daffelbige geben| (welche Doch keins nicht gefchieht, ſondern 
bat, famtallen Gütern des Himmelreichs, der Nottengeift alles beydes leugt,) mas waͤ⸗ 
wie denn auch die Worte EHrifti lauten: re ihm denn? Sollten wir darum EHris 
ir follens zu feinem Bedächtniß thun!ftus Henker und Mörder feyn, wie der Note 
ICor. 1,24. 25. SHiemit achte ich, hätten|tengeift ſpruͤet? Oder follte Darum folgen, 
fie dem Geift gar fein das Maul geftopft| daß mir das Sacrament für ein Opfferhiels 
und zur Schulen geführt daß er die Ebraͤi⸗ ten? Denn fo er felbft befennet, daß wirs 
Ihe Sprache und Mofes baß Iernete, ehe er nicht für ein Opffer halten, wie mag er denn 
lafterte und verdammte, daß er nicht weiß] fo Durfkiglich liegen und fagen: Wir haltens 

noch) verftehet. Bir zugleich für ein Opffer? Wir Eonnen ja 
 12r. Das fageid), als wäre eserftritten,! nicht zugleich zwenerley widermärtiges glaͤu⸗ 

daß Miſſa ein Ebraͤiſch Wort fey, darauf ich ben und bekennen in einem Herzen. 
gar nicht baue, Denn co fe Ebräifc) oder| 123. Ich will weiter fagen, weil tie mit 
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Herzen, Zungen, Federn und Werk oͤffent⸗ Opffer hieſſen, wiewol wirs nicht chim; 
lch bekennen, daß es Fein Opffer ſey, und dar und doch urtheilet, wir hieltens für ein Opffer, 
neben aus Unverjtand es Meffe hieffen, als und laͤſtert fo frevelich einher. Da ſichet 
die nicht wuͤften, daß Meſſe ein Spffer hieſ⸗ ‚man, mie er nur Urſache ſucht uns zu läfieen. 
ſe, follte uns GOtt nicht mehr richten nach |aus lauter Muthwillen. 
dem Herzen, und allen andern Zeichen, weil| 125. So unfinnig bat der Neid und Ei⸗ 
er ſelbſt ſaget, er ſehe und richte nach dem |telehre den Menſchen gemacht und gar be 
‘Kerzen, nicht nach dem Schein. Eſ. 11,3. |feflen, daßernicht mehr fiehet, wie das Her⸗ 
denn daß er follte uns um des einigen Scheins ze dem Werk den Namen gibt, und nicht 
und Namens willen ſo verdammen, wie die⸗ das Werk dem Herzen. Iſt das Herz recht 
ſer Teufel thut durch 8 Earlftadten, der |und gut, der. Name ſey wie er wolle, ſo ſcha⸗ 
nach dem aͤuſſerlichen Schein eines unbewu⸗ det er nicht. Was ſollt in dem Kopf guts 
ßten Namens uns ſo ſchaͤndlich laͤſtert, und und rech s Verſtandes ſeyn, die Schrift 
will weder urtheilen noch ſehen nach dem oder goͤttliche Sachen zu handeln, der ſo ver» 
Herzen und allen Früchten deffelben, ‚Die wir kehrtes Ginnes ift, daß er auch gemeinen 
bemweiffen mit der That. WVrerſtand menfchlicher Vernunft verloren 

124. Wie oft nennet eine Mutter ihre bat, und nicht weiß, Daß man alles nad) 
Tochter ein Hürlein, beyde für Zorn und fir |des Herzen Meynung und Früchten richten 
Fiche? Wie oft heiſſet der Vate einen&ohn, ſoll, nicht nach dem Namen oder Schein, 
du Bube, du Schalk, oder fo fie die Toch-⸗ wie auch alle natürliche Rechte lehren? Sol⸗ 
ter Putanag hieffe, und wußte nicht, daß Pur chem Lehrer gläube nur wer da will, daß er 

tkana eine Hure hieffe, fonderneine Jungfrau möge recht und Ehriftlich vom Satrament 
dadurch ntennete. Wenn hie D. Carlſtadts ſchreiben, der alie Ding durch ein gefaͤrbet 
Geiſt zuhoͤrete, der follt das Mau'ruͤſſeln und Glas anſiehet und urtheilet nach feinem vers 
hervor fahren: o die Mutter undder Vater bitterten falſchen Herzen. Weiß ers aber, 
find des Teufels, fie ſchaͤnden GOtt ſeine und ſchreibet doch muthwilliglich alfo, iſts 
Creatur, ſie morden, henken, wuͤrgen, rad⸗ ſo viel deſto aͤrger, als daran man klaͤrlich 
brechen die edle Tugend der Jungfrauſchaft greift, daß er muß befeflen feyn ; denn ein 
in ihrem eigenen Rinde, die find ja [| boͤſe Renſch der bey Vernunft iſt, hut nicht 
ale Fein Hurenwirth oder Mörder. Denn muthroilliglich alſo. 
wiewol fie mit dem Herzen und andern Zei⸗ 126. Wie wenn wir noch heutiges IT 
‚chen befennen, daß die Tochter eine from⸗ ges zuführen, und bieffen das — 
me Jungfrau fen; weil fie fie aber ein Huͤr⸗ nicht Meſſe, ſondern auf helle deutſch ein 
Jein oder Putana mit dem Namen beiffen,|Opffer , dem Rottengeiſt nur zu Trotze? 
thun ſie eben ſo viel als ein Hurenwirth der Mehnſt! du auch ob wirs vor ihm koͤnnten er⸗ 
ſie zur Hurerey hielte. Lieber, was wuͤrde halten? Denn wir habens im Sinn, daß 
die Mutter zu ſolchem Richter wol ſagen? alles, was wir zu Wittemberg gethan has 
Sie würde bitten um GOttes willen, daß ben und noch thun werden, folle von GOt⸗ 
man ihn mit Ketten binde, wieein thörichten. tes Gnaden fo aeftalt fen, daß der Teufel 
raf nden Menfhen. Eben ſolch Ding iſts, mit allen hoͤlliſchen Morten und Nottengeis 
daß Fariftadt wohl weiß, daß unfer Ernſt ſtern möge anfechten, ſoll aber nichts gewin⸗ 
nicht iſt, wenn wir das Sacrament gleich Inen, tie bisher gefchehen iſt. og! n 
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heiſſe jest aufs neue das Gacrament ein mit dem Herzen und Feder anders ſagſt. 
Boffer: nicht darum, daß ichs für ein Opf⸗ Wie duͤnkt dich? Diefer Geift Pal 

fer halte; fondern daß mirs der GOtt des noch mol die länge wehren, daß wir Feinen 
Nottengeifts der Teufel wehren will, ich Namen mehr duͤrften nennen der vorigen 

ſplls nicht fo heiſſen: fo will ich thun, was Geſchichten. Denn fo ich nicht mag von 
er nicht will, und laſſen, was er will, und |der Meffe fagen, wie fie ein Opffer gewe⸗ 
will meine Urfach und Grund auch fagen fen fey, und feld, greulid) Ding if, wenn 
de Te, Jh Ipreche: Hier iſt ein Opffer der Papis 

127. ch will St. Peter einen fündigen ften, oder wir empfahen das Opffer (vers 
Fiſcher heiffen, wie er fich felbft nennet im nimm, das weiland ein Opffer war) fe 
Evangelio, und fagen: St. Peter, der ar⸗ müffen wir auch nicht mehr im Evangelis 
me Sünder, hat mit feinem Evangelio die den Simonem, den Auffägigen, Petrum eis 
Welt bekehret Apofig.2,41.42. St. Paus nen Sünder, noch Paulum den Verfolger, 

Ins, der Verfolger der Ehriftenheit, Apoſtg. noch C. Hriſtum den Gecreigigten heiffen ; Dies 
9,4. ift dee Heyden Lehrer. 1 Cor. 15,9, Die weil folches alles geweſen und vum Teufel 
Suͤnderin Maria Magdalena, Luc. 7,48. geſchehen ift, und nun nimmer ift. | 
ift felig werden, und dergleichen. Das 129, Wie oft gefchiehts, daß einem Diw 
fehreibe ich darum, Daß Carlſtadts Geiſt Ur⸗ ge ein boͤſer Name bleibt, wenn das boͤſe 

- fache habe noch mehr Bücher zu ſchreiben/ weg iſt? Sollts darum derfelbige fo bofe 
wiewol ihm nichts befohlen iſt, und donnere machen, der es bey dem boͤſen Namen nens 
auf mich daher, und fpreche: Der Bits Inet? Es koͤnnte nicht ärger Ding feyn, denn 
tembergiſche Prediger von den hahen Gin- daß jemand GOttes Sohn jetzt ereuziget und 
nen fehandet GOttes Gnade, EHrifti Blut toͤdtet; noch, weil e8 einmal gefchehen ift, 

- und den Heiligen Geift, fintemal er die Hei: | bleibet der boͤſe Name dennoch ewiglich, und 
ligen Sünder nennet; denn wiewol er fie|fehadet nichts, weil Herz, Much und alle 

- mit dem Deren vor heilig halt, und anders) Aberfeandersgehen, denn der Name laws 
‚mit der Feder Eivret (nach, feiner deutſchen tet. Sollte nun nicht auch einem zu gut 
Nede;) weil er aber fie Sünder nennet, ſo gehalten werden, ob er das Sacrament aus 
haͤlt er fie auch dafür und macht fiezu Sun, | Gewohnheit, oder aus dem boͤſen Werk der 
dern, mordet und henket EHriftum, und | Papiften, daß fie daran geuͤbet haben, ein 
vergießt ihm fein Blut ꝛc. Wie denn der Opffer hieffe? Wiewol wirs nicht thun. 
Sandlaufige Prediger vun tiefen Sinnen | Möchte ichs nicht ein gemartert, ein gecreus 
pflest zu toben. N zigt, ein getoͤdtet Sacrament heiffen, wie es 

128. a ich wills wohl ärger machen, ich D. Carlſtadt ſelbſt heiſt? Denn ſolches al⸗ 
will Sefum EHriftum, den Sohn GOt⸗ les in dem Wort (Opffer) beaciffen wird, 
tes, heiffen den Gecreuzigten und Geftorbes |fote ich Darum auch martern, creuzigen und 
nen; ſo ſoll denn der Nottengeift feine Kunſt toͤdten, und ihnen gleich fenn, die es mit der 
bemweifen und fagen: EHriftus figt nun im! That thun, das ich mit dem Namen nenne? 
Himmel, undiftnichtmehrgecreuziget; weill 130. Darum frage ich den Mottengeift, 
du dennihn noch fo nenneft, wolan, fo creu⸗ und ftoffe ihm fein eigen NBort in den Ra⸗ 
zigeft du ihn, und bift ärger denn die Zü-| chen. Sagt an, warum heiffet ihr das 
den, von denen er gecveuziget ift, ob du wol Brod — ein gemartert, gecreuziget 
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getoͤdtet Sacrament? Seyd ihr nicht auch alſo. Es iſt ihm alles zu thun, Eunnte ers‘ 
Henker und Mörder CHriſti, ob ihr wol zu wegen bringen, daß er Das feine Licht der 

mit der Feder anders Eirret? Spribft du) IBahrheit und Gnade GOttes, uns zu 
aber, fie meinen es nicht darum, fondern | Wittemberg gegeben, nur aufs.buchfte u 
zeigen an, was andere damit thun. Eplie: Schanden mache, und vie Leute bevede, es 
ber Junker, warum koͤnnte ichs denn nicht waͤre durch ihn zu Orlamuͤnde die rechte 
au ein Opffer nennen der Meynung, daß | Sonne aufgangen. wi 
andere ſo gemacht, zugerichtet und genennet| 132. Wie duͤnkt dich nun? Wer ſich auf 
haben; fieheft du fihier, daß alle Welt und D. Earlftadts Grund verloffen hätte, wie 
auch die Kinder fehen, wie man nicht nach fein follte er mit dieſer Miffa beftehen? der 
dem Namen oder Schein, fondern nach nichts bemeifet, daß Miffa Ebraifchfen, dag 
dem Herzen und der That richten folle?jein Dpffer heiffe, daß mans nicht nennen 
Diß alles will ich zum Ueberfluß gefagt has ſolle; und wenn er ſchon folches alles bewie⸗ 
ben, als wären etliche die e8 ein Opffer hiefs fe, dennoch nichts damit ausrichtet, denn. 

ſen bey uns, auf daßich zeige, wie garnichts daß er ſich und uns zu Spottfeget. Nenn - 
‚der Seift vermaa, daß, wenn feine Träume die Papiften nur ablieffen die Mefle zu 
wahr wären, er dennoch nichts ſchafte. Aber ‚opffeen, HErr GOtt, wie gern wollt ichs 
ſolcher Geift, dee Grund und Wahrheit zufaffen, daß fie es hieffen wie fie nur woll⸗ 
verloren hat, und nur mit aufferliben Sa |ten, am Namen lage mir wichts: daran es 
then umgehet, ſoll billig eine folche Theologie Carlſtadt ganz und garliegt, und das Haupt 
vom Schein und Schatten haben. ſtuͤck den Grund allu geringe achtet. 

131. Es ift wol Suͤnde und Schande, 133. Der Art ift auc) das andere Stuͤck 
wie gefagt ift, daß mir uber diefem Kinder vom Aufheben des Sacraments; das muß 
ſpiel fo viel Wert, Zeit: und Pappier ver⸗ auch endechriftifch und »abftifch feyn. O 
Tieren follen. Doc) diefe Frucht haben wir wer dem Menſchen rathen Fünnte, daß er 
davon, daß diefem Geift Die Larven abges beydes predigen und fchreiben lieffe anftehen,. 
zogen und er an das Licht bracht wird, das und that ein ander Werk. Er taugt leider 
mit ein jeglicher fehe, wo D. Carlſtadt ſteckt, nichts dazu, er will ein neu Geſetz und Suͤn⸗ 
und mas er im Sinne hat, daß ſich ein jeg- |de machen, und neue Artikel des Glaubens 
licher wifle vor ihm zu hüten als vor dem anrichten, es ſey GOtt lieb oder leid, er kann 
Zeufel, Denn das ware ihm zu fchenfen nichts anders. | Er 
als einem Menſchen, ob er von Teamen oder) 134. Aufs erfte haben wir alfo gelehree 
Schein etwas lehrefe, und den Grund im aus St. Paulo die Chriftliche Freyheit, daß 
Herzen, und.die That der Wahrheit lieſſe alles fol frey ſeyn, was GOtt nicht mit kla⸗ 
anftehen und nicht trafe. Aber daß er den ven Worten verbeut im Neuen Teſtament, 
unnuͤtzen Schein fo aufwirft, fo mit hohen als da iſt, effenallerley, trinken allerley, klei⸗ 
Morten treibt, als liege es allein daran, den allerley, Staͤtte allerley, Perſon aller⸗ 
dazu das inwendige den rechten Grund, fp|ley, Geberde allerfey, daß wir gar nichts 
er felbft von uns befennet, Täftert und fo greu= | ſchuldig find GOtt zu thun, denn gläuben 
lich) verdammt, und gerne wollt: zunicht ma» | und lieben. Rom. 14,2. ſqq. 5.6. ı Cor.8,8s10, 
chen, Das fhut niemand denn der Teufel | Wunfage mir, wo har CHriſtus verbutendas 
ſelbſt; denn Fein bieder frommer Mann thaͤt Sacrament oder Gebote a 
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248 1.Abfehn. a)Schriftenwider Earlftadts Irrthum vom Sacrament. 249 
Zeige mir ein kleines Woͤrtlein, fo will ich ‚und dringt man zu thun, das doch nicht. ges 

weichen. Noch darf D Carlſtadt frey hers ‚boten noch erzwuͤngen ft von GOtt: oder 
aus fahren und fagen, es ſey CHriſti Ders wenn man verbeut, wehret und hindert zu 
bot, das er nicht bemeifen Fann, ijtauch |laffen, Das doc) nicht verboten noch gewehret 
nicht wahr: und ſchaͤtzet die Sünde fo geoß |ift von GOtt. Denn mein Geroiffen iſt 
als GOttes verleugnen. Iſt das nicht eine eben fo wol gefangen und verführet, wenn 
jammerliche, erbärmliche Blindheit, Die Sees [es etwas laſſen muß, das nicht noth ift zu 
Jen fo mit Sünden zu.beladen und morden, [laffen, als wenn es etwas thun muß, das 
und Geſetz machen da Feines iſt? nicht noth zu thun iſt: und Ehriftliche Freys 
135. Sage mir, mein ‘Bruder, was haͤl⸗ heit eben jo wol untergehet, wenn fie laſſen 

teſt du von dem Geift der CHriſto darf aufs ſoll, das fie nicht laſſen muß, als wenn fie 
legen und fagen, er thue, das er. duch nicht thun foll, das fie nicht thun muß. 
chut, jaer thue deß er doch das Widerſpiel 137. Der Pabft brichtdie Freyheit, daß 
chut? Denn EHriftus verbeuts nicht, under ſtraks gebeut das Sacrament aufjuhes 
laͤſſet e8 frey: dieſer Geift verbeuts, und ben, und wills für ein Recht und Geſetz ha⸗ 

fänget das Gewiſſen auseigenem Durftund|ben, und foll fündigen wer es laͤſſet. Der 
Frevel. Heiſſet das nicht CHriſtum laͤ⸗ Rottengeiſt bricht ſie, daß er ſtraks verb uf 

- fen? Heiffet es nicht CHriſtum verleug- das Sacrament aufzuheben, und wills Fir 
nen? Heiſſet es fich nicht an Cehriſti ſtatt 
fegen, und unter EHrifti Namen die Gee- 
len morden, Gewiſſen verfnüpfen, Suͤnde 
aufladen, Geſetz machen und kurzum ſo mit 
den Seelen fahren, als wäre er ihr Gott? 

- GSolches alles, und wie es mehr zu zahlen 
ift, treibt ja der, ſo Gefeße und Suͤnde ma⸗ 

chet, da EHriftus Freyheit und Feine Sun 
de haben will, Gleichwie wir den Pabſt 
auch deshalben den Endechriſt ermeifer ha⸗ 

ein Verbot, Diecht und Gefes haben, und 
fol fündigen wer es thut. Daift EHriftus 
auf beyden Theilen verjagt; einer ſtoͤſſet ihn 
forne heraus, der andere treibt ihn hinten 
aus; einer fat zur linken Seite, der ans 
dere zur rechten Seite, und bleibt Feiner 
aufderrechtenfreyen Strafe. Mich wun⸗ 
dert aber faft fehr, und wenn ichs nicht ſelbſt 
nd. Carlſtadts Bücherläfe, ſo haͤtte michs 
alle Welt nicht beredet, daß er ſolches nicht 

‚ben, daß er folche Freyheit bricht mit Geſe⸗ ſollt wiſſen; denn ich habe ihn ja hierinnen 
ten, da EHriftus Freyheit haben will; und 
mein Rottengeiſt plumpt eben denfelben Weg 
binein, will auch fangen, das CHriſtus frey 
2 
136: Aber 68 hat bierinnen mit dem Not; 

sengeift eine ‚andere Naſe, denn mit dem 
Pabſt, fie brechen beyde die Chriftliche Frey- 

heit und find beyde Widerchriſtiſch; aber 
der Pabſt thuts duch Geburt,  D. Carlſtadt 
Durch Verbot; der Pabſt heiſſet thun; D. 
Carlſtadt heiſſet laſſen. Wie denn die 
Chriſtliche Freyheit Durch die zweyerley ge⸗ 
brochen wird, wenn man gebeut, zwingt 

— 

uns Finſterniß nicht auch ergreifen 
3 

gelehrt und verftandig gehalten. O! HErr 
GOtt, was find wir, wenn du fallen laͤſ⸗ 
fett? Was machen wir, wenn dutie Hand _ 
abehuft? Was Eünnen wir, wenn du nims 
mer leuchteft? Iſt das der freye Wille und 
fein Vermoͤgen? daß alfobald aus dem Ges 
lehrten ein Kind, und aus dem Klugen ein 
Narr, aus dem Weiſen ein Wahnfinniger 
wird. Wie ſchrecklich biſt du in allen dei⸗ 
nen Werken und Berichten, 

138. Wolan, lieben Herren, laffet ung 
wandeln im Licht, weil wirs haben, daß 

und 
mer 
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merke doch ter da merken Fann. Sch will|ten, brechen alle beyde, wie die Seelenmürs 
groͤblich davon reden. Es find zmeyerlep|der, Chriftliche Freyheit. | — 

Dinge, lehren und thun; ich ſage abermal,| 140. Wir aber gehen aufder Mittelbahn, 
lehren und thun fol man von einander ſchei⸗ |und fagen: Es gilt weder gebietens noch vers 
den weit, wie Himmel und Erden. Lehren bietens, weder zur Nechten noch zur Linken, 
gebührt allein GOtt, der hat Necht und wir find weder Paͤbſtiſch noch Carlſtadtiſch, 
Macht zu gebieten, verbieten, Meiſter zu ſondern frey und Chriſtiſch dag wir das 
ſeyn über die Gewiſſen. Thun aber und) Sacrament aufyeben, und nicht aufheben, 
jaſſen gehoͤrt uns zu, daß wir GOttes Ge⸗ wie, wo, wenn, wie lange es ung gelüftet, 
bot und Lehre halten. Wo fid) nun ein) wie uns GOtt die Freyheithatgeben. Gleiche 
thun oder laffen finder, da GOtt nicht von wie wir frey find aus der Che zu bleiben, 
gelehrt, geboten noch verboten hat, ſoll mans oder in Die Ehe zu treten, Fleiſch zu eflen oder 
frey laffen bleiben, wie es GOtt bat felbft nicht, Kafel tragen oder nicht, Kutten und 
frey laſſen ſeyn. Wer aber drüber fähret, Platten zu haben oder nicht. Hier ſind wir 
und gebeuf oder verbeut, der fallet in GOt⸗ Herren, und leiden fein Geſetz, Gebot, Kehre 
tes eigen Amt, beladet die Gewiſſen, macht |noch Verbot. Wie wir denn auch beyders 
Eimde und Jammer, und verftöret alles, ley hier zu Wittemberg gethanhaben. Denn 
was GoOtt frey und ficher geben hat, und im Kiofter haben wir Meß gehabt, ohne 
verjagt dazu den Heiligen Geift mit alle feis| Kafel, ohne aufheben, ſchlecht auf das aller, 
nem Deich, Werk und Wort, daß eitel|einfaltigfte, wie Carlſtadt EHriftus Exem⸗ 
Teufel da bleiben. pel ruͤhmet. Wiederum inder Dfarr haben 

139. Nun ift das Aufheben des Sacra⸗ wir noch Kafel, Alben, Altar, heben auf, 
ments, Plaiten tragen, Kafelund Alben ans | wie lange es ung gelüftet. 

legen, ze. ein Thun, da GOtt nichtsvonger; -ı41. Darum follt mein Nottengeift nicht 
boten noch verboten hat; darum foll es frey|mider ung Wittemberger auf die ABeife 
feyn, wem es geluftet zu thun und zu laffen: | fechten: Sie heben das Sacrament auf, 

ſolche Freyheit will GOtt habenze. Weil darum fündinen fie wider GOtt; fondern 
aber der Pabſt das Thun nicht frey laͤſſet, alſo fie lehren und gebieten, man müffe 
fondern zwinget dahin mit Lehre und Gebot, das Sacrament aufheben bey einer Todfuͤn⸗ 
greifet er GOtt in fein Amt, und fest ſich de, darum fündigen fie woider GOtt; denn 
dürftiglich an GOttes ftatt, wie St. Paus | fo thun und lehren die Papiften. Wir aber 
lus von ihm verkündiget hat, 2 Theſſ. 2,4. | lehren nicht fo, und thun duch alfe frey, ſo 
and macht Sünde da GOtt Feine Sunde | lange es ung gelüftet. Das thun ſchaͤdet 
haben will, und tödtet damit die Seelen, nicht; die Lehre aber ift der Teufel. Wie— 
und verknuͤpfet die Gewiſſen. Weil aber | derum, im Kiofter laffen wirs; aber wir 
D. Carlſtadt das Laffen nicht frey gibt, ſon⸗ lehrens nicht wie D. Carlſtadt thut das’ 
dern zwinget mit Verbot und Lehre, man Laſſen ſchadet nicht das Lehren aber iſt der 
foll 8 nicht aufheben ec. greift er auch GOtt Teufel. Daraus merfe nun, welche des 
in fein Amt, feset fid) an feine Statt, und Endechriſts Vettern ſeyn, wir oder D Carl⸗ 
macht Sünde da Feine Suͤnde fern Fann |ftadt. Mir thun tie die Papiften, ohne 
noch fol, und toͤdtet alfo auf diefer Seiten daß mir die Lehre, Gebot und Zwang nicht 
die Seele, wie der Pabſt auf jener Geis Teiden, wir laffen auch wie die Earıftadtifchens 

aber 
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aber das Verbot leiden wir nicht. So ſind thun und zu laſſen, was EHriftus gerhan 

nun der Pabſt und D. Carlſtadt rechte Vet⸗ und gelaffen hat; fonft mußten wir auch-auf 
tern im lehren; denn fie lehren beyde, einer dem Meer gehen, und alle Wunder thun _ 
das Thun der andere das Laſſen. Wirleh die er gethan hat. Wiederum die Ehe laflen 
ven aber Feines, und thun beydes. anftehen, weltliche Negiment Iaffen, Acker 

142. Nunlieben Herren, wir reden von | und Pflug laſſen, und alles was er gelaffen 
seringen Sachen, ſo man das Thunanfiehet. | hat. Denn was er hat wollen von ung ges 
Denn was ift das Sacrament aufheben ?| than und gelaffen haben, das hat er nicht 
Aber wenn man die Lehre anfiehet, handeln! allein gethan und aelaffen, fondern auch mit 
wir von den allerhöchften Sachen. Der) Worten drauf gedeutet, geboten und vers 
Rottengeiſt ift ja zu leichtfertig, und fallet| boten was wir thun und laffen follten. Denn 
allzu frech drein, achtet Die Lehre gering, auch, daß er fagt, Joh. 13, ı5: Ich babe 
unddas Thun fo groß, fiehet abermal den euch ein Exempel geben, daß ibr thut, 
Balken in feinem Auge’ nicht, und. hat fü | wie ich gethan babe, deutet er felbft nicht 
viel zu fehaffen mit dem Splitter in unferm | auf Lazarum, den er von den Todten auf 
Auge. Matth.7, 5. Denn: mit der Lehre | erweckt hatte, ſondern aufs Fuͤſſe waſchen. 
greift er die Gewiffen an die CHriſtus mit 
feinem Blut erworben hat, und tüdtet die 
Seelen mit Geboten und Sünden, tie 
Gott fo theuer erfauft hat, damit denn 
EH:iftus Reich zerftöret reird,; und alles gur 
te ausgerottet, was uns das Evangelium 

bringt. Denn E-Hriftus Tann in dem Ge⸗ 
wiflen nicht bleiben, das mit fremder Lehre 
und Menfchengebot buret, da muß Glaube! 
untergehen. Darum wiſſe ein jeglicher, daß 
D. Earlitadt einen Beifthat, der CHriſto 
und dem Evangelio, dem Glauben und dem 

144. Darum laſſen wir Fein Exempel 
zu, auch von CArifto felbfinicht, ſchwei⸗ 
gevon andern Heiligen, es ſey denn GOt⸗ 
tes Wort dabey, das uns deute, wel 
chem wir folgen oder nicht folgen follen. 
Wir wollen am Werk und Exempel 
nicht gnug baben, ja wir wollen keinem 
Exempel folgen: das Wort wollen wir 
baben ‚um welches willen alle Werk, 

er ift von! ſo Flug und beredt, auch mol fo 
vorfichtig, Daß er es uns alles mit Worten 

sanzen GOttes Reich’ feind ift, Das er wie⸗ ‚bat angezeigt, was er geboten oder Verboten 
derum will mit Menfchentand und feinem 
eigenen Duͤnkel verftören, wie Du aus dies 
fem Stück wol: greifen magſt, und noch 

baß hernach hören wirft. Kun sh) 
143. Daß er Aber ung Iehret, CHriſtus 
habs nicht aufaehaben im Abendmahl, deß 
danken wir ihm freundlich; wiewol wirs ſonſt 
auch wußten, und faſt ſo wohl als er. Wir 
ſagen hier vom Lehren, nicht von Thun, und 
bitten ung zu meilen, wo eg CHriſtus lehret 

will haben. Yun: wolan, hui, ihr ots 
tengeiſter, ſchwaͤrmet nun getroft, und jeis 
get ung, wo hat EHriftus mit einem Titel 
verboten das Sacrament aufzuheben? Weil 
ihr doch ruͤhmet und tobet, es fey ein Vers 
bot CHriſti, wo flehet das Verbot? Sch 

oder dem Braͤutgam in Hofen zu Naſchhau⸗ 
an. 

145. Coll dag gelten, daß man fü ſteif 
a 

oder verbeut. Wir woiffens ſchon bereit, 
on ens Käßt oder nicht thuts denn wir hal dem Wort allein fd will folgen, daß wir 

tens dafur, Daß nicht vonnoͤthen fey alles zu diß Abendmahlnirgend muͤſſen halten denn zu 

dem Exempel EHrifti fol folgen, und nicht 

achte der Braut zu Orlamuͤnde im Herde, 

Brempel und Wunder geſchehen Denn - 
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- Serufalem im gepflafterten Saal. £uc.22.| glauben: nun muß ich e8 greifen. Denn 
8.12. Matth.26,26. Denn fo die aͤuſſerlie er ganz und gar wieder vom Glauben auf 

chen Geberden fü ftrenge füllen gelten, mufs| Werk gefallen ift, und Teider auf Menfehen 
fen auch die aufferlichen Stätte und Perſo⸗ | oder Vernunft Werk von ihm felbft erdichs 

hen ftrenge gehalten werden. Undtoill das\tet, Co fagen wir num, dag tie im Sa hin kommen, daß diß Abendmahlallein den | crament alles thun, was EHriftusmit Bor 
Juͤngern zu halten geweſen fey, welchen ers ten geboten hat, da er ſpricht: Das chut 

allein dazumal befahl und zuſprach. Und] su meinem Bedschtmiß. 1 Cor. 11, a, Was 
St. Paulus ı Eor. 1, 17. fag. wird eiteljer aber nicht verboten hat, das thun wir Narrheit werden. tem, weil wir nicht] frey, fo ferne es uns lüfter, und fagen: Es 
wiſſen und dee Text nicht gibt, ob es roth ſey nichtzu gebieten noch zu verbieten ; gleiche ‚oder blank Wein geweien fey, ob e8 Sem⸗ wie er es weder geboten, noch verbotenhat. 
meln oder Gerften Brod geivefen fey, were] 147. Und wiewol ichs vorhatte, das Aufs 
den wir in dem Zweifel dieweil muͤſſen das heben auch abzuthun, fo will ichs doch num - Abendmahl laſſen anftehen, bis wirs getoiß | nicht thun, zu Trotz und wider noch eine werden, daß wir ja Fein Aufferlich Dingum| Weile dem Schwärmergeift, teil ers wil 
kein Haar anders machen, denn CHriſtus verboten, und ale eine Sünde gehalten, und Exempel vorträgt. Ja wir werden auch uns von der Freyheit getrieben haben; 
das Ofterlamm auf Juͤdiſch zuvor eſſen Denn ehe ich dem Geelmörderifchen Geiſt Item, weilder Text nicht gibt, ob es Chris} wollte eine harbreit oder ein Augenblick- 
ftus habe in Die Hände genommen, und eis) weichen, unfere Freyheit zu Iaffen Croie aus nem jeglichen felbft vorgelegt, muͤſſen wir lus lehret Gal. 5, 1.) ich wollte ehencch More auch hatven bis Eund wird, auf daß wirs gen fb ein geftvenger Mönch werden, und 
nicht heben oder weben anders denn Chri⸗ alle Kloͤſterey ſo veſt halten, als ich gethan 
ſtus. Denn wo wir das verfehen,: fo iſt habe. Es iſt hier kein Scherz mit der der Rottengeift da, und fehreyet: Wir hen⸗ Ebriftlichen Freyheit, die wollen wir fo 
Een, morden und creuzigen CHriſtum. So rein und unverfehrt haben als unfern Glaus 
treflich Ding iſt hier, und fo gar liege hier; ben, wenn auch ein Engel vom Himmel an 
Die Seligkeit vergraben, vielmehr denn in ders ſagete. Giehatunfernlieben, getreuen - EHriftus Wunden, Blut, Wort und) Denland und HErrn JEſu EHrift zu viel eift, . |geffanden; fo ift fie uns auch allzu Nord; 146. Ach der Blindheit und tollen Schwaͤr⸗ wir mögen ihr bey Verluſt der Seligkeit 
mevey folcher geoffen himmliffhen Propheten, nicht gerathen. ; ni die fich ruhmen mit GOtt täglich zu veden.| 148: Aus dieſem Stück folle du nun mers Kinder follten ſich ſchaͤmen ſo groͤblich zu ken, und gar gewiß prüfen den Geiſt Doetor 
narren. Ich denke hier einer Prophegepung, | Carkftadts, daß er Damit umgehe, wieer 
die von Doctor Earlftadten gefagt ward, da uns vom Wort veiffe und auf die Werk fuͤh⸗ 
er zuerſt in unſere Lehre gerieth, die lautet re. Denn auf daß er ſolches deſio baß aus⸗ 
alſo: Ta, D. Carlſtadt wird nichtlange richte, halt er Dir zum trefllichem Schein 
drauf bleiben, ex ift ein unbeftändiger |vor die Werke CHriſti felbjt, als folreftdu 
Mienfch, und nie auf keinem Dinge blie- davor erſchrecken, und denken: Ey wahrlich, ben, Solches wollte ich dazumal nicheiwer ſollt CHriſto nicht folgen? Und verhe⸗ 

I 2 
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let dieweil das Wort; denn er hat Feines |ben Fann, der will predigen und fehreiben. 
darauf anzuzeigen. - Denn nad) dem er ge⸗ |XBers aber Bann, der ſcheuet fich und thuts 

fehen hat, wie wir auf Menſchen Wort und ungerne. Doctor Cariſtadt, der hiemit bes 
Werk nicht wollen geben, ſie ſeyn heilig oder weiſet, daß er nichts von Chriſto verſtehet, 
alt zc. und wollen allein E-H:iftum zum Mei⸗ gleichwie er droben den Moſe nicht verſtehet, 
ſter haben, theifet der Schalt CHriſtum in der muß predigen und fchreiben, da es ihn 
wey Stücke, nemlich, wie CHriſtus einmal nimand heiffet nod) fordert, und da-er ges 
ohne Wort etliche Werke thut und laͤſſet; fordert wird, thut ers nicht. Moſen Iehrer 
jum andernmal, wie ev Werke mit dem er alfo zu verſtehen, daß der unordige Poͤbel 

Wort thut und laͤßt und it fo ſchalkhaftig, ſich empoͤre und üffentliche Laſter ftrafe. 
daß er CHriſtum vorträgt allein, wie er Aber Daß er Mofen lehret geiftlich, wie er die 
thut und laßt ohne Wort, darinnen er uns Suͤnde offenbare, und Teiblich zu Werken 
nicht zu folgen iſt; und ſchweigt, wo CHri⸗ treibe Die rauhen rohen Leute, das thut er 
ſtus thut und laßt mit dem Wort, darinnen und Fanns nicht, und macht ihm einen eiges 
wir ihm folgen füllen. „ | nen Mofen. Alſo hie auch macht er einen 

149. Sieheſt du hier den Teufel, der uns jeigenen Ehriftum, daß wir feinen Werken 
vorhin durch Heiligen verführethat, der will ohne Wort follen folgen. Aber wie Ehri⸗ 
ung bier durch CHeiſtum felbft verführen. |Ius zu erftunfer Heil fey, und darnach feine 
Hüte dich), wo du nicht GOttes Wort hoͤ⸗ Werke mit dem Wort unfer Erempel, 
reſt, das dich heiffet oder verbeut, da irre das Fann er nicht, und weiß vom Neuen 
und kehre dich nicht an, wenns gleich CHri⸗ Teſtament eben fo viel als vom Alten, und 
ftus felbft that. Iſts nicht gnug geſagt? |will vom Sacrament und dergleichen fehreis 
Es heiffet, dein Wort ift meine Leuchte, |ben, als lage groffe Noth an feiner tollen, 

“ Mf.115,105. Das Wort, das Wort ſolls blinden Kunſt, ja wol Unverſtand. 
thun, hoͤreſt du nicht? Wenn man dir nun] 151. Denn wie iſts möglich? daß da ſollt 
vorhält, wie EHriftus gethan habe, fojein rechter Verſtand Mofisoder des Geſe⸗ 
ſprich Frifch darauf: Wolan, hat ers ger tzes feyn, wie es Die Suͤnde lehret erkennen, 
than, hat ersauch gelehret und heiffen thun? Roͤm. 3,20. und wie eg die groben Leute zu 
tem, fo man dir vorhält, das hat CHri⸗ Werken treibet, 4 Mof. 18, 4. 5. wo mans 
ſtus nicht gethan, fo ſprich friſch darauf; dahin deutet, Daß der unordige Poͤbel ſich 
Hat ers aud) verboten? Und fo fie dir nicht ſoll empören, und der Obrigkeit ins Amt 
fein Wort darauf anzeigen, fo fprich: thu ‚greifen und alle Ordnung und Meynung des 
bin, laſſe ber, das gehet mich nicht an: e3 | Gefeses damit umftoffen. Alſo wie ifts 
find’ auch nicht Exempel, es find Werke vor möglich, daß der CHriſtum recht verſtehe, 
feine eigene Perſon gethan. Sagen fie, | wie.er ung gegeben fey zum Leben im Glau⸗ 
Omnis Chrifti actio eft noftra inftru&lio, ben, und feine Worte und Werke zum Ex⸗ 
ſo laß fie fagen 5 aber fiehe draufiwas er mey⸗ empel in der Liebe, der da hinaus mit ihm 
net mit der Inftru&tio. Ein Menfd) hats ges | mil, und das allein freibet, wie wir Chriſti 
ſagt, der gilt fo viel alsdufelbf. Werk ungeboten und unverboten ſollen für 

150. So gehets zu in der Welt, wie man noͤthige Exempel halten und fulgen? Da 
fpriche: Wer nicht fingen ann, derwillim- | muß Glaube und Liebe untergehen, mit 
mer fingen; wer nicht predigen noch fehreis dem ganzen Evangelio. Und das ifts, daß 
Lutheri Schriften 20. Theil, R 18 
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fie fo hoͤhniſch von der Lehre des Glaubens mordet, ſchlachtet, creuziget CHriſtum und 
und der Liebe reden, wie mir auch D. Earl: thut alle das Uebel, das die thun, die Chris 
ſtadt felber zu Jena unter Augen vorwarf: ſtum npffern: Wie der Schwärmgeift tos 
gerade als wuͤßten fie viel ein hoͤhers und ber; denn der Plug zu Naſchhauſen hate - 
beffers, und fagens doch nicht heraus, wollen! gefagt, wer aufhebet der opffert. 
Damit niht an Tag. An welchem Stuͤck ı53. Sage mir, hat diefer Bauer nicht 
allein man wohl prüfen Fann, dag der Teu⸗ I gnug verdienet, daß man ihm den 

fel aus ihn redet, voeilfiedie Lehre vom Glau-Pflug recht wohl keilete? Aber alſo ſoll fie 
ben und der Liebe verlachen, das iſt, Chri⸗ GOtt ſtuͤrzen, die ſich ſtzen und erheben wis 

ſtum feldft mit feinem Cvangeln. der die Erkenntniß GOttes und ein eigenes 
- 12. Darnad) koͤmmt der Mann wieder | Dornehmen. Egypten muß nicht mit ges 
in feine Ebraͤiſche Sprache und fichtet alſo meiner Finfterniß gefchlagen werben fondern 
wider uns: Die Wittenberger heben die man greifen möge. 2 Mof. 10,21, Ich 
das Sacrament auf, darum halten fie es meyne das heifie Vernunft, Sinne und Witz 
für ein Opffer; denn ſie thun ebendas Werk verloren. Sind doch die Papiſten feloft 
Des Geſetzes Mofts, darinnen zweyerley Opf⸗ | nie fü tl oder dev Meynung gemefen, daß 
‘fer waren, Sebeopffer und Webeopffer. ſie mit dem Aufheben das Sacrament opffer- 
Ber nun aufhebt, der thut ja ein Hebeopf-| ten, wiewol fie es fonft fir ein Opffer hal⸗ 
fer ꝛc. Das gehet allererft aus der Kunſt ten; fondern hebens darum auf, daß fie e 
heraus. Iſt das nicht Blindheit, was iſt dem Volk zeigen, zu erinnernan Cheifti Re l⸗ 
denn Blindheit? Alles was man aufhebt, den ꝛc. Darum auch der Prieſter Fein Wort, 
Das heißt-diefer Geiſt ein Opffer, und argu⸗ weder vom Dpffer noch anderswo von res 
mentiret ä partieulari ad vniuerfale, fie &e.|det, wenn ers aufhebt; mie follten wirs denn 
Vna eft eleuatio in lege, quæ eft oblatio ;| durch) das Aufheben opffern, die wir fo hart 
ergo omnis eleuatio eft oblatio. Dasifechten, es fey Fein Opffer? | 
laut eben, als wenn ich fprehe: Man fins| 14. ber es ift diefelbige Geige, darauf 
det ein Aufheben, das ein Opffer iſt, drum iſt er immer fidelt, daß der aͤuſſerliche Schein 
alleriey Aufheben ein Opffer. Oder alfo, ſey das Haupiflück, nach dem ſoll fich rich⸗ 
eine Kuhe zu Orlamuͤnde ift ſchwarz; drum ten und geachtet werden alles was Herz, 
find alle Kühe in der Welt ſchwarz. Ich Mund, Feder und Hand befennet. Dar 
muß mit dem neuen Läyen und Bauren läy- um hilfts nichts, daß wir von Herzen gläus 
isch und baͤuriſch reden. Da fehen wir eins ben, mit dem Munde befennen, mit der 
mal, was der Pflug von Naſchhauſen vers | Feder zeugen, mit dev That bemweifen, wie 
mag. davon er zu Jena ruͤhmte, er follte|twir das Sacrament fuͤr Fein Opffer hal 
alle Doctores in der Welt zu Schanden ma- ten, weil wirs nod) aufheben. So ſtark 
chen. Wenn nun die Magd den Spiegel iſt Das Aufheben, und gilt alleine fo viel, daß 
aufhebet, daß fie drein fehe ;fo opffert fie ihn. |es folches alles überwiegt und verdammt, 
Wenn der Bauer die Ayt oder Flegel aufz Iſt das nicht ein verdrießlicher Geift, der fo 
hebet zu hauen oder zu dreſchen; fo opffert | mit dem Aufferlichen Schein gaufelt, wider 
er denſelben. Wenn die Mutter das Kind |die Wahrheit im Geit? MWenn mannur 
aufhebt, und taͤnzet es; fo opffert fie es; das Aufheben Aufferlich Tieffe, das wären 
darum thut fie wider Chriſti Verbot, henkt, xechte, ausgezogene, nackete Braute, GOtt 

gebe, 



260 1Abſchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament, 261 

gebe, fie hieltens im Herzen wie fie woll⸗ raifchen Sprache, darüber ſich Die Welt ſoll 
Ben, an 20005 [periwundern, daß der Pflug zu Naſchhau— 
155. Aber auf folch Pochen vom aufferliz] fen auch Ebraͤiſche Sprache Fann ; dochniche 
chen Schein, ift droben gnug geſagt; jetzt iſts Die gemeine, da jedermann von redet, fondern 
nur darum angezeigt, Daß ich Den Geiſt auch die Der Geiſt neulich, und noch täglich aus der 

ausziehe, und ſehen laffe, wie er mit eitel Nar⸗ himmliſchen Stimme lehret | 
renwerk umgehet, und von den Hauptflus) 158. Denn meine Ebraͤiſche Sprache 
cken Chriſtlicher Lehre nichts vedliches Tann lehret mic) alfo, Daß ehe man etwas nach dem 

- handeln, und doch ſolch Narrenwerk fo hart Geſetz opfferte, mußte mans zuvor heben und 
treibet auf die Gewiſſen mit ſolchen ſchwuͤl⸗ weben; und mußte darum Hebe und Ber 
ſtigen Worten, als warensdie Haͤuptſtuͤcke be feyn, daß man damit GOtt befennet und 
da alle Macht anlege. Auf daß ein jegli⸗ dankt, als vor eine Gabe, die nicht GOtt ges 

cher vor dem Geiſt fich wiſſe zu hüten, der opffert oder gegeben, fondeen von ihm em» 
immer da hinaus will, Daß er neue Artikel! pfangen ware. Gleichwie id) droben auch 
des Glaubens aufrichte, da GOtt nichts von von dem Namen Miſſa gefast habe. Dar: - 
weiß, und eine neue Lehre eintreibe, die ihm nach ward es allererft geopffert und anges 
nicht befohlen iſt. zuͤndet, wenns zuvor alſo gehaben und geme- 

156. Solches aber habe ich gefagt, als bet war: daß alfo auch im Gefege, Hebe 
wäre es wahr und erftritten, daß etwa ein und che, nicht Fann Opffer ſeyn noch an 
Aufheben geichehe, Daß ein Opffer fey, roie; feinem Ende. 
dieſer Geift gaufelt; denn Fein Menſch aufl| 15. Siehe , ſo fein verftehetfich Diefer Geiſt 
Erden heift aufheben ein Opffer, ohn dieſer auf das Geſetz Mofisund auf Ebraͤiſch, und 
Geiſt, der folches erdichtet und ung aufzules! ift dennoch) fo durflig und frevel, daß er Ars 
gen ſuchet, weil er nichts anders zu ſchreiben tikel des Glaubens auf folche feine Träume 
mußte: er wird auch Feinesnimmermehr an⸗ bauet, und will die Gewiſſen damit fo hoch 
zeigen, daß aufheben ein Opffer heiſſe. Auch; veiftrickt haben, daB fie folen Chriſti Mörz 
vergißt er felbft feiner eigenen Worte, da er! der, Henker und Toͤdter feyn, fo fie aufbes 

ſpricht: Das Opffer fey foviel, als ſchlach⸗ ben. Alſo muß der Teufel ja immer das 
ten, toͤdten, henken, morden, verbrennen ꝛc. Maul voll Lafterung haben, und Ehriftum 
Ber will aber fo toll feyn, der da fage, daß! verflüren. 
aufheben fey fo viel, als fehlachten ‚ toͤdten, 160. D. Carlſtadt ift aus dem Reich 
morden, verbrennen? ohne diefer Geift, deri EHrifti ‚gefallen, und hat Schifbruch am 
vielleicht auch neues Deutich lernet aus feis | Slauben erlitten, darum will er uns auch 
ner himmlifchen Stimme; noch tobet er wi⸗ heraus haben, ſtraks in die Werke, und will 
Der fich ſelbſt und ficht, daß wer aufheber, der | fchlechts auch) Galater aus uns machen. 
opffere. Denn ſiehe doch lieber Menſch, welche eine 
157. Das er aber aus dem Cbraͤiſchen grobe Blindheit das iſt, daß er alſo ficht: 

zeuget, die wey Worte, Thnupa und Thru⸗ Wenn ſich jemand befchnitte, follte er billig 
ma,2Mof. 25,3. 1 Mof 18,1, weldyes Weber] ein Jude cheiffen? Alfo, wer aufhebt, der 

 epffer und Hebeopffer, oder Hebe und Webe heiſſet Billig ein Opfferer ꝛc. Du armer 
durch mich verdeutfäit find, Das thut er aber⸗ elender Geift, wo haft du doch gelefen, daß 
mal au beweiſen feine trefliche Kunſt in der Eb⸗der Bi: ein Jude heiffe, der ſich bejehnits 
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‚te? Befchneit nicht Waul us Timotheum, da 
er ſchon getauft undein Chriſte war? A poſtg 

16,3. ſpricht nicht St. Paulus die Beſchnei⸗ 
dung frey r Eor.7,19: Die Beſchneidung 
if nichts, die Vorhaut iſt auch nichts, 
das ift, man mag fich befthneiden oder nicht, 
Vorhauft haben oder nicht. Und dieſer Geift 
urtheilet friſch und frech wider St. Pauli 
Urtheil: Es ſey nicht frey, ſondern mache 
Juͤden. — ſo ſollt er ſagen, wer ſich be 
ſchnitte, als muͤßte ers thun aus N eoth D — 

Geſetzes und Gewiſſens, der iſt billig ein Ju⸗ 
de; denn beſchneiden macht nicht Juͤden, 
fintemal man wol findet-die aus Krankheit 
oder um faules Fleiſches willen ſich muͤſſen laſ⸗ 
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Schein; welches auch dernunftige Leute nicht 
— an 

un. > ! 

162. Alſo ſollte er auch hie geſagt haben: 
Wer das Sacramert aufhebet aus Noth 
des Gewiſſens, als muͤßte ers aufheben, der 
waͤre auch ein Jude. Aber fo thun wir 
nicht, wie er wohl wußte. Drum fürchte 
ec fich,.er müßte mit Schanden beftehen, als 
der. wider uns öffentlich löge. Sahe aber 

nicht daß er hiemit viel grüffere Schande 
erlangt, daß er wider GOtt lieget, und vers 
biet das Werk, als mit GHttes Verbot 
verdammt, das doch GOtt nicht verboten 
hat. Wiederum, wer das Sacrament 
zwinget nicht aufzuh heben als von noͤthen der 

fen die Haut abfehneiden, follten fie darum iſt ein Heyde; wie D. Calſtadt thut, und 
Juͤden heiſſen. macht hie ein noͤchig Geſetze uͤber die Gewif⸗ 

161. Das macht aber einen Juden, der ſen, das doch allein GOtt gebuͤhret zu thun: 
ein Gewiſſen hat ‚als vom Geſetz er kimungen, wer €8 aber aufhebet oder nicht aufhebet, aus 

er muͤſſe fich befchneiden. Dieſer Juͤdiſche freyem Gewiſſen, wie es ihm geliebet, der iſt 
Sinn und Gewiſſen macht einen Juͤden, ob ein Chriſte; welches thut der Glaube, der 
er ſich aͤuſſerlich nimmermehr beſchnitte oder [alle ine Chriſten macht ohne alle Werke. 
nicht beſchneiden koͤnnte Alſo macht die 
Vorhaut keinen Heyden; ſondern wenn er 
meynet im Gewiſſen er muͤſſe Vorhaut ha⸗ 
ben, dieſer iſt ein Heyde, wenn er ſich tauſend⸗ 
mal lieffe befchneiden aͤuſſerlich. Gleichwie 

163. tem, er ſollte weiter alfo fagen: _ 
er das Sacrament aufhebt mit folchem 
Gewiſſen und der Meynung, daß ers opf⸗ 
fere, das iſt ein Opfferer und Papiſt. Denn 
wo sold Gewiſſen ift, da opffert man, wenn 

hie D. Earljtadt eigentlich ein Heyde ift, man auch) Das Sacrament nımmermehr auf 
und Ehriftum verloren hat, weilerdie Vor⸗ hübe, oder gleich in einen tiefen Brunnen 
haut noͤthig und die Befchneidung verdammt | fenfete. Wo aber ſolch Gewiffen nicht if, 

haͤlt und nicht frey läßt, wie fie Ehriftus ha- | da opffert man nicht, wenn mans gleich über - 
bin will. Da fiehet man ja Elärlich, wie Jalle Himmel huͤbe, und alle Welt riefe: 
dieſer Menſch ganz und gar in den Merken Dpffer, Opfferz denn e8 liegt am Gewiſ⸗ 
verſunken und im aufferlichen Schein erfof- |fen alles mit einander: da weiß diefer 
fen ift, daß er nicht ein einig recht Letheil] Schwärmgeift nichts von, oder wills nicht 
kann geben in geiftlichen Sachen des Ger wiffen. 
wiſſens. Denn es ift unmöglich, daß bey] 164. Sch arhte daß dig Schreiben vielen 
ihm follte ein Funke mehr feyn Chriſtliches werde verdrießlich feyn zu leſen, weil eg von 
Verſtandes, weil er hält, daß fein aufferlich /ſolchem Gaukelwerk Handelt. Wie ſoll ich 
Werk einen Juden oder Chriſten, Heyden! ihn aber thun? Diefer tolle Geift zwinget 
oder Türken mache, und nicht nach dem Ge⸗ mich dahin. Aber doch, wie ich droben ge⸗ 
wiſſen richtet, fondern nach dem Anfehen und! fagt, haben wir die. Frucht davon, daß en 

unſere 
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unfere Ehriftliche Freyheit vertheidigen und |tet, Gewiſſen oder Meynung, da liegt nichte 
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heller verftehen, auch diefen falfchen Seift|an; wir geben auf neue Artikel des Glau⸗ 
erkennen und fehen, wie er aller Dinge biind bens nichts. —9— 
und unverſtaͤndig iſt, darnach ein jeglicher 
ſich wiſſe zu halten. Denn weil er ſolche ge⸗ 
ringe Ding nicht verſtehet, dazu fo hoch da⸗ 
von haͤlt, und greifet GOtt in ſein Amt, 
machet Geſetze, Suͤnde und Gewiſſen, da 
keine ſind bricht Chriſtliche Freyheit, und 
zeucht die Gewiſſen vom Verſtande der Gna⸗ 
de auf die aͤuſſerlichen Werke und Schein, 
damit Chriſtus verleugnet, ſein Reich ver⸗ 
ſtoͤhret, das Evangelium gefchändet wird: 
wer will denn hoffen, Daß er immermehr 
was gutes moͤge fchreiben oder lehren? Denn 
gewißlich kann man aus diefen Stuͤcken be: 

weiſen, daß da Ehriftus Geift nicht fen: fü 
muß ja der Teufel da ſeyn; der its auch: 
da habe fich ein jeglicher nach zu richten. 

165. Daß nun die Meile deutſch gehal- 
ten werde bey den Deutfehen, gefällt mir 
wohl: aber daß er da auch will eine Noth 
machen, als müffe es fo feyn, das ift aber: 
‚mal zu viel. Der Geiſt kann nicht anders 
denn immer, immer Geſetze, Noth, Ger 
wiſſen und Sunde machen. Ich babe wol 
gelefen ı Cor. 14, 27. 28. Daß der foll 
fehweigen in der Gemeine, der mit Sun» 
gen vedet, da niemand nichts von ver: 
ſtehet. Man willaber ja überhupffen, das 
daben ſtehet: nifi interpreterur quis, das 
iſt, mit Zungen reden laßt St. Paulus zu, 
wenns Daneben wird ausgelegef, daß mans 
verftehe; darum er auch Dafelbft gebeut, fie 
folien denen nicht wehren, die mit den Zun- 
gen reden ꝛc. run geben wir niemand das 
Sacrament, er verftehe denn die Wort im 
Sacrament, wie man wohl weiß: daß mir 
alfo hierinnen nicht koider St. Paulus hun, 
meil wir feiner Meynung gnug thun. Ob | feinem eiaenen 

166. Ich wollt heute gerne eine deutſche 
Meſſe haben, ich gehe auch damit um; aber 
ich wollt jagerne, daß fie eine rechte Deutfche 
Art hätte. Denn daß man den lateinischen 
Text verdolmerfcht und Tateinifchen Ton 
oder Noten behält, laſſe ich geſchehen; aber 
e8 ‚lautet nicht artig noch rechtfchaffen. Es 
muß beyde Tert und Noten, Accent, Wei⸗ 
je und Geberde aus rechter Mutterfprach 
und Stimme Fommen; fonft ift es alles ein 
Nachahmen wie Die Affenthun. Nun aber 
der Schwaͤrmergeiſt drauf dringet, es muͤſſe 
ſeyn, und will aber die Gewiſſen mit Geſetz, 
Werk und Suͤnde beladen, will ich mir 
die Weile nehmen, und weniger dazu eilen 
denn vorhin, nur zu Trotze den Suͤnden⸗ 
meiftern und Seelmoͤrdern, die uns zu Übers 
Fen noͤthigen, ale von GOtt geboten, die 
er nicht gebeut, | 

167. Denn wer mit ſolchem Berftand 
wm Sacrament gehet, daß er die Norte 
deutſch oder Deutich im Herzen hat: Neh⸗ 
met bin und eſſet, das ift mein Leib ꝛc. 
welches er aus den vorhergehenden Predig⸗ 
en lernet und merket, und drauf und Damit 
das Sacrament empfahet, der empfahet es 
recht, und höret nicht eitel Zungen reden, 
fondernrechten Berftand. Wiederum wer 
fie nicht ing Herz faſſet und verſtehet, noch 

drauf das Sacrament empfahet, den hilfte 
nicht, wenn gleich taufend Prediger um ſei⸗ 

ne Ohren ber ftünden und ſchryen fich toll 
und thoͤricht mit folchen Worten. Uber es 
ift dem tollen Geift alles zu thun um das. 
äufferliche Werk und Schein, den er aus 

Kopf immer will nothig und 
wir dieſem Geift nicht gnug thun, der nur|zum Artikel des Glaubens machen, ohne 
auf aͤuſſerliche Werke fiehet, und nichts ach⸗ GOttes Gebot. 

R3 168 Auch 
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768, Auch verfiehet der Narr St. Pau⸗ 7 Nicht daß ich wolle wehren eitel 
li Worte nit recht, da er vom le deutſch in der Meſſe Mu brauchen; Jondern 
den fehreibt x Cor. 14, 2,29. Denn St. nicht will leiden, daß man ohne GOttes 
Paulus ſchreibet vom Predigtamt unter der Wort aus eigenem Duft und Frevel Das 
Gemeine, da fie foll za hören und lernen, Kateinifche Evangelium zu leſen verbiete, und 
and ſpricht: Wer daſelbſt auftritt — le⸗ Suͤnde mache, da keine iſt auf daß wirden- - 
gen, Ichren Dder predigen will, und re der doch]: Rottengeift mit feinee Schwaͤrmerey nicht 
mit Zungen, Das iſt, daß er Fateinifch vor zum Meifter Friegen an GOttes Statt. 
den Deutichen, oder ſoͤß eine unbekannte Denn mit ſolchem Gaukelwerk muß man 

Sbyrache ſuͤhret, der ſoll ſchweigen und ihm unſer Ding nicht gruͤnden noch ſtaͤrken wi⸗ 
ſelbſt alleine predigen. Denn niemand ho: |der Die Papiſten: wir würden ſonſt mit als 

ret es noch verfiehete, und kann fieh niemand len Schanden beftehen vor ihnen. Es fell 
draus beſſern: oder fo er ja mit Zungen ve alles gewiß und rein GoOttes Wort ſeyn, 

den will, ſoll ers daneben auch verdeutſchen, darauf wir wider ſie bauen und fechten, daß 
oder fonft auslegen, daß die Gemeine verſte⸗ ‚fie nichts redliches dagegen mögen aufbrins 
be. Daß are St. Paulus mit Zungen gen. Denn wenn wir nun gleich Die Deuts 
reden nicht fo ſtoͤrrig verbeut, als diefer Gun: |fche £ Meffe überfommen, wirds dach nicht 
dengeift thut; fondern heiſſet fie nicht ver |gnugfeyn, daß man die Wortei im Sacra⸗ 
bieten , wenn Die an daneben ge⸗ ment auf deurfch redet; denn fie muffen doch 
fhieht ehe und zuvor geredt werden, ehe man Das 

Sacrament empfaͤhet, daß die fo hinzu g& 
au — Daher die Gewohnheit in allen ganz hen. muͤſſens doch im Herzen haben und nicht 
den blieben, Daß man das Svangelium hart in den ‚Öbren. Was liegt denn daran, ob - 
vor der Predigt zu lateiniſch lieſet; welches ſie die in dem Sacrament nicht hoͤren, wenn 

heiſſet St. Paulus mit Zungen reden in der ſie nur hart zuvor in der Predigt gehoͤret und 
Gemeine. Aber weit die Predigt drauf gefaſſet haben, und darnach bekennen; man 
bald gehet, und die Zunge verdeutſch und wollt denn einem jeglichen, der dazu gehet, 
ausleget, das verwirft noch verbeut Gt. dieſelben Wort inſonderheit in die Ohren 
Paulus nicht: warum follt ichs denn oder fehreyen, und das Sacrament fü viel mal 
jemand verdammen? Ja wollte GOtt es gez ifegnen, fo viel der find die es nehmen. 
fchöhe folcher Drönung St. Pauli allent- 
halben gnug, Daß man dem lateinifchen Ev» | 171. Sch hatte Willen in einem "Buch als 
angelio nichts anders nachpredigte Denn les zu verantworten; aber ich bin übereilet, 
defielben Auslegung. Nun will dieſer und es will zu groß werden. Darum muß 
Schwaͤrmergeiſt alles verdammen was St. ich in der Eile hie abbrechen, und vom Sas 
Paulus zulaͤßt und verbeut, daß mans nicht crament ein anders anfahen; denn ich auch 
folle verdammen; dazu will er Feinen Ges feines Gifts Bucher noch nicht alle habe, wie 

- fang noch) lateinifch Wort leiden, undzeucht fie ruͤhmen. Laß dir die Weile nicht lang 
die Lehre St. Pauli von dem Zungen reden ſeyn, ich babe diß in Eurzer Zeit geſchrieben; 
nicht aufs Predigtamt alleine, fondern auf das andere fol auf Dem Fuſſe hinnach gehen, 
allen Aufferlichen Schein, da Feine Ba wills GOtt. Dem fey Lob und Ehre in - 
anliegt, wie feine Art ift. Ewigkeit, men. a | 

er 
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Dr. Denen: 
wider die himmliſchen Propheten 

vom Sacrament, 
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noch fühlen. Waͤre er aber ein gegenwaͤr⸗ 
ger, fichtlicher Menſch, er follte fie mit eis 
nem Strohhalm zum Lande ausiagen. 

3. Denn alfo hat diefer Geift gerban, 

| Freude und Hofnung machet, als ſollte da⸗ 

Erſtlich ſchliech er hin und her im Lande, und 
ſchmeiſſete heimlich um fih, ſuchte, wo er 
funde Die ihm zufielen. Nun, fo er fich 

) laͤſſet dͤnken, ev babe einen Anhang, bricht 
durch unfer Thun nun ein Ende nehmen. er tröglich hervor, und mepnet, es fey ger 
Wolan die laffen wir ruͤhmen und einen gu⸗ wonnen, daß fein Trotz nicht ſtehet auf 
sen Muth über uns haben. ch habs oſt GOtt, der mit ihnen redet, wie fie ruͤhmen, 
und laͤngſt gefagt, ifts aus GOtt was ich ſondern auf dem Zufall des Pobels, und 
habe angefangen, fo fols niemand dampf- | bauet auf Fleiſch ımd Blut. Denn wen 
fen: ifts nicht aus GOtt, fo halts ein an GOtt treibt zu reden, der hebt frey oͤffent⸗ 

Mi iſt Fein Zweifel, daß bey den Papi⸗ 
jten diefe unfere Zwietracht eine groſſe 

der; ich wills freylich nicht erhalten. Ich lich an, ob er gleich allein und ihm niemand 
kann nichts daran verlieren; denn ich habe | zufiele, wie Jeremias that, Jerem 2,2. faq. 

nichts Darauf gewand. Das weiß ichaber | Wie auch ich rühmen kann, daß id) gethan 
wohl, daß mirs foll niemand nehmen, ohne habe . Darum ift das geroißlich der Teus 
GOtt allein. Und wiewol mir diefe Aer⸗ fel, der heimlich und meuchlings fo herein 
gerniffe auch Teid find, ja mir Doch Kieb, DaB | fhyleicht, und entſchuldigt fich darnach, er 
der Teufel an Tag koͤmmt und zu Schans | fen zuerjt nicht ſtark gnug geweſen im Geiſt. 
den wird, Durch dief feine himmliihe Pro⸗ 
pheten, die nun lange gemucfet haben, und 
noch nie hervor gewollt, bis ic) fie mit eis 
nem Guͤlden heraus gelocket habe; der ift 

von GOttes Gnaden wohl angelegt, und 
reuet mich nicht. 

2. Es hat nicht Noth, in GOttes Na⸗ 
men, ich weiß und bins gewiß, wer hie 
der Meiſter iſt, der hat mir bisher nicht ge⸗ 
fehlet in manchem ſtarken Puffe; es wird 
mir auch in dieſem Puffe nicht fehlen. Dar⸗ 
um ſey nur friſch und unverzagt, wem das 
Evangelium geben iſt. Wir haben einen 
froͤlichen Troſt und guten Muth, und fech⸗ 
ten wider ſchwermuͤthige, bloͤde, verzagte, 
betruͤbte Geiſter, die ſich auch vor einem rau⸗ 
ſchenden Blat fuͤrchten, ohne daß ſie ſich vor 
EHE, wie der Gottloſen Art it Pſalmz6. 

9.1.) nicht fürchten, und fein Wort und 
Werk düurftiglich meiftern. Das macht, 

- er ift verborgen, und laffer fich nicht fehen weiß, daß Menfthen Gedanken eitel find. 

Fa, fo entſchuldigt ſich GOttes Geiſt nicht; 
mein Teufel, ich kenne dich wohl. 

4. Es iſt auch noch nicht der rechte Teu⸗ 
fel heraus. Denn er hat noch anders was 
im Sinn, daß ich laͤngſt wohl gerochen has 
be. Das komme auch hervor, wenn GOtt 
will. Es iſt, GOtt Lob, fo ferne kommen, 
daß man mein nicht ſonderlich darf; es ſind 
Leute gnug, die ſolchem Geiſt antworten koͤn⸗ 
nen, ohne daß ich, weil ich lebe, auch mil 

im Spiel ſeyn muß. Ich weiß auch wohl, 

daß D. Carlſtadt dieſen Brey laͤngſt hat 
in feinem Herzen gekocht, und nie koͤnnen ans 

richten. Ich babe auch gewußt, er würde 

esnicht viel beſſer machen denn ers gemacht 

Hat, und alle feine kluge Gedanken umſonſt 

bey ſich kaͤuen. Denn es hilft Feine 
Kunft, kein Wis, kein Dichten wider 
EOtr, Sprüchm. 21, 30. er kanns mit ei⸗ 

nem Wort alles zu fehanden machen. Er 

5. Iſt 
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s. Iſt nun jemand der fo ſchwach ift, daf|folle nicht vergeblich ausgeben; und 
erden Stoß nicht hat mögen. tragen, und Nom. 10,17: Der Blaube koͤmmt duch 

zweifelt am Sacrament, der laß ihm ra⸗ die Predigt. / 
then, und bleibe dieweil ohne Sacrament, 8. Diefem Evangelio iſt der Teufelfeind, 
"und übe fich fonft im Wort GOttes, im und wills nicht leiden; und weil er bisher 
Glauben und der Liebe, laſſe die damit um- nichts Damıder vermochte hat mit Gemalt 
"sehen, die ficher find im Gewiſſen. Du noch Schwerdt, greifet er e8 nun an mit 
bift nicht verdammt, ob du ohne das Gar Lifte (tie er allzeit gethan hat,) und mit fals 
crament bleibeft. Den Papiſten aber, die ſchen Propheten. Und bitte dich, Ehrifts 
ſich Diefes Aergerniffes freuen, fen gefagt, licher Leſer, wolleft darauf ſehen, ich will 
daß fie fich vorſehen, und nicht ihr Herzver- dir, od GOtt will, den Teufel aufdecken 
flocfen. Denn GOtt hat ſich wol mehrlin diefen Propheten, daß du ihn greifen mus 
mal fo närrifch und ſchwach geftellet als geſt: es gefchieht doch Die und nicht mir zu 
fol fein Wort und Thun untergehen, die gut, was ic) ſchreibe. Und die Sache ges 

Gottloſen damit zu verjtocfen und zu ver- het alfo zu. | 
blenden; undift doch eben dadurch allerfiar: 
keſt aufgangen, und diejenigen, fo fich an lium hat auslaſſen gehen, handelt er mit ung 
feiner Thorheit und Schwachheit verftocken auf zweyerley Weiſe. Einmal Aufferlic) ; 
und verblenden, aufs allergreulichfte ums» !das andere mal innerlich). Aeuſſerlich hans 
Fommen: wie den Juͤden geſchah Durch das delt er mit uns durch mündliche Worte deg 

9. So nun GOtt fein heiliges Evange⸗ 

N Ereuz Ehrifti, 1 Cor. 1, 18. fag. und den Hey⸗ 
den durch das Keiden der Märtyrer. 

6. Weil aber der Teufel fo unoͤrdig und 
wuͤſte eines ins ander wirft, und feine Schrift 
gleich ftehet wie D. Carlſtadts Kopf ift, aufs 

allerunordigſte und ungefchicffte, daß aus 

als da ift, Taufe und Sacrament. Inner⸗ 
lich handelt er mit uns, durch den Heiligen 
Geiſt und Glauben ſamt andern Gaben. 

nung, daß die aͤuſſerlichen Stuͤcke ſollen und 

Evangelii und durch die leiblichen Zeichen, 

Aber das alles der Maſſen und der Ord⸗ 

der. maſſen verdrießlich iſt zu leſen und ſchwer muͤſſen vorgehen, und die innerlichen her⸗ 
| 

+ zu behalten : will ich verfuchen, ob ich feine nad), und durch die aufferlichen Eommen, 
Unluft und Sift in eine Drönung möge brin⸗ alſo, daß ers befchloffen bat, feinem Mens 
gen, und von Stücke zu Stücke davon han- ſchen die innerlihen Stücke zu geben, oh⸗ 
deln. Und will zuerft den Grund und|ne durch die Aufferlichen Stücke; denn er 
Meynung, dahin ſich alle fein Toben len» will niemand den Geift noch Glauben geben 
det; ausreichen, Damit der Leſer ein Licht, ohne das aͤuſſerliche Wort und Zeichen, fo 
habe, diefen Geift durch und Durch rechtans er dazu eingefest hat, wie er Luc. ı6, 29. 
sufehen und zu erkennen. Die Meynung ſpricht: Laß fie Moſen und die Prophe- 
aber ift die. . 
7. 8X hat uns aus groffer Güte wies nennen die Taufe ein ‘Bad der neuen Ger 
derum gegeben das reine Evangelium, den|burt, darinne GOtt den Heiligen Beift 
edlen, theuren Schatz unfers Heils. Die⸗ reichlich ausgeußt. Tit. 3,5. 6.7. Und . 4 
ſer Gabe muß nun folgen auch der Glaube 
und Geiſt inwendig in gutem Gewiſſen, wie 
er denn verheiſſet, Sef. 55, 1u: daß ſein Wort 

das mündliche Evangelium eine goͤttli⸗ 
che Kraft, die da ſelig mache alle, die 
dran glaͤuben. Rom. 1, ı6. 

ten hören, Daher auch St. Paulus darf 

10. Auf | 
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ı0. Auf diefe Ordnung habe acht, mein durch der Geift zu dir kommen ſoll nemlich, 

Bruder, da wirds gan; und gar anliegen. 
Denn wiewol ſich diefer Nottengeift ftellet, 
als bielte er groß von GOttes Wort und 

Geiſt, und rühmet trefliche Brunſt der Lie- 
be und Eifers zur Wahrheit und Gerechtig⸗ 
Feit GOttes, fo ift doch das feine Meynung, 
daß er diefen Drden umkehre, und einen 
widerfinnifchen aufrichte aus eigenem Fre⸗ 
vel, und führet die Sache Dermaffen: 

i1. Erftlih, was GOtt aͤuſſerlich ordnet 
zum Geiſt innerlich, wie geſagt ift, ach wie 

hoͤhniſch und fpöttifch fchlägt er das in den 
Rind, und will zuvor hinein in den Geiſt. 
Ja fpricht er, follte mic) eine Hand voll 
Waſſers von Sunden rein machen? Der 

die aufferlichen Ordnungen GOttes in der 
leiblichen Taufe, Zeichen, und mündliem 
Wort GoOttes, und will dich lehren nicht 
tie der Geift zu dir, fondern wie du zum 
Geiſt kommen folk, daß du follt lernen auf 
den Wolken fahren, und auf dem Winde . 
reiten; und fagen Doch nicht wie oder wenn, 
wo — was, ſondern ſollſts erfahren felbft 
wie ſie. 
13z. Wiederum, was SHE nicht ordnet 
aufferlich, da Ioddern fie heraus als wären 
fie unfinnig. Und gleichtvie fie einen eige⸗ 
nen innerlichen Geift erdichten,, alfo richten 
fie aud) eigene Aufferliche Ordnung an, da 
GOtt weder von geboten noch verboten hat. 

Geiſt, der Geift, der Geift muß es inwen» |Als, daß man foll Feine Bilder, Kirchen, Als 
dig thun. Sollte mir Brod und Wein tar haben, nicht Meffe nennen, nicht Sacra⸗ 
helfen? Sollte das Hauchen über das Brod | ment heiffen oder aufheben, nicht Kaſel bar 
Chriſtum ins Sacrament bringen? Nein, ben, fondern graue Roͤcke tragen, lieber Nach⸗ 
nein, man muß Chriſtus Fleiſch geiftlich ef: |bar nennen, gottloſe Fürften todfchlagen, 
fen: die Wittemberger wiſſen nichts drum, kein Unrecht leiden. und viel der äufferlichen 
fie ftehlen den Glauben aus dem Buchfta-| Demuth und Geberden treiben, diefiefelft 
ben; und der prächtigen Worte viel, daß, erdichten, und die GOtt nicht achtet. Wer 

. mer den Teufel nicht kennet, möchte wohl hie anders thut denn fie, der iſt ein zwiefältio 
meynen, fie hätten fünf heilige Geiſte bey | ger Papiſt, der henfet und mordet CHri⸗ 
ſich. ſum, und muͤſſen Schriftgelehrten ſeyn. 

12. Wenn man fie aber fragt, wie koͤmmt Wer es aber thut, der iſt ſchon in den Geiſt 
man denn zu demfelbigen hohen Geift hin⸗ hinein aefprungen mit Stieffein und mit als 

ein? So roeiffen fie dich nicht aufs Aufferlis lem, und ift ein Geiſtgelehrter. O trefliche 
che Evangelium, fondern ins Schlauroffen⸗ Heiligen. Frageft du fie, wer fie folhes 

fen fie eben fo viel davon als D. Carlſtadt fey? 

Sieheſt du da den Teufel, den Feind gütt- 

land, und ſagen: ftehe in der Langweile, wie | heiffet, fo twerfen fie die Hand dahin: Acht 
ic) geftanden bin, fo wirft du es auch er⸗ mein GOtt faget mirs, der Geiſt heit 
fahren; da wird die himmlifche Stimme) michs; ja ale ihre Träume find rl Os 
kommen, und GOtt ſelbſt mit die veden.| tes Wort. Wie duͤnkt dich um die Ge⸗ 
Frageſt du weiter nad) der Langweil, ſo wiſ⸗ fellen? Greifeft du fehler, wer dieſer Seit 

14. Leiter, was GOtt innerlich ordnet, 
als den Glauben, das gilt nichts, fahren zu, 

‚von Griechifcher und Ebräifcher Sprache. ! 

licher Drdnung? Wie er dir mit den Wor⸗ 
ten, Geift, Geiſt, Geiſt das Maul aufſper⸗ 
vet, und doc) dieweil beyde Brücken, Steg, 
‚und den Weg, Leiter undalles umreiſſet, da» 

Lutheri Schriften 20, Theil, 

und nöthigen alle Aufferliche Wort und 
Schrift, die auf den imnerlichen Glauben 
dringen, aufeine aufferliche neue Weiſe den 
alten zu toͤdten, und erdichten alls 

I hie 



bie Entgroͤbung, Studirung, Verwunde Paulus fpricht: Wir fechten nicht mir 
rung, Langweil, und des Gaukelwerks mehr, Steifch und Blut, fondern mit den geifts 
da nicht ein Buchſtabe von in der Schrift lichen Böswichten in. der Lufe x, 
ftehet. Daher plumpt mein Carlſtadt herein, | Epheſ. 6, 12: 2 er a 
wie eine Sau, dienumdie Perlen freffen, und] ı6. So halte nun du, mein Bruder veſt 
wie ein Hund der das Heiligehum verſchlun⸗ an der Ordnung GOttes, nemlich, daß die 
gen.hat, Matth. 7, 6. und zerreiffet alles] Toͤdtung des alten Mienfchens, darinnen - 
was EHriftus vedet und ſetzet vom innerlis; man EHriftus Eyempel folget, wie Petrus 
chen Glauben ‚auf folche aufferliche , erdich« | faget ı Der. 2, or. ſolle nicht Das erſte ſeyn, 
tete Werke, fo gar auch, Da er aus dem; tie Diefer Teufel treibet, fondern das letzte; 
Abendmahl E-Hrifti und feinem Gedaͤchtniß, alſo daß niemand möge fein Fleiſch tödten, 
und aus der Erkenntniß EHriflinichtsanders; Ereuz fragen, und CHriſtus Exempel folgen, 
macht, denn ein menſchlich Werk, daß wir mit] er ſey denn zuvor ein Chriſte, und habe CHri⸗ 
bruͤnſtiger Hitze und (wie ihre toͤlpiſche Worte ſtum durch den Glauben im Herzen, als einen 
lauten,) mit ausgeſtrakter Luft ſollen auch alſo ewigen Schatz. Denſelben kriegt man aber 
uns toͤdten Damit er einen Nebel und Wol⸗nicht durch Werk(wie dieſe Propheten to⸗ 
Ten macht, daß man dieſe hellen Worte nicht ben,Jfondern durch Hoͤren das Evangelium, 

- gehen folle, da EHriftusfpricht: Mein Blut) daß die Ordnung alfo gehe. Zu erſt, vor. 
wird vergoſſen für euch zur Vergebung allen Werken und Dingen, hoͤret man dag 

der Sünden, Matth 26, 24. Marc. 14,24.) Wort GOttes, darinnen der Beift die - 
Luc. 22,20. Welche ohne Zweifel allein] Welt um die Sünde frafer, Zoh. 16, 9. 

mit dem Ölauben gefaffet,erlanget und behal- | Penn die Sünde erfennet ift, böret man 
ten werden, und mit feinem Worte; wie wir | von der Gnade CHriſti. Im felben Wort 
fehen werden, wenn wienundahin Fommen. koͤmmt der Geift, und gibt den Glauben, 

15. Jetzt ſey fo vielgefagt, zum Anzeigen, wo und welchen er will. Darnach gehet 
daß du wiſſeſt wie dieſes Geiſtes Art ſey, an die Toͤdtung und das Ereuz, und die 
ſtraks eine verkehrte Weiſe wider GOttes Werke der Liebe. Aber dir eine andere 

Ordnung zu treiben, das, was GOtt vom] Drdnung vorfchlagt, da zweifele nichtesfey 
innerlihen Glauben und Geift ordnet, da der Teufel, wie diefer Carlſtadter Geiſt iſt 
‚machen fie ein menſchlich Werk aus. Wie⸗ | wie. du noch baß fehen fol. 
derum, was GEOtt vom Aufferlichen Wort} Wolan, zur Sachen, walts GOtt. 
und Zeichen und Werken orönet, da mas m Außs erſte, lieben Kinder, wie macht ſich 
chen ſie einen innerlichen Geiſt aus, und der Geiſt fo unnuͤtz uͤber dem Wort 
ſetzen die Toͤdtung des Fleiſches forn an zu und Namen (Sacrament), da hat die Sau 
erſt vor den Glauben, ja vor das Wort, fah⸗ einen Panzer an. Schande iſts, daß man 
ven alfo (wie denn des Teufels Act iſt,) her⸗ davon fol handeln. , Aber doch, weil der 
aus, wo GOtt hinein will, und hinein, mo Geiſt ſo herrlich herfahret, EHriftusunddie 
GOtt heraus will. Daß ich ihn nun einen | Apofteln habens nicht fü genennet, er wolle 
Zeufelnenne, fol fich niemand vermundern;}ein Wort aus der Biblia haben. GOtt 
denn an D. Carlſtadt ligt mir nichts, ich gibt feinen Ereaturen Namen; wir Mens 
fehe auf ihn nicht, fondern auf den, der ihn ſchen follen nicht Namen geben göttlichen 
befeffen hat, und durch ihn redet, wie St. Dingen. Zulest wird er ein Jude und heifs 

| ſet 
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 fetes Sekerment, mie die Juden uns Chris | temal wir ja den Apoftel ı Cor. ı1,26.27, ften fpoften, und heiffens Seker Eheminith, leſen. Alſo folleeft du ung verklagen du tol- 

das heiffet ein faiſch Gleihnis. Wiewoi ler Geift: fie gebierens ein Sacrament zu 
die Ebraifche Sprache zu Naſchhauſen Se⸗ heiſſen, und verbietens des HEren Abends kerment fpricht, wie du fieheft, und Ment zum | mah zu heiſſen. Wenn du folches auf ung 
Bilde macht. Wozu dienet nun diefer Wort⸗ koͤnnteſt bringen, fo hätte dein bitter giftiger _ pracht? Dazu, daß der tolle Poͤbel ſolle Groll etwas an uns erjage. Yun wire 

- Maul und Naſen aufiperren, und fagen:|aber nicht gebieten noch verbieten, ſondern 
Traun ich meyne ja, das ſey etwas, das iſt mit freyem Gewiſſen ein Sacrament heiffen, 
ein Mann, der kanns, da ift der Geift. ſo biſt du ein Verleugner und Läfterer CHri⸗ 7— 
18, Aber im Grund iſt das die Meynung, | fti, der du ohne Befehl GOttes aus eigener 
wie ich droben ſagte, daß folch aufferliche Nras! Duft folche Freyheit, uns von. GOtt ers 
men und Schein, davon GOtt weder gebo⸗ worben und geben, verbieteft, verdammft 
ten noch verboten hat, fol das rechte Haupfs | und fhandeft. Und ausdeinem Aufferlichen 
ftücke feyn, da alle Macht anliegt, wie er Namen und Schein ein ſolch nöthig, geiſt 
auch mit dem Namen Meffe und Heben, |lich groß Ding macheft. = 
droben gethan hat. Wers nun nicht Ga-| ar. Sollt ich meinen HErrn IJEſum 
erament heiſſet, der hat den Geiſt und ifthei-| CHriſtum nicht mögen nennen, mit einem 
lig. Wers aber Sacrament beiffet, der Namen, der nicht in der Schrift ftünde? 

heiſt ſchwarz weis, und verführet die Leute] Wie wenn ich ihn hieſſe meines Herzens 
bon GOtt, und der geeulichen Lafter mehr: ! Krone, meines Herzens Wonne, mein Aus 
Summa, er verleugnee CHriſtum. Iſt bin, fo ferne ich mir Fein Gewiſſen dran 
daß nicht ein verdrießlich Ding von dem Fre | machte, als müßte ic) ihn fo und nicht anders 
welgeift, der ſolch groß Ding macht aus dem, | heiffen ? Wo ftehen aber Diefe Namen in der 
das nichts iſt. N z Schrift? Ftem: wenn wir follten von der 
19. Nun wolan, du Seelmorder und] Taufe und Abendmahl ſaͤmtlich reden, wie 
Gündengeift,, wir bekennen, GOtt hat es wollten wir thun? Es ift Fein Name in der 
nicht ein Sacrament genennet, noch geboten] Schrift, der famtlich alle Sacrament oder 
ein Saerament zu nennen. Sage mir aber Zeichen begreife. Hie müßten wir ſtille 
wiederum, wo hat ers auch verboten? Hui! ſchweigen, oder nicht famtlich danon reden; 
doch nur einen Titel, wenn denn? Wer hat oder dieſe Prophetenurtheilenunsalse.Hris - 
denn dir Die Macht gegeben zu verbieten, daß | tus Verleugner. Item, es find viel Ars 
Gott nicht verbeut? Wie bift Du fo Frevel, |tifel des Glaubens; viel Stuck Ehriftlicher 
daß du fo groffe Stunde macht, da GOtt | Lehre, viel Capitel in der Bibel. Wie wol⸗ 
Eeine haben will? Biſt du nicht der. vechtej len wir ihm hun? Diefe Namen (Artikel, 
Geelmörder , der. ‚fih an GOttes ftatt) Stück, Eapitel) ftehen nicht in der “Bibel; 

ſetzt uͤber uns,und nimmtungunfereChriftlichel fo dürfen: wir nun nicht mehr jagen von den 
Freyheit und wirft die Gewiſſen unter fich. | Artikeln des Glaubens, von Stücken der 
20. 3a, ihr nennet e8 nichewie CHriſtus Lehren, von Capitel der Biblia. Ya, wie 
und die Apoſtel. Warum leugeſt du jo groͤb⸗ wollen fie felbft thun die himmlifchen Pros 
lich (Wir heiffens auch des HErrn Abend» pheten, fie führen ja die Capitel aus der. 
mahl oder Brod und Kelch des HErrn, fin | Schrift mit san Sind fie nicht auch 

« 5 2 * 
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EHriftus Mörder nach ihrem eigenen Ur mabl EHrifti ein Cactament zu heiffen: 
 theils daß fie Namen geben göttlichen Din, eil Und wo du bey ihnen biſt, oder zu ihnen 

gen, die nicht in der Schrift ftehen. 

ſey; fondern Daß es Noth ift die Chriſtliche 
| Freyheit zu befennen und nicht erhalten, und 

ten, in ſolchen ernftlichen Sachen fo Eindifch |nicht geftatten, daß der Teufel da ein Gebot, 
narren, und wollens dazu fo groß machen als | Verbot, Sünde uder Geriffen mache, da 

| gaukelten gienge es wohl hin; aber daßfol- 

alle Chriſtliche Hauptſtuͤcke dag ift je Fein | GOtt Feine haben will. - Wo du aber fol - 
guter Seit. Was Lichts follt inden Koͤpf⸗ 
fen ſeyn, da ſolche greifliche Finſterniß innen 
iſt? Das rede ich darum, daß ich dir den 
Teufel aufdecke und greiflich zeige, wie ich 

droben geredt habe. Darum ſiehe nur auf 
den Schal, wie er aͤuſſerliche Ordnung an⸗ 
richtet, die GOtt nicht geboten hat, und Seift 

draus macht, das er felbft erdichtet. Wie⸗ 
derum die Chriſtliche Freyheit, fo haben wir 

im Geiſt und Gewiſſen, zu nicht und zu 
Schanden macht. Lieber, laß dirs nicht ge⸗ 
ringe Ding ſeyn, verbieten, da GOtt nicht 
verbeut, Chriſtliche Freyheit brechen, Die 
CHriſtus Blut gekoſtet hat, die Gewiſſen 
mit Suͤnden beladen, da keine iſt. Wer 
das thut und thun darf, der darf auch alles 

VUebel thun, ja er verleugnet ſchon damit al- 
les, was GOtt iſt, lehret und thut, ſamt 

ſeinem Chriſto, daß Fein Wunder iſt, ob er 
im Sacrament auch ſchlecht Brod und Wein 
haben wolle, und noch mehr Ungluͤck anrich⸗ 
te. Was ſollte der Teufel guts thun? 

23. Darum höre zu, mein Bruder, du 

che Suͤnde laͤſſeſt machen, fo it Fein EHris 
ftus mehr, der fie. wegnehme. Denn mit 
jeichem Gewiſſen verleugnet man den rech⸗ 
ten EHriftum , der alle Sünde wegnimmt. 
Darum fieheft du, wie in diefen geringen 

man damit aufdie Gewiſſen will: 

du es eſſen: wenn dire auf einen Fleiſchtag 
geboten wurde, mußtdu esnicht effen. Aßenn 
dir die Che verboten wurde, mußt du ehlich 
werden, oder ja fo ftellen ‚als thäteft du es 
gerne. Und fo fort, wo man Gebot, Bere 

ben will, und nichts gebeut noch verbeuf, 
mußt du uber. folcher Freyheit veſte halten, 

Freyheit erhalteſt. Alfo wollte Paulus 

da man drauf Drang, und wollts noͤthig ma- 
chen; Und befchnitte doch Timotheum, 

weiffeft, daß mir. bey dir Ehriftlichen Frey: | Apoſtg. 16, 3. Da man ihn nicht drang. Ale 
heit, als bey einem jeglichen Artifel des Slaus |fo magft du es hie ein Sacrament oder nicht 
beng, follen Leib und Leben laffen, und alle heiſſen. Wo aber diefe Propheten drauf 
das thun , das man damider verbeut, und |Dringen und verbieten, mußt du und jpllt es 
alles laffen, was man daroider gebeut, wie ein Sacrament heiffen. 
St. Paulus Sal. 5. Iehret. Weil denn] 25. Aufs andere. da er nun willbeweifen, 
dieſelbige Chriſtliche Freyheit über dieſem daß ChHriſtus Fleiſch und Blut nicht fey im 
Woͤrtlein und Namen (Sacrament) Noth Sacrament bekennet er zwar ſelbſt, daß ihn 
leidet, biſt du hinfort ſchuldig, dieſen Teufels bewege die Predigt, fo man bisher geſagt hats 
Propheten zu Trotz und wider, das Abend» |nemlich, CHriſtus natürlicher Leichnam 

ſey 

| koͤmmſt, mußt du es ein Sacrament heifen: 
22. Wenn Narren in der Faftnacht fo] nicht daß dirs deines Gewiſſens halben north . 

Dingen nicht gering Gefahr ftebet, wenn - 

24. Gleich als wenn dir verboten würde 
Fleiſch zu effen auf einen Fiſchtag, fo must 

bot, Suͤnde, gute Werke, Gewiſſen und 
Gefahr machen will, da GOtt Freyheit ha⸗ 

und nimmer das Widerſpiel thun, bis du 

Lirum nicht Iaffen befchneiden, Sal. 2,3. | 
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 fey fo groß, weit, dick und lang im Sa⸗ und GOttes Wort redet, daß die Vernunft 

crament, als da er am Creuze hing. Und gerne und williglich aufnimmt, die ſich ſonſt 
ſpricht, er koͤnne es nicht glauben x, Das wider alle GOttes Wort und Artikel des 

hat ihn GOtt gezwungen (ie Eaiphas Glaubens lehnet, und darf folches zu feinem ° 
ob. ı1, 50.) von ſich ſelbſt zu reden, damit | vornehmften Grund einen von fich fchreiber, 
jedermann fehe, daß er feine Meynung nicht | Alfo möchte ich auch fagen: Sch kanns nicht 
aus der Schrift geholet hat, fondern hinein | olauben, daß GOttes Sohn ein Menſch fen 

- getragen, und willens geweſen fey, mit fol | worden, und habefich die Mojeftät,fo Him⸗ 
chem Wahn zu der Schrift laufen, und dier | mel und Erden nicht begreift, in einen engen 
felbige beugen, reiffen und martern auf fol | Leib eines Weibes befchloffen, uud darnach 
chen feinen Duͤnkel, und nicht feinen tols ſich ereuzigen Taffen. Und wollte darnach 

len Sinn brechen sderrichten na GOttes alle Schrift und GOttes Wort reiffen und 
Wort und Schrift. deuten nad) meinem Ginne; wie Mani⸗ 

26. Nun iſt es wahr, ſolche Rede und chaͤus that. Nun es iſt aufs erſte gnug be⸗ 
Duͤnkel hoͤret der Poͤbel und Vernunft gers |Eennet, daß er feinen Dunkel habe in die 
ne, und wäre fuͤrwahr Feine Noth, daß fie | Schrift getragen, und nicht heraus geholet, 
fich) der himmmliſchen Stimme und fo trefli- | wie er denn auch nicht Fann heraus holen, 
ches hohes Geiftes rühmeten. Cs ift Feine | Er hätte des Grundes wohlmügen fchmeisen. 
Bernunft fo geringe, Die nicht dazu geneigt Aber GOtt hats fo wollen haben, daß der. Ku⸗ 
fen, und Tieber. glaubte, daß ſchlecht Brod kuk muͤßte feinen eigenen Namen ausrufen. . 
und Bein da wäre, denn daß EHriftus| 28. Darnach nimmt er die Schrift vor 
Fleiſch und und Blut da verborgen fen. |fich, davor ſich feine Haut fürchte, und will 
Man darf dazu Feines Geiſtes einem jegli- ſie begaubern, daß fie ihn nicht hauen folle, 
chen ift es leicht zu glauben. Und dem to |und fpricht der Vers sc. Uber. weiler fo 

- Jen Poͤbel ift nichts mehr bie Noth, denn | mummelt im finftern vor Furcht, will ich ſei⸗ 
daß nur einer, der ein klein Anfehen habe, fo |ne Meynung ein wenig Elärlicher fegen. Er 
kuͤhne ſey und predige es, fo hat er ſchon Schu: | will alio fagen: unter den Worten, da die Ev 
ler anug. Es wäre mir aud) leichtlich zu |angeliftendasAbendmahlbefchreiben,nemlich. 
alauben und zu predigen gemwefen, daß fich | IEſus nahm das Brod, dankere und 
D. Carlſtadt nicht darf hie groffes Verftan, | brachs und gabs feinen Juͤngern, und 
des und Kunft rühmen. 5) fprach: Nehmet bin, effet, das iſt 

27. Aber wenn man alfo mit unferm,| mein Leib, der für euch gegeben wird, 
Glauben willumgehen, daß wir unfern Dün-| das thut zu meinemGedächhtniß. «Cor, 
kel zuvor in die Schrifttcagen, unddarnah | 11, 24. Matth. =6, 27.) ee: 
diefelbige nach unferm Sinn lenken, undal,| 29. Unter folchen orten, fpricht er,ift - 
lein darauf fehen, was dem Poͤbel und ge⸗ das Stücke (das ift mein Leib für euch ge- 
‚meinen Dünfel eben ift, fo wird: fein Arti⸗ geben,) ganzein eisen Stuck, und hanget 

kel des Glaubens bleiben. Denn es ift Eeis nicht an dem, Das vorher gehet( nebmet bin 
ner, der nicht über Vernunft fey von |effer,) fondern ift eine fünderliche Nede und 
GOtt geftellet in der Schrift. Und eben |Meynung, die hinzu gefegt ift, da dach oh⸗ 
diß eine Urfache ift, die D. Carlſtadts Irr⸗ ne daffelbige die Nede vollfommen ware 

thum verraͤth, DaB er-fo von dem. Ölauben 
3 

30. Summa, D, Eariftadt will damit 
© ſo 
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 fovielfagen, EHrikus hätte diefe Worte | Dder ik er über Feld? Wanne Heben Kin 

Wboorten eingefest: 

(das iſt mein Leib der für euch gegeben) jder, wie ftille und ſtumm ift hie der Geift, 
wohl mögen auffen laflenim Abendmahl, und | der fo viel Bücher fehreibt, und doch nicht 
ware das Abendmahl gnugfam mit Diefen ein Wort zum Grunde zeiget, daß E Stuͤck 

/ | ‚fein fonderlich Stück fey. 5 a 
IEſus nahm das Brod danter und] 33. Nolan, fodenn der hohe Geiſt erſtum⸗ 
brachs, und gabs feinen Jüngeren, und |met, und Feine Anzeigung gibt, fo bitten wir 

ſprach: nehmer bin, efjeu Das thut um Gnade. Wir müffen den Augen amd 
zu meinem Bedächtniß, Ohren trauen, wir fehen ja und hoͤren, daß 

31. Sintemal, daß fein Leib für ung ge⸗ diß Stück nicht ein fonderlicher Zuſatz iſt, 
geben werde, an vielen Dertern der Schrift wie dieſer Geiſt freveltz fondern es ſtehet 
vermeldet if. Er hats aber zum Uberfluß mitten unter andern Torten, und hanget 
hinzu geſezt, fie zu erinnern, wovon fie fein dran fo hart, daß nicht naher koͤnnte dran 
gedenken follten. Wie magſt du wol den» \hangen. Denn es folget ohne Mittel dem . - 
Een, dag der Trunkenbold EHriftus fich ſo Stück (nebmer bin und eſſet, dasift mein - 
voli gejofren hat am Abend, daß er mit uͤb⸗ Leib) daß, wer fie nach einander hoͤret ves 
rigen Worten Die Juͤnger hat übertaubet. |den, nicht mag denken, daß ein ander neu 
32. Wie duͤnkt dich? Iſt das nicht ein; Stück fey. - Darum muß hie gar ein ſtar⸗ 

tollkuͤhner Geift, der GOtt fü frech in ſeine ker Grund feyn, und madytige Urfach aus - 
Worte greifet, und heraus wackt, was ihm der Schrift gegeben werden, foll man bewei⸗ 
gefällee? Nun weil denn diefe Geifter fich |fen, daß ein neu fonderlih Stück fey, und 
ruͤhmen, daß fie Fein Wort wollen ſagen, hange nicht am vorhergehenden. Dieſelbi⸗ 
fie wollens mit hellen Sprüchen erzwingen, |gen Urfachen und Grund, vermuthen wir ung 
8 müffe alfo ſeyn; wie er Denn im felben | tröftlich, und find gewiß, Daß diefer Gef 

- Buch feinen armen Gemfer immer treibt, |werde aufbringen, wenn nun der Teufel 
und ſpricht: Zeige Grund, Geige Schrift, du GOtt wird. a | 

mußts erzwingen, dringen, aͤnoſten und trei/ 34. Denn mo es ein Zufag_follte feyn, 
- ben, daß man dir nicht entlaufen müge 2c. | mußte e8 nicht mitten in andern Worten fies 
So brauchen wir billig auch folcher feineriben, noch zwifchen eingemenget feyn, da er 

Regel, und fprechen : Lieber Geift, du ſageſt vom eflen redet, fondern ſollte hernach wenn 
hie zwey Stücke: daserfte: daß diß Stuͤck die andern Reden alle aus wären, Hinzu ges 
(das ift mein Zeib, der für euch gegeben) | fest feyn, daß der Text nach Carlſtadtiſcher 
ſey ein ſonderlich Stuck, und hange nicht an) Meynung alfo ftunde. 
dem andern. Wir bitten dich, made uns) Nehmet bin und effet, das thut zu meiz 
mit fehenden Augen blind, und zeige Srund,| nem Gedaͤchtniß; denn ich fage euch, 
zeige Schrift, erzwings, nöthige ung, füls| Daß bie fise der Zeib, der für euch ges 
ches zu bekennen, Huidoch! Wenndenn?] geben wird, — 
Hui um GOttes willen, zeige ein Woͤrtlein. 3% So wuͤrde CHriſtus haben geredt, 
das da klaͤrlich fage oder zwinge, daß diß wen er haͤtte wollen einen Zuſatz und D. 
Stück ſey ein ſonderlichs, ſo wollen wirs Carlſtadts Meynung verſtanden haben. 
glauben. Wilt du nicht? Wo iſt euer] Denn er iſt nicht fo unberedt, oder ſo ver ⸗/ 
Geiſt? Wo iſt euer GOtt? Schlaͤft er? wirretes Kopfs, als Doctor Carlſtadt mey⸗/ 

—9 nel, =) 
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net, wie er eins ins ander plumpt und braͤuet wie ihn dee Teufel reit, daß er GOttes 
ohn alle Ordnung, EHriftus thue auch ſo; Wort reiſſet, ſetzt, ändert, deutet, martert 
er ſollts aber zuvor beweiſen. Denn daß er nach feinem Muthwillen, daß ich ſelbſt glaͤu⸗ 
ſelber ſolchen Kopf und Weiſe Hat, iſt gnugſam | be, es ſey fein Ernſt nicht, ſondern habe ſich 
bewieſen. in die Schanze ergeben, daß er weder nach 
36. Das andere, das der Geift bemeifen] GOtt noch Menſchen fraget, Denn wie 
foll, iſt, daß er fpricht, diß fonderliche Stuck | mag das ein Menfch ohne einen fonderfichen 
(das iſt mein Leib) ſey Darum hinzu gefeßt, | Teufelvornehmen? daß er helle klare Worte, 
fie zu erinnern und lehren, worauf ihr Ger | beyde atıs den Augen und Ohren reiſſen will, 

daͤchtniß ſtehen folte . Wolan, das ift|ohn alle Schrift veden und fegen, wie es 
heraus, der Geift hats gefant, wo ift nun] ihn duͤnkt, und folchen Dünkel fo hoch aufs 
der Grund und Urfach, daß E-Hriftus dar |musen, als fey nichts beftändigers auf Er⸗ 
rum habe das hinzugefegt? Hui! Peter von den gehürt, daß er auchdarumauf die Wi⸗ 

Naſchhauſen, zeige demarmen Gemfer ein|dermärtigen alfo läftert und ſchmaͤhet, als 
Eleines Wörtlein, dringe, zwinge, nüthige | ware er voller Teufel, wie feine Büchlein 

- ihn, daß ers mußfobekennen. Denn Gem-jausweilen: — 
fer hoͤret wohl, daß du es ſageſt. Esiftaber| 38. Es gemahnet mic) ſolches feines Reiſ⸗ 
eine groffe Schande, daß dir das Herz fo|fens und Marterns in GOttes Worten ges 

- entfällt, nun du es bemeifen ſollt. Wo ſte⸗ rad als jener, davon ichein Buch las, daich 
bets gefihrieben? Welche Schrift fagts?jein junger Magifter war, die das Vater 
daß Darum ſey hinzu geſetzt das Gedaͤchtniß unſer alfo riffen und marterten; Vater uns 

zu unterrichten? Ich weiß, daß man EHris| fer der du bift, im Himmel werde geheiligek, 
ſtus Tod fol bedenken: aber daß dig Stücf|dein Name zu komme, dein Reich gefches 
fey darum hinzu gefest, weiß ich nichts ſin⸗ he ꝛc. Und war wunderlich und feltfam zer⸗ 
temal das Abendmahl ohne ſolch Stück voll⸗ theilet, hatten auch ihre Urſache darauf. 
Fommen ift, und andere Derter wohl gnug-| Item, gleichwie etliche Juͤden gethan har 

1 ben, Mof.1,27. GOtt fehuf den Menfchen 
Een folle. Waͤre ich bey dir geweſen, mein|zu feinem. Bilde, ein Männlein und Fraus 

- Meter, ich wollte die einen andern Gemfer |lein, er ſchuf fie, und meyneten GOtt haͤtte 
- haben vorgeftellt, der einem ſolchen Ruͤlzen Adam alfo gemacht, daß feine eigene Pers 
follt den Pflug wohl gekeilet haben. fon zugleich ein Manns und Weibsbilde 
37. © ftehet nun dieſe Sache alfo: Iſt wäre. Wenns follte fo zu reifen und theis 
©. Earlftadt der Mann, der Macht hat| len gelten, welche eine feine "Bibel wollten 
Artikel des Glaubens zuftellen, und wir ihm wir zurichten? Sonderlich ſo mans an den. 

. Hläuben müffen, wenn er ohne Schrift re⸗ Orten thäte, da Macht anliegt, und Arti— 
det, was ihm traͤumet, fo ift fein Schreiben | Fel des Glaubens gegründet find; anandern 

vecht, fo iſt DIE Stück heraus zu wacken, | Orten lage nicht fo groffe Macht daran. 
und hat eine fonderliche Meynung zu dem| 39. Darum ift das unfee Grund, 100 

ganzen volligen Tert hinzu geſetzt und aufs | dieheilige Schrift etwas gründet zu glauben, 
‚geflickt, mie eine Mufchelauf einen Jacobs⸗ | da foll man nicht weichen von den Worten, 
mantel, und gehet das Abendmahl nicht an. wie fie lauten, noch von der Drdnung, wie 
Iſt er aber nicht der Mann, fo fieheft du fie. da ſtehet, es zwinge denn ein a - 
2 ee er 
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zu deuten, oder zu ordnen. Was wollt) liche? Hoͤreſt du nicht Peter? Peter hoͤreſt 
ſonſt die Bibel werden? Als da der Pſal⸗ du nicht? - ee, 
ter ſpricht, GOtt ift mein Sels, Df.18,3.| 42. Iſt das nicht eine Sünde und Schans 

hier ftehet das Wort, Sels, das einen na⸗ de von dem Geift, daß er ſolche groffe Sa 
tuͤrlichen Stein fonft heiffet. Aber weilder) che will gründen auf ſolch faule Geſchwaͤtz, 
Glaube lehret, daß GOtt kein natürlicher| der doch fo greulich tobet, wenn man ihm 
Stein ift, zwinget er mic), daß ich an dem) nicht Schrift anzeige. Wie wenn mein 
Drt muß das Wort, Fels, anders deuten,| Buch Eeinen Punct noch groffen Buchſta⸗ 
denn feine natürliche Deutung gibt. Alſo 

auch Matth. 16,18. Auf diefen Sels will 
ich meine Kirche bauen, | 

40. Beil aber hier Fein Artikel zwingt, 
daß diß Stuͤcklein fen abzufondern und her 
aus zu zwacken, oder daß das Brod nicht 
ChHriſti Leib ſey, fol man fchlecht die Worte 
nehmen, wie fie lauten, und mit nichte aͤn⸗ 
dern, und laffen das Brod EHrifti Leib 
ehn. 

— Ka, ſpricht mein Peter Ruh, daß ein 
fonderlih Stück fey, bemeifet das, denn es 
hebet mit einem groſſen Buchftaben an, nem 
lid) (Das if mein Leib x.) tem, es 
fiehet ein groß Punet davor ꝛc. dabey man 

pflege neue Stücke anzufahen. Bas hüre 
ich? Sch hatte Grund und Lrfach aus der 

Schrift gefordert; fo gibft du mir einen 
Punet und groffen Buchſtaben. Heiſſet 
Punct und groſſer Buchſtabe heilige Schrift 

er fein. Wir ſagen und wollens auch kurz⸗ 
um haben, es ſollen duͤrre, helle Spruͤche 
und Zert da feyn, die mit klarem Verſtand 

oder ohne Puncten gefchrieben. Denn obs 
gleich bey Den Menfchen alfo ſich hielte, daß 
Punet und groffer Buchftabe ein neues mach, 
ten (wie e8 Doch nicht thut,) follte Darum in 
ver heiligen Schrift auch alfo mein Glaube 

ſtehen, der doch nichts fagt noch finget? So 
ftunde er ja auf einem Velzermd. 

ich wohl, daß du mir abermal deinen Dün-|mahnen, daß dafelbft von einem groſſen 
fel anftatt güttlicher Schrift gibft, und Ding gefagt wird, daß fid) der Leſer ſoll der 
Dreck für Gold bezahleſt. Dennmeildich|fto baß erinnern, und drauf merken? Und 

EI 
ter Artikel des Glaubens die Worte anders; und groffer Buchitabe machen ein fonders 

ben hätte, und dein ‘Buch häfte es beydes? 
So höre ich wohl unfer Glaube ftünde auf 
der Dinte und Federn, ja aufdem Willen 
der Schreiber und Drucker; ey da ſtuͤnde 

uns zwingen, GOtt gebe, es fen mit groſ⸗ 
ten oder Eleinen Buchftaben, mit Puneten 

ohn alle Sprüche und Wort, allein auf eis 
nem.ohnmachtigen Punct und YBuchftaben 

43. Wie wenn man in etlichen Büchern 
(denn fie find nicht alle gleich,) darum einen _ 

zu Naſchhauſen bey dem Pfluge? So höre | groffen Buchftaben und Punct fest, zu ver⸗ 

- 

dünkt, daß ein- Punkt und groſſer Buzhfta, [nicht darum, daß etwas neues da anfahe? E 

be mache ein fonderliches und neues, willt Wie fein ftunde denn auf dem Zwaifel mein 
du mich bereden, id) foll ohne Schrift mich| Slaube, der da hätte gehalten, es wäre der 
auch fo laffen dünfen. Mein es gilt nicht Punct und Buchftabe darum da, daß ein. 
dünkens, Schrift, Schrift, Schrift her, neues anfing. Wie oft fehreibt man den 
zwinge, dringe, nöthige mich mit GDttes | Namen CHriſtus mit groffen Buchſtaben 
ort, daß Punct und groffer Buchftabe | durch und ducch? Wie oft ftreichemaneine 
allzeit ein neues machen. Wo ſaget ein Elas| Linie unter her, oder mahlet eine Hand, 0, 
rer Spruch in der Schrift alfo; Ein Punct der. fonft ein fonderlich Zeichen bey — 

ext 
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Text, da doch nichts neues anfäher? Sfkjten die Worte: Nehmet bin effer, dasift 
Doch Punct und Buchftaben ein menſchlich mein Leib, dag zwinget mit Gewalt, meil 
Ding und Werk, und ſtehet gar ins Mens|es an einander hangt, Daßdasjenige, dag er 
ſchen Gewalt zu machen und. fegen wie er ſie eſſen beiffet, fey fein Leib. Das fahe 
till; und mein D. Carlſtadt will gottlichen auch, D. Carlſtadt felber wohl, darum mi 
Slauben und Wort auf ſolch menfchlich uns| het er fich, daß ers von einander theilete und 
beftandig Ding gruͤnden. riffe, und fand Doch nichts denn einen Punct 

44. Ach, wos follich fagen? Es iſt wahr⸗ und Buchſtaben, welche doch (mie gehöret 
lich dem Seift kein Ernſt. Man ſiehet wohl, iſt,) nicht in alten Büchern ftehen: und ob 
Daß es eitel erfucht Ding iſt, und ihm nicht fie in allen fkünden, nichts gewiß ift, ob fie 
viel am Glauben und GOttes Wort gele⸗ darum da fliehen, Daß ein neues anfange, 
gen if. Weh dem Glauben, den manalfo|oder um des Leſers Andacht willen. Und 
muß ftüsen und Hulfe füchen und bettein,|diß ift glaublicher denn jenes, 
Daß er Fein Wort aus der weiten groffen| 46. Der Glaube aber foll und muß ge 
Schrift mag aufbringen; fo Doch alle Arti⸗ wiß feyn, und nicht Puncte oder Buchſia⸗ 
Eel fonft fo reichlich und mächtig find gegruns| ben, fondern helle duͤrre Sprüche und ganze 

det. Und wenn D. Carlſtadts Meynung| deutliche Worte aus der Schrift zu feinem 
gleich vecht und wahr wäre, fo möcht und! Grunde haben. Wolan, da liegt ihr Carl⸗ 
koͤnnte ich Doch nicht glauben, weil er fo al-|flädter auf einen Haufen, fo viel euer if, 
fanzet mit Puncten und Buchftaben, und Euer Glaube und Kunft ftehet auf einem 
Fein Wort aufbringer, und darnach nicht ohnmachtigen, ungewiſſen Punct und Buchs 
mehr that, Denn fpricht nein zu unſerm hellen \ftaben. Darauf tage der Belial fein Ges 
feinen geordneten Tert. Denn ich müßte) wiffen und Seligkeit, ich nicht. Darum 
Doch denken: Auwe, esift Gaukelwerk, und lieben Herren, meine Earlftadter, ihr macht 
Eein Grund da. | viel Bucher; fehet doc) hieher um GOttes 
45. Dier will ich nun angeredt haben alle, willen da ihr Noth leidet, und denket, daß 
die ſich D. Carlſtadts Meynung annehmen, ihr diß Stücklein, (das iſt mein Leib) baß 
und ſage: D. Carlſtadts hoͤchſter und eini⸗ beweiſet, daß ein neuer Anfang ſey: da liegt 
ger Grund iſt dieſer, daß diß Stuͤck (das es alles an, da brennet es, lieben Bruͤder, 

iſt mein Leib ꝛc.) ſey ein ſonderlichs und da ſcheidet, da reiſſet, da theilet. Ob ihr 
neuer Anfang und Zuſatz, wie gehoͤret iſt. ſo viel Bücher ſchreibt, als Sand am Meer 
Wenn er das nicht beweſet und. erhält, fo) iſt, wenn ihr der Sachen hier nicht helft, fo 
fallet alle fein Ding. Cr hat nicht mehr, habt ihr. verloren. Denn (mie ich gefagt, 
Denn alles was er von feinem rZro und an-|und noch einmal fage,) fo lautet der Text 
been Sachen hernach handelt, das ſtehet auf einander. (Nehmet bir, effet, das iſt 

alles darauf, daß diß Stück ein fonderliher) mein Leib.) Laffet ihr dag eflen am Leibe 
neuer Anfang fey, fället das, und bleibt un⸗ C-Hrifti bangen, fo ifts erſtritten, daß Das 
fer Grund, daß diß Stück hanger an dem|Brod fen der Leib, und der Leib fen, dasfie 
andern, fo hilft Carlſtadt weder räre noch eſſen folen. Da möge ihe nicht voruber. 
Tatta, wir haben gewonnen. Go dringet| Troß euch allen und aber Trotz. 
und zwinget ſolch anhengen mit Sewalt,daß| 47. run fage mir, mas von dem Geiſt 
das Brod ſey CHriſtus dLeib. Denn ſolau⸗ fen zu halten, der eine ſolche trefliche Sache 

CLutheri Schriften 20, Theil, T darf 
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Darf wagen, ohn alle Schrift und_NBort, tuͤrliche Rede fo auf einander folge, und 

allein auf ein einigen Punct und Buchfta-| weiß Feite Urfache, warum ichs ſollt alſo 
ben? Iſt der nicht toll und thoͤricht gnug? theilen: Vater unſer der du biſt, im Him⸗ 
Meynſt du auch, daß er ein Gewiſſen habe? mel werde geheiliget ze. Iſts aber zu theis 
Was ſollte er nicht mehr wagen, wenn er len, will ich die Urſache hoͤren und Trotz 
Raum hätte? Welch fromm Herz will ſich bieten, - ee 
was aufs oder vedlichs zu ihm verfehen?| 49. Alf ift das die natürliche Rede (neh⸗ 
Wolan ich habe das meine gethanz wer met bin, eſſet, das iji mein Leib ꝛc.) daß 

daruͤber irren will, der ivve immer hin, Und; es an einander hange und folge, und meiß 
wiewol hiemit anug geantroortet rare al: : Feine Urſache, Darum es follt getheilet wer⸗ 
fen Earlftadts Büchern. Denn weil das; den. Denn Earlftadts Punct und Bus 

. bleibt, daß die Hoftie ſey CHriſtus Leib, ſo ftabe ſchaft nichts; fo hat er felbft, und nies 
wird fichs wol felbft lernen, daß ex Die Pfei⸗ mand, Fein andere. Doch hernach wollen 

fen muß einziehen, daß er ung fo ſchaͤndlich wirs auch ausheller Schrift, nicht mit einem 
Taftert, und Hundfchläger nennet, und mit Punet oder Buchſtaben beweifen zum Lebers 
Fuder vol Schmachwort überichütter. Er fluß daß an einander folle und müffe hans 
bat mit ſeinem Punct und Buchſtaben (wel⸗ gen. est fey Diefe Bewahrung gnugauf 
cher fein einiger elender Harnifch ifE,) wider [einen Teog wider ven Teufl. 
ung gefkeitten, als wenn einer mit einem ers | so. Aufs Dritte kommt er mit feiner Gries 
brochenen Strohalm auf einen Fels vennes chiſchen Sprache hervor, und wuͤrget ſich 
te. Und ift ihm vecht gefceheben, warum |uber dem Wort r2re. Denn. auf Gries 
blieb er nicht yon feinen Propheten? chiſch lauten die Worte alſo: TErs Esı vd 
4. Doch wollen wir weiter antworten, | roua us. Welches von Anfang der Gries 

die Sache defto ſtaͤrker zu gründen. Und chichen Sprache hätte muͤſſen, und nach 
aufs erft, 0b er wuͤrde fagen, ich folle meis muß alfo verdolmetfchet werden: Das iſt 
nen Glauben auch beweiſen, daß diß Stuͤck mein Leib; und Lateiniſch: hoc eſt cor- 
(das ift mein Leib,) hange am nächften das | pus meum, Das ift das Griechifche sang 

vor, weil ers Teugnet, und feines nicht-bes und gar gegeben, Daß nicht um ein Haar 
weiſen Eann, Daß fie von einander zu ſchei⸗ fehlet, wie das müffen zeigen. elle die da 

- den find, Antworte ich, ich laffe fie Darm | Sets koͤnnen; ohn Peter Rötz zu Or 
an einander ſtehen, daß ichs fu finde im lamuͤnda, Der hat was neues da funden, und 
Text wenn mans redet, lieſet und horet, daß gibt vor, man möge es nicht gnug verdol⸗ 
es an einander hange, nach naturlicher Ne: metſchen, fondern warebillig, man lieſſe das 
deart, und weiß Eein Urfache, warum ich 7870 ſtehen, und fpräche, vr ift der Leib 
foldy natürlichen DOxvden und Anhang der mein. Was fol ich fagen? Schmwolltedes 
Rede folle oder möge feheiden. Ich find es | Affenfpiels gene lachen, wenns nicht fo große 
an einander hangenz ſolls aber zu theilen ſe ernſte Sachen betraͤfe. Der Efelsfopf 
ſeyn, das muß mir jajemandbeweifen. Das will Griechiſche Sprache meiftern, und 
ift mir Bewaͤhrung gnug. Gleich als daß kann noch nicht Deutfch noch Lateiniſch reche, 
ichs Pater unfer laffe alfo ftehen: Vater |fehmeige des Griechifchen und Ebraͤiſchen 
unfer, der du biſt um Simmel ꝛc darf ich und tritt fo unverſchaͤmt auf vor aller Welt, 
keine "Bewährung mehr, denn daß die na» Tale waͤren eitel Peter J——— | | "Er 
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fen hie, Die fihfOnfs Griechiſch nicht verſtuͤn⸗ undnennensdie, dief, jene, Don etlichen 
DA i al weder von Mannes noch von Weibs⸗ 

5 Nun es ift dem Rottengeiſt nur das bilden, und nennen, das, diß, jenes, 
rum zu thun daß er den follen Poͤbel errege Alſo fpricht man, der Himmel, der Mond, 
und an fich ziche, Der fonft Luft zu feltfamen der Stern, der Mann, der Knabe, ber 
neuen Dingen hat, der foll bier Das Maul Hund. Stem, die Sonne, die Erde, Die 
ruſſeln und ſagen: Ey wie iſt D. Carlſtadt Luft, die Stadt, die Fran, die Magd, die 
fo ein treflich Mann, der ſolches findet, das Ruh. Stem, das. Waſſer, das Holz, das 
aller Welt verborgen ft, und trage Doch eis! Feuer, das Licht, das Pferd, das Schwein. 
nen grauen Rock und Fil;zhut vor groſſer Aber die Ebräifche Sprache hat Fein das, 
Demuth, und will nicht Doctor, ſondern ſondern eitel der und die, 
Nachbar Endres heifen, bie mohnet GOtt 53. Nun ficht Carlſtadt alſo: Brod in 
und der Heilige Geift mit allen Federn und |griechifcher und lateiniſcher Sprache ift ein 
Eyern. Denn was des Pobels Carlſtadt der, und nicht ein das, Denn fie fagen, 
zufaͤllt thuts freylich nicht darum, daß ſie der &gr@>, der panis, wir Deutſchen aber 

- feinen Grund verftehen, welches iſt unmög« fagen, das Brod. Leib aber ift ein das in 
lich Denn er munmelt, bricht und wur, griechiſcher und lateiniſcher Sprache; denn 
get fich uber den Worten, und kans fehlecht fie fagen, das cöue, das corpus: wir 
nicht heraus veden, was er wil; GOTT Deutfchen aber fagen, der Leib, Weil 
wehret ihm vielleicht, oder iſt fonft nicht ger | denn EHriftus hier ſpricht: Erd esı rd oa- 
ſchickt Deutich zu reden. Ich weiß auch |uz us, das ift mein Leib, und fprichtnicht, 
daß ihrer-Feiner nicht fagen Fan, was D. der ift mein Leib, fo zeiget er ja nicht aufs 

Carlſtadts Grund fey, wenn er gleich ſeine Brod, welches ein der it im Sriechifchen, 
Bücher alle fraͤſſe. Aber darum fallen fie fondern auf feinen Leib, welches ein das ift 

ihm zu, daß er groffe Kunft und prachtige im Griechiſchen. Derftcheft du nun, was 
Worte vorgibt, und getroſt laftert, und zei- D. Carlſtadt will? Das ift fein Griechifch 
get an, wie es der Vernunft fonarrifch ans | 7370 , welches auf Deutfch, Das, heiſſet. 
zufehen ift, daß CHriſti Leib im Sacra⸗ Damit will er als ein neuer Grieche aus 
ment füllte feyn. So muß man aber den der Sriechifchen Sprache erftritten haben, 
Poͤbel regen und Affen. Es ligt nicht viel| daß EHriftus Leib nicht fey im Satrament, 
dran, ob er den Grund nicht wiſſe, es hat weil er nicht fagt: Der iſt mein Leib, fons 
ober nicht Befland.. dern, das ift mein Leib; denn es fol uns 
2. Darum muß ich zwo Arbeit thun; griechiſch von Brod geredtfeyn, das iſt mein 

die erſte, Daß ich D. Carlſtadts Grund und) Zeib, ee 
Meynung Elärlicher darlege; Die andere, sy. Solche Kunft hat nie Fein Grieche 
daß ich Draufantiworte. Nun Doctor Earls| erfehen, die doch in der Sprache geboren 
ftadts Traum von feinem rdro hält fich al⸗ find von EANFSTT Zeit ber, Aber 
jo. Die deutfehe, Tateinifche und griechiſche jetzt ift fie zu Orlamuͤnde erfunden, vielleicht 
Sprachen alle drey reden von allerlen Din-| in einem alten Bilde, da fie Bilder ſtuͤrme⸗ 
gen auf dreyerley Lnterfchied. Won etli⸗ ten, oder habens ausder him mliſchen Stims 
chen als von Mannsbilden, und nennens| me. Und der Mann, der kaum da8.2 be 

der, diefer, jener, Von ABeibsbildern, ce im u gefehen hat, gibt nicht ß 
— | 2 vie 
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viel Ehre denen, die drinnen geboren und was dürfte ein folcher frecher Geiſt nicht wa⸗ 
erzogen find, noch deren, Die jest in Deut⸗ 

ſchen und allen Landen koͤſtlich Griechiſch 
foͤnnen, Daß fie es auch gefühlet und gemerkt 
hätten in fo langer Zeit; fo doch nichts leicht⸗ 
Tichers zu fühlen und zu merken wäre gewe⸗ 
fen; denn kein Rind iftin Deutfcher Spra⸗ 
che, wenn jemand vor ihm von einer Frau 
redet alfo, der Frau ift ſchoͤn, das Mann 
ift fromm, es wuͤrde lachen und fagen, du 
bift ein Tatter oder Zigeuner. Und ganz 
Griechenland und alle Welt follt nicht im 
Evangelio eben ſolches auch gefuhlet haben, 
da, EHriftus fpricht, 1370 ift mein Leib; 
fo doch alle Welt weiß, daß man mit dem 
söro aufs Brod gedeutet hat, und noch heu- 
tiges Tages deuten. Wenn ein Griechiſch 

„Kind. böret, daß einer fprache das «eros, 
ſo ſollts auch bald lachen; und hat doc) nie- 

man) gelacht, da alle Welt von agros nder 
Brod aefagt hat, das ift mein Keib, - 
. Und diefer Tölpelgeift will noch aller- 

erft alle Griechen zur Schulen führen. Aber 

gen? Mein Herzerfchrickt mir im Leibe vor 
dem Durft und Frevel des Menfchen in 
görtiichen Sachen, der duch d biöde, fluͤch⸗ 
tig und verzagt iſt gegen-Menfchen auf Er⸗ 
den. 

ss. Nun wir wollen Urfach fagen, war 
rum EHriftus r3ro, 0der das, und nichtder, 
vom Brod ſaget. In Deutfcher Zungen 
aibit die Art der Sprache, Daß, wenn wir 
auf ein Ding deuten das vor uns ift, ſo nen⸗ 
nen und deuten wirs ein das, es fey fünftan 
ihm felbft ein der oder die. Als wenn ich 
fprache: Das ift der Mann davon ichrede, 

das ift die Jungfrau, Die ich meyne, das - 
ift die ‚Frau, Die es Fann, das iſt die Magd, 
diedafang, das ift Der Gefelle, der mirs fas 
gete, das iſt die Stadt, die es that, das ift 
der Thurm, da er aufliegt, das iftder Fifch, 
den ich brachte. Hier berufe ich mich auf 
alle Deutfchen, ob ich auch Deutſch vede, 
Es ift je die rechte Mutterfprache, und ſo re⸗ 
det Der gemeine Mann in deutfehen Landen, 

wie ic) gefagt habe, Stirn, Augen, Ga) s7. Ebenfo hut auch die griechifche Spra⸗ 
hirn und. Herz hat der Menfch verloren, daß che mit ihrem 7870, daß fievom Brod fagt, 
er fich nicht ſchaͤmet noch fürchtet, und darf, wenn fie darauf deutet und ſpricht, das ift 

alles wagen, wie es ihm einfällt. Er weiß mein Leib, der für euch gegeben wird; 
fürmwahr, daß er nicht Griechiſch Bann, und: deß berufe ich mich aufalle die, fo Griechiſch 
beweiſet auch redlich, da er das Griechiſch, Eünnen. Aber die lateinifche Sprache kann - 
mörs 8sı 7 von us alfo verdolmetfcht auf! nicht fo reden; denn fie hat Feine Artikel . 
Lateiniſch: iftud panis efthoccorpusmeum, wie Die Griechifche und Deutſche. Und fons 
und auf Deutfch, raro ift der Leib mein, | derlich eben lautet es unter meinen Sachſen, 
macht aug dem Artikel ro, ein Pronomen, die da tutten und tatten, gleichwie die Grie⸗ 
und ſetzt panis drein c. Welcher Deut | chen, daß fie fehier mit dem Griechifchen 
feher vedet aber alfo, dasiftder Leib mein ?| ubereinfiimmen, F3T0E53 To sau ms, Tut 
Noch darf er auf folche feine Unwiſſenheit es te lif, Tut este fruwe, Tut es min lif. 
miffentlich bauen feinen Olauben, und alle| Sonft wo D. Carlſtadts Traum folte gel- 
Welt mit ihm. Wenn einer auf feinen be; |ten, müßte man auch fagen, daß es nicht 
mußten und erfannten Unverftand darf Ar: | Deutfch wäre gefagt, wenn idy fpräche, das 
tifel des Glaubens grunden, und die Welt iſt mein Leib derfür euchgegeben wird, 
lehren; wie viel mehr dürfte ers thun aufeiz | fintemal Leib. ein der ift in Deurfcher Zungen. 
nen ungewiffen Wahn oder Zroeifel? Fa | ‘Denn fo fagen wir, der Leib ift groß, und 

freche 
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"freche doch, das ift der Leib, Der mir ges Denn fo lautet es auf Öriechifch, väre rg 

fället ıc. Alſo auch, das iſt der Leib, der | worigon, u ann diadıan est ev euh cumarı. 
für euch gegeben wird. Aber D. Carl-| Diefer Helch ift das Neue Teftament in 
ftadt zeigt hiermit daß er ſchier fo viel Deutſch meinem Blut. Sage an, fo dag Turo ia, 
kann als Griechiſch. 0, ll und muß auf CHriftum deuten, und 

58. Alſo wenn ich auf Deutſch wollt im|deufet doch hier im Text ausgedruft 
Sacrament veden, und hatte eine Gemm- auf den Kelch, ob euer Glaube EHrifti 
en oder Hojtien vor mir-in der Hand, wel⸗ “Blut oder EHriftum felbft vor einen Kelch 
ches Doch beyde ein, die, find, fpräche ich :|halte oder nenne. Wäre esnicht eineMeys 
das ift Die Speiſe, und nicht, die iſt die nung, auf daß alle euer Ding eitel neu 

 Speife; alfo auch, von derfelbigen Semm⸗ | Ding fey, ihr heiffet fein Blut nicht einen 
Ien oder Hoftien fpricht CHriſtus, das iſt Kelch, fondern einen SchüffelEorb oder Lö 
nein Leib ac. Frage du nun Darnach, wa⸗ | felfutter. 
zum ich nicht kann fagen, das Mann, und| 60. Hoͤret ihrs, Herr Peter? Wie ſchwi⸗ 
fage doch, das ift der Dann. ch kann tzet ihr fo ſehr? Iſts doch Winter und hart 

nicht fagen, das Frau, das Magd, das gefroren? Wollt ihr ein Schweistuͤchlein 
&tadt, das Geſelle; und muß doch fagen, haben? Will hier Fein groffer Buchftabe 
das ift die Frau, das ift die Magd, das | noch Punct helfen? Oder will das rdre hie 
ift die Stadt, das ift der Geſelle. Ich nicht ein das feyn, und der Kelch ein der? 
weiß Feine anderellefache, denn daß es die Art Auf daß die Grammatik zu Hülfe Eime, 
der Sprachen fo gibt und haben will, wie weil der Geift nicht Fann. Denn Kelch ift 
fie GOtt gefchaffen hat. Alſo kann Fein|im Öriechifchen auch ein das, und nicht ein 
Griechefagen, das deros, und muß dod) fa-|der, r3ro worngiov. Seyd ihr nicht der 
gen, das iftder zgros: aljo fagt er auch, das) Mann, der Die ftarfe Wahrheit liebt? Und 
ift mein Leib, derfür euch gegeben wird. | wie ihr ruhmet , ihr ſeyd halsſtarrig wider 

59. Noch eins, lieber Peter Ruͤlz, der die Lügen, aber weich gegen die Wahrheit. 
Gemſer fol verfuchen, ob er dir Eünnte die! Wolan, feyd nun hier weich, und laßt euch 
Ohren auffneufeln. Du fprichft, dein r3- fagen, gebt der Wahrheit die Ehre, und bes 
ro folle deuten auf den Leib CHriſti, und kennet, daß ihr das vEro nicht recht angefes 

nicht aufs Brod, da er fpricht, 7970 oder hen habt, und daß der Mann, der zu euch 
das ift mein Leib. Gage mir doc) lieber Fam, und fagts euch, nicht fey euer himms 

- Peter, worauf deutet das andere 7870, das liſcher Vater, wie ihr luͤget und läftert, fons 
bald hernach folge? Da Lucas c. 22, 17. dern der leidige Teufel oder feine Mutter ges 
und Paulus ı Cor. 11,25. fagen, vom andern weſen, Daß er euch das eine raro bey dem 

« Theil des Sacraments, alſo: Deſſelben Brod hat gezeigt, und das andere bey dem 
gleichen (nahm er) den Relch, nachdem Kelch laffen fahren. — 
ſie zu Abend geſſen hatten, und ſprach: 61. Was wollt ihr nun hier wider mu⸗ 
Ar⸗o Oder dieſer Kelch it das Neue Tes cken, hui! alle Carlſtadter auf einen Haur 
ftament in meinem Blur x. Hier ſtehet fen? da müſſet ihr erftummen, und eurefüs 
das Wort 7370 ausgedrukt, und "eutet im fterfehritt und Luͤgenmaul ftrafen, und ale 
Tert auf den Kelch, den er darreicht, und: die üffentliche und unmiderfprechliche Leber 

nicht auf das Blur EHrifti, das da ſaß. wundene bekennen, daß gleich wie das 
T3 bey 
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ſtum, fondern auf den Kelch und Blut Deus | Das nicht erſtritten hat, noch erſtreiten kann, 
ter, den EHriftus feinen Süngern dar daß diß Stück (das iſt mein Leib) ein 
reicht, und trinken heißt, und fpricht, ders 
felbe fep ein Neu Teftament in feinem 
Blut: Alfo müffer ihr auch bekennen, daß 
das 7870 bey dem Brod deute nicht auf 
Chriſti Leib, fondern aufs Brod, daser 
ihnen veichet und effen heiffet, Habt ihr 
dawider etwas? Laffer hören. Siehe, fo 

- Tann GDEE die Klugen fangen in ihrer eir 

fünderliches neues fey, von den andern abs 

299 
dey dem Kelch, nicht auf den figenden Chris | ben betviefen, daß ihn nichts hulfe, weil er 

gefondert, daß mein armer Nottengeift, wo 
er hinaus will, allen Puͤſchen zu ferne iſt. 
Denn wo das Stuͤck nicht ein fonderliches 
it, ſondern am andern hanaet, fo reiſſets 
hinweg alles, was D. Carlſtadt tuttetoder 
tattet, Euckelt oder Fackelt, und bleibt mit 
allem Tros veft ftehen, daß im Sacrament 

‚genen Klugheit, Denn diefe Propheten) EHrifti Leib fen. Wo aber das bleibe, fü 
meyneten mit Dem r3ro bey dem Brod, die hat der Heilige Geift Macht auch) alfo zu res. 
ganze Welt umkehren; fahen aber nicht, den, der Magd, das Mann, und es thut 
daß das rEro bey dein Kelch wuͤrde fie au-|gar nichts zur Sachen, hindert und hilft 

- genblicklich in, Dreck treten, daß fie nicht auch nicht, ob er fagt, der Brod oder das 
mæehr Eichen durften. | Brod: nicht daß er hie ſo thue; fondern 

62. Iſt das nicht ein Unglück über dem wenn er gleich fo thäte, Daß doch D. Cars 
‚Mann? Die Evangeliſten haben das rSro|ftadt Damit nichts geroonne, Es muß alleg 
eben Darum dahin gefeßt, daß fie aufs Brod etwas höhers feyn denn regule grammatice 

wollten aewißlich deuten, und aufs aller ein- find, toas den Glauben fol genden. Denn - 
faͤltigſte reden, und dem Irrthum wehren, auch Sohannes in feinem Evangelio Cap, - 

ten ®. Earkftadt drauf treibt: und er ſeqq. Da er vom Licht vedet, und nennet 
nimmt und reißt es eben zu fich, foldyen Irr⸗ es ein das, bald darnach nennet er es ein. 

- thum damit zu flärfen. age mir mun,|der, und fpricht: Die Welt Eante ibn 
lieber Peter Ruͤlz, wer bat das Schwerdt nicht, fpricht nicht al: Die Welt Kante 
nun bey der Schneiden, oder wer hats bey es nicht. Daß D. Carlftadt gar laͤcher⸗ 
dem Hefte? Sch meyne du feyeft troffen, und lich hierinn fahret, nicht allein mit feiner 
der Gemſer hat dich mit deinem eigenen Griechiſchen Kunſt, fondern auch daß er 
77o0 geſtoſſen, Damit du treflich fechten vor⸗ aus der Grammatik Artikel des Glaubens 
gabeſt. Du ſollteſt ja ſchier merken, wel⸗ will fegen. Soll denn mein Glaube auf 

cher unter uns beyden den Geiſt habe, und den Dongt oder Fibel ſtehen, ſo ſtehet er 
die rechte Kunſt wiſſe. Wenn ich nun wahrlich uͤbel. | 
ſollte auch mit Läfterworten dich bezahlen, 64. Wie viel neuer Artikel werden wir 
wie du das hochwuͤrdige Sacrament, den| muffen fegen, wenn wir die Bibel. an allen 
heiligen Leib und Blur EHrifti, fo greulich] Orten nach den grammatiſchen Regeln wol⸗ 

und erfchrecklich ſchaͤndeſt, wo wollte ich! len meiftern? Wie oft redet fie contra con- 
orte gnug nehmen? Denn deine Guͤnde venientiam numeri, generis, perfon? &e. ' 
und Lafterung ift über alle maffe. Ja welche Sprache thuts nicht? Wir 

63. Wenn aber gleich D. Earlſtadt aller) Deutfihen haben Nacht für eine die, und 
Dinge mit feinem vEro beftunde, und waͤ⸗ fagen, die Tracht. Dennoch machen wir 
ve, wie ihm traͤumet, fo habe ich doch dro⸗ auch zumeilen ein das daraus, und Iprechee | 

es 
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des Nachts, es ift des Nachts ille und) ſtrafen, und fein Ya beflatigen, gleichwie 
gut fihlafen. Daß mein D Carlſtadt wol wir fein Dein mit hellem Spruch im Tert 
hatte mögen daheim. bleiben mit feiner! geſtraft, und unfer Sa beftätigt haben. 

Grammatfk, und hatte ung dafur Sprüche] Wenn er uns den Trog leget, fo foll er ges 
und. Text aus der Schrift, vorbracht wie wonnen haben. Wir bitten aber, daß er 
ſichs gebührt, Damit er hatte uberrounden, uns gnadig hie fey, und verfenge ung die 

daß fein 3ro müßte auf Chriſti Perſon, Ruben nicht, 
und nicht aufs Brod fid) veimen. Denn) 66. Aber es gehet, wie ich gefagt habe; 
er will von uns Schrift haben, ſo wollen es ift dem Geiſt Fein Ernft in der groffen 
wir wieder von ihm. Wolan, hui! noch Sachen, der Teufel treibt nur fein Spiel: 

friſch auf, lieber Peter, zeige Doc) nur ein| und Sport draus. Wolan, fo will ih D— 
Woͤrtlein aus der Schrift, Daß 7870 auf| Carlſtadten mit feiner Griecherey den Gries 
EHrifti Perfon, nicht aufs Brod deute? chiſch Verftandigen befehlen, daß fie ihm 
Wemnn denn? Wir gläuben euer Gram⸗ den Kuͤtzel vertreiben, und pritichen ihn recht 

matik nichts, der Grund iſt zu ſandicht wohl, Daß er ein andermal nicht ehe Grie⸗ 
-andundwif. - chifch vorgebe, er koͤnnte es denn zuvor. ch 

65. So fieheft du nun, mein lieber Les will mit der Schrift gegen ihn handeln, und 
fer, wie die Sache ſtehe über dieſem Tuto. Schrift von ihm dargelegt haben. Wenn 
Doct. Carſſtadt trost alleine damit, Daß er| er das thut, fo foll er mit feinem +3ro Rit⸗ 

Nein dazu fagt, es deute nicht aufs Brod, ter worden feyn. Ich hoffe aber, nie mol 
und fey nicht belle und gewiß gnug; Darauf] len zum wenigſten ja dieſe Faſtnacht vor ihn 

ſtehet er. Welches iſt ein lauter freveler ficher bleiben, indeß hilft GOtt weiter. Das 
Muthwille reider die natürliche Art und! fen von dem lieben Tuto geredt, darauf die 
Folge der Sprache, und will es beweiſet groſſen himmliſchen Propheten ſo trotzlich 

- haben, daß es deute aufs Brod. So ha⸗ gepocht haben. 
ben wir, obwol die Art der Rede uns beye 67. Weiter wollen mir den Text vor uns 
ſtehet, noch zum Uberfluß beweiſet gewal- nehmen und ſehen, wie fein ſichs duch rei⸗ 

iglich aus dem Text, es muͤſſe aufs Brod men wuͤrde, wenn diß Stuck (Das iſt 
mein Leib) ſollte ein ſonderliches ſeyn, und | deuten, weil e8 im andern Theil auf den eib 
auf CHriſti Perfon deuten, nicht aufs Kelch deute; damit ift ihm das Maul ge 

ſtopft. So treten wir nun aud) wiederum! Brod. Denn weil EHriftus das Brod 
auf unfer Sein, und fordern, daß er be,|in die Hand nimmt, danket und brichts, 

wæeiſe, wie das Tuto auf den Leib CHriſti gibts feinen Juͤngern und fpricht: Neh⸗ 
deute, wie er fagt und fest. Denn wer met bin und efjet, und flugs drauf fagt 
da feßt, Der muß fein Ja beweiſen wider ohn ale Mittel: Des ift mein Leib, zwingt 
den, fo Wein ſaget. Wolan, trotz trotz, die Art und natürliche Folge der Worte, daß 
et bringe auch einen Text fuͤr fein Ja, wie) er von dem Brod fage, Das er in die Hand 
wir für unfer Ja bracht haben. _ Denn|nahm, und gabs, und hieß es eſſen. An— 
daß. er zu unferm Ja Nein fagt, welches doch ders habens die Juͤnger nicht mögen verſte⸗ 
die Art der Rede nicht leidet, und auf un. |hen, und koͤnnts aud) noch niemand anders 
fer Nein Fa fagt, iſt nichts; er fol unſer verſtehen wer es von ihm hörete. Denn 
Dein mit helm Spruch) aus dem Text ihre, Augen haben ja muͤſſen fehen N eine 
de: —— Ba ande 
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Hände, wie er das Brod nimmt, bricht, muͤſſen fasen: Mehmet hin, effet, denn ich 
gibt und darreicht; und ihre Ohren muß: ſage euch, daß hie figt mein Leib, der für _ 
ten ja die Worte hören, Die er über Dem euch gegeben wird; ſonſt waͤre es eitel Sport 
Darreichen und in dem Geben fpricht. und Sophiftifch geroefen. Als wenn einer- 

rum fprichter ja Fein ander Wort in dem | dem andern einen Trunk reicher und ſpraͤ⸗ 
Darreichen denn dieſe: Das ift mein che: nehmet hin trinket, bie fige ich Hans 

Leib ıc. ER mit den rothen Hofen. Dder alſo: Neh⸗ 
68. Sollts nun nicht fein Leib ſeyn, das met hin, trinket, der Türk hat den Soldan 

er darreicht und effen heiſſet, wenn er fpricht: |gefchlagen: oder führete fonft desgleichen eis 
Eſſet, das ift mein Leib; fo haͤtte er fieinen fremden Poſſen herein, der ſich gar 

getaͤuſchet und mit Worten genarret. Wie nicht aufs Trinken reimete. Eben fo laus 
follts lauten, wenn ich einem einen grauen tets, wenn CHriftus fpricht: Mehmet hin, 
Kock gade, und fprache: Nimm hin zeuch eſſet, das ift mein Leib für euch gegeben; 

an, dag iftmeine mardern ſammete Schaus | wenns. follte ein fonderlich neuer Anfang 
ben zc. und deutete die Worte auf mein ſeyn. — 

Kleid das ich anhaͤtte? Waͤre das nicht ger| 70. Wenn er ſolches Wort nicht hätte 

naͤrret und getäufchet ? So ich, nachdem ich geredt gleich und eben in und über dem Dar⸗ 
hätte gefagt, nimm hin, zeuch an, ohn alle) reichen, fondern ein wenig zuvor oder her⸗ 
Mittel drauf folget und ſpraͤche: Das iſt nach, fü hätte es einen Schein. Aber nun 
meine marderne Schauben? Es müßten ja er glei) in dem, da ers gibt und darreicht 
andere Worte dazwiſchen fallen, die ihn und effen heißt, fpricht,, das ift mein Leib," 
som grauen Nocfe, den ich ihm reichte und | vermag Fein Menfch aus Art der Sprachen 
anziehen hieſſe, auf meine Schaube fuͤhre⸗ anders verftehen, denn daß fein Leib fen, 
ten; aus dieſen Worten waͤre es ihm un⸗ das er Darreicht und eſſen heißt; oder muͤſ⸗ 
möglich zu verſtehen. Alſo, wie lautet es, | fen hinfurder zulaffen, daß niemand gewiß 
wenn id) einem ein Stück Brods gabe, und ſey, was einer mit dem andern redet. Denn 
ſpraͤche; Nimm hin und if, und in dieſem ſo man dieſe helle und dürre Rede will ſo 
Darreichen und_beiffen effen flugs drauflzerreiffen, fo fol niemand mehr mit mir ves 
folgete, und fpräche: Das ift ein Pfund den, ich wills anders deuten, oder muß ſor⸗ 
Golds in meiner Taſchen? gen, daß ers anders deut. Mas märe 
69. Es muß wahrlich hie nicht ein Tuto EHriftum Noth angangen daß er folche 

oder Tatta noch Punct noch Buchftaben da⸗ Worte fo eben follte über dem Darreichen, 
zwiſchen Fommen, die einen unterfchiedlis | und da er heißt effen, fagen, fo er mol ans 
chen und neuen Verſtand anfahen, es lau⸗ dere Zeit dazu hatte, und wohl wußte, daß 
tet zu gewaltig auf einander. Es müffen fie es nicht anders müchten verfiehen denn 
ausgedruckte ftarke Worte dazwiſchen kom⸗ vom Brod, das er ihnen darreichte und effen 
men, die es unterfcheiden, nemlich alſo: hieß. 
Nimm hin, und if, denn id) habe, oderda] 71. Darum es nicht wahr it, da D. 
ift noch ein Pfund Goldes in meiner Tas) Earlftadt fagt, er Habs drum hinzu geſetzt, 
ſchen. Alfo auch, nimm hin, zeuch an, hie fie zu lehren, worauf das Gedachtniß ftehen 
hab ich noch, oder da iſt noch eine marderne|follte. Das fagt er mit Gewalt aus feinem 
Schauben, Alſo hatte EHriftus hie auch|eigenen Kopf, und kanns weder — 

no 
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noch fonft beweiſen. Das heißt nicht Ich-| über Tifch und unter dem Effen, und dazu 
ven fo zur Unzeit tuͤckiſch und kurz die Rede jeden in dem Augenblick , da erg darreicht 
abbrechen, und unverfehens und unverwars | und effen und trinken heißt, mag nimmer, 
net auf ein anders fallen, eben im Darrei⸗ mehr Fein Gewiſſen ficher feyn, Das ſolchs 
hen eines andern Dinges, Da er nicht von leugnet. Und ich weiß fuͤrwahr, daß auch 
redet; es heißt vielmehr verdunkelt betro⸗ Doctor Carlſtadts Gewiſſen felbft hie jap» 
gen und getäufcht. Lehren muß einfaltiglich, |pelt und und ungewiß ift, als das eg folche 
deutlich, klaͤrlich zugehen, und eben zeigen Puͤffe nicht: verdauen kann, wäre er noch 
das, davon man lehret, und nicht ein anz|fo verſtockt und verblender, Denn E.Hris 
ders geben oder zeigen, und zugleich ein ans |jtus hätte es tool zur andern Zeit mögen leh⸗ 
ders lehren oder nennen. Es ift nicht fein|ren und nicht fparen, bis fie affen und trun, 
gelehret, wenn ich dir weis zeige, und lehre |Een, und bis.er es Darreichte und hieffe effen 
dich vom ſchwarzen, oder zeige dir den Teu- |und trinken. 
fel, und lehre dich vun GOtt. "Bubenund| 74. Item, mas bedeutet das? Da er 
Boͤswicht, oder Spotter und Scherzer thun das Brod gegeben und gefagt hatte, das iſt 
alfo, die entweder verführen oder eine Rä-|mein Neibıc, fäher er ein neues mit dem 
cherey anrichten wollen. Ein frommer Dann, | Kelch) an, und aibt abermal den Bein und ° 
dem es Ernſt ift, thut nicht fo. fpricht: Das ift mein Blut. Wenn das 

72. Auch was ware es vonnoͤthen geweſen, [ein neuer Anfang wäre, Da er ſpricht, das 
daß CHriſtus zweymal auf ſich weiſet? iſt mein Leib, und wollte damit gelehret 
Einmal auf den Leib, das anderemal aufs|haben, worauf diß Gedächtniß ſtehen folte, 
Blut: Es ware gnug geweſen, daß er |follte ers nicht alfo geſtuͤcket und von einans 
hätte gefagt , ich bins , nder Das iſt mein |der getheilet, fondern Leib und Blut flugs 
Leib, Davon die Propheten gefagt haben, an einander gefnupft und alfo gefagt haben: 
daß er für euch gegeben follt werden, wie Das ift mein Leib und mein Blut, das 

D . Carlſtadt wil. Nun aber ſchickt ſichs für euch gegeben und vergoffen wird. So 
alles zum eſſen und trinken, fegts beyderley.| ware Die Lehre fein und gerade vollbracht ges 
Er nimmt etwas härtlihs, Das der Speiſe weſen. Nun ers aber fcheider, und eing 
ähnlich ift, nemlich feinen Leib, und etwas auf dem effen behalt, und das andere aufs 
meichliches, das dem Trank aͤhnlich ift, trinken ſparet, und fest fo viel Worte zwi⸗ 
nemlich fein Blut. Nas ware ihm das ſchen beyde, nemlich (desgleichen nahm er 
vonnöthen geweſen? Er hätte eben fo mehr |den Relch, dankt und gab ibn den, und 
ein anders genommen, Das der Speiſe und |fprach, trinket alle daraus,) mag man 
Trank nicht fo ähnlich wäre Denn wie ja tool greifen, daß es um das efjen und 
gejagt, er hätte wol mögen fehlecht fagen: trinken dem HErrn zu thun iſt, daß er 
Ich bin der Menſch, der für euch gegeben ſpricht, das iſt mein Zeib, das ift mein 
ift, darinnen Feine Geſtalt eines effelichen | Blut. N a 

und teinklicher Dinges wäre gervefen. 75. Ja fiehe, wie fein fich dieſer Geift 
73. Nun ee aber alles beydes gibt, im Jin feiner Klugheit bethut. Cr gibt vor, DIE 

Brod eins, das effelichem Ding gleich iſt, Stück (das ift mein Leib der für euch 
und im Wein eins, das trinklichem Ding |gegeben wird,) gehöre nicht zu dem, das 
gleich iſt, und thut dag zu Feiner Zeit denn Ihare vorher gehet, nemlich (nehmet bin, 

Lutheri Schriften 20, Theil. u effet,) 
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effer,) jondern folle ein eigenes neues Ding gen: Lieben Jünger ; ihr habt gehöret, daß 
fen fuͤr ſich ſelbſt, und bekennet doch, muß | die Propheten verkuͤndigen von einem Leibe, 

auch bekennen, Daß. diß letzte Stück (das der für Die Sünde jolle gegeben werden; fo 
thut zu meinem Bedächtniß,) gehöre zu fage ich euch, daß diß iſt verfelbige Leib ic. 
dem erften, als (nehmet bin, eſſet,) iſt das Antworte ich aufs erfte; Wer hats gefagt? 
nun nicht ein muthwilliger Frevel, wenn in Wer hat ihm befohlen ſolche Gloſſe hieher 
einer Rede drey Stücke nach einander fol⸗ zu fegen? Wie werden wir gewiß, daß die⸗ 
gen und an einander hangen, dag jemand ſe Gloſſe und Zuſatz recht fen? Wo iſt Die 
darf fagen: Das erfte und letzte gehören zus | Schrift und Grund? Wo erzwinger folches 

- fammen; aber das andere und mitteljte ger 
höre zu der Eeinem, fondern fey ein fonders gen Sylbe? Carlſtadt ſagts: iſt das 
liches: und thut das ohne Grund der gnug, fo fen es vielmehr gnug, daß ich an⸗ 
Schrift aus eigenem Kopf. Wie mag die |ders fage, der ich den hellen Text und Na⸗ 
Vernunft das leiden, daß das Dritte oder tur dee Sprache für mich habe. War 

der Tert? Ja wo zeigt ers mit einer einis - - 

legte folle bangen am erſten, und das an- EHriftus nicht fo klug als D. Carlſtadt, 
dere, das mitten zwiſchen den benden ſtehet, daß er folches hätte felbft hinzu geſetzt, weil 
- folle zu der beyder Feinem gehören. e8 fü hoch vonnöthen war, daß folche Mey⸗ 

76. Das waͤre eben als wenn ich in dies Inung hie verftanden werde. Wo find hie 
fer Rede (Matth.7, ıs: IEſus fprach zu | die hoben Propheten, die auch das Abend⸗ 
feinen Tüngern: Hüter euch vor den fals mahl nicht ein Sacrament nennen, fondern 
ſchen Dropbeten, die zu euch kommen in einen Namen aus der Bibel haben wollen? 
Schafskleidern) mwolltfagen, daß das mit-| Item, das Woͤrtlein, enim, wollen fie 
telfte Stücke (huͤtet euch vor den falfchen | nicht leiden. Sage du nun mir iin Woͤrt⸗ 
Propbeten) nicht gehöre zu dem erften noch | Tein oder Namen Cda Eeine Gefahr iſt, hin 
zum legten Stück, fondern wäre einneu ei⸗ zu ſetzen, das fehreyen fie aus für das alle 

‚gen Ding für fih. Daß diefer Text nun) höchfte Lafter. Aber daß fie folch ein groß 
follt alſo lauten: JEſus fprach zu feinen! Geſchwaͤtz und Stoffe Hinzu fegen , die es 

Juͤngern, die zu euch kommen in Schafs, alles verderbt, das heißt Ablaß. Sieheſt 
kleidern, denn ihr follt euch hüten vor fal-| du abermal den Teufel da? Der aus dem, 
fihen ‘Propheten. Ein frecher Muthwill das nichts und frey iſt, alle Noth macht, 
möcht tool fo fagen; aber niemand ift fo, und aus dem Wort GOttes, da alle Macht 
tolle der ihm folches gläube. Eben ſolches anliegt, nichts macht. Das ift feine Art 
iſts, Daß Diefer frecher Geift an diefem Ort | Durch und durch. “ 
tobet, da er fiehet, daß diß Stuck (das iſt 78. Lieber GOtt, wenn wir gleich helle 
mein Leib 2c.) ohne alle Mittel folget dem | und gewiſſe Spruͤche der Schrift fr ung 
erften, alfo, daß auch nicht ein und dazwi⸗ haben, ift dennoch Mühe und Arbeit da, 
fehen fteher, und dazu zwifchen zwehyen Stuͤ⸗ daß wir für dem Teufel bleiben 5 und dies 
cken geredet wird, die doch zufammen ger |fer Lügengeift will uns auf feine eigene 
hören, | Worte führen , daß wir feinen andern Bes 

771. Doß aber D. Carlſtadt fich hie flickt | helf folen haben, denn daß wir fagen: D. 
mit einer Gloſſe, „und fpricht „ es fey alfo | Sarlftadt hats gefagt. Ach wie fein follten 
viel geſagt, als hatte CHriſtus wollen far wir da beftehen, das heiffer, menne — die 

| Leute 
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Leute auf EHriftum führen 5 ja zum Teu-|Tifeh theilet ers alſo, Daß er den Leib zu 
fel in Höllengrund hinein. Ich will aber ſeſſen und das Blut zu trinken gibt, el 

feinen Rath melden. Er dachte wol, der ſche Theilung nicht noch war noch feynFonn, 
Schalksgeiſt, fie werden mich mit dieſen te im£eiden. Darum haben auch die Pros 
hellen Sprüchen angreifen, was will ich pheten vom Leiden, und nicht von Diefer Theis 
hun? Sch will zuvor kommen, und Diefel- lung oder Abendmahl gefagt, 
ben mit Gloffen matt und flumpf machen.| 80. Aufs dritte, wenn auch folder groſ⸗ 
Er ſahe aber nicht, der tolle Narre, daß ſer Zuſatz ſollte da zu machen ſeyn, wie will 
matt und ſtumpf machen mit eigener Gloſſe ſich darauf reimen, das bald hernach fol⸗ 

ohn Schrift nichts that, Denn daß es nur get, das thut zu meinem Gedaͤchtniß? 
deſto ſchaͤrfer würde. Denn teil man fies | Welches aufs eſſen, da er ſpricht, nehmet 
het, daß er Feine Schrift für ſich bringt, |bin, eſſet, fich veimen fol. Sol das zw 

und allein mit eigener erdichteter Sloffe her- rück fpringen über fo viel Wort und Tange 
aus führet, daß er felbft hat muffen fühlen, Predigt, daß es komme zu dem, Dazu es 
Der Tert fen ihm zu machtig und zu helle ge⸗ gehoͤret? Welche Sprache hat folche Wei— 
weſen. Daß aljo fein leugnen wol ſo gut ſe oder Art zu reden, Daß fie zwiſchen zwehen 
ift, als ein ziwiefältig bekennen, und ſein Torten, Die an einander gehüren, einen 
flicken wol fo böfe ift, als zween Riſſe. Es ſolchen Haufen Worte und ſolche eine Dre 
flicket fich nicht fo, lieber Luͤgengeiſt, du digt einwerſe? Muß man doc) greifen, daß 
mußt Schrift und Text fuhren. | ein muthwilliger Frevel ſey. Doch wie ges 

79. Aufs andere, ich moͤcht auch gerne ſagt iſt, er ſolls beweiſen, deß wollen wie 
hören einen Text aus den Propheten, die warten. 

von einem Leib und Blut verkuͤndigen das 81. Das fey geantwortet auf die Gruͤn⸗ 

für die Suͤnde folle gegeben werden, wie de und Urſachen, fo D. Cariſtadt ſuͤhret 
dieſer Luͤgengeiſt alfenzt. Sie ſagen wol fuͤr feinen Traum aus der Schrift, welcher 
von der ganzen Perfon, daß fie leiden folle 5 | find drey gewefen. Der erfte, daß ein groß 
aber vom£eib und Blut nicht. Beil denn ſer Buchſtabe da fund, in elichen Buͤ— 

hie EHriftus klaͤrlich Leib und Blut nennet|chern, nicht in allen. Der andere, daß 
. und damit auf die Propheten weiſet, wie ein Punct dawar. Der dritte war das 

Der Geift fagt, füllte ja das Wort Leib und | liebe r370. O! heilige trefliche Gruͤnde, wel⸗ 
Blut in den Propheten mit EHrifto übers |che niemand führenfoliten, ohn ſolche himm⸗ 
eintimmen, und etwa an einem Det funs |[lifche Propheten, die GOttes Stimme his 
den werden, auf daß er die Junger rechter: |ven.. Der vierte ift, Daß er nicht ein einis 

innerte, und fie ihn verfkehen möchten? Hui!|gen Spruch aus der Schrift kann für ſich 
du Luͤgengeiſt der du Fein Wort leideſt das|bringen. Und dieſer Grund ift der aller 
man zu GOttes Worten fege. Weiſe ſtaͤrkeſte, der will wohl bleiben eroiglich : ich 
uns, wo die Propheten von einem Leibe| will ihn auch nicht umftoffen, fondern helfen 

. oder Blut fagen? Wo habens die Juͤnger ſtaͤrken. 
gehört in einem einigen Propheten? Gier) 32. Dinfürder lehret er uns, was Frau 

heſt du abermal, daß eitel Ehrfucht und ers) Hulde, Die natürliche Vernunft zu diefen 
dicht Ding und Zufas it mit dem Geift?| Sachen fagt: gerade als mußten wir nicht, 

‚Der ganze E Hriftus follte leiden; aber uber! Daß de Vernunft des Teufels Hure ift, rein 
— 2 ni 
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nichts kann denn laͤſtern und ſchaͤnden alles ſagt c. 14,24. das iſt das: Blur des 
was GOtt redt und thut. Aber ehe wir Neuen Teftamients, das für viele ver» 

derfelben Erzhuren und Teufels Brautant- |goffen wird. Item, alfo auch da Lucas 
worten, wollen wir zuvor unfern Glauben Ic. 22, zo. und Paulus ı Cor. ı, zs. fagen, 

310 | 

beweifen, und nicht groffe Buchftaben, noch 
Puncte, oder Faro, Tato, fondern durre, hel⸗ 
le Sprüche darlegen, die der Teufel nicht 
foll umftoffen. 

83. Aufs erfte kann ja niemand leugnen, 
daß die drey Evangeliften, Matthäus e. 26. 
v. 26. Marcus c. 14, 22: Lucas e. 22, 19. 

- auch Paulus dazu ı Cor. ı1, 24. da fie vom 
erſten Theil des Sacraments einträchtiglich 

das ift der Reich, das Neue Teftamene 
in meinem Blut, das für euch vergoffen 
wird, muß eben daffelbige feyn und wollen, 
das Matthaͤus und Mareus mit diefen 
Worten wollen, das ift mein Blur für 
viele vergoffen. Wer Fann hie doch im» 
mer anders fagen oder Denken? Weil denn 
Lucas und Paulus mit den Worten, das 
ift der Relch, nicht deuten auf den fichts 

fihreiben, auch faft mit einerley Worten, barn Leib oder auf das fihtbare Blut CHri⸗ 
daß Ehriftushabe das Brod genommen, |fti, fondern auf den ſichtbarlichen Keld), wie 
gedanket, gebrochen und feinen Juͤn⸗ |die Worte mit aller Gewalt erzwingen und 
gern gegeben, und gefagt: Nehmet bin helle da ftehen und fagen: Das ift der. 
und effec, das ift mein Leib, der für |Relch. Chriſti Leib aber, oder Blut, iſt 

euch gegeben wird. Haben fieja wollen 
von einerley Ding reden, daß, wovon man 

weder Kelch noch Krug, noch Schuͤſſel, 
noch Teller. So müffen wir auch fagen, 

des Evangeliften Matthaͤi Rede verſtehet daß Matthäus und Marcus eben von dem⸗ 
- an diefem Det, davon muß man auch ver: |felben fichtbarn Kelch reden, und nicht vom 
ſtehen des Evangeliſten Marci, Luca, und |fichtbarn Blut EHrifti, da fie fagen, das 
Pauli Rede. Iſt dem nicht geroißlich als |ift mein Blut. Daß alfo das Woͤrtlein 
fo? Trotz der anders fage. Gi ifts nun |das bey allen Evangeliften fich nirgend will 
geroiß, daß aller vier Meynung ift, Chri⸗ |noch mag laffen hin deuten oder ziehen, ohn 
ſtus habe die Fünger hie nicht tanzen oder |allein auf das, das Ehriftus darreicht, nem- 
pfeifen, fondern eflen heiffen, nach laut der lich den Keld) oder Trank, und fie trinken. 
Worte, nehmer bin, efjet, das ift mein \heißt. Dder werden müffen fagen, daß die 
Leib ꝛc. Evangeliſten nicht einerley gemehnet, noch 

84. Wolan ‚ fo wird man auch unwi⸗ von einerley Sachen geſchrieben haben, im 
deriprechlich muͤſſen bekennen, daß diefelbis andern Theil des Sacraments. k 
gen viere, da fie vom andern Theil des Sa-| 35. Damit haben wir auf dißmal anug, 
eramenss fehreiben, auch einerley Meynun⸗ daß, wie droben gefagt ift, Cartſtadts Tut⸗ 
sen ſeyn, und gleich alle vier von einerley Iten und Tatten verloren ift, und bleibt ve 
Sachen haben wollen reden an dem Drt, Iftiglich ftehen, daß die Evangeliften und 
Trotz der hie auch) anders fagen Eönnte, So Paulus nicht vom fichtbaren Blue Ehrifti 
muß nun das, da Matthäus fagt c. 26, 18. |reden, fondern vom Kelch oder Wein müfr 
(das ift das Blut des Neuen Tefta-|fen zu verftehen ſeyn, da fie fagen , das iſt 
ments, das für viele vergoffenwird, zur|mein Blut des Neuen Teftaments. 
Vergebung der Sünden,) eben daffelbige | tem, das ift der Kelch, das Neue Te⸗ 
ſeyn und fü viel wollen, als da Marcus ſtament in meinem Blut, Wo wir m 
) | as 
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das erhalten haben, daß im Sacrament te thuns nicht ; fie find Carlſtadtiſch und 
das Blut Ehrifti ſey wahrhaftig, wie dieſe nichts mehr. Aber hernach will ic) feine 

Worte erzwingen, fo muß das auch zugleich |Sophifteren anzeigen. Itzt fen gnug, daß 
veft bleiben, daß im andern Theil des Gas es kraͤftiglich bemeifet iſt, wie. die Evangeli⸗ 
eraments auch der Leib Ehrifti wahrhaftig /ften und Paulus mit den Worten, das 
ſey. Und liegt alfo darnieder alles was D. iſt mein Leib, das ift mein Blut, dasift 
Carlſtadt damider fagt, und findet ſich, daß der Relch, nicht auf den fichtbaren Leib und 
nichts, denn fein eigen Traum ift, den er Blut Ehrifti deuten, wie Carlſtadt träus 
ganz unvorfichtiglich bat in die Schrift treis\met; fondern auf das, das er den Fingern 
ben wollen,und muß, fta foris, heiſſen. \darreicht und effen und trinken heiſſt. Das 
86. Daß er nun viel fpöttifcher und hoͤh⸗ Stücklein haben wir fo erobert und gewon⸗ 
nifcher Worte Daber laftert, wie man moͤge nen, daß weder Carlſtadt noch) alle Teufel 

Chriſtum ins Brod und Wein bringen, ob mit aller Sophifterey mögen umftoffen, das 
er muffe uns aufpfeifen, wenn wir wollen, weiß ich fuͤrwahr. Aber esift des Geiftes 
und dergleichen viel fchandlicher Laͤſterwor⸗ | Art wie ich gefagt habe. Am äufferlichen 
te, fiehet man wohl, Daß es Worte find ei⸗ Wort GOttes und Zeichen liegt ihm nichts : 
nes leichtfertigen Geifts oder Teufels, die das greift er frifchan, und machts damit wie 
dazu dienen, daß man den loſen Poͤbel erre⸗ er will, und fagt ung darnach feinen eigen 
ge und diejenigen reize, denen nicht viel am Tand aus feinem Kopf erdichtet , ohn allen 
Glauben und Gewiſſen gelegen iſ. Wo Grund der Schrift; das muß denn der rech⸗ 
aber gute Herzen find, die nad dem Gewiſ⸗ Ite Geiſt heiffen. | 
fen und Glauben fragen, die laſſen ihnen] 88. Aufs andere haben wir über dieſe 
wahrlich mit foldyen Scherz und Schimpfr|vier gewaltige Spruche noch einen andern, 
worten und Läftern nicht begnügen. Gielı Cor. 10, 16. der Tautet alfo, der Kelch 

wollen GOttes Wort haben, und ſprechen der Benedeyung, woelcyen wir bense 
alfo : Was liegt mir an Carlſtadts Traͤu⸗ deyen, ift dernicht die Bemeinfchaft des 

men, fpotten oder laͤſtern? Sch fehe hie duͤr, Blutes Chriſti? Das Brod, das wir 

ve, helle, gewaltige Worte GOttes, die mich brechen, ift das nicht die Bemeinfchaft 

zwingen zu befennen, daß Chriſtus Leib und des Leibs Ebrifti! Das ift ja, meyne ich, 

Blut im Sacrament fer. Da füllte manlein Spruch, ja eine Donnerart auf Doet, 

auf antworten, und Spotten dieweil Taf] Carlftadts Kopf, und aller feiner Rotten. 
fen. Wie CHriftus ins Sacrament bracht Der Spruch iſt auch die lebendige Arzneh 
werde oder uns muͤſſe aufpfeifen, weiß ich geweſen meines Herzens in meiner Anfech⸗ 

nicht; das weiß ich aber wohl, daß GOt—- tung über dieſem Saerament. Und wenn 
tes Wort nicht Tügen ann, welches da ſagt, wir Feine Sprüche mehr hätten denn dieſen, 
es fen EHriftus Leib und Blut im Sacra-|Eönnten wir Doch damit alle Gewiſſen gnug⸗ 
men. Ä fam ftärfen, und- alle Widerfechter maͤch⸗ 

87. Sch will hie noch nicht antworten auf) tigfich gnugfam fehlagen. O wie hat D. 
die fophiftifche und arme Glöslein, die hie! Carlftadt.den Spruch gefurcht? und fing 
D. Carlſtadt über den Kelch flicket undlap- |an ein groß ſtark Gewelb uber fich zu bauen, 
pet, D!es muß baß heiffen, mas dieſem wider diefe Donneraxt. Aber da er nach 

Text ſoll was abbrechen. Carlſtadts XBor-| Stein ur Kalk grief, ergrief er — 
| N 13 | Ä 
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und einen, wie wir hören werden, wenn wir heißt. Auch vergiß nicht, daß ers nicht Ge⸗ 
auf die harte Gloſſe ſeines geiſtreichen und ſtalt des Brods heißt, wie die Papiſten, 
ſchriftloſen Kopfs kommen werden. ſſondern friſch und ſchlecht Brod: daß wir 

89. Merke aber hie zum erſten, daß Baus wiſſen, wie wir auch auf dieſer Seiten nicht 
lus nicht Tuttet noch Tattet, nicht groſſe fuͤndigen, ſo wirs Brod heiſſen und halten, 
oder kleine Buchſtaben vorgibt, ſondern hel⸗ nach St. Paulus Weile, welches die Bar 
Ic heraus fagt, das Brod, das wir bes Ipiften eine Ketzerey machen. — 
hen. Und ſonderlich ſpricht er: Das wir, or Merk zum drittenmal, daß er helle 

- brechen, nieht alleine daß CHriſtus im und klar heraus ſagt: daſſelbige Brod, 
Abendmahl brachen hat, auf daß biemit D. welches wir brechen, ift die Gemein» 
Carlſtadts Lügen in Dreck liege, da er vor⸗ ſchaft des Leibs Chriſti. Hoͤreſt du mein 

gibt: Wenn gleich Chriſtus im Abendmahl leber Bruder? Das gebrochene oder mit 
hatte feinen Leib und “Blut zur Speife geges | Stücken ausgetheilte Brod iſt die Gemein⸗ 
ben, wuͤrde drum nicht folgen, daß es auch ſchaft des Leibs Chriſti, es ift, es ift, esift 
die Ehriften hernach oder wir thun mögen. (fagter,)dieBemeinfehaft des Leibs Chris 
Darauf antworten wie mit Diefem Spruch: ſti. Was ift die Gemeinfchaft aber des 

das Brod, das wir brechen; wir, wir, Leibs Chriſti? Es mag nicht anders fepn, 
wir. Wer find diefe wir? ch hoffe, denn daß diejenigen, fo Das gebrochene Brod 

D. Carlſtadt wird noch etwa in Griechiſcher ein jeglicher fein Stück nehmen, in demſel⸗ 
Sprache r3ro finden, Das ung lehre, daß, |bigen den Leib Eheifli nehmen. Daß diefe 

wir, heiſſe fo viel. als Chriſtus ſelbſt allei/ Gemeinſchaft fey fo viel, als theilhaftig feyn, 
ne, und wird darnach fein Peter Ruͤlz ruͤh⸗ daß den gemeinen Leib Ehrifti ein jeglicher 
men, die Griechiſche Sprache leide e8 nicht |mit dem andern empfähet, wie er dafelbft 
Anders. Ifagt. Wir find alle Zin Leib, die wir 
90, Merke zum andern, daß Paulus ja Eins Brodstbeilhaftig find. Daher es 
vedet vom Brod im Sacrament welches |auch von Alters her Communio heißt, dag 
Chriſtus brach, und hernachmals die Apo- iſt, Gemeinfchaft. 

ſtel auch brachen ;_ welches brechen nichts) oz. Die verbricht ſich nun meifterlich D. 
anders ift, denn Stuck machen oder aus⸗Carlſtadt, und wollte gerne diefen Spruch 

theilen, auf Ebräifche Weiſe, Jeſaiaͤ 58. auch zuvor ſtumpf und matt machen, daß 
v.7: Brich dem Hungrigen dein Brod; niemand füllte merken, wie er teoffen damit 
Klagl. 4,4. Die jungen biefehen Brod, ſey, und braucht feines Geiſtes verfehrter 
und niemand brachs ihnen ꝛc. Auf daß Art, der alles, was GOtt aͤuſſerlich und 

wir bie nicht abermal von dei Rottengei⸗ leiblich fest, geiftlich und innerlich macht; und 
ſtern gefcholten werden als Ehriftus Ders wiederum, was GOtt innerlich und geiftlich, 

väther, daß wirs nicht mit Fingern brocken haben will, das macht er.äufferlich und leibs 
oder brechen, fondern viel Partikel und Ss ſich, wie ich droben gefagt habe. Alſo 
ſtien nehmen. Denn das heiſſen fie bre- nimmt er bie das Wort, Gemeinſchaft, für 
chen, und haben nicht Gnuͤge dran, daß ſich, und will damit hinein in den Geiſt undd 
es ſonſt zu Stücken gemacht wird, es ge⸗ eine geiſtliche Gemeinſchaft daraus machen: 
ſchehe mit Hand, Meſſer, oder wie es wol⸗ und gibt vor, daß die des Leibs Chriſti Ges 

‚Te, wie es in Ebraͤiſcher Weiſe gebrochen meinſchaft haben, die Ba ORASCHPNE IR 
| Luſt 
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Luſt dag Leiden Ehrifti bedenken, und auch ‚Matthes, 23. Lue. 22,2:. Denn erems 
mit leiden ꝛc. Wie fie denn ihre neue Re⸗ pfing es, aß und trank mit, eben ſowol ale 
de zu ſolchem neun Verſtand haben ers die andern Fünger. | 
J \ 9. Daß aber D. Carlſtadt aus der Ges 
93. Wenn man aber fragt, wo iſt Grund ne ges des Leibes und Bluts Chriſti eis 

und Schrift die foldye Gloſſe beweiſen; oder ne geiftliche Semeinfihaft macher, und nicht 
wo iſt der Text, der es erzwinge? So weißt will, daß es folle feyn die Empfahung des 
er uns ins Rauchloch, oder auf den Mann, Leibs und Bluts im Brod und Kelch, das 
der zu ihm kam und ſagts ihm. Wie ſollte laſſe ich St. Paulus hie ausrichten, der hie 
er anders thun? Der Spruch war ihm pricht: Das Brod, das wir brechen, 
nicht zu leiden, und konnt ihm doch nicht iſt die Bemeinfchaft des Leibs Cchriſti, 
wehren. Darum ehe er ihn fo lieſſe, dach⸗ ı Cor. 10, 168. Nun ift das Brod brechen 
te en, eg ift-beffer, ich mache ihm eine Na⸗ | ja ein leiblich aufferlich Ding, das Fann nie⸗ 

ſe wie ich kann; will Schrift nicht helfen, | mand leugnen. Go fagen fie auch felber, 
= fo helfe mein toller fhelliger Kopf, der iſt daß ein Aufferlich brechen oder effen ſey nichts, 

voll Geifts, das ift eben gnug dazu, der man muͤſſe Chriſtus Leib geiftlich effen ac. 
fagt mie dazu noch wol mehr, nemlich, daß Wie Fann denn das Auffecliche Brod bres 
Gemeinſchaft des Leidens Ehrifti, und Gerfchen und eſſen eine geiftliche Gemeinſchaft 
meinfehaft des Leibs und Bluts Chriſti, ein feyn, wie D. Carlſtadt fagt? Item, das 
Ding fen. Iſts nicht fein? Aue ja, ganzBrod drechen und effen auch die Unwuͤrdi⸗ 
fein. Es ift nur um einen Buchflaben zul gen und Gottloſen, als Judas Iſcharioth und 
tbun, daß man das d. ins b. und das b.}etiiche Corinther thäten, ı Cor. ı.. Diefels 
ins d. verwandelt, ſo wird aus dem Wortben haben ja Gemeinfchaft des Keibes Chris 
Reid) das Wort Leib) und wiederum. So ſti, und find deffelben theihaftig, wie Dies 
haft du es, nie den Aal bey dem Schwanz, fer Spruch zwingt, Daß das Brod brechen 

darfeſt Feine Schrift dazu führen. ſey Gemeinfchaft des Leibs Chriſti. Denn 
94. Ach lab fahren den tollen Geiſt. man muß ja diefen Spruch laſſen ſtracks ges 

Wir antworten auf feine Gloſſe alfo: Erſt⸗ hen, daß, wo man dig Brod bricht, daß da 
lich, daß Gemeinſchaft des Leidens Ehriftil fen die Semeinfchaft des Leibes Ehrifti. 
nicht Eann ſeyn die Semeinfchaft des Leibs]| 96. So fihleußt fichs hie mit Gewalt, 
und Bluts Chriſti. Denn wer mit Chri⸗ daß Paulus hie nicht rede von der geiftlichen 
fio leiden oder feines Leidens ſoll theilh aftig Gemeinſchaft, Die alleine die Heiligen has 

ſeyn, der muß fromm, geiſtlich und oläubig| ben, da D. Carlſtadt von träumer, fondern 
jeyn. Ein findlicher fleiſchlicher Menſch von einer leiblichen, soelche beyde Heiligen 
thuts nicht. Uber des Leibes Chriſti wer⸗ und Unheiligen haben, gleichwie auch das 
Den auch theilhaftig Die Unmürdigen, wie) Brod brechen. Daß man fehe, mie D. 
St. Paulus fat, ı Cor, 11, 29: Wer das Carlſtadts Traum eine Lügen.ift, der alfo 
Srod unwuͤrdig iffer, der ıffer ihm das hat vielleicht gedacht: ich will alleine das 
Gericht, Wie auch dem Derräther Ju⸗ Woͤrtlein, Gemeinſchaft, angreifen und 
da geſchah im Abendmahl, der ſamt ans martern, und will nicht ſehen, daß da vor⸗ 
dern Juͤngern des Leibs und Bluts Chriftil her flehet, des Drod, das wir brechen?c. 

Gemeinſchaft harte und theilhaftig war. Es wuͤrde fonjt meine Gloſſe Kae | 
| enn 
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Wenn ichs denn nicht anſehe, fo iſt ie 98. Alſo fieheft du und merkeft abermal, 

mand der es wird anfehen, oder gegen das! mie Diefer ausflüchtige Teufel Feinen andern 
Woͤrtlein, Bemeinfchaft, halten: ſo hab Behelf hat, denn den einigen, daß er geifte 

ich denn gewonnen, es Eoftet mich nicht mehr, lich macht Croie feine Art iſt) was GOtt 

denn daß ich denke, die Leute find allzumal leiblich macht; und zeigt noch gibt Doch fol 
blind. \ | ches ſeines Machens Eeinen Grund noch Urſa⸗ 

97. Warum ſpricht denn St. Paulus che, ſondern ſagts daher, als einer, der da 
nicht fehlechts, das Brod, das wir bre⸗ Macht hatte Artifel des Glaubens nach feis 
chen, ift der Leib des HErrn. fordern thut nem Wohlgefallen zu ſetzen. Alfo muß hie 

hinzu: die Gemeinſchaft des Leibes des |die leibliche Semeinfchaft des Leibes CHri⸗ 

Hrn? Antworte ich, warum fpricht er ſti geiftlich feyn; wie er hernach auch thun 
richt auch ſchlechts: Das Brod ift der Leib wird mit dem Unwuͤrdigen effen und. teins 
des HErrn, wie die Evangeliften und er ken: tem, mit Dem unterfcheiden des Leis 
felbft r Cor. in, 24. fondern ſetzt dabey, das bes CHriſti, als wir fehen werden. Allein 

wir brechen. ı Cor. 10, 16. Das hat er daß du nur auf den Teufei merkeft und ken⸗ 
beydes ohne Zweifel darum hinzu gefest, Daß nen lerneft, ich will dir ihn fein zeigen. 
er auf das allerhellefte und deutlichfte wollte] 99. Cs iſt ein gutes feines Fündlein, das 
reden, als er immer Fünnte, und D. Carl⸗ich auch faft, wohl Eönnte: wenn mir ein⸗ 
ftadts Irrthum mit aller Gewalt wehrete. Spruch zumachtig wäre, der von leiblichen 
Denn er wollte vom Brod des Sacraments| Thun redet, und ſchluͤge mir auf den Kopf, 
veden; das konnte er nicht baß thun, denn daß mir dag Hirn ſchwanket, ich zuführeund 

daß er vom gebrochenen‘Brod redete. Item, ſpraͤche: Er hat mich nicht troffen er redet 
er wollt lehren, daß ein jeglicher in feinem vom geiftlichen Thun; und wäre darnach 

Stück Chriſtus Leib empfinge: darum wollt frey, Daß ich folcher Deutung dürfte einen 
ers nicht alleine den Leib Chrifti nennen, als Grund beweifen, fo wäre es leicht, ein himm⸗ 
in einem ganzen Brod; fondern den Leid, Hlifcher ‘Prophet zu feyn. Und mo ich ge 
der in die Gemeine ausgetheifet, und Durchs | mungen würde Grund zu jeigen, da ſtehen 

Brod brechen allen gemeine gegeben waͤre: |müßte, tie ‘Butter an der Sonne, und ein 
daß alfo diß Brod brechen nicht alleine der | Schweislein dafür laſſen, und fagen: Er 
Reid Chrifti, fondern die Gemeinfehaft des |dauchte mich fo fein nnd recht zu feyn. 

Leibs Chriſti fen, das ift, ein ausgetheileter | 100. Alſo ftehet nun diefer Spruch Pau⸗ 
und von allen in der Gemeine empfangen. [li wie ein Fels, und erzwinget mit Gewalt, 
Heller und ftärker hätte er nicht möcht Davon | Daß alle Die, fo diß Brod brechen, effen und 
veden. Denn er fiehet mit diefen Worten |empfahen, den Leib EHrifti empfahen und 

mitten ing Brod brechen, austheilen und |deflelben theilhaftig werden. Und das kann 

empfahen, wie e8 gehet, wenn man das |nicht ſeyn geiftlich, wie gefagt ift, fo muß es 
Biod bricht und darreicht und empfahet, |leiblich fun. Denn man kann EHriftus 
und Ipricht : folches gebrochene ‘Brod fen Leib nicht anders theilhaftig werden, ohne 
die Gemeinfchaft des Leibes Ehrifti, daß auf die zwo Weiſe, geiftlich oder leiblich. 

fie alle ingemein und in ein den einigen Leib | Wiederum, diefeleibliche Gemeinſchaft kann 
Ehrifti nehmen und def leiblich theilhaftig | nicht fichtbarlich noch empfindlich ſeyn; ſonſt 
werden. lwuͤrde Fein Brod da bleiben. Wiede⸗ 

vum 
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cum kann es nicht eitel ſchlecht Brod ſeyn; mußt denken, St. Paulus war des Abends 
fonft wäre e8 nicht eineleibliche Semeinichaft | trunfen, und da er von unwuͤrdigem Effen und 
des Leibes Ehrifti fondern des Brods. Dar | TeinEen redet, vergaß ers und verſchnopt fich 
rum muß, da dag gebrochen Brod ift, auch Denn er follt vom unmürdigen Gedachtni 
mahrhaftig und leiblich feyn der Leib CHri⸗ geredt haben. Aber Doct. Carlſtadt h 
fi, wierol unſichtbarlich. Da ſtehet der | troffenaufden nüchtern Morgen, undhat St. 
Spruch: wer nun ein Eifenfreffer it, der Paulus Worte nun fein in. feine Srdnung 

beife ihm eine Scharten: ic) will zufehen. |bracht; deß danke ihm billig Peter Ruͤn 
101 Aufs dritte haben wie den Spruch |und die Braut zu Orlamünde, 

1 Cor. n, 27. Welcher unwuͤrdig von die⸗ 103. Nun daß wir unfers auch) fügen; 

fem Brod iffer, oder von dem Kelch des St. Paulus füget hie das. Brod und den 

&Eren trinke, der ift fchuldig am Leib Leib CHrifli aneinander, eben wie er dros 
und Blut des HErrn. Hie faͤhret aber⸗ ben that, da er ſprach; Das Brod, das 

mal der Rottengeiftdaher, und macht Geiſt, wirbrechen, ift die Bemieinfchaft des eis 
da St. Paulus Leib fest; und heift unwuͤr⸗ bes CHriſtien Cor. 10,16. Wolit nicht fagen 
dig effen, wer EHriftus Gedachtnig und|das Brod, das wir brechen, iſt die Giemeinz 
Erkenntniß feines Leibes nicht vecht hat Ichaft, des Brods des Hrrn, wie eg gar fein 
ıc. Frageft du abermal: Wo ift Schrift?|härtefürD. Carlſtadt geflungen. Alfo wolle 
Wo ift Grund? Wo gibt das der Text? er hie auch nicht fagen: wer unwuͤrdig iffet 
So zeigt er dir feinen eifer, und beweiſet diß Brod, Der verfündiget fich oder iſt fchul⸗ 
nichts mehr, denn daß ihm ſolche Spruͤche Dig an dem Brod des HErrn, wie es auch Das gebrante Leid gethan haben, und fie zus) D. Carlſtadt wol gerne hätte; fondern ver, 
dor gerne wollte untuchtigmachen. Gleich! ſuͤndiget fi) am Leibe des HErrn: auf daß 
als wenn ich einen wollt bereden, der ein er an beyden Drtenerhielte, daß des Herren bloß Schwerd über mich zuckt, daß erglau: | Brod fey des HErrn Leib. Denn wo er 
ben füllte, e8 ware ein Strohalm, auf daß] hatte das nicht gewollt, hätte er alfo müffen 

ser mid) nicht -fehlüge. Es hilft aber nicht| fagen, wie droben: Wer unwuͤrdig ifferdiß 
zittern vor dem Tod. Du ohnmächtiger| Brod, ‚der ift ſchuldig am Brod des Herrn; 
Beift wie lange laßt du Dir trotzen, daß du Wie koͤmmt die Sunde am Leibe des HErrn 
Schrift oder Tert bringeſt; Schämeft du zum effen, fo er nicht im effen oder Brod 
dic) nicht, daß du dirfolangelaßt aufrucken, | feyn fol? Oder hatte alfomüffen fagen: Wer 
wie du deinen Geifer, deine Lügen, deine unmurdig iffet diß Brod, der verfündigetfich 
Träume in die Schrift trägef. Jan dem Abendmahl, oder an GOtt, oder 
102. Wolan, da : Paulus hie ſpricht; am. Gebot, oder‘ an der Drdnung des 
Wer unwürdig iffet und trinket ꝛtc. das iſt HErrn. 
nicht recht geredt, ſondern ſollt alſo geſaget so4. Mun zwingt die Natur und Art der 
haben; Ber unwuͤrdig des HErrn gedenkt Rede, daß derjenige, der unwuͤrdig iffet, fey 
oder. nicht Fennet 2. Daß das unwuͤrdigs eſ⸗ fchuldig an dem, dag er iffet. Darum iſts 
fen und teinken fey eben das unwuͤrdige Er⸗ nicht gnug, daß D. Carlſtadt nein fage, und _ 
kenntniß und Gedaͤchtniß des Herrn. Es eine Sloffe daher trage; fondern weil da 

_ wäre denn daß D. Cariſtadts Geift hie feh⸗ heller Text ftehet, und Natur und Art der 
Iet. Wer will aber das glauben? Du! Sprache gibt: Wer unwürdig di Brod 
4 Lutheri Schriften 20, Th, 4 ; iſſet, 
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_iffer, derift fehuldig am Leibe des HErrn,dig trinken am Blut des HErrn, ſoll A 
daß da der Leib des HErrn geſſen werde im |dig machen, wo nicht. der Leib im eflen, und - 
Brod, und die Suͤnde geſchehe am effen und das Blur im trinken wäre. Was war es 
am teinfen, fo muß er gar- mächtige Sprüs Noth, daß ers foebentheilet in zwey Stücke, 
che und T Set führen, daß wir ihm glauben. daß im unmürdigen effen der Keib des HErrn, 
Denn der Tert erzwingets mit Gewalt, daß |und im unwuͤrdigen trinken das Blut des 
die Suͤnde geſchehe am eſſen und teinfen, HErrn beleidiget wide? 
weil er fprichts Wer unwürdig iffer und 107. Barum fest ers nicht alfo: Wer 
trinket; und ſpricht doch, SE diefelbige | unwuͤrdig iffet DIE Brod, der ift fchuldig am 

- Sinde" geſchehe am Leib und Blut des; Blut des HErrn: Mer unwuͤrdig trinke 
HErrn. Das laut gewaltiglih, daß er| von dieſem Kelch, der ift ſchuldig am Leibe 
im eſſen und trinken den Leib und Blut des Herren? Sintemal der beyder eins waͤ⸗ 
CHriſti habe beleidiget, und übel mit ihm | re gnug geweſen, daß D. Carlſtadts Mey⸗ 
umgangen. nung beſtuͤnde. Ja es waͤre gnug geweſen, 

2.30%. Denn daß man nicht recht des HErrn wenn er haͤtte geſagt: Wer unwuͤrdig iſſet 
gedenkt, iſt eine ſonderliche Suͤnde uͤber das und trinket, der iſt ſchuldig an CHriſto, oder 
unwuͤrdige eſſen, von welcher St. Paulus am Tod Chriſti, weil Doctor Carlſtadt 
hie nicht ſagt. So weiſens auch alle Wor⸗ | durchs unwuͤrdige eſſen die Suͤnde verſte⸗ 
te im ganzen Capitel daſelbſt, da er fie ſtraft het, Daß man EHriftus Leiden und. Tod - 
um ihres unwuͤrdigen eſſens willen, daß die | nicht recht ehre und nberc. 

Suͤnde ganz im effen und trinken geſchah. Paulus die Schuld am Blut ſo eben aufs 
Darum ſchreckt fie St. Paulus, und will, unwuͤrdige trinken Des Kelchs, und die 
daß ſie nicht ſollen denken, es ſey ſchlecht Schuld am Leibe, aufs unnvürdige eflen 
sBrod oder Ißein, das fie effen und trin« | des Brods treiber, zwingt Die natürliche hel⸗ 
fen, und fich fo unwuͤrdig halten; ſondern le Rede, daß der Keib im effen, und das 
fey der Leib und Bl: it CHriſti, daran fie fich | Blut im trinken fey, und niemand dawider 
verfündigen mit ſolchem unwuͤrdigen eſſen. Grund aufbringen kann, der einigen Schein 
Solches fage ich, gibt Natur und Art der | habe. 

Nun aber weil Ä 

Rede auf einander, daß man greifen mag, 
es ſey eitel erfucht, genöthigt, und muthwil⸗ 

- Jiglich erdacht Ding, was D. Carlſtadt da 
wider gaufelt, darauf Fein Gewiflen noch 
Glauben ruhen mag. 
106, Es gilt nicht, daß man die Sunde, 
die St. Paulus dem effen gibt, auseigener 
Thurſt will denn Gedächtniß zueignen, da 
Paulus nicht von ſagt. Denn er ſagt nicht, 
wie fie unwuͤrdig des HExrn Gedaͤchtniß hal⸗ 
ten; ſondern wie ſie unwuͤrdig eſſen und trin⸗ 
ken. Nun hats ja kenen Schein noch 
Grund, daß man ſich durch unwuͤrdig ef 
* am Leibe des HErrn, und durch unwuͤr⸗ 

108. Aber Summa Summarue, es iſt 
der Geiſt, da ich droben von geſagt habe, 
der alle dasjenige innerlich macht, was GOtt 
aufferlich macht. Darum muß er hieauch 
fo thun, und de Schub ſo St. Paulus dem 
leiblichen effen und trinken gibt, hinein ing 
geiftliche effen und trinken ziehen. Denn 
daß er geifert, wie fie darum unwuͤrdig eſſen 
und trinken, daß ſie nicht CHriſtus Leib in⸗ 
wendig erkennen noch ſein recht gedenken, 
greift man ja, daß er zeucht das eſſen und 
trinken hinein in den Geiſt, das Paulus 
herauſſen ſetzt. Denn geiſtlich eſſen, iſt 
Coriſtus Leib recht erkennen und ee gehen 

fen 
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das Gericht verdienet wird. Iſt das nicht 
klar gnug? Erzwingets nicht der Text? 

324 
ken. Sieheſt du abermal den Teufel mit 

feiner groſſen Geifterey, ohn allen Grund, 
Schrift, Urſach, oder einige Beweiſungen 
aus eigenem Kopf geſponnen. i 
109. Aufs vierte ſpricht abermal St. Pau⸗ 
lus am felben Ort ı Cor. 11, 28. 29: Der 
Menſch prüfe ſich ſelbſt, und fo efje er 
von diefem Brod, und trinke von diefem 
Reich; denn wer unwuͤrdig ifjet und 
trinke, der iffee und trinket ihm das Bes 
richt, weil er. nicht unterſcheidet den Leib 
Cchriſti. Hie kommt Peter Ruͤlz abermals 
mit feinem Taratantara Daher, und wird 
abermal ein Sriechifcher Mann, und ſpricht: 
das Wort diungivav, welches verdeuefcht 

wird, der unterjcheider, gehoͤret auch aufs 
Gedaͤchtniß, daß man den Leib Chriſti muß 

zween Gulden geben, daß er doch nur eins 
mal, in alle Diefem Handel, nicht mir, fone 
dern feiner eigenen Sache zu gut, der zweyer 

Schrift führete, oder aus vorgenommenen 
Tert erzwuͤnge, daß fein Ding recht wäre, 
run aber thut er nicht mehr, denn erwiſcht 
etwa ein Woͤrtlein, und fehmieret feinen Geis 
fer dran, wie es ihn gut duͤnkt, und fiehet 
diereilnicht, Daß neben demſelben Woͤrtlein 
andere Texte ſtehen, die beyde Schmierer 
und Geiferer ſtoſſen, daß er alle vier in die 
Hoͤhe kehret. Als hie, da er lange ſchmie⸗ 
ret und geifert, daß die Unterſcheidung gehoͤ⸗ 

geiſtlich, ſcharf unterſcheiden, und mit aus-|re aufs Gedaͤchtniß des HErrn, ſihet er 
geſtreckter Luſt und Begierde Dem Leiden nicht, daß der helle Text da ſtehet, und 
EHrifti nachfolgen ꝛc. Cs muß alles auf|fpricht, fie geſchehe im unwuͤrdigen eſſen 
geiſtliche Gedaͤchtniß Chriſti gehen, mwasdie- Fund trinken. Wie auch droben da er die 
fer Geift hier lehret. Der Rule kann kein Semeinfchaft des Leibes des HErrn wollt 
ander Liedlein mehr. Und wollte GHDet, | geiftlich machen, fahe er nicht, Daß das leib⸗ 
er koͤnnte daflelbige wohl, und mendetsnicht [liche Brodbrechen ihmden Hals brach. 
jo zum Schein vor, feinen Gift ausgu| 1.2. Es gehet ihm wie dem Strauß, dag 
treiben. RS ift fo ein närrifcher Vogel, wenn er mit dem 
20. Lieber Peter, ich bitte euch, fegt die 
Brillen auf die Naſen oder fehneuzt euch ein 
wenig, Daß euch das Haupt leichter und das 
Hirn veiner werde. Sehet mit ung den 

Text bag an. Ihr ſagt, das Unterfcheiden 
sehe aufs Gedaͤchtniß: Paulus aber fagt, 
es gehe aufs effen und trinken. Denn er 
ſpricht nicht alfo, wer unwuͤrdig des HErrn 
Gedaͤchtniß halt, der verdiene ihm das Ge⸗ 
vicht, weil er nicht unterſcheidet den Leib des | | 
HEren ; fondern alfo: Wer unwuͤrdig ken, es fen Feine Bibliaoder Feine Leutemehr 
iſſet und trinket, der iffer und trinker ihm |auf Erden. Und zwar gegen mir follt ers 
das Berichts denn er unterfcheider nicht] ja nicht thun, derich ihm zu Jena treulich 

er, er fen gar bedeckt; und die jungen Kine 
der, wenn fie die Hande vor die Augen hal 
ten, und fehen niemand, fo meynen fie, man 
fehe fie auch nicht; alſo thut dieſer Geiſt 
auch, ergreift. ein Woͤrtlein, Damit er fich 
ſchmuͤcket, und laͤßt den ganzen Text fies 

macht. 

den Leib des HErrn. Hoͤret ihrs Herr warnete, er ſollte eben darauf ſehen, daß 
Peter? Im unwuͤrdigen eſſen und teinken|ersjträfe, ich wurde fein nicht fehlen. Aber 

er hat meine Worte verſtanden, wie er die 
—— — Bi⸗ 

Seſchiecht d ieſe Unterſcheidung nicht, daru 

ıır. Sc duͤrfte D. Carlſtadten noch 

eins thaͤt, entweder daß er Spruͤche aus der 

hen, der ihn aufdeckt und zu Schanden 

Ich woiß nicht, ob er ſich jaͤßt duͤn⸗ 

⸗ 

Halſe unter einen Zweig koͤmmt, ſo meynet 
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Bibtin verſtehet; und heißt dag teoffen, daß, ſti i Leib fü folle laffen etwas beffers und Eoftlis 
er mich einentollen Sophiften, Sauim Blut, Ichers und fonderliches feyn vor andern Din⸗ 

- zwiefältigen Papiſten, und viel dergleichen gen. Das iftftarfgnug ans Art der Spra⸗ 
heißt. Ich meynete aber, er ſollt der Sa⸗ chen erzwungen. Weil denn ſolches unker⸗ 

chen wohl wahrnehmen und recht treffen. Ich ſcheiden St. Paulus zeigt und haben will in 
wollt ſchier ſagen: Wieder herum Seelmeſ⸗ 
fe, dee Pfennig iſt kuͤpffern. Doch es 

- find GOttes Werk, der Pharao Herz 
verſtockt und verblendet, feiner Wahrheit 
und Wort zu Ehren, zu Teoft allen Glaͤu⸗ 
bigen und zu Schrecken allen Hoffärtigen. 
“ 114. So bleibts, daß dieſe Unterfcher 
dung foll gefhehen im eſſen und trinken, wie 
droben die Schuld und. Sünde am Leibe des 

HErrn, Daß, wer unwuͤrdig iſſet, und 
cinker/ der iſſet und trinket ihm das Ge⸗ 
richt. Warum das? Darum ſpricht Pau⸗ 
lus, daß er nicht unterſcheidet den Leib 
des Errn Yun fage mir, wie follman 
im effen und trinken des HFren Leib unter- 
feheiwen? Das Griechiſche Wort daxgven, 
auflateinifch, dıfeer.iere, heißt ja, Daß man 

einen Unterfcheid habe, und nicht eines wie 
das ander, fondern eines edler, beffer und 

koͤſtlicher halte, denn das andere DabSt. 
Paulus alſo will: Wer unwuͤrdig iſſet und 
trinket der verdienet billig ein Urtheil oder 
gute Strafe; denn mit feinem unmwürdigen 

eſſen und trinken unterfcheidet er nicht, non 
difcernit, den Leib CHriſti; fondern halt und 
fähret mit dem Brod und Wein des Herrn 
ale wäre es fünft ſchlecht Brod und Wein, 
ſo es doch des HErrn Leib und Blut iſt. 
Denn io erd mit Ernft für des HErrn Leib 
hielte wuͤrde er nicht fo zu fahren, und mit|D. Carlſtadts eben mie: derjenigen, die mit 
Un vuͤrden, als fonftein Brod, fondern mit Allegoriis umgehen, welche St. Hieronh⸗ 
Furcht, Demuth u. Ehren eſſen; denn er wuͤr / mus im Proloao den Gäuflern vergleicht, 
de ſich ja muüffen vor des Heren Leib ſcheuen. als wenn ich aus Dietrich von Bern wollt 
re Iſt diefe Meynung nicht vecht, fo gib E-Hriftum machen, und aus dem Niefen, 
eine andere, und fagedu, wasC.Hriftusfeib | mit dem er ftreit, den Teufel, und aus dem 
unte:fcheiten fer. Denn des Wortes Ark! Zwärge d die Demuth, aus feinem Gefaͤng⸗ 
gibt nicht mehr denn ſo viel, daß man Chri⸗ niß den Tod EHilli, oder fonft ae ein 

dit⸗ 

Kelch, ifts ie ſtark gnug auch erzwungen 
aus dem Tert, daB man den Leib CHriſti 
Bin beſſer und höher halten, denn das Brod 
und Kelch, Go muß je draus folgen, daB 
der Leib und Blut ChHriſti alda im Brod 
und Kelch fey, meil die das Gericht effen, 
die mit unwuͤrdigem effen den Leib CHriſti 
nicht unterfcheiden, und die es wuͤrdig eſſen 
recht unterfcheiden. 

116. Doch Doctor Carlſtadt iſt nicht zu 
verdenfen. Denn weil fein Geift das im 
Sinn bat, wie id) gejagt habe, Daß er geiſt⸗ 
lich will machen, was GOtt Teiblich haben 
roill, muß er ja hier mit der Unterfcheidung 
auch fo fahren, u. eine geiſtliche Unterſcheidung 
inwendig ſetzen im Geiſt vondem Erkenntniß 
und Gedaͤchtniß, da GOtt eine leibliche Uns 
terſcheidung will haben zwiſchen dem Brod 
und Leib. CHriſti. Daß er aber folit des _ 
auch Grund und Urfacheanzeigen, oderaus 
dem Text erzwingen, lieber, da laß ibn uns 
verworren mit: fieheft Du doch, das er ans 

ein folcher Mann face Willt du ihm nicht 
gläuben, fo glaube Doch feinem grauen Rock 
und Fihhut, darinnen der Heilige Geiſt 
ſeyn muß, wie du wol greifen magſt. 

117. Es gemahnet mic) dieſer hohen Kunſt 

— — —————— —— — — — 

eſſen und trinken des HErrn Brod und 

der Ding zu thun hat. Es iſt gnug daß eß 
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Nitterfpiel oder Hiftorien vor mich nahme, | till hier mit St, ‘Paulus Worten aud fü 
da ich meine Gedanken an übete und damit | Wuͤrfel fpielen, und, wie er im Alten Te 
fpielete, voie der gethanhat, der Ovidii Me⸗ ftament gewohnet, Allegurias machen, Das 
tamorphofin ganz auf CHriſtum gezogen rum muß ihn hier St. Paulus von geiftlis 
bat. Oder auf daß meine Seifternicht zuͤr⸗ cher und nicht von leiblicher Gemeinfchaft, 
nen, daß ich ihr Ding fovergleiche den welt⸗ vom geiftlihen und: nicht vom Teiblichen 
lichen Fabeln, wenn ich St. Georgen Les Unterſcheid, von geiftlicher und nicht von 
gende nahme undfprache, Sanct Georgius 
wäre CHriſtus, die Jungfrau fo er erloͤſet, li— | 

‚Leibedes HErrn reden. Und der albere ohns rare die Ehriftenheit, der Drache im Meer 
ware der Teufel, das Pfer: ware die Menſch⸗ 

leiblicher Unwuͤrdigkeit im effen, von geifts 
licher und nicht von leiblicher Schuld am 

mächtige Teufel meynet, man folle ihn nicht fe» 
ben. Dein Sefelle, man fiehet dich wohl, heit CHriſti, der Speer wäre Das Evange⸗ 

lium ıc. tem, da St. Petrus ins Meer du haft dich nicht: gnug gemahlet, du mußt 
ſank, und EHriftus ihm half, muchtichfas mehr und andere Farbe nehmen. | 
gen: Das Meer ift die Verfolgung und| 120. Moͤchteſt du fprechen: Ey ift doch 
Truͤbſal in der Welt, Petrus ein jeglicher das wahr, Daß das Meer Verfolgung be 
Ehrifte, wenn er zweifelt, und EHriftusdie | deute, und EHriftus die Gnade GOttes, 
Gnade GOttes u.  _ Re und das Sinken die Schwachheit oder Ver 
28. In fülhem Tand ſtehet alle Kunſt zweifelung. So iſts auch wahr, daß GOt⸗ 

dieſer Propheten. der fleißigen fie ſich; und tes Gnade hilft in der Verfolgung. Alſo 
weil fie im Alten Teſtament auch viel ande⸗ ifts ja auch nicht unrecht noch falſch, daß 
te ſolche Deutungen funden haben, finden | man geiftliche Gemeinfehaft habe, geiſtlich 
fie auch derfelben faglich mehr, und lehren den Leib EHrifti unterfcheide, geiftlich uns 
piel von den fieben Befprengungen, und füls | wuͤrdig effe, und geiftlic) ſich verfchulde am 
len ihre Bucher mit ſolcher Kunſt: gerade Leibe EHrifti: und find gemeiniglich folche 
als fey es Eoftlich Ding, und koͤnnte niemand 
deuten denn fie alleine, und deuten doch ge- 
meiniglich fo narrifch töipifch Ding, daß ei- 
ner Davor koͤken möcht, fonderlich Die fiebens 
faltige Befprengung. Denken auch nicht, 
daß man folche Deutung müffe aus ver 
Schrift bemeifen, und fie nichts gelten, es 
fen denn am andern Der Flärlich ausgedrukt, 
wie ich davon im Sermon von den zehn 
Auffägigen gefchrieben habe. Gie aber, 
wenn fie esnur erdi 
fo iſts ſchon bewieſen. 

Allegorien oder Deutun 
gar huͤbſch und fen. 

121. Antwort ich: Ich fechte jetzt nicht, 
ob fie alle falfch find oder nicht. Das weiß 
ich aber wohl, daß fie oft fehlen und ein 
lauter Traum find, weil fie ohn Grund der 

gen alle wahr und 

Schrift darbracht werden; gleichwie Diefer 
Propheten Beſprengung ganz nichts ift, wie 
fie davon gaufeln. Das fechte ich, daß 
D. Carlſtadt folches alles nicht alleine ohne 

chtet haben , its guug, allen Grund der Schrift und Tert an dies 
fen Ort fest, fondern will: auch durch ſol⸗ 

119. Alſo hut hier D. Carlſtadt chen hohen geiſtlichen Schein den rechten 
Nachdem er ſolches von feinen Propheten ſchriftlichen Verſtand mit Gewalt daͤmpffen, 
gelernet, und von Natur einen wunderlichen | leugnen und fehanden, melchen doch der Text 

Kopf hat, der immer was ſonderlichs fucht; natuͤrlich erzwingt, ‚und feine Gaukeley nicht 
das vorhin niemand wiſſe, fähreter zu, und us Wo er ung denſelben lieſſe unverfehs 

; : 3 ret 
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ret bleiben, wollt ich zwar geſchehen laſſen, Creaturen) meynft du nicht, es wäre fein - 
daß er allegorificte und geiftlich deutete, gaus und gar vecht gefagt? Fa mo bleibt aber 

Felte und fpielete, bis Daß ers müde, wuͤrde. dieweil der Text? Wie will ichs bemeifen, 
Als, wenn mie einer lieſſe bleiben, Daß Pe⸗daß an diefem Ort, Himmel und Erden nicht 
trus nach dem fehriftlichen Sinn auf dem |den natürlichen Dimmel und. Erden heiffe, 
Meere waͤre gangen und gefunfen 2c. fragt \mie der Sprachen Art ift? Lieber, die na⸗ 
ich nichts darnach, wie ers darnach deutet; |turliche Sprache ift Frau Kayferin, die ges 
fo ferne, daß ohne Schaden des Glaubens het über alle fubtile, fpißige, fophiftifche 
gefchehe. | a Dichtung: von der muß man nicht weichen, 

122. Afo wenn D. Earlftade hier lieſſe es zwinge denn ein. offenbarlicher Artikel des 
bleiben Die Teibliche Gemeinfchaft des Leibes ‚Glaubens; fonft bliebe Fein Buchſtabe in 
EHrifti, die leibliche Unterfcheidung, die der Schrift vor den geiftlihen Gaukelern. 
Jeibliche Unwuͤrdigkeit im effen, die leibliche |- 124. Auf diefe Weiſe hat auch der groffe 
Schuld am unmürdigen effen 2c. helfe ich Lehrer Drigenes genarret, und hat St. Hier 

ihn wiederum machen wager wollte Denn ronymum und viel andere mit ihmverführet, 
auch St. Paulus Nom. ı2,7. fpricht: Die daß vor Zeiten feine Bücher folches geiftlis 
Dropbezepungen follen dem Glauben |ches Gaufelfpiels halben billig verboten und 
ähnlich feyn, daß nicht ein jeglicher Deufe |verdammt wurden. Denn es ift fährlih 
was und tie ihn gelüfte, und darnach Die lalfo mit GOttes Worten fpielen, dadurch 
Gewiſſen draufführe. Denn das ifteigents \die Gewiſſen und Glauben follen regiret 
lich ein recht Gaufelmerk, da ein Ding werden. Darum foll es helle und gewiß - 
feheinet als gefchehe es und fey wahr, und ſeyn, und alles einen veſten, ſichern guten 
ift doch nichts dahinten. Gleichwie diefe | Grund haben, darauf man fich möge tröffs 
D. Carlſtadts geiftlihe Auslegung uber lich verlaffen. | { 
St. Paulus bey ihm und den feinen feheinet| z25. Das find die Hauptfpruche in dies 
ein koͤſtlich treflich Ding feun. Wenn mans |fem Artikel, damit wir von GOttes Gna⸗ 
aber bey dem Licht und nad) dem Tert ans den allen guten Gewiſſen gnugthun, zu ſtaͤr⸗ 
fiehet, ifts ein vecht Gaukelſpiel. Denn e8 |Een ihren Glauben. Bekehren wir aberdae 
ift weder Grund noch Wahrheit da, fons mit die verſtockten Carlſtadter nicht, fo has 
dern von ihm felbft erdichtet und dem Teyt |ben wir doch zweyerley damit wider fie er, 
mit Gewalt aufgedrungen. Ä ſtritten. Das erfte, Daß fie ihr Ding we⸗ 

123. Wenn nun ſolch geiftlich Gaukel⸗der mit Schrift beiveifen, noch aus dem _ 
ſpiel follt gelten, fo wolle ich hierin D. Earl | Teyt erzwingen mögen, fondern eitel eigen 
ftadt mit allen feinen Propheten noch wohl Duͤnkel und Gedanken führen, damit fiedie 
drey Fahre zur Schulen führen: ic) bin wol |hellen Sprüche zu verdunfeln fich unters 

fo faft drinnen geuͤbt, da ich zuerft anfing |ftanden, aber Doch gefehlet haben. Denn 
die Biblien zu bernen vor zehn Fahren, ehe daß er zu unfer Meynung nein fagt, fodern | 
ich auf den rechten Grund Fam. Ich woll⸗ wir nicht Grund; fondern folen Grund ans 
te auch leichtlich fagen, am Anfang fehuf|zeigen, wie wir denn thun, Aber vaß er 
GOtt Himmel und Erden. ıMof. 1, 1. ein anders fekt, und Feinen Grund zeigt, o 
Himmel (das ift, die Engel und geiftliche das lautet Ichandlich von folchem hohen Geiſt. 
Ereaturen,) Erde (das iſt, die Feiblichel: 126. Das andere, Daß alles, was fie wi⸗ 

R der 
J 



332 1. Abfchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament. 333 

der ung aufbringen, nicht fehleußt noch den glich, Affen will, und alles vornimmt geift- 
Stich hält: und bieten ihnen zulegt auch | lich zu machen, was GOtt leiblich haben 
Trotz, daß fie noch ihr beftes thun; wir] will, damit er feiner. Gift einen groffen 
wollen ihnen mit feinem andern, denn mit] Schein und Anſehen mache. Wenn er aber 
dieſen Sprüchen, Mannes gnug ſeyn, beysJauch Grund dazu feste, und fpräche nicht 

de auf alie ihre vorige, jeige, und kuͤnftige alleine: So, fo its; ſondern beweiſete es, 
Kunft und Klugheit, fie follen fie ung nicht es folle und müffe arfo feyn aus dem und in - 
fo nehmen. Denn D. Carlftadts einiger |dem Tert, fo ware es ein feiner Geiſt. Aber 
Trotz liegt, da er alles, was die Evangeliſten nun er alleine das feine fagt, mögen wir far - 
und Apoſtel mit Elaven Sprüchen aufs Eſ- gen: Du leugeſt lieber Geiſt. Denn alle 
fen und Trinken ziehen, er mit eigenem Düns, Menſchen find Lügner Pſ. us, u. Der 
kel ohn allen Grund aufs Gedachtniß des) Pabft hat auch fo gelogen; aber fein Geift 
HErxrn zeucht. Ein anderer her, ders beſ⸗ hat mehr gehandelt, daß er das geiftliche 
fer Fan. 0 jleiblich machte; wie er_die geiftliche Chris 

127. Wenn mun gleich D. Carlftadtsiftenheit eine Teibliche Aufferliche Gemeine - 
Toben aller Dinge beftunde, und unſern macht: dieſer Rottengeiſt wiederum das 
Glauben aller Dinge falſch uͤberwinde (mie; mit am meiften umgehet, daß er geiftlich mas 
es unmöglich ift,) was hatte er doch denn che, was GOtt leiblich und aufferlih macht. 
ausgerichtet? Sein Glaube ware darum! Darum gehen wir zwifchen beyden hin, und 

nicht recht noch gewiß. Denn er beweiſet machen nichts weder geiftlich noch Teiblich, 
nichts, fondern faats nur daher wie man ein] fondern halten geiftlich was GOtt geiftlich, 
Mährleinfagt, führet Feinen Grund noch] und leiblich, was er Teiblich macht, 
Schrift no h Urfache, daß fich Fein Ge) 129. Ob nun etliche gleich in ſolchem 

- wißen kann darauf ftohnen oder verlaflen, es| Irrthum und Earlftadtifchem GSaerament 
wollte denn fic) laſſen auflautere Worte D. | bleiben und verharren, oder noch drein fielen, 
Carlſtadts. Alfo, daß wer D. Carlſtadts was mare ihm denn? Fa wenngleich alie 

- Meynung folge, der muß zroifchen zieren) Welt unferer Meynung abfiele. Wie muͤſ⸗ 
Stühlen nieder figen, und zwiſchen Himsifen wir mit dem Evangelio thun, da wohl 

- mel und Erden ſchweben, und ganz nichts mehr Macht anliegt? Faͤllet nicht alle Welt 
vom Saerament behalten. Denn er vers|davon, und ficht damider? Wie wenig find 
Jaßt unfern Glauben, und kann jenen nicht|ihrer, die recht dran hangen? Alſo laß dichs 

ergreifen, als der nicht einen einigen] auch nicht irren, ob wenig das Gacrament 
Grund noch Spruch hat vorfih. Und das recht handeln oder glauben. Laß fahren _ 
ifts auch, Daß ich immer gefagt habe, daß was da fähret, fiehe wo du bleibe. Er 
des Teufels endliche Meynung iſt Das gans| ift nicht Wunder daß viel irren. Wunder 
ze Sacrament und alle aufferliche GOttesiſts, daß etliche find die nicht irren, wie we⸗ 

- Drdnung aufzuheben, daß man alleine mit nig der auch find.  E-Hriftus fpricht felber ; 
dem Herzen auf den Geiſt gaffe innerlich, |XTIeyneft du, daß des Wienfchen Sohn 
tie Diefe Propheten lehren. - - Blauben finden werde, wenn er koͤmmt? 

128. So ſiehet nun (meyne ich,) jeder⸗Luc. 18,8. Doch wer hier irret, der irret 
- mann wohl, dab D. Carlſtadts Geift derjohne meine Schuld, ic) Habe treulich gnug 

- fen, der die Leute mit denn Wort, geiſt⸗ gewehret und gelehrte. — — 
Von 
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Bon Fran Hulda der Elugen Bernunft| r32. Laſſet ung fortfahren. Es iftlauter - 
Doctor Carkftadts, indiefemSacrament. Buͤberey, da der Teufel mitumgehet: Sagt 
130.5ypun wir Grund aus ber Schrift ges |mir Frau Hutda Die ihr font ſo vein (end, 

legt und. unfern Glauben bewiefen daß ihr nicht. ein Woͤrtlein Zuſatzes oder Abs 
Baben, daneben D. Earlftadts Grund vers |bruchs von uns Teidet in GOttes Wort, wie 
legt: wollen wir. nun fehen, wie fein ee von feyd ihr denn bier fo unflätig, und feget fo 
diefer Sache redet, Da er beginnet die Vers viel Worte hinzu, und ſprecht: Mein Leib 
nunft zu Nath zu nehmen, die faat ihm als |wird nicht ehe für euch gegeben, er fen denn 
lererſt den rechten Grund. Denn D Earl IBrod worden? tem, warum brecht ihr 
ftadt ift nun viel toller worden denn Die Pas |im andern Stücfe abe, und fprecht: Das 
piſten je geroefen find. Die Papiften har! ’Brod wird für euch gegeben? Zeigt mir, 

ben ſich doch allemal gefleißiget Sprüche aus |welche Sprache hat die Art, daß fie dig 
der Schrift zu führen, wiewol fie falfch da⸗ Stücke, das ift mein Leib, der für euch 
mit find umgangen. ‚Aber D. Carlſtadt |gegeben wird, alfo verfiehe oder ausrede: - 

hat nur rdro und Tatto, Punctund Buch⸗ das Brod wird für euchgegeben; oder alfo: 
Haben, und eigene Gloſſe aus feinem Kopf, |mein Leib wird nicht ehe fuͤr euch gegeben, 
nicht einen einigen Spruch der Schrift. Sp |denn wenn es Brod worden ift? Wie wenn 
bekennen die Papiſten, daß im Sacrament | aller Sprachen Art DIE Stuͤcke nicht anders 
nicht der Vernunft, fondern GOttes Wort | verftunde denn aljo? Das ift mein Leib, 

zu folgen jey. Aber D. Carlſtadt raffelt der für euch ꝛc. Cs it Fein ander Leib, 
auf und trägt zufammen alles was Ver⸗ der für euch gegeben wird, denn diefer, den 
nunft bierinnen zeigen, Iehren, richten kann; ich eudy hier im Tod zu effen gebe. Dars 
find mir das nicht froͤliche Propheten und aus nicht folget, daß er zugleich geffen und 
himmliſche Geifter? gecreuzigt werde; fondern der jest auf die 

Zi. Das erfte Stück diefer hochberuhm | Stunde geffen wird, derfelbe wird hernach,, - 
ten Bernunft iſt, daß fie fchließt: Wo im|da er nicht geffen wird, gegeben für euch. 
Sacrament EHrifti Leib und Blut ware,] 133. Sch will hier den Täufer Johannes 
müßte folgen, Daß das Brod fuͤr ung gecreuz| zum Exempel nehmen, da er auf CHriſtum 
zigt und gegeben ware, und nicht CHriſtus zeigt und fpricht: Siehe, daß ift das 
felbft;;, weil der Text fpricht, das ift mein| Lamm GOttes, das der, Welt Sünde 

‚ Deib, der für euch gegeben wird. Wel⸗ wegnimmt. Foh.ı,29. Hoͤret hieher Rot⸗ 
che MWortedeutet Frau Hulda alfo, es fey|tengeift, da fpricht Johannes, CHriſtus 
eben fo viel gefagt, als das *Brod wird für.| trage oder nehme der Welt Sünde weg, und 
euch gegeben. tem, fey auch fo viel, als iſt doch noch nicht am Creuze. Lieber, ges 
mein Leib wird nicht ehe für euch gege⸗ het hin und fprecht: Hieraus folger, daß 
ben, denn wenn es Brod mo iſt ꝛtc. CHriſtus nicht fey fürung gecreuziget. Denn. 
Wie duͤnkt dich um die Kiugheit?|die Worte lauten, dag CHriſtus nicht ehe, 
Trotz und fage nun, daß diß nicht himmli- | denn da Fohannes auf ihn zeigt und: Got⸗ 
ſche Propheten feyn. Frage nun, mo fie|tesiamm nennet, die Sünde der Welt trägt, 
folhe Grammatik gelernet haben, oder aus und daß fir ung Fein ander EHriftus ge 
was Grund fiechrifti Wort fodeuten, fo roieft| creuzigt ſey, noch zu Feiner andern Zeit und, 
du vielleicht die himmlische Stimme horen, HStätte, denn da Johannes am Jordan au 

| | ibm 
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ibmgeigete. Denn da tragt er die Suͤnde CHriſtum, welcher iſt nicht für ung ge— 

— 

—2 

ewige Leben; fpricht nicht, ich werde ih⸗ 

ehe er decreuzigt wird, gleichtwie er hie im creuzigt; denn er Eonnte nicht am Crew; . 
Brod für uns gegeben wird.  . |bangen und zugleich im Abendmahl fisen. 
134. tem Gohannes ‘10, 12. ſpricht So mußte er nun nicht ehe für ung gegeben 
EHriftus: ich bin ein guter Hirte, Und ſeyn, denn wenn er da ſaß und auf fich 
laſſe mein Beben für meine Schafe. Hui! deutet. Heiſſet fid) das nicht fein in der 
lieber Rottengeift, Tafiet uns hie von euch | Klugheit befchiffen? 
lernen , daß, weil EHriftus hie auf fih] 136. Kann nun bey euch himmliſchen deutet, er laſſe fein Leben für ung, fo muͤſſe Propheten CHriſtus gleich figen und von 
folgen, daß es zu Derfelben Stunde in der ihm fagen laffen, der wird für euch geges 
Juͤdenſchule, da er die Worte auf fich und|ben, und ihr das Wort (wird gegeben) 
von ſich redet, und nicht am Creuze, ger muffet alfo Deuten: der für euch foll gegeben 
fchehen fey, Daß er nicht für uns hernach |werden, oder, Der befchloffen und verordner 
gecreuzigt fep. Denn die Worte gebens|ift, Daß er für euc) gegeben werde, und wicht anders, da er fpriche v. ig: ich laſſe muͤſſe eine andere Zeit auf fein fisen und 
mein Leben. Spricht nichts ich. werde |jeigen, und eine andere Zeit auf feine Creus 
mein Leben laſſen; gleichwie er hie fprict: | zigung und Lebergebung flimmen: ſo bit: 
der für euch gegeben wird; und nicht |ten wir, ihr wollets auch nicht hindern Taf 
foriches der für eud) gegeben foll werden. ſen, daß fein Leib jest im Brod fey, und 
tem, fo müßte man auch das verftehen, darnach am Ereuz nicht im Brod fey, daß 
da er felbft ſpricht: Ich gebe ihnen das wir aud) mögen fagen uber dem Brod, das 

ift mein Leib, der für euch gegeben 
nen geben. tem, da er fpricht Johan. 7, wird, das ift, der für euch fol gegeben 
19: Ich heiligemich felbft für fies fpricht |twerden, oder ſchon dahin verordene ift und - 
nicht, ich werde mich heiligen fur fie. Ach beſchloſſen, Daß er gegeben werde, als was 

ſchoͤmet euch in euer Herz, ihr groffen geos |re er fihon bereit gegeben, 
ben Eſelskoͤpffe, die ihr fo groffe Kunft und! | Fund! 137. Wo feyd ihr nun Frau Hulda mit 

Propherey vorgebt, und laffet folches in die jeurer Klugheit? a, wo ift das Zeugnif 
Melt ausgehen, Daran man greift, Daß |ineurer Inwendigkeit, daß ihr des Auffers 

Denn die Worte lauten auf den fisenden | Spruch a Joh 15, 26. 27. Der 

ihr für geoffer Bosheit nicht wollet, oder für lichen Zeugniß nicht dürft für eu? Diß 
groſſer Unwiſſenheit nicht Eonnet vecht veden |fage ich Darum, mein lieber Lefer, daß du 
noch reden verftehben. den leidigen Teufel, der ſich in D. Carl⸗ 

135. Stehet aber der Teufel ja fo veſt ſtadt für einen Geift ausbeut kennen folk. 
auf dem Wort , das da fpricht, der ge⸗ Denn bey diefem erſten Stück der Vers - 
eben wird, als jeßt gegenmärtiglich, und |nunft ruͤhmet fein Peter Ruͤlz faft hoch feis 
nicht ſpricht, der fr euch foll gegeben wer⸗ nen Geift, und redet £reflic) von der Sas 
den zukimftig, fo ftoffen wir eben feine eige- | chen auf der himmliſchen Propheten Weiſe, 
ne Worte in feinen Rachen, und fagen: welche it, wie gejagt, Daß fie nicht zuvor - ;, 
Penn diefe Worte, das ift mein Leib :c. durchs äufferlihe Wort zum Geiſt, fon 

auf ChHriſti figenden Leib deuten, fo folget,|dern zuvor aus dem Geiſt auf das Aufferlis _ 
daß EHriftus nicht fen für uns gecreuzigt. che Wort kommen, und führen darauf den 

Lutheri Schriften zo, Theil, . : Geift 
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Geiſt der Wahrheit wird Zeugniß ge-\ glaͤubtens, weil fie hüren, daß GOſt ſo 
ben, und ihr werdet auch Zeugniß ge⸗ redet und haben will; oder wollten fie ja 
ben: gerade als hätten die Apoftel den Geiſt Elug feyn, thäten das nach Gewohnheit der 
überfommen ohne das Aufferliche Wort Schrift und einfältiger Art der Eprachen, 
CHriſti. Daher ruͤhmet Peter Ruͤlz, er und lieſſen ihre fubtiie und fpigige Gedans 
habe für fich fatt am innerlichen Zeugniß; ken anfichen. 
das Auffirliche nehme er an für die andern) 140. Denn fo man die einfältige Artder 
fie zu lehren und zu firafen. Sprachen anfiehet, Fann man fagen von eis 
"138. Da höreft du ihre Theologie, ans! nem feurigen Eifen: das iſt Feuer, oder al⸗ 

dere follens durch ihr ABort aufferlic) ler» fo: das Eifen das da ligt iſt eitel Feuer: 
nen, welches ſie ein Aufferlich Zeugniß nen-| Wenn nun bie ein zaͤnkiſcher Sophiſt, feis 
nen: aber fie felbft find beffer und höher) ne fpisige Klugheit zu beweifen , ſich aufs denn die Apoftel, und wollens ohn Aufferli-) machte, und wider alle Welt fechten wolle, 

ehe Worte und ohne Mittel inwendig im) Eifenund Teuer waͤren zweyerley, und koͤnn⸗ 
Geiſt lernen ; welches doch den Apofteln) te nimmermehr wahr feyn, daß Eiſen Feuer - 
nicht iſt gegeben , fordern dem einigen fey, fage mir, ob der nicht ein unfinniger 

Sohn Fehr EHrifto alleine. Da fieheft| Narr wäre, der die Leute von der einfältio 
du den Teufel , wie ich dir droben ſagte, gen Weiſe zu veden auf feine fpigige, ſchar⸗ 

daß er das Aufferliche Wort nichts achtet, | fe, ſophiſtiſche Weiſe wollt führen? So _ 
und gar nicht will_haben zum Vorlauft doch die einfaltige Sprache nichts mehr will 

des Geifts, Da wiſſe dich vor zu hüten, |mit dem Spruch, (das Eifen ift eitel Feuer,) 
und ſey gewiß, daß diefe Propheten voll denn daß fie deuten will, wie das Eifen und 
Teufel find; wie du auch hie ſieheſt am er⸗ Feuer ineirander find, daß wo Eifen ift, da 
fien Stück ihrer Vernunft, und noch baß auch Seuerfey. Und niemand fo tolift, der 
fehen mir. Solcher hohe Geiſt, der hie bedürfte der oroffen fophiftifchen Klug⸗ 
über der Apoftel Maffe ift, ſollt wahrlich heit, wie Holz nicht Stein, Feuer nicht Ei⸗ 
auch gröffere Zeichen bemeifen. Uber roie fen, Waſſer nicht Erden fey. = -— — 
fie ihre Lehre und aufferlih Zeugniß mit) 141. NBie nun Eifen Feuer ift, und Feuer 

Schrift beweifen, fo beweiſen fie aud) ihren Eiſen, nach einfältiger Art der Sprache, 
Geiſt und innerlicdy Zeugniß mit Zeichen; und die zweyerley in einander und gleich ein 

iſt ein Teufel wie der ander. Ding find, Doch ein jeglich fein Weſen für 
139. Wenn aber Dock. Carlftadt und ſich haͤlt; alfo hätten fie ſich hie auch leicht⸗ 

feine Motten koͤnnten ihre Sophifterey und |lich mögen demüthigen , und ihre fpigige 
Bernunft laſſen, meil fie fo hart anfıcht, Klugheit laffen, und mit CHriſto und aller 
daß EHriftus über das Brod faget, das Welt auf einfältige fehlechte Weiſe der 
ift mein Leib, und nicht wollen oder koͤnn⸗ Sprache fangen vom Brod: Das ift mein 
ten verftehen, wie doch Brod moͤge der Leib. Sintemal das fo viel gefagtift: da - 
Leib feyn , und thäten der zweyer eins, ent⸗ iſt Brod und Leib ein Ding oder mit eins 
weder gaben GOtt die Ehre und lieffen feine | ander, wie Feuer und Eiſen; und ift doch 
Wort recht und wahr feyn, ob fie gleich niemand fo toll, der darum follt fagen, daß 
nicht verftumden wie es zuginge, Daßfierecht | Leib und Brod nicht zweyerley unterſchied⸗ 
und wahr sonven, lieſſen ihnen gnügen und liche Weſen feyn. 2 
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3490 1. Abfehn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament, 34: 
- 142. Gleichtvie wir auch von demMenz| und dergleichen , wie. fie hie in D. Carl⸗ ſchen CHriſto fagen, der iſt GOtt, und| ftadtsKopf roider das Sacrament auch als. 
wiederum, Bde it Menſch. Und doch | fenzt, da wird fie es denn fein troffen has 
niemand fo toll ift, der nicht wiſſe, Daß ©ott- | ben. 
heit und Menfchbeit zwo unterfchiedliche] 144. Oder wo diefe Art der Sprache 
Naturen find, welcher Feine in Die andere} ihnen nicht gefiele, möchten fie fich nach der 
verwandelt wird; fondern die einfaltige Dez] Weiſe der Schrift richten, die da im ger. 
de will ſo viel fagen und deuten, daß da in) meinen Brauch hat die Figur, fo da Syn⸗ 
EHrifto ſey Gottheit und Menfchheit in ein⸗ ekdoche heißt, das ift, wenn fie ein San; 
ander wie ein Ding, daß wo der Menfch zes nennet, und doch nur ein Theil meh⸗ 
ift, daſelbſt auch GOTT it leiblich, wie net; wie fie hut, da fie das Iſraelitiſche 
Paulus ſagt Eol. 2,5. Giehe, fo hätte] Volk ein Zigenthum beißt und ein fürs 
fie die einfältige Art der Sprachen leichtlich derlich Volk GOttes, 2 Mor. 19, 5: ſo doch 
Eönnen entrichten , die Durch ihre ſpitzige das geöffere Theil drunter ollzeit des Teu⸗ und erfuchte Schärfe der Vernunft ihnen‘ fels, und Das wenigere Theil GOttes war. 
ſelbſt und andern fo viel unnuger Muhe und = auch Paulus die Salater, Eorinther _ 

Arbeit machen. u und andere Städte GOttes Gemeine nens 
143. Und du folt fehen, meil fie auf der net, ı Cor.ı, 2. Sal. ı, 2. fo doch das we⸗ 
Bahn geben, daß fie GOttes Wort wollen nigere Theil recht GOttes Kinder drinnen 
nicht mit dem Glauben ehren, oder nach ſind. a 1Cor. 10, 17. nennet er alle die 
einfälfiger Weiſe der Sprachen annehmen, | Ein Brod und- Einen Leib , die von einem 
ſondern mit der fophiftischen Ver aunft und Keld Theil nehmen, fo doch viel derfelbis 
ſpitzigen Subtilitäten meffen und meiftern, | gen den Kelch unmwürdiglich nahmen , wie 
werden fie gar fein dahin Fommen, daß fie er felbft fagt. | | 
auch leugnen werden, CHriſtus fey nicht, 145. Alſo hätten die ſophiſtiſche und ſpi⸗ 
GOtt. Denn bey der Vernunft lautet e8| Bige Kluglinge an diefem Ort auch mögen 
ja fo thoͤricht, Menfch iſt GOtt, als, Brod das ganze Stuck, als Brod und Leib, da 

ft Leib, Und weil fie eines leugnen, wer⸗ E-Hriftus von redet, deuten alleine auf den 
den fie gar bald und friſch das andere auch | Leib, da er fpricht: Das ift mein Leib, 
leuenen. Das fuchet auch der Teufel,| unangefehen das Brod. Nicht, daß Brod 
der fie aus der Schrift in ihre Vernunft nicht fole da ſeyn; fondern Daß'in der Dede 
geführet hat, Daß ex alle alte Ketzerey wie⸗ fo groß am Leibe gelegen ift, daß er davon 
der hereinbringe. Denn du follt uns| redet, als wäre eitel Leib da, und alles 
der fehen, wie Elug-Die Vernunft feyn wird, | was da ift, es fen Brod oder Farbe, nichte 
‚fonderlich. im tollen Poͤbel, und den Kopfl denn der Leib ware, Gleich als wenn auch 
schutteln und fagen: Sa, Gottheit und eine Mutter auf die Wiegen, da ihr Kind 
Menfchheit find zweyerley Ding unmeßlich| innen lage, deutete und ſpraͤche: Das if 
von einander geſcheiden als ein ewiges von mein Amd, und ein Sophiſt fputtes 
einem zeitlichen; wie kann denn. eines Das; te ihr, und fprache: - wie? Iſt die Wie— 
andere feyn, oder jemand ſagen, Menfch| ge, dein Kind? Meyneft du nicht, fie. 
it GOtt? So müßte bu auch fagen:, würde ihn für einen Narren oder Scherzer 
Zeitlich iſt ewig, ſterblich iſt unfterbiich, halten? 5 der muthwilliglich nicht al 
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die Sprache verſtehen, da fie beyde aufjund Wein im Sacramente ſey; und ſagt: 
Wiegen und Kind deutet, und doch das ABo EHriftus habe ſeinen Leib zu empfas 
Kind vornehmlich mehnet, als wäre keine hen befohlen,, der doch habe geſagt: nehs 
Biegen ? da. met das Brod und eſſet. Darum ſollten 
146. Item St. Paulus om. 1,16 nen⸗die Hutzelprediger (0 fi Hin Deutfch,) haben 
net Das mündliche Evangelium eine Rraft | gepredigt, wie man des HErrn Brod wuͤr⸗ 
GOttes. Laß hie einen Flugen Sophiften | diglich effe, wie Paulus prediget. Wenn 
kommen der GOttes Kraft (als die ewig ich nun diefe hohe Geifter wiederum fraate: 
iſt, wife zu feheiden von dem mündlichen] Wo ftehets denn, daß CHriſtus ſpricht: 
Schall der Stimme , die im Augenblick|nehmet das Brod und effer? So werden 
vergehet. Diefer wird feine Kunſt bemei- ſie mir das Zeugniß in ihrer Inwendigkeit 
ſen, und auch ein raro oder Tatto hervor: | vielleicht zeigen dem glaͤube der Kolkryb, ich 
bringen und fehlieffen alſo: leibliche Stim⸗ nicht. Ich weiß. nirgend, daß uns EA 
me kann nicht GOttes Kraft ſeyn, fo muß ſtus heiſſet das Brod nehmen und effenz 

denn St. Paulus Ingen, daß er folk h mund: | fondern ſpricht: Nehmet bin, eſſet, das 
lich, leiblich Wort, GOttes Kraft heißt [it mein Leib, ı Cor. ıı, 25. (ag. Hie heißt: 
tem, St. Peter wide auch desgleichen! er mich feinen Leib nehmen und efien, und 
müffen nn weil er ı ‘Petr. ı, 23. 25. nicht Brod. Doch diefer Geiſt hats alles 
fpricht: Das Wort GOttes bleibt ewig Macht zu ſetzen, aͤndern, zu und abe thun, 
wie auch Iſaias fagt, Ef. 40, 8. und deutet] wie er —* wie kann er irren? 
doch. daffelbe Wort das unter ung gepredigt] 149. Solches Stuͤcklein in der Vernunft 
iſt. Wie iſts hie wahr, daß ein ewig Ding zu ſtaͤrken, gibt er dem Pabſt Schuld viel 
ſey ein vergaͤngliches? groſſer greulicher Stuͤcke. Das erſte, daß 
147. Ein Sophiſt kanns nicht glaͤuben; er GOtt feine Ehre dieblich fehle, darum, 
wer aber weiß den gemeinen ‘Brauch der daß er uns heißt zur Seftalt des Brods fas 
Schrift, den irret folches gar nicht, und iſt gen: Mein GOtt biß mir gnadig. Das 
ihm ganz leicht zu verftehen. Denn es rich⸗ andere, daß er twiderfprecheder Wahrheit, 
tet Die Figur Synekdoche alles fein aus, 

welche nicht allein in der Schrift, fondern 
in allen Sprachen mächtiglic) regiret. Da- 
her fieheft du nun , daß diefer boͤſe Geift 
auch noch nicht die Mutterfprache reden oder 
verftehen Fann, und D. Carlſtadt, ker groſ— 
fe Runft in griechifcher und ebraͤiſcher Spra—⸗ 
che vorgibt, wohl werth waͤre, daß man 
ihn mit feinen Propheten wieder zur Mut⸗ 
ter, oder in eine deutſche Schule fürhrete, 
dab er zuvor Deutfch lernete reden und ver⸗ 
ehen. 
148. Das andere Stück der hohen Der 

damit daß er lehre, wir follen des Brods 
gedenken, und läffet ung Des Leibs CHriſti 
vergeſſen. Das dritte, daß er Pauli Leh⸗ 
ve verwuͤſte, damit, daß erde 8 Brods Ge⸗ 
ſtalt ſo hoch hebe; daß wir des Gedaͤchtniß 
des HErrn vergeffen. Das vierte, daß er 
unfinnige Leute mache, damit daß er ung 
lehre das Brod ehrlich eſſen, ob wir gleich 
nimmer an ChHriſtum gedenken. Das 
fünfte, Daß er. das Leiden EHriti unnuͤtz 
mache, weil er lehret, daß CHriſtus in 
der Geſtalt des Bode die Sünde vergebe, 
und uns erlöfer hat. Denn fo wäreer ums 

nunft ift, daß Earlftadt einher führer, als ſonſt am Ereuz geftorben, Da haſt du es 
babe ers erfiritten, daß nichts. denn Brod a, lauf mir mehr nach, ich u su 

N) 



—— 

344 1 Abfebn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament. _345 

feyft troffen. Diefe fünf Stuͤcke hat er ſo Brods fo hoch achten, daß man des Ge⸗ 
wuͤſte in einander geſpeyet, Daß mirs fauer daͤchtniß des HErrn vergeſſe. Item, er 
iſt worden in ſolche Ordnung zu bringen. lehret nirgend, daß man das Brod ſolle 

ıs0. Was ſoll ich thun? Antworte ich ehrlich eſſen, alſo, daß man drüber CHri⸗ 
bie, fo bin ich papiſtiſch. Aber D. Earl ſti nimmer gedenke. Item, er macht dar 
ſtadt hat gedacht, des Pabſts Greuel iſt mit EHrifti Leiden nicht unnuͤtze, daß er 
durch andere vor mir an den Tag bracht. |lehret, E-Driftus in des Brods Geftalt ver⸗ 
Nun wollte ich auch gerne an dem tudten Her | gebe die Sunde und erlöfe ung; ja er lehret 
ctor Ritter werden Soll ich aber fehreis | ſolches auch nicht. Solche fünf Gtücke leus 
ben das andere gefehrieben haben, und nichts! get D. Earlftadt wider fein eigen Gewiſ⸗ 
neues bervorbringen, fo iſts mir, als einem | fen auf den Pabft, das weiß er felbft und 
folchen groſſen Bimmlifchen Propheten, eine alle Welt. — 
Schande. Wolan, ic) will an ihn und] 152. Darum, da er wollte dem Pabſt 
ſollt ich eitel Luͤgen von ihm fehreiben. Zwar! Schuld geben, daß er GOttes Ehre Diebs 
der Pabſt hat mir mit den feinen viel mehr | lich ftehle, der Wahrheit widerfpreche, St. 
Leidens gethan, denn D. Earljtadt, und Pauli Lehre verwuͤſtet, unfinnige Leute ma⸗ 
noch taͤglich thut. Fa fie haben D. Carl⸗ſchet, und das Leiden CHriſti unnuͤtze macht, 
ſtadten bisher hoͤchlich verachtet. Dennoch ſollte er andere Stuͤcke und Urſach zeigen. 
wollt ich nicht ſo toll ſeyn, daß ich den Pabſt Denn ſolche Stücke beweiſen vielmehr, daß 

ſollt angreifen damit, das ich ſelbſt wuͤßte, Doct. Carlſtadt einen luͤgenhaftigen boͤſen 
das oͤffentlich erſtunken und erlogen waͤre Geiſt Hat, der den Leuten ihre Ehre raubet 
Der Pabſt mit den feinen geben nichts öffentlich, feinem eigenen Gewiſſen wider⸗ 
darauf, daß ich fie mit öffentlicher ABahr- ſpricht, und als ein unfinniger Narr fich 
beit und hellee Schrift habe troffen; was ſelbſt zu Sünden und zu Schanden vor als 
follten fie denn achten, daß fie Doctor Carl⸗ ler Welt macht, Welch ein fein Geiſt folt 
ftadt mit greiflichen Luͤgen, die er ſelbſt mir das feyn, der den Teufel mitdem Teus 
weiß, angreift? en fel wollt austreiben, ja mit öffentlichen Luͤ⸗ 
51. Denn des Pabſts Leben und der feis | gen die öffentliche Wahrheit ſchaͤnden. 
nen fey wie es wolle, (wir reden jest von] 153. Was mag wol D. Carlſtadt in dies 
feiner Lehre, mon de moribus, fed dogma-|fen unverfihämten Lügen gefucht haben? 
tibus papæ.) Hie fage ich, irret D. Earl | Sch achte Die zwey: das erfte, Daß der Poͤ⸗ 

ſtadt nit, fordern fein Gewiſſen weiß, daß bel folle Denken, o! es ift nichts, das der Lu⸗ 
er auf den Pabſt offenbarlic) leugt. Denn |ther oder andere an dem Pabſt gethan ha⸗ 
er iſt auch ein Sophiſt geweſen, und hat ben? Sie heucheln ihm alle: Hie iſt der 
der Hohenſchulen und des Pabſts Theo⸗ Mann, Doctor Carlſtadt wirds thun der 
logie beyde gelernet und gelehret. Nun ſeh⸗ weiß den Pabſt recht aufzuneſteln. Wie 
ret der Pabſt nirgend, daß man zur Geſduͤnkt dich lieber Endres und lieber Gevat⸗ 
ſtalt des Brods ſoll ſagen: Mein GOtt biß ter Peter? Das andere, Daß er den Luther 

mir gnaͤdig wie alle Welt weiß. tem, mit dem Pabſt einwickele und feinen Ruͤtzen 
er lehret nirgend, daß man Des Brods folle| und Trölpen einpläue, daß Der Luther eben 
gedenken, und des Leibes CHriſti verseffen: das lehre, Das der Pabſt; ja ein zweyfaͤlti⸗ 
stem, er lehret nirgend Die Geſtalt desiger ur fen, wie er mich denn auch nen⸗ 
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net. Solches thut der Teufel -D. Earl ‚Eann, denn daß er gute, fette, ſtarke Luͤ⸗ 
ſtadts nicht, daß er des Pabſts Teufel feind |gen ausläßt, Dazu als ein Unfinniger wider 

ſey, von welchem er in Dock. Carlſtadt ge- ſich ſelbſt redet. Siehe, da haft du das 
fand ift, dem Pabſtthum liſtiglich wieder | andere feine Stück der lieben Vernunft, wie 
oufzuhelfen; fondern Daß er das alles zu] fein fie in goͤttlichen Sachen fich weiß zu zie⸗ 
nichte mache, was GOtt Durch ung im Eos [ren. Wie aber das wahr ſey, daß uns 

angelio bisher bat gewirkt und fo viel See] EHriftus im Sacrament die Suͤude ver⸗ 
ien ervettet, das gehet Dem Teufel fauer in|gebe, wollen wir baß enhinder fparen,, da 
die Naſen. er fich recht unnuͤtze drͤber macht. — 
154. Wolan, fo wiſſe nun mein Lefer| 156. Das dritte Stuͤcklein Frau Hul⸗ 

‘ wiederum, weil D. Carlſtadts Geiſt fo|den, damit fie beweiſet, daß CHriſti Leib 
frech und Frevel iſt, Daß er unverfehamt | nicht im Sacrament fey, ift diß, da Hrir 
auf die Leute öffentlich leuget wider fein ei⸗ ſtus ſpricht: Sein Fleiſch fey keine nuͤtze, 
gen Gewiſſen in ſolcher groſſen treflichen Koh. 6, 63. Item: Es iſt euch) nuͤtze, 
Sachen, da auch aller Irrthum und Zwei] daß ich weggehe ; gebe ich nicht weg, 
fel (will ſchweigen öffentliche Zügen, ) wie ſo koͤmmt der Tröfter nicht. Koh. 16, 7. 
Gift zu meiden iſt, daß ein ſolcher Geiſt Wo hat EHriftus (ſpricht er,) feinen Leib 

‚ nicht anders denn ein bofer zorniger Teufel | befohlen zu. empfahen ? Welche Frage er 
ſey, dem e8 gar Fein Ernſt iſt diefe Sache | oft anzeucht mit feinem r3ro ale gewiß, Daß 
zu handeln, fondern durch Doct. Carlſtadts er gewonnen habe. Go antworten wir 

neidiſchen Groll fich gern wollt an ung ra= | wiederum , als dent, der verloren hat mit 
-. chen, und unfer Evangelium zunichte ma⸗ allen Schanden, daß EHriftus ung feinen. 
hen, Denn wir lehren, nicht des Brods | Leib heißt empfahen , da er fpricht: Neh⸗ 

Geſtalt anbeten, fürchten oder ehrlich hal⸗ mer bin, eſſet, das ift mein Leib. Das 
ten, noch des HErren Tod vergeflen; ſon⸗ ſey einmal gefagt , fo viel als taufendmal, 
dern den Leib und Blut EHrifti ehren noir auf folche Frage. Denn dag rare und 
im Brod, wie er felbft wohl weiß, und das | groffer Buchftabe und Punct habendas Va: _ 
zu auch wider uns ficht in dieſem ganzen nie verloren, wie wir droben erwieſen 
Buche, daß wirs nicht für-eitel Brod noch | haben. ae 

Brods Geſtalt halten; und uns duhfhuh| 157. Iſts aber nicht eine feine Kunſt und 
gibt, mir ehren eitel Brod, als einer der ein mächtiger Schluß : Das Fleiſch iſt 

unſinnig ift, und wider fich felbft redet. kein nuͤtze; darum empfaͤhet man nicht den 
Iss. Darum mögen wie wol billiger far | Leib EHrifti im Sacrament ? Reime dich 

gen, daß D. Earlftadt GOtt feine Chre| Bundſchuch. Warum nicht eben jo mehr. 
taubet , der Wahrheit widerfpriht, St. alſo? D. Carlſtadt ift nicht mehr zu Orla⸗ 
Pauli Lehre verwuͤſtet, und EHrifti Leiden! munde, darum iſt EHrifti Leib nicht im. 
unnüße macht, weil er wider hellen, gewal-⸗ Sacrament; fintemal eins ja fo fein folgt 
tigen Text leugnet, daß Leib und “Blut | als das andere. _ Was foll doch das zum 
EHrifti im Sacrament fey, und. Gloſſen Sacrament thun oder. hindern, daß EHrir 
daher tragt aus feinem Kopf, da weder ſti Fleiſch Fein nuͤtze ift? Was iſt ernuße, - 
Shen, Grund, Schrift noch Urfache bey daß er da figt im Abendmahl, und das Tus 
iſt, und zuletzt auch nichts bag bewähren’ ro auf ihm Deuter nach ihrem u 

eber, 
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Lieber, laßt mich euere Kunft brauchen ihr, Das muß ich weiter ausftreichen, zu bewei⸗ 
Geiſter: Ehriftus Fleiſch iſt kein nuͤtze; dar⸗ fen, daß Diefe Geiſter, ſo GOttes aufferliv 
um ſitzt er nicht am Tiſche, und das Tuto ches Wort verachten, nichts recht verſtehen 
zeigt nicht auf ihn. Gilts nicht ſo ſtark als in der Schrift. GOtt iſt gut, Luc. i8, 13. 
eure Folge? Sagt mir, wo iſt Chriſtus und alles was er erſchaffen hat, iſt auch 
Fleiſch nuͤtze? Am Creuze? Im Himmel? gut, ı Mof.r, 4.10. 12. 15. ar. 25. 31. Was 
In Mutterleibe? Wo denn? So höre ich aber gut iſt, das iſt auch nuͤtze. Einem 
wohl, er müßte nirgend ſeyn, weil er nir⸗Gottloſen aber iſt nichts gut noch nüge, nichts 
gend Fein nuͤtze iſt. Denn fo das wohl fols [rein noch heilſam, ſondern alles fchadlich, 
get: Ehriftus Fleisch iſt Fein nuge; Darum boͤſe, unvein und verdammlich, auch GOtt 
ift es nicht im Sacrament: fo folget auch, \felber, nicht GOttes oder der Ereaturen 
daß er nirgend ſey. Denn daß es nuͤtze ſey, halben, fondern feines Unglaubens halben, 
gehoͤret eben ſowol Geiſt dazu, wenn er am |der es alles mißbraucht. / 
Ereuz oder im Himmel ift, als wenn er im| ı60. Darum foll man nicht fagen, daß 
Sacrament it. Wie duͤnkt dich? Das ChHriſtus Fleifch Feine nüse fey; ſondern 
find ‚ja himmlifche Propheten; fü fol man | Steifch ift Fein nuͤtze, wie Paulus fagt: 
das Sacrament angreifen, wenn mans fürs | Steifch und Blut befisen das Himmels 
sen will, - - - | reich nicht, 1 Cor. 15, 50. daß Sleifch hie 

158. Weiter ſagt mir, euer Sacrament, ſey, fleifhliher Sinn, Wile, Verftand 
Brod und Wein, was ifts nus? Iſts nicht und Dunkel, wie Paulus Nom.s,7. ſagt: 

> nüße? So iſts auch nicht im Abendmahl, | Fleiſchlich gefinner ſeyn, ift der Tod, 
fo empfähets aud) niemand. Denn was Alſo, da Chriſtus Koh. 6, 65. von feinem 
Fein nuͤtze ift, das iſt nicht da; mie ihr ſelbſt Steifch redet, daß es die rechte Speife 
fagt, daß Ehriftus Leib nicht da möge feyn, |wäre, ftraft ev der Juden Rerftand, der 
meil fein Fleiſch Fein nuͤtze iſ. Wo bleibties fleifchlich verftund, und fpricht :_ folche 
denn das Abendmahl ? Denn es wird frey | Wort feyn Geift und Leben; Fleiſch aber. 
lic) Feines nimmermehr fo heilig feun noch Ifey Fein nüs, das ift, fleifchlich ſolche geift- 
werden, das da nuge fey, weil CHriſtus liche Worte zu verftehen iſt nichts. denn 
Sleifch Feine nuße ift, Das doch das aller Tod. us 
heiligſte iſt. Iſt das nicht geſchwaͤrmet und 161. Ja fagen fie, das Brod des HErrn 
getobet, Lieber, was iſt denn ſchwaͤrmen und der Kelch ift nuͤtze, wenn man wuͤrdig⸗ 
und toben? Ich will geſchweigen, daß der lich iſſet und trinket; welches geſchieht in 
blinde freche Geiſt Chriſtus Woit meiſtert Erkenntniß Chriſti, daß man ihn herzlich 

und verlehret. Denn CHriſtus ſpricht und brünftiglich erkenne und ſchmecke. Lie⸗ 
nicht: Mein Fleiſch iſt Fein nuͤtze; ſondern ber, was ſoll man ſagen? Euer Brod und 
alſo: Fleiſch iſt Fein nuͤtze. oh. 6, 63. Wein iſt nuͤtze, wenn mans mit hrünſtiger 

Bon feinem Fleiſche ſagt er aber alfo: mein Erkenntniß CHriſti iſſet und ſchmecket. 
Fleſch iſt eine rechte Speiſe. Joh.s,s5. Warum iſt nicht auch unſer Sagerament nů⸗ 

159. Es iſt gor viel ein ander Ding, Fleiſch, tze, wenn mans mit rechtem Glauben iſſet 
und Chriſtus Fleiſch. Item, ein ander uͤnd empfaͤhet? Oder iſt Chriſtus Leib und 
Ding: Chriſtus Fleiſch iſt Feine nuͤtze, und, Blut nicht fo mächtig, fo es mit rechtem 
Ehriftus Fleiſch iſt dir oder. mir keine nuͤtze, Glauben Im Sacrament genoflen wird, 
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„euer ohnmaͤchtig Brad und Wein? Dder jer babe mit dem Stuck dem Pabſt ans Ohr 
gilt rechter Glaube nicht fo viel, als bruͤn⸗ geſchlagen, Daß ihm das ganze Angeficht 

ſtige Erkenntniß CHriſti? Sage mir aber verfchwarzt, beyde mit neuen und alten Par du Luͤgengeiſt, wenn oder wo haben wirge |piften. Nühme dich Rüplein, dein Vater 
lehrt, daß das Sacrament (wierwol es an war ein Kolwurm. Ich weiß noch nicht. ob 
ihm felbR immer nuͤtze, heil am und gut if) der Geiſt ſich muthwillig ftelle, als er unfins 
jemandnüge fen, er nehme es denn im Glau⸗ Inig und toll fey, oder od ihn GOtt fü greu⸗ 
ben durch die orte GOttes, die Drinnen lic) plaget. Er fagt ein bloß, nackt, ohn⸗ 
MB | | machtig Wort daher aus feinem Kopf ohn 
169. E8 find eitel vechte Teufels Grif⸗ allen Grund, daß CHriſtus Leib Sacras 
lein, daD. Carlſtadt mit umgehet. Erfis mentlich ſey nichts nüge 2c. Und mit ſolchem 

lich führet er trefliche prächtige Worte, (herz, Wort will er Pabſt und unsalle gefchlagen 
ch, brinftiglih, Schmack, Erkenntniß haben. Ja wenns der Heyden Priapus 
Ehrifti,) daß man meynen folle, es ſey fein wäre, er lieſſe vielleicht einen Forz vor ſolchem 
Ernſt; denn er fahe wohl, daß Brod und treflichen Schrecken. Rn 
Bein zu ſchlecht Ding iſt, darum mußters| 164. Droben hab ich oft gefagt, Daß eg 
‚mit folchem Zuſatz aufblafen, und zeiget doch |nicht vecht fen, fondern ift GOtt geläftert, 

nicht Weiſe noch Wege, wie man dazu wenn man fpricht,. Chriftus Leib ſey nicht 
kommen fol. Zum andern, braucht er |nüge, wie Dieter toller Geiſt tobet. Er ift 
nicht des Worts, Glauben: aufdaß er ge⸗ immerdar nüße, wo er iſt, ob er. moi mei⸗ 
fehen werde als der viel hoͤhere und ander Ines Unglaubens halben mir nicht nuͤtze ſey. 
ve Dinge lehre, denn wir, und, als ſey rech⸗ Die Sonne feheinet immerdar, ob fie wol 
ter Glaube nichts gegen dem brünftigen Er⸗ der Blinde nicht fiehet; und das Wort 

Tenntniß, und weiß Doch eden ſo viel, was GOttes ift immer heilſam, ob es wol den 

Erkenntniß Chrifti ift, als roas Glaube oder | Sottlofen eine Gift und Geruch des Tos 
gut Geroiffen ſey. Zum dritten ſticht er des zum Tod ift, 2 Cor. 2, 16. und Chris. 
meuehlings, und will uns dargeben, als leh⸗ ſtus Leib ft immer im Sacrament, ob er 
reten wir fchlechts das Sacrament empfa⸗ wol Diefen tollen, blinden Geiftern nicht 
hen ohne Wort und Glauben; fo ers Doc) drinnen iſt, Die noch nicht fo viel gelernet has 
wohl anders weiß, und leuget abermal gif |ben-aus ihrem hohen himmliſchen Geift, daß 
tiglich und muthwilliglich. Nun hab ich | fie müßten, wie Fleiſch und Ehriftus Fieiſch 
droben gefagt, mit vffentlichen Lügen in die⸗ nicht einerley Fleifch iſt, fondern eines ein 
fen groffen Sachen handeln, ift Feines guten] Steifch Des Lebens, das andere ein Fleifch 
Seiftes Werk, fondern eines rachgierigen|des Todes ift, und was ligt auch folchen 
Teufels, da auch D. Carlſtadt mit bejef | Propheten beydeam Leben und Tode? Häts 
fen iſt. ten fie nur die Chre, daß fie heilige Geiſter 

163. Darnach kommt er-auf das Wort, wären, das wäre gnug. 
Sacramentaliter, und fpricht, daß Chriftus| 165. Das er aber ſagt, man moͤge im 
Fleiſch Saeramentlidy fey gar nichts nuͤtze, Sacrament nicht fehen den Tod und Auf 
fo wenig als er natuͤrlich nuͤtze ſey; denn man erſtehung Chriſti, darum fey Chriſtus da 
Drinnen weder den Tod, noch die Auferſte⸗ feine nuͤtze. Lieber iſts wahr? D! der ho⸗ 
hung fehen kann ꝛc. Und ruͤhmet fich hie, hen Proͤpheten, ſage mir aber wiederum, 

wie 

| 
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wie fiehet man den Tod und Auferſtehung ben vefte halte, daß Chriftus Leib und Blut 
in Chriftus Leib, derdafigt im Abendmahl, |fey fire mich, für mich, für mich (füge 
auf welchen Dasr2ro deutet? Iſts ihm an ich,) gegeben, meine Suͤnden zu: vertilgen, . 
der Stirn gemahlet * Nicht? Ey fo ift er tie die Worte im Sacrament lauten (das 
euch da auch Eeine nüge, Wie bethut fich|ift der Leib, der für euch gegeben wird, 
doc) der Geift in allen feinen Worten? Luc. 22,19.) Durch DIE Erkenntniß wer⸗ 
nichts Fann er fagen, Daß man ihm nicht den fruliche, Frese und fishere Gewiſſen. 
wieder auf feinen Kopf ftoffe und treffe, daß Das meynet Jeſ. 53,» Durch fein Er⸗ 
er nicht alleine ſchwarz wird, fondern auch |Eenntniß wird er viele vechtfertig mas 
daumen muß als ein Trunkenbold. Golden. Diefer Lehre if D. Earlftadts 
num die Worte Ehrifti ung zeigen und leh⸗ Geiſt fü feind, als dem Tod, und wollt fie 
gen in dem fisenden Ehrifto feinen Tod und|gern zunichte machen, und gaufelt daher 
Auferftehung erkennen, warum follten ſie das von brunftiger, herzliche, ernftlicher Er⸗ 
nicht auch thun in dem Leib und Blut im kenntniß des Leibs Chriſti, als waͤre es ſein 
Sacrament? Denn nicht der Leid Chriſti, Ernſt, und laͤſſets duch da ſticken, meynet 
er ſey am Tiſch figend oder im Brod, ſon⸗ nicht, daß man fehe, wie er aus den Ißors 
Bern die Worte, da er fpricht, der wird ten EHrifti ein lauter Gebot und Geſetze 
für euch gegeben, lehren ung den Tud und |macht, toelches nicht mehr thue, denn ung. 
Auferftehung Ehriii.. >... Kheiffe und gebiefe fein zu gedenken und erken⸗ 

166. Wenn aber gleich ihre-Srfenntniß nen. Und dazu das Erkenntniß nichts ans 
und Gedaͤchtniß von Ehrifto eitel Brunft, |ders denn ein Werk macht, das wir thun, 
eitel Herz eitel Hitze, eitel Feuer waͤre daß und dieweil nichts denn Brod und ein 
auch die Rottengeiſter dafuͤr verfehmuken, da empfahen füllen, - Dach davon weiter 
und ſolche ihre Geifterey mit noch taufend- |hinfen nach}. — —— 
mal praͤchtigern Worten aufgeblaſen wirs| 168. ch will die aber den Geiſt verra⸗ 

de, was waͤre denn gefchehen? Mas hätte|then. Mit folchen prächtigen Worten will 
man davon? Nichts, denn neue Moͤnche er dem Geſchrey zuvorfommen, daß mar 
und Heuchler, die mit groffer Andacht und |nicht foll fagen, er mache das Sacrament 
Ernſt fich gegen dem Brod und Wein ftel-|gar zunichte, weil ee ſchlecht Brod und 
Teten (wenns wohl gerieche,) wie bisher die) Nein da macht; darum bruͤſtet und mußt 
blöden Gewiſſen füch gegen dem Sacrament er folche groffe Worte auf, daß man ſolle 
gefiellet haben, Es würde eben eine ſolche waͤhnen, er wolle das Sacrament had) hes 

Augſt und Noth fich heben über dieſem Er⸗ ben. Aber im Grund ift das des Teufels 
kenntniß und Gedachtniß, wie fich erhaben| Meynung, daß ers gar zu Boden ſtoſſe, 

hat bisher über dem, daß man Ehriftus|und richte an eine gute Cullation, da man, 
Leib wuͤrdiglich empfangen wollte. Denn |zulegt fige, freffeund faufe, und werfe Kru 
das Erkenntniß, das fie vorgeben, thuts ge und Kannen rider bie Wände, raufe 
nicht: Der Teufel weiß auch faft wohlund |und fehlage fichdruber. Denn ſo man bis 
erkennets, daß Ehriftus Leib fey für ungge: her nicht hat Furcht erhalten. mögen, da 
geben, und hilft ihn doch nichts, man gläubet,, daß Chriſtus wahrer Leib _ 

167. Das Erkenntniß aber hilft, wenn da iſt; was vor Furcht will bleiben, wenn 
ich nicht zweifele, fondern mit rechtem Glau⸗ | man ſchlecht Brod und Wein da zu ſ 
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gläuber? Ey wie gute Geſellen wollen wie] will, Daß der freye Wille ſey etwas NGDL 

da werden, fehlemmen und temmen, daß die tes Sachen und guten Werken. 
liebe Heyde wagt. Be ee — — 

> Gh pjdigin der Schrift, DaB er das Wort, Sen 
169. So fieheft du abermal den Teufel| =, ’ a en 7 

Eläufich, der dasjenige, jo Chriftus verheißt, dachtnig, nn — — 
zum Gebot macht, und an ftatt des Glau⸗ ges * € h ander — 

bens ein Werk aufrichtet, wie ich droben hen Ge. — iſten, von en in⸗ 

von ihr gefagt habe. Denn alle dag Ge⸗neruehen Sedanten im erjen, wie man an 
fpey, das D. Carlſtadt von dem Erkennt⸗ jemand gedenkt; denn diefer Geiſt muß hin⸗ 

niß des Leibes Chrifti in dieſer Sachen aus IE"! und geiftlich innerlid machen, was GOtt 

wirft, fleußt aus dem Grunde, daß er fein aufferlich haben — ie nichts anders _ 
870 auf den figenden Leib Ehrifti gerichtet nes — us B: eh f | 

hat, aus feinem eigenen Kopffe, tvie toiger | 0a er ſochem Sedächtni — 
hoͤrt haben. Denn mit dem Tuto meynet dab es nn na aubes und fuͤh⸗ 

er, fey ung geboten nichts anders, denn das rei 0b jelchen Gruu i = es ſtehet ger 

Erkenntniß Chrifti zu üben in diefem Gar be a ſie en 
erament: fo doch Ehriftus Fein Wort von | Te aanıB gethan haben. Wie bunte 

2 dich? Es ſtehet gefchrieben, fie habens zu 
olchem Erfenntniß, Gebot oder Werk da) IE 
Ein redet; er kauns auch Eeinen Grund, meinem Gedaͤchtniß gethan, darum macht 

redet; niß gerecht. eifeſ Schrift not) Unfache een, ol fein Der | e Fin ©. East Des Brun Abende 
foren Tuto und feinen Cigenduntel: Wer], „nein Gedächtnig, und Die Nechtfertio 
chem gläube, wer dem Teufel glauben toi. gung verftehet , nemlich, daß der Teufel Und macht dazu folch Erkenntniß ein lauter nur fein Spiel und Sputt hat in Diefer | 
Werk, damit er beyde Glauben und Ver⸗ Sache, | a 
heiffung Chriſti verſtoͤret. 172. Du aber ſollt wiſſen und behalten, 

170. Aus welchem du magft greifen, Daß |daß diß Gedaͤchtniß Chriſti fen ein aufferlich 
D. Carlſtadts Theologie nicht höher iſt Sedachtniß, da man von jemand redet, und 
kommen, denn daß fie lehret, wie wir Chri-|fagt, wie der Schrift Art ift, Pſalm. 16, 4: 
fto nach follen folgen , und aus Chriſto nur Ich will ihres Namens ‚nicht gedenten 
ein Exempel und Gebieter macht, daraus in meinem Mlunde ; item Pf. 9,7: Ihr 
nichts denn Werk gelernet werden. Ermeis | Bedächtniß ift dabin mit ihnen. Item, 
fet aber und lehret Chriftum nicht, wie er |’Pfalm 82, 6: Daß des Namens Iſrael 
unfer Schatz und GOttes Geſchenk ift, dar⸗ nicht mebr gedacht werde. Stem, IE 
‚aus der Glaube folget, welches das huchfteluu2, 6: Der Gerechte bat ein ewig Ger 
Stück ift und vermeynet folches alles zu ver⸗ daͤchtniß; daß alſo EHriftus mit dem. 
ſchmuͤcken und zunerdunfeln mit diefen Wor⸗ Wort (das thut zu meinem Bedächtniß,) 
ten: brünftig Erkenntniß, bisig &e; eben fo vielwill, als Paulus mit dem: hr 
dächtniß, und dergleichen. Und fället al-|follt des HErrn Tod verkündigen.ıc, 
fo wiederum fein von dem Glauben auf die|ı Eor. 1, 26. Daß Chriſtus will haben, 
Werke, daß feine Lehre und Kunft , wie ich |man foll von ihm predigen, wenn wir das 
langft wohl gemerkt habe, endlich wieder dahin Sacrament genieffen, und das en 

gen, 
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ſeen den Glauben zuftärken, nicht fofigen |woird, und toi! denfelben meiſtern Hilf und mit Gedanken fpielen im Herzen, und GOtt, wie erblaßt und erzittert der Geiſt 
ein gut Werk aus folhem Gedächtniß mas vor Diefem Donner. Doch nimmt er ihm 

ben, wie D. Carlſtadt träume. O daß jeinen Much und fpriche: Ach !du armer uns 
die Propheten vorhin baß fudiveten, ehefie witziger Mann, maynft du daß CHriſti Leib 

nen gebrochen werde, wie man das Brodbrichtzc, 173. Daraus du wohl merkeft,, daß ſolch Aber lieber, laß duch hören, tie er fich felbft 
Gedaͤchtniß nicht vechtfertiget; fondern fie hie wuͤrget und martert. Sage mir (ſpricht 
müffen zuvor rechtfertig ſeyn, Die da predi⸗ jer,) hat fih CHriſtus felbft gebrochen im 

‚gen, verkündigen und das Aufferliche Ge⸗Brod? War er doch nicht im Brod Ale 
dächtniß des HErrn treiben follen, wie ges ers brach: ſo vermagſt du Feinen Apoſtel 

(chrieben ftehet Nm. zo, 10: Wir dem |jeigen, der CHriſti Leib im Brod gebrochen Zerzen gläubt man, ſo wird man ges habe, Zulegt koͤmmt er da hinaus, daß 

recht; aber mit dem Wunde bekenner CHriſtus Fein Bein fey gerbrochen; darum 
mar, fo wird man felig. Die Recht» |muffe diß brechen zu verftehen fenn von feis 

fertigkeit aber, fo D. Carlftadt auch aus nem Leiden, alfo: das iſt der Leib, der 
dem Erfenntniß bringt, ift auch nichts, und fir euch gebrochen wird, das ift, der füe _. 

huͤte dich davor, er leugt und treugt Dich. euch gecreuzigt wird. Siehe lieber, wieges 

Denn er macht ſolches Erkenntniß nicht het der Geiſt hier auf Eyern, wieringet und 
'geiftlich , wie es ſeyn fol. Denn Jeſaias windet er fich, wie hat er. Brey im Maut 
redet €. 53, in. vom Geiſt und geiftlihen Er⸗ und mummelt, als ein halb todter verjagter 

kenntniß, welches der heilige Geift in uns Menfh. | 
wirkt, und nicht wir felbft. Welches iſt, 175. Nein, liebes Geiftlein, du entlaͤufeſt 
Pic weiß, gewiß bin und nicht zweifele, mir nicht alfo. Und wiewol ich dieſen 

Chriſtus ſey für mich gegeben. Aber Carl, Spruch droben unter die andern follte Haben 
- ftadt macht eine menfchliche, fleifchliche Anz geſetzt, fo hat mich doch das unordige Sau 
dacht daraus und ein brunftig hisig Werk geſtroͤde und vermirrte Schrift diefes Buch 
im Herjen: doch nicht höher, denn daß man verhindert. Erſtlich hilfe das nicht, dag 

wiſſe und erkenne, wie Ehriftus für ung ges er durchs °Brechen das Leiden und Ereuzigen 
geben ſey; welchesder Teufel und die Heuch- |verftehen will, Denn die Schrift redet 
ler auch koͤnnen. Scientiam docer, vfum |nicht fo, und er kanns nicht beweiſen; ſo gilt 

eientie nonpoteft docere, Er fpeyet wohl fein eigen Traum und Sloffenichts. Man - 
viel vom Crfenntniß, er zeuchts aber und findet, wol, daß die Schrift die betrübten 

fuͤhret esnicht recht, fondern laͤßts ein ſchlecht Gemuͤthe zerbrochen Herz und Geift heißt; 
Werk feyn; das iftdenn fleifchlich und nicht aber Teiblich Teiden nicht. Und od fie es thaͤ⸗ 
geiſtlich Erkenntniß machen. Denn ſein te, iſts darum nicht geroiß, daß bir auch ſe 
Geiſt leidets auch nicht anders, was geiſt⸗ ſolle ſeyn, man muß es baß beweiſen. Ge 
lich iſt, muß er fleiſchlich machen. thut das nichts zur Sachen, daß CHriſtus 

174. Das vierte Stuͤcklein Frau Hul⸗ kein Bein zerbrochen if. Denn unſer iſt 
den ift, da fie vor fi) nimmt den Spruch! Feiner fo toll, der da fage, daß CHriſtus 
Pauli ı Eor. 1,24: Nehmet bin, efjet,| werde im Sacrament zerbrochen fichtbarlich, 
das ift der Leib, der für ench gebrochen! tie Ei Diebe vadbrecht, Go - 
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ſen wir, daß EHxiftus und die Apoſtel ha⸗ kann niemand vorüber, man,muß bekennen, - 
ben EHrifti Leib gebrochen, laut diefes|daß der Leib E-Hrifti da ſey im Brod: und. 
Spruchs, das iſt der Leib, der für euch gleichwie Durch das ‘Brechen das Brod drum - 
gebrochen wird, und muß jaim Brechen nicht fein Weſen oder Namen verlieret, 
feyn drinnen geweſen, Paulus Kege denn. |und gleichwol Brod bleibt und heißt, ob es 

176. Aber laß uns dem Schalt. an die wol zerſtuͤckt wird; alfo:bleibt auch da. der 
Gorgel. Droben haben wir gruͤndlich und Leib CHriſti, ob er wol durch viel Stücke 
maͤchtiglich bewieſen, daß D. Carlſtadts unter viele ausgetheilee wird. 0 
sdro müffe aufs Brod deuten, da er ſpricht: 178. Es ift noch) eines: dahinten. St. 
NMehmet bin, effer, Tuto oder das iſt mein) Paulus fpricht vom Brod, das ift der Leib, 
Leib, der für euch gegeben wird, Weil der für euch gebrochen wird, Lieber, 
denn hier St. Paulus auch Das rare ſetzt, wie mag es für ung gebrochen werden? Ins 

und ſpricht: Dasiftder Leib, der fuͤr euch ter uns gebrochen, waͤre beſſer geweſen. O 
‚gebrochen wird, muß es auch aufs: Brod wie leichte Beine hat hier dieſer Geiſt, wie 
deuten. So erzwingt der Text, daß diß fein ſpringt er über das Wort (für uns) 
Brod ſey der Leib, der gebrochen wird, daß Lieber warum? Darum, er hat ihn vorges 

xurzum mit Gemalt diß brechen. muß blei-nommen zu Teugnen, daß im Sacrament 
ben im Abendmahl, und über Tiſch imeffen, | Vergebung der Sünde ſey: ſolch Vorneh⸗ 
amd fen nichts anders (wie ich droben geſagt men aber iſt ein Dreck, wo das Wort blei⸗ 
habe) denn daß der Leib ausgetheilet wird, bet (für uns gebrochen) welches mag nicht 
in die Gemeine, wie man fonft Brod bricht! anders feyn, denn daß folches Brod und Leib 
oder austheilet in die Gemeine, daß nicht brechen geſchehe, und ſey eingeſetzt, daß uns 
Noth iſt hier zu traͤumen, wie CHriſti Leib zu Nutz Fomme, uns von Suͤnden erloͤſe. 

im Brod geradbrochen werde; fondern iſt Denn CHriſtus hat die Kraft und Macht 
gnug, daß er gebrochen, das ift, ausgetheis feines Leidens ins Sacrament gelegt, daß 
det wird in allen Stücken und Partikeln des mans daſelbſt ſoll holen und finden, nach 
Brods ganz und vollfommen. aut der Wort, das ift mein Leib, der 
177. Alſo ftehet der Spruch da welt, für euch gegeben wird, zur Dergebung 
daß EHrifti Leib und Brod eins find, und der Sünden, wie wir hören werden jegt 
wo das Brod gebrochen wird, daß eben folbald hernach; darum war diß Wort dem 
viel fen, als den Leib CHriſti brechen- oder! Geift nicht anzuruhren. Kane A 

austheilen, Daß er unter viele werde getheir) 179. Das fünfte Stuͤck Frau Hulden 
Vet und empfangen. Denn wo Et. Pau—⸗ gilt nun infonderheit dem Luther, weicher. ges 
Is nicht hätte gewollt, daß im Brod der lehret hat, Daß wen fein Gewiſſen ſchwer ift 
Leib CHrifti wäre, folter das brechen, (wel: von Sunden, folle zum Sacrament gehen, 
ches eigentlich dem Brod zugehoͤret, nach und da Troft und Vergebung der Sünden 
der Schrift Brauch und Art,) nicht dem holen. Hier ift Peter Mühe alleverft ein 
Leibe EHrifti zugeeignet haben. Nun ers fein Gefelle, und ſpricht freudiglich , o ihr 
aber beydes in einander faſſet, alfo, daß er falſchen Propheten, ihr verheiffer den Leuten 

“aufs Brod deutet, und nennet es den ge⸗ GOttes Reich um ein Stück Brod: ich 
brochenen Leib CHriſti, daß in dem brechen weiß, daß ihr durch euer heimlich hauchen 
beyde Brod und der Leib gebrochen wird, und zifchen dns Brod nicht beffee machts 

109 
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warum fagt ihr denn Daß Sünden vergeben |böfen Geiſt. Aber es iſt die Art diefer Pro⸗ 
koͤnnte, wenn ihr drüber : geblafen habt? | pheten alfo ſpoͤttiſch und hoͤhniſch zu reden von 
Warum nehmer ihenicht fo mehr eine Hand goͤttlichen Sachen, den.tollen Poͤbel zu erre⸗ 
voll Gerſten 2c. und efiets in GOttes Na⸗ gen, der durch ſolche Worte follmeynen, es 
men, daß ihr der Sünde frey werdet? Hie ſey ein eitel Sieg und Triumph da, ob fie. 
muß ich mit Doctor Carlſtadt ſelbſt reden. wol keinen Grund hören. 

130, Mein lieber Doctor Carljtadt, da] 182. Aufs andere ſagt mir, wenn ziſchen 
ihr dieſen Arukel nicht wolltet oder Fonntet | oder blafen mir über das Brod? Hui dach, 

anders anfechten Denn alfo, warum -bleibt zeigts an. Ftem mo haben mir jemals ges 
ihr doch nicht daheime. Ihr habt zu ſchaf⸗ lehret, Daß Durch unſer zifhen und blafen 
fen alle Hände voll, wenn euer noch taufend | das Brod beffer werde? Hui doch! Wenn 
wären, wo ihr mich mit Schriften und Urs \denn? Wolan, ich will auch einen Schwur 
fachen füllt überwinden, und. ihr fahret zu thun, wenn Doct Carlſtadt glaubt, daß 
und greift mich) nur. mit hoͤhniſchen orten irgend ein GOtt fey im Himmel und Erden, | 

und offenbarlichen unverſchaͤmten Lügen an. |fo foll mir CHriſtus mein HErr nimmer 
Mennet ihr, daß ich mich) vor Lügen fürchte, mehr hold noch gnaͤdig ſeyn; das iftjatheuer 

- da ihe.felbft wiſſet, daß ihr lüget? Penn geſchworen. Urſache ift diefe, Doct Carlo 
in weltlichen Sachen jemand dem andern als | ftadt weiß, daß wir über dem Brod und 
fo. mit Lügen an feine Ehre grieffe, daß bey | Bein nicht blafen noch ziſchen, fondern die 
de Theil wußten, daß erlogen waͤre, lieber, | göttliche, allmachtige, bimmlifche, heilige 
follte einer nicht zu demſelben fagen,, du Tür | Worte ſprechen, die CHriſtus im Abend» 
deſt als ein Erzbube und ehrlofer Boͤswicht? mahl mit feinem heiligen Munde felbft Prach, 
Was fol man aber hier fagen, da man in | und zu fprechen befahl, ich roill ſchweigen 
göttlichen Sachen rider das Gemiflen uns| der. böfen und fündlihen Pfaffen. Das fa- 
verſchaͤmt luͤget? Wolan, wer noch nicht ge ich, wenn Diefelbigen Worte ein Eſel, wie 
glauber, daß dDiefe Propheten voll Teufel Balaams Eſel war, ja wenn fie ein Teufel 
feyn, Der höre bier zu ich will fie es über | fprache, ‚dennoch find es GOttes Wort, 
zeugen mit ihren unverſchaͤmten Luͤgen. und dafuͤr zu halten in allen Ehren, wie 

- 181..Aufs erft faget mir, Er Luͤgengeiſt, ſichs gebührt. | : 
wenn haben wir jemals alfo gelehret, daß) 183: Nun ſage an, werdagemwißlich weiß, 
ein Stůck Brods die Sünden ergebe? Hui! daß GOttes Wort ſey, und darf doch wiſ⸗ 

Peter Ruͤlz und Victus Knebel, zeigt doch ſentlich dieſelben für ein menſchlich Ziſchen 
des ein einzeln Buchſtaben oder Punct, ihr und blaſen ausſchreyen, verſpotten und ver⸗ 
‚pflegt Doc) euer Ding damit zu beweiſen. lachen, und den armen Poͤbel mit folcher Luͤ⸗ 
Weil ihe denn wiſſet, das wir das nicht | gen und Gift verderben, und dazu Feine 
‚shun, was mags denn vor ein Geiſt feyn, der | Furcht noch Scheu noch Reu drüber neh⸗ 
euch. fo ſchaͤndlich luͤgen heiſſtt? Wenn ihr! men, fondern fich freuen und Luft in folcher- 

doch aus vergeffen oder. unwiſſen luͤget, koͤn. Bosheit haben, als werde ihn GOtt vor ſol⸗ 
te ich. euch für einen Menſchen halten. Aber | che Laͤſterung und Leutverfuͤhrung noch das 

- nun ihr in ſolchen eunften Sachen fo muth⸗ zu Frönen und Gnadejunker heiſſen; wie 
soilliglich , wiſſentlich „und, giftiglich luͤget, kann der glauben oder Denken, daß etwa ein 
Tann niemand anders in euch fehen denn den! GOtt ” Er muß. nicht: mit einem Fun 
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beſeſſen feyn. Nun laß gehen, D. Earl Wort, das mir CHrifti Leibund Bılurdarı 
ftadt wirds finden, hat ers nicht fehon fun-|bufe und gebe: und gefchehe mir eben, als 
den: ſchenkt ihm GOtt das, fo will ich aud) | wenn mir ein Kaften voll Gulden und groffer 
fagen, daß Fein GOtt ſey. Ich warne aber Schas an einem Drt vergraben oder behals 
Doctor Carlſtadten freundlich, daß er Buſſe ten würde, da möcht ich mich zu tode gedens 
thue: es ift hoch gnug GOtt verfucht, es ken, und mit aler Luft erkennen, groffe 
hat auch lange gnug gewähret, es wird und | Brunft und Hige in foldyem kennen und ge; 
‚muß bald anders werden. GOtt gebe ja, denken gegen dem Schatz haben, bis ich druͤ⸗ 
daß ich bier muͤſſe ein Lügner und falfcher| ber krank wuͤrde; aber was hilfe mich dag 
Prophet feyn. Ach lieber GOtt, wasma: Falles, wenn mir Derfelbige Schas nimmer 

mehr geofnet, gegeben und zubracht und in 
. 184 Du elender Geift, warum greifeft] meine Gewalt uberantwortet würde? Das 

dur nicht die vechte Sache an? Warum ftras | bieffe wahrlich lieben undnichtgeniefen, das 
feft du unfer Lehre nicht. Du fichteft eine] hieſſe vom Geruch ſatt werden, und vom ſe⸗ 
fremde Lehre in und an, die du uns aufle| hen ans Glas trunken werden, gleichwie ger 
get und aufleugeft, und nicht unſer ift-|faias fagt, daß einem träumet, ereffeund 
Bas ift leichter zu thun, denn eine Lügen|teinte, wenn er aber aufwacht, ift feine 
erdenken, und einem zumeſſen, und daruͤber Seele ledig ꝛc. Eſ 29, 8. | 
freiten und Ritter werden? Das ift aber) 186. Eben folche Träumerey iſt die ganze 
unſere Lehre, daß Brod und Wein nichts] Lehre D. Carlſtadts. Denn mit den praͤch⸗ 
helfe, ja auch der Leib und Blut im Brodtigen Worten, bruͤnſtig Gedaͤchtniß, bis 
und Bein nichts helfe; ich will noch weiter) sig Erkenntniß, empfindlicher Schmat 

reden: EHriftus am Ereuz mit alle feinem| des Leidens Cärift, aͤffet eruns, und bringt 

Leiden und Tod hilft nichts, wenns auch|es nicht weiter, denn daß er ung das Heis 
aufs brünftigfte, hisigfte, herzlichſte erkannt] ligthum zeiget durch ein Glas, oder im Ge⸗ 

und bedacht wird, wie du lehreſt, es muß faͤſſe, da moͤgen wir ſehen und riechen bis alles noch ein anders da feyn. Was denn? wir ſatt werden, ja im Traumz er gibts 
Das Wort, das Wort, das Wort, hoͤ-aber nicht, thuts nicht auf, und laͤſſet es 
reſt du Rügengeift auch, das Wort thuts? nicht unfer eigen feyn, ja mit folchen praͤch⸗ 
Denn ob EHriftus taufendmal für ung ges| tigen Worten will er uns das Wort verdun, 
‚geben und gecreuzige würde, ware es alles keln, das uns ſolchen Schatz gibt, da es 
umfonft, wenn nicht das Wort GOttes ſpricht: Nehmet bin, daß ift der Leib. 
Fame, und theilts aus-und fehenfete mirg,|für euch gegeben. Das (für euch) iſt 
und fpräche: dag ſoll dein feyn, nimm hin|ihm eine Gift und der bittere Tod. Es ift 
und habediß. Ä aber unfer Teoft und Leben; denn es thut 
196 Alſo auch, wenn ich Carlſtadtiſcher den Schag auf, und uͤberantwortet ihn ung 
Lehre nach, das Gedaͤchtniß und Erkennt |ju eigen. 
nig EHrilti mit folcher Brunſt und Ernft| 187. Aufdaß man aber unſere Lehre des 
übete, daß ich Blur fehrwigte, und daruber ſto bag vernehme, will ich deutlich und grob _ 
verbrennete, waͤre eg alles nichts und ganz|davon reden. Bon der Vergebung der 
verloren. Denn da wäre eitel Werk und] Sunden handeln wir auf zmo Weiſen. 
Gebot; aber Bein Geſchenke oder GOttes | Einmal, wie fie erlangt und erworben if; 

| / das 
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das andermal, wie fie ausgetheilet und uns gefochten, darauf wir ftehen, tragen und po⸗ 
gefchenEe wird.  Ermorben hat fie CHri⸗ chen, und folt berviefen haben, daß mirs 
flus am Ereu, das ift wahr; aber er hat [nicht darinnen hätten, fo wäre er ein theu⸗ 
fie nicht ausgetheilet oder gegeben am Ereus rer Ritter worden. Denn wo gleich eitel 
je. Im Abendmahl oder Sacrament hat Brod und Wein da wäre, wie fie ſagen, 
er fie nicht erworben; er hat fie aber daſelbſt fo aber doc) das Wort da wäre, nehmer 
durchs Wort ausgetheilet und gegeben, wie, bin, das ift mein Leib für euch gegeben:c, 
auch im Evangelio, wo es gepredigt wird. ſo rare Doch deſſelben Worts halben im 

ie Erwerbung ift einmal gefchehen am Sacrament Vergebung der Gimden. 
Ereuze; aber die Austheilung ift oft geſche- Gleichwie wir in der Taufe eitel Waſſer be⸗ 
ben, vorhin und hernach von der Welt An-|Fennen; aber weil das Wort GOttes drin⸗ 
fang bis ans Ende. Denn weilerbefchlof|nen ift, das die Suͤnde vergibt, fagen wir 
fen hatte fie einmal zu erwerben, galts ben |frey mit St. Paulo, die Taufe fey ein Bad 
ihm gleich viel, er-theilete fie aus zuvor oder der Wiedergeburt und Verneuerung, Tit. 3. 
bernach durch fein Wort: wie das leichtlich v. 5. es liegt alles am Bor. 
mit Schriften zu bemweifen ift, aber jegtnicht}; 190. Da haftdu nun D. Carlſtadts Teu⸗ 
Noth noc) Zeit. fel, mein Leſer, und fieheft, wie er ihmhabe - 

188- Will ich nun meine Sünde vergeben | vorgenommen GDttes aufferliche Worte zu 
haben, fo muß ich nicht zum Creuze laufen ;| nichte zu machen; welches. er auch nicht ach» 
denn da finde ich fie noch nicht ausgetheilet: tet noch anfiehet, und heißt es ein zifchen, 
ich muß mic) auch nicht zum Gedachtniß |bauchen undblafen. Item, mwieerdas Sa⸗ 
und Erkenntniß halten des Leidens CHriſti, crament hat wollen ganz und gar aufheben, 
wie Carlſtadt alfenzt; denn da finde ich fielbeyde leiblich und geiftlich, daß leiblich Chris 
auch nicht; fondern zum Sacrament oder |fti Leib und Blut nicht folledafeyn, und daß 
Evangelio, da finde ich das Wort, dasmir|die Vergebung der Stunden nicht fülle da 
ſolche erworbene Vergebung am Ereuzauss geiſtlich gefchehen, daß weder Sacrament 
eheilet, ſchenkt, Darbeufund gibt. “Darum noch feine Frucht da bleibe, und anſtatt fol» 
hat der Luther vecht gelehret, daB rer ein cher guttlicher Ordnung und Wort, feine 
boͤſe Gewiſſen hat von Sünden, der follezum |eigene Träume vom Gedaͤchtniß und Er 
Sacrament gehen und Troft holen, nicht kenntniß aufrichten. Aber es hat ihm Die 
am Brod und Wein, nicht am Leibe und Kunſt gefehlet. Nun wiffe, was du von 
Blut EHrifti, fondern am Wort, das im ihm halten füllt. 
Sacrament mir den Leib und Blut EHri-| 151. Hieher mußichbringen, daß er ſchier 
fti, als für mich gegeben und vergoffen, dar: Jam Ende des Buchs fpenet aus groffer Ver⸗ 
beut, fehenkt und gibt. Iſt das nicht Elar |nunft und Klugheit, und fpricht, CHriſti 
mug | | Leib fen im Abendmahl. fterblicd) geweſen; 

189. So foll nun diefer toller Geiſt alſo jetzt aber ift er unfterblich, und möge nicht 
wider uns gefochten haben, und fagen: o ſuͤr ung gegeben werden, wie die Worte lau» 
ihr falfchen ‘Propheten, ihr habt Fein Wort ten, das iſt der Leib, der für euch geges - 
im Sacrament, das euch der Side Ver⸗ ben wird, Go er aber jegtnicht wird noch 

gebung fehenke oder gebe: ich fage abermal, | kann für uns gegeben werden, und die Worte 
das Wort im Sacrament follt er haben an⸗ num aus find, und falfeb, fü man fie vom 

Mn | | uns 
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unfterblichen Leibe vedet, fo muß es auch Vergebung nichts, ſterblich oder unfterblich 
talfdy feyn, Daß der fterbliche Leib fey im Ifeyn, -e8 fen gefchehen oder ſolle geſchehen 
Brod und ein geroefen, weil wir eben es iſt gnug daß Daffelbige Blut if. Denn 

ſolch Abendmahl halten nach dem Tod Chri⸗ mir wirds vergoffen, wenn mirs ausgetheiz 
ſti nun er unfterblich iſt, und nicht gegeben let und zugetheilet wird, das für mich vers 

wird, wie CHriſtus hielt, da er ſterblich goſſen ſey, welches nach taͤglich gehet und ges 

war. Wie duͤnkt dich? Wie fucht Frau hen muß. “3 Ä — 

Hulde Lücken und Loͤche. 194. DIE find faſt die beſten und ſchoͤn 

192. Hierauf antworten wir aufs erſt, ſten Stuͤcke Frau Hulden in dieſen Sachen, 
daß Coriſti Blut nicht Gabrielis oder Mi⸗ darinnen man ſiehet, wie fie des Teufels 

chaels Blut worden iſt, da es unſterblich Braut iſt, und redet was ihr derfelbige ein⸗ 
ward, ſondern iſt deſſelben CHriſti Blut gibt. Daß nun foͤrder D. Carlſtadt gau⸗ 
blieben. Denn wir glaͤuben, und iſt wahr, kelt und ſpricht, CHriſtus komme nicht her⸗ 

daß CHriſti Blut, daß nun im Himmel zur ab vom Himmel, weil Paulus ſpricht, wi 
Rechten GOttes ſitzt, ſey für ung einmal ſollen des ren Tod verkuͤndigen, bis 
vergoſſen und kein anders. Wenn man er komme, ı Cor. 11,26. und ſpottet abermal 

nun das Geſchicht anſiehet, damit er die des Worts GOttes, ob CHriſtus muͤſſe 
WVergebung der Stunden erworben hat, fo aufſpringen um eines ſtinkenden Odemswils 

war es am Abendmahl nicht gefchehen : nun len einestrunfenen Pfaffen, und od wirihn 
aber ifts gefehehen und vergangen, Wenn koͤnnten vom Himmel veiffen und bannen? 

man aber Die Austheilung dev Vergebung | tem, daßCHriſtus hatte müffenfeine Staͤt⸗ 
anfiehet, fo ift Feine Zeit da, fondern iſt von te, da er faß, laſſen, fo er ins Brod waͤre 

Anfang der Welt gefehehen, wie auch So, gekrochen, und noch müßte den Himmel laſ⸗ 

hannes in der Dffenb. 13, 8. fagt, daß das jen, fo er ins Brod kommen ſollte sc. und der⸗ 
Lamm GOttes fep von der. Welt An⸗ gleichen viel ſchaͤndlicher Laͤſterworte das 
fang getoͤdtet. ſind alles ſolche Eindifche, toͤlpiſch, ſchaͤndli⸗ 

193. Weil nun allen, die noch Suͤnde che Gedanken und Luͤgen untereinander, dag 
haben, die zu vergeben find, der Leib und |fie nicht werth find Verantwortung. 
Blur EHrifti Noth ift, fo iſts noch immer] _ 195. Denn wir fagen nicht, Daß er vom 
wahr, daß er-für fie gegeben wird. Denn | Himmel komme oder laſſe feine Stätte ledig; 
wiewol die Gefehicht gefchehen ift, ſo lange ſonſt müßte dieſer Geift auch fagen, daß 

aber eg mir nicht zugetheilet wird, iſts gleich GOttes Sohn, da er in feiner Mutterleib 

als wäre es für mich noch nicht geſchehen: Menſch ward, auch hatte den Himmel ges 
daß folche fophiftifche Spitzerey Frau Hulde laſſen, und alles was Carlſtadt ſpottet auf 
nichts ſchaft, Die nicht Darauf fieher, tie es den Leib im Sacrament, muß er auch ſpot⸗ 
alles um das austheilen zu thun iſt, und ten auf die Gottheit CHriſti im Fleifh, wie 
EHriftus die Erwerbung um der Austheis er auch noch hun wird mit der Zeit. Item, 

fung willen gethan, und in die Austheilung |da St. Stephanus IEſum ſahe, Apoftg.7, 

gelegt hat. Derhalben auch St. Paulus v. 56. ſprach er nicht, daß er Fame vom Hims 

fpricht,, wie droben berührt ift, der Leib mel, fondern ftunde zur Kechten GOttes. 
Coriſti werde für uns gebrochen. ı Cor. Und Paulus Apoſtg. 9,4. höret ihn auch re⸗ 
11, 24. Es hindert noch fördert hier Die den, und Fam doch nicht vom Himmel, 

Gum 
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Summa, der tolle Geht gehet mit den Kin-|Cariftadt an diefem Ort mußteläftern, gaus 
Dergedanfen um, als. fahre CHriſtus auf keln und fpotten. Der Spruch war zu hel 
und nieder. Verſtehet auch nicht CHri⸗le und machtig, und wußte nichts dazu zu ſa⸗ 
ſtus Reich, wie er iſt an allen Orten, und|gen. Denn er zwinget mit aller Gewalt, 
wie Paulus fpricht, erfüller alles, Epheſ. und ſchier machtiger Denn Feiner droben daß 
1, 23. Uns ut nicht befohlen zu ſorſchen, CHriſtus Blut im Sacrament fey; darum 
wie es zugehe, daß unfer Brod EHriftus|dachte er dem Poͤbel mit andern Poffen die 
Leib wird und ſey. GOttes Wort iſt da, | Ohren zu füllen und abzuwenden, daß fie dies 
Das fagtss da: bleiben wie bey und glaus | weil auf dieſe Worte Lucaͤ nicht acht haͤtten. 
bens; da beiß dich mit du armer Teufel, Und mich duͤnkt auch, an dieſem Ort fey gu 

und forſche darnach fo lange, bis du es er⸗ ſpuͤren daß Doctor Carlſtadt mider ſein 
fahreſt, wieeszugehe. e. eeigen Gewiſſen leugne, daß CHriſtus Blue 

196. Atem, daß er auch unſer ſpottet, als und Leib im Sacrament fen, und ſey GOtt 
ſollten wir ſagen und lehren, der Kelch ſey im Herzen feind, und wolle ihm zu Leid und 

im Blute, und alfenzetdaher, wie man kein Verdruß fein heiliges Wort und Sacra⸗ 
Blut da ſehe, und immer die Ohren von ment laͤſtern und ſchaͤnden; mich duͤnkt, ſage 

ich noch einmal, Doctor Carlſtadt habe ſich GOttes Wort kehret, und mit den bloſſen 
Augen auf Brod und Wein ſiehet. Denn ergeben und erwegen zu feyn ein oͤffentlicher 
dieſer Geiſt will nicht glauben, was GO | Feind GOttes, und wolle in die Hölle fü 
tes ort fagt, fondern was er fiehet und | mehr rennen als draben. GOtt laſſe mich 
fühle. D ein fchoner Glaube, Nun wir) fehlen und luͤgen. 
antworten dem bufen Teufel alfo, daß 198. Denn dieſer Spruch Ruck und Pau⸗ 

dieſe Worte Luc. 22, 20. Das iſt der li iſt heller denn die Senne, und mächtiger 
Kelch das Neue Teftament in meizem | denn der Donner. Erftlich, dag niemand leug⸗ 
Blute nicht follen noch mögen alfo zu vers |nen kann, er rede von dem Kelch, weil er 

ſtehen ſeyn, Daß diß Wort (in meinem blue) |fpricht, dasift der Kelch. Zum andern, 
folle gehören zu dem Wort (das ift der | daß er den Kelch das Neue Teftament nens 

„ Aeldy) mie diefer Geiſt für groffer lauter net, Das ſtoͤſſet maͤchtiglich. Denn es kann 
muthwilliger Bosheit vorgibt, fondern zulnicht feyn, Daß er durch und um fehlechtes 
dem Wort € ein Neu Teſtament) wie fie| Weins willen füllte ein Deu Teſtament feyn. 
auch nach einander natuͤrlich ftehen und fols | Lieber was iſt Neu Teſtament anders, denn 

gen, daß alfıy viel fey geſagt: Diefer Kelch | Vergebung der Stunden und ewige Leben, 
iſt ein NeuTeſtament, nicht durch ih ſelbſt, von CHriſto ung erworben und im Sacra⸗ 

denn er vielleicht ein Glas oder Silber ıft: ment beſcheiden? Soll nun der Kelch ein neu 
ſondern darum, daß mein Blut da iſt; durch Teſtament ſeyn, ſo muß etwas drin und an 

daſſelbige Blut iſt er ein Neu Teftament. ihm ſeyn, das ſo viel gelte als das Neue Te⸗ 
Denn wer den Kelch alſo empfaͤhet, daß er ſtament gilt. Iſt das nicht CHriſtus Blut, — 

da CHriſtus "Blut, das für uns vergoffen | wie er ſpricht, in meinem Blur, ſo laß fa 
iſt, empfähet, der empfähet das Neue Tes | gen was denn ſey. So mochten wir num 
ftament, das ift, Vergebung der Sünden wol zu dieſen Geiftern fagen: o ihr falfihe 
und eroiges Reben. Propheten, die ihr das Neue Teftament gebt 

197. Ich will Dir aber ſagen, warum D. und verheiſſet Den Leuten um und in einem 
Lutheri Schriften2o, Theil, 21a Trunk 
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Trunk Weins: Es müßte auch der Tertj Du bift Petrus, und aufdiefen Fels will 
alfo ftehen. Das ift der Kelch das Neue |ich meine Kirche bauen.” Hie, fagen fie, 
Seftament im Wein. Yun aber die Worte | finder man desgleichen, daß CHriſtus anfar 
folauten, (das iſt der Relch das Neue Te: | bet zu reden von Petro, welches heiffet ein 
ſtament in meinem Bflute,,) ut damit D.| Fels; und wendet doch flugsdaraufdie Re 
Ea ftadts Kunſt, Cehrift, Bücher, bey | de auf einen andern Fels, und richt: Und 
de Die er gemacht har und noch machen kann, | auf diefen Sels will ich meine Kirche 
alles zu ‘Boden geftoffen, und fo uͤberwun⸗ bauen. Alfo thue er hieauch, daerfpricht: 
den, daß er nicht murcfen dawider kann; Nehmet bin, efjer, das ift mein Leib, 

mucket er aber, fo foll ersnoch ärger machen. | und wende damit die Nede vom Brod auf 
193. Da ftehet nun unfer Text, beift, freft, | feinen fisenden Leib, Siehe, mie ſucht ſichs, 

fpottet, laͤſtert nun getroft, feyd böfe, Tiebe| helfe was da helfen Fann, eine Lügen muß 
bimmlifche ‘Propheten: den! Kelch muͤßt ihr | allemal fieben andere Ligen haben, foll fie 

laaſſen bleiben, Daß er-das Neue Teftamens| der Wahrheit ähnlich werden und einen 
ſey, menn gleich auch Fein r3ro da waͤre, Schein gewinnen. : 

- Das darauf deutet, und wären alle gro auf! 201. Hierauf antworten wir: Wenns 
eurer Seiten. Ihr müffet auch laffen bleis | gleich alfo wäre, dag EHriftus auf dieſe 
ben, daß er fey Das Neue Teftament, nicht | Weiſe Matth. 16, 18. redete, ſo iſts doch noch 

Durch oder in ſinem Weſen, fondern durch | nicht genug einen Artikel des Glaubens zu 
und in dem Blut EHrifti. Das Blut, ſetzen und Gewiſſen darauf zu bauen, daß 
das Blut EHrifti machts, daß dieſer Kelch | hie auch fo feyn müffe; fondern man müßte 
ein neu Teſtament fey: welches mag nicht mit hellem Text beweiſen, daß an dieſem 

von dem figenden Blut EHrifti verftanden | Ort auch fo feunfellteund mußte. Darum 
werden ; denn der Kelch Fann nicht von dem hilfts nicht, ob diefe Seifter fagen: CHri⸗ 
Blut das Neue Teftament feyn, das nicht ſtus Matth. 16, 18. wendet die Rede flugs 
in ihm ift, das ihn auch nicht anruͤhret noch | von einem Fels auf den andern, darum iſts 
‚angebet: fondern Kelch und Blut muß bie hie auch fo. zu wenden vom Brod auf den 
ein Ding ſeyn, wie droben gefagt ift, daß, |Lerb. Ber will uns ficher dafür ſeyn und 
ter den Kelch bat oder nimmt, auch das gewiß machen, daß bie auch alfo feyn muͤſ⸗ 
Bir EHrifti habeund nehme Wo wollt ſe? Du fageft e8 wohl; aber wie Fann man 

ihr nun hinaus, lieben Rottengeiſter? So | dir glauben, weil du es nicht beweiſeſt? Du 
will ich fie nun laſſen taufend Jahr ſchreiben mußt die Gleichniß der Rede mit Schrifter⸗ 
und ſchreyen und will nicht mehr denn das | zwingen, und nicht von dir felbft Daher tra⸗ 
einige Wort, wider fie halten, das ift der|gen. Denn der Glaube (wie ich oft ge 
Kelch, das! Neue Teſtament; odas Wort, | fagt,) will nicht fchlecht fanen oder fingen has 
Neue Teſtament, tie zerfcehmettert es die ben; er il GOttes Wort haben, das da 
Propheten und Geiſter in einen Klumpen | dürre heraus ſage; fo iſts und nicht anders. 
wie den Ruth. Denn er willfein Rohr ſeyn das der Wind 

‚ 200, ch höre auch fagen, (denn ich habe! webt. Mattht 11, 7. 
diefer Gift Bücher nicht alle gefehen noch 202., Zum andern, e8 ift nicht wahr, daß 
gelefen ) wie fie fich, behelfen mit dem, da |Matthäi ı6. dergleichen Rede fey. Denn 
CHriſtus Marth.ıs, 18. ſq. zu Petro fpricht: les ſtehet daſelbſt das Wort (und) ieikben 

N er 
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beyden Stücken, und wiederholet das Wort, | mal einen Spruch, vielleicht zur letzte, und 
Sets, noch einmal, und fpricht alfo: Du iſt der Math. 24, 23. Wenn fieeuch wer, 
bift Petrus, und auf diefen Sels ꝛc. daß den fagen, bie oder da ift ChHriſtus, folle 
allhie, da er fpricht, du bift Petrus, ein |ıbre nicht glauben. Nun wir denn fas 
Theil aus ift, und darnach ein neues anfa- Igen, CHriſtus fey inder Hoftie, fo fen es 
‚bet, nemlich: Und auf diefen Sels ıc. Ein ſo viel gefagt: bie und da it CHriftus, da⸗ folches, und, und Widerholen des Worts, |rum fey es nicht wahr. Da, da, das ift 
Reib, ftehet nicht da im Abendmahl, fon- troffen. Wolan ich will den Propheten 
dern bricht ftracfs, Nehmet effer, das |hiemit auch Ci fingen und heiligen Abend iſt mein Leib. Wenn Matth. 16,18 alfo |geben. So blind macher der Daß diefe 
finde: du bift Petrus oder Fels, auf den Geiſter, daß fie nicht mögen um fich fehen, 
oder auf welchen ich meine Kirche will bauen, | was vorher oder hernach gehet bey dieſen 
fo wäre e8 wol eine gleiche Rede; oder |XBorten, fondern fie fallen drauf, wie fiees 
wenns im Abendmahl fo ftünde : nehmer am erſten ‘Blick duͤnkt für fie zu ſeyn; das 

. bin, ‚effet den Leib, und. das iſt mein Leib, rum muͤſſen wirs ihn abermal deutlich 
ſo wäre eg Tem Matth. ı6, ı8, gleich. ‚eigen. USER = 203. Run aber Matth. 16 einund, und 2os. Es ift gar viel ein anders, wenn ich 
dort Fein und, dazwiſchen ſtehet, und ChHri⸗ rede von CHriſto und von CHriſtus Leib 
ſtus das Wort, Fels, Matth 16. noch ein⸗ und Blut. Denn da der Evangeliſt ſpricht: 
mal wiederhohlet, und ſpricht: auf dieſen hie oder da iſt CHriſtus, und dergleichen, 
Fels; im Abendmahl aber nicht wiederum iſt von dem ganzen CHriſto, das iſt, vun 
holet das Wort, Leib, gibts die Rede, daß |dem Reich CHriſti geredt ; wie das mit Ger - er mit dem Wort, Sels, auf fich oder fein walt erzwingt der Tert Luc. 17, 20. da ee 
Wort, das Petrus redete, und mit dem 
ort, Leib, aufs Brod deute; daß dieſe 
zween Spruche gleich fo ahnlich find als 
Waſſer und Feuer. Auch bat der Evange⸗ 

Uiſt Mateh. 16. folchen Untericheid und neuen 
Anfang anzuzeigen mit Fleiß den Fels un. 
terſchieden. Denn er nennet Petrum als 

einen der, aber den andern Felfen eine die, 
daß mans greifen follte, daß Petrus als ein 
der, nic)t waͤre der andere Fels, den er eine 
die, macht, darauf EHriftus feine Kirche 
bauen will, und fest folchen der und die, in 
wo von einander getheilete Rede, welches 
nicht im Abendmahl gefchieht, da er Das 
Wort, das, auf beydes Brod und Leib 
‚deutet in einer Rede, und fpricht: Das ift 
mein Leib, 

204. Zuletzt, daß er janicht ohne Schrift 

fpricht: das Reich GOttes kommt nicht 
mit Aufferlicyen Geberden, man wird 
auch nicht fagen, fiebe bie, ſiehe da ıfts, 
welches die andern Evangeliſten alfo ausre⸗ 
den, bie oder da ift CHriſtus. Das iſt 
alles ſo viel gefagt: CHriſtus Reich ſtehet 
nicht in aͤuſſerlichen Dingen, Städten, Zeis 
ten, Perſonen, Werken ; fondern wie er da⸗ 
felbft fast, das Reich GOttes ift inwens 
dig in euch. Darausfoigt nun nicht, daß 
EHriftus nirgendfey; fondern daßerallents 
halben fen, und alles erfülle, Epheſ. 1, 23. 
Er ift aber an Feinen Ort gebunden fonder- 
lich, daß erdamüßte feyn und fonftnirgend; 3 
wie die thun, Die unfer Gewiſſen nicht frey 

laſſen, ſondern an ſonderliche Staͤtte, Werk 

und Perſonen binden. 
200. Wie er nun ſelbſt CHriſtus und 

aller Dinge rede, fuͤhret er (Gott lob!) ein» Ifein s an Feine Stätte oder aufferlich 
| SE ; a2 Ding 
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Ding gebunden ift, fo iſt auch alles, das zu infonderheit var andern ausgezogen und nde feinem Reich gehöret, frey und nirgend an 

gebunden, als daß if, dag Evangelium, die 
Saufe, das Saerament und die Ehriften. 
Denn das Evangelium foll und muß an al 

- Jen Enden frey ſehn und an Feinen fondern 
Ort gebunden. Denn es ift nichtzu Nom 

alleine, oder bie oder da, und fonft nirgend. 
Alſo iſt die Taufe und Sarrament aueh. 
Denn es iffnicht vonnoͤthen daß man in der 
Kirche und ſonſt nirgend predige, taufe, 
Sacrament hole; ſondern an allen Orten 

wo es nur die Noth fordert. Darausfol- 
get nun nicht, daß CHriſtus im Sacrament 
yalsaneine Stätte gebunden, hie oder da; 

fondern er famt feinem Sacrament frey an 
allen Drten ift oder ſeyn mag. Darum 
ziehen dieſe Propheten den Spruch nicht 
recht, ſo vom Reich CHriſtin redet, auf das 
Sacrament. 
207: Denn too dag ioK fe ge tion: fo müßte 
man auch leugnen, daß das Soangelium und 
Taufe und Sacrament nirgend wäre. 
Dem im Evangelio ift CHriſtus auch ge 
genwaͤrtig und muß doch ja mindlch en 
Terblich in Stätten und Oertern ſeyn. J 
ChHriſtus müßte auch nicht im Elm — 
zur Rechten des Vaters, weil man hie auch 
moͤchte ſagen: ſiehe da iſt CHriſtus. Item, 
St. Stephans hätte man mögen fa- 
sen, da er JEſum 2 ſtehen Apoſta 756 
du leugeſt, denn CHriſtus iſt weder hie 
noch da, wenn bie fleiſchiche Gedanken diefer 
Mropheten taugten. Ja ihre eigene Lehre 
von EHriftus Erkermtnif und Gedaͤchtniß 
müßte nichts ſeyn; denn fie mußten ja an er 
nem Drt damit fen, 

"208. Darum muß dieße Spruch (Hie 
und da) verftanden werden erftlich vonleib- 
lichen aͤuſſerlichen Staͤtten md Dingen. Zum 
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this jur Seligkeit gemacht werden Durch 
fatfche Propheten, daß nicht alle Gtätefrey 
bleiben, wie bisher mit ung unter dem Pabſt⸗ 
thum gehandelt if. Aber wir lehren nicht, 
dab EHriftus Leib und Blut ſichtbarlich in. 
auff erlichen Stätten fen, fondern verbergen 
im Saerament. So fagen wir auch nicht, 
daß er muͤſſe iind folle an fonderlichen Deten 
und nicht an allen frey fenn; fondern famt 
dem Brod und Wein dazu möge und fülle 
frey ſeyn an allen Orten, € tatten, Zeiten, 
Perſonen. 

209. Daß er aber ſpricht: Das iſt mein 
Leib, und miht, das iſt EHriftus, iſt da⸗ 
rum seihchen, daß man nicht im Sacra⸗ 
ment Den garen EHritum, das ift, fein 
Reich fondern Deutlich und eigenflich feirren 
Leib, Teibli und wahrhaftig verfiunde, als 
ein Etck feines Reichs und des ganzen 
ChHriſtus: gleichroie man das Eranaslium 
auch nicht EHriſtus oder ein Reich CHri⸗ 
fi nennet, fondern_eine mündliche leibliche 
Predigt, als ein Stück des ganzen’ EHris 
us oder feines Reichs und doch die Art 

m, Jauch habe Des ganzen EHE, daß er frey 
an allen und nicht noͤt ig an fondere Stätte 
gebunden ſey; darum ifts von ChHriſto ge 
redt als vom Banzen, aber von feinem Leibe 
als vom Stuͤck des Ganzen. ° 
210. Hie will ichsdismal laſſen bleiben, 
Denn daß Dort. Carlſtadt ficht, wo wir 
die Gewalt haben EHriftus Leib und Blut 
ins Sacrament zu bringen, iſt gnug droben 
beroiefen: und er muß ung auch wohl laffen 
wenn wir Das erhalten, daß das Brod, fo - 
wie brechen, fe der Reib CHriſti. Diefe, 
wir, werden freplich die Gewalt haben, eben 
in den Worten, da fie CHriſtus ſelbſt in⸗ 
nen hatte im Abendweahl Item, daß er 

andern, von ſolchen leiblichen Stätten, Die gaukelt won der Gerechtigkeit des Abfters 
bens, 
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bens daß ſie vor der Gerechtigkett des Geisjlen. Die erfte, daß fie unberufen laufen 
ſtes inmwendig fen, ift fein Gedicht und hat und lehren; welches GOt durch Feremiam 
 - einen Grund, Denn droben haft du die ſtraft, und ſpricht: Sieliefen und ich ſand⸗ 

rechte Ordnung gehört, Daß der Anfang und] te fie nicht, fie reden und ich befahl ibs 
Das erfte fen der Slaube im Herzen, die Ge⸗ nen nichts. Ser. 23,21. Darumurtheilet 
rechtigkeit des Geiftes, darnach folget die fie auch CHriſtus, Joh. 12, 1.flr Diebe und 
Doͤdung und fterben Des alten Menfchen, | Moͤrder, die nicht zur Thuͤr eingeben, 
Roͤm. 8, 13, Wemn ihr durch den Geiſt fondern anderswo. einfteigen. Sieruͤh⸗ 

die Werke des Sleifches toͤdtet, werder 
ihr leben; Dur den Saft, ſpricht er, als 

der zuvor da ſeyn muß. 

or. Hiemit ſey geantwortet auf alle Bir 
cher D. Carlſtadts vom Sacrament, da er 
nun drey Fahre an gemacht und gedichtet hat, 
Darauf habe ich ihm Diefe drey Wochen ge 
antwortet, und will ihm wieder dreiy Fahre 
und noch drey Dazu geben, daß ihrfechs wer⸗ 
den, Daß fie mir beitandiglich antworten: 
marne fie noch eins, daß fie zufehen und 

treffens; denn fie Dürfens wohl. Ich war 
- fiir mein Hofrecht danfe ihnen von gan- 
jem Herzen, und wollt nicht groß dafür 
nehmen, fo fein haben fie mir mein Herz 

deſtaͤrkt in diefem Artikel. Denn ich nun 
fehe, wie gar man nichts möge aufbringen, 
‚wider diefen Artikel. Ich babe aber fo 
weitläuftig und mit vielen Worten davon 
geredt, Daß ichs ja licht und klar machte, daß 

D Carlſtadt fo finfter nnd unordig ſchreibt: 
und halts dafür, daß aus dieſem Buch D©. 

Carlſtadt allererſt ſich felbft baß verfichen 
werde. Denn mir nicht zweifelt er habe 
bisher ſelbſt nicht geſehen was er mache, oder 

- wohin feine Lehre reiche. Denn er kann 
. nichts ordentlichs faffen oder begreifen, viel 

weniger ausreden oder schreiben, 

2 

22. Am Ende will ich jedermann treu⸗ 
lich und bruderlich gewarnet haben, daß er 

fi vor Doctor Carlſtadt und feinen. Bro, 
 pheten hüte um zwo fonderlicher Urſache wil⸗ 

men ſich faſt hoch des Geiſtes, hoͤher denn die 
Apoſtel, und haben doch nun laͤnger denn 
drey Jahre heimlich geſchlichen und geſchmei⸗ 
ſet. Waͤre es der rechte Geiſt geweſen, ſo waͤ⸗ 
re er flugs aufgetreten, und haͤtte ſein berufen 
mit Zeichen und Worten bewieſen; aber es 
iſt ein meuchlinger heimlicher Teufel der in 
Winkeln umher ſchleicht, bis er Schaden 
thue und feinen Gift ausbreite. | 

2173. Die andere ift, daß dieſe Propheten 
das Hauptſtuͤck Ehriftlicher Lehre meiden, 
fliehen und ſchweigen. Denn fie lehren an 
feinem Det, wie man doch ſolle der Suͤn⸗ 
den los werden, aut Gewiſſen Friegen und ein 
friedfam froͤlich Herz zu GOtt gersinnen, 
daran alle Macht liegt. Diß iſt Das rech⸗ 
te YBahrzeichen, daß ihr Geiſt der Teufel 
fey, der mit ſeltſamen neuen Worten die Ge⸗ 
wiſſen wol erreat, fehrecft und irre macht, 
ftellet fie aber nicht „zur Ruhe noch zu 
Frieden, Bann es auch nicht, ſondern fahref 
zu und lehret etliche ſonderliche Werke, das 
mit ſie ſich üben und blauen follen. Aber nie 
ein gut Sersiften folle gethan und geſchickt 
feyn, wiffen fie gar nichts. Denn fie has 

bens micht gefühlet noch jemals erkant: auch 
wie Fönnen fie es wiſſen oder fühlen, ſo fie 
unberufen von ihn felbft Fommmer, und leh⸗ 
ren; da Fann ja Fein Gutes nicht von Fon 
men. GOttes Gnade fey mit uns allen, 
Amen, ee 

“DD Ng3 
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rg anders feyn mag. Hoffe auch, ihr werdet in D. Andre. Carlſtadt Schrift von dem |dlefem Artikel fpüren und merfen, daß meine 
Yieuen und Alten Teftament, in fich faffend |ehre goͤttlich wohlgegruͤndet, und erweislich; 
eine Antwort auf Den Spruch: der Kelch ift|[ daß ich] GOttes Gnade, und die übertreflie 
das VNeue Teftament in meinem Blut ꝛc. |dye Siebe EHrifti groß preife, und den rechten 

"Buc,z2. ı Corinth. 11. Anno 1525. an an CHriſtum N und daß ich - 
i — ‚tur keinen Irrigen oder Ketzer zu achten fen. Andreas Carolftadter - —— ver⸗ Bin aud) erbietig , mid) n laffen ben Ä 

trieben; zu einem Gezeugniß DEN euch: und bitte euch um GXftes willen, mich 
gelii, welches ich predige von JEſu von ];y einer ffenelichen Verhoͤr zusulaffen, Taus Naʒareth, Dem gecreuzigten GohneIgenfchaft meines Glaubens zu hören. 3 

‚ &Httes , den ernften Chriften, meinen) Ich bin je bereit und gemärtig Feinden 
geliebten "Brüdern, zu Rotenburg an der und Freunden zu antworeen: will auch in ei⸗ 

Tauber, göttliche Weisheit, Erkenntniß, ner Kürze zu euch kommen, und um Verpör 
Glauben, Liebe A Stärke und Friede Ka. n — nn ar fie IN on t durch riſtum! aber abgeſchlagen [werden ſollte]; fo müßte 
von GOt e.oufumt ich mid) deß nicht allein gegen Gtt, fondern 

[aud)] gegen Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, als das 
oberſte Glied Ehriftlicher Gemeine , beklagen; 
und fonderlic) deß, daß ich, wider &prer Käyı / 
ferlichen Majeftät Ordnung , unverhört vers 

To 

{ Su Brüber! Ich habe auf D. Luthers 
| fchriftlos und unchriſtliches Schreiben 

eine volle Antwort nun ſchier vollendet, neben 
anderen Schreiben, Daß ich wahrlich nicht wer |folger und vertrieben werde. Bin aber unges 
nig zu Brüdern , fo mid) darum. anfuchen, welfelt, ige werdet GOtt, unfern allmächti- 
fchreiben muß. Nachdem aber diefelbige Ant- gen SEren, fo ſehr fürchten, und ihm die Ehe 
wort zu groß: Babe ich etliche Artikel herauſſer ve geben, daß ihr mich der Weifung [wegen] 
BENENNEN, welche ich, einen jeden fonderlich, ſuchet [zu] hören, und eines beffern bey eud) 
enfe laffen ausgehen, unter welchen diefer ei. weiſen laſſen werdet GOtt befohlen. Das 

ner iſt, vom Belch; den die Schrift ein Neuſtum 16. Martii, Annoıza, ° 
Teſtament nennet; und D. tuther eine Don ) * 
neraxt auf Carolſtadts Kopf heiſſet, und fuͤr an N 
den beften Grund häle zu bemeifen ; daß des| — Don diefen Worten: | 
HErrn Blut leiblich in dem Keich der Bene) Der Held), Das Neue Teſta⸗ 

deyung muß fe "ment, Ne pn. 
2. Denfelben Artikel id) euch, aus guter: 

- Epriftlicher Siebe, Willfärtigkeit und Dienft / —— 
zuſchicke; angeſehen, daß viele unter euch ein von der Rede EHrifti, welche Das 
fennd, denen GOttes Wahrheit und Urtheile N Blut belanget, iſt zu merken, daß Mat-⸗ 
ernſtlich gelieben; die mich ohnzweifel weiſen ſthaͤus und Marcus nicht von dem Kelche ſa⸗ 
fönnten, fo ic) irrete: und bitte , wollet den|gen, Daß der Kelch das Neue Teſtament fey: 
Grund diefer Lehre gründlich und. In Fleiß er-| Darum müßte Das, nad) des Predigers Mey 
meffen; und fo ihr befindet, daß ich irrig mä- nung zu Nördlingen, folgen, das nicht von. _ 
te, mich des Irrſals verftändigen; fo will ich noͤthen Üft, daß wir den Keldy ein Neu Tefta- 
göttlicher Wahrheit williglich ftatt geben, und |ment heiffen. Aber obgenannte zween Evan- 
dag gern verdienen. | geliften verzehlen, wie EHriftus den Kelch ge 

3. Aber in meinem Gewiſſen bin ich) fiher, nommen habe, und feinen Juͤngern gegeben, 
mas ic) in der Sache des Sacraments be und gefaget: Trinket ale daraus! Und wie _ 
ſchließlich gefchrieben, das alfo ift und nichts ldarnad) der HErr diefe Worte: Das Fa ie 

I 

l 
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Blut des Neuen Teſtaments, welches fürjbeweifen aus Matthäo und Marco, Sehet 
euch undfür viele vergoffen, zur Dergebung/nur, was Matthäus und Marcus fehreiben. 

der Sünden; geredet habe. Matt. 26.|Das pronomen rirs, deutet aufs Blut, und‘ 
Marci 14. nicht auf den Kelch oder Trinkgeſchirr: das 

2. Daraus aber fernen wir das, daß Die|berufe ic) mich auf unverdädhtige Richter, der 
Juͤnger einen lauter natürlichen Wein getrun⸗ Griechiſchen Zungen , fo die Art und Weiſe 
Een haben: Denn die Pfaffen fprecdyen, daßjunfers Meuen Tejtaments in Griechiſcher Zune 
ihr Brod und ihr Wein in ihrer Natur fo lans|gen erfahren Haben. 
ge bleiben, bis man ſolche Worte, die fie ver-| 5. Der Luther leget ſich nicht auf Mate 

. ba confeerationis nennen, Darüber gefprochen thaͤum und Marcum, fondern auf Lucam und 
oder gelefen haben. Nun hat ChHriſtus feine] Paulum, !uc. 22. 1 Cor.ıo. Aber etlichetur 
Juͤnger alle aus dem Kelch, (in welchem na⸗ theriſchen, (welchen ich des Luthers Pfeil durch 
türlicher Wein war,) heiſſen trinken , ehe erleine fchlechte Geſchrift, und den Luther ſelbſt 
verba confecrationis redete. Darum haben genommen habe;) die greifen zu dieſer Rede: 
fie den Wein ehe getrunfen , denn der Weinlfie tranfen alle daraus; (Marc. 14.) und 
ins Blue ift verwandelt.  Derhalben Fann|fprechen: fie haben alle aus dem Blute CHri⸗ 
man aus diefen zweyen Evangeliſten nicje|iti getrunfen. Darauf follte man nun fra« 
fohlieffen, daß die Juͤnger im erften Nacht⸗ſgen: ob fie das bemweifen koͤnnten? Denn ihr 
mahl des Herrn Blut leiblich getrunken ha⸗ ſollet ihnen ohne Gefchrift nichts glauben, 
ben; fondern das Widerfpiel, Daß fie Fein] Wenn aber wir Feinen Evangeliften hätten, 
Blut Chriſti leiblich getrunken , wie jege ver-!denn Marcum, fo wäre es um die Pfaffen 
meldet. -  [gefchehen. Denn Marcus verzäßlet, daß fie 

3. Daß aber CHriftus fie alle Kat heiſſen alle aus dem Kelch getrunken haben; unddaß 
daraus trinken; da ift erfläret, daß CHriſtus EC Hriftus darnad) die Worte des Bluts, Mele 
vom Teinfgefchirr redet , welches ver HErr ches fie verba confecrationis heiffen , geredet 
‚feinen Juͤngern hat gegeben. Es darf nicht habe. Daraus folget, daß fie lauter Wein 
Beweiſung, daß die Juͤnger aus einem Trink: |getrunfen haben. Was ift euer Wein, ihr 
foß getrunken; deß bevarfs, daß einer Augen |Pfaffen, vor euren Worten des Blues? Iſt 
oder Ihren hab, Worte [zu] verftehen; under nicht lauter natüclicher Wein? Ihr müßtet _ 
ſehe oder höre es, was CHriſtus ſaget. Daß ſalle Sa fagen. En! fo laflet den Wein na« 
aher etliche Pfaffen fagen , EHriftus fage:|türlichen Bein bleiben, von welchem Marcus 
Trinket alle-aus diefem Blut! und wollen ſchreibet, und meldet, daß der HErr hernady 
das aus Matthaͤo und Marco erftreiten, müf |die Worte des Bluts gefaget habe. | 
fen wir laffen geſchehen. Dann fie werden die] 6. Luther vermüftet diefe Worte : Der 
Länge fagen, daß Feuer nicht warm oder heiß, Reich , das Neue Teflament in meinem 

it, calix Blut heiſſe, und /anguis ein Trink. Blut, welches für euch vergoffen wird, 
gefaͤß; damit fie ihren Herrgott und ihre Luc. 22. und mennet, daß diefer Tert die red 
Pfründe behalten. te Gefchrife fey, zu beweifen , daß das Blut 
4. Es gehöret aber euch fäyen zu, nachzu⸗ im Kelch fey, und feyn müfle; ja er fey bie 

forfchen, Bücher leſen, oder Hören lefen, und [rechte Donnerart auf Carolftadts Kopf. _ : 
ſelbſt nad) dem Tugen [’d. i. fehen], das euch| 6. Nun wolan! ift das der rechte Grund 
vonnoͤthen iſt zu wilfen. Thut das felbft, folzu bemeifen, daß [das] Blut EHrifti in dem 

werdet ihr bald Hinter die Wahrheit Eommen, Kelch der Pfaffen feyn müfle; fo Habe ich gu: 
und erfahren, daß die jünger nicht aus dem ſte Tage: Weit die Pfaften diefe Gefchrift 
Blut getrunfen haben, fondern aus einem|nicht lefen, wenn fie eonfecricen ; deß fordere 
Trinkgeſchirr. Mic) bewundert, daß die Pfaf⸗ ich ihre Meßbuͤcher zu bezeugen. Ich weiß 

fen fo toll feynb, daß fie ſich uncerfteßen zu auch nicht anderft,, dann der neue Pabſt — a en — 
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feine Bſſchoffen, zu Zwickau und Nördlingen, joffenbar, daß [es] feiner bewelſen darf; dar⸗ 

\ Halten bie Wortedes alten Pabftes: Dasmuß |um ift fein ‘Blut in bevfeiben Zeit, Fein Blut 
ic) ihre Bücher aus laſſen ureheilen und aus⸗ des Teſtaments geweſen; und [no®] weniger 

Sprechen. er - lein Blut des Neuen Teſtaments, in der Zeit, 
8. Diemeil nun weder ber alte noch der neue nach welcher CHriſtus ſprach: Vater, nimm 

Pabft ben rechten Grund Batten; iſt es glaub-) den Reich der Marter.von mir, Matth. 26. 
ich, daß fie Das Blut EHrifti in ihrem Kelch nad) weldyer Zeit der Engel CHriſtum troͤſte⸗ 

bisher nicht gruͤndlich und wahrhaftiglich ge:|te, und der HEre Blut ſchwitzete, Luc. 224 

Babe Haben; feitmal fie die rechten Worte aus»| Sit aber das Blur CHrifti die Zeit Fein Blur 

laffen. Go wird der Carolſtadt der Urfache des Neuen Teftaments geweſen; foiftder Kelch 
Kalben des Teufels nicht ſeyn daß er affo vielmeniger ein Teſtament gewefen, der nicht 

relbet: Die Pfaffen haben fein Blut in i$-!zu dem Teftament gehöret, denn nur Durchs - 

. rem Kelch. Da meyne ich, des buthers Don= Blut, oder im Blut des Teflaments. Dem. 
“  geräpt werde ein Butterweck, und fein aller- nad) fage ich: CHriſtus hat in dem Abend. 

ſtaͤrkſter Knecht fey auch todt . mahl den heimlichen und verborgenen Artifel 

9. Xd) will ihm aber beffer geben, und ſa⸗ des Geſetzes angerühree, und den Juͤngern 
ge: daß der Reich Fein Neu Teftament iftge- von feinem geiftlihen Prieſterthum Opffer 

wefen in der Zeit des erften Nachtmahls CHri⸗ und Blut gefagt, Durch weiches CHriſtus ein« 

5 Wie gefällt die das? Ich fage: EHrl-| gehen wollte; wlewol es die Jünger nichts ver⸗ 
> Aus hat in feinem erften Nachtmahl gelehret, ftunden, dann [erfi] am Wingftrage, N 

was fein Blut Fünftiglid) werden wuͤrde, und 12, EHriftus hat ſeine "Jünger gelehret, daß. 

was der Gedaͤchtnißkelch durchs Blut ſollte ſein Blut ein Blut des Neuen Teftaments zus 

werden. 00 jFünftiglih müßte werden, und der Kelch 

Teſtament. durchs Blut; alsdenn, wenn fein Blur für 

< 5 era? Ge. EA: 

10. Das wiffer ihr alle, daß ein Teftament iR ah: me 

* Fein Teftament ift, vor dem Tode des teftato-|S Ne" In ne 
; Mur or, mein Blut des Neuen Teftaments, wels 

ris; denn ein Teftament ift ein letzter Wille, a eeschln weich | | 

„mit em Sobe belt 13, Ms aus) das Biut der Böde und Käl- 
nun fein Tod ilt, da ift fein Teftament. Hebr.|, e } — 

9: Der Tod macher das Teſtament, kraͤf⸗ ber, ein Blut Des Alten Teſtaments denn ward, 
— da die Boͤcke und Kaͤlber ſtarben, und das 

— tig und vollkommlich: Das geben des tefta- Bat ine Bol aöfprenger wnärd, zu einer leib» 

toris machet Das Teftament unfräftig und jvö lien Reinigkeit, Hebr. 9. Das Meue Tes 
vollkomm ich. Hebr.g. Ein Teftament wird nr mene muß dem Alten antworten, und dag 
veft durch den Tod; anderft bat co noch Akte Doch überein. | 

nicht Wacht, wenn der noch Iebet, der es) ,,, on diefen Artikel des Glaubens Bat 
gemacht bat. KHebr. 9. Ri iſt bie Natur ChHriſtus geſagt, und dag gelehret: Daß fein 
bes Teftaments, daß ber en e und geflorben] nen Blue ein Blut des Neun Teflaments 
fey, der es — — —— wuͤrde; und daß das Alte Teſtament, (welches 
mene ber letzte Wille — 0 aner der IEDER- | offer Sünden war,) fein Ende bald würde 
dig bleibet , der feinen Willen feset; fo iſt er sonen, Denn welcher vom Yleuen redet, 
Fein letzter Wille. Was ſoll ich fagen, bie) der ſagt das das Filte vergeben muß. 
weil da Geſchrift ift? Wo ein Teitament iſt, Sehr. R Bir! | — 
da muß der Tod geſchehen, des, der da — 
das Teſtament machet, Hebr. 9. Das Alte Teſtament. 

11, Daß CHriſtus noch (die Zeit) gelebet| 15. Das Alte ſtund in aͤuſſerlicher Dffenba« _ 
babe, da er fein Nachtmahl einfegere, iſt fol rung des Willens Gdites, und es war. ve 

RA 1A aufiels 
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ſſerlich und leiblich, was des alten Geſetzes CHriſtus alles, was leiblich iſt, und gehet ins 

war. Maoſes las und erzehlete GOttes Gebot Gewiſſen und ins Herz feines Volks; und wär - 
dem Volk, er ſtach Kälber und Boͤcke ad, er ſchet die Gewiſſen von böfen Luͤ Mer- 

ſammlete But; er hatte leiblich Ding, damit Een, zu dienen GOtte in 2 Mahıter ne 
er das. Blut faffzte und ins Volk befprengere. | in dem Geift. Hebr. 9. Johann. 6. ı Perrin, 

Nemuch: er nahm Hyſoppenwaſſer und Pur-⸗ ı of. 1. und 4. Epheſ. ı. Eoloft. 1. nn 2. 

Pu ns A een u warf! Corintd. 6: 

das Blut ins Volk leiblich: Cr beiprengete s vergc 

br — & a Süllen a alle — | >. al Creuz des 

ienſtes tes: Und alles, was Moſes S & : 

that, Das war Aufferlich und leiblih. Seine € 17. Derhalben iſt des Blue Chriſti am 

Predigt war äufferlich, und feine Befprengung 

BE das Wolf äuferlic) und feiblich mit Shut: 1&s @$fur ee ee 
und daſſelbe Blut war ein Blut des Tefta-| yard hubem Akken Sctimihre ge 1 

— ln en ar fterben Ü = - And Das 

"mußten. (Und in demfelbigen ift es nicht gleich | Zeſren — 

einem Teſtament eines Menfchen, der feinen ee en —— 

Testen Willen mit feinem eigenen Tode beveſti nen, Der Urfacye Balben fpriche C Suse. 

ger.)  Daffelbige Blut reinigte nicht mehr, Das ift mein Blut, des YTeuen Telleniete, 

denn fo fern es anrüßrete: Es ruͤhrte den Auf | weiches für euch und für viele ve off | 
- ferlichen Leib an, und nicht das Gewiſſen. egolien 
Darum blieb das Gewiſſen der Sünden : aber 

die äufferliche und leibliche Unreinigfeit ver- 

ging, GOtte aͤuſſerlich zu dienen ; als der Hüt- 
ten zu nahen, hinein zu gehen vor GOtt, im 
Dienfte leiblic) zu ſtehen. 

! Leu Teftament. 
16, Aber das Neue Teftament Ift ein wahr⸗ 

Haftiges Teftament: Seitemal der felber ſtarb, 
der es machte; neralich der Meßias, weicher 

ift JEſus von Nazareth. Es hat aud) Tod 

und Blut, als das Alte, und Den Tod deß, 

der ein Mittler oder Zubereiter ift gemelen des 

Reuen Teftaments ; und in dem ift das Neue 
über dag Alte. - Aber in dem ift es fanderlic) 

über das Alte, daß der Priefter des Neuen 

Teſtaments uns nicht leiblicy mit feinem Blut 
beſprenget, ſondern geiſtlich; das it: CNHri- 
ftus wirfet fein Blat nicht leiblich oder. mit 

26. Marciıg. Und alles, was zu dem Neuen 

durd) den Tod CHriſti ein Meu Teftament 

ment ift: durchs Blur, das ift darum, daß 

ChHriſti daraus trinken. ı Corinth. ır. 
— Beſprengung. 
is. In der Weiſe ſchreibet ver Dichter zu 

den Hebraͤern, daß des HErrn Blut ein Blut 

ſache halb, daß des HErrn Blut am Creuz 
vergoſſen, ein Blut iſt der geiſtlichen Beſpren⸗ 
gung, Die unſere Gewiſſen anruͤhret und reini⸗ 

a m N nn u un 16. 

ZSropfen ing Volk, fondern geiftiih. CHri⸗ FM Dre verhieß, daß er fein Neu Teſta⸗ 

a aud) Nr en en ment im Herzen geben wollte, und den Suͤn⸗ 

Befprengwebel, als Mofes Hyſeppen nahm, 2c. dern gnaͤdig ſeyn und ihrer Sünde nicht mehr 

fondern Chriſtus befprenget fein Volk durch gedenken, Jerem. 31. Hebr.. 5 

den Heiligen Geift, mit feinem Blur, Hebr. 9.| 19: Es feynd zwo Eigenfchaften des Neuen 

Und durch feine göttliche Kraft durchdringet Teſtaments Eine, daß GOtt ſeine Geſetze 

Lutheri Schriften 20. Theil. Bb ing 

Blur EHrIfEE mußte ein Blue der geiſtlichen 

Teſtament geböret, das muß durchs Blut der 

des Neuen Teftaments ſey. Nemlich, der Ur⸗ 

D 

Creuze vergoflen, ein Blut des Neuen Tefta- 

äufferlich und leiblih. Denn Mofes befpren- ug: un ex are ansaesejl.n ipernen, joll 

wird, in Dergebung der Sunden, Matıh. 

werden, alsder Kelch, ꝛc« Der Reih, das 
Neue Teftament ; welcher ein Neu Tefta- Ä 

wir in dem Gedaͤchtniß des vergoffenen Blus 

get, Dffenbar. 5. Apoft. Gef. 20. Hebr. : 

10. 12. und 13. und Sünde abwaͤſchet: figu- 
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386 II. 
Ins Hery wollte fhreiben ; die andere, daß die fein Blut ein Blut der Geifter, der Geelen, - 
WVrergebung der Sünden, demſelben Einfchrei-|ver Herzen und der Gewiſſen fey, und nicht ein 

ben ins Herz, fo gewiß nachfolgen follte, daß Blur des Seibes. Dffenb. 5. und 7. Hebr. 9, 
GoOtt der Sünden nichts mehr will gedenken. und 10. 
erem. 31. Efaia 43. Das GOtt ins Herz) 22. Denn der neue Pabft fehreibet darwider, 
ſchreibet, das iſt die Offenbarung feines Soh— und ſpricht, daß wir des HEren Blut leiblich 

nes, eine Kunft oder Berftand feines Opffers|zu einem Neuen Teftament follen trinken: das 
und feines vergoffenen Bluts, welchen Ver⸗ wider die Art, wider die Matur, und wider 
Hand der Bater allein giebet, Joh. 6. Matth. ır.|die Eigenſchaft ift, des Bluts des Meuen Ten 
Das ift der Glaube, oder das herzliche und ſtaments. Und der Pabſt gebraucher auch Aufe 
lebendige Erfenntniß des Todes und vergoffe-| ferlicher Dinge, als einen äufferlichen Kelch, und 
nen Blutes Chrifti. Alſo wirft Chriſtus, als) giebet feinen Affen das Blut EHrifti Teiblidy 
ein geiftlicher Prieſter, (durch den Heiligen)ins Maul und in Bauch; und ift dem Mofi 

. BSeift) fein Blut in die Herzen, Seelen und|auf zwo Weiten gleich, nemlich in dem, daß 
Gewiſſen; und reiniget unfere Yerzen und er äufferliche und leibliche Dinge zu dem Blut 
-Gewiffen, durch den Blauben. Apoſtg. 15. Chriſti nimmt, als Mofes. . N 

- Rom. 3. 23. Mofes nahm Hyſoppenwaſſer und Pur⸗ 
20. Diefer Offenbarung, oder dem neuen|purwolle, und kunkete oder tauchete fie Ins aus⸗ 

Geſetz folget alsbaid die Vergebung der Sün-|gegoffene Blut, und befprengete fein Volk. 
de, fo gnugfam, und in ſolcher Vorkuͤntlicheit, Der neue Pabſt nimmer aber einen Ki Wafr 
Sicherheit, daß der Menfch eigentlich empfin» fer und Wein, und giebet feinem Volke dag 

det, daß GOtt Feiner Sünden mehr gedenket. Blut Chriſti leiblich ins Maul; und ſaget Dare _ 
Alſo reiniget GOtt, durch den Glauben, aus): es fey Das Blue des Neuen Teftaments, 
vergoſſenem Blute Eprifti, Apoaft. ı5. Roͤm. 3. Iſt aber das nice ein groffer Hohn und Spott, 
Darum müflen wir mit vollem Glauben ber- |des Blues des Meuen Teftaments? Spricht 
zu gehen, Hebr. 10. und nicht mie den Füffen. nicht Luther mit foichen Worten, daß Ehriftug 
Wirmüffen das Blut des Creuzes Ehrifti, mit Blue ein Blut des Neuen Teftaments ſey; 
anferem Herzen Ichöpffen ; und nicht das Blut aber mit feinem Sinn und Herzen anders, und 
in dem Leibe Chriſti, oder. im Keld) fehöpffenlalfo, daß [es } ein Blut des Alten Teſtaments 
mit dem Maule: fo wirs anders für ein Blut ſey? Es it Eine Art und Eine Kraft, des 
des Neuen Teftaments wollen halten . als es] Blutes Chriſti im Kelch, (fo es leiblich getrun⸗ 
ein Blut iſt des wahrhaftigen göttlichen Meuen ken iſt, als Luther fehreibet von der leiblichen 
Zeftamens. Pieffung des Blutes Chriſti,) und des Blutes 

21. Diefen Glauben, und diefe Art des Moſis: Denn das wird die Sacramaentler nicht 
Neuen Teitaments, verwuͤſtet der neue Pabſt; |heifen, Daß fie das Blut verborgen unter frem⸗ 
und machet uns aus dem Blute des geiftlichen |ver Öeftalt geben; feiremal Mofes das Bud; 
Trunks und der geiftlihen Beſprengung, ein 
Blur des leiblichen Tranfs, und der leiblichen 
Befprengung; und Fürzlidy, ein Blut des Al: 
ten Teſtaments: wider alle Geſchriften GOt— 
tes, die vom Blute des Neuen Teſtam'ents ihr halten. 
fchreiben, fonderlichwider dieſe: Das iftmein) 24. Wilfer ihr, daß CHriſtus Blur, ein 
Blut des Neuen Teftaments, welches ver | Blut des Meuen Teftaments iftz fo wiſſet ihr 
goffen wird für euch und für viele, in Der: jauc) das, daß nur das, ausgegoffene Blue 
gebung der Sünden; dieweil Cpriftus Durch; Eprifti am Ereuz ein Blur des Teftaments iſt; 
dieſe Rede (das in Ver ebung der Sun⸗ denn derhalben iſt es ein Blut des Teſta— 

den wird vergoſſen,) öffenelich anzeiger, daß ments, und Antwort der Figur des Alten Te⸗ 

mit feinem Blute befprenget; denen das Biut 

im Kelch den Leuten unbekannt ift: das foller 

ſtaments. 

uptſt. Don Lucheri Streitſchriften wider die Sacramentirer x. 387° 

und Huͤtten, die Altaren und andere Gefaͤſſe, 

Moſis fo unbekannt war, als das Blur Eprift}- 

E Ri 
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pfaͤhet; der empfähee es geiftlich, mit feinem. 

—* — I N — gel h . — 

ſtiaments Lind fo wiſſet ihr auch, daß ihr des Chorroͤcken ſtehet, und unterſtehet ſich die Se⸗ 
HExrrn Blut nicht leiblich nieſſen ſollet, ſon | henden [zu] blenden. 
dern allein geiſtlich; daß ihrs in eurem Her⸗ 31. Unſere neue Paͤbſte feynd nicht gnugig 

zen, in eurem Gemiffen, und im Grunde eurer! an dem Uebel, daß fie des HErrn Blur zu 
Seelen follet empfaben: denn das flehet dem einem gemeinem Blut machen, Das Blut des 
Meuen Teftament zu, welches das Alte auf-| Neuen Teftaments zu einem Blut des Alte 
bebet, [da] das leiblicy ward empfangen. Teſtaments; und das Blut der geiftlichen Be« 

25. So werdet ir nun merken ‚ daß Luther ſrengung und geiftüicher — zu einem 
ein Mofaifcher Prediger und Lehrer ift, und Blut leiblicher Beſprengung und leiblicher Rein 
nicht ein Chriftlicher; und das alles Fönnet ige nigfeit machen: Nein, denn fie wollen mit ige 
aus den Worten Ch:ifti verflehen, der in fei- rem „Serehum fuͤrderfahren, und uns das Blue 
nem Nachtmahl fprach: Das ift mein Biut Chrifti nicht allein leiblich zu trinken geben, 
des Yleuen Teftaments, welches in Derge- ſondern darüber, arme, elende, laufige, ſuͤn⸗ 
bung der Sünden vergoflen wird. Mer: dige und unglaubige Dfaffen fegen, als Mitte 
ker nur auf diefe Worte des Neuen Teftamenes. |[er bes Neuen Teftaments, und des Blursdes 
stem, Dergebung der Sünden ıc. Neuen <ejtaments; auf daß fie fid) je an dem 

26. Weldyer das Blut Chriſt anders, denn Blute Cprifti gnuſam verfündigen. | 
zu Vergebung feiner Sünden empfaͤhet; der 32. Denn fie fhreiben, predigen und fingen, 
empfähet das Blut Chriſti in einem Unglau⸗ daß einarmer, betrübter und unglaubiger Pfaf, 
ben, und ehut dem Blute Eprifti Gewalt; | Kraft der Worte Eprifti, (welche fie nicht 
denn er nimmt dem Blute Die Ehre des Neuen |Hefgen mögen,) das Blut Chriſti in ihrem Kelch 
Teftaments, und die Kraft der Vergebung. der Sacrament dem Volke GOttes, als ein 

N er. Due des Meuen Teftaments, Eönne geben: 
27. Welcher aber das vergoffene Blur Ehri- | Zarum muß ich ihnen ihren Unglauben jeigen, 

fti, als ein Blut des Neuen Teftaments, em: | np fage alfo: I 

33. ft das Blut Eprifti, das ein Priefter 
ihm oder einem andern giebet, leiblich zu trin⸗ 
Een, nicht ein Trank zur Gerechtigkeit; fo ift 
das föftlihe Blue Chriſti in der Dfaffen Kei⸗ 

Herzen am Creuz, und nicht aus dem Kelch) 
leiblich mit feinem Munde. 

28. Welcher aber das Blue Chriſti leiblich 
empfaͤhet; der empfähet es nicht zu Vergebung Ihe, fein Blut des Neuen Teftaments; denn - 
feiner Sünden, auch nicht als ein Neu Tefta: |es den Durft nad) der Gerechtigkeit nicht lo⸗ 
ment, fondern als einen leiblichen Tranf. ſchet, das ift, es iftniche das Blut, das Suͤn⸗ 

29. Darum wird er an dem Blute Epriftijde vergiebet, Nom. 3. Und fürder fo kann es 
ſchuldig, fo oft er aus dem Kelche des Herrn den Kelch der neuen Päbfte zu feinem Neuen 
trinket, in der Meynung, daß er das Blur | Teftament machen ; denn ſolches Blue felbft 
Eprifti letblich trinken will. Denn er wider: |fein Blut des Neuen Teftaments iſt, nod) 
ſpricht diefem Wort, daß des HErrn Blut ein Jein Blue des Neuen Teftaments feyn mag. 
Blut des Neuen Teſtaments iſt, in Vergebung | Derwegen hätte ich mit ihnen nicht zu thun, 
der Sünden am Creuz vergoffen. . - (und fie wiederum fönnten durch ihr ‘Blue nichts 

30. In ſolchem Unglauben, führen ung die |erftreiten, daß der Keldy ein Neu Teftamene - 
neuen Päbfte, und der Diebold Billikan ift fen, durch ihr erdichteres Blut, Das in Ihrem 
fonderlidy verfchmigt und bereit, eine folche Kelch ſeyn foll. 
Narrerey und Muͤßigkeit des Jeibes und Blu-| 34. Iſt aber das Blue Chriſti In ihrem Kel⸗ 
tes Chriſti zumachen. Aber welcher felig will he ein Blut des Neuen Teftaments, (als Lu⸗ 
werden, der bitte GOtt; denn ihr alle beduͤr⸗ cher einmal feßet, aber das anberemal leug« 
fet wahrlich groffer Bitte und Hülfe GOttes. net, Zeiten alfo, Zeiten anders, wie fein Buch 

Sietemal wir feßen, daß der Teufel in nenen |vorne az Bi anders ſchreibet:) Iſt aber 
en — © b2 as das 

= 
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das Blut Chriſti ein Blut des Reuen Tefta-|faffe eben ; denn da höreft du, daß CHriſtus 
ments, in der Pfaffen Kelch, und das wahre, durch fein eigen Blut in feine heilige und göff« 

daß unfere fehöne, neue MWortreiche gezierte [liche Hütten ift gegangen, daß Chriſtus durch 
Pfaffen, das Blut Epriftl Enten zu trinken |fein ausgegoffen Blut ein Mittler und Zubes 
geben : fo wird folgen, daß des HErrn ver: |veiter des Neuen Teftaments ift worden: Das 
goſſenes Blut am Ereus, fein Blut Des Neuen, ftehet Hebr. 9. a 
Teſtaments wäre; und daß die arme Efeltrei:] 37. Daß CHrifto, als dem allerhödiften 
ber, und die tuftgräber, und die gottlofen Dfaf | Priefter, gebuͤhret, fein Bolfmit feinem eig ⸗« 
‚fen, die gefärbte Gräber, Mittler und Zube: |nen Blut zu befprengen, Haft du Hebr.g. Es 

reilter wären des Meuen Teſtaments: Das war vonnöthen, daß die himmelifche Dinge 
würde je eine fihöne Figur, und alfo muß durchs Opffer und vergoffene Blut beſprenget 
Eſaias fügen, der von Chriſto fehreiber, daß | und gereiniget wurden. Item, das Blut 
er ſehr hoch und vortreflich werde, Ef. 52. | Chriſti hat unſer Gewiſſen gereiniget, Hebr. 
11. 9. und Paulus müßte aud) lügen, der am 9. &sbefprengerunfere Herzen, Hebr. 10. 
 EHrifto den Vorgang giebet in allen Dingen, | stem, Hebr. ı2. haft du beyde, den Mittler 

Coloſſ.I. JEſum, und die Beſprengung des Bluts 
35. Daß aber das Volk, daß die ſuͤndige CHriſti. Hebr. 13: Chmriſtus heiliget fein 

Pfaffen, Prieſter und Mittler des Neuen Te: | Volk durch fein Blut. h 
ſtamments wären, wenn fie das Blur Ehriitl, 38. Aus diefen Gefhhriften folge, daß Ei 
koͤnnten geben, zu einem ‘Blut des Neuen Te: |nem Dinge und Einem Amte zuſtehet: das 
ſtaments; das findet man in der Epiftel zu Blut CHriſti geben ; und den durchs Blut 
den Hebräcen am 9. und 10. auch aus andern | CHriſti reinigen, Dem mans ‘Blut gieber. 

Büchern. Und ic) behalte mir das zuvor, daß | Denn das Blut ift von feiner Art und 
Ein Ding ft im Grunde, wenn ich fage: Ehri- Kraft GOttes, ein Blut geiftlider Beſpren⸗ 

ſus befprenaet die Bläubigen mit feinem | gung und Heiligkeit: Das aber ift allen Pfaf⸗ 
Blut; oderalfo: Ehriftus traͤnket die Glaͤu⸗ fen unmöglicd), durchs Blue Chriſti den aller⸗ 
digen mit feinem Blur: Das haft du Hebr. | geringften Beiligen; denn wo die Pfaffen das 

9. und 10. Joh. 6. Thue die Augen auf, fe |Eönnten, fo wären fie Chriſto gleich, und un« 
‚wirft du das finden: 

euen Tefta- Blut Chriſti ift ein Blur des 
. ments, oder ein Blut unferer Erlöfung, 

Epheſ. 1. Das ift eins. Das andere: Wel- 
cher das Blur geben Fann, oder uns mit 
fprengen Eannı, der ift ein Mittler des Neuen 
Teltamente. ER 
36. Das leßte foll ich beweifen, und fhue es 

gern; denn Das feynd helle Worte: daß Ebri- 
ftus IEſus dur) fein Blut auf Zinmal 

eingegangen ift, in feinen Tabernafel, wel- 
&er von BDfr, und nicht von WMenfchen: 
haͤnden ift genıachet, der da ift der Himmel, 
Hebr. 9. Und figet nun an der Nechten 
GOttes, und wartet, bis feine Seinde 

Oder se alfo: Das ſere Seligmacher. 
39. Uber dennoch ſetzet der neue Pabſt Mite- 

lere des Neuen Teſtaͤments, und Teſtatores, 
wenn er ſpricht, daß die Pfaffen des HErrn 
‚Blut in ihtem Kelche ven Laͤyen geben. - Iſt 
aber das nicht eine groffe Schmach und Ver⸗ 
ochtung des Blutes Chriſti? Seitemal Luther 
dag Blue Chriſti fo geriuge achtet, daß [es] 
ein Pfaffe geben Fann zu einem Trank. Iſt 
es nicht ein elend Ding, das wir hören muͤſſen, 
daß Luther dem allerhoͤchſten Priefter ſolche 
fehnöde und niedrige Dfaffen vergleichet, und . 
an feine Seiten ſtellet? and den Eingang (der 
Einmal, zu einer ew/ger und Vollkoͤmmlichen 
Erlöfung, durchs Blut Chriſti geſchehen ift,) - 

zum Schemel feiner Süffe gefeget werden. |fo ofte an Einem Tage darf verneuen? Das 
" Hebr. 2. und 10. tem durch fein eigen) heiſſet eigentlich: das Blut deo Neuen Te- 
Blut ift der Hobepriefter Ehriftus JEfus| ftamente verfprechen und mir Fuͤſſen tre⸗ 

eingegangen in das Heilige, Hebr. 9, Das! ten, Hebr, 10, 
os 
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40. $uther fehreibet groffe Bücher wider das ; Priefter gemacher, Offenb. 5. ı Petri 2. Denn 

Opffer der Pfsffen, daß fie ſich verlaufen in! das ift nicht, auf die Meynung geredet, daß 
der Meffe und alfo fprechen: Wir opffern Chri. wir das Fleiſch und das Blur [CHrifti] aufs 
ftum! und fihreibet, wie fie GOtt Täftern, das | neue opffern mögen ; oder, Daß wir uns des Lei⸗ 
$eiden und das Opffer Chriſti vernichten. Er bes und des Blutes Chriſti mächtig machten, 
will aber nicht fehen, daß er die Wurzel des|als die fun, die des HEren Leib und Blut 
pfaffifchen Irrthums bebälf, darauf und dar⸗ durd) ihr Sacrament ihrem Volke darreihen 

aus ſchreibet; und daß er das Blut des Neuen und geben: Denn diefe Macht ftehet dem als 
Teftaments Daraus ſchreibet; und daß er das lerhoͤchſten IEſu Chriſto allein zu, und Fels 
Blut des Neuen Teftaments gleich fo greulich nem mehr. Wenn wir uns folcher Macht ane 
verfpricht, verachter, und laͤſtert, als die alten | mafleten, fo fielen wir von unferm Priefter« 
Papiſten das Opffer Chriſti verfprechen. thum, das iſt, von Chriſto, durch den Un⸗ 

41. Iſt das nicht, Daß Luther arme Suͤn⸗ glauben; dieweil wir wider den Priefter, wie — 
der zu Priefter feßet, [eine Verachtung] des der fein Opffer, und wider fein Blut fündige 
DBlurs Chriſti? Alſo, daß er aneinem Envealfo ten, Wider den Prisfter, daß er mehr ſter⸗ 
fehreibet: Das Blut Chrifti, aus dem Kelch, | ben müßte ; darum wäre auch fein Ame niche 
getrunfen, reiniget den Sünder; und fager, | beffer, denn des Aarons, Hebr. 9. Widerdas 
daß die Pfaffen daſſelbe Blut reichen und ge: | Opffer Chriſti, das nicht vollkoͤmmlich geweſen 
ben? Heiſſet das nicht, das Prieftertfum Epri.| wäre, auf Einmal, eine ewige Erlöfung zu ge⸗ 
ſti läftern ? Heiffee das nidyt, das Blut des | ben ; wider das Blut, daß feine Bergieffung, 
Creujes verfpsechen, als wäre «8 nicht kraͤftig nicht ewiglich zur Erloͤſung wirken koͤnnte. 
und reich gnugſam zu einer ewigen Erlöfung 2; 45. Aber alfo feynd wir Priefter worden 
Was wird folgen? Daß Ehriftus nicht ein eini- | durch Chriſtum. Wir hatten einen Zugang 
ger Mittler, Mittler ift des Meuen Teſtaments; zu GOtt, wir waren in GOttes Zorn, wir 
daß wir viele Mittler haben, nemlich Frägigre | waren fträflich vor GOtt, wir waren häßig, 
goitloſe Pfaffen ; daß des Herrn Blut am | ir ftunfen von Sünden, ıc. durften gar niche 
Ereuz, nicht das Blur ift unferer Befprengung, vor GOtt treten: Und da fam Ehriftus der 
unferer Gerechtigkeit und unfers Lebens. Priefter, und opfferte feinen Leib, und vergofs 

42. Denn, ift das Blut, in der Pfaffen ſen Blut durch den Heiligen Geift am Ereuz; 
Reiche, das Blur unferer Befprengung , oder | und befprengere unfere Gewiſſen, und reinigte 
unferer Gerechrigfeit, oder das Blut unferer uns von böfen Werfen, zu dienen vor Off, 
Vergebung der Sünden: fo hat Chriſtus ſein Hebr. 9. Und gab uns einen Zugang zu 

Blut am Ereuz (durd) den Heiligen Geift aus | GOtt; entnahme uns den Zorn GHttes, und 
gegoſſen und geopffert,) umfonft ausgegeffen fegete uns in die $iehe GOttes ; machte uns un« 

und geopffert. Salat. 3. | beflecket und unfteäflih, daß wir GOtte durch 
43. Diefe und dergleichen Berachfungen des om opffern Fönnten, ein Opffer des Lobes, die 

Blutes (am Creuʒ vergoffen,) ſeynd je fo arg, | Stüchte unferer !ippen, die GOtt befennen, 
ſchaͤdlich und ſchaͤndlich, als der alten Papiften | Nebr. 10. daß wir GOtte unferekeibe, $eiden, 
Narrhelt, die den Seid und das Blut Eprifti)!eben, und Geifter opffern fönnten, Rom. 12. 
zu einem Gedaͤchtniß opffern, wider welche der 
Billifan grimmlich fehrepet, ſchreibet. wir Priefter durd) Chriſtum. | 
N - 48. Das Prieſterthum haben wir durch den 

Don unſerm Drieftertbum. — Glauben, und aus dem herrlichen Erkenntniß 
44. Das aber wird weder den alten noch den des Prieftertfums, des Opffers und des Blu⸗ 

neuen Paͤbſten huͤfflich ſeyn, daß wir alle Prier tes Chriſti. Ohne Glauben, und aufferhalb 
ſter ſeynd durch Chriſtum geworden; als ge⸗ It Erkenntniß Chriſti, Hätten wir derer Feines, 
ſchrieben Iſtehet Du baftuns vor GOtt! Aber durch unfern Glauben ‚vermögen wir, 

| Sb3 wider 

Derer wir vor Feines vermochten. Alſo ſeynd 
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wider Das Opffer CHriſti wiederum opffern , |foll. Sondern durchs Blut des Ereuzes, durchs 
noch feinen Leib zu einer Gpeife geben? Deß-| Blur, Das CHriftus der Priefter ausgegoffen "gleichen, wider das Blur CHriſti aufs neue hat. Und es ift gleich fo viel gefage: Der 

wiederum gieffen, noch zu einem Tranf geben ?| Kelch) iſt ein neu Teſtament im Zlur ;als das: 

Darum dürfen ſich unfere Pfaffen der groffen Jin dem Tode ift,der Kelch ein neu Teftament, 
Sachen des Priefterefums Chriſti nicht unter» | Denn der Tod CHriftigepöret zumMeuen Te 

ftegen: fie mögen wohl das Opffer, den Lelb ſtament, gleichwie das ausgegoffene Blur Epri- 

und das Blut Eprifti bleiben laſſen, als [es] ſti: Das wird dir das 9. Eap. zu den Hebr. 

geopffert iſt. kund machen, und die andern Apoſtel, fo vom 
47. Alſo Haben wir, daß Luther durch feine} Tode und Blutvergieſſen fihreiben. 

Lehre (fo er ſchreibet, er Eönne das Blut Chri. so. Nun fo wenig das folgen wird, daßder 

fti feiblich zu £rinfen geben, in feinem Keld)) | Tod CHrifti in dem Kelche feyn müßte, wenn - 

ſich und feine Nachfolger an die Seite Eprifti les gefchrieben wäre oͤffentlich; als heimlich, je⸗ 

fegen, und wollen ſich Mittlere des Meuen 

— 

( 

Teftaments machen, dem oberften Prieſter 

feic) ſeyn, ein gleich Amt haben; Macht ha⸗ 

ben, den Leib und das Blut CHriſti aus zu 

ſheilen; aus dem Blute des Neuen Teſta 

ments, ein Blut des Alten Teſtaments [zu] 

‚machen, und aus dem Blut unferer geiſtlichen 

Berprengung Ein Blut und Blut_der leibli- 
chen Befprengung: Das eine groffe greuliche 

Sünde iſt; nemlid) eine widerchriſtliche Lehre, 

wider das Blut des Ereuzes, und eine Strafe 

oder Verachtung des Neuen Teſtaments. 
48. Es wird Luthern aud) nicht entſchuldi ⸗ 

gen, ob er mit dem Schein anders ſchreibet, 

Lalldieweil die böfe Wurzel feiner Lehre bleibet,) 
daß er viel vom Worte ruͤhmet und ſpricht: 

Das Wort thuts, und wir thuns in dem 

Wort: (Deß Eonnte der Teufel auch alſo rüß- 

men,) foes am Tage lieget, Daß fic) Luther des 

Wortes GOttes ruͤhmet, das er nicht hat, und 

doch kraͤfftigich iſt geſchrieben: Der Reh 
das Neue Teſtament in meinem Cod. 

51. Darum ſchleuſſet jenes auch nicht, das 
Luther will, daß das Blut im Kelche leiblich 
ſeyn muß, wenn der Kelch ein Neu Teſtament 

Siehe, wir iſt im Blut oder durchs Blur. 
feynd ein Volk GOttes, und cin Volck des 
neuen Teftaments, Durchs Blue oder indem 
Blut CHrifti: Folget aber darum das, daß 
das Blur EHrifti in ung leiblich ſeyn müffe? 
En! nein. Wir haben den Glauben, undder 
Keld) wird von uns, in dem Gedächtniß des 
vergoffenen Blutes CHriſti, gebrauchet zu ei⸗ 
nem Zrinfgefchirr. 
durchs Blut [fo am Creuzʒ vergoffen ] ein neu 
Teftament. I 

52. Nun laſſet ung doch Iugen, od dem Lu⸗ 
ther diefee Tert: Der Reich das neue Teftas 
ment in meinem Blut; etwas dienen möge! 
taffet uns doc) diefen Tept hin und Ber legen, 

Darum ift ver Kelch 

nicht auflegen Eann, Luther bat nicht eine | ausfalten, das hincerft zu vorderft, das Inner: 
Sylben in der Schrift, die Anzeige gebe, daß | fte Herraufer Eehren; und verſuchen, ob doch 

das Blur Chriſti im Kelche, ein Blut des | ver Luther einen Grund habe feiner Lehre, die er 
Treuen Teftaments fey. Darnach hat er viel] auf diefen Grund gebauet hat, 

weniger in der Geſchrift, Daß der Keldy ein 

im Kelch fey, 
niger Anzeige in der 
das Blue Chriſti 

als er faget. Und hat nod) we ſtament in meinem 
Geſchrift, daß ein Pfaffe | des HErrn Blur leiblich im Kelch ift? Wo 

Blut des Teſtaments. 

S 

53. Laſſen wir den Tert liegen wie er lieget, 
Reu Teftament fey, durdy Blut CHriſti, das und beftehen alfo: Der Reich das neue Te» 

Blut; was folge? daß 

herab vom Himmel in den haſt du Schrift? antworteftöu: Allpie. Wie 
Kelch bringen und darnach geben Fan, als ein | lauter fie? niche alfo: in dem Blut, in dem 

Dur? Nichte? Ey, fo wuͤrdeſt du nicht darı 
49. Durd) diefe Gründe (des Glauben) Üft| aus lefen: Denn daß der Kelch ift im Blut, 

eg wohl erweiſet, daß der Kelch nicht ein neu duͤnket dich das närrifch lauten, und wider un« 
Zeftament ift, durchs Blur, das darinnen fen! fere Sinnen, Vernunft und Glauben a 

ollt 
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- Soll du wiffen, daß dein ausgeflochtener Ber- 

ſtand, viel naͤrriſcher laufet N ſchriftloſer bloſer 

e.. .  n.. 7 - 

54. Denn er bat alle die ebrechen, die die 

‘fer Verftand hatı Der Kelch iſt im Blut 
Yeiblich: und über diefe Gebrechen gebricht 

iöm Scheift oder fehriftliche Bermurdung. Du 
‚follteft Iefen: Der Reich indem Blut; ſo lie: 

feft du daffe/bs widerſinniſch, und wider Die Ges 

ſchrift alfo: Das Blut ift [in J dem Reich 

Yeiblich, bin ich in deiner Vernunft unfinnig, 
daß ich fare: Der Beld) iſt Teiblich in_dem 

Slute EHrifi, darum iſt er ein neu Tefta- 

ment:fo bit duſ noch Ju ſinn ger in unferm Ber» 

ftand, wenn da fpiihft: Der Kelch ift ein 

Yleu Teſtament in dem Blute, das leiblich 

im Reich if. Denn dic) verläffet diefe Ge 

fchrift, und fegef, nad) dem Buchſtaben, den 

andern Verftand, den niemand annimmt. 

55. Lege den Text alfo; das neue Tefta- 

ment in dem Blute ift der Kelch. Folget 
nicht abermals, der Sinn und Berfland, den 

Fein Menfch und feine Kirche je angenommen 

"Bat, nemtic) dieſer: Der Reich it im Blut? 
Das aber würdeft du wohl merken, wenn du fcheinet aus unferer Gefchrift wo HI, die wir igt 

Teſta aſſo die Worte ſammleſt: Das neue 

ment in den Blute EHrifli: Der BRelch 

ift das neue Teftament: Darum ift der 

Kelch in dem Blute Chriſti. 
56. Wonde dieſelbige Rede alſo: In dem 

Was Blute das neue Teſtament der Kelch. 

— ® a ” i- x & F 

1. Abfehn. a) Schriften wider Carlſt 
FR = , i ER . " = — und ein Blut erdichten, und in feinen Keid) 

mi 

397 adts Irrthum vom Sacrament, 

bringen, auseinerneuen Biblien , daß wied.r 
ein Blut desneuen Tejlaments fene, lan ein 
Blut, das zu etwas nuß iſt: Denn er will 
nicht leiden, daB man alfo ſchleuſſet: Das 
Blut iſt durch dieſe und andere Schriften, nicht 
in dem Aelche, darum ift es nicht drinnen; 
Wiewol er Feine Gefchrift vorleger daß des 
HErrn Blur in dem Kelche ift. 

57. Ich habe anfänglic) die Gnade [os] - 
Ereuzes gepredigef 5 diefelbe haben etliche Lünen 
fo wohl eingenommen, daß fie daraus fhliefe 
fen; CHeiſtus wäre ihnen in dem Socrament 
fein Nuͤtz, noch diß Schuͤtzerey. (Daß die 
Sonne alle Ende fchein, und CHriftus aller 
Enden nuß fen, frageten fie nichts, den fie wuß⸗ 
ten von dem Ruß des Leidens CHriſti zu res 
den.) Dafollten unfere Papiften fagen: Was 
der Leib und das Blut EHrifti im Sacrament 
fchaffen ? wozu fie den Empfahern nuß feynd? 
So thun fie des fo unbeftändiglich, daß jeder- 
mann fchier anfaͤhet zu zweifeln: Ob CHriftus 
in dem Sacrament fey ® Das follten nun un, 

ſere Papiſten auch ermeifen, daß EHriftus in 
ihrem Sacrament, Aber was fie hun, das 

handeln. Wenns mit Schelten,läfteen, luchen, 
verfluchen, verbannen und dem Teufel geben, 
waͤre ausgerichtet, fo hätten fie ihre Sache bereits 
erlanget: Denn ich wollte ifnen ungerne aufiße 
re Spoͤtterey antworten, 

58. Das begehre ic) aber, daß fie mic) mie 
aber wuͤrdeſt du Draus ſchoͤpfen? das? Das; Elarer, heller und gewifler Schrift lehren : da 
nene Teftament ift im Blur, der Reich ift mie, und warum CHriſtus im nme 
im Blut, denn der Kelch ift ein neu Teſta⸗ Wenn fie das thäten, fo wollte ich, mich gerne 
ment im Blut? Folget das nicht? nichte? 
folgee? Ey! fo fießeft du, Daß dir viefe Helle 
Schrift deinen Grund ummirfet, und das Blue 

laffen weiſen; fo gerne, daß man merken follte, 
daß ic ohne Schelten folgen wollte. 

59. Was aber foll ih thun( ch? der mit 
aus dem Reiche nimmer : Wo ift num die helle | obgemeldeter Schrift, als mit einer Donneraxt, 
Sonne? Iſt fie verblichen ? iſt fie finſter wor⸗ werde angegriffen, dem Teufel zueeignet ( Ich? 
den? Wo ift die Donnerapt ? Ich menne,! der ich doch anzeiae, daß viefe Sefchrift, der, 
fie fey i s Luthers Lehre und Träume gefallen,: Reich das Neue Teftament ıc. das Blutaus 
und habe Grund und Bau in einen Haufen dem Kelch bringet, und einen Berftand gibet, 
gefchlagen ; und er wärfe, Daß fie ihm nich: auf welchen Fein Vabft bat angenommen ? Was 
feinen Kopf falle; Solche Wetter verhänget! foll ich thun? Ich weiß diefe Noth niemanden, 
GO, wenn man undankbar feyn will. Da] denn allein GHtte zu Elagen. ee & 
wird der Billifan nen Blut aushasfen, undi 60, Daß aber dieſer Tert: Der Be 
— ern = ; Aleue 
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Neue Teſtament ec. das Blut nicht Im Kelch lich und gnugſam, mie vollfömmlicher Sicher: 

erhalte, ift aufzwo Weife angezeiget. Icywill|heit und ewigen Friede, Rom s. derfelbige it 
den Tert aufs drittemal wenden und kehren, der Meffics, welcher ift JEſus von Nazareth; 

alſo: Der Relch ift dein Blut das Neue Te: | denn diefenbat GOtt verfiegelt und gelandt, 
ftament. Was folget? das? das Blut iſt Johann. 6. y..Welcher nun JEſum EHriftum 
dein Kelch? Mein! Denn das müßte auch fol: | erfennet, der findet In ihm, Daß fein Blut, das 
gen: Das Blut EHriftl iſt in dem Kelch eins rechte Blutift des Neuen Teftaments, das für 
neu Teſtament; oder: Das Buut iftdurchden]alle Suͤude iſt vergoflen. Darum wird ifm 

Kelch ein neu Teftament. Das würde zumal i fein Durft ewiglich geitillee, denn er erfennet 
wohl lauten, das Neue Teftament CH iſti zuldurch den Glauben, dag EHriftus JeEſus von 
laͤſtern: Wiewol des Luthers Meynung dar: Nazareth GOttes Sohn ift, derdurd) den hei⸗ 

nach ringet, wenns Ihm gelinge. So bleibet |ligen Geift in Vergebung der Sünden, bat 
‚abermals der Verſtand; der Kelch iſt im tur, |vergoffen. An vemfelben Lift ] er zufrieden: 
Verſtehet Teiblich; Denn vie Päbfte wollens er denket nach Feiner anderen Erlöfung, und 

Blut EHrifti leiblich im Kelch haben: Das thut ihm wehe, daß etlidye ihre Erlöfunginane 
aber nehmen die Paͤbſte nicht an, ſo nehmen dern Dingen, oder durch andere Wege ſuchen; 
wir von Träumen hoch weniger an. als die thun, die lieber ] durchs Blut im Sacra« 

61. Ich fürchte, die Paͤbſte werden Ihren | ment mollen;felig werden, denn durchs Bergiefe 
Stand verlieren, wie fehr fie zuͤrnen, pochen ſen des Bluts ] am Creuze CHriſti; das ift 
und ſchreyen, verfluchen, vermaledeyen. das, daß das ChHriſtus fager: Welcher an 

62. Auf diefen Artikel muß ich den Chriſten mich glaube, wird nicht mher duͤrſten, in 
zu erkennen geben, daß das Blut CHriſti ein Ewigkeit, dürften. Joh. 6. 5 

| wahrhaftiger Trank ift, Johann. 6. Denfelden] 65. Darum müffen wir dag vergoffene Blut 
Tran foll Fein Chriſt leiblich trinken, das ift, CHeiſti, am Creuz vergoffen erfennen, oder 
-mit Maul und Baud) ; denn alfo wäre das recht glauben, wenn das Blut unſer Trank feyn 
Blur CHeiſti Fein wahrhaftiger Trank; fon- | 

ihm gelöfchet, wie CHriſtus ſaget: Welcher | wahrhaftigen Speife. Johann. 3. 6. 12, 
an mich glaubet, den wird nicht durſten in 66. Sollen wir aber das Blut CHrifti, am 
Ewigkeit. Johan. 6. _ Creuzʒ vergoffen, erkennen, wenns unfer wahr ⸗ 

63. Gern woͤllte ich wiſſen, nach was die! Haftiger Trank iſt: fomüffen wir mit dem Glau⸗ 
Gottesfuͤrchtige Durſt haben? haben [ fie] nicht | ben und im Herzen herzu gehen, Hebr. 10. Roͤm. 
Durſt nad) der Gerechtigkeit? Was iſt Gerech-⸗ 3. fo. muß unfer inwendiger Menfc) herzu Fom- 
tigkeit der Gottesfuͤrchtigen? Iſt es nicht der men, und nicht der äufferliche.. Iſt das wahr? | 
Glaube und das Erfenntnif, daß der Die vie: ja, esift wahr. Go ift das falfch, erdichtee - ] 
len Sünden abwaͤſchet? Eſaiaͤ am 53. 1Joh. 1. und erfogen, daß das Blur EHrifti unſer leib⸗ 

Iſt die Vergebung der Sünden nicht die Se— ‚licher Trank ift : das doch Sucher lehrer. 
ligfeit der Glaubigen: Laß dir Paulum, zun 

Tranf 
* 

ſoll; denn ChHriſtus Bat fein Blut am Creu⸗ 
dern mit dem Herzen im Glauben, welcher das ze erhoͤhet, zu einem geiſtlichen Trank ausge- 
Blut EHrifti am Ereuz vergoffen woßlerfen-|goffen, als er fein Fleiſch erhößet, am Ereuze 
net; der trinket wohl, und fein Durft wird für das Seben der Welt gegeben Bat, zu einer 

EN 

i 67. Da der Pabſt ſtrafet CHriſtum, EHri- 
Romern am 3. antworten, und Nom. 8. ſtus ſagt: Wir ſollen im Herzen und Glauben 

64. So muß das der Grund der Durſtigen trinken; fo ſpricht der Pabſt: ihr ſollet mie dem 
nad) der Gerechtigkeit ſeyn, Daß etliche ihre Maule trinfen. CHriſtus fpricht: Ihr ſollets 
Sünde fühlen, und dürften nach gemiffer Ber» |vom Vater hören und lernen, und alfo zu mir, 
gebung;z denn GOtt hats ihnen offenbaret, | fommen. Luther fpricht: Ihr follet mich hören 
daß einer durch fein Blutvergieſſen würde fiche: | und zu dem Blute im Keldjefommen. . EHri- 
re Vergebung der Sünden reichlich, vollköm-|ftus fpricht 5 daß fein Blut ein wahrdaftiger. 
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— Abſchn 2) Scheiften wider Cariſtadts Jerthum vom Sacramenc. or 
„Trank fen; das iſt, ein Trank ewiger Erloͤſung, | fen einen Trank der Verdammten machet, und- 
Des-eiwigen Sebens, vor ©Dt; denn es ift ein |EHrifkum ftrafet, der öffentlich, fpricht: daß geiftlicher Tranf. Aber Suter fage: Das fein Blur ein wahrhaftiger Trankfep, Joh 
— Kelch iſt kein wahrhaftiger Trank, 6. und 1 Joß.r. weicher fpricht: daß diefeni- 
und iſt nicht ein Trank der. Erföfung und des |gen Feine. Bemeinfcbaft mit den Sum 

‚ gebenswor GOtt; fondern das ‘Blut CHrifti|den haben, die Gemeinſchaft in dem Blute 
ſollet ihr aus unferm Kelch leiblich trinken. |EHriftihaben. Und wiederum: daß ſie des 

68. Das Blut im Kelch, iſt ein Blut eines | Blutes EHrifti nichts genieffen, die Ge— 
neuen Teftaments, wiewol es feine Sünde ver: |meinfebaft baben mit Sünden. Darzu 
gibet, noch ein geiſtlich Leben gebuͤhret. Es wollte ich wol etwas aus dem 12. Capitel So: 
ift ein gemein Blut, Das Judas der Verrä- hannis rühmen Fanführen], fo es nothig [ma- 
ber, Pilatus, Herodes, und die mörberifche re]: Es iſt aber an der Lehre EHrifti an einem 
Dfaffen trinken. Was aber, kommt daraus ?| Ende, und Sanct Johannis am ardern Dir, 
Mas? nicht das? Daß Chriſtus unrecht ges gnug, Dem Luther fein Maul zu ftopffen; als 
faget hat, daß fein Blutein wahrbaftiger Trank im itzt vor GOtt geſtopffet ift, und bald maͤch⸗ 
fen, des Sebens ? und daß die Wahrheit Habe |tiglicher oder Beftiglicher wird verſtopft werben. 
gelogen‘, welche fpricht: Welcher das Blut] zu. Der Luther iſt nun ſchon offenbar wor. 
trinket, der bleibetinmir? tem, dersrin |den, daß er anderſt vom Blute Ehriſti ſchrei⸗ 

ket, der bat das ewoige Acben? Und daß bet, denn die Wahrheit; und das Blut CHri- 
auch JEſus nicht gewußt habe, was er gere⸗ ſti zu einem leiblichen ungeiftlichen, Eraftlofen 
det, da er fpricht: Es Fommt niemand zu jund geiftlofen Trank will machen; dem HEren 
mir, denn der allein, welchen mein Dater CHriſto zu Unehren, feinem Blute zu Schan 
zeucht. Aber aifo ſchreibet Luther wider Chri- |den: Darum huͤtet euch vor feiner sehre. Sex 

ſtum, und nicht wider mich. Und fonderlich bet darauf, dag euch feine Rhetoriken nicht vers 
ſchreibet er wider das BlutCHrifti,foer ſchreibet: führe: laſſet euch das nicht einräumen *), daß 
daß das Blut Chriſti ein leiblicher, oder fal-| CHriftus (09. 6.) nicht gnugfam vom Trin» 
fcher, und Iſcariothiſcher Trank feyn Fönne; ken feines Blutes gefchrieben Babe. ein 
denn das Slüßleln auillet aus diefem Brunnen Es Mb. i. heimlich beybringen. 
diß Blue CHriſti (in der Pfaffen Kelch); iſt 72. Wartet euer, und macher das Blut in 
ein leiblicher Trank, in welchem Judas, der |der Dfaffen Kelch nicht zu einem Blut des Al- 
Berräther CHrifti, Gemeinſchaft dat. ten Zeflaments, als Sucher thut, ders leiblich 

69. Diefen Brunnen aber hat Luther ges|zu trinken gibee; der dem Blute des Neuen 
funden und:ausgegraben, darum ift Das giftige | Teftaments wol den Namen läffee im Schein, 
Waſſer aud) fein, Das den Grund des Creu⸗ aber in der Wurzel und in dem Grunde be- 

38 Chriſti verſuchet umzuwaſchen. Aber er |raubet er Das theure, edle, Föftliche, und für 
wird ſich am harten Fels zerfpalten, Das glaus uns vergoffene Blut aller Wuͤrdigkeit. Er 

bet mir. Wir haben weder Sand, noch Örieß, Inimme dem Blute den Geiſt, die Kraft, die 
nod) Kieß, fondern lautern harten und rechten! Mache, die Vollfommlichkeit, den Nutzen; 
Fels; das wiſſet, und ihr werdet es innen wer⸗ und des Neuen Teftaments Namen Dazu; zu 
Ben: 3. : SE feinem eigenen Schaden, und zu einem Ber: 
70, Wenn Sucher keinen Schaden fonft tha- dammniß aller derer, die fich auf. das Thier, 

te in der Chriftenheit, fo wäre der wahrlich al⸗ das er reitet, ſeezßen. 
lein groß und erfchreclich; daß er aus dem| 73. Ich fihreibe, wie ichs_verftehe, ohne 
wahrhaftigen Trank einen falſchen Trank ma: | Wunfc) daß einer in GOttes Zorn falle: und 
chef, aus einem geiftlihen Trank einen leibli- 
chen, aus einem Tranf des Lebens einen Tranf 
Des Todes, aus einem Trank der Auserwaͤhl⸗ 

Lutheri Schriften 20. Theil, 

li) [um] feine Gnade, [daß er] mid) nicht 
anders, no feine Wahrheit, laſſe fehreiben; . 

c : en und 

weiß es nicht anders. Und ic bitte GOtt taͤg · 
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and mirs offenbaren wolle, fo ich irrete, Aber 
je mehr ich finne, trachte und denke, undje ve⸗ 

- Ber und ſteters ich anhalte mit Bitten und Fle⸗ 
den: je mehr ich Hinter die Lifte des Teufels 
komme, der den Chriften das eingegeben hat, 
daß fie meynen Behelf aus dem facramentlis 

chen Weſen EHrifti zu erholen, wenn fie den 
$eib und das Blut EHrifti durchs Sacrament 
keiblich empfaben. 
74. Der Bater aller Barmherzigkeit, rolle 

ung erleuchten, rechten Grund lehren, und in 
beftändigem Friede erhalten! Amen. 

Luther bat den Blauben an Chriſtum wi⸗ 
der fich, fo verläßt ibn alle Geſchrift: 
Was fol ich thun? Was willt du thun, 
lieber Ehrift? Wir muͤſſen bitten um 
Weisheit und Stärke. 

‚Aus obgehabter Rede ift liederlich zu mer- 
3) fen 3 dag diefe Worte: — Reid 
dao Neue Teftament in meinem Blut, 
welches vergoffen wird, Luc. 22. oder diefe: 
Das ift mein Ölut, welches ift des Yleuen 

Teſtaments, das für viele vergoflen wird, 
in Dergebung der Sünden, Matth.26, nö- 
thige Worte feynd, die CHriſtus hat aus nö- 
hen geredet, aus viel Urfahen... N 
76. Zum erftien. Daß EHriftus vor fei- 

nem Ende öffentlich verfiindigen mußte, daß 
er der Meßlach war; daß alle Gefchriften Mo- 
is, der Propheten, Dieirgend vonelnem Neuen 
eftament und vom Blute des Neuen Tefta- 

ments weißgefaget haften, in dem HErrn und | würde 
in feinem Blute follten erfüllee werden, und ein ftus fein Blut, 
Ende erlangen, 

ihre Das Neue Teftament, nemlid) die Berge: ; 
bung der Sünden; fo merfet eben, daß mein 
Blut, das Blut iſt, das vergoffen od werden % 
um DBergebung der Sünden. 

78. In dem, daß rechte wahrhaftige unde 
vollkoͤmmliche Vergebung, durch mein Bine 
wird geſchehen, iſt mein Blut des Neuen Te: 
ſtamentes Blut; in welchem die Suͤnden, gar 
mit einander werden vergeben; alfo, daß [das] 
Gewiſſen der Sünde vergeher, und GOſt der 
Sünden gar nichts mehr denfen will. 

- 79. Aber in dem das vergoflen wird, iſt es 
ein Blut des Teftaments: Denn ein jegliches 
Blut muß ausgegoflen und ins Volk des Te 
ftaments gefprenget werden, das ein Blut des 
Teftamtnts foll werden; fintemal ein Tefta- 
ment one Tod Fein Teftament it. Demnad) 
muß das Blut des Teftaments, ein Blut des 
Todes feyn, als das Blue CHriſti am Creuz 
geweſen ift. Der Urfache halben fehreiben die 
Apefteln, zu Zeiten vom Tode EHrifti, und 
Zeiten vom Blut vergieffen: Das iſt eine tapfe⸗ 
ve und gnugfame Lrfache, daß CHriſtus vor 
feinem Ende, von feinem Blutvergieffen geſa⸗ 
get, daß ein Blut des Mittlere wäre, des 
Neuen Teftaments, dag wiirde vergoffen wer⸗ 

vollfommlicher und erviger Bergebung 
der. 
Teftamentes werden. 

80. Aus diefer Urfache folget eine andere: 
dag EHriftus folche Rede, von feinem Blute, 
derhalben gefagt, daß wir müßten, rwie der 
Keldy des Nachtmahls, ein neu Zeftament 

werden. Nemlich denn, wenn CHrie 

hätte vergoffen, und feine Gemeine zufammen 
77. Das war zumal eine fröliche und eine| Fäme, und aus dem Kelch in rechtem Gedächt- 

ten, E 
Sünden, und alfo ein Blut des Neuen 

nöthige Predigt, und Verheiſſung; das mar niß des vergoffenen Bluts trinfe: als Paulus 
auch ein Amt über das Amt aller Propheten, | zu den Corinthern fchreibet, ı Cor, i. mit hellen 
und über das Amt Johannis des Täufers.| Worten alfo: Das four ibr thun (fo oftibe 
Denn ver Täufer deutete auf einen Sremden;|trinfen werdet,) in meinem Bedächt- 
aber CHriſtus deutete auf ſich, und auf ſein niß. Paulus fagt- bald davor, daß der Keich 
eigen "Blut, und ſprach: Das ift mein Blur | ein Teftament fey, in dem BluteEHrifti; das 
des Neuen Teftaments; und daß ihrs eben |aalt auch fo viel bey Paulo: ein Neu Tfan 
wiſſet, Daß das Blut, des Neuen Teſtaments Blut | ment in meinem Blur: Als wäre die andere 
ift; fo fpreche ich: das pergoflen wird für Clauſel daran gefeßer, diealfo lautet: das ver⸗ 
viele, zu Vergebung der Suͤnden. Hoͤret goſſen wird, in Vergebung der Suͤnden, 

(welche 

| 
\ 

| 

zu Vergebung der Sünden 
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404 1, Ubfehn, 3) Schriften wider Cariftadte Ierchum vom 
Wc(bwelche die andern Evangeliften, uns zu gröf- 
ſerem und gewiſſerm Verſtande, ausgedruckt 
haben.) Denn wir ſehen alle, was Paulus 
ein neu Teſtament heiſſet, Hebr. 9. 10, 12. 13. 

Warum das Blut EHriftiein Blut des Neuen 
Teſtaments ift, nemlich von wegen der Ver⸗ 

gebung; das bey ihm gnug ift gefihrieben: Das 
| lut Teifti ift ein Blut des Neuen Tefta- 

ments: Und alfo viel ift gefagt, als daß das 
Blur EHrifti müßte vergoffen werden, um 
vollkoͤmmliche Vergebung der Sünden, des 
Volkes CHrifti und GOttes. Das fiehet je 

dermann zuden Hebräern 8.9. 10. 
met der Name CHrifti mit dem Tode CHri- 
fi, Matth. 3. Bhilipp. 2. Lucaͤ am legten. 

81. Darum iſt der Kelch ein Neu Teftament 
Durchs Blut, oder in dem Blute des Neuen 
Zeftamentes; daß wir In dem Gedaͤchtniß des 
Heftorbenen CHriſti, aus dem Kelch trinken, 
‚ber fein Blut für ung bat vergoffen. 

82. Luther Darf mir auflegen, als haͤtte ic) 
gefchrieben, dag man folche herrliche und nö- 
ehige Worte, vom Blute, möchte auffen laffen : 
Es fey aber von mir ferne! Aber dem Luther 
möchte es dienen, wenn wir ſolche Worte un: 
ter eine Banf fteften. Mir und den Gläubi- 
= an EHriftum wuͤrde Das dienen, daß wir 
ſolche Worte des HErrn wohl verfuchen, und 
ihren Innhalt begreifen, 

83. Denn wir greifens ſchier, daß der Kelch 
des HErrn, ein Kelch des Neuen Teſtaments 
iſt, durchs Blut des Creuzes, welches aus dem 

Leibe EHrifti, der am Creujze hinge, floß. 
Denn daſſelbige Blut iſt das Blut des Neuen 

Teſtaments. Iſt aber der Kelch durch das 
Blut des Creuzes ein Neues Teſtament; Ey! 
ſo iſt der Kelch kein Neu Teſtament durch das 
Blut, das in ihm ſeyn ſoll. Denn wenn gleich 
das Blur EHrifti, in dem Kelche, Die Zeit des 
Nachtmahls ware geweſen, als [es] in dem 

Leibe CHriſti war; fo wäre der Kelch dennoch 
durch daſſelbe unvergoflene Blur, Eein Neu 
Zeftament gewefen; fintemal Die Art und Ei- 
genfcyaft, des Blutes des Neuen Teftaments, 
das in ſich hat, daß 
EHriftus fein Blut das vergieffen wollte in Ver⸗ 

- gebung der Sünden. »: 

(fo ſtim⸗ 

{e6] vergoffen fey; als 

Sacrament. or - 
84. Wenn das Blut (welches leiblich indem 

Kelch feyn foll,) den Kelch durch, daſſelbe leibli⸗ 
che Wefen, zu einem Neuen Teftament mas 
chef; fo wären die Waffen des Leidens are 
gewiß ein neu Teftamene worden, die Geiffeln, 
die Krone, das Speer, das Ereus, die Erden, 
die Nägel, an welchen das Blut CHriſti lelib⸗ 
lich und fichtiglich Hinge oder klebete. Aber 
wer fpricht, daß alle dieſe Dinge, neue Tefta- 
mente feyn ? Und obs einer fagte, fo müßteere 
mit Gefchriften erftreiten, wenn wir ihm glau⸗ 
ben follten. So aber diefe Dinge, nicht d 
Neue Teftament genennet ſeyn; welcher Ean 
befteßen, wenn er ten Keldy des Herrn, da: 
rum will ein Teftamentnennen. daß des HErrn 
Blut leiblich drinnen ſeyn ſoll? 

85. Nennen wir doch die heilige Schrift das 
Neue Teſtament, derhalben, daß ſie von dem 
Neuen Teſtament, das iſt, vom Tode und 
Blutvergieſſen, bezeuget, und das Todesge- 
daͤchtniß haͤlt; und nicht derhalben, daß der 
Tod, und das vergoſſene Blut, oder CHriſtus 
ſelber leiblich drinnen iſt: warum nicht auch 
des Herrn Kelch, welchen der HErr zu ſeinem 
a vorgefeßet bat, daraus zu trin⸗ 
en? 
86. Das vergoffene Blut am Creuze, iſt 

ein Blut des Neuen Teftaments; darum, d 
CHriſtus fein Blut durch den Heiligen Sei 
für uns und unfere Sünde am Ereuz vergoffen 
und geopfferk hat, Hebr.g. Dahin müffen wie 
unfer Gedaͤchtniß richten. Wer fange denkt, 
und die Kraft des Ereuzes nicht erdenft, der 
denkt niche deß, das er denfen foll, oder wie er 
denken fol, Diemeil EHriftus deutlich fager: 
das für euch vergoffen wird. Deromegen 
wird einer am Blute EHrifti fehuldig, fo oft 
er aus dem Kelchedes HErrn trinket ofne®e 
dächtniß des vergoffenen Blutes EHrifli: Und - 
es ift alles Denfen verloren, das du Baft, 
wenn du ein folches Gedaͤchtniß nicht haft. 

87. Aus diefer Rede EHrifti folget auch), 
daß fie Narren feynd, die des HErrn Nacht⸗ 
mahl im Neuen Teftament nennen; fonderlih - 
diejenigen, die es darum ein Neu Teftament 
heiſſen, daß ihnen EHriftus in dem erdich⸗ 
feten Sacrament, Sünde vergeben foll, oder 

Ece2 daß 
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406 MW hauptſt. Von Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 407. 
daß die Kraft der Vergebung im Sacrament die Vergebung der Sünden beſchieden iſt? fen, ꝛc. Denn diefee Grund ift erdichtet und Antworte mehr! Iſts gnug, daß Drum der 

erlogen, und wenn ihn gleich ein Engel ſe⸗ Kelch ein Neu Tejtament ft, daß die Berger el: ae 2 bung: Darinnen iſt befchieden? (das nochunere 
88. Vergebung der Sünden ift am Creuze. wieſen ift,) warum fpricht denn CHriſtus: 

-  Eäriftus bat am Holze unfere Sünde ge= das Blut das vergoffen wird? und nicht 
tragen, abgewaſchen und vergolten, 1Petr. 2. umſonſt, fondern für uns in Vergebung der 

Ef. 53. Coloff.ı. Derhalben befügen fie den Sünden vergoſſen widd 0 
gecrenzigten CHriftum , die das Nacytmahl| 92. SIE aber das wahr, Daß der Kelhen 
des HEren ein Neu Teftament eiffen um Ber: Neu Teſtament iſt, in dem Blute, das vers . 
gebung willen der Sünden: Und fie zerbrechen Igoffen ift für uns in Vergebung: fo it dag 
die Kraft des Creuzes EHrifti, an welchem al⸗ andere erlogen, daß der Kelch ein Neu Tefta 
lein, und gnugſam Vergebung iſt aller Suͤn⸗ ment fey, um der Befcheidungtoillen der Süne 
den. Dieſes Irrthums aber ift Der Luther ein den. Denn die Befcheidung ift Fraftlos, und 
Meifter, welcher aud) viel Leute befehädiget, ‚Fein Teflamene: aber die Vergieſſung ift Eräfe 
und Das Leiden oder den Tod CHrifti, und die 
Helfte, oder ven halben Theil fruchtlos ma: 

ef a ; 
89. Damit aber $uther- feiner Lehre, eine 

Farbe anftreichet, und nicht gefehen werde, daß 
er thue, was er thut; fpricht ev: Der Reich 
ift.ein Neu Teftament, um Dergebung wil- 
Ien der Sünden; denn die Dergebung ft 
Oarinne befcheiden. u, 

eig, Teftamentlich und beveſtiget. Will nun 
Luther auf feiner Schrift beharren, und halten, 
daß EHriftus durch fein vergeffen Blur, Ver- 
gebung der Sünden erworben Habe; fo muß 
er auch befennen, daß der Kelch ein Neu Te 
ſtament fen in ver erworbenen Vergebung ter 
Sünden; dieweil CHriftus fager, daß fein 
Blut ein Blut des Neuen Teftaments fen, das 
follte vergoffen werden in Bergebungder Suͤn⸗ 

90. Das ift eine Farbe und ein fchriftlofer der. Aber alfo ijt das andere geſtrafet, dag 
Decckel. Iſts aber nicht eine ſchoͤne Sarbe ? Luther ſpricht: der Belchfep ein Neu Tefta« 

gleiſſet fienicht wohl? Hätte Suter Schrift dar: |ment; Darum, daß CHriftus [Vergebung 
auf gefeßer, wer Fonnte ifm nicht glauben ? der] Sünde varinnen beſchieden hat. Sieheſt 
Muß aber denn Luther je die Narren am Af- du nun, Luther, wie gar id) dieſe Worte nicht 
fenſtrick führen? Dder ift diefe Läfterung des Jabfondere ? wie fie dir deinen Bau in Haufın 
Blutes, des Ereuzes, aller der Menfchen, und fchlagen ? wie fie dein Gewölbe zerfcheiternund 
nicht auch GOttes? Härten wir die Rede des |zermalmen? wie fie dir das Blut aus deinem 
Herrn, nicht vom Blute des Meuen Tefta: Kelch nehmen? 
ments, was wollten wir Dargegenfegen? Wie] 03. Das ift einer aus den allerftärfeften 
gut hätte es der Luther? was müßte ich hören ? Kriegesknechten des Luthers, der mit feinem eis 

91. Aber GOtt Lob! wir haben des HErrn genen Scwerdt nicht allein niebergefchlagen, 
Wort, das helle und lichte und mächtig. ift, ſondern aller feiner Haabe berauberif. 
diefen Mantel aufzudecken, und den Verfpre-| 94. Ich rathe euch, liebe Brüder, daß ihr 
cher des Creuzes EHrifti offenbar anzuzeigen. Jeure Augen auffperret, GOtt um Weisheit bit: 
Denn EHriftus fpricht alfo: Der Kelch das |tet, den Gefchriften wohl nachzuſinnen; denn 
Neue Teſtament in meinem Blur, welches ihr fehet, wie die Gefchrift anfänglich einen 
vergoffen wird für viele zc. Her da! Klin: | Schein, der Paͤbſte Irrthum zu gründen, mur 
gen Dir nicht beyde Ohren? Ey, wie faufen fie ?|derhalben Kat, daß fie einer gebraucher, den ihr 
Sch meyne, dieſer Spruch zerbreche dem tu: ſuͤr einen Propheten thut achten, Aber wenn 1 
ther feinen Bund? Nicht? wenn denn? Wa-lipr recht in die Gefchrift feher, fo findet ie . 
rum hat CHriſtus nicht gefagt: Der Kelch das |nicht den reinen Fels; Ffondern] ein fharfes 
Neue Teſtament in meinem Blut, in welchem Schwerdf, und einen läftigen Hammer, dee 

| \ des 



I 408  Abfcehn, a) Schriften wider Carlſtadts Jerehum vom 

ſchlaͤget und jerfnicfchet. 

ſpringet: Der Kelch if ein Neu Teſtament in 

Nee 

* ra * et 
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Sacrament, 409 
103. Das alles fleuffet aus dem Irrthum 

2 2. [ber Päbfte die zu gleichftomm — 
95. Welcher nun des HErrn Nachtmahl alles kann ein Verſtaͤndiger aus den Worten 

ein neu Teſtament nennet, um Vergebung wil- CHriſti (ob erzaͤhlet,) wohl zu nicht machen, 
len ver Sünden, tie kraͤftig darinnen fol ſeyn; ſonderlich durch dieſe Worte: Das ift mein 
der tut dem Meuen Teftament CHriſti Ge- | Blur, des Neuen Teftaments, welches für 
malt, und ift ein Seind des Creuzes CHriſti: viele vergoffen wird, in Dergebung der 
Das wiffer eben, Die Urfache ift oben ange | Sünden; Der Reich das Neue Teftament 
zeige. Bars aan in meinem Dlus das vergoffen wird für 

95. Nun merfe, was aus diefem Fund ent: euch. ; — 
| 104. Lieben ‘Brüder, laſſet ung nicht kurz⸗ 

dem ‘Blut, das drinnen foll feyn. Erſtlich, weilen mit der Gefchrift wider das Neue Tes 
daß das Blut in dem Kelch ift für uns vergof |flament ; denn welche das Opffer, und das 
fen, undfo oft iſt vergoſſen, fooft das Blut Chri- | Blut, und Teftament CHriſti verachten, oder 

des neuen Pabites Spisfündigfeit zu Boden 

fl, den Kelch ein Neu. Teftament machet. 

Hebr. 9. 

Denn das gibet die Gefchrift: Wo das Blut 
des Neuen Teftaments leiblich ift, da iſt Ver: 
gieffung des Bluts, Hebr.g. Daraus folget, 
daß die Dfaffen das Blut Chriſti für ung ge: 
ben, als fie ung das Blut CHriſti zu erinfen 
geben: Denn es ift eingeben, urd Blut für 
ung, und für unfere Sünde, und fürdas Leben 
der Welt; darum wer es gibet, der muß Das 
geben das ihm anhanget. 

‚97. Zum andern: daß das Blut CHrifti) 
aufs neue, Sünde vergebe. Darzu merden 
fie Nein fagen mit dem Munde, und Ja mit 
der Wurzel ihres Sertfums. | 

98. Daraus fleuft für Das dritte, daß Die 
Pfaffen das Blu EHrifti, fo oft opffern, ſo 

oft fie es den Leuten geben zu einem Trank. 
Darum feynd die neuen Paͤbſte je fo arg und 
bofe, als die alten Papiften: deß berufe ich 
mid) auf den Grund des 9. und 10. Capitels 
zu den Sebräern. 

99. Zum viertenfolget, daß fie Mittler feyn 
wollen des Neuen Teſtaments 

100. Zum fünften: daß Chriſtus oft ſter⸗ 
ben muͤſſe; denn wo die Berneurung des Te- 
ftaments iſt, da iſt die Berneurung des To- 
des, Hedr.g. : x 

101. Zum fechften: daß der Tod und das 
- vergoffene Blur EHrifti Fein Tod und Fein 
Blut des Neuen Teftament, je geweſt feyen. 

102. Zum fiebenten: daß CHriſti Tod, 
Opffer und Blut unvollkoͤmmlich. | 

nicht achten, die haben Feine Erlöfung. 
105. Ich habe vor diefem Schreiben gemels 

det, Daß ein jeglicher Wille und Zufage, oder 
Verhelſſung GOttes, ein Teftament möge ges 
nannt werden; als Die Zufage Abrahaͤ gethan, 
Sal. 3. und die \uden des Teftaments Kine 
der, Apoft. Gef. 3. und diefe Zufage, der 
Leib wird für euch gegeben, ein Teſtament 
feyn koͤnne: darum habe id) jegunder nie 
ferner wollen ausfalten. ie 

; : 7: EIER 
D. Wart. Surbers Schreiben an alle 
Ehriften, Carlſtadten belangend, nebft Carl 
ſtadts Erklärung, wie er feine Lehre vom 
bochwärdigen Sacrament und andere achs 

ter, und geachtet haben will. 
Anno 1525. 

Lutheri Schreiben befindet fich bereits im XV. Th. 
diefer Samml. p. 1472. Folget alſo fo gleich Carl⸗ 
ftadts Erklärung. 

Erklärung, wie Carlſtadt feine $eßre von dem 
hochwuͤr digen Sacrament, und andere, ach⸗ 

tet, und geachtet haben will, 

S T; ; ; 

853 il ich Andreas Bodenftein von Carl 
ftadt vernehme, daß etliche auf meis 

ne Bücher , welche ich von dem hochwuͤrdi⸗ 
gen Sacrament gefchrieben,, als auf eine 
bewaͤhrte göttliche Lehre fallen, und Das nun 
für gewiß halten, daß der Leib CHriſti m 

| &e 3 dem 



410 IL, Hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentiver x. gu 

dem Saerament nicht leiblich feyn kann: das folche Juͤnger, fo allein faffen, wer da - 

muß ich mich beffer erklaͤren, und was je, |fchreibet, wiſſen. We: 4 

dermann von meiner Schrift halten fol, vers] a. Daß ich wohl Willens bin geweſen, 
melde. , ge eh und ae Lehre zu nn & 

nn | aber nicht ehe, auch) nicht weiter, denn 
2. Wiewol ich gemeynt, daß niemand] ir die Schrift genugfam erforfchet und. 

einen ſolchen ernftlichen Sinn aus meinen), hmühler hatten: alfo daß wir eigentlich 
Büchern ſchoͤpffen möchte, den er für einen) vu „une DANET- I gen) 

u : Bier mußten, und nicht mepnefen, gewiß wuͤr⸗ 
gewiſſen göttlichen Grund achten toerde,Dier I, und nichts micht jweifelten. Chedas 

“weil ich mit Elaren Worten ſchreibe, daß ln. u . vhedae 
a ' ‚\gefchieht, welches noch ungefcheben ift, ſoll⸗ 

ich Ehriftliche Weifung annehmen wolle; te meine Lehre nick : 
Benumeoy warn Lehre nichts beffer geachtet werden, 
Damit ich mich je heimlich fehuldig gebe und |, als ein Wahn und Gurdünkel : 
befenne , daß ich felbft noch ungewiß bin. $. Und die Leute follten die Zeit nachfors 
tem, teil ich auch fhreibe, Daß ic) Feine ſchen und. erennen und Eein Volks li⸗ Schrift habe, welche mich zu dem alten) e finküßtiches Urtheil aus ı lg: Schr ſches oder ſchluͤßliches Urtheil aus meiner 
oder anderm Verſtande treibe, und mein| Zr cn cr: | 

\ Schrift fhopffen, fondern ſtill ftehn. Alle 
‚Schreiben alfo geftellet babe, (als mid) ; Me 

5 Paulus iehret: Einer oder zween follen 
duͤnkt, Daß je Daraus verſtanden ſoll wer | den: die andern urtbeilen oder erkens 4 : | ; .., n9 | 

den, daß mich Feine Schrift fahe, nobun] ., 'So aber einem ein: Offenbarung 
‚fer diefen Gehorfam werfe, daß ich fügen — — 
müßte: Der Leib EHrifti muß leiblich in Deb folten fh meine Refer befleiffen, gem 

des HErrn Brod feyn ıc. ! | I MEIE SL ONE lich erfenen, und nicht [hlieffen noch genig 
3. Denn das rede und fehreibe ich von machen, ehe Die Offenbarung kommen waͤ⸗ 

meinem Kopf und von meiner Dermögen |re, oder ehe fie von GOttes Wort über 
heit und verliehener Gnade, und nicht von wunden und gefangen und in einen Gehor⸗ 

aller Menfhen Verſtand und Gnade, wenn ſam göftlicher Wahrheit getrieben waͤren. 
bey folcher Schrift oder Rede ftehet audys| 6. Aber der meifte Theil verläßt die hei⸗ 
Das. alles unausgefchloffen, daß viel tau⸗ lige Schrift, und wenig achten, was in der 
fend zu finden feyn, welche viel geſchicktere Schrift gegeunder iſt; aber viel ruͤhmen 
Augen und Ohren von GOtt haben em⸗ Perſonen und haben Eeinen andern Troſt 
pfangen, denn ih, Die GOttes Wort oder Grund, denn diefen fandigten s der 
gruͤndlicher vernehmen Fünnten denn ich, die oder jener hats geſchrieben; der lernet das, 
einen Derftand GOttes finden an dem Ort, Jich halte mit ihm. Alſo füchen fie nichtden 
da ich nichts finden mag. Denn ich weiß Born der lebendigen und unbetrüglichen 
es wohl, daß ich durch natuͤrliche Kraftel Waſſer, fondern Eifternen, aus welchen 
den Sinn heiligee Schrift nicht vermag err|naturlich nichts gutes und Feine Wahrheit 
gründen noch ausgraben. Das alles foll-|flieffen Fann, fondern Thorheit, Betrug xx, 
ten die Leſer meiner, Bücher bedacht haben, Nemlich , fie verlaffen GOtt, und fehen 
und nichts für bewaͤhrt und goͤttlich halten, Menfchen an, vun welchen ſtehet gefchries 
ehe fie ſich aus der heiligen Schrift GOttes ben: Was aus ihren "Herzen geher, das 
verficherten. Dierveil es aber nicht gefchesIbeflexket fie, Matth. ıs. tem: Ale 
ben ift, und noch nicht viel gefchieht, ſollen Menſchen find Lügner, Pf 17, Reiner 

achtet * 



42 1. Abfehn. a) Schriften wider Carlftadıs Irrthum vomSacrament. 213 

achtet GOtt, Pf. 20,3. Wiſſet ihr Wiewol das verboten iſt, dennoch plappen 
nicht, was die Schrift redet? Spricht nicht fetliche daher, in den neuen Verſtand, und 
GOit alſo: Verflucht iſt, der auf Wien: wiſſen von Feinem andern Grund zu reden, 
feben vertraut. Item: Alles was Fleiſch denn vun armen Perſonen. | \ 
und Blut offenbaret, das iſt Sataniſch 7. Das befenne ich vor GOtt, ohne 
und nicht göttlich , verführifch und nicht Schimpf , fondern aus Herzen, Allee 
wahrhaftig. veraͤchtlich und nicht loͤblich. was ich je aus meinem Eigenthum gefchries 
Iſt das nicht erfehrecklich, daß menfchliche ben, geredt, oder auch gelchret habe, oder 

Wbeisheit eine Feindſchaft gegen GOtt iſt? aus mir felbjt habe gefunden, das ift menſch⸗ 
Und daß unfere Weisheit GOtt nicht kann lich falſch, unloͤblich, verführifch, fataniich, 
wohlgefallen? Daraus follt ihr je allefamt zu fürchten und zu fliehen; das mußich der 

klug und gewiß feyn, Daß nicht gut ift, noch | Wahrheit zu Ehren und zum Preis GOt—⸗ 
gö:tlich gefeyn kann, was das Fleiſch und tes befennen in göttlichen Sachen oder Lehs 
das Blut des Carlſtadts erfindet, verſteht ren. Ruͤhme nun des Carlſtadts Schrift 
und vorlegt oder lernet. Nun aber ift esjoder Bucher ohne Verſtand  güttliher 
nicht gut noch unfaͤhrlich? Ey fo ſollt ihr Wahrheit? darfſt du noch) die Lehre eines 
billig in des Earljtadts "Büchern fürchten, armen Menfchen ausblafen, und dich mit 
daß ihe etwas für GOttes erhafchen moͤch⸗ derſelben erheben ? 
tet, das Carlſtadts iſt, etwas für gut, das| 8. Nicht allein in dieſem Artikel von dem 
böfe ift, möchtet erwifchen. Nun thut Au⸗ hochwuͤrdigen Sacrament, will ich das ger 
‚gen und Hien auf, und bittet GOtt, daß er ſagt und von meiner Lehre gehalten haben; 
euch vor folcher Lehre berahre , fo oft ihr fondern in aller Diaterie, welche ich ausges 
der Menſchen Bücher leſet. Wahrlich, chrieben habe, von der Meffe, von Gösen, 
mir ift es je zuwider geweſen, daß etlicheauf\und von andern Artikeln. Nemlich, das 
die Perſon zu fallen und darauf behaften. will ich haben? Keiner foll denken, daß meis 
Wiliſt du aber nad) Perfonen rühmen, ne Lehre aut, gerecht, wahrhaftig goͤttlich 
Zwinglium oder Carlſtadt, fo wuͤrdeſt du oder heilfam ſey, er fey denn deß gewiß wor⸗ 

nichts gewinnen, als jest gefagt ift, unddid) |den aus dem heilfamen Wort GOttes; 
in Faͤhrlichkeit ſetzen, als ich Dich jetzt ge denn meine Schrift will ih nach GOttes 
marnet habe. Lieber das weiſſeſt du faft|und aus GOttes Wort gerichtet haben. 
wohl, daß viel Heiligen find gewefen, und | Aus der heiligen Schrift fol der Lefer meine 
noch find, welche dieſe Lehre: Der Leib Lehre Toben oder ſche ten. Aber viel fallen 

CE Hifi ift leiblich in dem Sacrament, und uͤber ihr Gewiſſen und Füffe in meine Buͤ⸗ 
wird leiblich genoffen, für göttlich gehalten. cher als hungrige Saͤue in Dreck, undals 
ie viel Märtyrer find in diefem Glauben die Sauart ift, fehleppen fie den Koth hits 
verftorben? wie viel der andern. Heiligen ?|ein , und dog edle Perlein, GOttes Abort, 
Willſt du von Hochgelehrren reden? Wel⸗ treten fie unter fic) in den Mift, und lenken 
cher iſt gelehrter denn Auguftinus? Selten Gttes Wort nach meiner Lehre, led 
die Eyprianus und Hieronnmus nichts widerſinns und verkehrt, und wider meinen 
nicht? Was gilt Ambrofius? was Bern Willen. Rh 
hardus? BR du den Haufen auch rüh-| 9. as ift die Unfache? das ift die Us 

mer, fo hats Der andere Theil weit beffer. ſache, DAB der meifte Theil nicht gr 
: i an 
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beit ſuchen. Wenn mid) duͤnkt, daß nicht iſt. 
und Wahrheit ſondern Fuͤrwitze und Neu⸗ ſal. 5. fondern prüfen ob er aus Go« \ 

 soenig, in meinem Bahn und Gurdüukel,| 13: Was gut und göttlich if, dasiftheit, 
lauter Neuheit und Seitfamteit halben fal- |fam und wahrhaftig und anzunehmen, by 
Ten, und nichts anders vorhaben, denndaß | welchen mang findet, er fen alt uder jung, 

- fie etwas neues, vor andern, in Tabernen | Mann oder Kind, hoch oder nieder. Bas 
und im quafi veden wiffen. Sind abernicht| auch in meinen ‘Büchern göttlich iſt, daffels 
ſolche rechte Luftgeäber, arme und narrifche| be roiderfpreche ich nicht: mich dringt auch 
Leute? Möchte nicht einem alle Luſt zu niemand zum Widerſpruch goͤttlicher Wahr⸗ 
ſchreiben verloͤſchen im Angefichte ſolcher heit, vernimm mich. 
ehrſuͤchtiger Gleißner? Sind das nicht die 14. Aber das kann ich nicht leiden, daß 
loſen, rauchen, und unglaͤubigen Leute, die) Saͤue in meine Lehre porzeln die Chriſten 
nichts denn Ehre und Ruhm fuchen? Wel⸗ |feyn wollen, und nichts freffen , Denn nur 
che aleich Denn GOttes Wort am hoͤchſten das, was fie far menſchlich achten Die 
unehren und fchmähen, menn fie fein göft | Lehre aber GOttes viechen fie an, als Huns 
liches: Wort zu eigenem Ruhm umher tra⸗ de im Vorlauf, und fragen nichts nad) 
gen und ausbreiten. 

Schelm und Def. Sie bauen und tröften hinwerfe. u. 
ſich auf nichts, Denn auf ein Rohr oder] 15. Was du aber noch ungewiß bift, deß 
ſanftes Windlein der Perfon. Das find ſollſt du dich bey Leibe nicht durch meine | 

die Säue, welchen man Fein Perlein vor⸗ Schrift gewiß machen. Wahrheit, Wahr⸗ | 
- tragen follte. heit GOttes, durch GOttes Gnade ers 

ir. Damit aber will ich nicht alle Men⸗ kannt, die kann und foll dich alleinvonallem - | fehen ftrafen, noch die frommen Ehriflen von | Fretyum und Mangel frey, ficher und ges | 

der Lection Chriſtlicher Schreiber abfchre I wiß machen. Joh. 8. weiche du andem Ort 
cken oder abhalten. Denn Paulus ſchreibt: ſuchen mußt, da fie liegt, oder in der Gaf | 
Ihr follt alle Dinge prüfen; was gut ſen ftehet und fehreyet; Komme ber zu 

ift, bebalten. ı Theff. s. will auch nies|mir zc. ; 
'mand vom Brauch der Prophezeyen abzier] 16. Ich habe es müffen laſſen gefchehen, 
hen, noch den Eleineften in dem hindern, daß daß meine Bücher zum Druck gefonmen, 
er höre und richte; fintemal ich wohl weiß, daß ich nicht anders gemeynet habe, noch 
daß Paulus fehreibt: Ich will, daß ihr aud) heut anders verftehe, denn daß mein : 
alle prophezeyet, und erkennen oder rich⸗ Dunkel wohl erweislich, gut, vecht, göttlich 
ten möget. ı Cor. 14. uuntd heilfam fey. Ich bin aber deß nichtges 

emand in feine goͤtt⸗ wiß, drum darf mich Feiner gröffer machen, 
liche Offenbarung reden, dieweil ich weiß, denn ich bin, noch höher anziehen, denmich 
was Matthäi 2. ftehet geſchriehen, und Jo mich ausgebe. Meine Bücher Eönntenauch 
han. 5. noch GOttes Geift dampffen oder nichts ſchaden, noch jemands verführen, 
austilgen, denn die Schrift fagt : Ihr wenn fie gelefen und geachtet werden, als 
ſollt den Beift nicht austilgen, ı Thefr! ich fie will gelefen und geachtet. haben, wie 

oben 7 

12. Sch will auch ni 

a Gott, und nad) ihrer Geligkeit. Met 
10. Wahrlich bey folchen ift nichts, denn | mich: Was nicht göttlich ift, das verwerfe 

eine ausmendige Farbe, und inwendig eitellich, und will, daß (es) jedermann fiy 



‚oben beſchrieben Denn zwar fo menig|beffern habe wollen laffen weifen,, wo id) je 
ſchaden fie, daß etliche im Glauben vefter] gervefen bin. 
und geroiffer worden ſeyn denn vor. Darts] 19. Hieraus verſtehet maͤnniglich, wie er 
m habe ich auch nicht geoffen Undank ver-]mein Schreiben urtheilen und halten fol, 

ns und daß ich felbft nicht ſchwoͤren Darf, daß dienet. 
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17. Wiewol ich gern wollte, daß keines alſo ſeyn muß. Schriften aber hab ich ge⸗ 
in die Welt geſchrieben waͤre, der Geſellen braucht eingeſuͤhret und vorgeleger,, auf 
halben, Die nichts nad) goͤttlicher Wahrbeit| welche ich meine Lehre gegründet und aufges 
fragen, oder. das für gewiß und bewaͤhrt richt. Wenn ich nun dieſelbigen Schriften 
halten, daß fie Feine andere Lrkund haben, (das wahrlich aus Unwiſſenheit gefehehen 

denn einer armen Perfon Namen. Und und mir leid wäre,) mißbraucht und vers 
wahrlich, wenn ich mich dieſer gefährlichen | kehrt babe, ſo iſt gewißlich meine Lehre nicht 
Zeiten hatte beſorgt, eg follte Feiner meine) guf, noch guftlich, noch anzunehmen. | 
Bücher von mir. mit einer Holzaxt gebracht] 20. Ich hüre auch, daß Doctor Zwing⸗ 
haben. Denn ich habe drum im Glende| lius in einem Büchlein fehreiben fol, daß 
müflen umher laufen, und habe allen meis) meine Lehre recht fey, aber doch nicht aus 
nen Feinden an den Enden feyn müffen, da| den heiligen Schriften folge, welche ich eins 
fie mic) hin gewuͤnſcht oder hin gelogen.| geführet habe. Io das alfo wäre, hätte 
Das ift auch der Urſachen eine, die mich bey | der gute Mann ihm und mir einen harten 
den Eoftlichen Ehriften , welche ehe verthüs| Stoß gegeben. Denn ich) habe diefe Schrift: 
men, *) denn fie erkennen, in Verdacht des Das Fleiſch ift nichts nutz, auch für eis 
Aufruhrs geworfen. *) verdammen. nen Grund angezeigt. Denfelben aber ach» 

18, Und fuͤrwahr, ich hatte meine Lehre | tet Zwinglius für den beften und allerſtaͤrke⸗ 
vom Sacrament ıc. nicht. weiter, noch in ſten Grund, als ich auch höher; darum 
mehr Perfonen ausgeftreuet, denn in die, fo | weiß ich nicht, was er felbft meynt, und wie 
nich mündlich hoͤreten; und wenn einer ge⸗ ers will verftanden haben, oder. wie gewiß 
than haͤtte, fo waͤren folche Bücher noch in|er in feinem Herzen ift, oder ob er einer Vers 
der Tinte und Feder. Mich bat ein guter ſon halben ein folches Urtheil gefprocen. 
Freund, ic) follte ihm doch fire feine Perfon | Das aber will ich haben von meinen Leſern, 
ſolchen Perftand fehriftlich Ttellen und lei⸗ daß alle diejenigen, fo da wiffen, daß meine 

- benz derfelbe brachte fulche Lehre vom Sa-| Gründe undientich oder untauglich find, oder 
crament mit viel freundlichen Worten und übel gelegt find, auch mein Gebaͤu welches 
anhebiger Bitte von mir. Darnach Famen! ich Darauf gefest habe, fur unvecht halten 
meine Büchlein in den Druck, und ausdem|follen. Dennesgilt uns mehr denn Aecker 
Druck in die weite Welt, und ich Armee] und Wiefen, Leib oder Tod; es gilt ung” 

bin alſo in Armuth kommen, und bey vielen) das ewige Leben oder das ewige Feuer. Des 
ein Ekel und Greuel worden, Die mich nicht | romwegeu ſoll ein jeder auf den vechten Grund 
für einen Feind, fondern als einen Irrigen GOttes fehen , willen und nicht wähnen, 
mit Seufgen, aus Chriftlicher Liebe follten | auch nichts \chlieffen , bis ee gewiß werde. 
gefücht und herwieder bracht haben ; ſinte⸗ Denn wir fellen nicht in einem erdichteten 

mal ich je und je Das Licht begehret, mich zu Glauben einher fahren, der Fein Wort 
Recht und Verhoͤr erboten, und mich einesIGHDttes weiß. _ Uber mich folte drum Fer 

Lutheri Schriften 20, Theil, Dd ner 
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ner finden oder verfolgen, daß ung fo viel) 22, Ror GHDtt freue id) mic) deß, daß 
dran gelegen. Iſt er ein Ehrift , fo habe ich in allen meinen Schreiben diefen Grund 

ich Dank verdiene. Denn ungezroeifelt gefucht, gemeynt, und gelegt habe, daß Chri⸗ 
ifts, daß viel tausend in dieſem und andern ſtus durch feinen Gehorfam, in feinem Tode 
Artikeln nichts mehr gewußt haben, denn’ am Creu;, unfere Gerechtigkeit vor GOtt, 
von bloffer alter Gewohnheit zu fagen, die und unfer volfümmlicher und ewiger Erf 
wahrlich nicht einen Buchſtaben des Norte! ferift worden. Alſo, daß wir vollkoͤmmli- 
des Glaubens müßten, aus welchem der che Vergebung aller Stunden durch fein Leis - 

- Glaube Eommt, und jest bewegt werden, die den haben: ald Paulus wohl hundertmal 

* 

Scchrift und das Wort GOttes ſelbſt und ſchreibt, und Eſaias und CHriſtus zuvor ge⸗ 
in Fleiſch anzuſehen; welches ihnen zu groß |lehret haben. Item, daß wir dieſe Verge⸗ 
ſem Heil wird gerathen. Denn wir je fonft| bung unſrer Eünden nicht aus eitlee Gnade 

- von Eeiner Weisheit, noch vor goͤttlichem haben, fondern aus Gerechtigkeit, das if, 
Geheimniß ruͤhmen dürfen, ale s Mof. 4 wir haben eine rechte vedliche Bezahlung uns 

und 29. und in viel Epifteln Paulı fteht ge ſrer Sünden, das iſt EHriftus bat fo viel 
fehrieben. und mehr gelitten, denn wir alle geſuͤndiget 
- 21. Denn warum, fie dürfen nicht den⸗ haben, und er bat die Handfehrift unfrer 
Ten, daß fie einen rechten Glauben nder fer | Schuld mit feinem Leiden gelöft, und alles 
lige Augen haben, (als die Apoſtel des|bezahlt, das in der Handfchrift beichrieben, 
HErrn hatten, und wir alle haben muͤſſen, und hat unfere Handfchrift ans Creuz geheft. 

ſo vor GOTT gerecht und unfteöflich feyn | Die Handfehrift unfrer Schuld it das Ges 
wollen,) wenn fie nicht von GOtt gelehrt, ſetz Moſis, welches Mofes zu einem Zeugniß 
und vom Port des Glaubens nichts wiffen unſrer Sünden, Schuld, Bosheit und 
zu zeugen, fondern allein von diefer Geige: Thorheit geichrieben hat, als Moſes ſelbſt 

. Sich habs alfo gehoͤrt, meine Eltern habens ſagt, oder GOtt durch Mofen s Mof. 31. 
auch alfo gealaubt. Denn CHriſtus ſpricht Daffelbe Gefes GOttes offenbaret unfere 
alfo: Welcher aus GOtt ift, der hoͤret Suͤnden, Roͤm. 6, 7. und fo oft wirs anfer 
GOttes Dort, Zoh.s. Wieine Schaf: hen, fo uft finden wir tenn unſte Schuld: 
lein hören meine Stimme, und der Frem und je tiefer wir hinein Eommen, je mehr 
den Stimme hören fie nicht, oh. 10. Suͤnde finden wir: und zudem unfere Vers 
Dewahret euch vor den falfchen Pro⸗ fluhung und GOttes Zorn wider uns, 
pheten, fie veden die Befchichte ihres | Aber CHriſtus hat Daffelbe Gefes oder Hand» 
Herzens. Ser. 23. tem: Deine Mut, fchrift hinneg genommen, wie gefagtift, und. 
ter ift eine Eetea, dein Dater ein Amos ans Ereuz geheftet, Epheſ. 2. und fo gar 
raͤer; wie die Mutter ift, alfo ift die aufgehoben, daß Fein Gewiſſen mehr da ift, 
Tochter, und der Sobn als der Vater. fordern Gewiſſen und Gelege der Suͤnden 
Ezech. ro. Darum ift der Ruhm und aufgehoben it. Hebr. 9. Allo.daf wir wer 
Troſt falſch und zu fürchten, in welchem die der Plage noch Schuld, noch Zorn GHDttes, 
Welt ift anher aelegen, und nichts anders noch den Teufel (dem wir unfrer Schuld 
gewußt hat, denn von dem Glauben der EI: halben waren geneben, ) mehr fürchten dürfe ‚ 
tern, und vom Geſchrey der Wolfe, welche fen, und froͤlich alfo frasen und antirorten 
Schafspelze antragen. / mögen; Wer will uns Lafter halber vers 
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lagen? GOtt ift, der. uns rechtfertiget.| 23. Alfo habe ich Die Vergebung unferee 
Oder will uns verthuͤmen *) Chriſtus iſt Sunden gelehret, und dieſen Grund habe 
da, der für uns geftorben iſt. Was? ich gelegt, und die Ölaubigen dazu berufen, 
SOtt ift auf unfter Seiten. So nun; daß fie Ierneten, wie CHriſtus gar unfer 
SOtt für uns it, welcher kann wider ift, als er vom Propheten verheiſ⸗ 
uns feyn? GOtt bat feines eigenen Sob-! fen Jer. 23. Ef. 53. Luc. 2. und wie ung 
nes nicht verfchoner, fondern ibn fur| CHriſtus da durch fein Leiden vechtfertinet, 
uns gegeben; wie Eönnte er ſeyn, daß er | und welcher Weiſe wir Vergebungder Suͤn⸗ 
uns nicht alle Sünde vergeben batte?| den in dem .vergoffenen Blute EHrifti has 
Rom, 8. Demnad) haben wir Gerechtigkeit, | ben erlangt, auf daß fie Vergebung ihrer 
und mit Rechte find wir ledig worden, und Sunden nicht alfo fuchten, noch alfo vers 
unfere Schuld iſt bezahlt und nichts daran | flunden, als wenn einem ein Wriefter Sins 
geſchenkt; denn GOtt har feinen Sohn de vergibt, oder als EHriftus auf Erden 
für unfere Schuld hingegeben, undder Sohn | fprach: Stebe auf deine Sünden find dir 
jelbft Hat fich als ein Exlöfegeld für ung ge⸗ vergeben; fondern von der Gerechtigkeit 

geben, 1. Timoth. 2. und har unfere Schas | unferer Erloͤſung zu reden wüßten, und die 
den theuerer, denn mit Silber und Gold bes | Gerechtigkeit unfers Glaubens verftünden, 
zahle; denn er hat uns mit feinem Fleiſch und wie GOtt unfer Herz durch den Glau⸗ 
und Blut, Leib und Leben erlöft, und alle. ben an CHriſtum vechtfertiget. Das aber 
Schul aller Welt reichlich), volieömmmnlich, | ft ie der rechte Grund, nemlih, JEſus 
ganz und garabgelegt,und gar uͤber aufeinmal| CHriſtus der gecreuziget; und Feiner, mag 
bezahle, und er ift nicht ein Scharflein ſchul⸗ einen andern Grund legen, deß freue ich 
dig blieben. Darum find wir mit Rechte) mich. Ä | 
vom Teufel kommen durch CHriſtum, und) 24. Habe ich nun aus Unvoiffenheit auf 
nicht aus laufer Gnade. Wahr iftes, (0 diefen Grund Heu oder Stoppeln gebauer, 
wir GOtt und die Gerechtigkeit CHriſti zu ſo habe ichs aus Unverſtand gethan; es iſt 
uns halten und vergleichen, ſo haben wir mir auch noch gar unbewußt. Haͤtte ich 
nichts, denn lauter Gnade. Wenn aber aber, wie jetzt geſagt, einen Eifer GOttes 
wir die Erloͤſung EHrifti gegen unſere und keine Kunſt gehabt, und etwas drauf 

- Schuld vergleichen, fo haben wir mehrdenn | gebauet, das durch ‘Feuer foll verzehret wer⸗ 
Gnade, Denn EHriftus hat unsfein Lei⸗ den, hoffe ich für mich, ich habe Feuers 

den geſchenkt, dasift, CHriſtus hat uns das gnug erlitten, und den Schaden überwunden, 
Geld gefchenkt, und zu eigen gemacht, das) as. Woͤre aber jemand durch folches Heu, 

- mit wir alle Schuld bezahlen. Wenn mir) Holz oder Stoppeln betrogen, der follte ſich, 
einer zehen Gulden fchenkte, mit welchen ich| und nicht mich befchuldigen. Erſtlich, daß 
meinem Schuldiger besahlete, Das Geſchenk ich niemand geboten oder genuthiget habe, 
wäre eitel Gunft oder Gnade; aber Die Abs | meine Lehre anzunehmen. Zum_ andern, 
loͤſung ſtund in der Gerechtigkeit. Wenn| daß ich die Leute von mir zu der Wahrheit, 
er auch das Geld felbft gabe und machte) und zu CHriſto gereiſet habe. Zum dritten 
‚mich felbft ledig, fo hätte ich Demnad) Gina»| daß ein jeglicher Chriſt aus der Lehre CHri⸗ 
de und Gerechtigkeit, und ich waͤre der Er⸗ſti wiffen fol, daß er einfältig als eine Tau⸗ 

oͤſung ficher und gewiß. _  *) verdammen.! be, a als eine Schlange ſeyn, ei 
u s 2 ie 
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oder nicht, als ich oben vermeldet habe. der ift des Berichts -fchulötg. Matth. 5. 
Deromegen ift die Schuld der närrifchen Le⸗ | Welcher feinen Bruder haſſet, deriftein 
fer, (iſt irgend einer verführt, das mir nicht | WSLder. ı. Koh. 3. Das find erſchreckli⸗ 
bewußt ift, von welchen ich oben geredt und |che Worte, zu bedenken im Herzen vonallen 
geklagt, Daß fie Menfchentand einfchleppen |denen, die GOttes Strafe fürchten, oder 

‚die Geifter prüfen fol, ob fieaus Gtt find, ‚dig. WDelcher aufieinen Bruder zürner, 

und GOttes Wort nicht ergründen. ‚die willen, daß GOtt feine Strafe, welche S 
. 26. Darum hoffe ich unterthäniglich zu er aus feiner göttlichen Langmuͤthigkeit vers 
allen Ehriftlichen Fürften und Herren, und |zeucht, mit der Groͤſſe und Schwere verglei⸗ 
will mich deß zu allen andern Chriſten freunds I chen wurde. Nom. 2. Welcher nun meiner - 
Jich verfehen, daß fie mich nicht zu hoch bes Inicht ſchonen will, der ſchone doch feinerfelbftz 
fchuldigen werden nach) diefer Leuterung; denn es bleibt nichts unveraolten: das hat 

noch mir die Schuld gar geben, daß etliche | GOtt gefagt, der nicht leuget. Ich bin je 
- einen folchen, etliche einen andern Sinn von | aller Chriſten Glied; denn ich weiß und bes 
dem hochwuͤrdigen Sacrament halten, oder |Fenne, daß mich CHriſtus durch feinen Tod 
anders verftehen, deme es gemeiniglich ges |erlößt, in das Reich feines Vaters gefifhret, 

prediget wird, was GOtt pflanztdas bleibt |und des himmlifchen Erbes theilhuftig ges 
vor Wind und Gewaͤſſer; was GOtt macht hat. So nun mich der Ölaube, wels - 
nicht pflanzt, das wird ausgerottet und vers | chen ic) zu der vollkommenen Gerechtigkeit 
‚sehen, da hilft keine Wehre. Tort thut EHrifti und unfer Erloͤſung habe, verurfacht 
Fein Gewalt. | hat zu dieſer Kehre, bitte ich mic) nicht für 
27. Bitte unterthäniglich alle Chriftliche | einen Fremden zu halten, und mich nicht zu 

Fuͤrſten und Herren, undalledie GOtt fie: | verderben, diemeil mich EHriftuserlöft und 
ben, wollen diefe Zeuterung in Gnaden und | für mich geftorben ift. : 
Freundſchaft ermeffen, mir nicht verfehren,| 29. Wollten aber mich etliche nicht fir 
daß ich nicht ſo geblumte Worte fchreibe, |einen Chriſten halten, fo müffen fie mich für 
als ich gern fchriebe, wenn ich koͤnnte; mich | einen Fremdling halten, und mich mit dem 
Unverhoͤrten nicht roeiter. bedrängen noch ver» | Rechte GOttes richten als GOttes Gebot | 
folgen, nod) geftatten, daß ich bedrangt oder | lautet. Wenn nun F. und Herren, Bürs 
verfolgt werde, ehe ich überzeugt bin. ger und Bauern, abermals meiner nicht wol⸗ 

- 28. Un) fo man meiner jenicht wollte vers | Ien ſchonen, follten fie aber des Gerichts GOt⸗ 
ſchonen, daß fie Doch ihres eigenen Heyls|tes und ihr felbft fehunen. Das Gerichte ift 

- fehoneten. Denn GOtt wird allen Mens|je GDttes, 5. Moſ. 1. und nicht der Leute, 
fchen mit der Elle und mit dem Maß | welches gebeut, daß man  Feinen verthuͤ⸗ 

meſſen, mit welchem fie mefjen. Welcher | men (* fol auf eines Mannes Gezeugniß; 
- aber den allergeringften beleidiget, der GOtt | fagt auch unheimlich, daß dem ergehen wer» 
juftehet, der hat den Augapffel GOttes ber ' 
heidiget. Zach. 2. GOtt wird auch nicht! falſch richtet, als dem, den fie verfürzen, 
allein thatliche Verfolgung ftraffen, ſondern den fie befehtweren, oder mit Unrecht vers 
die auch, fo aus dem Munde gefchehen, als letzen. Nun bin ich weder von zween Zeus 
gefthrieben ftehet: Welcher feinem Bru⸗ | gen, noch von einem uͤberwunden; und wers i 
der ſagt Narr, dev iſt des Seuers wuͤr⸗ de dennoch von jedermann ſchier, als rare | 

ich 

de, der falſch gezeugt oder muthwilliglich 



424  1.Abfehn. a) Schriften wider — Tun Ba > ee En Danaiein 
Ba ae Sn ftell nach mir oder Anreger geroefen feyn, der ich wenig Ru⸗ a Dee dee he, viel Sahrlichkeit, geoffen Spott und Sr 
a — nd Trinfen zu verk au⸗ walt von den Bauern gelitten — Sol fe verbeut mir Eſſen bt fonft zu, und ft das Iche enlittene Gewalt kann ic) erweiſen. Sie fen; der vierdte ſchie —5 daß es or⸗ Jaber mögen ihre Zügen nicht erweiſen. Daß Drangniß fü —— AH gehe. — — Nfieaber mich aus Haß foldher Lehre alfo bes dentlicher in en I a rüchtigen, ——— nee 

& > en, | od) dA x 30. CHriſtus u ——— a a ic) nicht toiderftehen konnte; er = > feine Wege zuvor. erfehen mochte, und toieberbringen, und 99. Schafe Die dee ic) num geführet hat. gehen laſſen füllen, bis fie ein Irriges wieder durch welche er mi —— 726  Aurechte bringen. <UBie Das jest aber in 33, Künlich, dashitte ich die, ſo wir Ger Der Chrlkenhei hatenftoieD] R rhalic U | gpaf u aka vermögen, daß fie ihr ſelbſt 
der Ehrijtenheit geha Ehre: wird aber d GOttes Drdnung halten. hören, und nicht ingroffer Ehre; — ſchonen, un 5 gehn naie Selhingen feinen Lohn erlangen, wenn nun Derge 24. Welche ung gern n — Richter fein Gericht fegen wird, und denn umher tragen, denen ſen das En er eben die Unbarmherzigen mit Unbarmbers Ic, gi weder meiner Bücher noch A igkeit richten und ftrafen wird. - [Echte getroͤſten follen. — Liebe Chriſten, glaubt mit Maſſen Denen andern aber, fo einen wahr? das Uebel, denft doch eins, daß Diefe Bas], Ann ftand heiliger Schrift begeh⸗ 

das Viebel, den 2 nüchts aillescens baftigen UML eich felbft auf GNt, 
ei * Si Neid und —— van ee nn Ana Dichten, noch reden. Daß ‚tes Wort legen, N | Er dureh meine Lehre vom — \undXBeisheit bitten,der mitdiglich begabtalle, langet, das bin ich a — ſo in der Wahrheit — urn Babes, en Haß söttlich geroefen| 39. Welche aber nn 
Fo mein ; (find bedennoe) vielmehr, I —— ı The. aben und wift > = on Jheonemer die nicht mehr von GOtt ui ee eu preifen nn 
—7 ſtehen oder ſie,ich bin, Die eines höhern d J a ih. Das den E-Hrifti nicht weiter a ‘ us giftigen ich bin, die kunſtreicher find, 5 A iche denn ben, denn Coiphas, die mi d mich ſchreibe ic) aus Wahrheit und ° Fich felbft Neid und Haß derfolget haben, un GH vom andern mehr halten, denn von | erwuͤrget hätten, wenn ich Ne 6 ohne Bhil. 2 = wäre beſchuͤtzt und beſchickt. Ein die ale| 37. Meine Seele lobt GOtt undrehte Ordnung und ohne Grund En fiber mich fertiget feine Wege, und gilt ihr — 
——— —— les Goit macht. Er werfe “ — feis | a Are Cal ck aber als oder werfe mich auf, ſo den en und, | 1“ Deu ade fon, das ſolche Be dehorſa⸗ Zungen auf mich luͤgen? Wie kann ich en und er mein HErr und mein GOtt Ahnen wehren? ara. | 

- 

ewige 
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ewiglich bleibe, Amen, dat. „Jacobi An- fer gift und Gewalt aus Sylben und Buch⸗ 
no ftaben zwinget; das anders nichtsfeynEann, 

hs denn daß ihe das Licht vorfeglich fliehet. 
Nach dem iſt einer mir nicht unbefannt,) Denn was wills vor ein Ende zu difputizen 

| der das feine in meine Bücher pflegt zu Elizinehmen, wenn ihr fo fortfahren wollet, die 
Een. Deromegen ich zu fürchten habe, daß Sylben mit Gewalt zu ſtoͤcken und blo⸗ 
mirs nun mehr, Denn vor, geſchehen moͤchte, cken? Warum kommt ihr nicht viel lieber 
und daß mir ein ſolcher, oder andere Muͤßig⸗ zur Hauptiach? Kürzlich wollet mich hören, 
ganger, nicht allein etliche Torte und Sen⸗ denn ich will gar deutlich veden, 
tenzen; fondern ganze Buͤcher hinter mei-l 2. Es find zwey Stücke in diefer Sache 
nem Mücken zupreifen, in welchen folche Fre⸗ vorgeſtellt, nemlich, verba & res, das iſt, 

veler mich, oder andere Leute unter meinem! Wort und Ding, oder Die Sad, davon 
Namen, mit, Abmahlung meiner Diction,)die Worte reden. Bon den Worten frage 

das fie Hermögen, angreifen und ſchmaͤhen man, ob man als noͤthig, oder daß es nicht 
— 

moͤchten. ‚ Demnach ſey das jedermann hiers| anders feyn koͤnnte, erweifen möge, Daß die . 
mit. verftändiget, treulich gewarnet und Worte anders, denn fie lauten, follten vera 
freundlich gebeten, Fein neu Buch unter meiz| fanden werden? Von der Sache an ihr 
nem Titel zu kaufen; oder fuͤr das meine zu ſelbſt, iſt die Frage, ob der Leib Cchriſti 
halten, waſſerley Materion es inne Hält in Sacrament leiblic) gegeben und gegeſſen 
wenns nicht forne imerften Blat Diefe Buchs werde? Demnach bemühen wir uns, daß 
ſtaben, H. G. V. B. M. hat, das iſt, helfe! 
GoOtt und bewahre mich, und zu Wittem⸗ gen; wie ihr euch bemühet, * ihr uns die 
a iſt. Worte durch die Sache abdringet. Denn’ 

ſo man die Worte verſtehen muß, wie fie 
8. lauten, haben wir auf unſer Seiten ohn 

D. Mart. Luthers Antwort und Wi: Zweifel gewonnen, und euchdie Sachenab- 
derlegung etlicher irriger Yegumenten, fo D.|gedrungen. Dagegen, fo ihr die Sache 
Cariſtadt wider ihn geführer, feine falſche durch unmwiderfprechliche Bereifungen erhal 
en RE ea zu Itet, habt ihr gewiß uns die Worte abges 

ee 1658, | |drungen, nemlich, daß fie anders muͤſſen vers 
ſtanden werden denn fie lauten. 

Dem Würbigen, Achtharn Dieter): 3. Nun ift ja ohne Widerrede die Fra⸗ 

I. lift, man muß erft fehen, quid nominis (tie 
a, und — in CHriſto. fiber ie Gelehrten reden, das iſt, wie die Worte 

Er Doctor, ich hatte gute Hofnung, zu verſtehen ſeyen, darnach, quid rei, das 
ihr ſolltet die Argumente eder Gruͤnde, die iſt, was Weſens das Ding oder Sache ſey, 
euch bewegten, oder bewegt harten, zu euer davon man handelt. Hier ftehen wir, und 
Dpinion vom Sacrament an Tag gebracht ſagen, (weil weder ihr noch jemand unter 
haben. Aber aus diefem eurem Comment euch bisher mit gewiſſem Grunde erwieſen 
uber dem Wort, dedit (gab) verftehe ich, hat, daß diefe Worte, das ift mein Leib, 
daß ihr vielmehr Gründe fuchet, ja mit al⸗ anders follen verftanden werden, Denn fie 

lau 
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fauten,)daß man einfältig an den Worten voruber, daß doch von den Worten, wiefie 
bangen folle, wie fie lauten; denn ihr ja lauten, geftvaft wird, fo es nie gehoͤret 
nicht einen Tuͤttel aus der Schrift aufbracht hat, daß die Worte anders, denn wie fie 
habt, damit ihr bewiefen hättet, daß das laufen, verſtanden werden. Was aber das 
Woͤrtlein, Turo, von dem fisenden Leib vor ein Geift fen, Der das allein ausdichter, 
CHriſti zu verftehen fen, fondern erdichter\ daß Fein Tert im Abendmahl bleibe: dars 
folches aus eurem Kopf; gleichwie weder | nad) fichtet, Daß die Worte follen anders vers 
Zwingel noch Decvlampad mit einer einigen | ſtanden werden, denn fielauten, wider aller - 
Syibe aus der Schrift beweiien, daß Sprachen Brauch und Gewohnheit, und 

das Woͤrtlein eſt, für fignificar (das iſt, kann noch will Doch daffelbe nicht beweifen: 
ift für bedeuret,) oder das Woͤrtlein, 
corpus, fuͤr corporis figura (das iſt, Leib 
für Leibes Zeichen) follt genommen oder 
verſtanden werden, fondern fie dichten folches 
auch aus ihrem Kopf. 

4. So wir denn demnach euch, als eigens 
willige Wort Dichter, wider aller Spra- 
chen Brauch und Natur, öffentlich ergrif: 
fen haben, wie Eünnen wir uns denn auf eu- 

re Meynung bewegen laflen? ya, wie das 
euch euer eigen Gewiſſen nicht bewegt? 
Welches dieſen Stachel führe, und rufer 
euch zu, und ſpricht: Die Wortelauten al 
fo, und ihr beweifet nicht, Daß man fie an: 
ders verftehen muͤſſe? Denn daß wir euch 
diß Stück, als ein unmöglich) Ding woll⸗ 
ten einraumer, daß ihr die Sache mit rech 
tem Grund erhieltet, nemlich, daß der Leib 
Earifti im Abendmahl nicht gegeben wuͤr⸗ 
de: was wolltet ihe mit eurem Gewiſſen 
thun, daß euch Die Worte, das ift mein 
Leib, entgegen halt? | | 
5 Ya fagt ihr, die Worte find anders zu 
verftehen. ie denn? Hier mußt ihr alle 
verſtummen, fo weder ihre, euer Tuto noch 
jene ihr fignificar oder figuram bemweifet, und 
uns a ſo gar keinen Text laſſet; denn. ihr 
anders nichts ſchlieſſet, denn daß die Worte 
nicht zu verſtehen ſeyen wie ſie lauten. Wie 
ſie aber ſollen verſtanden werden, koͤnnt ihr 

Iſt leichtlich zu erachten. 
6. Weil ihr aber, verkehrter Weiſe und 

Ordnung, das quid nominis uͤberhuͤpft, 
und darnach, quid rei, ohne quid nominis, 
ſuchet, ſtehen wir wider euch unuͤberwunden, 
und ſagen; Die Worte lauten alſo, und ihr 
beweiſets nicht mit einer Sylbe, daß ſie 
widerſinniſch, oder anders muͤſſen verſtan⸗ 
den werden, ja auch veraͤchtlich uͤberhuͤpffet 
ihr ſie; derhalben iſts gewiß, daß ihr ir⸗ 
ret. Sonderlich iſts in der heiligen Schrift 
vonnoͤthen, daß man zuerſt und ganz gewiß 
habe, quid nominis. Denn es wird darin 
von unbekanten, und allein mit dem Glau⸗ 
ben begreiflichen Dingen gehandelt. Das 
ſey fuͤr uns. 

7. Nun will ich auf euer verkehrte Ord⸗ 
nung, die ihr quid nominis verachtet, und 
aͤngſtet euch, im quid rei, kommen. Und 
erftlich wollt ich ſehr gern, daß ihr viel Dings, 
das ihr ohn Zweifel wiſſet, daß ichs weiß 
und zugebe, nachgelaſſen haͤttet, daß man 
richt Zeit und Wort vergeblich zubringen 
müßte. ber weil ihr das vielleicht nicht 
vermöcht, als der ihr neulich ein ſelbſt ger 
wachfen Redner, wie ich febe, ohn alle Lehr⸗ 
meifter aus den Buͤchern worden ſeyd, 
muß man euch ſolches zu gut halten, und 
mit Geduld nberwinden. _ ; — 

8. Zum erſten, daß ihr mich lehret, daß 
ganz und gar nicht anzeigen. Und fahret man einen Ort in dee Schrift mit dem an⸗ 
aljo vor dem Geſchrey des Beroiffensgetroft dern folle auslegen oder erklären, und 

23 
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— zulegen; wie ihr Dagegen euch unterftehet, 

430 U ssupeft. Don Lutheri Steeitfchriften voider die Sacrsmentiver x. agı 

diefer Regel Behelf anhebet, aus dem 6. Zweifel verſtehet ihre, daß ſichs alfo (mie 2 
e 

Capitel Johannis v. sı. gleich als ein Licht |gefagt,) halt. 

in die Worte des Abendmahls zu tragen. 10. Derhalben, meil ihr diefe Negel, ale 
Hier bitte ich, wollet mir mit: Geduld ein| eines Fundaments zu brauchen bedacht war 

wenig zuhören. Go ein jeder Ort der ret, fo waret ihr fchuldig, erft geroiß zumas ⸗ 
Schrift, mit oder duch einen andern Ort chen und gründlich zu erweiſen, daß dee Ort 
der Schrift fol ecklaͤret oder ausgeleget wer / dee Schrift vom Abendmahl ungewiß und 

den, was wills denn, fagt mir, vorein En⸗ dunkel waͤre; darnach, Daß er bedürftdier | 

de gemoinnen, Die Spruͤche oder Orte der ſer eurer Niegel nad), Daß er Durch dass, 
Sdrift fo gegen einander zu halten, oder. zu Capitel Johannis erklaͤret wurde. Ihr aber 

vergleichen? Denn durch diefe Weiſe wirds: thut der Feines; bemeifet nicht, daß der Ort | 
gefchehen, daß Fein Det in Der Schrift ger) vom Abendmahl ungeroiß fey, noch daßer 
oiß und ar ſey. Wird dazu auch eines| mit dem 6. Capitel Johannisfolleundmüfe 
Spruchs oder Orts der Schriftmit dem an⸗ verglichen werden: fondern wiſchet vor beh⸗ 

= dern, eine folche Vergleichung erfolgen, Die den Stücken getroft, keck, und friſch vor 
oh Ende wird ſeyn. Der Rechnung nach, ber, und ergreift fie. alle beyde getroft fo uns 
wird ein ander fich unterftehen, Durch das bewieſen und ungewiß, und bauet drauf, als 
Abendmahl das 6. Eapitel Johannis aus⸗ ob fie gewiß und gründlich erwieſen wären. 

durch daffelbige Capitel das Abendmahl zu 

erklären, und wird fich an eure Regel halten, 
nemlich, man muß einen Det der Schrift 

mit dem andern erklären. Fuͤhlet ihre hier 
nicht, daß ihr einen lofen Grund gelegt habt, 

- und daß ihr aus einem einzeln Ding, alles 
zu vechnen euch unterwindet? 

9. Denn diefe Regel, es muß ein Ort der 

Schrift durch den andern ausgelegt werden 

ift ohn Zweifel nur von etlichen Stücken zu 

-gerftehen, als nemlich, daß man zweifelhaf- 

und ſchlieſſet? 

Dede oder Worteim Abendmahl, hättet ihr 

orte, mein Leibec. oder dieſe Rede, das 
ift mein Leib, mancherley und zweifelhaf⸗ 
‚tig in der Schrift gebraucht werden, ſo will 

wiſſen Verſtand anders woher nehme, 

Was iſts Denn nun Wunder, wenn ihre 
nichts denn eitel ungeheuer Ding Difputirt 

11. Die Ungeivißheit oder Zweifel der 
alfo oder auf dergleichen Weiſe Eünnen leh⸗ 
ven, wenn ihr gefagt hattet: Weil diefe 

vonnoͤthen feyn, daß man derfelben einenger | 

tige und dunkele Spruͤche der Schrift, durch| Wenn ihr auf Diefe Weiſe hättet einher gan, | 
- Elare und geroiffe Sprüche folle auslegen | gen, fo hätte euch die Wahrheit begegnet, 

Denn Elare und gewiſſe Sprüche wollen! und gefagt: Bruder fahret fauberlicy, der 
auslegen durch Vergleichung anderer Spri-| Ort vom Abendmahl ift nicht ungeroiß; | 
che, * böglich und betruͤglich die Wahr⸗ oder beweiſet ſolche Ungewißheit. J 
heit verſpotten und das helle Licht verduns) dieſe Worte, das iſt mein Leib, find nach 

- Teln. Desoleichen, fo man alle Orte der| aller Sprachen ‘brauch, Hel und Elar: 
Schrift duch Vergleichung anderer Orte dazu find fie nirgend in der Schriftanders, 
wollt auslegen, wäre e8 nichts anders, denn] denn wie fie.lauten, gebraucht oder verftan» 
die gange Schrift in einen unendlichen undun-| den worden, es fey denn daß ihr das Wir 

gewiſſen Klumpen oder Kaufen ftoffen, und| derfpiel erweiſet. Darum Fann euch das 

vermengen, Iſt diß klar genug? Ohninicht eingeraumer werden, daß ihr Diefe 

; Worte 

% 
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1. Abfchn. a) Schriften wider Carlſtades Irrthum vom Sacrament 
Wone in das-s. Capitel Johannis zieher, (er nicht leiblich von Maria geboren wer, 
nad) obgefegter Diegel. Denn diefe Regel den. tem, EHriftus wohnet geiftlih in 

.gehort nicht hieher, ihe bemeifet denn, Daß |den Gläubigen, Eph. 2. Darum Fann er 

| 
1 

bier eine weifelhaftige oder ungerviffe Ned: zu Tapernaum oder im Himmel nicht lei» 
fen; entweder von wegen der einzelen Worte; lich wohnen. Go auch CHriſtus wird 
oder daß dieſelben unrecht zuſammen geſetzt geiſtlich gecreuziget, Gal. z; darum Fann 
gm. en er nicht leiblich ans Ereuz gefchlagen wer⸗ 

12. Zumandern, daß ihr mit jo viel Wor⸗ den. Und Eönnendergleichen Argumenteuns 
ten ftceitet, daß unfer Herr CHriſtus Joh. zahlich mehr angezogen werden, als vom - 
6. eigentlich beichrieben habe, wo, wie, wel⸗ geiftlichen Fühlen, Sehen, Hören, daß man 
chen, wenn, wie oft, aus was ‘Bedenken, Darum leugnen wollte, daß folches auch nicht 

_ mit mag Inſtrumenten, fein Leib zur Spei⸗ leiblich Tonne gefchehen. Sehet ihr wie 
fe gegeben fey, lobe ich, Daß ihr euch um die weit e8 eurem Argument fehle? Nemlich, 
Redekunſt fo ernftlic) annehmet. Uber, lie-}daß ihr (ex definita macht eine exclufiuam) 
ber Herr Doctor, ihr wiſſet, daß ich diefeldasift, daß ihr Sa Einzeleg, inein Alles, ver 
Dingenichtverneine, war auch) ohne Noth, wandelt; darnach daß ihr das 6. Eapitel 

| R daß manfie hervorbrächte. Es ift mir das Johannis mit Gewalt auf das Abendmahl 
6. Sapitel Zohannis gnug bekannt, weiß zwinget, und nichts bemeifer. 
auch, daß dafelbft gelehret wird, daß der} 14, Zum dritten, Daß ihr mit langem und 
Leib Cchriſti, oder viel rechter fein Fleiſch ſchier dunkelm Geſchwaͤtz drauf dringet, daß 
eine Speife der Seelen ſey. widerfpenftige Meynung in unfeem Ders 
3. Ihr aber thut wiederum, daß ſich zu |ftand ſey, nemlich, daß das Woͤrtlein; gab, 
thun nicht gebühret, und laffet das, fü ſich weil es vor dieſem Tert, das ifimein Leib, 
zu thun gebuhret. Aus einem einzeln Stuͤck ſtehet, fo viel gelte, Daß das geben zuvor 

| ſchlieſſet ihr insgemein, und durchaus alles, Jund che gefchehen fey, ehe EHriftus geſagt 
nemlich alſo: Joh 6. wird gelehret, daß hat, das ift mein Leib. Derhalben er⸗ 

Chriſti Fleiſch geiftlich gegeffen werde; folget aus Noth, daß die Sünger das Brod, 
darum wird gelehret, daß EHrifti Fleiſch ſo EHriftus gegeben, zu fich genommen has 
‚allein geiftlich gegeffen werde. Wo habt ben, und alfo nad) gefchehener Darreichung 
ihr die Dialectik gelernet, daß geiſtlich und Empfahung des Brods, habe CHri⸗ 

} eſſen eben fo viel ſey als, allein geiftlich/ftus erft gefant, das ift mein Leib. Da 
> effen? Dder weil EHrifki Fleiſch geiftlichiraus Denn folge, daß diefe Rede, das ift 
gegeſſen wird, darum kann es auch nicht mein Leib, entweder eine vergebene uns 

1 

leiblich gegeſſen werden. Zeiger den Ort nuͤtze Nede fey; oder muͤſſe nothwendig auf 
Joh.s. der diefe Folge, Die ihr hier erdich⸗ den figenden Leib EHrifti gehuren, fo vors 
tet, bemeife, wie Fann ich glauben, daß hin das Brod gegeben und empfangen fen. 
euch ſolch Argument bewege? Da halt ichs] DIE, wo ichs vecht behalten habe, ift die 
gewiß vor, daß ihrs wohl verſtehet, daß ung! Macht und Licht des Woͤrtleins, dedit 

Solch Argument gar nichts bewege: Denn|(gab) die ihr fo prächtig geruhmet habt. 
gleiche Folgerede Eönnt ihr aus Paulo, Gal. ı5. Ich aber bitte um EHrifti willen, 
4,4 fehlieffen, und fagen: Cchriſtus wird daß ihr auf euch felbft, fo ihr anders Fonner, 

in Öalatern geiftlicd) geboren, darum kann merken — Auge haben wollet, wie ihr 
ee Lutheri Schriften 20, Theil, e hier 
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hier fo ‚gar blind ſeyd. Ich beforge mic), Titel) dedit, vor dieſer Rede, das ift mein 
daß ihr zur Strafe folcher gotteslaͤſter⸗Leib, gefegt wird. Muͤßte Derhalben euer 
lichen Lehre mit Blin heit) gefehlagen feyd. Meprung nach), dem Text ein folcher Zuſatz N 
Wolan, wir. wollen grob davon reden, un- geſchehen CHriſtus brachs-und gabs fer 

. ter den Worten (vom Abendmahl) find et⸗ nen Joͤngern, und fie nahmensundaflens: 
liche des Evangeliſten Worte, damit er die da ſprach JEſus, das ift mein Leib. Denn 
Geſchicht anzeigt, als nemlich, dieſe, nahm folchen Gedanken habt thr, daß es bald. ges 
er das Brod danke, brachs und gabs fehehen fey, da der Evangelift das Worte 
feinen Jüngern, undfprach: Etliche aber lein, gab, zu leſen geſchrieben hat, und ſe⸗ 
find EHrfti Wort, der daredet, als dieſe, het nicht, daß die Gefehicht mit diefen Wor⸗ 

nehmet und cefler, das iſt mein Leib. ten, nehmer, eſſet, Oasiftmein Leib, vom 
Nun fahre ihr zu und fest einen Raum oder Svangeliften gegeben und erkläret wird. . 
Zeit, zwifthen die Wort des Evangeliſten, 17. Dennlaffet euch dünfen, als waͤret 
der die Geſchicht erzaͤhlet, und zwiſchen die ihr bey dem erſten Abendmahl CHriſti, ſe⸗ 
Worte EHrifti, der da ıwet, in welcher het und merket, was EHriftus thaͤte und 
Weile oder Zeit, CHriſtus das Brod ge⸗ redte. Hier ehet feine Hände, damit.er 
geben, und die Jünger daffelbe gegefjen das Brod ergreift, fagt nichts vom geben, 
haben; als fie aber das Brod gegefjen ha» |fondern behält das Brod in Händen, und 
ben, da folge CHriſtus und ſpreche, das dankt; nach der Danklagung fehmeigt 
it mein Leib, da das Woͤrtlein, das, nothz er wiederum, und redet nichts vom geben, 

wendig weiſe oder zeige auf den Leib Ebri- fondern fpricht diefe Wort, nehmer, effer, 
ſti; denn das Brod iſt jest hinweg, als das iſt mein Leib: Darum unter oder 
gegeben und genommen, vielleicht auch bald nach) oder mit dieſen Worten, und nicht | 
gegeſſen, dDaßes, durch das Woͤrtlein, das, vonnöthen vor diefen Worten her geſchieht 
nicht koͤnne angezeigt werden. Wer Fünnte das Geben, wie die Natur der Gefthichte 
bier nicht fehen eure lächerliche Gedanken, und Hiftorien Davon zu halten zwinget, daß 
oder viel mehr Fleiß eines, der willig fuchet, niemand leugnen Fünnte, daß das gegeben 
wie er irre? er Brod fein Leib fey, als daß er im geben, 

16. Warum habt ihr nicht achfung ger 
geben auf DIE Woͤrtlein des Evangeliften, einen Naum oder Zeit zwiſchen dem geben 
dadurch er klaͤrlich anzeigt, das unter dem und nehmen dichter, wider die Natur der Ges 
fprechen das Brod gegeben fen, und fest fehichte, verbindet ihr euch zum Unmoͤgli⸗ 
binzu, was er gefprochen babe, nemlich, chen, das ift, zu beweiſen den Raum oder 
nehmet, efjet, das ift mein Leib. Dars Zeit: fo doc) der Evangelift Durch das par- 
aus Elar ift, daß das geben des Brods zu tieipium, diceris (dasift, durch das Woͤrt⸗ 
gleich unter oder mit dem fprechen aefchehen lein Sprech) ganz und aar die Zeit aufhes 
fen, das ift, als die IBorte EHrifti, das bet, und zeuget, daß unter. dem fprechen, | 
ift mein Leib, gelautet und ausgefprochen oder mit dem fprechen, das gebrochen 
find worden; daß euer Gedanke gar nichts Brod gegeben, und der Zeib CHriſti ges 
fey, da ihr traͤumet, daß das Brod gege, nennetiey. So bleibet euer Gedanken von 
ben fey vor dem fprechender Norte, tie in dem Raum der Zeit. und des Gebens, den 
euerm Buͤchlein, oder Charten mit (dem ihr Darinn erdichtet, nacket und vergebens, 

18, Denn 

feinen Leib nenne. Derhalben weil ihr 



@ gefchehen oder feyn fol. Denn wir zan- 
ken nicht in welchem Yun der. Auffägige ge 

fagt: Das iſt mein Leib. Denn fopflegts 

ſtus fagte, Bebebin, dein Sohn lebt; br 

Pe 
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18. Denn daß ihr darauf Antwort be kuͤmmern ung gar nicht, unter welcher Spt 

gehrst, ob CHriſtus feinen Leib gegeben ha- ben uder Nun jolches geſchehen ſey. Und 
be, ehe er den erſten Buchftaben an dieſer daß der Lazarus mieder lebendig worden iff, 
Rede, das ift mein Leib, ausgefprochenirie das Wort EHrifi Tautet, Lasare 
habe, was iſts anders denn ein lauter Fang⸗ komm hervor, oh. ir, 44. ftellen wir muͤßi⸗ 
rede, und eine tuͤckiſche Verkehrung der gen und unnuͤtzen Schwaͤtzern heim, ob er 
Worte ChHriſti? Dennfesetsallo, daß das unter dem Wort, Fomm, oder unter 
Brod gegeben fen, entweder nach gefchehesjdem Wort, hervor, oder unter dem ner Mede, oder ehe fie angefangen ift, Lie- Wort, Lasare, ſey wieder Iebendig wotr⸗ 
ber, was thut das zur Sache? Dder was den. Und dergleichen viel andere mehr, 
hilft euch das, fo das Wörtlein, Sprach,| 20. Alſo fagen wir hier auch, daß das 
anzeigt, daß CHriſtus im geben gefagt ba | Brod fey der Leib Chriſti; denn EHei— 
be, dasift mein Leib? Fuͤrwahr wenn ich ſtus fpricht, das ift mein Leib, Gtellens 
euch hundert Gulden gebe, wäre nichtsdran andern feindfeligen Wortzaͤnkern heim, daß 
gelegen, ich fage gleich vor oder nach dem fie vom Nun und Sylben hadern; denn 
geben alfo, fiehe, da find hundert Gulden. uns ift geboten, daß wir GOttes Wort 
Wiewol die Natur der That und Erzaͤh⸗ glaͤuben follen, daß ſie wahr ſind, nicht aber 
Jung der Geſchicht dahin führer, daß geben\forfchen, in welchem Nun, oder wie fie 
und reden miteinander feyngetvefen, Daß er wahr ſeyn und erfüllet werden. 
zugleich das Brod gegeben habe, und ger] ar. Aus diefem, meyne ich, ſey nun klar 

gnug, daß ihr das Wort, dedir, gab, 
übel ziehet auf die Handlung des Abend in allem Thun zu gefihehen, Daß derda gibt 

mit einander gebe, und fage, oder nenne 
Das. Das er gibt; es fey denn, Daß ihr une 
Die altvetheliich Frage, de inftante confe- 
erationis (das ift vom Nun in der Dir- 
mung,) dadie Papiften lehren, daß nach) der 
legten Sylbe der Leib EHrijti da fen, 
und nicht ehe. : | 

ı9. Wir verachten folche Gedanken, und 
ſchreiben GOtt Fein Nun oder Zeit vor, da- 
van gefäktiget, Daß wir einfältig glauben, 
daß es gewiß gefchehe, was GOtt fagt, daß 

ift, Damit er das vergangene Abendmahl ans 
zeige. Darum bat er auch ein Verbum 
mußt brauchen, das vergangene Zeit hieß. 
Aber die Handlung des Abendmahls wird 
mit verbis prefentibus Imperatiui & Indi- 
catiui modi (das ift mit Worten, die gegens 

zeigenden Verfon heiffen,) vorgeftellee, als 
nemlich: Nehmet, efjet, das iſt mein 

gene Gebung; fondern halten vor, daß ein 
gegenwärtiges Beben von EHrifto geſche⸗ 
he eben damit daß er fpricht, das iſt mein Leib. 

22. Daß ihr aber ruͤhmet, daß es Brod 
genennet werde 1 Cor. 10, ı6. Das Brod, 
das wir brechen , wer leugnet das? Aber 

veiniget fen, da CHriſtus Mattb. 8,3. ſagt: 
Ich wills thun, fey gereiniget; fondern 
es. ift gnug, daß wirgfauben, daß er feyrein 
worden, wie EHriftus gelagt hat. Alſo 
a wir en vr. des koͤnigiſchen — 

oh 4,50. geſund ſey worden, wie CHri— 
* wollt ihr das beweiſen? Aber davon wer⸗ 

Ee2 NE 

mahls, fo es doch des Evangeliſten Wort 

Leib. Diefelben Teiden nicht, daß man 
Traͤumen wollte Raum, oder eine vergans 

dag ihr nichtsdenn Brod draus machet, wie 

wärtige Zeit, als einer gebietenden und ans 

e 



Denn eben derfelbe Ort, nemlich das Brod 
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das wir brechen, iftnicht allein Brod, fons leiblic) Geben allda ein geiftlich Beben bes 
dern die Gemeinfcheft oder Austheilung deutet, Durch welches der Heilige Geift ins 
des Leibs Ehrifti, ift ſtark wider euer Tu⸗ Herz gibt su gläuben, daß es Chriſti Fleiſch 
to. Und diß find die Schriften, die ihr be⸗ ſey, wie derſelbe (Heilige Geiſt) im Abend“ 
gehret, damit wir bemweifen, daß der Leib |mahl leiblich zur effen gibt daffeibige Fleiſch 
den Juͤngern gegeben iſt; die koͤnnet ihr Chriſti. Und die zwey Geben ſtreiten nicht 

det ihe leſen in meinem: legten Büchlein. ein 2 
wahr. iewol das wahr ift, Daß das 

nicht umſtoſſen, Das weiß ich. wider einander, oder dringt eins das andre 
23. Sich wundere mich fürwahr, warum aus; fondern vertragen ſich fein mit einans 

—* ſagt, daß man euch dieſe Worte, das der; gleich als da er ſich hat leiblich gege⸗ 
ift mein Leib, vergebens vorwerfe. Nir⸗ ben zum Diener, Luc. 22, 27. da er feinen 
gend um, denn daß ihr ſagt, dag hie der | Füngern die Söffe wufche und zu Tiſche 
Zank fey über dem Wort, gabe, darnach, dienete, Koh. 13,5. nicht hinderte, daß er ſich 
daß das Wort, gab, ein anders, und das nicht auch geiftlich gebe, zu glauben. 
ort, if, auch ein anders deufe. MWiel 25. he macht gar „bote Folgen oder 

fie aber nicht einerkey Deutimg haben, alſo Schlußreden, nemlich: Im Abendmahl ift 
- beweifer fie auch nicht einerley. Was ihr ein geiftlihg geben; Darum ift Fein leib⸗ 
hie wollet, verftehe ich nicht, ohn daß ich [liche geben darin. Solche Folgerede follt 
glaͤube daß die Worte, das iſt mein Leib, ihr, fage ich, beweiſen; fo ſtreicht ihr allzeit 
son euch verachtet werden, und bringt doch vortiber, und bemeifet uns nur das Foͤrder⸗ 
nichts auf, denn daß ihr fagt: Das Wort |theil dee Rede, welches wir doch zugeben, 
lein, gab, hat eine andere Deutung, und und darf euers Werveilens gar nicht. In 
das, iſt, auch eine andere. Sieich als) Summe , ihr'begehrt, daß ich öffentliche 
Eönnten wir euer, gab, nicht verachten, | Schrift herporbringe, die da fage, Chris 
und fagen, Das Woͤllein Leib, hat eine |ftus hat fein Leib genommen und gege⸗ 
andere Deutung, und dag, mein, auch 

hat feine eigene Deutung. — Wird ſichs Recht, wenn ihr darauf wollt dringen, Daß 
aber hieraus auch recht fehlieffen, daß eine ihr nicht glauben wollt, ich bringe denn Dies 
Dede von folchen Torten (denn jedes feine |fe Sylben und Buchftaben (Chriſtus nahm 
eigene Deutung hat,) zufammen gefest, falfch | feinen Leib, brach und gab feinen Juͤn⸗ 
oder zu verachten fen? gern) hervor, fo habt gesoonnen, und folge _ 

24. Von der figurlichen Deutung, daß | eurem Kopf, ich kann folche Sylben niche 
ihr diſputiret, daß der gegebene Zeib auch hervorbringen. 
für uns gebrochen fen, laflen wir gefchehen, | 26. Aber doch fehee zugleich mit, wenn 
daß ihr jo viel redet, als ihr wollt; Denmjich ſolchen Text, Chriſtus nahm feinen Leib, 
wir ſagens auch, daß Chriſtus am Creuz und brach undgab feinen Juͤngern, konn⸗ 
für uns gegeben ſey. Wiewol wir das ver te hervorbringen; was wäre es denn von⸗ 
neinen, daß er am Creuz gebrochen ſey: noͤthen, daß er nennet und ſpreche, das iſt 
und ihr werdet folches nicht bemeiien, habts | mem Leib? Oder begehret ihr, daß er ein 

auch bisher nicht bewieſen. Daß aber im | unnuger Waͤſcher werde, daß er allein re⸗ 

ben, wie ihr bewieſen habt, daß Ebrifius 
eine andere Deutung, ja ein jedes Wort hab das Brod genommen und gegeben. 
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de mit den Worten, tie ihrs ihm vor⸗ am Tage, daß euere Difputation verkehrt 
ſchreibet, lieber, denn Daß ihr glaubet den ſey, darum, daß ihr vom Thun CHriſti 
Worten, die er euch vorgeftellet hat? Wir habt vhrgenommen zu reden, und laßt das 
wiſſen, daß in diefen Worten, nebmet, ef anſtehen, und fallt auf die Narration und 
fer, ein gegenwärtige geben, mit dem Ger | Erzählung des Evangeliſten; ja nicht auf die 

berde angezeigt wird, Daß niemand leugnen | Narration, fondern auf die Zeit der Nar⸗ 
kann, alfo, daß. ſo jemand dieſe Worte glof |ration, als nemlich, weil der Evangeliſt 
ſiren wollte, möcht auf das Wort, Neh⸗ lang nach dem Abendmahl folches ſchreibt 
met, alfo fehreiben: Siehe da gefthieht ein oder erzaͤhlet, muß er ja um verlaufener Zeit 
gegenwaͤrtiges geben. Wenn man nun willen, ein Wort brauchen, das von vers 
ſolches gegenwaͤrtiges geben , unter dem gangener Zeit fage oder rede, twelches Wort 

Woͤrtlein, Nehmet, hat, fo zwinget die allein vor gegenmwärtiger Zeit gefchehen, ihr 
Meynung, fo ohn alle Mittel und Verans | Junker Paralogiſt, das iſt, Er Betrüger, 
derung der Perſonen drauf folget, nemlich, in das Thun Ehrifti hinein braͤuet, 8 
das iſt mein Leib, damit er das Brod doch allem vor und che gegenroartiger Hands 
nennet, daß wahrhaftig der Leib Ehrifti fung gefchehen heiße und deutet. Und denkt 
gegeben werde Denn ee it wider. alle nicht Ceinmal) fo der Evangeliſt felbft gegen 
Vernunft, daß ein anders follt verftanden | wärtig, das gegenwaͤrtige Thun oder Hands 
werden, denn dasjenige, fo von dem, der lung hätte Eunnen befchreiben, würde er nicht 
es gibt, genennet wird, ſonderlich in der |gefagt haben, Bab; fondern alp, IEſus 

Sach und Zeit, darin ers gibt und nennet; nimmt und gibt, und fpricht: Trebmer:c, - 
wie ich folches auch im erften Buch *) wir Derhalben beftehet euer Argument oder 
der euch Deutſch gefchrieben hab. _ Schlufrede nicht, darin ihr von der Zeit 

wider die himmliſche Propheten. zum Merk oder Thun fehliefler, als wollt 
27. Derhalben euer, Bab, von verganz ihr fagen, der Evangeliſt hat lang hernach 

gener Zeit gar dahin fallt und aufgehaben alſo gefchrieben, darum hat Ehriftus dazu 
wird, Durch das, Nehmet, vongegenwars mal nicht alfo gethan; denn er hat von vers 
tiger Zeit, darin nicht, Gab, ſondern Gibt, |gangener Zeit gefchrieben, Gab: darum 
muß verffauden werden ; und bleibt das |gibe EHriftus nicht jest in gegentärtiger 
Gab im Mund des Evangeliften, da er |Zeit. Winder iſts, wie euch) doch ſo nich» 
ſagt von vergangenem Thun, und das, |tige und faule Gedanken einfallen; aber 
Gibt, im Munde des, fo gegenwärtig da groͤſſer Wunder ifte, daß ihr alfo darauf 
ſtehet, hoͤret und fiehet Chriſtum gegenwaͤr⸗ |bauer. ne ke: nn 

. tig geben und reden, und das empfangene} 28. Diß hab ich meitlauftiger geredf, 
Srod feinen Leib nennen. Und fo ſehr darum daß ich fehe, daß ihr frogig ſeyd, und 
ihr auf das, Gab, dringet, das des Evan dieſem Ort viel rühmet, Daß ich doch ale 
angeliften Wort ift, Damit er, das gefches les mit dem einigen Woͤrtlein, Nehmet, 
ben iſt, anzeiget; fo fehr dringen wir auf wohl verlegt wollt haben: Aberich hab weit ⸗ 
das Nehmet, das Chriſti Wort iſt von ge⸗ laͤuftig wollen reden, daß ihr nicht die Ge⸗ 
genwaͤrtigem Thun oder Handlung. Weil danken haͤttet, ihr waͤret in eurem groſſen 
aber der Verſtand vom Abendmahl von dem Geſchwaͤtz veracht worden. 
wirkenden Chriſto herfleußt, ſo iſt oͤffentlich 29. — diſputirt ihr von der I 
* — on 



fon des Gebers, und handelt mit vielen 

— 
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Sorten, daß Chriſtus der einige und aus? 
bündige fey, Der feinen Leib gebe; gleich 

als ob jemand das nicht wuͤßte, oder dran 

zweifelte: So ihr Doch gnugfam roiffet, daß 

wir ganzlich fo halten und lehren, daß Chris 
ſtus allein der fen, Der feinen Leib im Abend» 

mahl gebe. Denn je unfer Feiner in feiner 

Perſon (oder Namen) ſpricht: Nehmet, 

das tft mein Leib. Ja keiner ſpricht: 

Nehmet, das ift der Leib Chriſti, fondern 

Ebriftus redet und fpricht; Mein Zeib, und. 

gebeuf ung alfo zu reden, 

30. Was ifts denn, daß ihr fo überflüf- 
fig difputivet, Daß Chriſtus Zeib von ung 

nicht gegeben werde, fo euch das vielmehr 
zu beweiſen gebührt hatte, daß Chriſtus fei- 

nen Leib durd) uns als Werkzeuge nicht 
gebe? Iſts nicht alfo, Daß er allein und eis 

nig die Taufe gibt, aber Durch uns? Iſts 
nicht alfo, daß er allein und Fein ander. Suͤn⸗ 

de vergibt; aber durch uns? Iſts nicht als 

- fo, daß er das Evangelium allein lehret und 
predigt und vermahnet (wie St. Paulus 

fagt;) aber durch uns? Iſts nicht alfo, daß 
er allein gibt Speife und Kleider, Weib, 

- Haus, und alles; aber doc) durch andere, } 
als Inſtrumente oder Werkzeuge? War 
darum ohnenoth zu lehren, daß Ehriftus al- 

lein der fey, der ‚feinen Keib gebe; denn 
das leugnet niemand: fondern die Folge oder 

- Schlußrede folltet ihr beweiſen, die ihr vor⸗ 
her ftellet und nicht beweiſet, nemlich, daß 
er durch Menfchen nicht Fonne feinen Leib 

geben, fü er doch alles anders durch Men- 
ſchen gebe, und hatte den Sohn feldft, daraus folgern wollet) wohl durchgruͤndet, 
durch eine Jungfrau, die Mutter, geges |und beweilet. Eure gemeine Sentenzen gebe 
ben, 05. 3, 15. Sal. 4, 4. und hatte Die ich fat alle zu; aber die fobfumta und 
Gottheit durch die Menfchheit gegeben. In confequentias verneine ich. Diefe beyde 

Wahrheit find euere Argument viel mehr, | . 

aus Borfas andern zu woiderfprechen, geſucht, euch bemuͤhetet. Aber die laßt ihr für vn 

\ ur 

1,44. €. 19,6. ja man würde auch wol fas 
gen, daß EHriftus ſelbſt nicht mit feinem 

allein den Geift Eunnte geben. Joel 2. 
v. 28. | 

31. Wenn ich zuvor gewußt hätte, daß 

von dieſer Sache zu diſputiten. Denn 
was hindert dran, daß ihr nicht gleich alle 

der folcher Argumente bervorbringet, die ihre 
wohl wiſſet, daß fie nichts zur Sache thun, 
dazu indeh Zeit und nuglicher Werk verhins 
dern, Sch bat gehoffer, ich wollt Argus 
mente hören, dieeuch bewegten: Nun muß 
ich, fo fonft gnug zu fchaffen habe, hoͤren, 

dichten oder denken Fünntet, gleich als koͤnn⸗ 

allein. 

32: Darum bitt ich euch zum andernmal, 
daß ihr hinfort, wenn ihr argumentirn wollt, 
‚meiner verfchonet, und ſolcher Beſchwerung 
uberhebet, noch mich lehret, daß ihr wißt, 
daß ich weiß, und nachgebe, das ift, Daß 
ihr nicht allein gemeine Sentenz feßet, fon» 
dern daß ihr Die fublumta und confequen- 
tias (Das iſt, mas ihr unter den gemeinen 
Sentenzen beariffen, meynet, und was ihr 

443, 

denn vorgefallen oder aus Lust zu lernen her⸗ 
gefloſſen. Der Nechnung nach, würdee 
ihr auch verleugnen, Daß der Heilige Geift 
durch) die Apoftel gegeben wäre, Apofig. 

leiblichen Anblajen, den Heiligen Geiſt & 
gegeben hätte, Joh. 20, 22. weil GOtt 

ihr euch folche Argumente wollt anfechtenlap 
fen, wollt ich mit euch nicht eins worden ſeyn, 

Stunde, bis an der Welt Ende ganze Fu⸗ 

wie mancherley und ungereimt Ding ihr 

te niemand folche Kunft mehr, denn ihr 

legte Stücke zu beweiſen, wollte ic) daß ihr J 
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für anftehen; laßts euch fauer werden, daß 
ihr Die gemeinen Sentenzen beweiſet, Denen 

niemand widerfpricht, 

"23, Als in diefem Argument, Cäriftus 
allein gibe feinen Leib; derhalben geben Gnade, Friede, 
wir ihm nichts; foll die Folgerede bewieſen 
werden. 
wir gemein Sentenz verdeutichen, ) wird 
nachgegeben, daß Chriſtus allein feinen 
Beib gebe; aber das conlequens (das ift, 
das man daraus fehlieffen will,) daß wir ihn 
nicht geben, das foll hie bewieſen werden. 
Denn wiewol wir (den Leib) niht geben; 

doch, meil ihn Cchriſtus durch ung gibt, 
wird recht gejagt, Daß mir ihn auch geben, 

als Diener. Gleich als ein Almofe, die 
der Here gibt, wird recht gefagt, Daß auch 
der Recht gebe, aus des Heren Geheiß und 
Befehl. Alſo auch Paulus nennet das 
Evangelium fein Evangelium, Nom. 2. 
v. 16. ſo es doch GOttes if. Und Chris 
ftus feine Lehre, nicht feine Lehre, nennet, 
oh. 8, 28. und verheiſſet, daß der gröf- 
fere Dinge werde thun, der da gläuber 
denner ſelbſt, Joh. 14,12. ſo duch er alles 
in sllem thut. rEor. 14,6. Diefes hät- 
tet ihe muffen verantworten, und euere Fulge- 
vede dawider veft und ſtark machen. 

34. Ich muß bie mit meiner Feder ftill 
halten, Denn ich diefes ( oftmals davon ver⸗ 
ftöhret,) kaum bab koͤnnen ſchreiben: Dazu 
bin ich fonft Durch Geſchaͤfte verhindert wor⸗ 
den, über daß dreymal gen Torgau gefor- 
dert, und gen Hof gezogen, und bin jeßt 
zum biertenmal wieder hin g’fordert. ‘Be 
gehr, ihr wollet indeß Diefe meine vorgenom- 
mene Antwort Iefen und beiehen. Wenn 
ich toieder Eomme, gibt GO Raum und 
‚Zeit, will ich alsbald und weiter antworten, 
Gehabt euch woh, — 

Denn das aſſumtum (welches! 

; 9, 

Wolfgang Sabrit, Capitonis Urtheil, 
was man halten und antworten fol won der 

Spaltung swifchen Martin Luther und 
Andreas Carlſtadt. 

| und Erkenntniß feiner - 
Wahrheit, von GOtt dem Vater, durch 
unfern HErrn IEſum Chriftum, 

IL ; 

Se Freude und Jauchzen ist ift, unfer 
> den Gottlofen, liebe frommen Bürger 

und Ehriften! Sie verhoffen den Sieg wider 
die Wahrheit: Dann Martin $uther und Ans 
dreas Carlſtadt, ſeynd der Sachen uneins. 
Sie fagen ben ihnen alfo: Fin jeglich Reich, 
fo es in ihm feibft uneins, wird verwuͤſiet, 
und cin Saus fallet über das andere, Lutaͤ 
am ı1. Capitel. CSriſtus ift nun in Stü= 
cke abgetheilet, 1Cor. ı. Er mag nicht län« 
ger beftehen. Unſer Ehre und Genieß, vom 
äuffern Gortesdienft, muß nun wieder aufges 
richtet werden; Dann wo der Geift verlöfcher, 
hat das Fleiſch allen Raum. Welches Ges 
ſchrey ihr euch nicht follet irren laffen. - 

2. Ihr wiffer, wen ihr geglaubet habt, 
daß er euch eure Beylag bewahren Fann,, 
bis an jenen Tag, 2 Tim. 1. Halter euch 
nur, mie ihr aus der Geſchrift von uns täglich - 
hörer, dem Vorbild der heilfamen Worte nach, 
vom Glauben und von der Lebe in CHriſto 
SEfu, in welchem uns Bereifung der Suͤn⸗ 
de, und Grade geg-ben ift, nadı dem heiligen 
Ruf uny Borfes GOttes, und nicht nad) une 
ferem Wirken; darauf beſtehet mit Freudig⸗ 
keit, Dann unfer Herr ChSriſtus JEſus, 
ift von GOtt dem Dater aefeger überalles, 

das genannt werden mag, Epheſ. 1. | 

3, Auf den Abend werden fie fieb um⸗ 
kehren, und doch nicht erfättiger werden, 
wie David fager : fo ihnen alie Hülfe entzogen 
ſeh wird, fo-fie befunden werden, daB fie zu 
ihrem Verderben, was fie für ut angefehen 
at, gerha: haben, s Buch Mof, 12. und daß 

ibreo Weges Ende, die Wege des Todes 
fepn, Sprüche, 14, Ja, Dann wird, — 
— reude 
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Freude [derer Gerechten! ihr Herz lelöhaftig Luther durch einen Brief an michwiderfprohen 
ehn, ihre Sreude wird mit ängftigem Trüb: | Hat. Alfo haleftarrig ift Die Bosheit, daß fie 
— und geendet werden. Und ei⸗ſo oft in der Luͤgen begriffen, fich nicht weiß zu 

gentlich zu reden, fage id), daß fie Tbereits] If 
iSund voller Trauren ſeyn. Da Zophar Maas 

- mitßes die ſteiſe Hofnung des gerechten Jobs, 2. und dieſe unſere Feinde, die groſſen Ehrendie⸗ 

* 

9 
* 

3 
* 

hämen. Ein Dieb im Diebftahl begriffen, 
erfchrickt von Herzen, und ſchaͤmet ſich Serem. 

und die Strafe der Böfen hoͤrete, umringeten be, feynd fo oft im Falſch ermifcher, und haben 

“ihn feine Gedanken, und ein Getuͤmmel iſt inInod) fein Abfcheuen. 
ihm erwachte: 

dige Hofnung und Srieden vor Augen feen, ‚gen noch Pochen fürchten wir; fondern behar⸗ 
dag wir nicht. den Beift der Welt, fondern ren im Wort mit aller Freudigkeit. 
den Beilt aus GOtt empfangen baben, 
ı Cor, 2. welcher ein Geiſt iſt der Stärfe, und 

7. Deßhalb ver Teufel aus den falfchen Bruͤ⸗ | 
dern Anftoß auffreibet, und bgweget etliche un⸗ 

Unfer Geift wird aber 
fen. En darum nicht mat, wir erfißennicht, wirftehen 

4. Diefe unfere Feinde; fofie unfere beſtaͤn⸗ darum nicht ab von der Wahrheit, weder ihr Luͤ⸗ 

allerley Greudigfeit im HErrn zu Aufbanung; |nüße eitele und ehrfüchtige, daß fie auf Worte - 
= fo werden fie über uns betreten, wie der Ju⸗ ſtreit fich koͤhren, die alleinreicyen zu Umftür: 

den Rath, Apoftg. 5. über den Apoſteln; und jien der Zußörer Gemuͤther. Thoͤrichte Fragen | 
halten uns ſchmaͤhlich, das wir nicht achten. e 
Wir mögen wohl der Welt Schabe- ab, und, Zanf gebären; ı Timorh, 3. und 2 Timoth. 2. 
der Welt und ver Engel Schaufalt feyn; auf | Ein ſolch Raupenneft weimelt in Schwaben, 
daß wir den Preis, der von GOtt allein iſt, wie man ſagt. Feinde feynd fie des Creuzes 
erlangen. 

unferen Naͤchſten fürder nicht lehren follen, um Fleiſch, Galat.5. das da iſt ungeſchlacht, rauch, 
deß willen doch Chriſtus geftorben ift, die mir haͤderig, beiffig, unlinde, und voller Ruhm⸗ 
doc) follen unferen Feinden Wohlthat bemei- ſucht. So alle Lafter fill feyn, fallen fie dem 
fen. Was unterlaffen fieaber? wie viel ſeltſa⸗ Laͤſterer ins Urtheil, durch Ehre, Geiz und 
me Sügen haben fie auf uns erdichtet? Dem |ftolje Worte; Kämpffe, die fie, als auseinem _ 
geben fie zu, er fey unter den Knechten, Hu⸗ Eiferum der Wahrheit vernegmen, und dod) 

renweibel gewelen: dem andern, er fey beyder ſich allein fuchen, und nicgtder Gemeine Nug, 

fpiegeln fie auf, die nichts Iehren, fondern nur 

CHrifti, und laſſen feine helle Schrift ungera» _ 
5. Zu demgebieten fie, daß wir diefen Weg delt. Solch Werk bringer allenthalben das 

Magd, und im Ehebrudy begriffen worden: mit verbitterten Gemüth gegen feinen Wider 
dem deltten, daß er geftoßlen habe. ist brin- 

en fie eine Rede auf, dag mir alle Oberkeit 
ehren umzuflärzen; ißt, daß wir eigennuͤtzi⸗ 
ge Lehre führen: Die doch allein ihre teufelifche 
Händel ſaͤuberlich antaften, Jetzund anders, 
und aber anders, wie fie ihr Water, der Luͤgner 
und der Laͤſterer aufftifter. e 

6. So alles nicht Helfen will, fagen die tapf- 

fern eheuren Leute, wie daß wir den evangeli« 
fchen Handel unrecht Handeln, und tuther ſelbſt 
chon mider ung ſchreibe. DIR Gerüchte ha⸗ 
en fie vergangenen Sommer oft erneuert, und 

fürften Botſchoft vom Luther ſelbſt über Tiſch 
gehoͤret habe, wie unbillig wir fahren, und wie 
trutzlich er uns wolle zu Boden ſtoſſen; das 

juͤngſt abermals vorgegeben, daß eines Chur⸗ 

ſacher, fo doch der Eifer um GOtt, nach der 
Liebe gemäffiget feyn follte. Wir follen nicht 
vorwitzige Lehren achten, Die darbey erkannt 
werden; dann fie mehr Fragen aufbringen, 
dann Befferung in GO am Glauben, ı Ti 
moth. 1. Aufs Gebot des HErrn follen wir 
ganz achten, daß die Hauptfumma ift: Yiebe 
von reinem Herzen, und gutem Gewiſſen, 
undpönungefärbtem@lauben. Wasdahin 
nicht reichet, führe ab zu unnuͤtzem Gefchwäß. 

8. Wo aber unter dem Schein der Siebe, 
wir Berfündigung des Heyls uuferlieffen, waͤ⸗ 
re esunordentlich, und [ wir ]gleich einemnär: 
rifchen Vater, ver fein Rind ein fcharf Meſſer 
in die Hände nefmen lieffe, auf daß es nicht 
meine: Das in nothwendiger Lehre von | 

Le 
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bisher vorkommen iſt. Die gefreuen Diener daß etlihe Goͤtzen ungeftüm abgeriffen wären 
- Im Wort haben angegriffen die Irrung gemal- von den Wänden, da fie dem Glaubigen nicht 

‚tiglich, auf den Glauben gedrungen, die Gna⸗ ſchaden, und dem Unglaubigen alle Dinge ſcha⸗ 
de GOttes groß gemachet, unfern Verdienſt den; aberim Herzen, da fieallen Glauben aug- 
geringert; was Sünde und Gerechtigkeit fey, ſchlieſſen, nod) verlaffen werden. 

/ 

angezeiget; den faifchen Gottesdienſt zurückge-) 1o. Paulus hat zu Achen, Eeinen Goͤtzen 
trieben, mic heller Gefchrift, durch vielfältig |Kinweg genommen, Feine Hand überal angele- 
und emfig predigen; die öffentliche Aergerniffe, get; aber von wahrer GOttes Ehre, wider die 
vorhin. aus tem Herzen geriffen, durch das | Goͤtzen geprediget. Und als fie ſolche Lehre 
Wort, darnach mit Fugen und aller Stille nicht angenommen. ift er abgefcheiten, und 
äufferfich abgethan, mit der That. Dann mit [hat] feinen Gögen mit dem Finger angerüß: 
dem Beift feines Mundes, will der HErr |ret. Dann alle unfere Handlung vornefmlid), 
den Sohnder Derderbniß, und nidyt mit der | von innen im Herzen anfahen und herausfliefs 
Hand, umbringen, 2 Theſſalon. 2. GOtt ſen foll, nicht von auffen hinein getrieben wer⸗ 
bat auch Gnade und Borgang verließen, mit|den. Und vollen darum, wie erliche ung zu⸗ 
allee Stille und Ruhe. Der Unterfcheid der meſſen, die Goͤtzen nicht vertheidigen, fondern 
Tage und Speiſe ift hinweg, als päbftlic) |den Bloͤden dienen, und mit der Zeit nüglih 
Feyren, Faſten, Beichten, zum Sacrament |vornefmen, das in der Eil, fonft zu Schaden 
geben; ja aller eigenwilliger Gottesdienſt ver- |reichen würde, Alſo iſt unfere Handlung nach 

 Töfchet bey uns. Das Wachsbrennen , gewei⸗ der Liebe reguliret, und hat Fortgang; fo wir 
bet Salz, Waller nefmen, Bigilien, Meflen, ſonſt mit ungeſchicktem Schnurren, die Süffe 
amd die fieben Zeit hören, Jahrezeit, Seelen- |der Liebe erbittert, und nichts gefchaffee Hätten. 
geräch, Wallfahrt, Römifche Gnade und Ab:| 11. Den Weg, will GOtt, werden wir gegen, 
loß; gehet alles zu Boden, oßne merkliche Bez obſchon ein Engel vom Himmel, dawider uns 
wegung; das mit Poltern Feine Gewalt ver |ereiben wollte, und emfig eifern um die Ehre 
mocht hätte OR GOttes; darneben Cprijtlicher Siebe, und un- 

9. Es hat ein ehrfamer Rath mit Tapffer- |ferer Pflicht gegen die zeitliche Oberkeit, nicht 
keit die Tempel etwas von Gögen geräumek, vergeſſen. Der Widerchriſt und die Gottes- 
‚viele Ampeln und ewige Lichter ausgeloͤſchet; haſſer follen Feine Ruhe vor uns Haben, und die 

und wird mit gleicher Linde, fo bald GOtt Gna- Gutherzigen wollen wie fehön und fäuberlich 
de verleihet, weiter fahren,und alle Goͤtzen ab- handelen; ob es gleich allen Teufeln leid wäre, 
un, Warumfollteman aber hinein raufchen, |die durch Zuthun unferer Feinde mit aller Ge- 
und ehe Hand anlegen, weder das Wort ge- ſchwindigkeit, Fein Hinderniß thun mögen; ob 
trieben ware? Im Herzen thun Die Goͤtzen am |fie ung gleichwol in Sorgen führen, und ma⸗ 

größten Schaden. Dann welche das Wort! hen, daß mir defto ernftlicher zu GOttſonen() 
aehoret, wiffen, daß der Böge nichte in der und rufen müflen: Das helfe uns GOtt! 
Weit fey, ı Corintd, 8.; und bringet ihnen kei | Amen. Und mag feyn, daß wir etwa vorwen⸗ 
nen Anstoß. Laſſet Die Bildniffe eine gute Crea- | den die Schwachheit der Gemeine, fo es unfes 

tur GOttes feyn. Welche das Wortnodynicht |re Schwachheit iſt; denn daß wir den Ernft, 
gehöre haben, werden durch Hinnehmung der |und des Geiftes Tebhaftig treiben noch nicht voll⸗ 
Bögen vor der Predigt nur verbittert, und an |fommen haben. Darum fo bitten wir allewe⸗ 
den Kopf aeftoflen, daß fie deſto weniger, hin ge um Mebrung der Gnaden, und erwarfen 
nad; der Wahrheit Dhren geben würden. Den dennoch die Wirkung de, der alles in allen 

+ Ölauben gibt doch GOtt durchs gehörte Wort, | Dingen wirfer. a 
und nicht durch urplößliche Hinnefmung der nn ‚@#) fonare, perſonare. 

Gögen. Auch geſchehe alfo groffer Schabe,! 12. Laſſet euch nichterfchrecken, lieben Sreun- 
ohne Hofnung einiger Frucht. Denn was iſts, de; vertrauet GOtte durch CHriſtum: Kies 

CLutheri Schriften 20. Theil, — 

% 

mand 
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mand mag euch von feiner Yandabreiffen. jfalen: Dann wir fehen , wie der HErr, das 
Sodann. am 10. Seyd nice mehr Kinder: Volk Sfrael, vierzig Jahr in der Wüften gelei- 
LTaſſet euch nicht umher wägen, und um- \tet hat, aufdaß er fie demuͤthigte und verfuches - 
waͤgen, von allerley Windder Kehren durch lie; Daß Fund würde, was in ihrem Herzenvna 
Schalkheit der Menſchen und Taͤuſcherey; re, ob fie fein Gebot gehalten hätten. 5 Buch 

damit ſie uns gern erfehlichen, zu verführen. Moſ. 8. ee 
Epheſ 4. Das Wort GDttes ift Eräftiger; . 17. Alfo wird unfer Sinn, durch folche An- 
Unfer Grund weicher nicht; wo wir darauf be= ſtoͤſſe, geüber zum Unterſcheid des Guten und 

‘ fiehen bleiben: Und anfferhaib dem Worte Boͤſen; und gewohnet von allen Ereaturen fich 
Gottes wollen wir mit Wiffen, euch nichts auf GOtt allein zu länden, der allein. unfer 
anzeigen. > GOTT feyn fell. Sonft würde, dem, goͤtt⸗ 
13 Dieweil aber Fährlichkeit, von den fal- liche Ehre zugemeffen, den wir, fo wahrhaftig 
ſchen Brüdern nicht Die geringfteiit, 2. Cor. ı1. und gewiß bielten, daß er nicht irren möchte; 
"und ſich Diefelbige itzt zutraͤget; auch dieweil das ſo doch alle Menſchen lügenhaftia feynd. Dies 
aufitegen möchten, tie vielleicht eiteler Ehre gei- le verwöhnen fid), daß fie auf GOtt verhoffen; - 
zig feynd, und fid) unter einander entrüften und | aber von fihlechter Anfechtung oder menfchlis 
haſſen wie zuden Zeiten Pauli bey den Galatern, chen Fehl, ihrer Vorſteher, fallen fie; denn ihr 
Gal. 6. derer etliche mit der Gefchrift ſcherzen Grund auf eines Menſchen Glauben und An» 
werden, und ihrer flüchtigen Begierden, da mit |fehen gefeget gewefen It. Wann verfelbigefäls 
jenen ; bie leider ! wenig achten, was Anftoß fie let, fo fallet es alles nach, wie groſſen Schein 
bringen; was Sorgen, Aengſten, und Trübfa: und falfche Sicherheit fie gehabt Kaben, 

= Ien, den gutmilligen Gewiſſen fie einführen: GOtt will uns hie auspußen , und bis zum 
34. Auch dieweil, daß zwifchen Martin u: wahren Grund auf fein gewiffes Wort Drinm 

ther, durd) den GOtt bisher, und nod), feinelgen: Der [ucfere Sand muß hinweg grau 
Ehre wunderbarlid) fördert, und fein Wort ofz |met werden durch Widerwäitigfeit, Dere- | 
fenbaret; und Andreas Carolftadt, den wir aud) |halben dann uns GOtt etwan ſchwerlich fal⸗ 
für einen gelehrten Sehulfen im Wort noch ger. |len laͤſſet, auf daß wir gewahrfamer auf- 
ne halten wollen; durch den Laͤſterer ſich] fliehen, und erfennen, daß der Preis fein al- 
etwas Zanfes haben: ein ſeh. F 

15. Habe ich dieſen Troſt und Bericht, inder | 18. Nun ſeynd wir von Natur geneigt, (das 
Eil euch wollen zuſchreiben; denn gleich ihr alle ein groſſer Fehl iſt,) um göttliche Gaben, den 
um feiner Zukunft willen, beweget und unruhig Menſchen zu preiſen; fo wir doch in ſolchen 

= jeyn follet, wie mid) anlangets And fage: Gaben GHIrE allein Ioden follten: Welches 
16. Sum erften: Unfer Glaube foll nicht |viel Schaden bringe. Deßhalb die Are 
hangen an menfchlichem Tage, fondern bloß fte= |ftel, Barnabas und Daufus, als fie für Got 
ben auf dem Worte GOttes und feiner Ber: ter aufgeworfen wurden, in Lyſtra, tapfferwie 

* 

— 

beiffung. Deßhalb Die Geſchrift den verma- 
ledeyet, der in einen WMenfeben vertraue, 
der Steifch für feinen Urm ſchaͤtzet, Jerem. 
7. Man fol alle Menfchen für Menfchen ha: 
ben, und von niemand weiters verhoffen, auf 
daß unfere Hofnung allein an GOtt hange. 
Die Erfahrung lehret täglich, wie eitel, unge: 

derftanden feyn, und Baben die Ehre auf GOtt 
gewendet, Apoft. Gefch. 14. Ja Paulus ent⸗ 
hält fich aud) die Wahrheit von feinen Gaben 
zu rühmen, aufdaß nicht jemand ibn höher 
achtete, denn er an ihn ſehe, oder von ihm 
börcte, 2 Corintß. 12. 

19. Auf diefe Weife verwarnet Luther mäne 
wiß, Falfd) und Tügenhaftig die menſchliche Na» niglich, daß man das Evangelium mit feinem 
tur iſt ʒ Das uns reicher zur Uebung unferer Sin: Namen nicht befymeiffe: und laͤſſet ihm miß⸗ 
ne. Bo zeitliche Hofnung aufhoͤret, da hebet fallen, daß etliche aus feinem Namen Secten 
die goͤttliche an, Zudem fördern [die] Truͤb⸗ machen wollen, und ſich $urherifch nennen; 

denn 



— A 
— 

452 

denn er nichts durch ſich lehre, fondern Inn— 
halt der Schrift zeige er an: Die er wohl bei. 
fer und gefäjlckter Handelt, meiner Achtung. 
nad), weder in etlichen hundert Jahren von 
feinem nach nie befchehen iſt; fo natürlich, fo 
ſatt und tapfer, aus dem Grund, und der 
Wahrheit Bandele er fie gemeinlich. Damit 
ich doch niemanden fein Urtheil till geftrafer 
haben, no) an feiner Achtung geringere. Dar: 

1. Abfehn. a) Schriften wider Carlſtadts Grrchum vom Saerament. 453 
des Seuchlers ift augenblidtich, Job. 20, 
endet fich mit Zeide, Sprüche. 14. Bisher, 
von GOttes Önaden, feyn alle ihre Anſchlag⸗ 
wider fie, zu Sörderung Des Wortes ausgan 
gen, ohne unfern Schaden; das wollen wir 
fürder auch verhoffen. Dann ung mag nie⸗ 
mand Schaden tfun: Wir fterben oderTeben, 
fd fepnd wir des SErrn. i 

22. Sum andern: Will auch nicht von um. 
aus folger, Daß etliche zu viel in ihn fegen möc)- 
ten, und mehr den Luther vermundern, dann 
Gott ſelbſt, von dem foiche Gaben herfommen, 
und der Chriftlichen Gemeine zu gut gegeben| wartige Gefährlichkeit. Auch will ſich gebüg. - 
ſeyn. Welchen Wahn GOtt von uns nimmer, |ren , Daß ihr den Halsſtarrigen das Maul vers 
und zeiget uns an, daß wir noch nicht fate glau-| ſtopffen, und mit wahrer Antwore begegnen 
ben, Die um einfallender Zanfreden und moͤget. | | 
Iweyung willen abweichen, oder Fleinmüchig| 23. Und fage, dag in nachgehenden Buneten 
bey uns ſelbſt werden. Es falle glei), wer) fein Mißverftand ſeyn mag, DasinnendieSum- 
nicht endlich berufen it, im Namen GOttes; ma unferer Geligkeit ſtehet. GOtr bat alle 
ung gebühret nichts defto weniger, ins Gebot | Dinge unter die Sünde beſchloſſen, daß Et 

und Wort ÖdDites zu fehen, und vem, als dem ſich über jedermann erbarmete. Galat. 2. 
gewifleiten, ohne Wandel anzufangen. Aus Bnaden feyn wir felig worden, durch 

20. Es läuft in diefen Handel viel ungera: [den Glauben an CSriſium IEſum: Und 
thenes mit ein: dadurch will euch Laͤyen GOtt deſſelbige nicht aus uns. Es iſt GOttes 
der HErr berichten, und zu verſtehen geben, wie Gabe; nicht aus den Werken, auf daß ſich 
gefaͤhrlich es iſt, hoͤhers von Menſchen zu Bal-Inicht jemand ruͤhme. Epheſ. 2. Seitemal 
£en, dann bie Geſchrift befiehlet, und gibet euch wir aus der Gnaden, und nicht aus den Wer: 
zu greifen, daß etwas Seh! bey allen Menſchen ken, fellg werden, und die Paͤbſtliche Kirche 
gefunden wird, auf daß Die Ehre GOtte allein durch viel leiblicyer Li:bung die Seligkeit fuch- 
bleibe. Doch, lieden Freunde, ſollet ihr nicht te: Folget, daß fie mit allen ihren eigenwillis 
aus Hitze einigen Iheil urtheilen. Bedenket, gen Gottesdienft und Drönung, als Mefte, 
daß Daufus und Barnabas fid) auch gezweyet Vigilien, Horas fingen, lefen, pfeifen, Dfafs 
haben, und feynd doch alle beyde zween redliche fen, Kirchen, Sal; und anders weißen, für die 
Apoſtel geweſen. Wiewol das trußliche Schinn: | Seelen bitten, anrufen die abgeftorbenen Hei 
pfieven böfe Anzeige auf ihm träger. Und iftiligen, Bttöniffe ehren, beichten, gnugthun für 
nice befohlen, Die Perſonen zu urtheilen, aber die Sünde, unterfiheiden Zeit , Speife und 
die Lehre nach Der fatten Geſchrift zu prüfen. Stätte, und mit andern Aufſaͤtzen wider CHri⸗ 
Das Sundamene beftchet noch: GOtt kennet ſtum ift, und GOtt den HErrn entehret, Mate _ 

thai am 15. 

noͤthen feyn, daß euer Liebe des Handels ge⸗ 
meinen ‘Bericht habe. Denn gewoͤhnlich vor⸗ 
gehende Furcht ſchwerer ift, Dann die gegen. 

die Seinen. ; 
21. Daß aber der aottlofe Haufe, jo gewiß! 24. Aber hie ift etwas Fleiner Lnterfcheld: 

jetzund erhoffen roill [den] Lintergang des 
Evangelions , follee ihr euch nicht befchweren] 
laſſen; wie ihr unartig Sehen, die Frommen et- 
wan befühlee hat und beſchweret, Abacuc ı. 
Dann ihr bey euch oft erfahren, daß der Pro- 
phet wahrhaftig ſpricht: Der Gottloſen Hof: 

Wir begehren durch das Wort alle Mißhraͤu⸗ 
che , und unrechten Gottesdienſt, aus der Mien=! 
fchen Herzen erftlic) zu dringen; und dann äufe 
ſerlich aud) abzuftellen. Dawider etliche unſer 
Verſaͤumniß und traͤge Hand ſtrafen; und wol⸗ 
len, daß alle dieſe Aergerniſſen mit der Hand 

faulen 
nung verdirbet. Und weiter: a nz craenen werden, und daß man den 

7* 
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faulen Haufen nicht fo lang Raum gebe, id. ches nicht für eine Opfferung von jemand ae 
em Frevel nad), die Seelen fo unverholen zu geſehen würde, haben wir euch täglid) aus der 
verführen, und GEOtt zu laͤſtern. Epiſtel zun Römern ermaßner, was wir opfe 

25 Nun freuet euch, lieben Gögenfnechte ! fern follen; nemlich: unfere Leibe zum Opfe 
dann ung, den Evangelifchen und Gottglaͤubi⸗ fer, das, da Iebendig, heilig, und GGit 

gen, iſt zu Werk geſcheidten, wir ſelbſt haben wohlgefaͤllig iſt; welches ift der vernůnfti· 

ſchwere Gegenhaͤndler, die aus der Geſchriftſge Gottesdienſt. Nom. ı2. 
‚wider uns flreiten, helfen und rathen, Daßfein) 29. Wir haben noch Meßgewand, Alben, 
Sriede unter ung ſey. Es ift norh, fonft wird den Kelch, ſtehen gegen dem Altar, und deß— 

‚unfer Vornehmen nicht abgetrieben. Dann be⸗ gleichen gemein Poffenwerfz das, ob GOtt 
‚Sehen wir, die allein durchs freye Wort wider will, nicht Tange währen fol. Dod) woliten 
euch handeln; fo müflen eure hochtragende Häl- wir in folhen Dingen nice gern die Blöden 
fe mit der Zeit dem Joche CHrifti entweichen) bemuͤhen, nod) einer zeitlichen Oberkeit zumis 
und flatt geben: Werden wir abgetrieben und der handeln , die uns von GOtt gegeben ift, 
behauptet unfer Gegenſacher, fo muͤſſet ir eins-|und tie GOttes Ehre durch Frieden , ohne 
mals geftürmet und überftürzet werden; da iſt Verwirrung, des Öemeinen Muß auch ſuchet. 
kein Mittels. Zu beyden Thellen unfer Eifer) Warum wollten wir um der äufferlichen Reis 
um Go0tt, wird nicht ablaffen, darum ihr kein dung willen unferem Bruder einen Anftoß ge- 
Gewinnets habe. Dann wir endlich dahin ben, um welches willen CHriſtus geftorbenift? 
beyde Theile dringen, daß ihr Gottloſen nicht Wiewol wir leiden möchten, daß es ſchon ge⸗ 

‚mehr fenes: Welches GOtt bald- verfchaffen| ändert wäre; aber mic Fugen und ordentlich, 
‚wolle! Amen. als dann alle Dinge von ung befcheben follen. 

26. Der Meſſe Kalben, feyn wir auch eins, Da wird unfere Aufhebung aud) fallen, die al— 
mic der hellen Wahrheit, wider eud) Gögen-|fo dem Opffer von GOtt zugeeignet iſt daß 
Främer, daß die Meile Fein Opffer ift, daß ſie doch nidje Darum ein jedes Ding ein Opffer - 
niche foll in fremder Sprache gehalten werden, |fey, fo in anderer Meynung dann zu opffern 
daß fie nicht foll die unnügen fchadlichen Zufa-Jaufgehaben wird. Wider eine Proteftation 
ER ‚daß alle Mepftiftungen und alle handeln, bringet im Rechten, Schaden ;aber wir. 

faffenmefjen wider GOtt feyn. Da fahren) bezeugen uns, daß wir nicht opffern wollen, und 
beyde wider eudy: Wie mit Fugen aus dem opffern auch nicht, fondern treiben allein dag . 
Wort, jene begehrten euch Gefellen einsmals|gewohnte Gepränge, der Schwachen zu ver- 
das Handwerk niederzulegen; als wol gut und} (chonen. 
nuß wäre, daß es bald gar niedergeleger würde.| 30. Bon welcher Lindigkeit wir niche bald 

27. Deshalb wir den Namen Meß meiden, weichen werden, ſondern fittfam nad) dem Bora 
und pflegen es zu heiffen des ren Nacht: bild Pauli fahren; das wir auch mit fchriftlie 
mahl. Denn Meh heiffee Opffer in der He-| chen Urſachen, wo es von nörhen feyn wird, er⸗ 
bräifcyen Zungen, auf daß der Name euer Ge. |halten mögen. Mit freundlic) Handeln, und 
werbe nicht unterflüge. Doch fo es jemandjemfigem Treiben des Worts, ift in einem Jahr 
um des Gebraudys willen, und aus Gewohn-|etwas Förderung der Ehre GOttes hie zu 

heit, ohne Auffag Meß nennet, Fönnen wir Straßburg geſchehen, das mie einem’ Frevel 
denfelben nicht firafen. Dann am Namen und mit der Hand, eine fehlechte Gewalt nim⸗ 
nichts gelegen iſt; das Herz und Gemuͤth iſt mer erhalten hatte. Wir ſollen GHre bitten, 
anzufehen. daß wir in Ruhe und Frieden, und aller Etille, 

28. Das Brod und Wein haben wir unzber| ifm dienen mögen; und follten felbft in einem 
aufgehaben, und wiffen dennoch, daß Das Opf:| gemeinen Nußtz aufrüßrig feyn ? Das verbietet 
fer, fo im Geſetz genannt ift Thruma und|uns GOtt: Dahin foll uns niemand vermö- 
Tnupha, aufgehaben ward, Damit aber folgen. Wollen dod) deshalb mit niemand ſirei⸗ 

ten, 

- | 
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ten, Der einer andern Meynung it. Nur, daß Chrifam, und das Del, mo $eute kommen, die 
ein jeder feinesBinnes gewiß fey, und un-|es leiden mögen. Dann ſolche Dinge zu viel 
ter einander das Band bruderlicher Liebe groß Anfehen Gaben, und bey uns vie Gnade 
erbalten. Re der Taufe verdunfeln. Man achtet höher den 

31. Die Worte des Herrn Nachtmahls, in! Chrifam und das Del, fo der Welhbiſchof mit 
Matthäͤo, Marco, Luca, und Paulo, geſtehen ‚feinen Weidfprüchen begaubert hat, weder des 

beyde Theile wahr feyn : Wohin aber das ſchlechten Waſſers, das GOtt durch fein Wort 
Woͤrtlein (das) zu zlehen ſey, auf Den Leib oder geſegnet hat. Daraus [ill] auch gefolget, daß 
das Brod; da iſt ein Mißverſtand. der underftändige Haufe die ſchwachen Kinder 

32. Aber, leben-Sreunde, nehmet des Haupt-jnody einmal in der Kicche taufet, Die ohne 
ſtuͤcks wahr, des Ölaubens und der Liebe, und| Chrifam und Del im Haufe von ven Welbern 
bevenfet, daß der Chriſt inwendig und unfiche-|zuvor getaufet ſeynd. Wann es Gelegenheit 
bar ift; und daß er gar an Fein aͤuſſerlich Ding, und die Zeit erfordern wird, als wir in Furzen 

es fen Zeichen. oder anders, gebunden ift: Und}verboffen,, wollen wir näher auf das Wort 
bedenke, [daß der ] Gebrauch des HErrn dringen, und den ganzen Vorhack auf Chriſt⸗ 
Nachtmahls, nemlic), Die "Betrachtung und liche Weife beffern. Itzt treiben wir allen den 
Gedaͤchtnuß CHrifi , zur Erfrifhung unferer| Gebrauch und Uebung der Taufe, darauf die 
Hofnung [ey], durch die wir in GOtt, ſamt Hauptſumma befleßer. - Wir befragen: uns 
allen Gläubigen in Chriſto vereinigee feyn.|nicht, auf weiche Zeit, und was Alters man 
Das ift die Urſach, warum ter HErr ſolches die Rinder taufen foll; feitemal GOtt feine Gna⸗ 
Nachtmahl für gegeben hat. Weiters zu for- de und Gaben übernafürlic) verleiget, und der 
fehen ift überflüßig. Der thörichten Sragen!HErr den Gichtbruͤchigen, auf den Glauben 
Polen wir unsentfcblagen ꝛc. Unſern Ölau-|derer, die ihn trugen, gefund gemacht hat. Wo 
ben follen wir mic des HErrn Brod und Wein, wir Fein heil Wort haben, unterlaffen wir zu 

durch Die Gedaͤchtniß feines !eibes und Blutes forſchen: So etwas weiters vonnoͤthen ift, wuͤr⸗ 
allein fpeifen, und das übrige fahren laffen.|de es GOtt wol offenbaren. - — 
Wird etwas weiters vonnoͤthen ſeyn, fol 35. Daß etliche aber aͤuſſerlich Ding hoch 

laſſet euchs GOtt offenbaren. Phil. 2. machen, und ernſtlich ausrufen, iſt zu achten 
33. Bon der Taufe wollen etliche unnoͤthige fuͤr eine getreue Vorſorge; dann ſie vielleicht 
Fragen aufbringen, die wider uns nicht wich-|bedenfen, was Irrung gefolget und folgen 
tig feyn mögen. Seitemal unfer Thun in hel:|möge; welche fie gern verhüten wollten. Sie 

ler Geſchrift gegründet ift, dawider Fein Gott⸗ wiſſen, daß die boshaftige Synagoge, Die paͤbſt⸗ 
gläubiger zweifeln Fann. Wir haben gelehret,\liche Kirche, auf äufferliche Dinge gebauet ift, 
daß die in den ZErrn IEſum gerauferfeyn,|öie fie für nordwendige Stuͤcke zur Seligkeit 
die feyn eingeleibet feinen Eode, und durch | vorgeben , dadurch aller Glaube ausgelöfchet 
die Taufe mit ihm geftorben und begraben, | wird. © | 
und in feiner Auferſtehung zum neuen Le:| 36. Etwan aber fommt man über äufferen 
ben auferfianden. Deßhalb iſt [d. i. befte-| Dingen in einen Wortftreit, der aus menfdye _ 
bet, ver } Gebrauch der Taufe in vem , daßllicher Bewegung ermächfer. Dann die eiferis 
wir dem alten Adam ftetiglidy abfterben ; wel-|ge Ruhmſucht vielen fehr Drang thut. Deß⸗ 
es Sterben währen foll, fo lange diefesteben|halb wir verwarnet feyn follen; aufdaß wir 
währe, ung, [durch] Zwietracht von äufferen Dingen, 

34. Und zur Taufe gehöree nur Waffer, und| nichts bewegen laſſen, ob fie ſchon hochberuͤhm⸗ 
diefe Worte :. Ich taufe dich im Namen des|te Männer wichtig machten ; denn ſie dem Glau⸗ 

 Daters, und des Sohns, ıc. Das andere al-| ben nicht fehaden, und Eeinen Anftoß bringen 
les ſoynd Zuſaͤtze, von [den] Alten zur Zierung| mögen, wo man auf CHriftum erbauer fit. 
der Taufe eingebracht. Wir unterlaflen ven! 37- m — iſt es, daß dieſer Be 
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Verſtand nicht mag verborgen feyn. 

das zur Geligfeit eigentlich gehoͤret. 
38% 

fer 
in der Kraft GOttes. 

- gerniß kommt. 
39. Laſſet euch auch nicht beſchweren, der 

Gottlofen Hochmuth und Stolzieren: fie freu- 
en ſich in bofen Dingen. Wir follen nur lang- 
müthig feyn, fo werden wir ſehen, daß die Fein: 
de der Wahrheit ſchamroth werden; fo unfere 
Hofnung immer zu fchanden wird. GOtt ger 
be euch, in feiner Erfenntniß ohne Anftoß fort: 

-  zufaßren! Amen. —— 

10. | 
. Martin Bucers Grund und Urſach, aus 
göttlichee Schrift, der Yleuerungen an dem 
VNachtmahl Des MErrn, ſo man. die Meß 
nennt 2c. zu Strasburg vorgenommen, in fei- 
nem und feiner Eollegen Namen verfaffer 

nebft einem Sendbrief an Pfalz: 
graf Friederichen. Anz 

no 15 24. 

Dem Durchlauchtigen Hochgebornen Fuͤr⸗ 
ſten und Deren, Herrn Friedrich Pfalz⸗ 
grafen bey Rhein, Herzogen in Bayern, 
meinem gnadigften Herren. 

I. 

Bd auctiger Hochgeborner Fuͤrſt, gnaͤ⸗ 
diger Herr. Gnade und Friede von 

» 
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recht CHriſtum Habe, der betruͤbt und ängftig| GOtt dem Water, und unferm Hrn ICh 
wird, fo er höret, Daß Die Gelehrfen von Sa- 
cramenten, Diloniffen, und andern äuffern 
Dingen ſich befragen. Denn je das Reich 
GOttes inwendia iſt, und gnugfam hell und 
klar in der Geſchrift angezeiget; das gemeinem 

Wozu 
viel Kunſt und Uedung gehöret, da iſt nichts, 

Summa ſummarnm, lieben frommen 
Bürger! befteher auf CHriſto, den uns durd) 
Belle Geſchrift, GOtt der HErr allein ange: 
zeiget hat: And was weiters der Gelehrten 

BGeiz und Ruhmſucht auftreibet, Das laſſet fah⸗ 
ren, und fie gleich groſſe Kuͤnſtler ſeyn. Un— 

Seyl ſtehet nicht in Worten, fondern 
Es muß doch Aer⸗ 

gerniß kommen; denn alſo muͤſſen, fo be⸗ 
woaͤhret ſeyn, unter uns offenbar werden. 

Wehe aber dem Menſchen, durch den Aer⸗ 

* 

meines unterthaͤnigen ganz willigen Dienſtes 

hat bewegen laflen wie heftig jach, etliche vom 

alter Gewalt bearbeiten, fondern dat Ihr auch, 
zu feinem Heiligen Wort ein geneigt gueioillig 
Herz verliehen, das ſich in wahren chriftlichen 
Thaten täglich je mehrundmehreige. Denn 

tes iſt es, fo er uns gottſelige Fuͤrſten vorfeßer, 
wie es fein groffer Zorn und fchwere P 

| 

[fo ] genannten geijtlichen Haufen, fich dep bey 

| lage ift, 
fo er gottloſe Kinder und Thoren laͤßt herrſchen, 
mie das neben viel andern Orten Der Schrift 
Jeſaia 3. und 32. gelefen wird. Und Der weile 
Fuͤrſt Salomon ſpricht: So die Rechten blůe 
ben, gebt es dem Volk wohl, fo aber die 
Bottlofen berrfcben, trauret das Volk. 

N ae 

I 

Be a 
> 

IR 

Chriſto, wuͤnſche ih E. F. G. mit Erbierung 

allezeit bereit zuvor. Ich ſage Lob und Peeis, 
GOtt unferm barmherzigen allerguͤtigſten Ba- 
ter, der E. F. G. fo gnaͤdiglich bisher bewahret 
hat, Daß fie ſich zu verfolgen das Evangelium 
unfers Heylandes IEſu CHriſti, keinesweges 

eine befondere groffe Gnade und Segen GOt- 

Darum wie allen Gottſeligen, alfo ift es mir 
eine befonders groffe Sreude im Herrn, daß 

andern Fuͤrſten zur Forderung des heiligen Ev- 
angelii, alfo einen geneigten Willen trägt; das 
denn ein merklicher Beilfamer Glanz ift feiner 
Erbarmung und groſſer Gnade. Der ihmidy 

ftand, in welchem fürmwahr meni find die 
Gott kennen, erlöfet, fo gnädigli 

wieder geurlaubt und abgefertiget Hat, daß ich 
billig & F. G. Wohlfart und Heil, für andern 

fagung und Wonne des Herzens, verneh- 
men, daß er folcyes fo reichlich mit ihr fehaft 
und wirket. Er unfer GOtt und HErr der 
das Herz aller Rönige und Sürften in ſei⸗ 
ner Yand hat, Sprüchw.zı. und felbft allein 
in allen wirket beyde das Wollen und das 
Thun Philipper 2. wolle fein Werk in euch an⸗ 

fan⸗ 

ich ruͤhmen hoͤre, wie E. F. G. ſamt etlichen 

auch E. F. G. halber inſonderheit zu freuen h
as 

be, Denn fie mich, als ich von dem Mönch: 

zum Die: 
ner angenommen, gehalten, und nachdem mir 
GOtt eine andre Berufung Hatte zugefügt, 

begehren, und mit hoͤchſtem Fleiß darum den | 
Allmächtigen bitten foll, auch mit groffer Danke 
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- faırgen, volführen und ‚vollenden, nemlid) bie 
Erkenntniß feines allerliebften Sohns, unfers 
HExrrn JEſu EHrifti, Den er von den Todten 
auferwecket hat und gefeßet, zu feiner Rechten, 
im himmliſchen Weſen, uͤber alle Fuͤrſtenthuͤ 
mer, Gewalt, Macht, Herrſchaft und alles 
was genannt mag werden, nicht allein in dieſer 
Melt, fondern auch) Inder zufünftigen; und hat 
alle Dinge unter feine Füffe gethan, und Bat ihn 
g ſetzet, vor allen Dingen, zum Haupt der Ge- 
meine, welche da ift fein Leib, und die Fülle 
deß, deralles in allen eıfüller. Epheſ. 1. 

2, &s mag nicht fehlen, wie der HErr auch 
felbit geweiſſaget Hat, es müflen viel Wider: 
chriften ſeyn, die unter feinem Namen fommen, 
und männiglic), aber bevorab Fürften und 
Herren, alsan denen viel andre bangen, von Die 
fem unfern Heiland, auf Sachen und Sünde fo 
ihnen gewoͤhnlich, abzumenden, Feinen mögli- 
chen Fleiß fparen. ber es würde verge: 
bens ſeyn, fo man dem Dogel das Barn 
vor die Augen ftelle, wie Salomon fagf. 
Es wird E. F. 9. das gewiffe Zeugniß Des 
Herten, fo aud) die Unklugen meife machet, Das 
unvergaͤngliche helle Wort OOttes, alfo wei: 
fen und leiten, daß bey ißr folche Täufcher ihrer 
Truͤgerey und falſcher Geeißnerey keinen Fort— 

— 

— 
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denn alle GOttes Schrift, ung zu dem einigen 
gebenedeneten Saamen Abradaͤ, in dem alle 
Voͤlker gebenedeyet werden follen,unfern HErtn 
JFEſum ChHriſtum, der allein fein Bolt von 
Sünden erlöfet, weiſet und führer, von ihm 
durch einen wahren Glauben Berzeifung der. 
Sunde, und ewigen Seegen zuerlangen; wer 
wollte denn fo unfinnig feyn, Der folches zu era 
langen fid) unterfiegen follte, durch fich ſelbſt 
oder andere Ereaturen, fein oder anderer Werk, 
es ſey beichten, aufgefeste Genugthuung, Ab— 
laß, der Moͤnche Verdlenſt, oder was man des 
Dings mehr erdacht hat, zu Troſt etlicher fau— 
len Baͤuche, und aber groſſem Schaden und 
Nachtheil der armen unwiſſenden Seelen. 

3. CHriſtus ſpricht: Rommt ber zu mie 
alle die ihr wmuͤhſelig und beladen feyd, ich 
will euch erquicken Matth. ın und 16. Ylies 
mand Fomme zum Dater denn durch mich, 
und 15, ohne mich Fönnt ihr nichts thun. 
Wer wollte denn nicht alles verfaffen, und mie 
gutem Berfrauen und Glauben ihm ſich ganz 
und gar ergeben ? Wahrlich merfoldyes unferm - 
HEtrn CHrifto JEſu vertrauer, und ihm fi) 
alſo ergibt mit wahrem Glauben, wie eines fol- 
chen Herz, allein in unfern Hellande meynen 
und lieben würde; alfo müßte es wohl aud) ben 

‚gang erlangen follen. Denn wer möchte doch Sünden und feinem ganzen vorigen Leben feind 
feyn, den GOtt anders nicht gar hingeworfen ſeyn, und gründliche Neue und Mißfallen das 
und verblendet hätte, Der nicht aus Dem hellen | rüber tragen, allewege würde er ſich auch feiner 
Ges GOTTES alsbald fehen follte, daß | Sünde, vor GOtt und allen Menfchen, wo es 
wir unfers Thuns, allzumal Sünder und ver=| Befferung bringen möge, und Urſach geben 
dammt feyn, fo doch überall Fein Menfch auf) zu GOttes Güte fi) zu ehren, befennen, und 
Erden gefunden wird, der GOtt von ganzen |fie von Herzen beichten. Die Buſſe würde 
Herzen und feinen Nächften als fich feldft liebe ; | nicht mehr in dem ftehen, daß man zum. Tag 
an welchen zweyen Stücken Doch Das ganze ein Vater unfer oder 5. betefe, zur Wochen ein 
Geſetz und die Propheten hangen, alſo, daß | Almoſen oder zwey gebe, zum Sabreinen Tag 
wer hieran fehlet, alle Gebote GDites über: | oder fechfefaftete ; fondern im Geiſt und in der 
frefen Bat. Sintemal wir denn alle Uebertreter | Wahrheit würde ein fold;er ohne Unterlaß alles 
ſeyn göttlicher Gebote, und deshalb verdammt | zeit beten, und GOtt um Gnade fuͤr ſich und 
und vermaledeyet, fo werden wir uns felbft, | alle Menfhen im Herzen anrufen, auch alles 
noch auch andre Menfchen von folcher Ber-|fein geben nüchtern, und mit Abbruch alles leib⸗ 
dammniß und Vermaledeyung, je nicht helfen) lichen Leberfiuffes, fein Fleiſch zu Dämmen, und 
„können, wie wir in Ungnaden feyn alfo wird |dem Geifte gehorfam zu machen, zu bringen, - 
auch alles unfer Thun bey GOtt unangenehm 
feyn. . Der Baum foll nichts [faugen } tie 
‚wollten denn die Früchte etwas fangen? So 

und fein ganzes Seben, was er iſt und vermag, 
feinem Naͤchſten, einem jeden Der fein bedarf, 
zum Dienft ergeben, und bereit feyn jedermann | n en 

\ 
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zu chun, wie ihm CHriftus JEſus gethan hat, hen Väter gefehen hat. Denn mehr Pracht 
der feinen Leib und Leben für feine Feinde auc) und Ueppigfeit, bey den allermelttichften Für 

dingegeben hat: und diß iſt wahrlich und schrift: Iften nicht gefunden wird, als beydenen, diedee 
lic) beten, falten und Allmofen geben ; ja es iſt hoͤchſten Heiligkeit, der man auch bie Füffefür 

die einige rechte Buſſe, vie ein jeder Chriſt fein fen muß, am nächften gehalten werden. Nun 

Lebenlang üben foll, bereit alles zu leiden und hat CHriſtus einmal geredt, und wird nicht an 

zu dulden, ſo ihm GOtt zu leiden zufüget. Al. ders koͤnnen fegn,wer nicht mit miräft,fprichter, 
fo flirbe er den Sünden ab, und wird in ihm der iſt wider mich : wer nicht mit mir ſamm⸗ 

Die Taufe EHrifti vollender, alfo bedenke er let, der zerftreuer. So feynd nun unfre ge- 

und bemeifet an ihm felbft den Tod CHriſti, nannte geiſtliche Sunfern, mit CHriſto dran, 
welches Gedaͤchtniß zu fordern und ſtaͤrken, erimie die Wolfe mit Den Schafen, undfammien | 

auch) das Nachtmahl des HErrn halter, und mit ihm wie der Wind die Spreu, ja fie glee 

weiß, Daß Durch bleffes Beyſeyn der Meſſe, chen ſich ihn in allen Dingen, wie Waffer und - 
=. .pder fo er die verdinget, nichts wider die Sün-|euer, Nacht und Tag, Hölle und Himmel. 

‘de ausgerichtet oder verdient werden mag, Der⸗ In CHrifto ſieht man nichts denn Demuth, 
maffen haͤlt es fid) um einen wahren Chriften,|und zeitliche Verachtung; bey ihnen iſt eitel 
und folche Frucht bringe der Glaube, wo er iſt, Pracht und Solz, in CHriſto Armuth, aber 
dig lehret alle göftlid,e Schrift, DIR predigen, in Gemuͤth, Das jedermann zu Helfen allezeit 
welche das GOttes Wort und Cvangeliumfbereitift; bey ihnen Reichthum und Geiz, dem 

prebigen; ja G. H. diß iſt die ungehörte, aller die Erde zu enge ift, bey CHriſto findet man - 

ſchaͤdlichſte, vergiftefte Ketzerey, bie alle ar eitel Sauftmuth und Mirvigkeitz bey ihnen 
Sagung und Ordnung abthut; Gehorfam,iKrieg, Mord, Berdammen unverförtee Sa: 

Fried und Einigkeit zertrennet und zerftörek, wi⸗ chen, vertreiben, brennen und tilgen, bey Chri⸗ 

= ger Die unfre [fo] genannten geiltlichen Praͤla⸗ ſto ſtete Lehre und Predigt; bey ihnen flieffen | 

ten, alle Fuͤrſten und Herren zu bewegen [ich] und jagen. In Summa CHriftus trage ae 

unterftehen. Da foll man wider Handeln mit fenthalben das Creuz, auf daß er andern 

Eifen Waſſer und Feuer, wie wider Die Tür helfe, fo laſſen fie fich in Sänften führen, und - 

Een und ärgften Feinde GOttes, fo je auf Er: iegen Das Ereuz auf alle, Die fie nicht mit wil« 
den kommen find. Aber folche Unfinnigkeitift ten anbeten. CHeiſtus nimmt nichts, und 

£ein neues; CHriſto unferm HEren, der eben gibt jedermann vergebens; fo nehmen fie von 
folches prediger, und dazu das allerheiligſte ke: jedermann, und geben niemand nichts verge- 

ben führet, mehr, mit fo groffen undviel Wunsibens; es wären Denn Hübfche Fräulein und | 

derzeichen fein Thun und Lehre beftätiget, ha⸗ Spielleute. "= 

ben ihre Vorfahren, die Parifaer und Schrift] 3: Darum G. H. ſo CHeiſtus fo ernftlih 

gelehrten, auch alfo getfan, mie denn zuvor|fpricht: Setzet entwedereinen guten Yaum, 

auch allen Propheten, und hernach alten Apo: fo wird die Srucht gut, oder fest einen faus 

ſteln, und fo vom Anfang der Welt Die War: jen Baum, ſo wird die Srucht faul; denn 

heit je getehret Haben, von deren gleichen ge⸗ an der Srucht Fennet man den Baum. Jhr 
fchehen if. Die Welt kann anders nicht, ſie Nattern Bezüchte, wie Eönnt ihr gutes res 

haͤſſet und verfolget CHriftum, und wer mit|den, dieweit ihr böfe feyd; weh das Here 

ihm will zu thun haben. ; voli ift, gehet der Mund über. Ein auter 
. E. F. ©. hat bey fo vielen genannten Menſch bringt gutes hervor, aus ſeinem gu⸗ 

Geiſtlichen, Praͤlaten, Cardinaͤlen, Biſchoͤf ten Schatz, und ein böfer Menſch bringt 
fen, Aebten und andern gewohnet, und ihrer boͤſes hervor, aus feinem böfen Schatz. 

fund gehabt; das meiß id) aber, daß fie GOtt Matth. ir. und männiglich fiehet, ſolche Fruͤch ⸗ 
bittet, daß er fie behüte, vor dee Geiftlichkeit te an unfern genannten Beiftlichen, und auch al⸗ 
fo fie bey dem gröffern Theil, derfelben geiftli- len ihren Berfechtern, Die fich chriftlichen a | 

| en | 



464 1. Abfchn. a) Schritten wider Taritades Jrrehum vom Saerament. 65. 
lichen Vätern ebenziemen, wie Dannzapfen am und follen, alle Dinge, fo ven Glauben und z 

E Beigenbaum , fo muß man doch ſehen und be. 
Eennen, daß es faule Bäume feyn, Darum moͤ⸗ 
gen ihre Raͤthe, Sehren und Satzungen auch 
niche chriftlich feyn ;. weß das Herz voll ft, auch der Geiſtliche alte 
gebt der Wund über, Darum mo fie follen 
rathen, wie man Die Chriften chriſtlich lehren 
und regierenfoll: ift. es eben, als fo man den 
Schafen wollte treue Hirten fesen, und nähme 
die Wölfe zu Rathe. Es liegt am Tage, und 
mag sicht geleugnef werden, daß fie SOTT 
nicht fuchenz denn fie würden forft anders le- 
benz ihren Pracht und Wohlluft fuchen fie, was 

J soolen fie denn für gutes rathen oder vorneh- 
menn - >: 

| 6. Solches ift- auch wohl bey dem abzuneh- 
- men, daß fie ſich fo ängftlich bearbeiten, daß 
die Sachen unfers Glaubens und hriftlicher 

Lehre zu feinem öffentlichen Verhoͤr kommen, 
fondern daß alle, fo ihres Gefallens nicht pre- 
Digen, unverhört verdammt werden. ChHri— 
ftus mag aber nicht lügen, der da ſpricht: 
Wer arges thut, der haſſet das Licht, und 
kommt nicht an das Richt; auf daß feine 
Werke nicht geſtraft werden. Wer aber die 
Wabrbeit tbut, der kommt an das licht; 

Gottesdienſt belangen, erkennen, erörtern und 
urtheilen. Denn GOtt feinen Gläubigen als 
lein feine Schrift sale hat, und fo richsee 

; inge, ı Cer.2. wer 
denn den Beift CSrifti nicht bat, der iſt 
auch nicht ſeyn, Roͤm. 3. Mehr, fol maͤnn⸗ 
glich GOtt glaͤubig ſeyn, fo muß auch männte 
glich willen, was das Wort Gites ſey, Dem 
denn allein zu glauben iſt. Deshalb fo wider 
die Natur auch iſt, efwas unverhört verdame 
men, und CHriſtus felbft ſagt, daß alte feine 
Scäflein feine Stimme Eennen, auch bie 
alten ailecbeften Concilien, von Känfern bes 
fehrieben, und in ißrer und ihrer Gewalchaber 
Beyſeyn gehalten find: foll E. F. G. dahinfich 
nimmer bereden laflen, benzufteßen Denen, vie 
unverhört über fo überflüßigs Recht erbieten, 
verdammen und verfilgen wollen alle, fo nicht 
nad) Gefallen der genannten-Geifklichen predi— 
gen, und ihnen Feinen Richter, denn ſich felbft 
zulafien. Denn wider alle natürliche Billig» 
Feit ifts, CHriſtum nicht anders predigen laf- 
fen, und alle fo ihn anderspredigen, unverhörs 
‚verbammen, denn eben die wollen, Die fich mie 
allen iären thun bemeifen, [als] abgefagte Fein: 

auf daß feine Werke offenbar werden, denn de CHriſti. Es mag fie aud) nicht Helfen, daß 
fie find in GOtt gethan. Joh. 3. Sie haben fie allezeit vorwerfen, unfere Predigt und Lehre 
doc) fo viel hochgelehrte Doctores, in Sammt |fey zu Eoftniß Im gemeinen Eoncilio von allen 
und Scharlaf bekleidet, Die-ganzen Hobenfchu- | Ständen Des Keichs verdammet, man fünnte 
len feynd Doch mit ihnen dran, ijt ihr Ding fo nicht einem jeden ein eigen Concllium Balken, 
gerecht, und das wir predigen fo. ungerecht, ſo wäre es eine Seichtfertigkeit, wieder in Diſpu⸗ 
warum Fommen fie nicht ans Licht; die Schrift tation laffen fommen, das fo ernftlich einmal 
GOttes ift allen Gläubigen gefchrieben, fo ha⸗ vom Concilio befchloffen if. Denn Concilum 
ben alle Gläubigen den. Geift EHrifti, durch | Bin, Concilium her, das Wort GOttes ſoll 
den man die Schrift verfteht: fo nehme man 
die Schrift vor die Hand, zeige jedes Theil an, 
fein ehr und Thun, fo werden alle Chriſten 
wohl fehen, roie gemäß oder ungemäß der 
Schrift jever Theilfandle. Bon folchem Ber- 
hör und Urtheil dürfen fie E. F. G. famt an⸗ 
dern Fuͤrſten und Obern, diefie weltlich Heiffen, 
Feinesweges als unmöglich, und Die ſich des 
Handels nicht verftanden vermerfen ;denn wahr: 
lid) der Sadjen niemand weniger Berftand bat, 
benn eben fie, das doc) offenbar ift, und nie: 

man predigen, predigt Das jemand nicht, und 
will davon nicht ablaffen, foll man ihn tödsen, 
man ſoll aber vor befehen, und ihn drüber ver⸗ 
‘hören, ob er folches gepredigt Habe, oder dawi⸗ 
der. Dazu darf man Fein Concilium, eine je⸗ 
de chriftliche Obrigkeit, wird wohl erfennen moͤ⸗ 
gen, fo fie die Schrift GOttes hat, ob ihr eine 
Meynung gemäß oder nicht fey. Der Zanf 
ift nicht darüber, was das Necht fen, wasman 
predigen folle, oder nicht, GOtt Hat befchlof: 
fen, daß man fein Wort lehren foll, und das 

mand leugnen mag: und alle Gläubige Eönnen) Recht iſt a Geſetz, der Zanf ift, ob die an 
Lutheri Schriften 20, Theil. 

S 
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lichen oder ihre Widerfpredyer das Wort GOt ſchnur fen, aller Lehe und Predige: verhoͤrt 
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tes, oder das ihm zumider ift,predigen, und wel- auch einen jeden, der fich erbeut zu beweiſen, 
‚he GOttes Geſetß gemäß oder ungemäß han⸗ daß feine Predigt und Lehre das Wort GOt— 
deln, Alfo daß man einen Todfehläger tödten |tes ſey; fo man doc) Feine Seichtfertigkeit achtet, 
ſoll, iſt das Recht, das bleibt, und ift darum daß in viel geringern Sachen unterfucht wird, 

keine Grage: noch fo einer todt gefchlagen hat, was dem Rechte gemäß fen, oder nicht, darun⸗ 
ftellee man ihn vor Recht, vernimmt feine Ant: |ter nicht geachtet (wird) was bey den Alten bes 
wort und erkundigt fich ob er widerdas Geſetz ſchloſſen iſt. De | 
gehandelt habe oder nicht :und einen, der dadas| 8. Diegöttliche Schrift fiegt fo Hell am Ta: 
belle Wort GOttes predigt, und ſich das zu be⸗ ge, Dazugreiftman, das der Schrift zuwider iſt, 
bemweiffen erbeuf, folle zu Feiner Berhör Eom-| mas der genannte geiftliche Haufen lehrt und thut, 
-menzunddas follen die Allerheiligften und Geift- | Das erfennet auch fo ein groffer Theilder Ehrbar- 
lichften wehren, die doch, fo fie Chriften feyn keit, wo nur Freyheit iſt, das Wort GOttes zu pres 

wollten, fchuldig find, einem jeden Irrigen ju digen, daß es freylich Fein Berftändiger, und der 
weiſen und berichten mit aller Sanftmüthigfeit, der Wahrheit nicht vorher entfaget hat, unnuͤtz 
ift Das nicht eine verkehrte unverſchaͤmte Wü-|noch unnorhdürftig achten mag, von Sachen 
teren, die den Türken zumider wäre, unſers Glaubens und chriftlichen Lebens, die je- 

7. Zu dem allen weiß man wohl, wie es zuſtzund in Mißhellung ſchweben, Verhoͤr, Rede 
Coſtnitz im Concilio zugegangen iſt, alle Fuͤr⸗ und Befreyung zu vergoͤnnen. Ja niemand 
ſten und Stände des Reichs, die das Paͤbſtli⸗ der CHriſtum lieber mag ſolche abſchlagen, 
che Geſinde weltlich nennet, waren deß beredet, vielweniger jemand unverhöret verdammen. 
daß ihnen In Sachen des Glaubens nichts ge-| Aber freylich, wer der Sache ein wenig nach⸗ 
buͤhrte zu richten. Deshalb fie den befchor-|denket, wird bald feßen, daß Die genannten 
nen und.befutteten Prälaten, die Sache befab-| Geiftlichen, gemelbter Einreben feine führten, 

len, ſollten denn Diefelbigen etwas ihrem präch-| wo fie ihrer Sachen Fug hätten : fie wiffen, [ daß} 
tigen, gemachſamen, feigen, muthrilligen $e-| wo fie vor die gemeine Ehrbarkeit kommen, und 

ben abbrüchlid), wie dann Die ganze goͤttliche ihr Handel gegen göttliche Schrift gehalten wird, 
Schrift iſt, erfannt haben, waͤr je wider diedrd-|ja nur gegen natürliche Billigkeit, daß fienicht 
nung der Natur gervefen, die ſich felber al-|beftehen möchten. Darum ift alle ihre Arbeit 
lewege mehr benn andere liebet, und das Zeit-|und Mühe feit.dem legten Reichstag zu Auge ' 
‚lie dem Ewigen ftets vorfege. Der frommelfpurg gehalten, allein darauf gerichtet, Daß nie» 
Kaͤhſer Siegmund hätte gern eine Reforma-|mand kein Verhoͤr gegönnt, fondern männiglich, 
tion des geiftlichen Standes vorgenommen, und| der ihnen nicht will gewonnen geben, unvers 
Bat ſich in felbigem hoch bearbeitet, aber er war| antwortet und unverbört verdammet werde, 
alfo durch die genannten Geiftlichen überlegen :) Das mag nun E. F. ©. wohl erfennen, wie wie noch heutiges Tages gefchleßt, fo man zu=| nicht allein uncheiftlich, fondern (auch) wie un. fammen fommt, daß die Väbftlichen 3. Stim:| natürlich foldyes fey ; wie Sie das auch erfennet 

| 

‚men haben, fo fromme weltliche Fürften, die|hat, und längft vermerkt, daß fie, dievermein- 
Ihren Leib, Ehr und Gut zum Reich fegen, nicht ten Geiftlichen, ihre Sache mit Gewalt begeh⸗ 
eine haben; daß ehe alle Dinge müßten vorge-|ren hinaus zu bringen; darum wird ihre Seele } 
den, denn feld) eine heilſame Reformation.|in deren Rath nimmer verwilligen. 
Denn man fießt und greift, daß vonder Ferſen 9. Auch fic) nicht bewegen laſſen, daß,fie oh⸗ 
bis zur Scheitel nichtsgefundes noch gangesift, ne Unterlaß lügen, man wolle alle Obrigkeit ab: 
Im ganzen genannten geiftlichen Stand. Da-|tfun, und fo man.eine Reformation mit ihnen 
rum wird es feine Leichtfertigkeit feyn, ob man] erlange, werde man denn an alleDbrigfeit ges 
ſchon unangefehen, was im Concilio zu Coftnig|ratken, und allen Gehorſam auflöfen. Denn: 
befihloffen, das GOttes Wort läffer die Kichts|fo man das Wort GDttes predigt, lehrer man, 

daß | | 
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daß eine jede Seele foll der Gewalt und aller} lichen und zur Efrbarfeie dienlichen und nörßle. 
Obrigkeit unterthan feyn und gehorchen, wiegen Geboten und —— rm de 

das Rom. ı3. Tit. 3. und ı Petr 2. auegedru- Dana bürgerliche Hfliche und Werbündnig, fo 
cfet iſt. Denn freylich fo man GOtt recht leh⸗ ihnen angemuthet, weiters nicht fordert. - Po» 

ret erkennen, mag niche feyn, daß feiner Ord⸗ chen.viele auf ihre Feeyheiten, die ihnen von 

nung, der alle Gewalt und Obrigkeit einfeget, Königen und Känfern — — | 
jemand wideritrebe. Sie aber, die genannten | daß folche nur geiftlichen heiligen Wätern gege- 
Geiſtlichen, fo fie geiftlic und Apoſtoliſch ſeyn ben find, auf daß fie dem Dienft göttlichen 
wollten, follten wie CHriſtus unfer HErr die- Worts defto freyer möchten nachfommen : und 
nen und nicht Berrfchen; wie er dann ihm nicht keinesweges einem ſolchen lofen Gefinde, das 
hat dienen fl fondern ung gedient, und feiz einer Obrigfeit, und nur einer feharfen note 
ne Seele zur Erlöfung gegeben für viele, und zu duͤrftiger wäre, denn nicht bald ein Volk auf 
feinen Juͤngern gefage: die weltlichen Fuͤrſten Erden, wie man augenfcheinlid) ſieht. Man 
herrſchen, und dieÖberherren fahren mit Ge⸗ |befehe ihre Freyheitsbriefe, ja alle ihre alten 
walt alſo ſoll esnicht ſeyn unter euch ; fon=| Donationes, fo wird man finden, daß vielan- 

dern, foiemand unter euch gewaltig will dern Leuten foldye gegeben find, welche unfer ge⸗ 
ſeyn geachtet,derfey euer Diener, und wer da |nante geiftliche Haufe, alfo gleich ift, als dem 
-willderDornehmitefeyn der fep cuerÄnecht. | Abraham die Phariſaͤer gleich waren, die SE» 
Matıh. 20. Man aber laffen fie den göteii-|fum creuzigten. Aber wie da oben angezeigt - 
chen Dienft göttlichen Worts fahren, und fah iſt, daß fie viel vorwenden, Dadurch fie vermei- 
ren mit Gewalt über alle von GOrt eingelegte nen darzutfun, daß eg nicht gebühre, in ſol⸗ 
Obrigkeit und Gewalthaber, ja wie Petrus von Ichen des Glaubens (Sachen) niemand ein oͤf⸗ 
ihnen gemeilfager hat, wandeln nach dem fentlich Verhoͤr und Befragen zu vergönnen, 
Fleiſch, in der Luſt der Alnfauberkeit, ver und dod) die gründliche Urfache iſt, Darum fie 
achten die Serrſchaften, find durftig, bat: |jich alfo fehr vor öffentlichem Verhoͤr fcheuen, 

ten hoch von ihnen felbft, und zittern nicht |daß fie wiflen, [daß J ihrelxfachen im Grunde faul 
Die Majeftäten zu läftern. Darum find fie [und kein Nutz feyn :alfo werfen fie aud) in diefem 
Diefelbigen, die göttlich: Drdnung und Gehor-| Fall, dis und jenes vor, damit fie göttlichen 
fam aufiöfen, und alle Dbrigkeiten zerftören, |und billigen Gehorſam von fid) ſchuͤtten; und 
nach allem ihren Muthwillen; fo [doch Das Wort |ift aber die einige red;te Urfache, daß ihr Leben 
Gottes männiglic), Befchorne und Linbefchorne | alfo gefaltet ift, daß fie Feine chriftliche Dbrig- 
lehret, den Fürftenthümern und Gewaltigen|feit teiven mögen, die denn zur Rache der 
unterthan feyn, und der Dbrigfeit gehorchen. |Llebeithäter und Lob der Wohltbäter von 

10, Jetzund allhie zu Straßburg, fo um GOtt eingefegen ift. ı Petr. z. darum auch 
frienlicher Beywohnung und chriftlicher Einig- | Baulus ſprich Roͤm 13. Die Bewaltigen find 
keit willen, ein ehrfamer Rath, meine gnädige| nicht den guten Werken, fondern den böfen 
Herren, an den genannten geiftlidien Haufen zu fürchten. Alſo findet fihs, daß eben fie, 
geſonnen Kat, in bürgerliche Einigkeit und die genannten Geiftlichen, ſolche find die alle 
Pflicht, role andere Einwohner, edle und un-| göttliche Obrigkeit verachten und abehun: wie 

edle, fich zu begeben, findet man unter ihnen, | fie dann, von wegen ihres unbilligen Lebens 
die ausgeben dürfen, ſolches wäre ihnen an ih⸗ Feine erleiden mögen, und das, dem Prediger 
tem Eid und und Ehren abbrüchig, gleich als | görtliches Worts faͤlſchlich zumeflen , Die doch 
ob fie ihr Eid verbände, und ihre Ehre waͤre, lehren und predigen, nicht allein, daß aller an⸗ 

denen, bei melchen fie wohnen, ja von welchen |dern ordentlichen Obrigkeit, fondern auch Daß 
fie bier find, ifre Nahrung haben, und zum ihnen, welche nicht follten weltlich berrfchen, fo 
heil, dem Geblüt nach ihre Berwandten find; ſie anders der Apoftel Nachfommen feyn wol⸗ 

> 

weder treu noch Hold zu fenn, noch auch chrift- lem, — es GOtt alſo geſchicket hat, 
sr Pe | 



nen zu leiden. Aber fo alle ihre Sache auf | geändert und gebeffert warden find; von wel⸗ 
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fie je weltliche Herren find, folle von allen, die lichen Gericht feine Ehefrau abgelprocdyen ae 
unter ihrer Geroalt feyn, gehorſamt werden; fo ben, und leid) zu ihnen genommen, ee 

fern ſie nurnichts gebieten, das wider HD:eift, | 12. Und darum G. H. dieweil auhvonme= 
und die Seele belanget ; jaaus dem Wort GOt. | nen Mitarbeitern und Predigern des Evangee 
te8 ermahnen, was nur das Zeitliche anberrift, | lii bler zu Straßburg, aufund Durchdasgemie 
als Leib, Ehre und Gut, auch Gewalt vor ih: | fe Wort GOttes etliche Sachen im Gottesdienſt > 

Täufcherey und Verführung Des armen einfäl- | hen unfre gedachte Widerfacher weit und bereit, 
tigen Laͤyen fteher, und fie mit ihren Werfen, | vor Sürften und Herren greulich luͤgen, wie fie 

die fie allo unverfchämt treiben, daß fie vorlängft uns aud) vorher gethan Haben: habe ich ſolche 
ein Greuel find worden aller Ehrbarfeit,und E. F. G. mit Anzeigung göttlicher Schrift, auf 

niemand, der Zucht und Scham liebet, gern mit welche alles vorgenommen iſt, auf das Fürzefte 
ihnen zu thun hat, erweiſen, daß fie nicht aus wollen befchreiben; auf dafi fie der Wahrheit 
GOtt, fondern aus dem Teufel geboren find, berichtet, roüßte fich Sefto weniger an etliher 
(denn Johannes fpridit: Wer Sünde thut, heiſſe Mähren zu laffen ; ob fehon groffe Bi- - 
der iſt vom Teufel, ):jo ifts Fein Wunder, ja: Ihöffe uno Drälaten folche vorbrächten; dann 
es mag anders nicht ſeyn, denn daß alle ihr fie in ſolchen Dingen zu vielglaubig, auchnoch,  - 
fechten und fagen eitel Sügen fen. Der Teu- und fürmahr zu fagen, etivann oft zu fchnell era 

fel iR ein Lügner und der Lügen Dster. | funden find. Habe auch hiemit E. $. ©. are 
Johann. 8. was wollte er denn feine Söhne | zeigen wollen, wo etwas in meinem Vermoͤ⸗ 
anders lehren? x gen wäre, das id) Ihr zu Dienſt und Gefallen 
11. Gie erzeigen aud) ſolche Art uͤberfluͤſſig zu thun vermöchte, daß ich des ganz willig und 

Bier und allenthalben, fie haben allein auf mich bereitwäre; dann ic) ihre gnaͤdige Gurthaten, 
armen und untüchtigen Diener des Worts fo mit, ihrem untüchtigen Diener, überreichlich ers 
viel ungeſchickte ungereimte Lügen erdacht, aus: | wiefen, noch in friſchem Gedaͤchtniß dabe, nd 

geſagt, und ausgefchrieben, daß ſichs höchlich allewege haben werde. 
zu verroundern Üft: da abe ich müffen vor Ma-| 13. Iſt alſo an Siemeine unterthänige dena 
fper ein unordentlich Leben geführt haben; ſo ich thige und ganz fleißige Bitte ſie wollen folch mein 
zu derfelbigen Zeit an E. F. ©. Hof war: da Schreiben, aus chriftiicher Meinung gefchehen 
babe ih müffen mit groffen Schanden von E. gnädiglid) aufnehmen, und fich von dem — 
F. ©. Hofe entlaufen ſeyn; fo fie mich doch gen gewiſſen heilſamen Wort GOttes niemand - 

nicht ſonder Gaben und Geſchenken gnaͤdiglich abwenden laſſen: der Geſalbten, die ſie doch ho⸗ 
abgefertiget har: da iſt mir meine Hausfrau hen und niedrigen Standes, bey ihren Fruͤch⸗ 
entlaufen; da habe ih Kinder beſchnitten; da ten nun wohl etlernet hat, als einiger Fuͤrſt des 
das, da jenes gethan. Da haben ſie etlichen Reichs, ſagen und klagen, ſich nicht ſo hoch ad 

Fuͤrſten dürfen zufagen, etliche meiner Mitar: | fechten lafjen, und dran feyn, daß nichts unver: 

beiter im Wort haben gepredigt, unfre liebe | böreer Sachen verdammet, noch die Perſonen 
Frau, die Mutter Chriſti, ſey ein Hund; da angeſehen werden. CHriſtus fat: was hoch 
von einem andern ausgegeben, er habe gepredigt, unter den Menſchen ift, iſt ein Breuel Se 

ſo ein Mann etwann eine Zeit von feiner Frau GOtt. Ex har zu verfündigen fein Wort, je . 

fey, möge fie den nächften nehmen, zu dem fie | Welt, die Verachteten und Öeringen erwäß- 
Zuft habe: fo mir doch dermaffen von Haltung |let. Man lefe.r Corineh, 1, und 2. Alſo find 
der Ehe predigen, aus dem Geſetz GOttes, follte wir aber unfrer Sachen gewiß, daß wir ung 
man ihn ehätlich nachko m̃en, ihren, der genanten [des Todes begeben, wo niemand benbringen 4 

Geiſt ichen hätten etliche laͤngſt muͤſſen landräu- mag, daß unfer Predigt, und was mir darauf ° 
mig werben; dann man wohl von hochgeleßr- | handeln, nicht mit dem gewiſſen Wort GE 
sen Geiſtlichen findet, die einem an ihrem geifte tes, in feiner Heiligen Schrift verfaffer,, gleich, 

A, | und 



daß unſer Wiverpare bisher allenthalben ver- 
en, daß wir unfrer Lehre und Thuns 
„nicht haben mögen oͤffentlich vor aller Welt, 
Grund und Urfache geben, wie wir das zu thun Ines Beiligen Wortes berichtet ‚ (ibm fey des 

wiſſen. Wir fuchen, und ſcheuen das Licht 
nicht, wie unfee Widerfacher. Der Allmäd)- 
tige wolle durch CHriſtum unfern HErrn E. 
3. ©. verleipen, fein Wort recht zu faſſen, 

und dabey zu gewiſſer Wohlfart und Seligkeit 
ihrer und ihrer Unterthanen, veſt zu bleiben und 
verharren. Amen, gegeben zu Straßburg den 
26. Decemb. 1524, 

unterthaͤniger Diener. 

Martin Butzer. 

Epriftlicher Leſer; damit ich niemand einen 
Auſtoß gebe, will ich mic) befleißigen, nicht 

allein vie Meinung görtlicher Schrift zu fe 
gen, fondern aud) ihre Worte zu gebrauchen. 

Jarum wolle fich niemand entfegen, ob er 
etwa andre, denn Des gemeinen Gebrauchs 

Worte hier leſen wird. Er befehe die Schrift, 
fo wird er finden, Daß folche Worte vom hei⸗ 
ligen Geifte, und nicht nur aufgebracht [fon: 
dernauch ]gefeger find. - 

Don Neuerung am 
| Herrn. 

A % — 

Ne Nachtmahl des HEren, wie es der hei 
= [ige Geiſt durch den Mind Pauli nennet, 

- Bat man jet eine lange Zeit Meffe geheiffen, 
nemlich bey den Unterthanen römifcher Kit: 
chen. Und männiglich berebt, daß ſo der Prie⸗ 
fter M-fle halte, opffere er den Leib und das 
Blut CHrifti, für Lebendige und Todten ; daß 
fein nüzlicher und Beilfamer gut Werk geach 
tet worden it; und Diefe Yufopferung zu bedeu⸗ 
ten, hat man Das Brod und den Keld) des 
HEren gepflegt aufzußeben, auch deshalbnicht 
geachtet, obſchon niemand mit das Nad tmabl 
des HE en genoffen hat, mehr, foiche Kleider 
gebraucht, wie. b>y Gen Juden und Heyden 
die Opfferer, zu late in Sacerdotes denant, zum 

= 
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und gemäß fen; ift auch unfte größte Klage, 

Nachtmahl des 

473 
Theil im Brauch geweſen, aufdaß die Meſſe 
aller Dinge einer Aufopfferung gleich waͤre, und 
Dafür gehalten würde. Be en. 

2. Wir aber von den Gnaden GOttes ſel⸗ 

ewiges Lob!) willen, daß bie greulichfte, ver⸗ 
giftefte und allerfchädlichfte Schmad) und Jüs 
fterung CHriſti IEſu unfers Haren und Hei⸗ 
fandes iſt, meynen und fagen, daß der Prie- 
ffer in der Meſſe ihn aufopffere ; darum, die⸗ 
weil das licht mit der Finfternig Feine Gemein: 
(haft hat, EHriftus mit Belial nicht (immer, 
und der Gläubige mit dem Unglaͤubigen Fein 
Theil hat. 2 Eorinth. €; Haben wir alles, fo 
ohne Grund der Schrift, zu beveſtigen und zu 
ſchmuͤcken, gemeldere Schmach und Läfterung _ 
EHrifti, und goͤttlicher Gnaden, zum Nacht⸗ 
mahl des HEren Binzu zu thun gemwefen tft, 
gänzlich In unfrer Gemeine Bingelegt und ab« 
geſtellt; alfo Daß wir nicht meße den Namen 
Mefle, fondern Nachtmahl des HErrn braus 
chen, weldyes wir zum Gedaͤchtniß des Todes 
unfers HEren, und Feinesweges fiir eine Auf⸗ 
opfferung feines Leibes und Blutes halten, oßne 
Aufpebung des Brods und Keſches; und audy, 
nicht, es ſeyn denn etliche, die mit das Brod 
und Den Kelch des HEren empfahen: dazu ges 
brauche der Priefter und Diener der Gemei— 
ne fein fonderlic; Kleid, denn das man den 
Chorrock heißt, und nichts der onfferlichen Klei⸗ 
der, als Alb, Stol, Eafel, sc. noch aud) an⸗ 
dre Geberden, von Menfchen, ohne das Wort 
GOttes, erdichtet. 

3. Dieweil nun aber nicht genug iſt, thun, 
das in ihm ſelbſt recht und billig iſt, ſondern 
‚einem Chriſten gebürt, fo fern ihm moͤglich zu 
verſehen, daß fein Thun aud) den Erwaͤhlten 
befferlich fey : den Wermworfenen muß ein Ges 
ruch des Todes feyn, was man gutes anfaͤhet. 
Denn die redite Chriftliche Siebe erheiſchet, Daß 
noir zum Ei unfere Mächften auch zu fterben bes 
reit jenn, wie Dann [auch] uns der HErr gethan 
bat., ich ſchweige, daß wir In andern ihnen 
befferlich zu ſeyn uns befleißigen, Dauer ⸗ 
mahnet Paulus bie Römer c 14. Es ſtelle 
ſich, ſpricht er, ein jalicher unter uns alſo, 
daB ee feinem Naͤchſten gefalle, sum Buten, 

©s3 ae zur 



: \ * — 3 Ne 

374 1. Saupefl, Don LucheriStreitfihrifien wider die Sacramentirer ıc, 
zur Befferung. - Denn aud) EHriftus nicht Pſam 19. Die Rechte des SErrn ſind recht 
an ihm ſelber Gefallen hatte, fondern wie A: | f&baffen, alefamt gerecht. Sie find koͤſtli⸗ 

fhrieben fteht: Die Schmach deren die mich der dinn Bold, und viel feinee Bolden,fie 
fehmäben, find über mich gefallen. Yad| find füffer, denn Honig und Honigfeim, _ 

den Corinthern fehreibe er alfo zu: Ihr ef Uns im 119. Pſalm: Wie füffe finddeineRee 

fer oder trinkt, oder was ihr thus: feyd den meiner Rählen, mebr denn Honig meis 
unanftößig, beyde den Briecben und Ju⸗ nem Mund, Ich werde verftandig von 

den, und der Bemeine GOttes, gleichwie Dem, das du befohlen haft, darum laſſe ich 

a Zul 
—— a 

—— 

— 
— 

ich auch jedermann in allerley mich gefäl-| alte falſche Wege. Desbars fo die Schaͤf. | 
fig mache, und ſuche nicht was mir, ſon⸗ lein ihres Hirten begehrte und geliebte Stimme 
dern was vielen zuträglich ift, daß fie fe-| hören werden, werden fie fie alsbald Fennen, 
lig werden. Seyd meine Nachfolger gleiche) und mit aller Begierde folgen, Luſt und Freu. 
wie ib Chriſti. | de werden fie haben, daB uns foldyer nadyzu: 
4. Darum wollten wir, fo fern nur möglich, | kommen gegeben iſt. Keine menſchliche Ge— 

gar gern alles, fo wir in diefen und andern auf| malt , Lehre nech Gewehnheit wird da mehr 

und durch GOttes Wort geändert und gebeflert angefe 
— jedermann gefällig und beſſerlich ma-| denn daß wir ſollten Menſchenknechte feyn. 

den werden , wir find theuer erfauft, 

en; Damit, wie es in ihm felbft alles recht) ı Cor. 7. mit teib, Ehre uno Gut wollen wie 
und göttlich iſt, auch von männiglid dafür | aller menſchlichen Dronung und Gewalt unters 
gehalten und angenommen würde, zu der Eh] chänig ſeyn, und gehocchen; der Geift aber fol 
ve GOttes, deffen Worten wir in dieſem ges] HHYre ergeben fiyn: und wie Fein Menfch den. 
folget Haben, und aud) Frommen und Aufbauen, Katy und Willen GOttes wiffen mag, alfo wird 
aller die ſich CHriſto verfprochen haben, daß] uns niemand mögen lehren, wie und womit wir 
auch fie ſich unterftanden, der Stimme ihres) ihm gefallen mögen, denn er felbft allein. Dar 
Hirten, und Lehre bes einigen Meifters und| um fpiche David im 119. Pfeim: Wenn dein 

- sehrers, den uns der Vater gegeben Bat, allein] More HErr ausgehet, ſo erleuchtet es, und 
zu folgen, bintangefegt, was von den Men⸗ gibt den Einfaͤltigen Derftand. Und bald 
fchen in folhen Dingen, die den Glauben und hernach: Nichte meine Bänge durch deine 
Gortesdienft belangen ‚ erdichtet ift. Weiter Rede. Deshalb GOtt im 5 Bud) Moſis 12. 
fcht ung zu möglichften Fleiſſes aud) lugen gar ernſtlich verboten hat, ihm zu tfun, vaß _ | 
und fihaffen, daß unfer Schag, das heilige Ev⸗ einem jeden gefällt: Alles was ich euch ge« 
‚angelium und ewige Wort, ja aud) unfer Amt, biete, das follt ihr balten , daß ihr darnach 
nicht verläftert werde, Kom. 14. und 2 Co: thut. Ihr ſollt nichts dazu noch davon 
rinch. 6. daß alſo unfer Thun nicht allein de= thun. | 
nen gutwilligen gefällig und beſſerlich, ſondern 6. Alſo ſind wir gewiß und ohne allen Zwei⸗ 

8 

auch denen boͤswilligen, als weit wir vermö-|fel, wer gottſelig iſt, fo er wird leſen die klaren 
gen ‚ unveraͤchtlich und unfträflich ſey. hellen Gttes Worte, auf die und nach denen 

5: Die beyde wiſſen wir nicht beſſer und eher wir gehandelt haben: wird er aber unfere Meue⸗ 
zu erlangen, denn fo wir männiglid) die Schrift | ungen, oder vielmehr Wiederbringen auf das 
und GSttes Wort anzeigen, welchen wir in| recht alte und ewige, nicht allein Feine Beſchwer⸗ 
unferm Thun gefolgt haben, und nahfommen|de Haben, fondern GOtt loben und benedeyen, 
find: fo foldhe die Erwaͤhlten GOttes verneh:| der uns von dem Geſchwirm fo vieler unor⸗ 
men werden, wie fie GOtt den HErrn für den dentlicher fchädlicher Menfchengebote, und Ge 
Hberften erkennen und lieben, alfo werden fie| Bräuche, wieder auf feinen Weg und zu feinem 
auch an foldyem gänzliches Gefallen tragen , da| Befehl geführer har, fich ſelbſt auch und andre 
fie denn fein Geheiß und “Befehl befinden.| unterftehe, zu gleicher oder noch vollkommner 
Mit David finge der ganze glaubige Haufen: Reformation , auf das einige und — 

+ 
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GOttes, allerding zum Goktesdienft gehö-] achten noch fürchten, ja audy wider alle natıire 
rig, ermahnen und bringen. 

7. Den Böswilligen aud), wiffen wir ins] 
liche Billigkeit Handeln. Denen, die GOtt nicht 

verſtoſſen und gar verblendet hat, wollen wir 
andern Weges. Fräftiger abzuſtricken Urſach, unſers Thuns ſolchen Grund, und das aus 
das Wort des HErrn und unſer Amt zu laͤ—⸗ 
fern. Dann mo fie daran, daß wir ifnen 
belle anzeigen, von GOtt; der je der Dberfte 
ft, ung geboten und befohlen feyn, was wir 
Neuerung oder vielmehr Reformation vorge: 
nommen haben, Fein Vergnügen haben mwol- 
len: wie follen wir ihnen anders thun, dann 
EHriftus fage Matth. 15. fie fahren laſſen, die 
blinden blinden !eiter ? Wir Fönnten ihnen je 
höher‘ Gebot und Recht nicht anzeigen dann 
GOttes, wer uns dabey nicht will bleiben laſ⸗ 
fen, des müffen wir nicht Hoch achten. GOtt 
muß man mehr gehorfam feyn, denn den Men- 
ſchen. Sintemal ſolchen GOttes Geheiß nice 
gefallen kann, flünde es übel um uns, wo if» 
nen unfer Thun gefällig wäre, und unfträflich. 

götilicher Schrift anzeigen und darthun, daß 
fie ung als ihre Chriſtliche Brüder und gemels 
ne Ölieder erfennen , lieben: und auch verthei⸗ 
digen follen, gegen männiglih. Denen zu 
Dienft und Gefallen ift auch dis Sreiben vor⸗ 
genommen. | le 

Von dem Namen des. Nachtmahls 

9. Errftlich haben unfre Brüder einen Abfcheu 
an dem Namen Mefle, und pflegen 

Nachtmahl des HErrn zu nennen , das wir 
auf römifche Weiſe, jegt lange, Meſſe genannt 
haben. Wiewol wir über den Worten mit nie 
mand uns wiflen zu zanken, mit dem wir. ung 
der Sad) in ihr felbft mögen vergleichen ; dann 

Wir Fünnen nicht mehr ‚denn daß wir erbötig ſolche Wortgezänfe Haß, Hader und anders. 
find, 3u verantworten jedermann der 
Brund fordert, der Hofnung die in uns 
ift, und das mit Sanftmütbigkeit und 
Surcht, wie Petrus lehret, wer foldyes nicht 
till aufnehmen, und fchläge das Wort GOt⸗ 
tes in Wind , achtet geöffer der Menfchen 
Bräuche und Saßungen , dann das Geheiß 
und Befehl GOttes, den müffen wir dem Ge: 
richt GOttes befehlen; und ob uns foldye Ke⸗ 
si und Srevler ausfchreyen, das uns nicht laſ⸗ 
en anfechten, denn das Geſinde auch CHri— 
Me den Hausvater, Beeljebub gefchoiten 

8 Alſo befehlieffe ich , wer nur natürlicher 
Eprbarfeit und Billigkeit nicht entſaget hat, 
wird uns unverhoͤrt, und ehe er unfre Berant- 
wortung vernommen hat, nicht verdammen. 
So er dann diefelbe vernehmen wird, daß fie 
auf das Flare Wort und ausgedruckten Befehl 
GH tes gegründer iſt, wird er ung ja wol nicht 
Fönnen weiter treiben. Wer fid) aber an fol. 
chen nicht wollte fättigen laffen, oder als viel 
unfinnige Leute thun, unfre Antwore nicht wol: 

bringen, dadurch Ehriftlicher Glaube und Lie⸗ 
be zerftöret wird. ı Tim. 6, noch müflen mir 
befennen , daß Cpriftlicher und gewifler iſt, 
toir nennen das uns EHriftus unfer HErr ein» 
gefeßet hat,mit Dem Namen, den ihm die Schrift 
giebet dann mit folchen, deß wir überall Feine 
Eigenfchaft können wiffen. Etliche meynen 
Mila, das wie Meß auf deutic fagen , fey 
ein hebräifh Wörtlein, gezogen von dem 
MWörtlein Was, das eine verpflichtere Gabe 
heißt, ald Tribut ift; und Beiffe ein Opffer, wie 
denn foldhes im 5 Bud Mofis c. ı6, dafür 
gelefen wird. Und deshalb, dieweil der greuliche 
te Greuel iſt, das Nachtmahl des HEren für 
ein Opffer halten, Eönnen diefe folchen Namen 
nicht genug verwerfen und verdammen. Aber 
fintemal folder Mame bey den Griechiſchen 
niche ift; die dann des HErrn Nachtmahl fie 
turglan, das ift Amt, oder Dienft heiſſen, und 
auch bey den alten Sateinifchen, als Cypria⸗ 
no, Hieronymo und andern nicht gefunden 
wird, will es zweifelhaft feyn, daß folcher Na⸗ 
me vom Hebräifchen fomme ; dann ihn die Grie⸗ 

len vernehmen , und unerfanntes Handels ver- | chen, die erften Juͤnger der Hebrälfchen, des— 
dammen , folder wiſſen wir nicht —— gleichen die alten Lateiniſchen fonft auch Im Ger 
noch fie zu fürchten, Dann fie auch tt nicht | brauch gehabt Hätten. 

10, Doch 
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fe. aud) gleid) was er wolle, deß fich noch kei⸗ |fer hun, alſo aud) unfre Worte, mit göttlie 
ner eigentlich bat entſchlieſſen Fönnen , fo bat! her Schrife ſtimmen; doch ermahnen wir,daß - ihn die göttliche Schrift nicht, und dis Iftübrig | über den Mamen niemand aa Dan — - genug, dag er von Chriſten verworfen und ver» gen, oder die andern verbammen, wo allein ſpulgt werden foll. Es fieht fid) aud) an, als | mir dem Namen, nicht auch der Irrthum, als i 

ob aus fonderm Gefchif GOttes geſchehen ſey, ob man da GOtt etwas gäbe und opfferte, anz 
dieweil durch Die falfche und allerverfüßrerlfche- | genommen wird. Diß ift unfte Sehre, undder 
fie Meynung, daß im Nachtwahl des Herrn |ven Grund, des Namens halber Mefle, wel⸗ 
fein Leib und Blut durch) den Priefter aufge! chen wir wollten fihon abgethan und verfpulgee - 
opffert werben, Die Welt alfo geblendet geme-| feyn, und dag maͤnniglich diefen Namen, dag 
‚fen ift, daß fie gar nicht mehr gewußt hat, was Nachtmahl des Heren gebrauchte, wie eg des HErrn Nachtmahl, oder wozu es gut fey,|dann ı Cor. zı. geheiffen wird,“ 
daß man ihm aud) einen Namen gegeben Babe, Daß das Nachtmahl des HErrn sum den niemand Eenne noch wille, woher er fom- — | 
me oder was er bedeute. Gintemal dann Penis des Todes unfers ZErrn, und 

Keine Gemeinſchaft ift des Lichts und der keinesweges für eine Aufopfferung ſoll 
Sinfterniß, 2 Corintd. 6. fo follen wir uns, gehalten werden, 
die wir Kinder des Lichts find, wie der Fin, De der verderblichſte und abſcheulichſte 
ſterniß und ihrer Werke, alſo auch der Ramen Irrthum iſt, vermeynen, im Nachtmahl 
gänzlich entſchlagen. David Pſalm 16. ſpricht: des HErrn den Leib und das Blut CHrifti aufe 
Ich will deren [die] vom Blut find, Trank.) zuopffern, ift nun von fo vielen fehriftlich erwie⸗ | 
opffer nieht opffern, noch ihren Namen in fu, und wird allenthalben ‚ da GOttes Work 
meinem Munde führen. Alſo aud) wir, wie) befannt iſt, oßne Unterlaß gepredige, daß niche 
wir einen Greuel haben, den Leib und Blut vonnoͤthen iſt bievon viel Schriften anzuziehen. 
EHrifti wieder [zu] unterftehen aufzuopffern; Die Worte Chriſtl find Elar. Als der dag 
alfo follen uns auch ein Örenel feyn folhe Opf⸗ 
ferer, Dpffer, Werk, Namen und womit fie 
umgehn. = 
1m. Wir wiſſen, daß allein der Beift GOt—. 

"tes verfteben kann, was aöttlich ift, ı Co. 
rinth. 2. darum wird folche Dinge auch nie- 

- mand anders nennen Eönnen. Darum, fo ers 
das Nachtmahl des HErrn nennet, follen wir 
aud) Feinen andern Namen brauchen, und den 
Heiligen Geift nicht wollen erft zur Schulen 
füßren, und feinen Dingen fremde Damen ge. 
ben. Welche wir doch nicht mögen wiſſen, wo ‚nem 
fie herkommen, denn allein vom Geift des Irr. | Den Keld) trinken für das eine, das andre, ſol 
thums und der Luͤgen. Dann wo anders, und|ches ihm zum Gedächtniß thun: welche Ge« 
wo diefer Name Meſſe in folcher Deutung, mie daͤchtniß fo rechtſchaffen und im Glauben ge- ihn die Meßlinge im Braud) bradye haben, et⸗ ſchieht, bringe allobald von ihr ſelbſt die Ver— 
man zu guf wäre: wiirde er in göttlicher Schrift | Fündigung des Todes EHrifti. Dann welcher 
in feinen Weg ungemeldet geblieben ſeyn; denn | Eönnte foldyen als feine ewige Erlöfung bedens | 
fie alles das Muß und gut feyn mag überreidy.|Fen und glauben, und nicht alsbald begierig 
lic) lehret. Alſo lehren wir das Nachtmahl ſeyn, jedermann davon zu fingen und zu ſagem 
des HErrn, alfo wie es der Geiſt GOttes | Darum fagt Paulus gleich auf vorgefegte Worte 

* | u bes 

Jeib, der für euch gebrochen wird, ſolches 
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riften wider die Sacramentirer ꝛ 
„10. Doch fey er kommen woher er, oder heiſ· ¶nennt/ und uicht Meffe Beiffen,, Damir, wie une 

Brod genommen, Dank gefaget uud gebrochen | 
bat, ſagt er: Nehmet, effet, das ift mein 

thut mir zum Bedächtniß. Deffelben gleis 
chen auch den Reich na& dem Übendmabl 
und fprach: Diefer Reich ift ein Neu Te 
ffament in meinem Blute ſolches thut, E 
oft ihr trinkt, zu meinem Bedächtniß. Dig 
find die Worte des HEren , wie fie Daulus 
vom HErrn empfangen Bat, ı Corinth. ı1. in 
welchem ‚ein jeder ſieht, daß der HErr allein 
zwey Dinge befichit, nemlich das. Brod effen, 
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bes HErrn: Denn fd oft ihr von dieſem 
Brod effet, und von diefem Relch trinket, 
foltt ihr des 9Errn Tod verfündigen, bis 
daß ee Fommit. Diemeil wir Dann den 
Worten des HEren nidjts zu noch von thun 
follen, wie wir auch In ſolchen Dingen von une 

ſelbſt, nichts weiter, denn er uns offenbarer 
wiſſen mögen: fo gebürt fichs, daß mir ſtracks 
bey dem Befehl des HErrn bleiben, nemlich 
fo wir des HErrn Nachtmahl halten, daß wir 
das Brod und den Kelch des HErrn empfa- 
ben, und feines Todes dabey gedenken, und 
den verfindigen, und nichts zu opffern uns 
vermeflen, des der HErr dod), mit einem Wor⸗ 
te nice gedacht Bat. - 
13, Auchlucas in [den]Sefchichten der Apoftel, 

da er meldet wie die Öläubigen fich hielten, und 
auch diefes Nachtmahls gedenfet, als gaͤnzlich 

. geachtet wird, und esdie Worte geben, fehreibt 
er: Sie blieben aber befländig in der Apo⸗ 
ftel Lehre, und in der Bemeinfcbaft, und 
im Brod brechen, und im Beber. Siehe 
er nennts ſchlecht, das Brod bredyen, fpricht 
nicht im Brod opffern, oder etwas dergleichen. 
Achte auch wer nicht zaͤnkiſch will feyn, dieweil 
dis Brod brechen dem Anhangen der Apoſtel 
Lehre, der Gemeinſchaft und Geber mic gezählt 

wird, werde er es laffen vom Nachtmahl des 
HeErrn geredet ſeyn; dann von gemeiner Spei« 

fe nehmen , unter foichen hohen geiftlichen Din: 
gen, melden, wäre je ein ungerelmtes und dem 
apoſtoliſchen Geiſte nicht gebraͤuchlich. Es 
wird auch Die Gemeinſchaft des Kelchs, darum 
daß er des Brod brechens allein gedenkt nicht 
ausgefchloffen, fordern mehr mit verftanden. 
Dann gaͤnzlich zu vermutben, daß fie fid) in 
ſolchem Brod brechen, der Einfegung CHrifti 
vollfommlich [gemäß] gehalten haben, und 
alfo Gemeinſchaft des Kelchs keinesweges nach⸗ 
gelaſſen. al 

14. Wie aber dem fey, fo ifts unverneinlich, 
daß Paulus vom Nachtmahl des HErrn ge 
‚rede hatı Corinth. 10. da er ſpricht: Der Reich 
der Benedeyung, den wir benedeyen, iftder 
nicht die Bemeinfcbaft des Bluts Chriſti? 
Das Brod das wir brechen, ift das nicht 
die Bemeinfchaft des Leibes Chriſti? Er 

: Rutberi Schriften 20, Theil, 
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Angeſichte GOttes. 

ſpricht nicht: den Kelch den wir 
fondern den wir benedeyen, das iſt, über den 
wir GOtt preiſen und loben; ſagt nicht, das 
Brod das mir aufopffern, fondern Das wir 
brechen, das ift, (heilen zu effen, wie dann des 
Landes Sitte iſt, Das Brod zu brechen, wenn 
man es genileſſen will, — 
‚15. Nun ſo wir von ſolchem Elnſatz Chriſti 

nichts koͤnnten wiſſen, Dann uns fein Seit of, 
fenbaret in ber Schrift, follte uns übrig ger 
nug ſeyn, die Meynung von Dem Opffern als. 
einem ungezweifelten Fund des Teufels zu ver: 
werfen, und auf das abfeheulichfte ſcheuen, 
daß Chriftus unfer Her ein Wort vom Opf. 
fern nicht gedacht hat, fondern geheiffen neh. 
men, allein, und fein Dabey gedenken, und al⸗ 
fo folgen dem Erempel Davids, da er ſpricht; 
Ich liebe .dein Gebot über Bold und fein 
Bold; Darum halte ich ſtracks, alles was 
du je befoblen baft. Ich bafle allen fal: 
fden Pfad Pfalm ı19. Noch zu einem Lieber 
fluß, wer fid) an gemeldetem nicht wollte er- 
färtigen laffen, der lefe die ganze Schrift aus, 
[fo] wird er finden, daß alle Schriften auf dag 
einige Opffer Ehrifti, als er feinen Leib am 
Ereuze aufgeopffere hat, deuten, Durch welches, 
für alle Erwählten genug gethan ift, und fein. 
Wörtlein, daß foichen Leib erſt fo mannig 
taufendmal taͤglich die Prieſter aufopffern folk 
ten. - Daß wir aber: unfre eigne Leiber, einen 
zerbrochnen Geiſt und zerfchlagen Herz, und 
das Opffer des Lobes, GDEE täglich aufopffern 
follen, Davon lehret uns die Schrift allenes 
halben. Er 
‚16, Zum Hebräern 9. liefet man alfo: Chri⸗ 

ftus ift nicht eingegangen in das ZSeilige 
mit Händen gemacht, welches ift ein Ge⸗ 
genbild des wahrbaftigen, fondern in den. 
Simmel felbft, nun zu erfcheinen, vor dem 

Auch nicht daß er 
fich oftmals opffere, aleichwie der Sohe⸗ 
ptiefter gebet alle Jabr in das Heilige mit 
fremden Blur, fonft batte er oft müflen . 
leiden von Unfang der Welt ber, nunaber 
am Ende der Welt ift er einmalerfcbienen, 
durch fein eigen Dpffer die Sünde aufzu- 
heben. And wie dem Menfchen ift gefegt 

Hh ine 
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richt, alſo iſt CSriſtus einmal geopffert, ler Welt Güter an euch gezogen habt: und dag 

ſcheinen denen die auf ihn warten zur Se 
ligkeit. 

_ 37. Was möchte doch klarers, wider das un⸗ 

hinweg zu nehmen vieler Sünden, zum ſolches nicht wieder zu denen kaͤme, Die es mit 
andernmale aber wird er ohne Sünde er: ihrem Schweiß gewinnen muͤſſen, Babe ihr 

euch) der Ehe entfchlagen ; lebe Daneben doch in 
aller Unlauterkeit, daß eures aleichen die Welt 
nicht hat. Dazu verdammt und verfolger ihr 

finnige Meßopffer gefagt werden? Wo find das Wort GDftes, damit durch ſolches eu: 
doc) die MeBlinge, das arme Bauchvolk, das re allergreulichſte Verfuͤhrung, Betrug und 
Chriſtum taͤglich noch opffern will? Höretdoch, ſchaͤndliches Leben nicht an den Tag fomme. 
Chriſtus opffert ſich nicht oftmals; dann ſonſt Das muß nun euer Meßopffer alles erhalten 
müßte er oftmals leiden: Daraus jefolget, vos ihr |und verteidigen. Darum unleugbar it, daß 
ihn wollt fäglic) opffern, daß er fäglic) leiden |ir mit euerm Meßopffern, Die Welt mit Sün« 
muß, und ihr ihn täglich creuzigen, wie ihr de uͤberſchuͤttet habt. Welche fo fie allein nicht 

-aud) , fo viel an euch, fäglich thut, ihr armen 
Chriſtmoͤrder. Darnach höret ihr, daß er 
am Ende der Welt, einmal erfchienen ift, durch 
fein elgen Opffer die Sünde aufzuheben, war» 
um fagt ihr denn, daß er taͤglich in euren bluti⸗ 
gen, mörderifhen Händen fo viel faufendmal 
w [als] ein Orffer erſcheine? Mehr ſagt 
der Apoſtel, er fen erſchienen Durch fein eigen 
Opffer, wie dürft ihr denn fagen er fen euer 
Dpffer? Euer eigener, feiger, muthwilliger, 
fchädlicher Leib, das, das foll euer Opffer feyn, 
ihr baalitifchen Opfferer. — 

18. Zuletzt hoͤret ihr, daß er erſchlenen Hit, 
— * * 

die Suͤnde aufzuheben, hat er dann mit ſei— 
nem einigen Opffer, die Suͤnden vieler, nem⸗ 
lich Erwaͤhlten, aufgehoben und hingenommen, 
was macht ihr dann, und betrugt ſo viel armer 
Seelen, mit fo viel verzweifelten gotteslaͤſter⸗ 
Hihen Meflen? Hört ihr nicht, Ihr Sünden- 

« faer, nicht Auſheber, wie dem Menſchen ein: 
mal gefegt iſt zu flerben, und darnach das 
Bericht, alfo ift Chriſtus einmal geopffert, 
hinweg zu nehmen vieler Sünden! Was 
meynt ihr daß ihr fchaffer mit euerm Opffern? 
Chriſtus bat mit ſeinem einigen, einmal geopf: 
ferten Opffer, das erfelbft it, die Suͤnde hin 
weg Genommen, was mwollt ihr denn mif euerm 

wäre, als ihr in fo unverſchaͤmter Büberen le⸗ 
bet, würde euch die gemeine Ehrbarfeit längft 
nicht geduldet haben; ich gefchmweige daß man 
euch zu folchem Gut und Gewalt Bäffe kom⸗ 
men laffen, dadurch ir euch allem das göttlich 
und ebrbar iſt entgegen ſetzet. 2 

20. Darum mer Herz und 
nicht an feinem Heil und allem Guten verzwei⸗ 
felt ift, der fliehe vor Diefem allergottesläfter« 
ichſtem verderblichiten Irrthum, mie vor der 
Höllen, und allerihädlichften Gift, dadurch _ 
aller Glaube und Srömmigfeit umfommt, Bals 
e fi) an die Beiligen apoftolifchen- Worte: 
Einmal bat ſich Chriſtus ſelbſt aufgeopf- 
rert, für die Sünde, das gilt ewiglich; 
und damit, wie auch Hebr. 10. fteht, hat er 
in Ewigkeit vollendet die Gebeiligten, das 
ift, die Erwaͤhlten, die ibm GOtt von der 
Welterlefen bat, 

21. Und ob jemand mollte fagen: die Epi⸗ 
ftel zuden Hebraͤern fey von [den JAlten, nicht den 
gewiſſeren Schriften, als den vier Evanger 
ten und andern Epiiteln Pauli gleich gehalten; 
wie denn das Eufebius und Origenes melden: 
Sage ih, daß mie fie beyde, famt Clemente 
Alerandrino, der nicht lange von den Zeiten 
der Apoftel gelebt Hat, wohl zeugen, daß bey 

DOpffern anders denn Sünde fäen und pflan- den Lateiniſchen, die göttliher Dinge nie hoch 
zen, urd mit Mißglauben und allen Laſtern, 
die Weit überfchütten wie ihr gethan habt. 

19 Die Leute habt ifr von dem Glauben | 
an das einige Opffer Chriſti auf euer Opffern 
abgewendet, euch felhft allein für dazu gewey⸗ 

berichtet gervefen find, dieſe Epiſtel den an- 
dern Epifteln Pauli nicht fey zugezaͤhlt wor⸗ 
den: und noch eines Schreibens gedenft Eu« 
febius, deſſen Name Gajus gemefen, der auch 
nur 13. Epifteln Pauli melder; aber die Aiten 

| von 
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von der Apoftel Zeiten her, Haben fie alles nichts anders iſt, denn fo er uns gibt feines To- 
wege ungezweifelt für eine Epiftel Pauli gehal. des zu gedenfen und Glauben fiir ung erlitten, 
ten. Allein befennen fie einmündig, daß fie durch den wir zu Kindern GOttes find ange 
erftlich von Paulo in hebraͤiſcher Sprache ge nommen, fo werden wir vor GOtt gerechrund 
fehrieben fey, und darnach, als etliche meynen, jelig, und mit nichten durch ein Wiederopffer. 
dur) Lucam Evangeliftam, als andre, durd) | Deffen dann in aller Schrift mit einem Worte 
Clementem in griechſſche Zunge verdolmerfcher. [nicht gedacht wird, dag je wie oben gemele 
Davon lies im 3. Buch Eufebli Cap. 3. und |det, wo fonft Feine Anzeige wäre, uͤberaus 
im 6. Buch Eap. ı.und 18. genug ſehn follte, den Greuel vom Wiederopf⸗ 
22. Aber dem allen fey wie ihm wolle, das fern als den aͤrgſten Fund des Teufels zu flie⸗ 

Die Epiftel zu den Hebräern fest, iſt anders hen. Dann die Schrift alles Gute Hat, dar⸗ 
nichts, denn der Innhalt ganzer goͤttlicher aus geroißlich vom Teufel kommen muß, und 
Schrift. Die denn zeigt, daB durch den eini«| eitel Gift Des Glaubens feyn, was Daneben ein- 
gen Tod EHrifti alser ſich felbft einmal für| gebracht wird. Welches aud) bey den Früch« 
ung aufgeopffert hat, feyen gereinigt und felig| ten diefes Greuels, die oben ein wenig ange: 
gemacht, alle Erwäßlten. Sef.53. Wir alfe| rege find, nemlich daß dadurd) das befchorne 
haben wie die Schafe geitret,ein jeder ift auf| Gefinde, zu widerfechten dem Glauben und als 
feinenWDeg abaewichen, und [aber |derHerr |le Ehrbarfeit, groß viel und mächtig worden iſt, 
bat auf ibn alle unfre Ulngerechtigfeit ge-I wohl ift abzunefmen. ee 
legt. Zr ift hinzu gegangen, felbft willig,| 24. Alfo ſteht nun und iſt erhalten, durch 
und bat feinen Wund [nicht] aufgetban, | das heile goͤttliche Wort, daß im Nachtmahl 
wie ein Schaf wird man ihn zum todten | des HErrn, feines Todes und des Opffers, daß 
Opffer führen. Und hernach in feibigeniCapitel | er ſich felbft einmal für die Sünden aller Er» 
Ev.ın.]: fo er feine Seele für die Suͤnde fegen | wählten‘, dem Vater am Ereuz aufgeopffert 
wird, wird er einen langwierigen Sa⸗ hat, mit Glauben und Danffagung gedacht 

men feben, und das Befallen des HErrn! werden foll, davon foll man predigen, und GOtt 
wird in feiner Yand gelingen. Darum |loben, und mag fid) niemand da etwas zu opf⸗ 

daß feine Seele Mühe gehabt bat, wird | fern unterflehen, Dann nur die Rinder der Ber 
er feben, und genug haben, durch fein Er. dammniß. Dagegen haben aud) alle Meßlin« 
Eennfniß wird er viel meiner Rnechte ge nichts das gelten moͤchte. Dann ob fie ſchon 
rechtfertigen, und ihre Ungerechtigkeit viel Menſchen, ja ihr eigen Gedicht hervor 
wird er fragen. bringen, was foll Das gegen Dem Worte GOt⸗ 

23. In diefen Worten ſehen wir Flärlich, daß tes, darauf unfre Lehre und Handel befteßt, ver⸗ 
Chriſtus die Sünden der Ermwählten hat durch moͤgen? Der Menſch iſt eitel und ein Lügner, 
feinen Tod hingenommen, da er wie ein Schaf] Gott allein wahrhaftig und gerecht. & 
aufgeopffert worden ift, dis iftaber nur einmal| 25. Es hat alle Schrift vondiefen legten Zei⸗ 
geſchehen, und fagt Feine Schrift, daß er oft|fen, die nach Abſchied der Apoftel_eingefreten 
follte hernach wieder aufgeonffere werden, fon- |find, gemeiffaget, daß greuliche Irrthuͤmer 
dern der Prophet fpricht : daB das Befallen des | haben follen einreiffen, daB auch die Er⸗ 
Errn in feiner Hand, das it, durch feine| wählten, wo es'möglich wäre, in Irrthum 

Kraft und Geift folle, um desroillen, daß er gefuͤhret wuͤrden. Auch ſieht man daß dem ge⸗ 

einmal feine Seele für die Sünden gefegt hat, nannten Haufen nichts zu viel ift, wiewol alles 
gelingen und glücklich nachher gehen: undin fe: | ihr Thun gegen das Thun Chrifti fechtet, wie 
nee Erfenntniß, die er den erwählten Knech-⸗ Waſſer gegen Feuer, nod) wollen fie an der 
ten GOttes gibt, durch die fie<erfennen und) Cprifti ſtatt figen, alle feine Gewalt und Ehre 
glauben, daß er alſo einmal für fie geftorben|ißnen zueignen; Daher einem jeden verdaͤchtig 
ift, Dadurch) madje er fie gerecht. Welches | feyn fol, ar oder ſchuͤtzen. Er 
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das ihre Bacer fehreiben CHriſtus werde im ind böfe, faule, giftige Bäume, wie möchte | 
ı oe Nachtmahl aufgeopffert; fintemal das Nacht⸗ etwas gutes von ihnen fommen. 

26. Db dann fdyen etlicye fromme heilige mahl nichts denn ein Gedaͤchtniß iſt ſolches 
Vaͤter in foldyem Irrthum auch gewefen find,| Dpffees, Durch weldye auch, fo fie aus redye 
ift es fein Wunder, nemlich in der gefährlichen |cem Glauben gefihieht, des Opffers Frucht ar 
Zeit, da man greift, wie aller “Betrug und Uns (langet wird. — 
billigkeit hat überhand genommen, als der HErr 

felbft erfchrecflich gerveiffager Hat. Mattd. 24-| geinifchen Schreiber, den Cprijtlichen Din: 
Die Heiligen find je und je mit Sünden und! | 
— rar 0. gen, fo in ihrer Sprache Feinen Namen date 
am umgeben; auf daß der Preis allein, cn ! die Namen gegeben haben, fo bey den 
HOttes Barmherzligkeit bleibe. Jacobus, der A non gemas | icon Skrifh, 

Hofe Apoftel, — Serufalem, in: Deden etwas bedeutet haben, das ſolchen Chriſt 

teten fic) Doch fo-gröblich, nachdem fieden Geift 
EGsttes empfangen, und jegtviele Jahre gepre- 

dige hatten, [daß fie Joermennten,daß,die vonder 

lichen Dingen zum theil geglichen hat. Alſo 
haben fie der Berrichtung des Glaubens und 
Annehmung der Taufe, Namen zugeeigneti, die 
bey den Römern in Annehmung der. Ritters 

Judenſchaſt CHriſto geglaubt Hätten, müßten | Hufe im Gebrauch geivefen fu; ju-fie Baben 

auch): etliche Weifen und Geberden zu ben“ auc das Geſetz Mofis halten, wie man daslie- 

jet Xpoftg. 15. und. Apoftg. ır. zaukten ſich Die Chriſtlichen Zeichen gezogen. Gleichermaffen 
Glaͤubigen von der ‘Belchneidung mit Petro, Yemeif. schniß fich. 
daß er Den Heyden hätte CHriſtum geprebi- hen Or le — 

ger, fo fie doch CHriſtus hatte geheiſſen In DIE: Rachtmehl, haben jie es Saerificium , ein 
ganze Welt gehen, Das Evangelium zu pre Ipffer.gegeiffen. Denn wie die Herden in ih⸗ 

Iren Opffern ihre Götter ehrten, mit einander 
e 

digen. | 
- 27. Doch werden die Meßlinge auch nicht | —— 

oiel Solfige finden, Die vermepnet hätten Indem Ale un 0 are 1 a nel Cprl 
Nachtmahl des HErrn etwas aufzuopffern, und; yeche Hält, gedenft man feiner mit $ob und 
aber gar feinen, der ihre goftiofe bagen Meilen, © anffagung,; und erneuren’ gtetch die Ehri= 
hie fie allein den Bauch und ihr feiges Leben zu ‚ften, mit der feiligen Speife und Trank, ihr 

akalıen — a au — af gen geiftlichen und ewigen Bund und Teftas 
erdamme. Auch obfchonbeyde, von alten oft Dr Pr / 

gchnben wird, das Wörtl sin San er im Herten; daß fie hätten mögen ſagen, 

Odpffer, und facrificare vel offerre, das ift, opf⸗ i — — | 

fern, Begihe es ich Dec) gemeniglich Data |fammen Tepn as 
daß da des einigen Opffers Chrifti Gedächtniß | cp achttoisECHLRR In-ber moin] Te 
gehalten wird, welches fo es im Glauben ge nichts aufopffern, denn ung felbft, wir bedene 
flieht, die Frucht des Ipffers EHrifti bringe, ; —— 
nemlich Verzeihung der Sünden und alle GOna⸗ ner, Sale Be — — 

de. Denn wahrlich, denn der Leib Chriſti fuͤr Dir Tod des Hören verfündt gen, — uns gegeben wird, das iſt, denn werden wir 25 
ſein — — die Srucht da. 
von, fo wir mit wahrem Glauben erkennen und ‚ € 
bedenfen, daß CHriſtus feinen teib und Blur gelb ſeyn in ruft. | 
für unfere Sünde einmal, am Creuze aufge-| 29. Der nicht zänfifch will feyn, und mit 
opffert Hat. Am Weynachtstage finge man: |ungefälfchtem Herzen auch liefert die alten, Ter⸗ 
Heut ift Ehrift geboren, fo man feiner Geburt Ftullionum, Eyprianum, famt andern, wird.be» 
nur gedenket; deshalb er den DBäterlefern|fennen, daß es diefe Meyrung hat; wer-aber 
niche fo feltfam feyn follte, ob fie ſchon leſen, zanken will, dem fagen wir, die er hervor brine 

1 get 

28. Doch findet ſichs auch daß die alten le 

‚die Heyden haben ihre Sacrificia und Opffer, 

und Preisfagen, und einander zualler tiebeund 
Guten ermahnen, daß wir ein Brod und ein 

{ 

; 
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get ſind Menſchen, deren Rebe, je nichts gel⸗ 
ten foll, wo GOttes Wort ein anders hat. 

30. Daß aber erlichehervorbringen aus dem 
Propheten Malachia 1. daß fo der Name des 
HEren bey den Heyden groß wird, folle an 
allen Orten ein rein Dpffer aufgeopffert wer- 
den, ijt vom Opffer des Leibes geweiſſagt, wel⸗ 
ches der Glaube und Erkenntniß göttliches Na⸗ 
mens an allen Orten und bey allen Leuten ‚auf: 
bringt, das beweifen nicht allein Die Worte des 
Propheten, da felber welche von der Hinwer⸗ 

fung bes Juͤdiſchen Volks, und Annehmung 
der Heyden weiſſagen, ſondern das wird auch 
mit viel andern Schriften bewaͤhrt, deren viele 

anzeucht Tertullianus libro primo aduerfus Iu- 
dæos. REN 
31. Alfo iſts nun klar, und öffentlich durch 

belle Schrift GOttes bewährt und erhalten, 
daß da weder feinem Menfchen, roch Engel, 
etwas aufzubringen mag möglich feyn, daß die 
Meynung und $ehre im Nachtmahl EHrifti 

Grund und Urfache, warum die Auf 
 bebung abgeſtellt ift. 

a wir fo gewiß und vergnügfam 
‚ durch das helle Wort GOttes, dem 

alle Dinge weichen follen, und endlich müffen 
berichtet ſeyn, daß alfo ein greulicher Greuel 
ift, vermeynen, den Leib und das Blur ChHriſti 
im Nachtmahl aufzuepffern: haben wir von 
Noth wegen, auch einen Abfcheu müffen ge 
rinnen, an allem, das zu ſolchem Greuel und 
Irrthum gedient, und ſolchen geftärft hat. 
Unter welchen Stücen die Aufhebung des 
Brods und Kelchs ChHriſti nicht das gerinafte 
iſt. Denn mit dem Aufheben iſt als viel als bezeugt 
und angezeigt worden, daß der Prieſter den 
Leib und das Blut CHriſti GOtt dem Vater 
aufopffere, wie auch ſolches die Worte, ſo bis⸗ 
her vor und nach der Aufhebung die Meßlinge 
in ihrem Canone brauchen, bewieſen. 

32. Etliche meynen ſolch Aufheben ſey vom 
feinen Leib und Blut wieder aufzuopffern, Geſetz Moſe hergekommen, in welchem geboten 
greulicher und allerſchaͤdlichſter Fund Satans war, etwas vom Speisopffer und das Fett im 
‚ft, und des wahren Antichriſts, ven Glauben! Suͤndepffer zu heben, welches denn Thruma 
und alles gute auf das greufichfte umzubringen | Bieß, wie im 3 B. Moſis im 2. u.4.c. gelefen wird. 
und zu zerftöhren erdacht u. aufgebracht ; Dadurch Ich befinde aber daß die römifchen in allen ihren 
auchdas allerfchälichfte Gefinde zu Verderbniß Cäremonien, deren fie Doch fo unzäglig viel ers 
aller Ehrbarkeit, und Berfolgung der Kinder dacht haben, mehr den heydniſchen Gebräu» 
GOttes, erhalten und geftarft wird. Darum! chen,denn denen, fo den Süden von OOtt geſetzt 
nachdem wir mit diefer Erkenntniß von GOtt geweſen, find nachgeahmer, und gefolget haben; 

graͤdiglich begaber find, haben wir folchen! wie denn die görtliche Schrift bey ihnen nie in 
Geeuel Feinesweges mögen dulden, daroider | hoher Achtung gemwefen ift. Von mweldyen ab+ 

“ müffen predigen, und ifn mit dem Eräftigen goͤttiſchen Gebräuchen fie aud) genommen Ba» 
Worte GOES aus den Herzen unfter Zu:|ben, das Kerzen brennen, Kchtmeſſe, fo viel 
hörer reiffen, Darunter niemand angefehen ;denn | Broceßiones, und mancherley Feſte, derer 
man Gott allein in ſolchem hoͤren und fuͤrchten Pfaffen Platten, ſeltſame Kleidung, Todten 
ſoll. Haben alſo keinen Zweifel, ſolches wer⸗ Gepraͤnge, und der Dinge ohne Zahl, die nicht 
de allen von GOtt nicht Verworfenen, herzlich allein nicht aus dem Geſetz Moſis gezogen find, 
an uns wohlgefallen, ſolches auch hinfort, ſo ſondern ihm gar zuwider vorgenommen. Die⸗ 

a unfern Grund werden vernommen Baben, Ifem Volke ift vorbehalten geweſen, göttliche 
eine Neuerung, fondern-eine nötige heitfame | Saßungen vor aller Welt zu verdunfein und 
Reformation, und Wienerbringung auf: das |umzufehren, darum findet ee ſich, ‚jumalfelten, 
alte und ewige heiffen; GOtt dem Water mit) daß fie ihr Thun aus der Schrift genommen 
uns folcher Gnaden - und Erfenntniß Lob haben, fondern wider das helfe Verbot HD 

und Danf fagen, aud) maͤnniglich zu foldjer| tes im 5 Buch Mofis im ı2. Capitel, was fie 
weiſen und ermahnen. Das gebe der HErr! zuvor ihren Bösen und Abgoͤttdrn gerban has 
Amen. Nee | ben, S haben fie hernach zum Dienft GOttes 

| 3 ge⸗ 
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gewendet, doch daß es ihnen allewege gewinn⸗ ‚allen folchen äufferlichen Satzungen, und daß 
lich geweſen ift. Alfo wievot ich Darüber mit fie zur Geligfeit nicht nüßten, er predigte auch 
niemand’ zanfen will, iſt mir fein Zweifel, ſey ſolche Freyheit und wußte, daß ne Bi a 
e8 aud) mit diefer Aufhebung gefcheßen. aud) mit den Werfen müßte angreifen, und 

34. Noch dieweil mit Heil und Befferung den Schwächern gute Erempel vortragen, noch 

nichts ſolches mag abgethan werden, es ge dieweil bey den Juden zu Lyſtran und co 

ſchehe tenn aus dem Ölauben, dag man wiſſe nien diefe Freyheit nod) unbekannt war, ließee 
und erkenne, daß es alfo recht, und GOtt ges Timotheum um derfelbigen Auden willen bes 
fällig fen, haben wir vor und ehe wir ſolche Auf: ſchneiden, ohne Zweifel auf daß er fie gutwil⸗ 

hebung, famt andern Dingen, die auch oßne lig bebielte, bis er fie Durchs Wort aller Din 

das Wort GOttes vorgenommen, und aber ge unterweije und berichtete, und fie alfo ge⸗ 

äufferliche Dinge find, abftefleten, das Wort winne, wie er von ihm felber fchreibt ı Corineh. 

und die Schrift fleißig gepredigt, Durch die denn 9. Ich bin jedermann allerley worden, auf 

 folch Willen und Erfenntnig allein kommen daß ich aller Dinge ja etliche felig machte, 

muß. Haben dazwiſchen auch das Brod und Eben aus der Urfache Hat er auch ein Zuchtge ⸗ 

den Kelch aufgehebt, Kleider und etlicheandere luͤbde getfan, und dennoch ſich befchoren zu 
paͤbſtliche Stüce gebrauchet; doch allewege ge- Cenchreen Apoftg. 18. und nahm die Juͤdiſche 

fagt und bezeugt, Daß wie die Dinge allein de- Reinigung an. Apoftg. 2r. Ä 

nen Schwachen zu gefallen, nad) der Zeitblei-, 36. Und ob unfer Gegentheil wollte fagen, 
ben lieffen und brauchten, bis fie durchs Wort Paulus häfte wohl in gemeldeten Stücken den 

wohl berichtet wurden, Daß es viel beſſer wäre, Schwachen etwas nachgegeben, es mären 

ſolche Dinge unterlaffen und abſtellen, und alle aber Stuͤcke gemefen, fo GOtt zuvor geboten 

wege mit hoͤchſtem Fleiß maͤnniglich ermahnt, hat, deshalb die Juden doch eine Urſach gehabt 

fo wir aufhuͤben das Brod und den Reid Ehri-
 Hätten, alſo daran zu dangen; die Dinge aber, | 

fti, daß fie denn gedachten, wie CHriſtus für fo wir uns ausgeben um der Schwachen willen 

uns amı Creus aufgebaben, und dem Baterein- |ju dulden, feyn vom Antichriſt erdacht und auf⸗ 

mal aufgeopffert ift, und keinesweges mennten, Igebracht, an denen niemand doch einige Urſa⸗ 

daß wir mit ſolchem Aufgeben, erft den Leib he habe zu Bangen. Antwort: Diefe Nede 

und Blut des HEren wollten wieder auf waͤre wohl etwas, ſo die Schwachen auch wuͤß⸗ 

epffern. 0 Item, Daß ſolche Dinge vom Antichrift wären | 

Yu Solch unfer Warten haben ung etliche aufgefommen. Nun aber, fo fie fich deßfower 

hoc) verkehrt, und Deshalb, doppel Papiſten nig berichten koͤnnen als jene Juden, daß ifre 
leiblichen Satzungen follten aufgehaben feyn, ausgefehrieben, welche Doch zuvor Das uns vor: 

kommen wäre, nie beſſers vermahnet haben. und nicht weniger meynen es ſey wider GOtt, 

Wir willen, daß wir von den dürftigen Eier wenn man folche Cäremonien abthäte, ale jene, 

menten der Welt, das ift, Sagungen von aͤuſ⸗ wo fie ihre leibliche Satzungen nicht gehalten 

ferlichen Dingen, durch den Tod EHrifti frey haͤtten, fehe ich nicht warum wir unfern Schwa⸗ 

und ledig gemacht find, wie das Paulus über- chen: fo an menſchlichen Sagungen hangen, Die 

flüßig bewaͤhret, zu den Galatern und auch ſie doch meynen vom Geiſte GOttes hergefloſ⸗ | 
Goloffern, darum find den Reinen auch al: ſen zu feyn, nicht eben das nachgeben mögenund 

Ie Dinge rein, wie er an Titum fehreibt ; moͤ⸗ ſollen, das Paulus den feinen, 
ae alfo und follen frey dem Naͤchſten mitallen! 37. Weiter ift auch offenbar, daß nach: An- 

Dingen dienen, etliche laffen die andern üben, gang des Reiches CHrifti, das iſt, nach der. 

wie wir erfennen mögen, daß es ihnen mag öffentlichen Predigt des Evangelii, eben als 

zur Beſſerung erfehieffen. Paulus mochte für \abergläubig, was die leiblichen Saßungen Mo- 

fich felbft aus feinem Glauben Timotheum be: ſis für noͤthig halten, als ſo folche durch einen 

fcjneiden; denn er wußte daß man frey war von Menfchen wären aufgefommen. Darum Pau-⸗ 

; 
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fs Eoloff. 2. was von der Beſchneidung Spel- ‚haben unfers Wartens, mit Haltung) erlihee 

fe und dergleichen äufferlichen Dingen, im Ge⸗ 
ſetz Mofe geboten war, ſchilt Gebot und Lehre 

der Menfchen; darum, daß fie nun, dieweil 
wir von ſolchen mit CHriſto abgeftorben find, 
GoOtt nicht mehr, fondern allein die Menfchen 
moliten gehalten haben. Denn jein beyden die 

Freyheit, durch das Blur CHriſti uns zugeftelt, 
verleugnet wird, und verdunfelt daß nur eines 

vonnöchen if, nemlich das Evangelium Chri- 
ſti hören und annehmen. Derer unfrigen und 
jener Gebrechen iſt eines, nemlich daß fie Chri⸗ 
{tum noch nicht vollkoͤmmlich verftehen, wenn 
fo fie wuͤßten, daß er es allein alles thut, wuͤr⸗ 
den fie alleandere Dinge gleich haiten, es hat. 
te fie auch der Pabſt oder Mofes geboten ;aud) 
zur Zeit Pauli waren die Gebote Mofis an ih⸗ 
nen felbft als [eben fo ] wenig, GDttes Gebote, 
als die dee Pabſt gegeben har. 
38. Darum es nicht weniger CHriftum ver- 
leugnen war, welcher diefelbigen hätte wollen 
als zur Seligkeit norhdürftig Kalten, als fo jegt 
einer des Pabſts Sasungen dafür Hält: mie 
wohl jene von GOtt gefommen waren, fo die 

ſe vom Antichrift enefprungen find, deshalb fie 
auch Baulus Gal. 4. ſchwache duͤrftige Satzun⸗ 
gen ſchilt. Im Usfprung iſt wohl groͤſſrer Un⸗ 

terfcheid, der Caͤremonien Moſis und des Pab- 
ftes, noch fo ift die Schwachheit Des Glaubens 

Ceremonien, das wir den Schwachen zu gut 
gethan haben, auch Urſache gehabt, und nicht 
befonders dran gefündiger; wiewol wir uns 
auch nicht gar wollen entfchuldige haben. Denn 
ob wir uns ſchon felbft nichts bewußt find, 
ſo find wir doch in dieſem nicht gerechtfer= 
tigt. Die Maß ift auch in folchem ſchwer zu 
£reffen, darum bitten wir mit David Pfalm 19. 
Wer merket auf die Sehler! Mache mib 
rein von den heimlichen. Doch hoffen wir, 
wir haben noch nicht Urfachen gegeben, daß 
man uns Doppelpapiften ſchelte. Wir wollten 
ja gern aud) die Ehre EHrifti allein fordern. 
Das fönnen wir nun nicht anders, denn durch 
das Wort zumege bringen, auf daß wir denn 
daflelbige angenehmlich predigen möchten, haben 
wir zu guet den Schwachen etliche Ceremo- 
nien geduldet; welche ob fie ſchon von Paͤbſt⸗ 
lichen, ärgfter Meynung aufgefommen, und 
zu. groffem Nachtheil und Schaden des Glau⸗ 
bens gereicht Haben; noch find fie aͤuſſerliche 
Dinge, und deshalb in ihnen felber frey, wo 
fie aus Feinem Unglauben, noch mit Aergerniß 
gebraucht werden. N 

40. Im Goͤtzenhauſe und vom Gößenopffer 
effen, war vom Teufel aufgefommen, und zur 
‚zerjtörung alles gufs gebraucht, noch befenne 
Paulus ;unangefehen daß folches im Gefes Mo⸗ 

gleich; denn die Schwachen zu den Zeiten fis theuer und hoch verboten war, daß es de= 
Pauli fie für noͤthig zum Heyl hielten, das nicht | nen Chriften frey fey, und fein Macht haben; 
war; nichtenders ift jest mancher gutherzige denn der. Goͤtze ſey nichts, fo fey Das Goͤtzen⸗ 
Menſch gegen die Paͤbſtlichen Sasungen ge- 
ſinnnet. 

39. Wie denn nun Paulus wohl wußte, daß 
die Beſchneidung und andere Cäremonien des 
Geſetzes in ihm felber nicht nuße waren, fon- 

dern mehr ſchaͤdlich; deshalb, Daß man alsbald 
zu viel darauf vertrauet, und die chriſtliche 
Freyheit defto langfamer angenommen wird, 
und Dennoch Timotheum ließ befchneiden, einen 

Juͤnger im Glauben hochberuͤhmt, und er felbft 
auch, der freylicd) nunmehro im Glauben weit 

opffer auch nichts, allein daß folches geſchehe 
ohne Willen ‚mit den abgöttifchen eine böfe 
Gemeinfchaft zu haben, und daß ſich ein jeder 
vorfehe, daß er dadurch nicht falle; vornemlich 
aber lehret der Apoftel, daß es gefchehe ohne 
Anftoß der Schwachen, dasift, denen, die fol- 
che Freyheit nod) nicht erkennen, und effen aber 
doch mit, wider ihr Gewiſſen, dadurch fie fi) 
verfündigen daß fie mit effen alfo mic verfehre 
tem Gewiſſen und feinem Glauben. _ ‘Daraus 
ohne Zweifel folget, wo er verhoft hätte, daß 

kommen war, etlihe Ceremonien zu Zeiten |fo er in einem Gögenhaufe vom Goͤtzenopffer 
| dielte, damit er die Schwachen nicht von ihm gegeflen hätte, daß er dadurch hätte defto bef- 

abfcheuete, bis er ihnen CHuſtum vollfomm: | fern Dias mögen haben, den Heyden CHri- 
lic) bekannt machte; glauben wir gänzlich , wir | tum zu verfündigen ; freylich würde er, hinge⸗ 

gan⸗ 
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gangen feyn, wie er dem andern vergönnet hin ‚gehandelt jey : das Willen bläfer auf, und die 
zugehn, fo fern es den Schwachen Eeine Ur: Lebe befiert. Wahrifts, es follniemand nichts 
jache fen wider ihr Gewiſſen mitzueffen, undal: vornehmen, das er vom Worte nicht gelehrt iſt. 

fo zu fündigen, und aud) Timozdeum hat bee Darum fo die Sache nur mich und meinen 
ſchneiden laffen, damit er defto mehr ſtatt bey | lieben Sohn Timotheum, der hriftliche Sry: 
den Juden häfte zu predigen. Alſo ob ſchon heit verjtehet, anbeträfe, wollte ich in noch 
der Antichrift vie Aufhebung erdichtet hat, und lange nicht laſſen beſchneiden, noch mic) auch 

fie zur Verderbniß der Gottſeligkeit gebrauchet, heſcheren, das Wort lehret mich. aber auch, daß 
daß er damit beſtaͤtiget hat, feinen gottesläfterki- ich meinen Naͤchſten lieben ſoll, wie mich Chris 
chen Irrthum, von der Aufopfferung des Leis ſtus geliebet Hat, und ihm zu Lieb und Dienſt 
bes und Blutes EHrkti, noch dieweilwir wiſ bereit feyn alle Dinge zu thun und zu loffens 
fen, daß folche Aufopfferung nichts iſt, wie die mehr habe ich ein Wort, daß die Erde des. 
Gögen und ihre Dpffer nichts waren, und wir HEern iſt, und mas darinn iff; darum uns 
Epriften alles Macht Baben, wie dirs gar ſchoͤn Chriſten auch alle äufferliche Dinge unterwore 
ı Cor.8 und 10. von Paulo gelefret wird: wird fen find, und nicht wir ihnen : den Meinen find 
uns niemand mögen verdammen, Daß wir ſchon | alle Dinge rein, deshalb ift mir die Befchneie 

ſolche zu gefallen dee Schwachen, bey itnen dung, Gelübde thun und Haar abſcheeren auch: - 
den Weg zu machen , das Wort GoOttes zu frey 

predigen, eine Zeitlang famt andern Ceremonien| 43. Weit ſoll von mir feyn, daß ich folche. } 
geduldet, mehr denn gebraucht haben. Dinge vornehmen wollte, daß ic) fie zur Se- 

41, Hier böre ich fagens Wie? Fürchteft | ligfeit in ihnen felbt dienlich achtete, aber die⸗ 
du daß das Wort GOttes ihm ſelbſt Hinder: | weil fie mir frey find worden, durd) den Tod. 
niß bringe, das Wort vermag daß bey den Chriſti, weiß ich mid) fhuldig dag ich fiebrau- 
Chriſten alle Dinge nach dem Worte GOttes | hen mag, wo ich verhoffe daß es beſſerlich feyn 
follen gehandelt werden, fo du das tBuft, und | werde. Weiß dabey wohl, daß der HErr ſei⸗ 
ftelleft ab, was ohne das Wort ift vorgenom: ne Schäflein kennet, und fie ifn und feine _ 
men, fürchkeft: du, daß du dadurch dem Worte | Stimme herwieder, und daß er ihnen auchfein 
eine Hindernig macheſt? Die Schäflein wer: | Wort felbit predigen muß, daß er dann efun 
den ihres Hirten Stimme wohl Fennen. Ant: | wird, wie id) mid) auc) halte, noch fo ichhiers ⸗ 

wort: Diefe Einrede häkte man Paulo auc) |in fein Diener foile ſeyn, und ein £reuer Eluger 
mögen machen, da er um ber Süden willen Knecht, den er über fein Geſinde gefeßer hat, 
Timotheum ließ befchneiden, oder da er ein daß. ich ihnen Speife gebe zu rechter Zeit, fo: 
Zuchtgelübde chat, und fich demnach beſchor zu) muß ic) mid) auch als einen Mitarbeiter, Dies 
Cenchreen. Hätte man nicht mögen jagen : | ner, freuen Flugen Knecht und Schafner der - 
Wie Paule? du haft Fein Wort, daß du einen] 
Chriſten, und fo berühmten Bruder follf aller; Meifter EHriftus das zerbrochene Rohr niche 
erſt befchneiden laffen, fondern das Wort Dei gar yerfnirfchen, noch das aliende Todyt aus 
fet Dich männigli von den ſchwachen duͤrf⸗ löfchen ;fondern Schwachen im Glauben freunde 
tigen Satzungen abzugeden, dem Fomme nach, | lid) aufnehmen und tragen, ifm zu Leb und- 
achte nicht was die Juden fagen, der HEcr Dienſt thun und laffen, was in ihm ſelbſt nicht 
Eennet die feinen wohl, es Fann dem Worte kei- wider GOttes Gefeg ift, was nicht wider 
ne Hinderniß bringen, dem Worte nach han- Glauben noch Liebe iſt; wie das Befchneiden 
deln, | und Beſcheeren und was desgleichen iſt | 

42. Paulus aber. würde geantwortet haben?! 44. Mein Meifter und HErr Epriftusmög: 
fieben Bruͤder, es.ift wahr, dem Worte nach te auch ohne meine Predigt befehren wen er 
bandein mag dem Worte Feine Hindernig beine, mollte, noch mill er meinen Dienft dazu auch 
gen, fehen aber.aud) zu, mas dem Worte nach: "brauchen, als wohl mit Werfen als mit Wor- 

\ F . ten, eh 

göttlichen Geheimniſſe Halten: und wie mein 
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ten. Darum fo handle ich nicht ohne Wort, das 
Wort madjt mir die aͤuſſerlichen Dinge frey, 
und heißt mich fie gebrauchen zur Beſſerung 
des Naͤchſten, und darum, wiewol ich frey 
bin ven jedermann, babe ih doch mich fekbft 
jedermann zum Rnecht gemacht, auf daß 
ich ihrer piel gewinne: den Juden bin ich 
worden als ein Jude, den Schwachen ein 
Schwacher, und jedermann .allerley daß ich 
doch etliche gewinne und felig machte, 1 Co⸗ 
rintb.g . Be 
45. Wer wollte Paulum nun nach folder 
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Woͤrtlein: habe deinen Naͤchſten als Jſo] lieb 
als dich ſelbſt, wird alles Geſetz erfuͤllet Galat. 5; 
Im Geſetz Moſis war geboten, daß ſie ſollten 
der Heyden Altar umreiſſen, ihre Seulen ſtuͤr⸗ 
zen, ihre Gößen mit Feuer verbrennen. Kes 
im 5 Bud Mofis Cap. 7. Noch Paulus, als 
er gen Athen Fam,und fahe da die Stadt fo 
gar abgöttifch war, ergrimmet wol fein Geift 
in ihm, er riß aber noch nie Eeinen Altar um, _ 
verbrannse auch Feine Gögen, er predigte ihnen 
aber, und zeigte an, daß fie in allen Stücken 
viel zu aberglaubig waren. Dann man aud) muß 

Antwort verdammen ?. Alfsift unfre Hofnung, | Acht haben [auf] aller Gebote Umftände, die 
baben auch wir nicht Unfug, ob wie ſchon in zeitlichen von denen ewigen unterfiheiden. Je— 
etiichen Stücken paͤbſtlich find geworden ls Volk war in die Hände der Iſraeliten ges 
den Paͤbſtlichen, und die Auffebung famt etli⸗ geben, fie auszuroften; den Apofteln aber war 
den andern Dingen, die wol von Boͤſen boͤs befohlen die Heyden zu EHrifto zu befeßren, 
lich gebraucht, aber in ihnen feibft frey find, | Darum wie jene mit der Hand, alfo ſollten diefe 
zu Dienft und Gefallen folcher, eine Zeitlang | durchs Wort handeln. Alſo auch wir, wo Aber⸗ 
mehr geduldet, wie gefagt iſt, Dann gebraucht | glauben ift, der Name fey wie er wolle, man 
baben, bis wir ihnen Chriſtum beſſer fund mach: | beiffe Juden, Heyden oder Chriften, es liegt 
ten, und fie alfo gewinnen. Man muß je vor 
mit dem Worte handeln, bey denen die man 
geroinnen will, es ftehtnicht, der Glaube kommt 
aus ber That, fondern aus der Predigt des 
Worts Nom. ıo. Joſias war ein König, und 

| volle Gewalt, nod) that er die Greuel und 
goͤtterey nicht eher ab, dann er zuvor hatte 

das Buch vom Bunde laffen lefen, vor den 
Ihren des ganzen Volks, und den. Bund mit 

dem Herrn wieder aufgerichtet, und das alles 
Volk in den Bund getreten war. Lies im an: 
dern Bud) der Könige am 23. Soll man 
dann mit dem Worte anfahen, muß man für- 
wahr fich fo viel mit GOtt möglich halten, daß 

nichts Daran daß wir Chriften heiſſen, fondern 
daß wiss ſeyn, muß man vor mit dem Wort 
anfahen, und das treiben, bis man Chriſtum 
alfo erlerne, Daß das Abthun menfd)licher Fuͤn⸗ 
de, Das Vertrauen in Chriſtum fördere, und 
nicht von Worte abſchrecke, denn allein die 
Hinmürflinge und Geſchirre göttlichen Zorns, 
die nimmermeßr herbey fommen. At 

47. Sin diefem wiewoldierechte Maſſe kuͤm⸗ 
merlich getroffen wird, doch der GOtt vertrau⸗ 
ef, übet und treibt das Wort, mit allem Ernft 
hat acht auf bie Heerde Chrifti, denfelbigen 
wird der HErr wohl reifen, daß er aud) von 
der rechten Maß niche zu weit abmeiche, 

muͤſſen wie predigen und Elug feyn, daß wir den Werfen, 

Rutheri Schriften 20. Theil, 

man Zuhörer mögehaben. Wiewol fie GOtt Dann dur den Beift werden geführet 
alle Berbey ziehen muß,noch müffen wir indem| welche Rinder GOttes find Röm. 8. und 

ihm dienen, er muß jie auch alle lehren, noch|der wird fie Ießren, daß fie allewege thun mit 
mas fie lehren mit den Worten. 

das Wort der Warheit recht fchneiden und aus=! Erftlicdy werden fie aber lehren, Daß man foll 
heilen; den Milchlingen Mil) geben, den auf den einigen Chriffum vertrauen, dag were 

Starken ſtarke Spie. — den fie mit ‚den Werfen alfo bald erftatten, 
46. Und was man im Mofe liefet, foll man! und ihr Vertrauen auf Fein ander Ding fegen.- 

freylich dem nad) verftehen und Ienfen, daß Zum andern, werden fie lehren, daß man GOtt 
Chriſtus ſagt: ich gebe euch ein neu Bebor,| zu dienen nichts folle vornehmen, das er felbft 
wie ich euch babe lieb gehabt, daß ihr euch | nicht gelehret Habe, das werden fie dann auch | 
unter einander auch alfo Lieber, in dem| hun: aller Geremonien werben fie eine nicht 

üben, 
ES 
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üben, dadurch GOtt etwas Gefallens zu bewei- Brods und Kelchs EHrifti abgeſtellt ‚haben, 
fen. Über dieweil fie aud) lehren, daß der Zum erften, dieweil wir, nachdem wir CHri⸗ 
Chriſt ein Herr des Sabbaths und aller äuf: ſtum erkannt, bisher folche Aufhebung, allein 
ferlicyen Dinge ift, werden fie folches auch mit um der Schwachen willen geduldet haben, auf 

‚ den Werfen beweifen, und fi nimmeran- daß fie über Neuerungen, die fie noch nicht 
binden laffen, fondern thätlich erzeigen, daß al« koͤnnten billigen, vom Worte nicht abgeſchreckt 
ke Dinge rein find den Keinen. Und mehr, wuͤrden : hat je müffen folgen, daß wir nun, 
fo fie auch leh en, man folle alle Dinge zu Sie-\nadydem ihnen das Wort genugfam gepredige 
be und Dienft dem Nächften thun, auf daß ift, auch mit der That beweifen, daß man GOtt 
man ihm gefalle zum guten, folches muß dann im Geift, mit wahrem Glauben allein dienen 

auch mit den Werfen erftattetfenn, daß man ſoll, und mit Feinen äuflerlichen Eeremonien, 
was aͤuſſerlich ift, und in ifm ſelbſt nicht Unglau- |fondern was unfers Thuns iſt, dem Naͤchſten 
be noch Aergerniß des Naͤchſten, den Naͤch zu Dienſt und Frommen uͤben; auch was wie 
ſten eine Zeitlang zu gefallen und auf bauen, zu im Herzen glauben, aͤuſſerlich mit der That bes 
thun feine Befchwerde habe. zeugen, Mehr, uns nicht allein vor dem Ars 
48. Wollte GOtt aber, daß alle die fo uns |gen, fondern auch vor allem argen Schein huͤ⸗ 

als an folchen Werken, Ceremonien abzuthun,|ten. So dann das Aufheben, als eine Cere⸗ 
fäumig fehelten, und alle Dinge, gleich mit derimonie zum Dienft- GOttes noͤthig, und dazu 

That tollen angegriffen haben, daß fie ihrem |eine Anzeige, daß man da Chriſtum aufopffere 
alten Adam erftlichrapffer auf die Haube grei-|des aller verderblichiten Irrthums ift gehal- 
fen, erzeigten das creuzigen ihres Sleifches und jten worden : muß es allen Gottſeligen, wiewol es 
Uebung bruͤderlicher Liebe mit der That, und in ihm ſelbſt ein aͤuſſerllch Ding, und für fi 
etwas emfigern guten Werken, fofollte, ob GOtt |felbft weder böfe noch gut ift, ein — 
will, mehr Friede und Einigkeit ſeyn, und das Ding ſeyn, daß fie alle wege viel lieber meiden, 
Wort weniger verläftert werden. D HErr wie denn dulden wollten. Wie fie esdenn etwann 

‚ Faum Fommen wir dafin, daß wir uns felbft nicht eine Zeit dulden, bis Die Leute des Worts berich- 
. wohlaefallen, fondern, wie Chriſtus, begehrten tet werden, und an ſolchen Dingen auch) einen 
allein denen andern zum guten zu gefallen. Al- Abſcheu gewinnen, alfo fo bald diefelbigen des 
fo ſey geantwortet denen, die adıten, wir haben Worts berichtet werden, auf daß fieden Glau⸗ 
äulange geharret, mit Abthun der Aufhebung |ben der Worte mit dem Erempel etwas "bes 
und andrer päbftlichen Ceremonien. Den Grund |Fräftigen, und die Abfcheuung aller ungoͤttlichen 
unfers Glaubens in diefem Babe ich angezeigt, | Dinge in ihnen, mehren, ftellen fie als bald ab, 
‚der Hofnung, die Goftfeligen werden fid) deß was ſolches Dinges ift. | Ki 
an uns genügen laffen. Habe es aud) vefto) 50. Und wie koͤnnte ein Chriſt nicht eine 
weitläuftiger gethan, darum daß nicht wenig Unluſt und Grenel haben, an dem das gewiß⸗ 
find, die nicht wollen verſtehen, daß die Liebe lich vom Teufel aufgekommen, und zu fo groſ⸗ 
des Geſetzes Erfüllung ift. Kom. 13. und|fem Schaden ber armen Seelen gereicht bat, 
daß alle Dinge zein find den Keinen, drin=|mas es auch in ihm felber fey. Einen Ochſen, 
gen veſt anf die Worte des Geſetzes, mo es an: der einen Menſchen toͤdtet, gebot GOtt zu ſtei 
dere Leute und aͤuſſerliche Ceremonien anbe. |nigen, und fein Aaß nicht zu eſſen, im andern 
erift, denen ein Jude und Tuͤrke eben alſo wol Buch Mofe Cap, 21. wiewol ein Ochſe, wie 
kann feind fern; aber wo es ihren alten Adam ohne Vernunft, alfo in folchem ohne Schuld - 
belanget, da find fie etwas mildere Ausleger|geachtet wird. Alfo wiewol das Aufheben fan - 
des Geſetzes. Der HErr lehre fie und ung, ihm felbit, ein Aufferlich Ding und nicht böfe 
in allen Dingen die redite Maß zu halten. ift, noch, fo alfo groffer Seelenmord dadurch 

49. Rum will id) Grund und Urſach unfers |zugerichret ift, daß man gemeynt hat, der Prie- 
Glaubens darthun, daß mir bie Aufhebung des ſter opffere da Chriſtum auf, und darum ſey 

kein 
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- ein beffee Werf, das die Sünde mehr hin: der in des Daters Schoos ift, der hat es 
näßme und ung fellg machte; lgleich als ob June verfündiger. Bon GOtt muß man Bo 
Ehriftus mit feinem einigen Opffer am Ereuze en, GITT mag und foll man glauben, aber 
nicht genug gethan hätte: fo iſt es je billig und ! Sehen ift jener Welt vorbehalten. Darum 
‚recht, Daß man ſolch Aufheben, das ſo ſchaͤnd⸗ 

lich nn ift, ob e8 gleic) einen Schaden 
kreis £häte, abthue und verwerfe; mo das ohne 

Abſchrecken vom Worte mag geduldet werden. 

Wir follen die Gottesläfterer, fo ſie einmalund 
abermal verwarnet find, meiden, und nichts mit: 

Ihnen gemein Baben, warum wollten wir denn 
gleiche Teremonien mit ihnen gebrauchen, die 
[mie] wir doch erfunden haben in fo viel Wege 
ärgerlich geweſen find? Alſo wiewol Paulus 
‚befennet, Daß Das. Goͤtz enopffer, wie der Goͤtze 

nichts war, und daß er als ein Chriſte aller Din: 
ge Macht haͤtte, noch Damit mir nicht den 
Teufeln gemeiner, welchen die Heyden opffer- 
ten, möchten geachtet werden, oder auch wer⸗ 
den, zieht er fie gar freundlich ab vom Goͤtzen⸗ 
opffer. Ich will nicht, ſpricht er, daß ihr in 
der Teufel Bemeinfchaft fepn ſollt. Ihr 
Fönnt nicht zugleich trinfen des 5Errn 
Kelch, und der Teufel Belch. br Fonnt 
nicht gleich theilbaftia [feyn] des SErrn 

Tifches und der Teufel Ciſche der wol- 
Icn wir dem ZEren trogen? Gind wir 
ftärker denner? Ich habe es alles Macht, 
aber es ift nicht alles nuͤtzlich. Ich babe 
es alles Macht, aber es beffert nicht alles, 
Yliemand ſuche was fein ift, fondern ein 
jeglicher was eines andern ift, ı Corinth. 10, 
Seht, er fpricht, ich habe es alles Macht, wie 
er ihnen auch Bernach zum Gößenopffer zu gehn 
erlaubt; noch, fo es möchte Schaden bringen, 
wollte er viel lieber, daß fie fich folches enefchlu- 
gen: wie follten nun wir uns von der Aufhe- 
bung, die nicht befler denn ein Öögenopffer ge 
weſen iſt, nicht auch entziehen, und fremd ma⸗ 

en 
5t. Wer Bat nicht geſagt, fo man das Brod 

und den Kelch des HErrn aufgehoben hat, man 
hebt uniern HErr GOtt auf, ic) Babe unfern 
HExr GOtt gefehen, zu unermeßlichem Anitoß 
der Juden und Tuͤrken. So die Schrift doch 

klaͤrlich hat, und Johannes zeuget: Niemand 
hat GOtt je geſehen, der eingeborne Sohn, 

ſprach GOtt zu Moſe, kein Menſch wird leben 
der mich ſiehet, im 2 Buch Moſis Im 33. Cap. 
Warum nennet ihn fonft Paulus den unfiche: 
daren GOtt? Hätte man geſagt das Brod, 
den Kelch des HErrn; wie eg ver Geiſt GOt— 
tes in Paulo nennet, da er ſagt: So oft ihr 
von dieſem Brode eſſet, und von dieſem Kel⸗ 
che trinket ıc. ı Corinth. ı1. und es auch weder 
in diefem noch Cap. 10. da er auch Davon mel- 
def, anders nennef, wie es dann in Gefkhichten 
der Apoftel und Johannis 13. da man meynet, 
der eingefunfte Biſſen Brods, den Kubas vom 
HErrn nahm, fey von diefem Brode gewefen, 
auch nur Brod geheiffen wird, und hätte man 
denn folches, wie der HErr heiffee, empfangen 
und gegeffen zu feinem Gedaͤchtniß, und das 
Aufheben und Anbeten unterlaffen; fo wäregar. 
viel Irrthum und Aberglaube vermieden geblie 
ben, damit nun manche arme Seele verderblich 
eefangen ift. Wie möchten dann Chriften feyn, 
und foiche Auffebung dulden, wo fie anders 
Bine, groffen Nachtheil mag adgeftellee wer 
es 
52. Bon Thoma Apoftolo, alserfeine Hand 

dem HErrn in feine Seite gelegt Bat, und gefa- 
get, mein ZErr und GOtt, fchreiben die Al- 
ten, den Menfchen fahe er, und GOtt glaubte 
ersund bier fchreiben die Schüler und Pabft- 
fehrer felbft, man fehe nur die Geftale und die 
Farbe; und haben aber dulden mögen, daß 
männiglich wider alle Schrift, wider alle alte 
tehrer, ja wider ihre eigne Lehrer gefagt hat: 
man hebt unfern HErrn GHDre auf, ich will 
unfern HErr GOtt fehen, und dergleichen. Da⸗ 
her aud) folche üppige Thaldinge und Worte, 
von ihnen felbit den Meßlingen, famt andern 
ihres gleichen loſen Leuten getrieben worden find; 
daß wol Pfaffen gemwefen find, die das Brod 
genommen Baden und gefagt: Molauf Bus 
be, du mußt zum Herren werden, und derglei- 
chen Gotteslaͤſterung nicht wenig. Aber der 
Irrthum iſt ihnen gewinnlich geweſen, fie ha- 
ben ſich dann fuͤr Herrgottmacher ausgegeben, 
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feßt,, daß diefelbe GOtt nur einmal geboren |opffert Üt, glaubt man, GOtt foll man aber 
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‚habe, fie machen ihn’ aber täglich, ja läftern [allein anbeten. Darum Chriſtus auch allewe⸗ 
und ſchmaͤhen ihn, mehr denn jemand: auf der |ge zum Vater gewieſen Bat, wiewol er mit dem 

1Bater eins iſt, auf daß niemand ander Menſch⸗ Erden. 1 
53. Weiter, fo man dis Brod und den Kelch |heit hangen bliebe. Darum er fich auch ein 

aufgehoben hat, haben es die Leute angebetet, Weg genannt hat,und gefagt :niemand Fommt 
ae ihren GOtt und Ehriftum, de leiblich zuge: |zum Pater, denn durch mid) ‚daher auch Daus 

gen, mit etlichen feltfamen Gebetlein ; die haben lus ifn einen Mittler nennet zwiſchen GOTT 
denn viel Eräftiger müflen feyn, als zu andern |und Menfchen, doch der Menichheit nad), denn 
Zeiten, fo doc). die rechte heilfame Gegenwart er fpricht: Es ift ein GOtt, und ein Mitt 

- GDttes und Chriſti, durch) den wahren Glau⸗ ler zwifchen BOTT und Menſchen, der 
ben iſt, unfichtbarer Weife. Sonft it GOtt Wenfeb Chriſtus IEſus. ı Timoth. 2. A 
am und um, und erfüllee Himmel nnd Erde. fo fie rechte Diener CHriſti geroefen wären, 

= &o haben die Pharifäer ſo SEfum gecreuzige würden fir auch von den Aleiſchlichen äuffere 
Haben, ihn auch leiblich gefehen und angetaſtet, lichen Dingen, zum Geiſt und auf GOtt gewie- 
Fi fie aber wenig geholfen. Deshalb denn! fen haben. | 

Jaulus fehreibe: Ob wir aubEbriftumge-| 355. Der Herr Hat dis Brod heiſſen effen, 
kannt haben nach dem Sleiſch, ſo Fennen |und den Kelch trinken, und vom leiblichen als 
wir ihn doch jet nicht mehr 2 Corinth. 6.\bald zum Geift geführet, und befohlen fein zu 
Denn wahrlich wie Chriſtus felbft fagt Joh 6. Igedenken, fo Haben fie, die Paͤbſtler durch ihr 

Der Geiſt iftsder da Iebendig macht, Das | Aufheben von dem "Bedenken des Todes Chri« 
Sleiſch ift Fein Nutz. Die Worte, die ich ſti, darum doc) dis Nachtmahl allein eingelegt 
zede, die find Beift und Keben: alfo ſoll⸗ iſt, und folle gehalten werden, je aud) vom Ge 
te man im Nachtmahl des HEren die Worte|nieffen auf das leibliche fehen und anbeten gee 
vecht in Acht genommen haben, und geglaubet, | zogen ; dadurch Die Leute verwöhnet worden find, 
daß der Leib und das Blut Ehrifti, für unfre|100 fie zu Tages einmal das Brod und den 
Sünden am Ereuze einmal aufgeopffert ift,!Keldy des HErrn gefehen und angebetet hät 
das ewiglich gilt,und vollendet alle Geheiligten, ten, würden fie des Tages Glück und Heyl ha⸗ 
und zum Bekenntniß foldyes Glaubens Das ben, mie 5 auch lebten; id) fehmeige aber viel 
Brod gegeffen, und den Kelch getrunken, zum Aberglaubens, der fich mit eingeriffen bat, mit 

Sedaͤcht iß und Danflagung folder Erloͤſung, etlichen Gebetlein die gefprochen zur Zeit dee 
wie das Ehriftus geheijfen Kat, und das Aufhe⸗ Aufhebung, wunverliche Kraft haben follen, wie 
ben und zeigen, welches er nicht geheiffen Kat, gemeldet ift; auch find, die gemeynt haben, & 1 
unterlaſſen haben. ſie zwoifchen der Aufhebung des Brods und. 

54. Hätte das Volk, die Mießlinge, der ar- | Keihs einen Pfennig opflerten, folches fey an 
men Seelen, und der. Sauterfeit des Glaubens einem Orte gut für das Fieber, am andern für 
fo vief Sorge gehabt, als ihres Bauchs, wie das Zahnmeß, und noch vielmehr Unglaubens 
fie bey ihren Vätern geleſen haben vom Tho⸗ und Aboͤtterey iſt hier ermachfen, wie dann von 
ma, daß er ein anders gefehen und ein anders | allen Menfchen funden, wo die Wurzel nichts 
geglaubt und angebetet habe, gefehen den Men- ſoll und abgoͤttiſch ift, was wollte denn daher 
fchen, und GOtt angebetet, hätten fie hier aud) | Gutes entfpringen. 
wohl fagen koͤnnen: ein anders fieht man, ein| 56. Deshalb damit ich von diefem Artikel 
anders glaubt man, ein anders betet man an; befchlieffe fintemal in Chriftlicher Gemeine. 
das Brod und den Kelch ſieht man, alfo nennts | alle Dinge foilen zur Befferung gefchehen, und 
der Hilige Geift, der eg am beiten weiß zu wir wiſſen, vaß die Aufpebung von ihr ſelbſt 
nennen: daß der Selb und das Blut EHriltsl nicht befferlich ſeyn kann, dieweil fie die Schrift 

GOttes 



* 

EEE — ING 

04 1. Abfchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament. 505 _ 
GHrtes nice Iegrer; bisher aber als fie von bisher fo fehädlich gebraucht worden ift, aus 
Paͤbſtlichen gebraucht ift, auch unfäglichen ven Augen thun; fie damit zum Geifkiicjen 
Schaden und Berderbniß der Seelen geboren zu führen. Wie wir denn auch mit den Goͤ⸗ 

Bat, und von ung von Deman, daß uns der hen und Bildern gefehen haben, daß vieler Ge⸗ 
Herr zu verfündigen fein heiliges Evangelium muͤther allererft, daman fie thaͤtlich hinweg ge⸗ 
erleuchtet und gefandt hat, allein der Urfache than hat, gar von ihnen abgefallen find. 
wegen geduldet ift, daß nicht der fhwade 58. Alſo fey nun auch gegeben der Grund 
Haufe, ehe er Durchs Wort berichtet wäre, und Urſach unfers Ölaubeus, aus dem wir die 
durch Abthun verfelbigen, als einer Neuerung, Auffebung des Brodes und des Kelches im 
die er noch nicht als nußlicd) und göttlich Fünnte Nachtmah! des Herrn hingelegt und abgeftelle 
erkennen, vom Worte würde abgeſchreckt: und. 

aber nun ein jeglicher , des man anders eine 
gute Hoffuung haben mag, fo viel “Bericht! 
durch das tägliche predigen wol hat, daß man 
in Ehriftlicher Gemeine mag und follalle Men- 
fhenfünde abjtellen ; befonders fo ſolche erfun⸗ 
den merden , daß die Widerdhriften fie zu fo 

haben. Wer GDre läßt den HErrn feyn, und 
‚fein Wort das befte, wird ihm folches herzlich 
gefallen laffen; welcher aber übe: einen Men. 
ſchenfund und abergläubifchen Mißbrauch ihm 
mehr will gefallen laffen, denn die Worte und 
Sagungen GOttes den müflen wir als einen 

Man muß je GOtt Blinden fahren lafjen. 
groſſem und merklichem Aergerniß gebrauchtimehr , Dann den Menfchen gehorchen; ja 
haben, wie dann mit dlefer Auffebung gefche-|um GOttes Willen aud) Vater, Mutter, 
ben: fo haben wir mit EOtt und aus Glauben) Weib, Kind und alles übergeben, verleugnen 
Diefe Aufhebung länger nicht gewußt zu dulden, und haffen. ; 
damit wir nicht geachtet wuͤ den, als wollten 
mir des Antichrifis Gemeinſchaft haben, und 
zugleid) trinken des HErrn Kelch, und zugleid) 
£heilhaftig feyn des HErrn Tifches, und des 59. 
Widerchriſts, das dann nicht möglidy feyn 

kann. x Eorintß. 10. 

Urſache warum die päbftlichen Kleider 
abastban find. 

Zi der Meffe bisher har bey einer Todfünde 
I der Meßling müffen anhaben eine ſeltſa⸗ 

me Kieidung. E:ftiich ein leinen Tuch auf dem 
57. So ſteht uns auch zu, die wir Diener! Haupte , das etwa von einem Föftlichen Ge⸗ 

find des Geiftes, und follen ftets lehren, daß, 
der Geiſt lebendig mache, und das Fleiſch Fein 
Mus fen, daß wir die seute von allen leiblichen 
Dingen zum rechten Glauben, und zur. Liebe 
des Geiſtes führen. Darum fo der SErr in 
feinem Nachtmahl nichts leibliche Denn das ei⸗ 

- nige effen und erinfen eingefeßt hat, uud das 
‚um des geiſtlichen willen, nemlich feiner Ge⸗ 
daͤchtniß, und wir noch als gefehen, daß viel 
weder des leiblichen Empfaßens nod) des geiſt 
Uchen Gedenfens Haben achten wollen, fondern 
wie vor, fich am fehen und leiblichen Anbeten 
Haben erfättigen laſſen, welche zwey Stücke bis. 
ber aud) vielmehr denn das Wort GOttes ge 
achtet geweſen find: Haben wir zu gut folchen 
ſchwachen und tragen Chriſten, denen allewege 
zu den Worten aud) Eremwel der Werfe und 

Thaten wollen ponnöthen fenn, dag Leibliche fo 
von GI nicht aufgekommen und darum 

wand hat einen Leiſten müflen haben, und 
zween lange Bänder, damit er es um fid) guͤr⸗ 
tet, ein Yumeral haben fieesgenannt. Date 
nad) ein weit leinen Kleid, das hat müfjen dem 
Meßlinge viel zu lang fenn, daß er es möchte 
dann auffchlirzen, auch mit einem leinenen Guͤr⸗ 
tel, und bat daffelbe Kleid am Ende, unten, 

hinten und vorne, aber von koͤſtlichem Ges 

wand, Seiden oder fonft autem Tuche zwey 

vierecfte Schilder müffen haben, aud) desglei⸗ 
hen an den Ermeln auf den Händen von 

‚gleichen Tuche eine Belegung, und dis Kleid 
‘hat man die Alb gebeiffen. Ueber das alles ° 

"Denn einen langen fchmaien Riemen, aber von _ 

Eöftlihem Gewand, den har der Meßmadıer 
"müff:n an den Hals legen, und vorne überder 

Bruſt die Enden über einander ſchlagen, und zu 

jeder Seiten unter den Guͤrte, damit Die Alb zu 

geguͤr en fit, heften, daß es an der Bruſt ſtande 
Ji 3 Be wie 
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wie ein Burgundiſch Creuz, und Dis heiſſen fie, 
die Stol. Einen gleichen Riemen, aber fürzer, 
deſſen Ende haben füllen. zufammen geheftet 
feyn, bat er an den linken Arm müffen hängen, 
und hat geheiffen der Manipel, oder das Hand» 
fan. Ueberdis alles dann hat er müffen von 
koͤſtlichem Tuche ein Ueberfleid an Hals han- 
gen, das hat ohne Ermel , oben mit einem 
Hauptloche, und zu den Gelten offen feyn, 
Binten und vorn breit, unten eines theils ſpitz 
eines fheils rund zugefchnitten, und etwas Für: 
zer müflen feyn, dann die Alb, und in der. 
Mitten am bintern Theil ein Ereuz haben, vor: 
ne einen Leiſten, beyde gemeiniglich von Föftli- 
cher geftickter Arbeit und Bildern. | 
60, Dis ift die herrliche Ruͤſtung derer 
Meßlinge, welche ic) darum alfo befchrieben 
habe, daß ich keinen Zweifel habe, es follnod) 

in kurzen Jahren durch das Wort GOttes da: 
\in gebracht werden, daß ein verftändiger 
Ehrift ſich nicht foll bald bereden laflen, daß 
unter’ den Chriften je eine folhe Mummerey 

geweſen fen, fo.ereshoren wird. Ich habe aber 
der Biſchoͤfe Nüftung die mehr närrifcher ift, 
auch der Leiten, als fie fie nennen, und an⸗ 
ders dergleldyen, nicht melden wollen, Damit 
der Leſer durch ſolche Thorheit, vom Beſſern 
nicht werde aufgehalten. 

61. Nun gemeldete Ruͤſtung haben mir zu 
dem Nachtmahl EHrifti auch bisher gebraucht, 
aus gemeldeter Urfache, daß wir die Leute gute 
millig behielten, bis fie das Wort falleten, und 
Dann ſolche mit andern päbftlihen Ceremonien 
mie Mugen und Beſſerung möchten hingelegt 

werden. Dann ehe das Wort GDftes gehört 
und geglaubt ift, mag je ſolches Dinges Ab. 
thun einen Mugen bringen. Den Unglaͤu⸗ 

- bigen find alle Dinge untein , wie herwie⸗ 
derum alle Dinge rein den Gläubigen. Al. 
fo Hoffen wir, fintemal wir foldye Kleidung, von 
dem [an] als der HErr uns fein Wort hat 
Fund gethan, nie als nöthig geachtet, noch da⸗ 
mit GOtt einen Gefallen zu bemeifen vermeynt 
haben; fondern allein um der Unerfahrnen mil- 
len, auf daß wir fie nicht vom Worte abfchrecf- 
ten, durch ihnen ungemeinte Neuerung, getra 
gen; und alfo in ſolſchem Auflerlichen und für 
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Goͤttſeligen des entfchuldigt feyn. 
62. So wir aber allein um der unerfaßrnen 

willen, bis fie durchs Wort görtiiches Willens 
erfahren und Eundig werden, gedachte Kleie 
dung geduldet haben, und nun, nad fo viel 
Predigen,, alle Schäflein EHrifti ihres Hfrten 
Stimme vernommen und erkannt haben, muß= 
ten wir ihnen Derfelbigen zu folgen, und allein 
nachzukommen, auch mit der That Erempel 
geben. 

Worts, mit welchem; dieweil nie befonders 
darauf gehalten iſt, wie auch nicht geweihet 
worden, wollen wir den Ausländern, und 
auch) denen fo bey ung je,achten, es ſtehe etwas 
ordentlich, alfo dienen; der Hofnung, es wer⸗ | 
de bei) fo Heller und emfiger Verkündigung des 
göttlichen Wortes niemand nachtheilig fenn. 

63., Aber jene Mummerey, die fie zur Meffe 
als hoch nöthig geachtet haben, Haben wir nach 
fo emſiger und jezt lange getriebener Verkuͤndi⸗ 
gung des Beiligen Evangelii, lärrger nicht wife 
fen zu dulden , wie wir aud) niemand gewußt 
haben, mehr nügliche Dienfte damit zu bewei⸗ 
fen. Gintemal wir nicht zweifeln mögen, daß - | 
von heydniſchen abgoͤttiſchen Gebrauch, und 
menſchliche Phantafey, ſolche Kleidung herge⸗ 
kommen iſt; dann ſie je goͤttliche Schrift nicht 
lehret. So denn wir im Gottesdienſt nichts 
brauchen ſollen, Damit den Abgöttern gedient,“ 
oder von uns felbft erdacht ift:im 5 Buch Mos 
fis c.12, folget, daß wir mit folder Kleidung | 

2 nichts follen zu£fun haben. Weiter, mie fie Ee 
nen guten Urſprung gehabt Harz alfo iſt fie zu 
vielfältigem Schaden von Meßmachern ge 
brauche worden. Sie haben fich durch ſolche 
gereihete Kleidung für Beiliger und beffer ge 
achtet, denn andre; denn fo einer zur Meſſe et⸗ 
wan ein Stücklein vergeffen hatte, ift es eine 
Sünde geachtet worden; darum eg efwas grofe 
fes gegen GOtt hat feyn müffen, welcher mit 
gewafchnen Händen, feinen ordentlichen Gebe 
ten, mit Abthun feines Gewehre, Rämmung - ' 
des Haars, ſamt anderer geiltiicher AMD: | 

ee J 

et 

wa 

ai 5 
ſich felbft mitteln gedient, wir follen bey den 

Be Ne 

Der Urſach haben wir alle oberzähltee 
Kleidung hingelegt, und brauchen zum Macht⸗ 
mahl des Herrn fein Defonder Kleld, dann 
nur einen Chorrock, tie auch zur Predigt des | 



verwirft der HErr äufferliche Reinigkeit und 
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sog 1.Abfehn, a) Schriften wider Cariſtadts Irrthum vom Sacrament. «09 

Eeit und Chrerbietung ſich mit ſolcher Kleidung Luͤgen aber und eitle Wornehmen find, alles 
geſchmuͤckt hat. Deshalb auch, fo ein Chriſt was vom Worte GOttes nicht herflicffer; denn 
hat mögen von einem gemeinen Priefter getauft | fo alle Menſchen Lügner und eite! find, das die 
und geweihet werden, hat nur ein Bifchof mö- | Schrift an allen Orten zeiget , was möchte 
gen die Meßkleiver fegnen, alſo hoch find fie dann von ihnen anders dann Sügen und Eitele 
gehalten worden. Und das dem Glauben am keit erdacht werden. | 
abbrüchlichften gewefen ift, Bat folche Kleidung | 65. Nun weiter aber find die Meßkleider 
angezeigt, daß ver Meßmacher ChHriſtum auf- [nicht allein luͤgenhafte, eitle betruͤgliche Fund⸗ 
opffere, GOtt Handle und wandle; den Doch lein, zu viel Aberglauben und Irrthum ger 
alie Schrift unwandelbar preifet. Darum fie brauchet, und alfo Der Sauterfeit des Glaubens 
denn fo Föftlich, und ein fonder gut Werf Kat hoͤchſt ſchaͤdlich und nachtheilig gewefen ; fondern 
fepn müffen, der foldyen gemacht, oder etwas haben auch brüderliche Liebe und! Handreidyung 
zumadjen Dran gegeben hat ; daher fie auch dem der Armen treflich verhindert, daneben Pracht 
Meplinge, ob er fehon ein öffentlicher Hurer, und Hoffart gefördert. Denn nachdem die 
Oeiziger, Oottesläfterer und eine Örundfuppe Leute beredt gewefen find , ein hoher Gottes⸗ 
aller Laſter gemefen ift, fo heilig gemacht har, daß |dienft fey, ſolche Meßzierde unterhalten und 
ser nicht vor ihm fich geneigt, und auf Die Knie |mehren, hat ein jeder foldyes Dienftes auch et⸗ 
sefallen wäre, hätte Fein Ehrift müffen feyn. |mas wollen haben; wie wie denn von Natur 

64. DIE alles find je abfcheuliche und greu⸗ vom Geſetz des HErrn auf fügen, das ift, Men⸗ 
liche Aberglauben, feine Heiligkeit mag je ſeyn ſchen, vom Anbeginn ver Welt abzumeichen ges 
in Dingen, fo doch durd) den Brauch unter [neige find. Hiemit ift gefchehen, daß von vie— 
Händen verfähleiffen , über welchen aud) nie |Ten wenig gedacht wird, daß der HErr an je, 
mand foll ein Gewiſſen machen. Coloſſ. 2. So nem Tage zu den Boͤcken auf der linfen Sei⸗ 

ten fagen wird: Behet bin von mic ihr vera 
maledeyeten in das ewige Seuer, das berei« 
tet ift, dem Teufel und feinen Engeln. Ich 
bin hungrig gewefen, und ihr habt mich 

allein fo ein verderblicher Irrthum, mie ange: |nicht gefpeifer, ich bin durftig geweſen, und 
zeigt iſt, daß ein Chriſt freylich einen Greuel ihr habe mich nicht getraͤnkt, ib bin ein 
daben ſoll, an allem das dazu gedient hat, oder  Baft gewefen, und ihr habt mic nicht be= 
in einigen Weg dazu gebraucht if. Dann mer |berbergt,, ich bin nadt.gewefen , und iht 
CHriſtum recht liebet, und Luſt zu feinem Ge- habt mich nicht befleides, ich bin Frank 
feß hat, mag nicht leiden noch Dulden, was |und gefangen gewefen, und ihr habs mich 
Sünde find Des Widerchrifis; gebraucht zur [nicht beſucht. Und fo fie fagen werben, fie 
Zerftörung des Ölaubens, weiter dann ihn die |haben den HErrn nicht gefehen deren Dinge 
Liebe und Bedenken der Schwachen zwinget. etwas leiden, wird er ihnen antworten : Wabrs 
Darunı wo deren Dinge etwas, one nachthei⸗ lich ich fage euch, was ihr nicht. gethan 
ligen Unwillen verfelbigen, mag abgeftelle wer- |habt einem unter diefen Beringfien ‚ das 
den, ift folhes abzuftelfen eines jeden Ehriften |babt ibr mir auch nicht gerhan. Ja dieſes er⸗ 
böchfte Begierde; wie denn Feiner, der feinem |jäyröckliche Urcheil EHriti wird wenig bedacht : 
Herrn treu und: Hold ift, dulden oder leiden |mas man dem Geringſten geben foll, wird geach⸗ 

mag , was feinem Herrn zum Verdruß von tet a's obes verloren wäre, welches dad) allein 
feinem Feinde angerichtet und gebraucht iſt, dem HErrn gegeben und angenehm ware; und 

was es auch In ihm felber ey. Darum ift ein !diemeile gibe man gäidene Stuͤcke, Sammt, 

Zierde, des Herzens Ölaube gilt allein vor Ihm 
Math. 23. Daß inan aber vorgegeben hat, die 
Meplinge opffern EHriftum in ihrer Meffe, ift 

‚jeder wahrer Chrift wie David geſinnet, der | Dammaft und andre Seiten, mit allerley Eofte 

da ſpricht; Cuͤgen bin ih gramm und ba |barem Tuche, daß ſich die Meßlinge damit ver» 
be Greuel dran, aber dein Gefetz hebe ich, jmunmmen; aufdaß man Buben für Heilige Kr 
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Muthwille unterhalten und geſtaͤrket werde. 
66. Ja dahin ifts gefommen, fo etwa groffe 
Hoffart, Pracht und Büberey mit Föftlichen 
Kleidern von Herren und Weltfindern getrieben 
ift, fo man aus folhem Werkzeuge Des Teu- 
fels, Meßgewand machet, das iſt, ſchaffet DaB 
fie nun aud) zu geiftlicher Bosheit und Gottes⸗ 
läfterung dienen, fo meynt man ſchon GOtt 
feyn alle Sachen bezahlt und abgetragen. Da 
haͤnget man denn ein Schild dran, Damit man 
fehe, von wem es gegeben fen; Das find denn 
vockvoͤgel, als denn Adamskinder von Art ruhm⸗ 
gierig jmd, damit ein jeder Narr hinnach fol- 
get, gibt aud) etwas, Fann er nicht mehr, fo 
gibt er doch an ein Meßgemand etwas zur 
Streuner, daß man ihm nur laſſe fein Schild 
dran machen; fo denn die Geſchlechter ihre 
Jahrstage haben, muß man dag Amt in ih⸗ 
ven Meßgewandten halten. Und wer Fönnte die 
Thorheiten, Aberglauben und Yergerniffe alle 
erzäßlen, die von folder Mummerey entfprun- 
gen, und dadurch erhalten find? Die Pflan- 
zung iſt nicht vom Vater, wie hätte fie denn 
koͤnnen gute Fruͤchte bringen. ae 
67. So denn bey uns alles foll beflerlich, 

das ift, zum Slauben auf den einigen EHrl- 
ftum, daß wir von ihm alles Guts allein er. 
‚warten ſollen, und zur Liebe, daß wir unfern 
Naͤchſten wir ns felbft lieben, und verfeßen, 
förderlid) feyn „und nidye mag geleugnee wer- 
den, daß die Meßkleidung an beyden Glauben 
und Siebe ſchadet, und in viel Wege ärgerlich) 
iſt, Baben wir fie billig abgeftellt, nachdem 
nun des göttlichen Worts männiglich bey ung, 
die anders nicht fo gar von GHDte geblender 
find, daß fie es auch nicht haben hören wollen, 
fo berichtet wohl find, daß welchen fold) Ab: 
ftellen vom Wort nunmehr abfchredfet, freylich 
von den Boͤcken und nicht von den Schaf: 
lein EHrifti ſeyn muß; deshalb von feinerwe. 
gen nichts folcher Dinge zu dulden oder nad): 
zulaſſen ift. 

68. Es darf hier niemand enfgegen werfen 
die Kleidung des Hofenpriefters im Geſetz, von 
ber man liefer im 2°B.Mofe 28: Dann wir 
nicht mehr mit Schatten follen umgeben, 

die wir im Geift und der Wahrheit GOtt die⸗ 
nen follen. Joh 4. ChHriſtus iſt unfer Ho⸗ a 
herpriefter, durch Aaron bedeutet, und wie er 
nicht eingegangen ift in das Heilige mit Haͤn⸗ 
den gemacht, welches iſt ein Gegenbild ver 
wahrhaftigen, fondern In ven Himmel feibft, 
um zu erjcheinen vor dem Angefiche GOttes. | 
Hebr. 8: alfo werden feine priefteriichen Klei⸗ 
der, und unfer aller, fo durch einen rechten 
Ölauben eins mit ihm, und alfo aud) Priefter 
find, auch nicht mit Händen gemacht feyn, 
fondern geiftliche Kieider; als Wahrheit, Ge 
richt und Gerechtigkeit, und alleswas in CHri⸗ 
jto iſt; denn alle, fo getauft find, Haben EHris 
ſtum angezogen. Galat. 3. 

69. Doc iſts auch ein groffer Lnterfcheid, 
bey den Juden bat man Priefterkfeidung ges: 
habt, wie aud) Priefter, oder mehr Opfferer, 
und aber das aus dem ‘Befehl GOttes, dazu 
im ganzen Volk nur Aaron mir feinen Söhnen, 
und folgends ihre Nachkommen; fo haben fh) 
bey unsfo viel unbilliger leute für Sacerdotes, 
das ift Dpfferer ausgegeben, ihnen ſelbſt felte 
fame Kleidung erdacht, davon allen GOtt nichts 
weiß. Ueberdas lehret uns die Schrift allent« 
halben, daß bey uns foll’geiftiich und eroigfeyn, 
was die Juden haben leiblich und zeitlich ges 
habt. Darum wie fie Haben Aaron gehabt, ei 
nen leiblichen zeitlichen Opfferer, der mit ieib» 
lichem Schmuck und auch leiblid) geopffert hat, 
in das leibliche Heilige gegangen u. f. w. .alfo 
haben wir nun einen geiftlichen ervigen hohen 
Ipfferer , geſchmuͤckt mit den Kleidern des 
Heils, der Gerechtigkeit und Herrlichkeit, der 
bat ſich felbft einmal geopffert , und das gilt 
ewiglich, alle Geheiligten zu vollenden, mirdem 
nun, fo wir im Glauben, find wir auch Opfs 
ferer ; dann wir mit ihm und durch einander _ 

In CSriſto JEſu ift weder Jus - eines find. 

Y 

de noch Brieche, weder Knecht noch Sreyer, 
weder Mann nah Weib , fondern allzu: 
mal einer. Sal, 3. Aber daß wir, wie er 
felbft einmal geopffert Hat, auch wir unfere Lei⸗ 
ber zum Opffer begeben, mit. den Pe 
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loſſ. 2. So follen wir den leiblichen Satzun⸗ 
gen niche mehr anfangen, Sal. 4. Coloſſ. 2. u 

* 8 
; x 



geweſen, davon lies Hebr. 7. und 8. 

512 »L Abfchn, 
des fobes und der Danffagung. Hierzu darf 
man feines leiblihen Shmuds. 

das Aufferliche ven Weltkinvern laſſen. Was 

Edelgeſtein und Seiden müjlen geſchmuͤckt feyn, 

the Zierde mehr eine Schmach GDttes ift, 

mir, tie Sucht zum Golde und Desgleichen 

eigen Schäßen begabet, und geiftlichen Zier- 

7 
dieſem Artikel, das Nachtmahl des HErrn iſt 
nichts wenigers, als eine Opfferung, wie ge: 

—— 

a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament. sız 
chen feine lieben Apofteln, warum wollten denn 
wir viel Schmuck und zierliche Kleider brau— 
hen! Alſo Hoffen wir, werde allen Ermählten 
GOttes auch gefallen, daß wir die päbftlicye 
Mummerey, die feinen Außen und viel Scha- 
den gebracht Bat, abgeftelle haben. 

Darum das Gebet und Beberden, fo 
die Meßmacher brauchen, abgeftellt und ge⸗ 

andert find, auch der Tiſch, den fie Al 
tar nennen, verrücer, 

73. yzielerley Gebete und Worte haben bie 
Mepbücher, als fonderlich iſt, das fie den 

minorn und gröffern Canon heiſſen, melde 
vielmal vom Opffer lauten, als ob EHriftus 
da vom Meßmacher würde aufgeopffert, Das 
ſo ein greulicher verderblicher Itrthum iſt; dazu 
hat man ſolche verfuͤhreriſche allergiftigſte Wor⸗ 
te weit uͤber die heiligen Evangelia, und weß 
man aus goͤttlicher Schrift in der Meſſe gele- 
fen hat, gehalten, daß e8 eine groffe Sünde ge: 
wefen iſt, wo einer etwas ausgelaffen, oder 
nicht ordentlid) die Worte nach einander erzaͤhlt 
hätte. Des Evangelti Halber und was aus der 
Schrift‘ da hat follen gelefen werden, hat es 
feine Noth gehabt, wie es nicht gelefen, fon- 
dern übereinander gefchlappert worden ift; da- 
vum dieweil folche Gebete und Worte in ihnen 
felbft falſch und verfüßrerifch find, und nur zu 
Aberglauben und Verachtung göttlicher Worte 
und Wahrheiten gereicht haben; wie das am 
Tage liegt, und es niemand leugnen mag, und 
mir aber nichts in chriftlicher Gemeine reden 
follen, das nicht befferlich fey: haben wir uns 
vorlängft defjelbigen Canons, und mas Gebete 
aöteliher Schrift nicht gemäß find, nicht ge- 
braucht. Wiegottlofe, verführerifche, das ift, 
der heiligen Schrift ungemafje Worte, aber der 
Meßcanon, famt andern Meßgebeclein in fic) 
halte, mag ein jeder der CHriſtum Fennet, fo 

ge auf Den Geiſt richten fol. . Darum ſich gar [er fie nu: feibft Tiefer wohl erkennen. Doch hat ſol⸗ 
nicht hieher reimet, der Schmuck und Zierde ſches auch überflüßig an Tag gethan, der hoch⸗ 
Yaronis. Es findalles nur Bilder und Schat: begnadigte Ulrich Zwinglin, der Zürcher Apo— 
ten geweſen, geiftlicher Dinge, mit denen wir ſſtel, in einem ‘Büchlein von diefem Canon vor» 
nun follen umgehen. EHriftus hat fein Nacht: [längft im Druck ausgegangen. Deshalb ic) 
mahl in gemeinen Kleidern gehalten, vesglei-Ihiervon nicht mehr Worte will machen. 

Butheri Schriften 26, Theil. Kt 74. Bier 

70. Bon folchen Opfferern, das ift, von allen 
wahren Chriſten, die denn eine geliebte Sponfa 
CHriſti find, finge David Pfalm 45. alfo: 
Des Röniges Tochter ift ganz berrlich in. 
wendig, ihr Rleid iftgewirft Gold, fiewer: 
den in geftückten Kleidern zum König gebracht 
werden ; denn fo der innerliche Menſch recht ge- 
ſchmuͤckt ift, durch wahren Glauben und Kebe, 
fo fcheine von auffen das Gold goͤttlicher Weis- 
beit, ſamt alleriey Gnaden und Tugenden :und 
diß iſt Das hochzeitliche Kleid, das alle, fo auf 
EHeifti Hochzeit fommen, haben müffen, oder 
werden in Die äuflerite Finſterniß geworfen, 
Dieſem Geſchmuck follten wir alle gleich nad). 
teachten, wie wir alle eins in CHriſto, und 
GoOttes Sacerdotes, das iſt, Opfferer find, und 

im Alten Teſtament folches gebraucht iſt, ift 
nur ein Bild und Schatten der wahren Dinge 

71. Zulegt, was man in chriftlicher Gemei⸗ 
ne handelt, follte alfo zugehen, daß man da- 
durch leiblichen Pracht und Schmud lehret ver- 
achten, nun hat es alles mit Gold, Silber, 

dadurch foldye Eitelfeie defto mehr geachtet wor: 
den it. Die Heyden haben erfennet, daß fol: 

denn wie damit anzeigen, als ob GOtt, mie 

Narrenwerkẽ hätte; der doc) ein geiftlich ewig 
Gut iſt, und die feinigen aud) mit himmlifchen 

* 

den ſchmuͤcket. 
2. In Summa, damit ich beſchlieſſe, von 

nugfam oben angezeigt ift, Dazu eine Ceremo- 
nie des Neuen Teftaments, da man alle Din- 

Ban 



514 I. Hauptſt. Don Lutberi Streitfibriften wider die Sacramentiverx. 5 
74. Vielerley feltfame Geberden, mit Bi: 
den, Creuzmachen, kuͤſſen, an die Bruft klopf⸗ 

ein Gebrülle aus, als ob fie ganz voller Reu 

und Schmerzen wären, überifre Sindezund | 
fen, Hände hoch und nieder heben, ſich von dürfen in demfelbigen Flagen, winden und bie- 
und zum Volk wenden, und dergleichen, hat 
man zur Meffe bisher gebrauchen müffen, daß 
es nicht geringe Sünde ift geachtet geweſen, 
wo einer folche Geberden; die fie felbft Schirm: 

gen, leichtfertigen Weibern nachfehen , ihnen 
Wahrzeichen geben, [da ]dieandern alle ifren | 
Sinn und Gedanfen auf dem Dpffer haben; 
und was bedarf es Worte, an allem ihrem Le⸗ 

ftreiche nennen, etliche unterlaffen, oder nicht ben und Wandel, Worten und Werken viefie 
förmlich -geübet hatte. Darum nicht mit 

- wenig Arbeit folche die jungen Meßlinge haben 
lernen müflen; welcher fie auch wohl gefennt 
hat, der ift für einen andächtigen geiftiichen 

vor und nach der Meſſe treiben, ſieht männi- 
glich wohl wie ernft es ihnen ſey. Ein 

Prieſter vor andern gehalten worden, dem Ba: moͤchte einen dulden, der foich Gaukelwerk vor 
ben die. alten Mürterlein gern geopffert, und ihm machte, von dem fein Herz fo weit wäre, 
Meffe zu lefen verdinget. In welchen aber; wie follten denn GOtt, der die ewige Wahre 
Verlegung beyde des Glaubens und der Liebe, | Heit iſt, Der allenthalben wider die Gleisnerey 

das ift, des ganzen -chriftlichen Lebens, erfchie-|fchrenee, folche Gefpeniter nicht vielmehr eine 
nen ift; 
Schrift gemeynt bat, GOtt mit ſolcher Gauk⸗ 

des Glaubens, daß man wider alle] Schmad) und hoher Verdruß fyn. 
76. Das ift wohl wahr, wo das Herz voll 

lerey einen Dienft zu beweifen; dern wo ihm| Andacht, Liebe GOttes oder Neue ift, da wird 
es nicht hätte follen ein Dienft feyn ſolches Hal-|es ſich auch mit äufferlichen Geberden eignen; 
fen, haͤtte nicht mögen Sünde feyn ſolches un=| aber wie das eines jeden Andacht, Liebe der 
£erlaflen, oder nicht alfo ordentlich) halten. Reue felbft geben wird. Als wenig ich mag 

75. DIE iſt nun gerade dem, das CHriſtus einem andern vorſchreiben, wie er fir Freuden 
fpriche Joß.4: Der Dater ift ein Beift, und lachen und aufhüpfen follte, der Feine Freude 
will, die ihm im Beift und Wabrbeit die-|im Herzen empfindet: alfo mag ich auch nie⸗ 

‚nen, entgegen. Denn ſo EHriftus faat, man mand lehren, wie er fihvor Andacht und Reue 
ſoll im Geift GOtt anbeten und dienen, fagen) andaͤchtig und klaͤglich ſtellen fol. Darum _ 
Diefe, man muß ihm mie leiblichen Geberden Saßungen und Lehre von folchen Geberden, die 
dienen und ihn anbeten, und fo er will Die in alle ſollen gleichtreiben, und aber nicht gleiche, 

der Wahrheit anderen, leßren dieſe GOTT ja der mehrefte theil Feine göttliche Kiebe noch 
mit Öleisnerey und angenommener Weife ſpot.· Reue Haben: mag nichts denn lauter Gfeisne: 
ten. Denn welcher achtet es nicht für ein Ge: rey, Gauklerey und Gottesgeſpoͤtte anrichten; 
fpötte, fo fich jemand groffer Liebe gegen ihn deshalb man fein, wo wir} Ehriften fenn 
annaͤhme, mit lieblichen Worten, Anlachen, wollen, gänzlich abftehen foll, und dem Geifte 
Umfahen und dergleichen, und müßte doch, daß eines jeden frey laſſen, daß er fich geberde und 
ſolcher ihm im Herzen feind wäre? Welcher /ftelle, nachdem fein Herz in Andacht und Neue 

verlachet es nicht als ein Gefpötte, fo etwan entzuͤndet wird, und es der Gemeine GOttes 
die Weiber ſich groffes Klagens annehmen, mag befferlich fern. Sonſt was folltee GOtt : 
weinen, heulen, winden die Hände über dem anders zu folchem fpöttifchen Geprängeder Gott⸗ 
Kopf zufammen, thun als ob ihnen wollte für 
zei) ſchwach werben, und iſt ihnen Doch nicht 
ums Herz? Alfo was ift es anders,denn ein lau: 
ter Gefpötte und Gaufelmerf, daß die Meß— 
macher über ven Altar treiben: da fallen fie 
auf die Knie, fehen gen Himmel, fchlagen die 
Haͤnde zufammen, Elopfen an die Bruft, laſſen 

loſen ſagen, denn das er geſagt hat, zu gleicher 
Gleisnerey der Juden ? So ihr eure Haͤnde wer⸗ 
det aufheben, werde ich meinellugen abwen⸗ 
den, und ſo ihr eure Gebete mehren wer⸗ 
der, werd ichs nicht erhoͤren Sfr. Alſo 
ſagt er auch durch den Joel, ſie ſollten ihre 
Zerzen, nicht ihre Bleider zerreiſſen, das 

denn | 

elender Basen Fann folhe Andacht und Reue | 
allein in fie bringen. Welcher Menfh nun 
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denn aud) ein Geberde war der Bußfertigen, 
and aber mit falfchen Herzen von vielen geü- 
bet. GOtt ift vie Wahrheit, darum will er, 
daß nichts, Denn mit der Wahrhelt vorgenom⸗ 
men werde, und daß es uns in allen Dingen 
Ernſt ſey. Ufo fagt David: Ich will in 

dein Haus geben, auf deine groffe Büte, 
und anbeten gegen deinen beiligenTempel,in 
deiner Furcht. Dfaim 5. Wo nun Öottesfurcht 
ift, der denn die Luͤgner umbringt und haſſet 
alle Gleisner, wird frenlich Feiner ſolch Ge— 
fpötte mit GOtt zu treiben fich unterfteßen, fon- 
dern mit David iprechen, und das in der Wahr⸗ 
beit, ich will dir danken von ganzem Ser: 
zen im Rath der Aufrichtigen und in der 
Gemeine. Pſalm 1III. 

77. Alſo findet es ſich nun, daß das Me: 
gepraͤnge das Buͤcken und Knappen, uͤber und 
unter ſich ſehen, vie Hände von einander und 
zufammen fihlagen, und andre Geberden, dem 
Glauben in dreyerley Wege abbruͤchig iſt. 
Daß fo viel armer Meßmacher beredt find, fie 
thun mit ſolchem GOtte einen fonderlichen Ger 
fallen, fo er doch nur den Geift erfordert. Zum 
andern fo werden ihre Gewiſſen mit folchen 
Bürftigen Elementen gebunden, daß. ift, äufler- 
lichen Satzungen, daß ſie davon beichten, und 
ihnen Suͤnde fuͤrchten. Zum dritten ge— 

ſchieht hiemit, fo man ſolche ſchon ohne alles 
Herz, und mit eitlem Schein treibet, und alſo 
GOitt ſchwerlich ſchmaͤhet, und verſpottet, daß 
man ſich deſſen nicht Suͤnde fuͤrchtet, ſondern 
meynet, man thue GEott einen Dienſt daran. 
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durch das Blur EHriftierlöfee find, dag man. 
niemand foll ein Gewiſſen über folchen madıen, 
auc) denen, die den Alten GOtt felbft gebo⸗ 
ten Baf, wie möchte man denn dulden, folche 
giftige, falſche, gleisneriſche Fuͤndlein; nicht 
allein ohne das Wort, ſondern auch ganz wi⸗ 
der das Wort GOttes vorgenom̃en? Und darum 
haben wir ſie muͤſſen abſtellen, und maͤnniglich 
auch mit dem Exempel geben, GOtt zu dienen 
in dem allein, das er hat geheiſſen; und das im 
Geiſt, und in dee Wahrheit. He 

79. Und ob jemand meynet, das Creuz ma⸗ 
chen fey fo ein alter-Gebrauch, das Tertullias 
nus dor 1300 Jahren gefchrieben hat, daß die 
Epriften Haben gepflegt mit dem Creuz die 
Stirn zu zeichnen, was fie gethan haben oder 
angefangen: Davon lies im Buch deffelbigen 
Lehrers, de corona militis; und darum 
folite man folches auch nicht abthun. Ant⸗ 
wort: Der Tod ChHriſti, am Ereuzerlicten, iſt 
unfre Erlöfung ; darum folches Gedaͤchtniß und 
Zeichen, Die uns def vermahnen, damit mir 
im Ölauben zu GOtt ſteif ftünden, und unfer 
Ereuz zu tragen defto herzhafter werden, find 
Feinesmeges zu verwerfen. Allein, was Zels 
hen find, laſſe man Zeichen ſeyn, und gebe 
nicht den Zeichen zu, das allein dem zugehort, 
das bezeichnet wird. Alfo wo jemand, gleich 
wie zu den Zeiten Tertulliani, zu allen Din⸗ 
gen was er anfinge oder angriffe, ein Creusan - 
feiner Stien oder fonftmachete; dabey ſich des 
Todes Chriſti zu erinnern, daß er alle Dinge 
in freyem Glauben zu GODrE thäte oder liefle, 

. 78 Mehr ſchadet es auch der Liebe, daß daͤchte allemege wie theuer er von Sünden er= 
"durch ſolch Apoſtuͤtzlerey die Einfältigen betro- | Fauft fey; Damit er die Sünde in allem untere 
‚gen werden, und angeführt zu geben, daß mit| flünde zu tödten, auch ſich alfo unter das Creuʒ 
Nachtheil Ber Armen, etliche loſe Baͤuche Im | zu geben, daß er mit Paulo ſagte, es ſey fer⸗ 
feigen Leben, einer ganzen Gemeine GOttes zu ne von mir rübmen, denn nur von dem, - 
Aergerniß, nicht alfein leben, fondern auch ! Ereuse unfers Errn JElu CHrifti durch 
herrſchen und Pracht treiben. So denn ſolche welches mir die Welt gecreusigt ift, und _ 
Geberben ſchaden, und nichts nüßen, ja auch | ich der Welt. Gal. 6: fürwaßr, der möchte 
nicht moͤglich find, ohne ein Gefpötte GOttes, keinesweges geftrart werden; wie Denn Die Als 

‚von männiglich zu halten; wie nicht männig: |ten one Zweifel ſich dermaffen des Creuzes 
lich gleiche Andacht tiebe und Reue mag ha: CHriſti zu erinnern, und ihnen felbft lieblich zu 
ben : fönnen u. mögen fie von Chriſten dermaffen, |madyen, mit dem Creuz gezeichnet haben, auf 
wie bisher, nicht gehalten. werden. So wir daß fie, ſich fein nicht ſchaͤmeten, fondern ihr 

dern auch von ſolchen äufierlichen Sagungen Creuz 1 auf fich nehmen, und. dem ln 
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tapfer nachtreten; dazu fie denn täglid) erfor= aufgelegt, oder hat wollen auflegen‘, muthig zu 
- dere wurden. 5 Ba fragen, Nun zu foichen Mißbrauch und Aber- 

‚80. Nun aber hat man dem Zeichen befon= ben diefes Zeichens; Deren denn fo viel find, 
dere Kraft zugegeben: foll Teufel vertreiben, | daß Feinem moͤglich ift, ſie halb zuerzäblen, dat 
alle Dinge fegnen, zu allen Dingen einen glück: | merflich geholfen, daß man.alfo hat eine Caͤ⸗ 

‚lichen Anfang geben, welches doc) alles der|rimonie daraus gemacht, und fo eigentlidy, mo, 
Tod EHrifti allein vollbiinge, bey den Glaͤu⸗ und wie viel Creuz eichen zu machen find, vor 
bigen. Daher denn gefommen ift, daß man | gefchrieben; daher denn alsbald entfprungen, 
das Holz, fo für das Ereuz EHrifti wird aus: | daß man fid) Suͤnd gefürchtet, wo man Die 
gegeben, angebetet, faffet esin Silber und Gold, Creuzzeichen niche aufs fieißigfte gemacht hat: 
läßt es vie Leute, zu verdienen groffen Ablaß, | welches denn weiter ven Irrthum geboren hat, 
kuͤſſen. Darnach find aud) viel andere Creuze| als ob das Zeichen eine fonderbare Kraft hätte, 
aufgefommen, das hat geblutet, das I nemlich dieweil man es zu der Meffe und allem 
Himmel, jenes vom Fegfeuer gekommen, in! fegnen fo ernſtlich Hätte gebrauchen müflen ;und 
welchen allem unfäglich viel Aberglaube und iſt alſo je ein Aberglaube aus Dem antern era 
Aergerniß zugerichtet, und unterhalten wird ; ich | wachen, bis niemand mehr gewußt, was das 
fchrosige fo vieler abergläubifcdyer. Segen und Ereuz Ehrilti oder dasunfrige, oder wozu ſolch 
Zauberey, die mit dem heiligen Zeichen voll:| Zeichen erftlich gebraucht fey, und noch ges 
bracht werden. Das alles Daher gefommen,! braucht werden follte, wer es anders wollte 
daß man zu viel aufs Zeichen gehatten hat, und) recht brauchen. E — 
dieweil gar aus dem Herzen gelaſſen, das, des) 82. Dieweil denn ſolche Caͤrimonien ohne 
Zeichen wir gebraucht haben, das iſt, den Tod Worte vorgenommen, und fo viel Aberglaue 
ChHriſti, daß wir im Glauben an folchen zuge |ben geboren Bat, haben mir fie auch laffen fal- 
nommen hätten, und ihm ähnlich zu werden! len, doch dab:y, fo jemand fid) ſolches Zele 
begehret. ſchens brauchen wolite; wie es Dennals ein aufe . | 

‘81. Aber da mir nicht gewußt haben was ferlid Ding, feinerhatben muß fren gelaffen 
EHrifti, oder unfer Ereuz fen, oder vermöge:! ſeyn, doch Daß man fich folcher Freyheit nur 
dat GOtt um unfrer groffen Undankbarfeit wil- | zur Befferung der Gemeine GOttes brauche: 
len verhängt, daß wir auf das Zeichen gefallen) haben wir gelehrt, wie er ſichs Chriftlich ges 
find, und haben das rechte, das ung das 34 brauchen ſolle; von dem jetzt oben auch ein we⸗ 
chen bedeutet, fahren laſſen, den Schatten fuͤr den nig gemeldet iſt. Hoffen alſo, dieweil manje } 
Leib angenommen, und zu vertreiben beyde das Chriſtlicher Freyheit ſowol als ander 
Ereuz CHRASTS, und das unfer gre; guten Dinge Erempel geben muß; denn. 
braucdyet. Denn fo wir durch das Creuz oft viel meynen, fie bangen nichtsan folchen 

- CHRISTN, das ift, feinen Tod allein erlö-, Dingen, und Fönnten dod) fie ohne Scrupel 
ſet, geheiliget, gemweihet und gefegnet werden,! ihrer Gewiſſen, wenn es ang Treffen gehr,niche 

hat das alles dag Zeichen bes Creuzes mit Haͤn⸗ laffen: e8 werden ung alle Gottſe igen zu gute 
den gemacht, thun müffen; vornemlidy wo es daben, daß wir aud) mit den Mefgeberden . 
Pſaffen oder groſſe Legaten gemacht Haben: da und Ereuz machen; welche die Meßmacher 
mit iſt die Erkenntniß und Kraft des Creuzes felbit; wie fie denn nichts als Spoͤtter ſind. 
EHI aar vertilget worden. Desgleichen, Schirmftreiche beiffen, eine Aenderung gethan 
A GStt ein Creuz aufgelegt Bat, Krank. haben. Dann ob wir ſchon alle ses Glaubens 
eit oder anders, oder fo man fonft in Se:| fo voll wären, daß wir Feines folchen Exem⸗ 

gen geſtanden ift, hat man aber das Creuzzei⸗ peis bedürften, wüßten uns aller Dinge frey 
chen gemacht, fol Creuz des HErrn abzu-| zu gebrauchen; noch fo ſolch ©epränge je ein 
treiben, fo man bey folhem Zeichen ſich follte; fpörelich teufliih Ding ift, von keinem qufen 
ermahns haben, das Ereuz fo der HErr uns| Urforung herkommt, fo unfäglich viel Irrthum 

was 
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geſtaͤrkt hat : mie fönnte es Chriſten, die in al: Warum das Nachtmahl nur am Sonns 

tag, und famt etlichen aus der Gemei⸗ 
ne gehalten wird. 

84. Zu bat man gepflegt taͤglich vielmal 
zu meſſen, befonders wenn es Geld ges 

gelten hat; ob ſchon niemand mit dem Meß- 

len Dingen die Sauterfeit des Glaubens, und 
was die fördern mag ſuchen, nicht ein abfcheu- 
lich Ding ey. Air 

- 83. Mehr Haben wir in etlichen unferer Kir⸗ 
chen; da es die Gelegenheit erfordert hat, Ti. 
ſche laffen zurichten, daß, fo man das Nacht⸗ | 
mahl des HErrn Hälf, ver Diener das Ange macher des Tifches des HErrn hatte wollen 
ſicht gegen das Volk wendet. Das ift geihehen | Theil haben ; fo wir aber wiſſen, daß Das Nacht⸗ 
aus diem Grund, in Ehriftlicher Gemeine fol- | mahl des HErrn, gleich als ein Berbündnig if, 
len alle Dinge ordentlich und befferlich vorge- ! zu Ehriftlicher Gemeinſchaft, durd) die wir, wie 
nommen werden, und was man in der Gemel« Chriſtum, aifo durch, in und um feinetroillen 
ne betet und danket, ift das befte, daß es ge-Jalle Dinge gemein haben: Haben wir foldyes 
ſchehe dermaffen, daß jedermann möge Amen | allein am Sonntage ; auf welchen denn die ganze 
darauf fagen, ı Corinth. 14; tie wir dann | Gemeine GOttes pflege zufammen zu Fonts 
der Urſach [wegen] haben verordnet, dag in men; und auch alfo daß etliche doch) von der 
der Gemeine alle Dinge in deurfcher Sprache, | Gemeine ſolches mit dem Diener empfahen [ges 
gefungen und gelefen werden, von dem hernach | ordner J. Chriſtus hat je folches In feiner Gemeine 
gefagt wird; alſo, dieweil Dis die Gelegenkeit |ghalten, und ihnen allen das Brod und den 

Keich geboten, zu weichen er aud) fprach: trin⸗ 
Fer alle daraus; a'fo hat Daufus auch feine 
Corinthier geiehret, das Nachtmahl des HErrn 
zu balten, fo die Gemeine zufammen Fame, 
Corinth. ır. und cap. 10. fagt er, der Relch 
der Benedeyung welchen wir bencdeyen, iſt 
der nicht die Bemeinfcbaft des Blutes Chri⸗ 
fi? Das Brod, das brechen ift das nicht 
die Bemeinfcbaft des Leibes Ebrifti. Denn 
wir viel find Ein Brod und Zinsleib, dieweil 
wir alle Eines drodstheilbaftiafind. 

35. In welchen Worten je klaͤrlich geſehen 
wird, daß das Nachtmahl des HEern nicht 
für einen gehört zu halten, fondern foll von ale 
len Sängern Epriti, in der Gemeine, gehalten 
werden, Bey dem fie denn bevenfen, daß fie 
alle gleiche Sünder und verdammt ihrenthal⸗ 
ber, undaber durch Hingeben des teibes Ehriftl, 

h und Bergieffung feines Bluts am Creuze erlö⸗ 
Enicht ] vonnötßen gegen der Sonnen Aufgang | fet find; daß fie ſich alfo befennen nichts eignes, 
zu beten; fo doch im Gaift, und der Wahrheit] fondern allein gemein Ehriftum haben ; dadurch 
foll nungebetetwerben, da keine Stätte noch | fie auch Haben wahre Gemeinſchaft des Leibes 

te des Gebets und der’ Danffagung vernehme: 
haben wir unsin foichem auch) Christlicher Frey. 
heit gebrauchet, und das deſto lieber, auf daß 
damit aud) würde defto kraͤftiger abgetrieben, 
der Aberglaube von den geweyheten Altaren, 
die allein die Biſchoͤffe mit groffen Koſten ba: 
ben weyhen müffen, fo wir doch nur Einen #1, 
tar haben, wie auchnur Ein Opffer, und Einen 
Dpfferer, weldyes alles Chriſtus ift, und Dau- 
lus einen Tiſch des Hrrn und feinen. Altar 
meldet. ı Eorinth. 10, Dieweil denn die Al- 
tare auch) zum Nachtheil beyde des Glaubens und 
der Liebe; denn je wiel unnüge Koſten an fie 
gewendet worden find, die ven Armen follten 
fenn gereicht worden, gedient haben, fo man 
fie mit Sug mag abthun: wird freylich zu ſolchem 
ein jeder Chriſt gern helfen und ratyen. Ue⸗ 
berdas iſt auch gemeynet worden „es fey eben 

Zeit angefeben, Daß man nun deffelbigen ach- | und Blutes Chriſti, find Einteib und E:nBrod; 

That ſolche Freyheit beweiſen. 

te, und wiſſe daß es gleich gelte, no hinaus] aus dem je folget, Daß wie alle Chriſten ins“ 
das Angeſicht gewendet werde, fo allen Das | gemein Harn, daß fie Durch Hingeben des 
Herz zu Gtt gefehret wird: deshalb achten! Leibes und Vergleſſung des Blutes Chriſti er⸗ 
wir, Fönnte #8 auch nichts unnuͤtze ſeyn, mic der | löfet find, und alſo Geiſtliche und Weitliche das 

Fleiſch und Blur Chriſti effen und trinken; Dar 
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von oh. 6: daß fie alfo auch insgemein follen | wollten es nicht alle Epriften gemeln Halten; ſo 

des Tifches Thrifti cheilpaftig fenn, Das ein Ge⸗ fie fid) doch gemeiniglich durch foldyen erlöfee 

daͤchtniß und Dankfagung iſt folcher Erloͤſung; befennen. — et ee... 
baher Der Glaube zu GOtt geſtaͤrket, und Die) 88. Dazu daß fich die Leute entſetzen, allemal 

side gegen alle Wienfchen, und bevorab zu den des HEern Tiſches theilhaftig zumerden, fomme 
Hausgenoſſen des Ölaubens, entzünder und er⸗ als zu beforgen aus altem Irrſal, Daß ſie mey⸗ 
friſchet wird. _ : nen, fie feyen nichegeichickt und würdig genug ; 

86. Sintemal wir denn durch das Wort fo Doch die einige Schickung iftzudiefem Nacht · 
GDtes, alle Fenerfage ausgenommen, den mahl, daß einer glaube, er fey durch den Tod 
Sonntag abireiben; des Urfache ich hernach Chriſti erloͤſet, und begehre in ſolchem Glaue 
geben will, und alſo die ganze Gemeine nur am ben und Liebe gegen den Naͤchſten von GOtt 
Sonntag zulammen fommt: halten wir auch geftärfe zu werden. Diefen Sinn und Mey⸗ 
alsdernallein des HEern Nachtmahl; auf daß nung hat ein jeder Eprift; darum er zum Nachts 
doch etliche von der Gemeine, famt dem Prie ̟  mahl des HErrn, ſo oft man das hält, geſchickt 

— ſter Das Brod und den Keſch des HErrn em (it. Hateinerden Sinn und die Meynung nicht, 
pfahen. Denn es je fein gut Werk noch Opf: |fo ift er auch Fein rechter Chriſt; und fo er ſich 

ser für die Öemeine ft, das einer follte aus⸗ doch in die Gemeine Chriſti menget, und will 
richten, wie die Papiiten gelogen Haben, fon fuͤr einen Ehriften gehalten feyn: verachtet er 

deien wie es Paulus nennet eine Gemeinſchaft. gleichwol den Leib des HErrn, deß er ſich faͤlſch⸗ 
Welcher Name bey Griechiſchen und Sateini- (lic) ein Glied daraibt, oder zum wenigſten, ais 
ſchen geblieben ift, die legten Collecten lauten der weit mehr Chriſtlichen Gemuͤthes habe, denn 
aud) geme niglich alle darauf, ned) bat der ‘Be: er hat; Damit er auch gleichwol Ichuldig wird, 
trug Des Antichrifts fo viel vermochte, daß es am Leib und Blute Cprifti; fintemal er famt 
nienen für weniger ift gehalten worden. Ja fo andern Ehriften bey folcher Gedaͤchtniß ift,und 
man f_yon Bruder und Schroefter gehabt Bat, ſich Dafür will gehalten haben, der aud) glane 
‘die mit des Tifches Chrifti Haben wollen theil⸗ be, der Leib und Blut Chriſti fey für ihn ge⸗ 

Baftig ſeyn, haben fie ihre Meſſe vor gar geben. Weiter meynen fie, es wäre auch daı 
ausgemacht, gleid) als follten die Läyen ander: |guf, Daß die ganze Gemeine allemal gemeinige ⸗ 
felben fein Theil haben, und haben ihnen denn ſich des HEtrn Nachtmahl hielee, damie der } 
nur das Brod des HErrn gegeben, und nicht Chriſtliche Bann wieder auffäme, daß die, fo 1 

den Kelch; damit fie fie fo viel an ihnen auch) | fich mit ihren Thaten undriftlich bemeifen, wie ' 
der Gemeinfchaft des Bluts berauber haben. |vom Nachtmahl, alfo von aller Gemeinfhyafe 
Denn wie Paulus fagt: Den Belch, den wir |der Epriften würden abgehalten, bis ipnender 
benedeyen, ift eine Gemeinſchaft des Blutes un Buſſe gabe, und Gnade unärgerlid) zu _ | 
CThriſt. eben. — 

Dt I Nun find etliche in der Schrift hechge-| 89. Alfo befennen wir, daß es Chriſtlicher 
übte, und wahrlich gottfelige Männer, die viel !Einfegung, und dem Gebrauch der erften Kire 
‚lieber. wollten, daß das HEren Nachtmahl de⸗ chen, vielgemäffer, aud) in andre Wege nüge |] 
fto feifener gehalten würde, und daß denn die lich feyn möchte; mie wiralle die Chriſten wol | 

ganze Gemeine Ehrifti daffelbe mit einander len geachtet feyn, EinBrod und Ein Leib feyn | 
hielte. Diefe haben ihrer Meynung gufen füllen: daß wir aud) alfoalle mit einanderfei- 

Grund, aus angezeigten Orten der Schrift. ne Scheu hätten, allmal eines Brods rheilhafe 
Denn der Herr ſelbſt es alfo gehalten hat, er tig zu ſeyn; und wie wir uns alle dafuͤr halten, 
hieß fie allzumal aus dem Kelch-trinken, alfoj für Die der HErr feinen Leib und Blut gegeben 
aud) ohne Zwveifelauch das Brod alle effen.Und fo |hat daß wir alfo aud) gemeiniglic) folches dur 
in folchem Nachtmahl, des Hrn Tod ber Gemeinfchaft des Nachtmahls zu verrichten ” 
dacht, und ihm gedankt werten fol; warum lung befleißigen, Aber nod) denneft, fintemaldag ” 

| | Nacht © 
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Rachmahl halten ein aͤuſſerlich Ding, das fuͤr 
ſich ſelbſt nicht vonnoͤthen iſt: Haben wir nicht 
5 Leute Dazu etwas ernſtlicher Weiſe 

zu treiben, damit nicht Die vorigen Aberglau— 
ben geſtaͤrkt, oder neue gepflanzet wuͤrden, als 
ob foldy Nachtmahl fromm oder felig machte. 
Herwiederum fü allemal etliche gewefen, Die 
ſolch Nachtmahl zu Halten, mit ung begehret 
baber, haben wir folche (ob da die Schuld un- 
fer, oder ifrer Schwachheit im Glauben fey, 
eiß GOtt,) je nicht Dürfen davon abwenden; 

doc) haben wir fie den rechten Gebrauch aufs 
fleigigit gelehrer. > 
90. Alfe diewell von Zeiten der Apoftel ber, 
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gen das Nachtmahl Chriſti verfuͤhret, ſo ihrer 
run alſoviel Durch das paͤbſtliche Geſinde aug- 
gegoſſen find, Daß wahrlich das heilſamſte waͤ⸗ 
re, wo man das Evangelium anfinge zu predle 
gen, Die Leute eine Zeitlang gar; wo es mit 
Bug feyn möchte, Davon abwendete, bis ſie ei⸗ 
a rechten Gebrauch beflen Durchs Wort ler⸗ 
neten. 

92. Alfo Habe ih nun audy die. Urfache an— 
gezeigt, warum mir nimmer allein, und dar⸗ 
um auf die Sonntage, das Nachtmahl des 
HEren halten. Wer weiter von uns begehret, 
nemlih daß wirs richt, Denn mit ganzer Ge⸗ 
meine halten follten, und dabey den Chriſtli⸗ 

- etlichen anftatt der Gemeine zu halten, vor die: 

wenn die Gemeine CE Hrifti zufammen gekom⸗ : — 
men iſt, man fein Nachtmahi auch Segen Vie ärgere It: 
hat: haben wir es auch alle Sonntage ; doch mit der ditte ‚ baßer uns indem und andern 

fortheife, und vollkommen mache; und neßme 
uns zu gufe, daß mie nicht deftominiger, bis 
die ganze Gemeine, deren die Brüder wollen 
geachtet ſeyn, zu folcher gemeinen Haltung des 
— kommen, die ſein 

den: haben wirs nicht gewußt, weder den Be, 15° A egedren, dienen, und es anſtatt Der 

gehrenden abzufchlagen, noch die andern herzu— es nee Cs Me 
treiben; fondern wie Die Alten geduldee, und um Mi en Ri — —— — für und für geleßrer Haben, die aud) noch nicht äufferlichen Dinge Elaren "Bericht empfaße, un 

— one von | 34 fauterem Gebrauch derfelbigen Fann gebracht zur Gemeinfchaft der Taufe gefommen waren. S Si [ die Apsfkeifirche in folchen 
Alſo loben wir GOtt, daß er unfrer Menge ein | Perden. n a poſte kirche in ſolchen 
Herz gegeben hat, daS fie fein Wort; meidyes unterweilen ſehr groͤblich ſtrauchelt. 
das beite und noͤthigſte iſt, doch höret, weldyee| 93. Doch unfers Thuns Hierin gründliche 
denn oßne Zweifel fie aller Dinge noch) recht, Urſache it, daß wir am Nacytmasl CHriſti, 
und wohl berichten wird. | wie an allen aͤuſſerlichen Dingen Chriſdliche 
91. Daß aber im Aafange der Kirchen das Freyheit nicht verlegen wollen, auch niemand 

Nachtmahl allewege von der ganzen Gemeine Urſache geben zu falfcher Gleisnerey, za thun, 
gehaiten ward, Bat drey Gelegenheiten dazu das Ihm nicht ums Herz wäre, und darum ſo 
mehr denn wir gehabt. Die erſte, niemand, warten wir, und reiben nimand, bis GDital« 
ward getauft, undin ihre Gemeine aufgenom-| len ein Harz und Seele geben wird, gemeinig⸗ 
men, Denn der fid) ang Wort Chriſti ganz er- lich in der Apoſtel Sehre, und in der Gemeine 
geben hatte; fo in unfrer Gemeine uns viele ſchaft, und im Brodbrechen, und im Gebet 
horen predigen, und aber noch nicht ſich gänz-! beftandfg und lauter zu ſeyn, mittler Zeit üben 

fe Zeit ‚vorgenommen, bisdaßuns der HErr 
durch fein Wort meiter bringet und vollfom- 
men reformiret. Denn fo es ein äuffer!ich 
Ding iſt, ofne das man wol fo mag felig wer- 

lid) und allerdings an das Wort ergeben Ka-| wir folches mit denen, die es begefren; denn - 
ben, fondern werden Chriſto allererft geboren.) fie zu zwingen, auf andre zu warten wäre je 
Zum andern hatten fie den Bann, damit fie) CHrifklicher Sreyheit entgegen. Allein aberfür 
die fo ärgerlich lebten, oder lehrten, von ihnen uns ſelbſt halten, wäre wider feine Einfeßung, 
ausfchloffen,fo wir noch rupsoderrapsdurch ein | Art, Gebrauh und Namen, Wie den ſoi⸗ 
ander müffen gehen laſſen Zum dritten, waren cher Mißbrauch vom Antichriſt, aus teufliſchem 
die Chriſten dazumal mit feinem Irrthum ge⸗ Irrthum, als ob daſſelbe Nachtmahl Kar ie 
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\ 

526 ° «. Haupeft. Von Zurheri Streitſchriften wider die Sarramentiver 1c. 

 feibft ein gut Werk und Hpffer wäre, aufgefom- 
men iſt. 

Weicher maſſen das Nachtmahl nunluns dem Vater aufgeopffert hat, 

Be ‚gehalten wird. 

4. SYXisher habe ich angezeigt,und deſſen Urſa⸗ 

B chen dargethan, was wir amRachtmahl 

des HErrn haben geändert und abgeftellt, als: 

den Mamen, Meffe, die Aufhebung, Di 

Mepkleide, die feltfamen Geberden, und das 

viel Creuz madyen, den Gebrauch Der geweyhe⸗ 

en, und vom Volk gewendeten Altare, und daß 

wir es nicht allein, ſondern allewege mit etli. 

chen, und das in verſammleter Gemeine GOt⸗ 

tes, und alſo deshalb auf die Sonntage allein 

halten. Nun will ich aufs Eürzefte auch anzei- 

“gen, was wir ung nod) gebrauchen, und deſſen 

auch unfern Grund darthun; dann nicht wenig] Schrift iſ diefer. 

‚bier auf gelogen wird. 

angeli 

e des 

daß er feinen Leib und Blut am Ereuze für 
Auf die 

Vermahnung verkündigt er das Evangelium 
vom — Chriſti, wie es die drey Ev⸗ 

auf theilet der Prieſter das Brod und den Kelch 
HEren unter fie, und genieſſet es auch) 

ſelbſt. Alfoba'd fingee die Gemeine wieder eis 
nen tobgefang ; demnach befajleußt der Diener 
‚das Nachtmahl mit einem Eurzen Gebet, ſeg⸗ 
net Das Volk, und laͤßt es im Friedens HEren | 
Bingehen. Diß iſt die Weiſe und der Gebrauch, 
nachdem wir nunmehr das Nachtmafl Chriſti 
auf die Sonntage allein Balten. 

96. Unſer Grund und Urſache aus der 
Der Anfung Ehriftlichen 
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"bigemn Herzen erachten, was unmäpige Onade 
und Öutchat Chriſtus ung ermwiefen hatzin dem 

en, Maithaͤus, Marcus und Lucas, ſamt | 
Kaas ı Eorineh 11. befchrieben haben, Dar: 
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und die Apoſtel ihre Predigten an dem ange 
fangen haben: Beſſert euch; undin den Berr 
fammlungen GOttes iſt je und je die Beichte | 
der Sünden das erfte gemefen, die bey den Als | 
ten aud) dem Taufen vorgegangen Ift, denn 
man gemeiniglich die Berftändigen, nicht Kin« 
der, getauft hat. Darum fangen wir unfern = 
Dienft auch an mit gemeiner Befenntniß unfer 
Sünden, und Gnade bitten. Dafür, fpricht 
David Pfalm 32, werden alle Heilige bitten, 

\ 
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Sbrigkeit und alle Menfchen, nad) der Seßredef>| 101. Sagt nicht der HErr im Nachtmaßt, 
felbigen Apoftels ı Timoth. 2. | (pon ber Taufe werden wir Bernad) reben,): 
98. Zuleßt, balten wir. das Brodbrechen, als er das Brod genommen, gedankt, es gebro⸗ 

und Gemeinſchaft des Tiſches CHriſti, auch | chen und den Juͤngern gegeben hat: Nehmet, 
-nach der $ehre Pauli ı Corinth 11; welches al⸗ effet, das ift mein Leib, der für euch gebros 
{es wir billig mit Danffagung befchlieffen, Dies | chen wird, folches thut zu meinem Gedaͤcht⸗ 

weil aud) der HErr felbft fein Nachtmahl alſo niß? Deifelbigen gleichen auch als er ihnen Den 
befchloflen Hat, Matth. 26. in diefem allen) Keld) gegeben Hat: Diefer Reich ift ein Neu 
wollten wir gern denen nachkommen, won | Teftament in meinem Blur, folches thur, 
welchen gefchrieben fteht Apoftelgefch. 2: Sie fo oft ihr trinkt, zu meinem Gedaͤchtniß? Sole 
blieben aber beftändig in der Apoſtellehre, | len wir denndas Brod eflen,u. den Reich trinken 
und in der Gemeinſchaft, und im Brodbre: | zu feinem Gedaͤchtniß; warum woliten wir uns 

chen, und im Gebet. dann über dem Brod und Wein viel zanfen? 
99. Hier achte ich nun wol, ſintemal durch | und nicht vielmehr, zu bedenken den Tod une 

D. Eariftadt und andere die Frage: ob im! fers Heylandes, mit einfältigem Glauben, ges 
Nachtmahl CSriſti nur Brod und Wein |nieffen. Paulus fchreibt: So oft ihr von dies 
fey, oder dabey auch der Leib und das ſem Brod effet, und von diefen Rech trin⸗ 
Blur Chriſti Teiblich? wieder auf die Bahn | Fer: fol ihr des ren Eod verkuͤndigen; 
gekommen iſt, der Sefer werde von uns hier auch | und wir wollen über dem Brod und Kelch eine 
etiwas Befcheides warten. Wiewol ifn nun | zänfifche Difputation anheben. 
unfer Bruder und Mitarbeiter, Wolfgang Ca- 
pito, gegeben Kat, In einem Büchlein, des Ti-| 102. Gleich als fo ein Vater einen güldenen 

els: Was man halten und antworten ſoll, Kopf feinen Sößnen zuleßt gelaffen hätte, und 
von der Spaltung zwiſchen Martin Lu⸗ befohlen, fo oft fie Daraus trinken, daß fir fein 
tber u. Undreas Carlſtadt: will ich doch ein! follten gedenken, und was er fie gutes gelehret 
wenig auch davon reden; denn ſich etliche zu Hätte, daß fie eins Durcheinander und ehrbarlich 
viel über ſolche Trage entfegen, die andern zu| lebten; und fie fingen einen Zanf an über dem 
viel auf folche fallen wollen. Kopf, von was vor Materie er wäre, oder mie 

100. Darum fo wifjen alle Liebhaber Ehri-| Eöftlich, bis fie einander in die Haare fielen: 
fti, daß wir ung gern wollten befleißigen, die) wären diefe nicht undankbare und böfe Kinder, 

$eute vom F'eifch, von leiblichen Elementen, auf| denen beſſer roäre, ſie hätten den Kopf nie em» 
den Geiſt und geiſtliche Ubungen zu führenz|pfangen? Der, daß id) ein ander Gleichniß 
dadurch der Glaube geftärke, thaͤtig wird durch | gebe, esift eben ein Ding, vom ’Brod und Wein 
Die Siebe und gute Werfe. Denn wie BÜtr|des HEern ein Zanf anheben, das man zur 
ein Beift ift, alſo will er haben, die ihn an: | Stärkung des Glaubens und Fu] beveftigen die 

. beten, das iſt, ihm im Geift und der Wahr-| größte Einigkeit, brauchen foll, als ſo etwa ein 
heit dienen. So fagt Paulus 2 Cor. 3: EÜrt| grofler Herr feinen Dienern etliche fonderliche 
bat uns tüchtig gemacht, Diener zu ſeyn Kleider und Zierden Bäfte gegeben, und befoh⸗ 
des neuen Teitaments, nicht des Yuchfta:| len, ihm zu Ehren und Gedaͤchtniß diefelbigen 
bens, fondern des Beiftes. Alfo ermahnen| zu fragen, Durdy welches fie von ihm moͤch⸗ 
wir Die Leute, fo wir Durch den Tod Ehriftial-|ten hohen Sohn erlangen, und fie Durcheinan- 
len feiblichen Saßungen find abgeftorben, und| der gute Freundfchaft zu erhalten: und fie lief- 
vom HEren nur zwey leibliche Ceremonien! fen folches, und fingen einen Hader über das 
und Z’ichen empfangen haben, die Taufe und| Geſchenk an, damit fie den Herrn erzürneten, 
Das Nachtmahl CHriſti, daß fie mehr achten und ihnen felber ſchieden (ſchadeten : wären 
wollten, warum er uns ſoſche eingefegt habe, | folche nicht hörfchte leute? ; Se 

- Dann was fie In ihnen felber ſeyn. 
0 Rusheri Schriften 20, Theil. u 03. Mun 
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fo über dem Brode und Kelch des HEren alſo 
einen ernftlichen Zanf anheben. Das DBrod 
und der Keldy, es fen gleich da, was es wolle, 
mag ihnen allerdings nichts nuß feyn : dann daß 
fie den Tod Ehrifti mit Glauben dabey beväd)- 
ten; dadurch Glaube und Siebe geftärkt würde, 
fie Das Fleiſch und Blur Chrifti geiftiich genief- 
fer, und alfo das ewige Leben hätten; und fie 

laſſen das alles fahren und laffens ihnen eine Ma 
terie feyn Der Uneinigkeit, das ein Verbuͤndniß 
ſeyn foll der größten Einigkeit: werden alfo 
al ul am Leib und Blue Ehrifti,machen 

ihnen tödlich, das zum ewigen $eben fürdern fol. 
.. 104, CHriſtus fpricht Koh, 6. da er viel ge⸗ 
fast hat, wie fein Fleifch eine Speife, und fein 
Blut ein Trank fey: Der Geift ifts, der da 
lebendig machet, das STeifch iſt Fein nüge. 
Warum zanfen wir uns denn ob der fleiſch 
lichen Gegenwaͤrtigkeit? Die Norte des HErrn, 
fo er ſpricht: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib; 
nehmet und trinket, das iſt mein Blut; 
oder, als von uca und Paulo beſchrieben ift: 
Dieſer Belch iſt das Neue Teftament in 
meinem Blute, laſſe man wahr ſeyn, wie ſie 
auch wahr ſeyn muͤſſen, und bedenke aber allein, 
Daß er zu beyden ſagt: thut das, das iſt, cf 
fen und frinfen, zu meinem Gedaͤchtniß. 
Bird man das hun, und iſt ein Glaube da, fo 
wird weiter leibliches nicht vorgenommen, dann 
daß man das Brod effe, und den Kelch frin- 
fe, und alsbald aufs Geiſtliche fomme, den Tod 
Chriſti zu bedenfen. Welches Gedaͤchtniß in 

- einem jeden gläubigen Herzen fo groß oßne al- 
Ten Zweifel feyn wird, daß da feine Weile wird 

H. Hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ıc, 

103. Nun haͤlt es ſich eben alfo mit denen, daß er fehreibt: So oft ihr von diefem Irod 
| effet, und von dieſem Reich trinket, folltihe | 

des Herrn Tod verfundigen, bis daß ex 
kommt; Daß es die Meynung nicht hat, alseele 
iiche fagen: thut das zu meinem Gedaͤcht⸗ 
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nis, das iſt, verwandeln alfo Brod in meinen 
Leib, oder dergleichen. - Er hatte geheiſſen das‘ 
Brod effenund den Kelch trinken, und daffelbie | 
ge war, Das fie thun jollten zu feinem Gedae: 5 
niß; wie das Die Worte des HErrn einem je 
den, der nicht zaͤnkiſch ſeyn wil, 
nug bezeugen. 

ſtreit, von diefen äufferlichen Dingen nicht haben 
angefangen; fondern mehr stein ankeh t, Haben} 
daß er männiglich vom leiblichen aufs geiftlihe 
aermiefen hätte. Dazu er auch, als er in ber’ 
Schrift beiefen ift, übrig gerug Derter Bätte ha⸗ 
ben mögen, und hätte eben niche duͤrfen die Wor⸗ 
te des HErrn mit ungegründeren Urfachen alſo 
zwingen und martern; als ob der HEir, fo er’ 
ipricht: Nehmet und eſſet, das iſt mein Leib, 

den Juͤngern wol habe das Brod geboten, und 
babe aber mit dem Woͤrtlein (das) auf ſeinen na⸗ 
tuͤrlichen Leib gedeutet; deshalb, daß das Brod 
ja. nicht ſey gecreuziget fuͤruns. — 

107. In den Worten, die der HErr zum 
Kelch) geredet hat, als fie Lucas und Daufus bes 
fchrieben haben, mag nicht geleugnet werden, 
Daß (das), zu griechſſch tuto, deute ven Kelch, 
und nicht Das leibliche Blut des Herrn. Dann 
er fpricht, das Trinkgeſchirr, oder der Kelch), 
zu griechiſch — ——— iſt ein Deu Te⸗ i 

felbjt Elar ger 

106, Hätte folche Worte CHriftirehtwol 
fen in acht nehmen D. Carlſtadt, würde er ee 
nen folchen Hader, und im mehrerneheii"Borte‘ 

feyn mögen, mit dem Brod und Wein ſich et- | ffament in meinem Blut, und ift doch derfele 
was mehr zu befümmern; fondern das ganze bige "Becher oder Kelch auch nicht für ung ver- 

Herz und alle Kräfte werden dahin geneiger Igoflen. Man weiß wohl, daß der einige wah- 
feyn, folchen Tod als feine Erlöfung zu verfün: |re Leib Chrifti für uns Hingegeben und gecreus 
digen, preifen und loben, audy dern ahnlich zu ziget, und das einige wahre leibliche Blut eins 
werden; mit Abfterbung der Sünde, und |mal für uns vergoffen iſt, und nicht Brod noch 
männlicher Tragung des Cremes, und auch | Wein. Darum aber darf es def nicht, daß 
berzlicher Liebe gegen alle Menfchen, man alfo den Worten Ehrifti Gewalt thue, fon- 
105. DIE hat der HErr gewollt, und nicht) dern man lebre, daß man das Brod efle, und 
daß wir auf dem Seibfichen alfo ftehen bleiben. |den Wein alfo trinfe, daß man ſich der Hin⸗ 
Denn, daß der Her fagtes thüt das mir|gebung des Leibes und ‘Blutes, einmal gefihe- 
zum Brdachiniß, erklärt Paulus mit dem,Iben, rechtſchaffen erinnere, Damit man 

Fleiſch 
fin 
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‚ -Steifch alfo geijtlih und wahrlich effe, und fein; Thut mir das zum Gedaͤchtniß und Ban« 
| lernte RAN 02050, [883 ſo oft ihr von diefem Brod effet, und 
/ 108, Das geben die Worte doc) felbft, ſo ſpon diefem Reich trinket, follt ihr des HEren 
. er fein beiffet gedenken, und feines Todes, Tod verfündigen, daß diß Brod und diefer 
Und ift aud) wohl bey den Worten‘, fo er zum| Kelch Figur und Zeichen find des Ipffers Chri⸗ 
‚ Reich geredet hat, abzunehmen, welche Mat-|fti, einmal für uns aufgeopffert: darum aber 
 thäus und Marcus alfo befchreiben: Dis iſt iſt der- Zank nicht; fondern, ob diß Brod und 
mein Ölut, des Neuen Teftaments; !ucas Kelch, zu dem Daß es alſo eine Figur und Ge⸗ 
aber und Paulus: Diefer Reich iftdas Fleue|denfzeichen des Todes CHriſti, auch fey fein 
Teſtament in meinem Blut. Mun müflenjleiblicher Leib und leibliches Blur, oder nur 
. je diefe zwo Reden einen Sinn haben. Die: ſchlecht Brod und Wein 

"weil denn Fein Zweifel ift, fo er ſpricht: Diß um. Antwort: Du höreft doch, daß CHri⸗ 
iſt das Neue Teftament. in meinen Blut, ſtus fpriht: Das Fleiſch ſey kein Nutz was 
er redet von feinem natürlichen Blute, einmal|frageft du denn nad) dem: Fleiſch? So du fül- 
am. Creuze für uns vergoffen, durch welches |ches als eine Figur und Zeichen Eönnteft erfen« 

zwiſchen GDee und.uns der gnadenreiche neue nen, mitrechtfchaffenem Glauben zu bedenken, 
ewige Bund, von dem alle Schrift, und be⸗ wie er feinen Leib und Blut einmal für deine 
fonders ausgedruckt ſagt Jeremias e.31. daßer|Erlöfung am Greuz hingegeben undanfgeopffere 
‚unfer Vater, und wir feine Kinder feyn, anf⸗ hat: fo würdeft du aud) wahrlich den wahren 
gerichtet ift; davon Paulus Roͤm. 8. Hebr. 8. Leib und das wahre Blur CHrifti genieffen, 
und ro,-famt vielandern Orten, vielfchreibt:|und das ewige Leben haben. Wirſt du aber 
ſo muß eben daffelbe Blut aud) gemenne feyn dazu das Brod und den Kelch nicht empfahen 
in den Worten, die Matthäus und Marcus und brauchen: fo wirft du am Leibe und Blute 
haben, nemlich ſchlecht: Diß ift mein Blur; CHriſti, deffen herrliches Gedaͤchtniß du alfo 
desgfeichen, fo er ſpricht: Diß iſt mein Leib. unehreſt, ſchuldig werden. Was leiblich da 

109, Und wie man, fo er ſpricht: Dieſer iſt, mag dichnichts helfen: fo du aber das geiſt⸗ 
Rei ift ein Neu Teftament, muß verfte: liche Hier faffen moͤchteſt, braͤchte dirs das ewige 
ben: er ift ein Zeichen oder Figur des Neuen Leben. 

‚ Zeftaments; dasdenngeiftfichift: warummwoll-| 112. Darum laß übrig Fragen fahren; die 
te man denn nicht auch. alfo, fo er vom Brod Worte find wahr: Diß ift mein Leib, diß 

ſagt: Das ift mein Leib, und im Matehäo iſt mein Blut. So redet der Geift GOttes 
und Marco, vom Kelch: Das iftmein Dlut, jin Paulo auch recht, daß er ſpricht, (diß Brod, 
Eu Brod und denfelbigen Kelch auch |den Kelch,). Die laß beyde recht und wahr 

laſſen eine Figur, Gedenfzeichen und ‘Bedeu: ſeyn; fiehe allein, was du da geniefleft, daß du 
tung feyn des wahren einigen Leibes und Blu⸗ es dem HErrn zum Gedaͤchtniß genieffeft, auf 
tes CHrifti, welche denn leiblicher Geſtalt nicht daß du durch den Glauben das Fleifh und 

- mehr bey uns feyn follen. Ich fage euch die Blut EHrifti geiftlich genieffeft, das ift, gaͤnz⸗ 
Wahrheit, fpriht CHriſtus, es ift euch befr lich glaubeft, daß du durch ſolch Opffer von 
‚fer, das ich hingebe; und Paulus will -auch|allem Uebel erlöfet und ein Kind GOttes ges 
‚SEfum nad) dem Fleiſch nicht mehr Fennen, worden feyft. Was uns weiter zu wiflen nutz 
‚2&orinth.3. Gleiche Rede haben wir im er: ſeyn mag, wird uns GOtt wol offenbaren. 
ften Buch Mofis c.17. da GOtt gleichaufeln-| 113. Summa fummarum ift: Halt dich 
‚ander die Befchneidung feinen Bund zwiſchen der Worte des HEren, und thue ihnen Eeine 
ihm und dem Abraham, und ſolche ein Bun⸗Gewalt; allein bedenfedabey, daß das Fleiſch 
deszeichen nennt. kein Nutz iſt, und daß alles Leibliche hier ſich 
c. Und fo jemand ſagen wollte, ich wollte aufs Geiſtliche bezieht. Eſſen und trinken heißt 
‚wol verſtehn, diewell der HErr ſelbſt ſagt: dich HErr, das iſt leiblich; aber allein da⸗ 

rum, 
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rum, daß du fein, der fein Leib und Blut fürfdaß fie die Leute van ihnen weiter abtreiben, und 
dich gegeben hat, gedenkeſt, ihm glaͤubeſt, dan⸗ fie in ihrer Meynung ſtaͤrken. 
feft undgehorfamelt. Davon 

ruͤhmen den ren, die nah ihm fragen; 
‚euer Herz muͤſſe leben ewiglich. Hieher 
muß es fich wahrlich alles ſchicken: hierauf be- 
zieht fich alles, was die göttliche Schrift ent» 
haͤlt. D. Martin Luther hat auch allewege.al- 
ſo auf den Geift und Glauben gerichtet, was 
er hievon je gefchrieben hat; darum billig D. 
Carlſtadt feine ſpitzige, neldifche und leichte 
Worte wider ihn gefpart hätte. 

114. Aber GOtt gebe, daß nicht auf dieſem 
Theil auch feyen, die ihnen felbit zu wohl gefal: 
len, und meynen, es fey ihnen ſchaͤndlich, von 
einmal gepredigter Meynung etwas abzumel- 
chen: dadurch fie denn gewaltiglich zu Handeln 
[fich ] unterftehn, unddie armen Gewiſſen mehr 
weiter vermwickeln, denn vom Irrthum auswi— 
deln. GOtt fey Lob! das Anfehen der Per: 
fon ift fehr gefallen: man will nicht mehr da- 
rum gleidy glauben, daß es mein Herr Doctor, 
Prädicant oder Pfarrer gefage bat. Haft du 
nicht klare Schrift: So fahre gemach, es will 

nicht mehr überredens gelten, Und wollte 
GOtt, daß, wie uns Straßburger D. Martin 

Luther vermahnt hat, jedermann fich befliſſe 
- die Hauptitücke wohl zu faflen; fo wollten wir 

in folchen aufferlichen Dingen leicht eins wer⸗ 
den und bleiben. 

115. Daß etliche wollen daher fommen, aus 
dem Geſetz und Propheten etwas im Neuen 
Teftament in Worten und Werfen ChHeiſti ie 
erklären; das ift, durch den Schatten lern 
wie der Leib fehe, und vom verdeckten Ange: 
ſichte Mofis das heil aufgedeckte Angefichte 
EHrifti wollen erfennen, und durd) die Figu— 
ren Die gegenwärtige Wahrheit Fundlich machen : 
ift je ein verkehrtes. Mofes und die Prophe— 
ten zeugen von EHrifto; aber EHriftus der 
endeckt das Angeficht Mofis und der Prophe⸗ 
ten, und verflärt fie. Darum fo etlidye die 
Worte EH:ifti in Iden) Evangeliſten wollen fah⸗ 
ten laffen, und von den Cäremonien des Geſetzes 
die Leute überftreiten, das ift, die Sonne wol- 
len zündenz machen fie niche mehr, denn in ihrer natürlichen Ordnung bleiben talent, | 

aber 

Pſalm 22: Laß] 116. Alfo, fo du willt — im Geſetz 
eſſen die Elenden, daß fie ſatt werden, und haben vom Opffer gegeſſer 

und des Altars Genoſſen waren; alſo muͤſſen 
wir auch von unſerm Opffer, das da iſt der 
Leib und das Blur Chriſti, eſſen, und darum 
muß das Brod des HErrn leiblich fein Leib, 
und der Keich leiblich ſein Blut ſeyn. Moch— 

— — 

‚ die da opfferten 
* 

fe denn nicht Carlſtadt ſagen: Wir ſollen ja 
von unſerm Opffer eſſen; ja, wer nicht iſſet 
das Fleiſch, und trinket das Blut des Men: 
ſchenkindes, der mag das Leben nicht in 
ihm haben, Joh.6. Dieſe Worte aber des 
Herrn find Geiſt und Leben; geiſtlich muß 
das zugehn, durch den Glauben, das Fleifch 
ift Fein Nutz: und wird noch lange nicht fol 
gen, daß ich ſolches leiblich im Brod und Wein 
müffe genieflen: dazu iſts Geſetz geiftlich, 
und wird micgeiftlichen, und Eeinen leiblichen 
Dingen erfüllet. Lis die Epiftel an die Her . 
braͤer: eine Figur erfüllet Die andre nicht, fon= 
die geiſtliche Wahrheit ift vie Erfüllung der 
Figuren. Daß wir nochdiefe zwo Cäremonien 
haben, die Taufe und das Naͤchtmahl, ift et- 
was gefeßliches ; wie wir Denn noch zum theil, 
fo fern wir mit dem fünblichen Leibe bekleidet 
find, unter dem Gefege find. Was dem Neuen . 
Teftament eigentlicd) zugehört, im Gefes Moſis 
und den Propheten bezeuget, ift eite! geiftiich 
Ding; als da ift, die Taufe EHrifti durch den 

und Das Feuer, und das geiftliche Ge⸗ Geift 
nieffen des Sleifches und Blutes CHiiſti. 

117. Deshalb ermahne ih In CHriſto, alle, 
die in diefer Sache etwas zu fehreiben oder zu 
predigen ihnen für nöthig achten, daß fie wollen 
gedenken, daß fie Diener des Geiftes feyn for 
len, und daß fie ihnen nicht felber wollen gefal- 
len, fondern ihres Glaubens Grund mit Sanfte -⸗ 
much und Furcht, auf das nüchternfte und ges 
wiſſeſte daſthun, und das Durch die heflen Wor- 
re CHriſti. Denn fonft wahrlich werden fie 
die Gewiſſen der Einfältigen ; die Doch nunmehr 
auch die Schrift Iefen, nur defto mehr verwire j 
en. 

118. Unfer Glaube ift, daß wir die Worte 
— 
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aber dabey unfer und unſer Zuhörer gedenken, Johannes getaufet, die Apoſtel, und alleandre, 
vom leiblichen, das der Geift GOttes in Pau⸗ ſo taufen. Die Taufe CIrifti, der mit dem 
lo das Brod und den Keld) des HErrn nen-| Heiligen Geifte und Feuer taufet, tilget die 
net, dem freylich frey nachzufolgen ft, auf| Sünde und machet Kinder GOttes: die Waf- 
das geiftlihe und ewige richten, nemlic) das |fertaufe {ft deſſelbigen ein äufferliches Zei» 
einige Opffer Chriſti, damit die Beheilig- chen. Alfo faget Johannes: Ich saufe euch 
ten vollendet werden in Ewigkeit: und er-| mit Waſſer zu der Zuffe, der aber nach 
maßnen maͤnniglich; finfemal doch der HErr mir kommt, ift ſtaͤrker denn ich ıc. der wird - 
felber fage, das Fleiſch fen Fein Nutz, daß ſie euch taufen mis dem Heiligen Beift und mir 

am Sleifch und äuflerlichen nicht dangen bleiben, | Seuer, Matth. 3. und der HErr ſelbſt Apoſtg. 
noch vielweniger deshalb fich mit jemand zan- 1: Johannes bat mit Waſſer getauft, ihr 
fen. - Und dabey willen wir auch vor den Dfor- [aber follt mit dem Heiligen Beift getauft 
ten der Höllen zu beftehn ; das wahrlich weder | werden. 
Carlſtadt mit feinem Haufen, noch aud, etlihe| ı21. Es foll fid) auch niemand befremden 
feiner Widerwärtigen vermögen. Aber deß |laflen, Daß ich Die Taufe Johannis, der Apo— 
underzagt, es müflen Spaltungen feyn, auflftel, und unfre Taufe, gleic) achte; denn wir 
daß die Bewährten offenbar werden, fo |taufen je, gleichwwie Johannes und die Apoftel, 
muß das Evangelium, wie allewege, auf bey-|mit Waffer. Die andre Taufe, des Beiltes, 
den Seiten, durch Feinde und vermeynte Freun hat ihm CHriſtus vorbehalten. Lind wie Jo— 
de, angefochten und probirt werden. Ein je hannes taufte mit der Taufe der Buſſe, und ſagte 
der bitte GOtt mit David: Wende ab miei-|dem Volk, daß fie follten gläuben an den, 
ne YUugen, daß fie nicht fehen das Eitele, der nach ibm kommen follte, das iſt, an 

- mache mich lebendig auf deinem Weg. JEſum, daß der EHriftus ſey, Apoitg. 19. 
alfo hält es ficd) auch mit der apoftolifchen und 

Vaon der Taufe. — Taufe. Denn Petrus Apoftg. 2: fage 
ug. Die Taufe hat der Widerchriſt auch; zu den Juden: Thut Buſſe, und laſſe ſich 

I wierol nicht fo faſt als das Nacht [ein jeglicher taufen auf den Namen IEſu 
mahl, mit feinen Foͤndlein verdunkelt. Das|ESrifti, zur Vergebung der Suͤnde: ſo 
aͤrgſte iſt, daß die Leute verwehnt ſind, das werdet ihr empfahen die Gabe des Heiligen 

bloſſe Taufen mache das Kind ſelig, und wo es Geiſtes; das iſt, bekennet daß ihr der Buſſe 

ungefauft ftürbe, daß es darum Gttes Ange: beduͤrfet, und laſſet euch taufen auf den Namen 

ficht nimmer fegen möd)te. Dazu hat er Ehri-| EHrifti, das iſt, mit einem Ölauben durd) den 
fam, Iel, Salz, Brod, Kerzen und gemey: Namen CHriſti, Vergebung der Sünde zu 

bet Waller in foiche Achtung gebracht, dafdielerlangen: fo werdet ihr empfahen die Gabe 
Taufe nicht vollfommen geachtet gewefen, wo des Heiligen Geiſtes. Seht diß ift denn die 

der Stücke etwas nachgeblieden wäre. Diß Taufe CHrifti, mit der er taufet. 
alles hat gerexht zur Schmach und Verkleine-| 122. Und ob jemand fagen wollte: Hatdoch 

rung bes Todes CHriſti, durch den wir gehei-| Paulus Die, fo zu Epheſo mit Johannis Lau⸗ 
lige find aufeinmal; wiedasalle Schrift ſehret. fe getauft waren, wieder faufen laſſen auf den 

120. Darum haben wir, als Die Zeugen|Namen des HEren IE, Apofig. 19: wie 
EHrifti, predigen müffen, daß durch feinen|fünnte denn Johannis Taufe, und der Apoftel 

Ylamen alle, die in ihn glauben, Derge:| eine. feyn? Antwort: Diefelbigen waren nicht 

bung der Sünde empfaben follen. Und mit Johannis Taufe, fondern auf Johannis 
von der Taufe, der Schriftnach, gelehret, daß Taufe getaufet, oder zu Johannis Taufe. 

zweyerley Taufe fey, eine Waffer Taufe,| Denn im Griechifchen ſtehet: & ro Iomev Ba 
und eine Taufe des Geiſtes. Mit dieſem tau: |rrirz« ; denn fonft Hätten fie von EHrifto und I 

ehr fet allein EHriftus, mit der Waffertaufe Hai lner Taufe, die Durch den Geift geſchieht. m 
| 3 Wiſſens 
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Willens gehabt. Nun aber ſchreibt Lucas da« Heilige Geiſt iſt, der die Sünde ausbrennet, 
felbft , daß fie fagten: Wir wiffen nicht, ob und den innerlichen Menfchen reinigee und pure 
auch ein Heiliger Beift fey. Johannes aber giret, wie das; Gold. Und iſt die äufferlihe 

hatte jedermann gefagt, wie nach ibm Tom. Waſſertaufe nichts, denn ein Zeichen der inner⸗ 
men würde, der mit. dem Heiligen Geiſte lichen und geiſtlichen. Darum ſie auf den Na⸗ 
und Feuer taufen wuͤrde. ni men EHrifli , oder im Namen des Bates, 
123. Im 18, c. der Apoſtelgeſch. wird gernel⸗ Soßnes und des Heiligen Geiftes gegeben wird; 
det vom Apollo, der allein von der Taufe Jo damit man weifet auf den Glauben und Hofe 
hannis mußte. Da ſchreibt tucas, daß Aauia nung der innerlichen Taufe, die EHriftus, ja 
und Prifeilla ihm den Weg GOttes noch fleif der Bater, Sohn und Heilige Geift vollbein. 
figer auslegten; aber es wird nich gemeldet, gen, fo lange diß Leben währer; denn alfo lan= 
daß fie ihn wieder gefauft haben, wie mir fol-|ge find mic in Sünden. Sr | 
ches auch nicht von den Apojtein lefen: ja CHri. 125. Darum ſpricht auch Paulus Rom. 6. 

ſius, dev alle Gerechtigkeit wollte erfüllen, und daß alle, die in EHriflum JEſum gerauft 
die Taufe des Neuen Teflaments empfahen, find, find in feinen Tod getauft, ja,.mie 

bat genug ander Taufe Johannis gehabt. Mit ihm durch die Taufe begraben. Denn wer 
welchem er denn bezeuget fein Leiden, dadurch recht getaufer wird, der befennet, daß er. ein 
die Sünde der Welt, weldye er auf fich genom=| Kind des Zorns fey, ganz unvein, glaube aber, 
men hat; wiewol er für fich felbft one Sünde) CHriſtus werde ihn von allen Sünden rein 
war, mußten abgewafchenmwerden. Damit erimadyen. Das gefhieht dann durch den Tod, 
denn auch nicht allein die Äufferliche Taufe be.) CE Hrifti, dem wir aͤhnlich werden müffen, durch fraͤtigte, fordern vielmehr angezeigt, wozu fieltäglipes Abfterben unfers alten Adams, das 
dienen foll, und was folge, fo wir ihn mit Glau⸗ iſt, unfter ganzen Natur. Darin bat fich ver | 

ben und Erfüllung aller Gerechtigkeit wuͤrden Getaufte ergeben ; darum wird aud) in ihm der 
annehmen. Denn der Heilige Geiſt kommt Sünden Ted mäffen vollfommen werden: und | 
gewißlich über uns: der Vater erfennet uns als|der Gewißheit halber des Glaubens, wird er 

“feine geliebte Kinder. Aber gleich müflen wir ſchon jegt für tod gezäßlee, und als mit CHri⸗ 
an die Probe, ins Anfechten und Leiden, bisder jto begraben, daß er nunmehr nur des neuen 
fündliche Leib ganz hingenommen wird. Von und ewigen !ebens warte. Welcher G:mwiß: 

den Apofteln wird auch nicht gelefen, daß ſie helt und Sicherheit Balben der Apoftel au 

mit einer andern äufferlihen Taufe getauft ſagt Gal. 3: Wie viel euer getauft find, die 

ſeyn. Alfo ifts Eund, daß die zwölf Männer haben CHriſtum angezogen. Nun bangen | 
zu Epbefo, dieweil fie nichts vom Heiligen Gei-\uns noch viel wuͤſter Lumpen und Segen vom 
fte, das ift, der rechten Taufe EHrifti, rouß-Jalten Adam an, fo lange wir bier leben; und 
ten, daß fie auch nicht mit Der Taufe Joban-| find noch weit davon, daß CHriſtus unfer Ried 
nis getauft waren, fondern allein, wie der Text ſey: noch, fo wir foldyes glauben, es werde ung 
fagt, auf die Taufe Johannis gleidy als ob werden, find darauf in feinen Namen geraus 
die Waſſertaufe für ſich felbit fie was helfen fet, mird es gewißlich gefchehen. Darum wirs 
follte. Deshalb mußte fie der Apoftelauf CHri, auch durch den Glauben jest haben, darauf 

ftum mweifen, und deshalb ließ er fie aud) aufldenn die Schrift reder. | 

ihn taufen · 126. Alſo ift aus dieſem allen klar, daß die 
124. Darum wiſſen wir nur zweyerley Tau-|äufferliche Waſſertaufe nichts denn ein Zeichen 

fe. Eine mit Waſſer; mie folder hat Johan-|ift der innerlichen geiftlichen Taufe, das ift, dee 

nes getauft, der Anfänger des Neuen Teſta- Reinigung von allen Sünden; die wir glaus 
ments, die Apoftel und alle Chriſten. Die an-|ben müffen, welche der Geift GOttes in uns 
dre ift, mit der CHriſtus taufet, durch den Hel- wirft, fo lange diß Leben währen, und iſt die 
ligen Geiſt und das Feuer; welches eben der rechte Buſſe und Beſſerung; welchen Glauben 
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Und darum mag der aͤuſſerlichen Taufe die Ver· an Waſſer. 
gebung der Sünden nicht weiter Dann ein Zeir) 129. Er bat die Waſſertaufe wollen feiner in⸗ 
chen zugegeben werden. Denn Vergebung der jnerlichen Zaufe ein Zeichen, Bekenntniß, Ver⸗ 
Sünde die Taufe EHrifti iſt, die er durch fei- richtung und Ermahnung feyn. Darum fie 
nen Heltigen Geift in den Erwählten wirket. niemand verachten fol. Man foll aber auf fie 

127. Darum als Petrus gefage hat: Das bt bauen, fondern altein auf die Taufe CHri⸗ 
Waſſer in der Taufe mache uns ſelig; gleich ſti, durch die wir mit den Waſſern des Heils, 

alsbald erklatet e ſic ſelbſt, und ſpiche niche]0@S IR, feinem Geift, Fed. 7. begoſſen und ges 
das Abthun des Unflaths am Steifeb, fon- tauft werden. : Deshalb. eine adergläubifche 
dern der Bund eines guten Bewiffens mit Thorheit ift, Die Kinder wollen taufen, ehe fie 
EDkr, durch die Yuferfiehung. ı Petr. 3.|E Mutterfeibe kommen, oder fonft unges 
Alfo auch Paulus Ephef. 5. da er fagt: CSri- ſchickter Weife mit der Taufe eilen, als fonder 

t . > . vo. — — ⸗ * ftus babe feine Bemeine gereiniger, durch unſre Seligfeit am bloffen Waſſer; nie oft von 
daoWafterbad; feßet er binbey, im Wort; Weibern in gefaͤhrlichen Geburten, geſchiehet. 

dadurch ii BE Die kun des Seiftes, Noch viel unfinniger It, dag man fie am Heil 
angezeigt wird, das ift, die innerliche Taufe, der ungetauften Kinder hat gelehrt verzwel⸗ 
Gleſche weiſe ſchreibt er Tit. ı: Er machet jeln. 
uns felig durch das Bad der Wicdergeburt| , 13% Al ſo iſt an der Taufe unfre vorneßmfte 
und Erneurung des Beiftes, da er durch dae Reformation, daß wir durch das Wort lehren, 
Bad die Waffertaufe anzeigt. Daß er aber die Aufferlihe Taufe für ein Zeichen der rechten 

leich hinbey ſetzt, der Wiedergeburt und Zr: | > In OS NL 
ee, zeigt an die Taufe gung, Wiedergeburt und Erneurung, halten; 
des Geifies, ohne welche Waffer Waffer, und dadurch fie von ihnen felbit und andern, als 
taufen ein Gaufelwerk if. Das Kleid), und die EHrifto ergeben find, und ſolche innerliche 

NE neue Geburt erlangen werden, geachtet und ges was leiblich iſt, iſt für ſich ſelbſt fein Mutz halten werden ſollen: und daß Abwaſchung der 
128. Darum was man von Gnaden, oder| Sünde und Erneurung des Gemuͤthes alles ale 
Sünden Berzeihung liefet der Taufe zu geben, |lein CHriſto werde zugegeben, der die Erwäßla 
foll der Taufe CHriſti zugeeignet werden. Alſo, ten durch feinen Geift reinige, gläubig und fee 
daR Ananias zum Daulo fagte: Stebe auf, lig macht. Welches feine Taufe deshalb ges 
und laß dich taufen, und abwaſchen deine |heiffen wird, daß er uns folchen Heiligen Geiſt 
Sünden, und rufe an den Namen des durch fein Leiden verdient und erworben hat. 
Sgren, bat er ifn nicht zur Waſſertaufe al-| 131. Die andre Reformation oder Neuerung 
lein, fondern vielmehr durch Diefelbige zur Tau- an der Taufe ift, daß wir des Chrifams, Oels, 
fe des Geiftes gewieſen; die dann die Suͤnden Salzes, Brodes und Kerzen, lehren nicht achten 
abwäfcyet, und gibt Freudigkeie, Den Namen noch brauchen, Die Urſache ift, daß fie Men« 
des HErrn anzurufen. Deshalb eine Schmach ſchenfuͤndlein find, ohne Wort vorgenommen, 
CHriſti und eine verderbiiche Werdunfelung ldle zu viel Aberglauben gedient haben. Daher ges 
feiner wahren geiftlichen Taufe ift, fogen oder kommen, daß ſolch Chriſam und Del nur von 
meynen , das Aufferliche Waflertaufen mache einem Biſchof, und affein auf den Grünen 
felig, oder, fo folches nicht gefchehe, Daß darum! Donnerstag Bat mögen gefegnet werden, Des 
ein Rind nicht Fönne felig werden. Der HErr halb haben auch viel die Kindlein nicht Dürfen 
ſpricht mol: Wer da glaube und gesauft|baben,, der Dfaffe hätte ſie denn vorher um ei» 
roird, der tod ſelig werden, wer aberinen Dfennig oder Kreuzer entweſtert, Das iſt, 
nicht glaubt, der wird verdammt; ſagt aber den Chriſam und Del abgewaſchen. Solch 
nicht, mer nicht getaͤuft wird, der wird ver⸗ Gaukelwerk ſteht den klugen verſtaͤndigen — 

Schriften wider Tarlſtadts Irrthum vom Sarrament, at 
bie Berftändigen durch die Taufe verrichten. dammt. Es bindet GOtt feine Gnade nicht 

Taufe EHrifti, das iſt, der innerlichen Rei» 

6] 
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fien, die allein ihres HErrn Wort achten undjlefen, daß die Apoftel ganze Käufer getauft 

hachfolgen follen , übel an, die weil fie deffen haben, als Paulus zu Corintho, Das Hausge⸗ 

gar Eein Wort haben, und dazu nicht beſſerlich 
ift, wie bisher wol erſchlenen if. 
192. Darum fo pflegen wir nad) kurzer Er ⸗ 

finde Stepfane; zu Philippis, das Gefindeder 
Purpurfrämerin, und des Kerfermeifters, 
Apoſtelgeſch. 16. Petrus das Hausgeſinde Cor⸗ 

klaͤrung, mas die Taufe ſey und bedeute, auch nelii: da werden freylich nicht alle des Glau⸗ 
gemein Gebet, daß EHriftus wolle das Kind bens rechte Erkenntniß gehabt haben; nemich 

durd) feinen Geiſt taufen und von allen Suͤn⸗ des Kerkermeiſters Geſinde zu Philippis die. 

den reinigen, one ſolche Gepraͤnge, die Kin nur eine halbe Nacht hatten predigen gehört. 
der zu taufen, und fie den Vätern famt andern So iſt oben bewährt , daß Johannis Taufe 
Brüdern befehlen, daß fie folche wollen als und der Apoftel Taufe eben eine ift. Nun hat 
idre Glieder In CHriſto lieben, und fo bald es Johannes viel getauft, Die noch gar wentz Er⸗ 

möglich, durch) die heilfame Lehre zu CHeiſto kenntniß von Chriſto gehabt Haben; fo doch die 
ühren. Deß haben wir Grund in der Schrift, | Apoftel, welche doch andre Leute kauften, Joh. 4. 
En nichts nn Diemeil dann die Schrift ſelbſt noch gar einen Findifchen Glauben hatten. 

alles gute lehrer, willen wir weder uns, noch Ja, viel Bat er und die Apoftel getauft, die nie 

die Unfrigen, mit weitern Cerimonien zu bela: [feinen Glauben gehabt haben, als Simon der. 

-den, die doch unfern Gemeinen Feine Beſſe | Zauberer, Apoſtelgeſch. 8. mit viel andern. 

rung möchten bringen , aber wol ein Anftoß 
eyn. — 
a Nun find aber, die ganz vonnörhen 

achten, man follte auch die dritte Reformation von GOtt erwaͤhlt find, oder verworfen, wer⸗ 
und Aenderung hier machen, nemlic), Daß man den wir uns follen des beffern zu jedermann vers | 
die Rinder nicht taufte: meynen, wir haben ſehen; und, fo die Taufe ein äufferlidh Ding 
weder Wort noch Erempel in der Schrift, fol-Jift, fie niemand abſchlagen, deflen gottlos $es 
ches zu thun. Dann CHriftus Habe feinen|ben uns nicht gleid) wohl befannt ift, daß wir | 
Juͤngern geheiffen, die Voͤlker erſtlich lehren, 

und alsdann taufen; alſo haben auch die Apo⸗ 

ftel nur die Den Glauben verjaͤhen haben, ge⸗ 

ihn nicht mehr könnten für ein Schäflein hals 

134. Diefen willen wie nicht zugefallen, wie r Corinth, 7. das ift, vem Gefinde GOttes nun 
auch nicht folgt, Daß fie vorwenden, Die Apo- 
ftel wurden von CHriſto gefandt , die Men: ſagt | 

ſchen zum Glauben zu bringen, deilen Anfang daß man fie lieſſe zu ifm fommen, herzte fie, 
mußte je durch die Lehre und Predigt ſeyn. legte ihnen die Hände auf, und fegnete fie, 

Marc. 10: warum wollten wir ihnen denn Die 
Taufe nicht geben, wie bey den A:ten fie doch 

der Apoftel hätte fagen mögen, wie Paulus :|befchnitten wurden? nemlic) fo uns die Taufe | 

CAriftus Hat nich nicht gefandt zu taufen,|eben das ift, das den Juden war die Beſchnei⸗ 

Denn wer wollte ſonſt ſich felbft oder feine Kin⸗ 

der haben laffen taufen? Ohne Zweifel ein je⸗ 

fondern das Evangelium zu predigen. dung. 
Darum kaben fie müflen vornehmlich mit den| 137. Und ob bu fagen wolleeft: der HEre } 
Berftändigen zu ſchaffen haben; darum auch haͤtte aber die Kindtein nicht getaufet. Ante ' 

vornehmlich befchrieben wid, was fie mit den wort: Du wirſt mir auch Feinen Alten zeigen, ® 
Verſtaͤndigen gehandelt haben, a!s an denen den er getauft habe; denn er faufte nicht für 

die Frucht ihrer Predigt hat mögen erkannt ſich ſelbſt, Joh. 4. Und ob du mollteft indem | 

werden. einen Behelf ſuchen, daß der HErr fagt, fol- " 

135. Nichts defto weniger doch, fo oft wiricher, and nicht, diefer ift Das Himmeireich, als 
en 

136. Wir follen bitten für alle Menfchen, 
ı Timorß. 2. und Dieweil GOtt die Perfonniche 
anſieht, und wir nicht alsbald willen, weldye 

ten. Alſo, fintemal wir von Kindern nicht 
willen, weiche er verworfen habe, und willen 

tauft. aber, daß der Gläubigen Kinder heilig find, 

zugezähiet; mehr, Daß unfer HErr ZEfus 
ſagt, foldyer fen das Himmelreich, wollte auch, 
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ten, die ſich als die Kinder demüthigen: fo 

wird mir dennoch genug ſeyn, Daß er fie geherzt 

und aefegnet hat, und Marc. 9. gefagt, wer 

ge, daß man ſolches verbieten follte. 
139. Und ob du fehon viel Exempel hervor: die heiligen Väter ifre Kinder befchnitten far - 

ein Rindlein aufnähme in feinem Namen, 
der nehme ihn auf,und wer eines argere,dem 

wäre es wegerfbefler Ler erfaufte im Meere; 
und ihre Engel ſehen das Angeſicht des Da: 
ters. Welches alles anzeigt, daß die Rindlein 
fo werth bey GOtt wol find, daß man ſie taufe; 

wird fchon das Waffer an etlichen verloren; es 
ward an Simone dem Zauberer aud) verloren, 
und an viel andern. 
138. Sin Summa, du wendeft dich Bin, mo 

du will, fo mußt du mir die Taufe, als 
ein äufferlich Ding, frey laffen, das GOtt an 
Eeine Zeit gebunden hat. Dann mie es die 

1. Abfehn. a) Schriften wider Tariſtadts Irrchum vom Sacrament, 

ob er. gemenne. hätte, das Himmelreic, fey de: 
54: 

boren werden: warum wollten mir fig denn für 
unfeilig fhägen ? Was liegt uns an fo viel 
Wafler ? Sollen wir GOtt für alle Menfchen 
bitten; warum wollten wir ihm denn nicht aud) 
unfre Rindlein dürfen befehlen, gegen denen 
CHriſtus felbft fich fo freundlich gehalten har. 
Taufen wie ſchon etliche Boͤcke, die CHriftus 
durch feinen Geift nicht will taufen : fo iſt es um 
ſo viel Waſſers zu chun, und Gebet. Eshar 
dod) den Apofteln auch gefehlet, daß fie niche 
allewege Gläubige getauft Baben, 

141. Es fieht mir aber eben fo an, als wollte 
ung der Teufel gern ob den äufferlichen Din- 
ge trennen, die er in Hauptflücken nicht weiß 
uneins zu machen. Darum, lieben Brüder, 
welche ‘Befehl des Worts haben, denket, daß 
der Teufel nicht feyre: betrachtet allemege, daß 

Schrift auf Feine Zeit gebeut, alſo verbeut ſie die Summa des Gefeßes ift, Liebe von rei: 
es auch auf Feine. So dann nicht mag geleug- nem Herzen, gutem Bewiffen, und unge- 
net werden, es ift den Eltern ein Troft, daß faͤrbtem Blauben, und laſſet euch ſolche äufe 
‚die Gemeine EHrifti ihre Kinder annimmt, jferliche Dinge nicht fo Hart anliegen. Paulus 
und für fie bittet, und daß auch die Taufe, der |'priht, CHriftus babe ihn nicht zu taufen 
"Rindern gegeben, eine Urfache ift den Eitern geſandt, fondern zu predigen das Evanges 
und andern, die Rinder, fo bald fie deß faͤhig lium; deß wolle ihr aud) warten, und mehr 
fenn mögen, EHriftum zu lehren, als dem fielerachren, daß Die Taufe Ehrifti durch den Hei⸗ 
in der Taufe ergeben find: fo folger, daß die ligen Geift wohl befanne werde, denn daß ihr 
Kinder taufen auch) befferlich ift, ic) fehmwei- euch um die Waffertaufe viel wolltet zanfen, und 

vertrauen, fo wir aus [der ] Meynung, wie 

bringeft, daß man. die getauft habe, die fehon|ben, fie faufen, der Zuverfiche, fie follen hei⸗ 
geglaubt haben: fage ic), man hat auch getauft, |lig und Kinder GOttes ſeyn, dadurch uns felbft 
die nicht geglaubt haben? wie oben bewährt ift. Urſache zu geben, fie CHriſtum defto fleißiger 
Dazu ift nicht Urfache geweſen, von Kindern |zu lehren, und Ihnen auch, fo bald fie zu Bere 
viel zu fihreiben, da man hat wollen melden, |itand fommen, ſolcher Lehre deſto ernſtllcher 
was vor Frucht der Apoftel Predigt gebracht Inachzufommen: wollet uns nicht fo gar ver» 
babe, die ja nicht hat Fönnen den unredenden|dammen, die ihr Doch des Irrthums uns wahr⸗ 
Kindern gefchehen. a, ob du auch langellicy durch Feine Schrift beweiſen werdet; wie 

warteſt mit der Taufe, wirft du dennoch viellwir mit felhem Taufen aud weder dem Glau⸗ 
Unglaubige taufen; und dabey wirft du durch |ben noch der Liebe entgegen handeln. Dann 
ſolch Warten das junge Volk Ehriftlichen Je: | wir mit allem Fleiß bezeugen, die Waffertaufe 
bens fahrläßig machen. Ey, werden fie fagen, mache nicht felig,  fondern allein die geiftliche 
ich bin Doch Fein Chriſte, wenn ich nun ein Chri. | Taufe CH:ifti, Die dieſe bedeutet , und um die 
fte werde, fo will ic) fromm werden, man beten foll. 

140, Ufo mehr laffet uns GOtt wohl ver | 142. Und wollte GOtt, daß ihr uns und euch 
trauen gegen unfern Kindern, ihm die befehlen. ſelbſt in andern Stuͤcken, daran gar weit mehr, 
Die Schrift meldet fo oft, daß er der Seinen |denn an dieſem faufen gelegen, mit ſolchem 

Sorge träge von Mufterleibe, ja Lehe} fie ge⸗ Ernft ermaßnter, nichts vorzunehmen, deflen. 
Kuthers Schriften 20, Theil, Mm wir 
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wir nicht ein Wort GOttes, oder ein fchrift- ‚was zur Befferung dienet unter einander, e 
lich, Exempel haben ; nl freylich mehr Ge-j So viel von der Taufe, ver 
duld, Zucht und Liebe bey ung erfcheinen. Le⸗ a. 
fet die Hiforien und der Alten Schriften, fo] Warum wir die Seyerage abtueiben. 

werdet ihr finden, wie vom Anfang chriſtlicher 144.Ofdeben dem Sontage hat man merflih 
Gemeine der Feind der Einigkeit alle Spaltun | © viel Tage, zur Ehre GSues, feinen 

gen und Zertrennungen das mehrefte Theil von Engeln und abaejtorbenen Heiligen, bey dem 
unnöthigen Worefriegen, oder äufferlihen| Bann und chriftiichen Gehorfam, geboten zu 

Dingen, ofne die man mag felig werden, auf |fesern, das iſt, daran müßig zu geßn: und wo 
gebracht hat. Derfelbige wachet und. gehet| jemand leiblich, aus Norhdurft, erwas an ſol⸗ 
umher wie ein brüllenver Löwe. Laſſet uns) chen Tagen gearbeitet hätte, ift foldyes hart ge= 
aud) wacker ſeyn, und gute Sorge haben, daß | ftraft worden; fo freſſen, faufen, fpielen, hu= 
er nie einfalle. Laſſet uns tod) fleißig anfehen|ren, und alles was der Teufeltehret, der Geyer 
bie Lehre CHriſti und der Apoſtel. Wie wenig nichts abgebrodyen hat. Damit ift der ehifäls 
findet ihr da vom Nachtmahl, wie wenig von! cige Haufe beredet worden, alfo feyern von leib⸗ 
der" äuflerlichen Taufe: wie viel aber vom geiſt⸗ licher Arbeit auf benannte Tage, ſey eingroffer . 
lichen Effen und Trinken des Leibes und Blu} Gortespienft; fo doc auffolchen vom mehrern 

“ tes EHriftt, und von der geiftlichen Taufe, Das Theile niemand, denn dem Teufel, iſt gediene- 

ift, vom Glauben, Abfterbung der Sünde und | worden: zum theil durch viele abergläubifche 
einem neuen geiftlichen teben ? Alfo, ſo wir den Werke, als Meffen, unverftändige Geſaͤnge, 

weltlichen äufferlichen Dingen follen abgeftor-| ſeltſame Gebetlein, Ablaß löfen und dergieis- 
ben feyn, fo laffet uns aud) alle Dinge auf das hen; zum theil durd) allerley Weppigfeit und 
geiftliche, das ift, rechten Glauben und wahre; fleifchliche Werke, mit denen der rohe Haufe 
Liebe, richten; und allemege im Herzen Haben: | GOtt niemals ſchwerer, denn auf die Feyerfas 
Der Beift macht lebendig, das Steifeh if! ge, erzuͤrnt har. Sr = 
Eein Nutz; und das auch nimmer aus dem ER, 

Gedaͤchtniß laſſen: Das Wiffen bläber auf, 145. Paulus fhreibet Gal. 4: So ihr nun 
und die Liebe beffert, fo aber jemand ſich duͤn GGEtt erkannt habet, ja - vielmehr von 

Fen läßt, er wilfe etwas, der weiß noch nicht, | GOtt erkannt feyd, wie wender ihr euch , 
wie man wiffenfoll. So aber jemand Bor] denn um, wieder zu den ſchwachen dürftis 

liebet, derfelbe sft von ihm erkannt, ı Co⸗ gen Sasungen, welchen ihr von neueman 
sine, 8. / dienen wollt. br halter Tage und Mon« 

den, und Sefte und Jahrtage: ich fürchte 
-743. So aber jemand mit der Taufe jewoll-! euer, daß ich nicht vielleicht umfonft babe 

teharren, und moͤchte folches, bey denen er woh-! an euch gearbeitet. Gebet, der Apoftel ade 
net, ohne Zerftörung der Lebe und Einigkeit tet Zage halten fo viel als, fib von EOtt abe 
erhalten, wollten wir uns darun mit ihm nicht wenden, und einen Abfall 'vom Glauben; das 
zweyen, noch ihn verdammen. Kin jeder!rum er beforget, er Babe an ihnen vergebens 
fey feines Einnes gewiß. Das Reich EB: | gearbeitet, das ift, feine Predigt bey ihnen ums 
tes ift nicht wie Eſſen und Trinfen, alſo ſonſt gefchehen ſey. Wie vieltaufeno find nun, 
auch nicht die Waffiriaufe; forıdern Berecch-! die Die Senertage als einen nöchigen und vers 
tigkeit, Friede und Sreude im Seiligen | tienftlihen Gotreedienft halten; das ein gen 
Beift. Wer darin Ebrifto dienet, fpriche| wiffer Abfall vom Glauben if. Denn ung 
Paulus Röm. 14. der iſt GOtt gefällig und CHriſtus befreyer kat von allen foichen aͤuſſer⸗ 
den Menſchen bewertb. Darum befchlieffeich | chen Satzungen: alle Zeit Stätte, Speife 
mit dem Apoftelandiefem Ort: Kafferunodem und was des Dinges ift, alles frey gemacht, 
nachſireben, das zum Frjeden dienst, und laus Liebe und zu Beſſerung des Nächften, — 

und 
a 
| 
| 
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und mit folchen zu dienen; wie das Waulus) Werke auf ſolche Tage abitellen, und hören das, 
gar nahe in allen feinen Epifteln bewaͤhrt. fuͤr das Wort GOttes, mit Uebung der Wer⸗ 
"146. Darum, wie Paulus von folchem Aber: ke brüderlicher Siebe. Antwort; Wo mir ſchon 
glauben der Tage, durd) den ein Tag vor dem | alles durch Das einige Wort, oßne Erempel, 
andern zu halten vermennt wird, mit groffem | in folchem moͤchten zuwege bringen, daß alfa 
Ernſte abzeucht, als wir an jeßtangezognem der Feyertage Migbräuche abkaͤmen (daß doch, 
Orte fehen, wie aud) Colofler 2. gebührt ung fol- | fo man ſchon mie Exempeln den Worten Zeuge 
ches nicht mie wenigerm zu freiben; Denn man 
zu unfern Zeiten viel ärgerlicher an den Tagen 
hanget. Jene meynten, dieweil GOtt dur) 
Moſen etliche Tage zu feyren geboten Bat, es 
ware billig, Daß man fie hielte; und irreten al- 
lein daran, daß fie nichterfannten, daß fie Chri⸗ 
flus von ſolchen Sasungen erlöfet hat, und daß 
er ihr Heyl wirket, nicht fie Durd) folche äuffer- 

‚liche Ceremonien; denn fie Chriftlicher Grey: 
beit noch nicht gänzlich berichtet waren: die Unſ⸗ 
tigen aber find gefallen auf Tage, die nur Die 
Menfcyen geboten haben, und ihrer viel von 

heydniſchen Gebräuchen gezogen, wider die hel- 
len Gebote GOttes; mit denen meynen fie, fie 

niß gibt und mie CHriſto den Sabbath etwa. 
bricht, nicht möglich ſeyn maa, nachdem derer, 
die fi) durchs Wort führen laſſen, der wenige⸗ 
‚ve Theil ift): was follte doc) für eine Lirfache 
ſeyn, alfo Die Tage andern unnuͤtze Foyer au⸗ 
richten ‚ohne einig Wore GOttes? Wile du dfe 
teufe vorwerfen, Denen man Damit einen Ge⸗ 
fallen mag bemeifen: fo wife, daß man ben. 
Leuten muͤſſe allein zum Guten gefallen, Nom. 
15. daß es Ihnen möge Beſſerung bringen, 
Wer on teuten gefallen wollte, der möcjte 
fein Knecht CHriſti feyn, als Paulus ſchreibt, 
eben da er von Haltung ſolcher äufferlichen Ce _ 
remonien redet, die viele Leute ihnen felbft zum 

‚hun GOtt einen groffen Dienft, fo fie doch nur | Schaden oft wollen gehalten Haben. 
etliche Rivchengepränge treiben, und darnach 148. Dorum fo man an einem Orte das 
viel mehr, denn auf andere Tage, in allen böfen Evangelium erft anfängt zu predfgen, und fe 
fleifchlichen Werken ſich beſudlen; und nicht al: 
lein wolen ſie GOTT mit folchem dienen, fon- 
dern vielmehr der Mutter Chriſti und den Hal: 
ligen; da fich aber viel unzaͤhliges Irrthums 
mit einmenget. Und ob vem Irrthum halten 
fie härter, denn auf fo viel göftliche nörhige Ge- 
bote, unangefehen Daß uns ChHriſtus und die 
Apoftel vor folchen Menfchenlehren und Gebo- 
ten ſo fleißig gewarnee Haben, und wir auch fe- 
ben und greifen, daß die Feyertage Urfache und 
Raum geben zu allem Böfen. Wie foll denn 
nun ein Chriſt, der den Unfergangder Sünden 
und Yufgang der Gerechtigkeit auch mit Ver⸗ 
luft feines Lebens zu fördern aflezeit foll geneigt 
und bereit feyn, nicht vor den Fenertagen einen 
Abſcheu Haben, und fie abzutreiben allen mögli- 
chen Fleiß anwenden? 
147. Und od jemand fagen wollte, man frie- 
be Die Aberglauben ab, daß die Chriften einen 
Tag halten als den andern ; nicht permeynen, 
mit Feyern um GDEE etwas zu verdienen, no 

lange, bis folches eine Zelt verfündigt wuͤrde, 
die Feyertage duldet, da fie Durch deren ungel- 
tiges Abthun nicht vom Worte eher abgefchredt 
würden, benn fie es recht gehört hätten: das 
wäre den Leuten recht gedienet, und Ihnen zum 
Guten einen Öofallen bewiefen. Bon dem oben 
viel aefagt if. - Woman aber das Evange⸗ 
lium lange und viel gehört hat, und wohl mag 
verfteßn; Daßein Tag zu halten fey wie der an⸗ 
dre; wer da felber Feyertage dulden wollte, um 
der Jeute willen, der wollte ihnen zu Argem ge= _ 
fallen, denn er fieim Aberglauben der Zeit, oder 
zu groffer Achtung der Feinde GOttes, deren . 
man dann etwa genieffen mag, und alfo ſie mehr 
feheuet denn GOtt den HEren, ſtaͤrket. 

149. Denn wie möchte einer, der nicht bee 
fondere Nahrung hat, und aber fein Weib und 

Kind gerne ernähren mollte, fo viel Seyerfage 
halten, fo er gewiß wäre, daß folches [weder] 
GOdtt, noch allen Gottſeligen Fein Gefallen iſt, 

und nicht etliche böfe Leute, denen die chriftliche 
"die Heiligen um Chriſtlicher Weiſe zu — Feeyheit verdrießlich iſt, um des Nutzens wil⸗ 
daß fie auch) alle Ueppigkeit und. fleifchliche len, Daran Welche nun — 

—— Nm 2 rſa⸗ 



5 2 * 
-_ ẽ — 

> - - > 

go U. chauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 51 

Urſache ift, fo foll es je nichts, und find foiche gelöfet und fie Föftlicher aufgemuger, denn auf 
Schwache aud) mit Erempeln Epriftiicher Frey⸗ Die Feyertage? Wenn hat Ablaß Heulen und 

—- Keitpiflafen: , > — Plaͤrren mehr gegolten, denn auf die Feherta⸗ 
150. Andre find, die folche böfe Tücfe des ge? Wenn har man der Hilligen Anderen, famt 

ungläubigen Herzens, damit wollen ſchmuͤcken, allem Aberglauben, mehr getriebe:;, denn auf 
daß ſie fagen: Es ſind doch alle Aufferliche Din» die Feyertage? Und, daß id) auf die Auflerlis 

N ge frey. warum möchte ich denn nicht feyren oder ; chen Laſter Eomme, wenn iſt mehr Hoffart, 
arbeiten meines Gefallens? So doch waßrlich fie ; Pracht, Treflen, Saufen, Unfeufchheit, Sees 
entweder der Aberalaube, oder unchrifti. Scheu, 'lenmord, denn auf vie Feyertage? Esliegt am 
böfer Leute an den Feyertagen hält. Diele follten Tage, und mag nicht geleugnet werden, daß auf 

- bedenken, Daß Paulus tagt: Ich habe es zwar die Feyertage alles Gute zerftöretund alles Bd» 
. alles Macht, aber es ift nicht alles nuͤtzlich; ſe gepflanzet ift; bey welchen böfen giftigen 
ich babe eo alles Macht, aber es beffert nicht Früchten, mätniglich wohl fehen mag, daß dies 
‚alles. Niemand ſuche ıwas fein ift, fondern ;fe Pflanzung vom Vater nicht ift, fondern vom 

„ ein jeglicher was eines andern ift, ı Eorinth. | Seinve alles Guten, dem Teufel. - 
10, Alſo biſt du Deinethalben ja frey, zu feye| 152. So denn uns GOTT gefegt hat, folche 
ren oder nidye: fo du Dir ſelbſt aber nicht leben 
ſollt, fondern deinem Nächten, und nichts vor- 
nehmen, Das Dem andern nicht beffertich ift ; wie 
willt du denn die Feyertage halten, Die wider 
das Wort GOttes aufgefommen find, und alfe 
nicht mögen befferlich feyn ? Denn was gut und 
befferlich feyn mag, hat die Schrift alles klaͤrlich 
und überreichlich. 

151: Aber was darf es Worte, man begreift 
doch, daß die Feyertage unter allen Menfchen- 

- faßungen mit die fchadlichiten geweſen find; 
‚denn fie nicht allein für fich feibft am Glauben’ 
und Liebe Schaden thun, daß viel thörichter Leu⸗ 

‚te meynen, fie wollten mit ihrem Müßiggehn 
Gott und feinn Heiligen viel abverdienen; und fo 

fie oft ihren Naͤchſten auf ſolche Tage möchten 
und follten, wie der HERR mit Worten und 
Merken gelehret dat, Gutes thun. ‘Denn der 
Sabbath ift, den doch GOtt geboten hat, um 
des Menſchen willen, auf den man foll dem 
Nächten gutes thun, ich ſchweige auf unfere 
Senertage, die GOtt nicht geboten, und deren. 
balb uns niemand zu richten hat, Coloff.2. So 
dürfen fie es, ihrer Meynung [nach ], bey einer 
Todfünde nicht thun, fondern aud) allen andern 
Irrthum, Aberglauben, Gottesläfterung, famt 
allerley fleifchiichen Sünden und Laſtern, haben 
% gefördert und geſtaͤrket. 

auszureuten, haben wir allen Fieiß angemwen- 
det, und noch, daß Die Chriſten einen Tag hal⸗ 
ten als den andern; aber alle Tage GOtt ey: 
ten, das iſt, ihn fallen wirfen und machen, und 

Und 
ob etliche fchon fange fagen, mit dem Worte 
fie ſich gelaflen in feinen Willen geben. 

follte man die Mißbräuche abtreiben, und die 
Feyertage bleiben laſſen: fo gibts doch Die Er⸗ 
fahrung ; auch fo fordert es die Schrift, daß man 
mit Erempeln ver Lehre Zeugniß gebe. Pau⸗ 
fus ſagt je, eben da er von Feyerfagen redet: 
Seyd wie ich, denn ich bin wie ihr; dasift, 
id) bin mit euch, vie ohne Geſetz find, als ohne 
Gefeg geworben, fend doch nun auch ihr wie 
ich, freye Chriſten, die ihre Sache auf den ein» 
zigen Chriſtum ſetzen, und auf Feine äufferliche 
Dinge Darum, fo wir predigen follen, dab 
ein Tag fey wie der andre, warum wollten wir 
felbfi e8 denn anders halfen? Wir fellen leh⸗ 
ven, daß man alle Tage Die Geburt, Befchnei- 
dung Tod, teiden, Auferftekung aud) bedenken, 
und GOfſt darum danken follen: undwir well: 
ten dazu befondre Tage erlefen ? damit wirdech 
je Urfache zur Gleißnerey vielen geben, die auch 
nicht die böfeften feyn mwollten, und würdeife 
Herz geftalt! fern, wie bisher; dadurch GO 

; mehr erzürnet und gefchmäher würde, und auh 
Wenn haben die Achtung und Unterjcheid der Tage angerichtet 

alfchen Propheten die Leute mehr verführet, | und unterhalten. 
denn aufdie Seyerrage? Wenn haben die Meß 
linge mehr aus ihren gortesläfterlichen Meffen | GDtres haben, wie möchte es wohl a Bi 

lug 

153. Dazu, fo wir fein überall fein Wort 
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Klug ift, der von fremden Schaden meife wird: ("hun leichter feyn wird, denn auf fo viel Beyer 
und wir wollen durch eignen Schaden nid): |'age. | 
meile werden. Wir mögen nicht leugnen, wie] 155. N'fo findet ſichs, daß die brüderliche 
übel es den Alten gerarhen iſt, die etliche weni: Lieb⸗ dic Feyer des Sonntages erfordert, der 
ge Siyerfage, um deren willen, fo der "Welt zu andern Scyertage aber gar nicht; fondern, Die» 
diel anfangen, daß fie doch aud) etwan zuhören weil fie dem Naͤchſten fo fchädlich find, als an- 
das Wort GDttes verurfachet würden, einge: gezeigt ift, mag fie fie ganz nicht dulden. Dar» 
est haben. Und wir erfahren täglich, wie er. |um haben mir Urſache, dieſe abzuftellen, Die Fey⸗ 
chrecklichen Abbruch der Teufel aller Sröm- er aber des Sonntages zu halten, und was 
migkeit und Ehrbarfeit zurichtet auf bie Feyer | Mipbräuche fich da eingeriffen haben, mit al- 
tage: und nod) gefallen wir ung felbften alfo lem Fleiſſe abzuftellen. Doc daß die Liebe, 
wohl, und dürfen vorgeben, etliche Feyertage welche denn die Sonntags Teyer. erfordert, 

halten, zu gut dem Öefinde,oder weiß nicht, wem, 
mögen Nußen bringen. 

154. Db aber jemand wollte ſagen: So thue 

Meifter fey, viefelbige auch zu lenken und hal⸗ 
ten, wie es dem Nächten mag nüglid) ſeyn; 
daß allewege beroiefen werde,daßder Sabbath 
um des Menſchen willen ift, und nicht der 

- man die Sonntage aud) ab. Antwort; Das Menſch um des Sabbaths willen, der denn 
folget nicht. In den 10 Geboten haben wir ge |mit Chrifto ein Herr des Sabbaths ift. Und 
boten, den firbenten Tag, zu feyren auf daßdie |folle, fo er jemand nußen mag ſich Chriftlicher 
Dienfte und Gefinde aud) ihre Ruhe haben; Freyheit wiflen zu gebrauchen; nicht wie die 

wie das im andern Buch Mofis Cap. 20 und Juden, und ihre Nachkoͤmmlinge, die Dapiften 
im 5. Cap. 5. g lefen wird, Nun, ſolche Ruhe |meynen, fo fichs etwa zut uͤge, auf dem Sonn: 
abſtricken, mag die Liebe nicht leiden, deshalb tag dem Nächten etwas nuͤtzliches zu hun, man 
foll man 6 Tage arbeiten, wie es dee Herrn 
Gebot ausdrucdt, und den fiebenden rufen. 
Diemweil denn ein Chrift allewege Ordnungen, 
fo wider GOtt nicht find, lieber hält, Denn daß 
er Drdnungen mache; wie er denn allemege 
mehr zu dienen bereit ift, denn daß man ihm 
diene: fo ift keine Urſache, warum der Sonn— 
tag, Den die gemeine —— ſo viele Jahre 
fuͤr den ſiebenten Tag gefeyert hat, zu feyern foll- 
te abgeſtellet werden. Soll man aus ſieben 
Tagen einen feyern, wie das die Liebe erfodert: 
fo iſt der Sonntag fo gut als ein andrer; und 
fo man leiblich daran ruhet, iſt je geſchickt, daß 
man darauf auch Epriftliche Gemeine halte, 
übe das. Wort GOttes, Geber, unddes HErrn 
Nachtmahl. Dazu hat man aufden Sonntag 
fein befonder Feft und abergläubigen Gottes: 
dient, als auf die andern Feyertage, gehalten. 
Nachdem aber die Feyer des Sonntages audy Zeit 
greulich gemißbraucher worden iſt muß man gleich wieder Schat 
ſolches durch das Wort GOTTes bey den Er: vuͤrftigen Satzungen äufferlicher Dinge, 

breche dadurch Die Feyer. 
156. Wo aber nun jemand ſagte: Im Ge: 

feg find mehr Feyertage geweſen; als, zum 
Oſtern; der erfteund legte von fieben Tagen, 
in Deren man ungefäuert Brod eflen mußte; der 
Tag der Erftiingen; der erfte und zehnte Tag 
des fi:benten Monats, und fieben ganzer Tas 
ge des Feſtes der Laubhuͤtten, in welchen fie ha⸗ 
ben follen rußen, und die göttliche Gutthaten 
mit Danffagung bedenken: vermöchte denn 
nicht auch die freye Siebe zu GOTT und zum 
Nächten, daß man neben dem Sonntag doch 
die Foyer der Weyhnachten, Beſchneidung des 
Herrn, Dreyfönigstag, Auffartstag hielte. 

157. Antwort: görtliche Gutthaten, fo man 

vermennt auf ſolche Tage zu bedenken, follen 

die Chriften täglich bedenken, und nie, ohne 
alle Särift, ſolchen Gedächtniffen eine eigene 

feßen; fonft wird ber einfältige ‚Haufe 
zu den Schatten, Bildern und 

gefuͤh⸗ 
waͤhlten, und durch Cpriftlicyer Obrigkeit gute ret, und gewoͤhnet, auf einen Tag mehr denn 
Ordnung bey dem übrigen Haufen abtreiben; auf den andern zu halten; welches die !icbe 
das denn auch) auf den einigen Sonntag zu |nicht En mag, welche nichts anvichter ne — 
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aber nichts Beſſerung bringen, das ohne ein So denn die Gottſeligen Feiner gefeßten Tage‘ 

ss. H-Hanptit. Von Lutheri Streitfehrifeen wider die Sacramentiveric, 555 

möge denn Befferung bringen. Nun mag|man fie vom Aberglauben ſoſcher Tage abreifee 

Wort GOttes wird vorgenommen. So mel-|bedürfen, göttliche Gutthat zu bedenfen, und 

det Das Geſetz nicht, daß gemeldte Feyertage| wir nicht leugnen mögen, daß ſolche Tage dem 

durch Moſen ı neben dem ſiebenten Tage, zur |groffen Haufen, der durch Satzung und Ord⸗ 
Ruhe dem Vieh, Dienften und Gefinde, ſeyn nung muß regiert werden, fehädlic) find, der 
aufgefegt, daß Die Liebe darum bey uns Chri- 
ſten gleiche Feyertage fehen muͤſſe. zu uͤppigem Muͤßiggang weiß zu gebrauchen: 

158. Doc, fo man taͤglich prediget, Die Her⸗ warum wollten wir denn ſolche Feyertage nicht 
ron follen ihrem Gefindegleichesthun, und den⸗ einen mit dem "andern. abthun, die ohne 
Een, daß fie aud) einen HEren haben, wird) Wort gefger, und dem Worte viel Hinderniß, 
es nicht fehlen die Dienfte werden wol und aller Ehrbarkeit groffen Abbruch gebracht 
als [fo] viel zu fenren Haben, als die haben; welches aud) durchs Wort, das denn 
unter dem Gefes. Diele Handwerfe haben der Fleinere Haufe annimmt nicht mag geweh⸗ 
alle Woche einen-halben Laubertag: fo Denn ret werden. Wirpredigen alle Tage bier zwiret 

das Gefinde gemeiniglicdy bey uns frey if, mag [jwenmal],oft dreifterfdreymal]; wollte Gott der 
es feiner Herrfchaft wol fo viel Feyertage an⸗ Ernſt wäre fo groß, daß wir mehr zu predigen Ur⸗ 
Dingen, als es will, daß Die Liebe wahrlich Fei-| fache Hätten, die Arbeit follte uns nicht beſchwe⸗ 
nen Feyertag weiter erheiſchet; und eben gemel⸗ ren. Dazu ermahnet man die Herrfchaft, dad 
dete Jahrtage, als man es nennet, Weynad): ſie ihr Geſinde freundlich Halten und zum goͤtt⸗ 
ten, Meuen Sahrstag, und dergleichen ‚nicht [lichen fördern, Das aud) durchs Wort befler 
dulden mag. Denn durch ſolche Feyer der Irr⸗ mag erlange werden, denn dag fid) das Gefin- 
thum noch als erhalten würde, als od ein Tag ge, der junge und groffe Haufe, der Feyertage 

. mehr göfte, denn der andre; dazu iſt Deren Fe-] wohl gebrauchte. 
ſte Feins, es hat befondre Aberglauben und Lep- 

pigfeit anfangen. — 
159. Als, zu Weynachten leutet man die 

Schrecke, da muß Waſſer Wein ſeyn, friſſet haben alle geſchadet, und die größten am mei— 
und ſaͤufet nach den 3 gemeſſeten Metten, und; ſten: fo werden wir uns mit dem einigen Senn- 
treibet die Feyertage aus aller Pracht und Uep⸗ tage zu feyren laſſen begnügen, welchen denn 
pigkeit. Auf die Beſchneidung gibt man, aufldie bruͤderliche Liebe allein erfodert. Und GOtt 
heydniſche Weiſe, das gute Jahr mit vielem gebe uns Gnade, daß wir auf ſolche die Miß⸗ 
Aderglauben. Auf den 3 Königstag macht) brauche mögen durchs Wort abtreiben, auf 

161. Dieweil denn gar Feine Urſache iſt, wa⸗ 
rum.ein Feſt bleiben follte, und Das andre abe _ 
gehen; auc) nicht mag geleugnet werden, fie ' 

a 
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fid) Denn der Freyheit von leiblicher Arbeit nur 

‚man Könige, und hält Saturnalia. Auf den welchen doch die wenigften vegiert Haben, And 
Auffartstag zerlegt man die Hammen. Und alſo, daß wir alle andre Feyertage zumal ab⸗ 
mer wollte die Aberglauben und heydniſche Miß- ftellen, Haben wir Feinen Zweifel, wir thun, 
bräuche, deren ein jeder Det feine eigene hat, das unſer Amt erfodert, GDiE gefällig, und 
alle erzählen. Darum erfodert die Liebe Urfa=|der Gemeine GOttes Hoch nuͤtzlich und beffer« 
che, folche abzuftellen. ni lich feyn wird. Des Predigens, welches etli— 

160. Sprichſt du denn: Man freibe durchs che zum Zank vorwerfen, und fein doch fonft 
Wort die Mißbräuche ab. Antwort: Sie nicht hochachten, foll Eein Mangel darum be- 
nehmen das Wort nicht alle an, fondern es iſt ſcheinen. Und welchen Feine Zankgierigkeit, 
dem gröffern Haufen vonnöthen, ſoll man bey! oder abergläubifche Achtung der Tage, -verirek, 
ihnen die Mißbräuche gemeldeten Tage abftel:| wird es alfo auch erkennen undaufneßmen. Es 
len, daß man fürwahr die Tage gar abftelle.| fehe ein jeder auf fich; es ift unfer Herz darum | 
Dazu find unter denen, die es aneämen, viel nicht gerecht, ob es uns ſchon ganz gerecht be= 
Schwache, die auch Erempel bedürfen, damit duͤnket: ſeine Tuͤcke find allein GOtt alle betannt 

Cs.’ | 
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Urfache, darum die Bilder ſollen abge⸗ 
— ſtellet werden. | 

i62. Wider die Goͤtzen und Bilder haben wir 
I auch gepredigt. Unter denſelbigen iſt 

durch einen nen Kath eine Mufterung ge: 
fehehen, und find in den vornehmſten Tempein 
alle Bilder, fo in befondern Ehren gehalten ge- 
wefen, abgethan. Die Gemeine CHeiſti, der 
ic) gedienet, hat alle Gögen und Bilder aus 
ihrem Tempel zumal Bingechan; Denn fie de 
einbellig gewefen, und von feinem Stifte, oder 
‚andern widerwärtigen Gewalt, deß haben, wie 
etliche andre Pfarren, Hindernig gehabt. Daß 
nun daran riftlich-und wohlgehandelt fey, und 
noch dyriftlicher wäre, die Soßen und “Bilder 
wären alle alfo mit Zug und Stille aus allen 
Zempein, haben die Borfteher dee Gemeine 
GOttes zu Zürd) durch helle Schrift überreich-- 
lich angezeigt, darum nicht Urfache, Davon viel 
hier anzuziehen. R | 
163. Das erfte Gebot GOttes unter den Ze: 

ben iſt helle genug, da er gebeut: Ich bin der | 
SErxr, dein GOtt, der ich dib aus Kay: 
ptenland, aus dem Dienfihaufe, geführt 
habe. Du follt Feine andre Bötter neben 
mir haben. Du ſollt dir Fein Bildniß, 
noch irgend ein Bleichniß machen, weder 
deß, das oben im Yimmel, noch def, das 
unten auf Erden, oder deß, das im Waffer 
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auf die Staffeln feines Koͤnigsſtuhls: Ninder- 
gögen, auf denen das gegoflene Meer fund, - 
und andre Dinge mehr, Rofen und vergleichen, 
machen ließ, — 

165. Darum an allen Orten, da Goͤtzen und 
Bilder verboten werden, findet ſichs, daß fie 
darum verboten werden, Daß man ihnen Feine 
Ehre thue, nicht wolle GOtt an ihnen dienen, 
dadurch denn gleich Das Herz vom wahren 
Glauben auf das äufferliche fälle, Das iſt 
der Greuel vor GOtt; darum alfo allenthalben 
in der Schrift wider Die Goͤtzen und Bilder ge= 
boten und gedränet wird. Nun mag niemand 
leugnen, unſrer Kirchen Gögen und Bilder 
werden als GOtt gefaͤllige Dinge gemacht; fie 
werden angebetef, das ift, man neigt fid) vor 
ihnen, entdeckt das Haupt, faͤllt vor ihnen auf 
die Knie; dag denn Das hebraͤiſche Woͤrtlein, 
welches hier anbeten verdolmetſchet iſt, heiſſet: 
man verheißt, fährt zu ihnen, man opffert iß- 
nen, man zieret und ſchmuͤcket fie, bauet ihnen 
Häufer, und Käfih. Und was Darf es Wor« 
te! was je abgöttifchen Bildern geſchehen iſt, 
das geſchieht auch dieſen. Darum fie vielen 
nicht mehr nichtige Gößen find, fondern gräu= 
liche Abgötter, an denen ſich das Volk verderbt, 
und am Glauben und Siebe einen greulichen 
Anftoß nimmt. 

66. Deshalb alle Epriften Feinen möglichen 
Fleiß fparen follten, daß fie abgetban werden; 

unter der Erden ift: bete fie nicht an, und |vornemlich durchs Wort aus dem Herzen, und 
diene ihnen nicht. Aus dieſen Worten, wel- 

ehe der Grund find alles, das fonft im Geſetz 
und Propheten Bin und her wider die Goͤtzen 
‚und Bilder gelefen wird, mag ein jeder ver di: 
Wahrheit ſucht wohl verftehen, daß GOtt auch 
Goͤtzen und Bilder- zu machen verboten hat; 
doc) das Darum, Daß ihnen niemand Ehre ver: 
biete, etwas auf fie Halte und ihnen diene, da: 
‚mit denn der einige wahre GOtt verachtet und 
‚übergeben wird. | 

- 164. Denn fonft iſt der Göge in ifm ſelbſt 
nichts, denn ein bloß Werf meniclicher Hän- 
de, wie andre Dinge auch, fo durch Geſchick⸗ 
lichkeit, die GOtt gibt, gemacht werden. Da: 
zum fie, wo rechter Gaube iſt, auch mögen ge- 
habt werden; wie denn Salomo Lümengößen 

bernad) auch thätlidy aus den Augen, um der 
Schwachen und Einfältigen willen: weiche, 
man fage und predige wie heftig man molle, 
noch immer eine abergläubifche Achtung auf die 

Goͤtzen haben. Wir haben hier mit allem Steif 

fe nun lange gepredigt, Daß man SOtt im 

Geift, und nicht an Goͤtzen, dienen fol; nicht 

an die ſtumme Menfchen Bilder, ſondern an 

die lebendigen GOttes Bilder , unfere Näch- 
ten, Koften wenden und Gutthaten beweie _ 

fen, Noch, ale aus “Befehl eines eßrfamen 

Rath die ärgerlichften Gögen, denen die thd= 

richten Jeute am meiften Kerzen gebrennet und 
gedienet haben, ausgemuſtert murden, wa⸗ 

ren nicht wen’g deren, die auch meynen fie Das. 

ben das Wort gleichwol gefaflet, die 
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chem Bildabthun eine Herzliche Beſchwerde Han. Mofes war ſchon von GOtt zum Rice 
hatten, die doch nun, durch folche That famt ter und Rächer der Iſraeliten gelegt; wie das 

—— — 
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dem Worte, den Goͤtzen und Bildern gar ab- Stephanus bezeuget Apofig.7. Desgleichen; 
gefallen find. Alſo tief Kae dieſer Aberglau⸗ ehe Winehas feine That vollvracht, hat GOtt 
be und Achtung der Bilder eingewurzelt, und geboten, daß ‚jedermann feine Hauptleute um 

will bey vielen zu dem Worte aud) thätige der Huren willen ermürgen follte, 43. Mof, 
Exempel haben. 25. Desgleicyen hatte Elias des ganzen Bol 
— 167. Welche doch, wo nicht da der Gemel- kes Bewilligung, Die aud) des Baals Opfferer 

ne gute Verwilligung ift, der Obrigkeit, als ſelbſt griffen, ı Rön.ıg. ; 
ein Abthun äufferlicher Aergerniß, zu ſteht und 170. Aber wahrlich, die Obrigkeit, wo bie 

keinem befondern Menfchen; wie wir auch von wollen Chriſten feyn, wie denen gebüßrer mit 
Eeinem Propheten noch Apoftel leſen, ‚wie viel dem frommen Sofia erftlich das Geſetz GOt⸗ “ fie wider den Gößendienft gepredige und ge tes dem Volk laffen Eund werden, und den gott⸗ 
fehrieben Haben, daß ihrer einer je thätlich ei- lichen Bund mic ihnen wieder aufrichten: alfo 
nen Goͤtzen hätte abgerhan. Zu den Zeiten E— ftehet ihnen auch folgendes zu, thaͤtlich alle fül« 
falä, Jeremiaͤ und aller Propheten waren zu che Greuel der Gögen und ‘Bilder abzuchun, _ 
Serufalem viel Gögen , wider die fie wol heftig obgleich nod) viele in der Gemeine find, denen 
prebigten, aber thäten mit eigner Hand noch nie folches mißfaͤllet. Siefollen je Amtleute GOt⸗ 
feinen hinweg. x 
168. Denn mer nicht über andre Leute gefeßt Das Volk fanımle, und er der rechte Oberherr 
ift, der foll nur mit Worten lehren, und die mit ſey, wie David regieret, Dfalm 7. So denn 
feinem eigenen Exempel beftätigen : weiteres nun man nicht verneinen mag, die Goͤtzen fchan 
mag nicht gebüren, denn allein denen, dieden den am Glauben und Liebe, dem Ölauben, 

‚tes feyn, und alfo regieren, daß fih zu GOtt 

andern find vorgefegt. Darum, wie Soban- daß man bey einem Bilde mehr denn beydem 
nes Herodi wol frey prediger, daß er nicht foll- andern verhoft Gnade und Huͤlfe zu erlangen, 
te die Herodiadem, feines Bruders Philippi aud) meynet, es fey GOtt ein angenehm Ding, 
Weib, haben; fuhr aber doch nicht zu mit fei- Die Goͤtzen machen fhmücfen und ehren: Der. 
nem Anhange, und nahm fie ihm und verftei- Liebe, daß fo viel Koften an fie gewendet wer⸗ 
nigte fie, wie das Geſetz bie EHebrecher zu fra: den, tie an die Armen follten gelege werden; 
fen gebeut. Warum ? Er bartefeinen “Befehl, auch Daß die Gögen zu Lockvoͤgeln gebraucht 

- trug das Schwerdt nicht. Alfo, fießeft du ei- werden, damit dem unnüßen befchornen Haus 
| 

nen vor einem Bilde Eeinen, und ihm Ehreer- fen defto mehr gegeben wird: ic) ſchweige viel 

bieten: dem Geſetz nach follte er fterben; alfo groffer Aberglauben, Zauberen und falfcher 
wenig aber du daſſelbe zu thun Did) unterſte· Wunderwerke, fo Hin und Ber, fonderlich das heft, dieweil du das Schwerdt nicht trägft, hin man Wallfarten thut, vorgehen, Die nicht . nicht gefeget bijt zur Dbrigfeit, alfo wenig ge- zu zählen find: folger wahrlich, daß chriftliche 

vuͤhrt die auch, ihm feinen Goͤtzen [zu] ftürzen Obrigkeit foldye Aergerniffe A 
oder nehmen. am Reiche GHOttes folle abftefen , denn fiein 

169. Und eb du mir Mofen vormerfen woll. den böfen Werfen zu fürchten ift. 
teft, der ofne befondern “Befehl den Egyptier, 171. Lind ob das ſchon nicht jedermann ge⸗ 
der dem Hebraͤiſchen Gewalt that, erſchlug; fiele, ſollen fie denken, daß anderes, was ſie 
ober Pinehas, den Sohn Eleafar,der den Simri, chriſtliches und ehrbares ſetzen, auch dem grof- 
einen Hauptmann der Simeoniter, als er hu- |fern Haufen, der nichts foll, nicht gefaͤllet. Die | 
rete mitder Hure, durchſtach; oder auch Eliam, Obrigkeit ift eine Dienerin des Geſetzes, von 
der die Opfferer Baal erwuͤrget: fage ich: Sie: welchem die Ungerechten, Ungehorfamen, Une 
be die Schrift an, von ihnen allen dreyen, ſo hat heiligen ꝛc. nicht befreyer find; allein dem Bes 
ihrer Feiner folches ohne befondern ‘Befehl ger| vechten ift Kein Befeg gegeben. ı Tim.ı, 98 
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sso 1, Abfihn, a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament, seı 
Wo auch chriſtliche Gemeinen find, follten fie der das Wort GOttes vorgenommen, Da. um Abthun der Gögen, und was fonften Beil: rum, ter ein Cprifte iſt, und weiß, doßeralle 
famer Lehre entgegen iſt, dleweil je der Schwa- | Dinge zur Beſſerung richten foll, und masär, chen viel find, Denen wahrlich thaͤtige Exempel |gerlich, abthun, wird erfennen, daß hoch nuͤtz⸗ 
zum Worte wollen vonnoͤthen ſeyn, an ihre O lich und heilſam waͤre, die Goͤtzen und Bilder 
brigkeit flehentlich ſinnen und bitten. Denn waͤren allenthalben ab. GOft gebe daß es ge⸗ ob ſchon jedermann wuͤßte, daß der Goͤtze nichts ſchehe. Mit dem Worte GOttes ſoll manden iſt, und ſich niemand Daran ſtieſſe, das doch, Laͤyen, nicht mit ſtummen Blöcken, Steinen leider , nicht iſt, und täglid) erſcheinet: noch, und Gemaͤhlden, lehren, wie bey den Alten, 
fo wir nur einen GI haben, der unſichtbar denn Das Goͤtzenwerk auch nicht lange geſtan it, und den nie Fein Menfch geſehen hat; auch den iſt. Cs ift eine fleifchliche, fliegende An: nur einen CHriſtum, der mol ein Menſch, dacht, Die nicht, denn durch Anſehen der Bil: 
bat aber feine menſchliche und leibliche der, erwaͤchſet. Biſt du ein Cprift, 
Ggenwaͤrtigkeit, als uns unnüße, aus den |das Wort wird dich zu allem gufen zu beives Augen gethan: fo follen mir GOtt im |gen, übrig genug ſeyn. Gaift, und in der Waßrheit dienen, alle Koften] 174. Mehr muß ic) noch eins verantworten : und Gutthat auf die Armen menden, mie der In der Pfarrkirche, inder ich Im Worte diene, 
Herr fagt: Derfaufe alles, was du haft, zu St. Aurelian nenne man fie ‚ baben wir und gibs den Armen; wie follte uns doch noch einen Abgott gehabt, ein Sargund Grab, nicht ein Greuel feyn, fo viel Goͤtzen und Bil. |in dem St. Aurelia, eine Jungfrau, von den der, die wider das Wort GOttes aus vielen |1rooo Mägden genannt, die am Fieber fol, 
abgoͤttiſchen Fabeln herkommen, in unfern Kir: | als derfelbige Haufe bey Straßburg vorbey ges 
en, da man das einige Wort GOttes lehren | fahren, geftorben und in gemelütes Grab be» und Balten fell, dulden, graben feyn; von deren Heiligkeit, man 
172. Es iſt wahr, aus dem Herzen müffen]2 Mirafel liefet, Das eine: daß zu einer ‚bie Goͤtzen erſtlich geriffen werden, und das | Zeit etliche Kriegesleure haben in ihrem Gra- 

durch das Wort, alsdenn fehaden fie nichts. |be wollen Gut fuchen, und feyn darum durch Aber freylich, wem fie aus dem Herzen find, | St. Aurelia unfinnig gemacht, daß fie ihnen 
‚der wird fie auch ungern um fich fehen ; diemeil | felbft Singer und Hände abgegeffen haben, und ‚er weiß, Daß ihnen göttliche Ehre bewieſen ift, | jind alfo geftorben. Das andre: es Haben et⸗ und noch von vielen bewoiefen wird, Und wenn | liche auf ihren Tag Seimen gegraben, und darum, 
‚fie fo wenig ſchadeten, warum hat fie denn daß fie ihren Tag nicht gefeyret Haben, Haben Gott, der je der Weifefte, und nichts verge⸗ ihrer viel Die rachgierige Jungfrau verfeller. bens geboten oder verboten hat, fo greulich al=| Eilffundert Jahr foll fie in dem Grabegelegen 
lenthalben in der Schrift verboten? Sagſt du, ſeyn; in hundert Jahren Bat man aber ihr wir find Des Gefeges frey. Antwort; Ja, das Grab erft, als man deß Gewinn gehoft Hat, 
Eleine Häuflein der Erwaͤhlten; der andre, der|erhöhet. Die Fahre und das Zulaufen iſt noch 
-geoffe Haufe, muß Heutiges Tages fo wol, als|neulicher entitanden. Zu dem Grabe dat man 310 den Zeiten Mofis, durch Gefeg und Schwerdt viel Fahrten gethan, gemeiniglich für das Fie- 
regiret werden; dazu, was Gebote find, die ber: die Leute Haben den Grund davon gegef- 
‚Glauben und Liebe belangen, als die Zehen |fen: ein Göglein ift-auf dem Altar geftanden, 
"Gebote, in deren erftem die Goͤtzen verboten | das Bat man geſchmuͤcket und gezieret, Hemder 
find, follen von männiglich allerwegen geübt | zu Lockvoͤgeln ums Grab gehängt. 
und gehalten werden, 175. Welches alles wider Glauben und $iebe 

173. Und was wollten die Bilder anders |ift. Und darum har, nachgenugfamer Berid ⸗ 
| bringen, denn fie je und je gebracht haben, groß | tung göftliches NBortes, der Pfarr gemein daſ⸗ 
Aergerniß und Schaden; wie alle Dinge,. wi- |felbe Grab hinweg gethan: Die Beine, die man 
Lutheri Schriften 20. Theil,  °” Mn ges 

fohöre, 

% 
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"EHrifto in fo viel armen Kindern und andern 
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562 11. hauptſt. Don Lurberi Streitſchriften wider die Sacramentirer ıc. 3563. 

gefunden, fepr großund ungleich, naßfienichrjte gegeben , daß man on wirb, wie man or * 

haben koͤnnen von einem Coͤrper da feyn, nem- weiß Huren und Buben bringen vie beſte Beu⸗ 
lich einer Jungftauen, den Leuten aus den Xu- |te Davon, ausgenommen was an Stein, Eifen 
gen gethan. GOtt foll man mit Glauben an und Holz gelegt und gehänger wird, oder in 
allen Orten anrufen, und nicht die abgeſtorbe | Del und Wachs verbrennt, : 
nen Heiligen; denn man hat deffen fein Wort] 178. Darum freylich, wer CHriſtum liebet, | 
GOttes , fo iſt aud) niemand barmherziger und | wird Helfen und rathen, daß a ; 
‚geneigter, ung zu helfen, Dann unfer GOtt und reyen, Aberglauben und verderbliche Mißbraͤu⸗ 
Vater. Nun, durd) Aufmugung diefes Öra ſchẽe, wider das Wort GOttes aufgefommen - 
bes hat mancher Menſch von ferne feine Hülfe [und geuͤbet, abfommen. Die wahren Wun 
und GOtt bey dem Grabe gefucht „ und feine |derzeicyen gefchehen zur Beftärigung des GO 
Gaben, die er den Armen hat tollen geben, dem ges Worrs, und Aurrichtung der einigen Ehre 
hölgernen Gößen und Beinen zugetragen. |&GHer:s, wie das Marc. 6. und aus viel ans 
176. Erſtlich, ‚hat man die Hemden und | dern Orten der Schrift Fundlich: und nicht, zu 

andre dockvoͤgel hinweggethan, darnach auch beftärigen folchen abgoͤttiſchen Aberglauben, 
das BGoͤtzlein. Man dar die Gruft, darin das mehr Gnade und GOles Hülfe an einem Ort 

Grab geftanden , nicht mehr aufgethan, die denn am andern zu ſuchen, um eines Körbiein 
teute von ſolchem Aergerniß abzuwenden. Es vollen Beines willen: Beine find Beine, und 
hat alles nicht wollen Helfen : fie haben ihre | nicht GOtt 
Hemden und Gaufeliverf durd) das Gerembs 

ede hinein geftoffen , die fie dem nackenden Warum Befänge und Gebete in der ef > 

nicht haben aönnen wollen. Da hat die Ge⸗ Ama 
meine EHrifti, auf daß man feinen fremden 179: Mer hat viel geordnet, Gefänge und 

binmeg | Gott bey ihnen ſuche, das Grab gar Gebet, in den Meſſen und Sieben 
gethan, und die Gruft verfchlagen; wielhnen, Zeiten, um des Geldes willen bisher getrieben, und ' 
als Ehriften, auch nicht zu leiden geweſen ift treibens noch, die CHriſtum noch nicht kennen, 
ein ſolch Fabelwerk, das fo ärgerlic) gewor⸗ | welches in vielen Orten wider die Schrift, und 
Den iſt.  Jaus Fabeln bergezogen, als: Eollecten und Ge⸗ 

177. Es darf niemand da vorwerfen, daß bet von Ct. Barbaren , Ratharinen, Chri— 
auch bey den Alten der Heilgen Beine groß ge: ‚flopheren, Margareten, Görgen, und vielen 
halten find , oder daß arofle Wunder bey if \andern mehr; dazu fingen und leſen fie ſolches 
zen Gräbern gefchehen. Die Aiten haben auch |zu Latein, Das Der gemeine Mann gar nicht, 
koͤnnen irren; mie denn gleidy zu den Zeiten |und fie felbft oft wenig, verſtehen. Mehr has 
der Apoftel vielfältige Irrthuͤmer eingeriffen |hen fie foldhes auch an Zeit, Stätte und Zahl 
find , laut ver Apoftolifchen Schriften. So ba» |gebunden, wider die Art des Gebetes, und götte 
ben die alten der Märtyrer Gräber allein dar- [lichen Lobes, das da frenmillig feyn foll. 
um in achtung gehalten, daß dadurch zu glei-| 180. Nun, dieweil wir wiflen, daß göftlis 3 
cher männlicher Bekenntniß des Glaubens an- | che Dinge der Geift GOttes allein wiffen mag, 
dere ermaßnet würden , und nicht, daß man | ı Corinth. 2. auch daß die Schrift GOttes ala 
da befondre a fuchen follte. Da bat fic) |les gutes hat, 2 Timoth. 3: fo gebrauchen wie | 
aber ver Teufel alsbald mit eingemenget, mit |uns in der Gemeine GOttes Feines Gelanges 
den falfchen Wunderzeichen, von denen Matth. noch Gebetes, das nicht aus goͤttlicher Schrift 
24. gelefen wird, daß viel ehörichte Leute ihre | gezogen fey. Und weil, was in der Gemeine 
Huͤlfe und Teoft bey den tedten Gräbern ge: | GOttes gehandelt wird, jedermann insgemein 
ſucht haben, die von dem einigen wahren GHtt | befierlich feyn foll, beten noch fingen wir nichts, 
herkommen muß: haben denn viel an ſolche Dr» Idann in gemeinen deutſcher Sprache, — der 
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564 1» Abfehn, ©) Sch riften voider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament, 565 
.  täye gemeiniglidy möge Amen ſprechen; role|men und Lobgefängen, und geifttichen Lie- 
das der Geift GOttes lehret, ı Corinth. i4. dern, inder Gnade, und finger dem Errn in 

1815 Der. lateinifhen Sprache; die Doch |eurem Herzen. Desgleichen hat er auch zun Es 
‚überall nichts gutes noch nüßlicyes in ſich Hält, pheſ. 6. von allen Kräften follen mir je EOtt lies 
Das nicht artlicher und befler in hebraͤiſcher und |ben, warum folfcen wir ihm denn nicht auch ſin⸗ 

griechiſcher Sprache verfaßt fer, es ſey gleich gen, wie alle Heiligen des Alten und Neuen Teſta⸗ 
doͤttliches oder natuͤrliches; und [Die ] wie den ments gethan haben; allein daß ſoſcher Geſang 
lten Römern, alfo vielmehr den neuen Paͤbſt⸗ Jim Herzen geſchehe: nicht allein mit dem Mun- 

lichen, andre Mationen zu bienden und in de, fondern daß es aus dem Herzen auelle und 
Dienftbarfeit zu bringen, und dein [zu] Hal. herkomme; welches der Apoftel damit meynet, 
ten , Böchlich gedient hat, wiſſen wir die Ehre da er ſpricht: und finger dem Herrn in eu 
nicht anzuthun, dag mit folder Die Gemeine rem Herzen. Denn feine Meynung niche ifk, 
GOttes werde aufgehalten , und erſt aus ihr ohne Stimme zu fingen, wie koͤnnten fonft die 

. zu verdolmetſchen, was dem Laͤhen zu wiſſen andern ermaßnet und gebeffert werden , oder 
Beffrtich ift. [wie mit einander reden, das er zu den Ephe⸗ 

182. Weiter, dieweil es eine Schmach SD: ſiern ſchreibt. | 
tes iſt, nicht mit dem Herzen beten und fingen, | 185. Deshalb wiffen die, fo den Gefang in 
laſſen wir in der Gemeine ſolches an Feine |der Gemeine GOttes verwerfen, wenig, weber 

_ Zeit gebunden, noch mit einigen Saßungen um der Schrift Innhalt, noch den Glbrauch 
verfaflet werden; fondern freymillig am Sonn: der erften apoſtoliſchen Kirchen und Gemeinen, 
tag, ſo man das Nachtmahl CHriſti haͤlt, wird die allewege GOtt mit Geſang gelobet haben. 
etwas mit Kürze gebetet und geſungen, alles Dazu denn die Pſalmen ſonderlich gebraucht 
‚aus der Schrift gezogen; welches mit feiner Ur⸗ ſind; deſſen wir nicht allein in den Schriften 

" fache oben angezeigt ift. Desgleichen zur Ve— | Pauft und unfern Hiftorien, fondern auch der 
ſperzeit, ſintemal die leibliche Feyer zur Beſſe- Heyden Schriften, als namentlich Plinii fes 

rung des Geiftes gebraucht werden foll, ſinget cundi Zeugniß, lefen. So hatiaud) CHriftus - 
man aber einen Pſalmen zween oder drey mit |felbft fein Nachtmahl und legte Predigt mit ei- 
‚einer Propfetie, das iſt Erklärung etroa eines | nem Lobgefang befchloffen, Mareh.26. Es find 
Eapitels aus göttlicher Schrift ; alſo auch, taͤg⸗ aber etliche, die eine foldye Liebe Haben , der 
lich vor und nad) der Predigt wird von der gan- |nichts fehe wohl gefällt, fie feßens denn an. - 
zen Gemeine ein Pfalm gefungen. Alfo haben wir nun aud) Grund und Urſache 

183. Weberdas wird in der werfaimmleten | angezeigt, Der Henderung mit dem Geber und 
Gemeine ohne die Predigten gemeiniglic) nichts | Öefange, an denen freylic) die Gottfeligen fein 
vorgenommen, fondern eines jeden Geift und | Mißfallen mögen fragen. Denen andern helfe 
Andacht heimgeſtellt, bey ihm felbft im Herzen | GOtt, daß er ſelbſt ihnen und feinem Wort ge⸗ 
Gott ohne Unterlaß zu bitten und zu loben, |falle, fo werden fie ſich mit uns auch wohl ver- 
damit wir nicht, wider die Lehre CHriſti, Ur. |tragen. | 
fadje geben, im Gebete viele Worte zumadyen,| 186. Sonſt find mit andern Dingen, als, 
Matt. 6. oder mit Schein und Gleißnerey |Daß man zu Tage Feine Kerze mehr in der Ges 
GOtt zu ſchmaͤhen, mehr denn preifen, wo fol: meine GOttes brenner, Fein Wenbdfalz und Wafe 
ches ohne Herz gefärche. fe braucher, die Todten nach der Begraͤbniß 

184. Und in dem wiſſen wir, daß mir der laͤſſet GOtt befohlen feyn ; wie denn in feiner 
Lehre des Geiſtes GOttes, ı Corinth. 14. und| Hund find die Geifter aller Gläubigen, Aen⸗ 
anderswo mehr, nachfoigen. Col. 3. fchreibt|derung geſchehen. Soldyer und dergleichen Re⸗ 
aud) Paulus: Laſſet das Wort GOttes in | formation Urſache iſt, die nun off angezeigt ift. 

euch wohnen reichlich, in aller Weisheit: Die Schrift lehrer folhe Dinge nicht, die doch 
lehret und vermahner euch felbft mic Pfatslalles Bin lehret: dazu find fie zu Su Bi 

R = n2 BR | 

> E \/ er & / — 



Erf? 7 

* 

187. Alſo bitten wir nun alle Liebhaber des |nicht aufgefemmen, und deshalb nicht guf, ohne 
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Glaubens und der tiebe gebraucht worden, dars ‚fehleihen. Der HErr gebe, daß fein Wort 
um follen die Ehriften ihrer muͤßig geben. allenthalben lauter geprediget werde, weldhes 

| Eee denn mächtig genug ijt, alles, mas von ihm 

Evangelii, wollen unfre angezeigte Urfachen |Rumor beilfamer Weiſe abzutreiben, und nie. 
derer Dinge, fo bey ung geändert find, famt |mand etwas ſich gebrauche, wie frey esimmee 
andern Schriften GOttes, mit gläubigen ein. in ihm feldft ſeyn mag, es fey dern auch beffere 
fältigen Augen befichtigen, und in äuflerlichen |lih. Denn wir je andern, und nicht unsfe bit 
Dingen Chriſtlicher Feeyheit ſich alfo gebrau- |leben ſollen. Auch daß wir, die durdy einen. 4 
chen, daß allewege dem nachgefrachtet werde, Geiſt geführet werden follen, in allen Sadıen, 
das beſſerlich und nüßlic) feyn mag; auch zu ſowol aufferlichen als innerlichen, eines Sin— 
Herzen faſſen, daß, wiewol die Bögen nichts nes, Mundes und Gebrauches fenn, nahdem 
find, alle äufferliche Eerimonien in innen ſelbſt Worte GOttes: fo wird Die Chriſtliche Frey 
frey, Daß Doch fehr wenige find, die ſolche Din- heit nicht verleget, Feine Menfchenfagung aufe 
ge für nichts und frey in der Wahrheit erfen. |gerichtet, fondern dem göttlichen Gelege nach⸗ 

nen, ob fie ſchon folches lange lagen. Denn |gelebt, GOtt zu tobe und unferm Naͤchſten zu 
freylich, wo folche als nichts erkannt würden ; |feliger Befferung. Die gebe GOtt. Amen. 

fintemal fie viel geſchadet haben, und noch heu- 
tiges Tages vielen Schwachen ein Straucyel- | 189. Innhalt dieſes Buͤchleins iſt unfer, die 
ftein find, würde man fich mit nichts nicht wir im Dienft und Befehl find das Evang 
lange befümmern, ja man würde foldye Er. lium hier zu Straßburg öffentllcd) zu predigen, _ 
kenntniß mit der That wollen beweifen, andern | gemeiner Glaube; die wir, !aut aller göttilchen 
jur Stärfung. R Schrift, alle unfre Predigt dahin richten, daß 

en Glaube zu GOtt, und Liebe zum Naͤchſten, 
188. Mancher meynt auch, er fahre mit ſol· welche denn wahre Zucht und beſtaͤndige Ge⸗ 

hen Dingen gemach, um Epriftlicher Freyheit duld gebären, bey unfern Zuhörern aflezeit ges 
willen, {0 wahrlich die fleifchliche Freyheit hin. pflanzet, gemehret und geftärfet werde, und 
dert, die das Creuz ſcheuet, alfo ſich wider die | fich jedermann der Aufferlichen Eerimonien, als 
Gottloſen zu legen, und den Weichlingen et» Nachtmahls des HErrn, Taufe und anderg, 
mas ernftlidy begegnen. Wie oft gefchiehts| zur Foͤrderung des Glaubens und der Liebe, wie 
auch), dag wir des Volks Schwachheit vor: in diefem Büchlein befchrieben, gebrauche. Und 
wenden, da mir fie wahrlich aus eigner Schwach/ darum, was von folyen und andern, dem fo 
heit Binter fich ziehen ? Aufruͤhriſch und mit Ru: hierin befehrieben, ungemäß oder enfgegen ge> 
mor foll nichts gehandelt werden; darum, mer | lehrt oder gedruckt werden möchte, als von hin 
ohne vorher gegangene fleißige Predigt, ehe nenausgefommen, füll ung niemand zumeffen ; 
denn die Erwaͤhlten darein bewilligten, etwas denn es ohne unfer Wiflen und Gehell wird 
ftürmen wollte, ben mürden wir nicht als unfer | geſchehen ſeyn, darum wirs auch nicht veranfe . 
einen erfennen; wie auch nicht die, fo nicht worten wollen. Was aber hierin und andern 
auf Glaube und Liebe zum vornehmften ihre Pre⸗ Büchlein, von uns ausgegangen, gelehrt wird, 
digt richten. . Herwieder Fönnen mir die auch! enrbieten wir uns, deſſen männiglid) genugfa= 
nicht loben, die der Aufferlichen Dinge fo — men Grund und Ürſach aus goͤttlicher Schrift 
nichts achten, daß fie nicht allein an Gößen und | zu geben, mer fein begehret: und find unfere 
Errimonien, die fie ſehen, fie fonn venn gar Nemen: Wolfgangus Capito. Caſpar 
blind, vielen Einfältigen nicht nichts, fondern! Zedio. Mattheus Zell, Spmpborian 
hoch ſchaͤdlich feyn, nichts ſcheuen; fondern duͤr⸗ 
fen auch Pracht der Kleider, feige, muthwillige 
Zehen, und oft groͤberes laſſen allgemad) Hin: 

{ 

\ 

Martins Buger, 

Pollio. Theobaldus Yliger. Job. Hatoo 
mus. Antonius Sin, Martinus dag 

B. Was 



| “68 2. Abfenn. b) Schriften wider Swinglium und. feine Anhänger, 69 

B. Was vor Schriften Eutherus wider ae ie ift ein u Kram und — 
eier. Di es nicht jedermann. Darum foll mann fid) ale 

Zwinglium und feine Anhänger, DON fein der Hauptſtuͤcke halten, roie obftehet Martp. 
der geleugneten Gegenwart er 23. und Demnach jene Zaffen fehreyen uud Fame 

im heiligen Abendmahl, herausge: pfen, bis daß fiegnughaben. Nunmeißmän- 

geben. — niglich daß ehe zu ee oralen weder 
— N u wenig, ausgehen: jedoch iſt di ohl be⸗ 

. Was Zwinglius erſt mit Joh. Bugen⸗ — — waͤhret, und dem Glauben ſo gleichfoͤrmig; daß 
hagen zu thun bekommen. uns bedaͤucht hat, fie ſolle nicht lange in latei— 

| u. | ‚nifcher Sprache verbalten werden. Verſtehe 
HEHE es, lieber Leſer, im beften, und fleifle dich, die 

Ulrich Zwinglii Meynung von dem| Wahrheit in dem Sicht der Wahrheit zu lernen, 
Nachtmahl CHriſti, Wiedergedächeniß oder nicht in Kaͤmpfbuͤchern: Und gebe der GOtt, 

‚ Dankfagung, wondreylingenannten. der feinen Sohn gegeben hat, daß wir fein 
Anno 1525: Wort nad) feinem Willen verftehen ! Amen. 

| | Ins Deutſche uͤberſetzt. * an 

Zum Leſer Gnade und Friede von Don dem Nachtmahl CHriſti, Ge⸗ 
BIT ‘ dacheniß oder Dankfagung. 

- Aus Huldrich Zwinglins Commentario treulich 
verdeutſchet. 

Se in GOtt Bruder, Es haben eilends 
RI unferer dreye Die Meynung von dem Tiſch 
oder Nachtmahl Chriſti, Das wir die Wieder: 
gedaͤchtniß oder Dankfagung billig nennen, ver 
Deutfchet, Dann einer oder zween hätten es nicht 
zeit genug mögen zuerüften aus dem lateinifchen 
Commentario, den Huldrich Zwinglin auf jetzt 
mitten [im ] Merzen Bat laften ausgehen; in 
Hofnung, unfere Arbeit werden allen getreuen 
Epriften nicht Fleine Frucht bringen. Dann 
wir fehen, daß uns der Teufel anfiche mit fku- 
tzigen Köpffen, die man vermeynet hat beydem 
Evangelio ftehen; fo aber. die Wahrheit Hervor 
kom̃t, und nicht durch fie, heben fie an zu ftürmen, 
pochen u. fihelten,daß es an Unfinnigen nicht wol 
möchte verfießt werden : Dafür nun DIE moälge- 
gründete und fleißige Stück aus Zwinglis Com: 
mentario wol feyn wird. Die Haup:ftüceund 

‚rechte Bürde des Glaubens und Cpriftlichen 
Weſens find: Glaube, Frömmigkeit und &r- 
barmde. Deren foll ſich ein jeder Halten, und 
davon mit den Zänfen der Gelehrten nicht laſ⸗ 
fen dringen. Dann darum fie zanken, darin: 
nen ftecfet das Heil nicht, aber darin, daß wir 
zu GH ein recht Vertrauen haben, ihme zu 
ob und Dienft wahrlich und frömmiglich vor. 
Herzen heraus leben, über den Naͤchſten [uns] 

‚erbarmen, ja alfo lieb, als uns ſelbſt, Haben. 

- 1. 
Wir haben vor zweyen Jahren unter den 67. 

Artikeln im achtzehenten, von der Eucha⸗ 
riſtia, das iſt, von der Dankſagung, geſchrie⸗ 
ben, da wir viel geſchrieben haben, mehr der 
Zeit dann der Sad) fahrende Denn auch 
EHriftus nicht gnug loben Fann den treuen 

nes Worts, der zu rechter Zeit den Befinde 
des HEren Speife vorfege, Matth. 24. Da 
er in groffen Verwunderniß alfo fpricht: Wie 
groß undvortreflich ift der getreue und vor» 
ſichtige Schafner, dem der HErr fein Ge: 
finde vertrauet und befohlen hat, daß er 
ibn die Speife zu rechter Zeit gebe! Deß⸗ 
halb und auch wir uns vorgenommen haben, 
für und für allwege das Wort alfo aus zu] 
theifen, Damit wir unferm HEern viele Srüch- 
fe gewinnen und überfommen mögen, 

‚2. Dann wer wollte einen ſolchen Knecht 
nicht hinweg jagen, der zu kaltem Winters: 
friſt Das Erdreich mit dem Pflage u eeren und 
Saamen darein zu werfen [fit] unferftünde? 
Im Geenz ſoll feihes aefchehen. Alſo haben 
auch roir zur felben Zeit wiel nachgelaffen, und 

Sin 3 ee 

> 

Fe 

Schafner und Zudlener [Adminiftrafor] fer 
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zugegeben der Bloͤdigkeit und Zartk derer, de: 
nen wir gefihrieben Haben; doch alles Darum, 

- daß wir bauen möchten. Lind nad) dem Ex— 
empel Chriſti haben wir ist Binter ſich gehal⸗ 

ten und verborgen, itzt hervorgefragen und ge: 
öfnet. Der auch, als er diefe Dankſagung ist 
aufgefeget, gefprochen bat, Zr babe noch den 
Juͤngern vielzu fagen, das fie aber jetzund 
nicht faffen mögen; aus welcher Urſache er 
ſolches zu verhalten, bis zu des Heiligen Gei- 
ftes Zukunft, kommlich achtete. 

3. Deßhalb, frommer !efer, wo du Blerian 
etliches finden wirft, Das Du In den vorigen un: 
feren Gefchriften nicht gefehen halt; ober hie 
etliches vielleicht Elärerer und lauterer, dann 
anderswo; aud) etliche Dinge anders, dann 
vormals: mundere dic) nicht. ‘Dann wir Die 
Speife nicht haben wollen zu Linzeiten vorftel- 
len, auch die Perlein nicht vor die Schweine 
werfen. r 

4. Auch haben wir (ob wir es fchon ohne al- 
le Gefahr haften [hun] mögen,) dazumal fol- 
ches nicht vorlegen wollen, da es niemand ver- 

SR 
BE; 

a 

lig waren; (dann wer weiß nicht, wie viel Ro= 
ftens an der Heiligen Gebeine, damit ihnen 
Ehre befchehe, geleget fey?) dann daß wir Bela 

N lig und fromm wurden :- Iſts dazu formen, 
daß wir Holz, Stein, Erden, Grund, Schuch, 
Kleider, Ring, Helm, Schwerdter, Gürtel, 
Dein, Zähne, Haare, Milch, Brod, Zeller, 
Tiſch, Wein, Mieffer, Krug, und was Die from: 
men Menfchen je nur angerüßret, geehret, an- 
gebetet, umfangen und gefüffet haben; ja, Das 
noch naͤrriſcher ift, felig meyneten wir fen, fo 
wir derer Dinge etwas nur anfähen; da vera 
bieffe man uns den Ablaß der Sünden, ja 
Gluͤck und Heyl wurde uns allenthald begeg« 
nen, i ae 

6. Die wahre GOttes Huld aber, die an⸗ 
ders nicht ift, Dann eine Unfchuld, aus Siebe und 
Eindlicher Surcht GOttes flieſſende, Haben mir 
dermajlen fahren laflen; daß auch gemeine, das 
it, menfihliche Gerechtigkeit, bey den Heyden 
baß gehalten wird, dann bey den Chriften. 
Wir meyneten, wir thaͤten gar grofleg, wenn 
wir von heiligen Dingen hod) Bieiten, die aber 

— 

ſtehen und faſſen mochte. Lind darum befie- wir heilig gemachet Hatten; ja wenn wir höflich 
ren, und als viel, als widerrufen wir hie an | darvon Fonnten reden: Lind darzwiſchen waren 

vielem Drt dasjenige, das wir dazumal’ gefa- | wir fo voll Unflat aller Laftern, daß wir oben 
get haben; nicht, daß es falſch ſey; fondern der⸗ uͤbergingen, gleich als die geweißgeten Gräber, 
geſtalt, daß dieſes, fo wir itzt im 42. Jahre un⸗ GOtte vertrauen, froͤmmiglich und unſchuldig⸗ 
ſers Alters hervor geben, dem, das wir im 40. 
Jahr gefchrieben haben, weit vor treffen foll. 
Dann wir dazumal, (mie obgefagt,) mehr der 
Zeit, denn der Sache in ihr feibft, dienende, ge- 
fchrieben; und das aus Geheiß des Herrn, der 

nen in dem Ehren und Anbeten eines einigen 
wahren GOttes ſchaͤndlich geirret, daß ſolches 
in dem Mißbrauch der Dankſagung geſchehe. 

lic) leben, das heiſſet, einen Chriſten ſeyn. 
7. Deßhalb niemand, fo er uns, von der 

Danffagung und Nachtmahl Chriſti reende, - 
hören wird, alfo von uns urtheilen wolle, daß 
er es Darum, daß der Ztoingligeredet Babe,ane | 

uns heiſſet dermaffen bauen und aufrichten, daß |nefmen muͤſſe und alfo Halten; ob vielleicht ete 
nicht die Hunde und Schweine ung, fo wir erſt | liche in eines Menſchen Wort alfo gefchworen 
anheben, jerreiffen. Es ift zu beforgen, ſey ihe |Bäften derer wir doc) wenig, odergarkeinefzu] 

feyn, vermeynen. 
8. Dargegen wolle Eeinerdas, fo er ausdem 

Brunnen der Heimlichkeiten GOttes hervor 
Wo die nad) rechter Art und Aufſatzung Epri- | bracht feyn, fehen wird, verwerfen, allein dar: 
fti gebrauchet, wären nicht fo fcheußliche Laſter 
in das Bolt GOttes, die Kirchen, geſchlichen. 

5. Nun fo wie [diejenigen auf welche] alle 

um, Daß Der, fo es hervor bringet, Flein und 
unad;tbar iſt; dann wir fehen, Daß man hiein 
denen beyden fälle. Deßhalb wolle ein jedli⸗ 

mehr aufgefehen find, fenn, daß wir die geheis | cher fein Urtheil hinterhalten, bis daß die Sa 
ligten Dinge anrüßreten, um ung und bey ung Iche befchloffen werde, und mir eigentlich, was 
hätten; ja aus eigener Kraft, (offenlich [aperte. ]] zu ertheilen fen, fehen mögen. 
fage ichs,) heilig machten, die vielleihytnichthei-4 9. Das Nachtmahl des HEren haben 

Gries 
die 
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- Griechen Dantfagung genennet; welche infißrer Meynung zu Dienen,) aus ſolchem Dit, Re 

rechter Erkenntniß GOTTes in Glauben, in|nicht, ihren Irrſal [zuJ beſchirmen, Gewaͤhre 
rechter Runft die Latiner (ohne Neid reden wir | nehmen mögen. — NR 
diefes) allwege welt überteoffen haben; als-| 13. ChHriſtus als er fahe die zu ihm Famen, 
dann ihre Bücher und Gefthriften Flar gnug allein auf ven Bauch (den zu füllen,) geneigt . 
ausweiſen und bezeugen. Golden Namen |feyn, nahm er, (als feine Gewohnheit war,) von 
aber haben fie ihm ungezweifelt aus der Lirfa- | Gelegenheit ver Sache, Urfach zu reden, die 
chen gegeben, daß fie aus. dem Glauben, und | nun vormals unlängft von ihm mit Brod erſaͤt⸗ 
aus Kraft der Worte Chriſti und der Apofteln, |tiget waren, fpricht er mit foldyer Nede an: 
verftanden haben; daß Chriſtus mit ſolchem Shr Fommet darum. zu mir, daß ihr mit Spei⸗ 
Nachtmahl nicht anders ewollt hat, dann daß| fe erfättiget und gefpeifet werdet; Ich bin aber 
fie fin mit Sreuden und Frolocken allwege ge- | nicht in dieſe Welt Fommen, daß ic) den Leid, 
dachten, oͤffentlich dankſagende für die Gut⸗ ſondern die Seele fpeife. Ihr habet grofle Ar» 
that, die er uns fo reichlich und für mild *)| beit, und fleiffet eud), mir nachzuziehen um der _ 
ausgegoffen bat: Dann Euchariſtia ift eine) Speife witen des “Bauches. Ihr ungeſchick-⸗ 

Dankſagung; daß welcher in der gemeinen|ten! wirfet die Speife, die nicht verderben 
uno offenen Danffagung zugegen wäre, der gan-| mag; Dann. die Speife, die ihr bisher ſuchet, 
zen Kiechen ſich anzeigete, aus derer Zahlfeyn, | verdirbet mit dem Leibe. Re 
die da Chriſto, für uns gegeben, vertraueten] 14. Die Speife aber, die ich euch gebe, 
und giaubeten; aus welcher Zahl fich Auffern, | wird nimmer verderben, dannn fie ift geiſtlich; 
entziehen, und entfremden, (es wäre Durch Ab: deßhalb fie nicht verderben mag, fondern blei- 
fallen vom Ölauben, oder durch Unreinigfeit des | bet ewiglich. Dann mich bat mein Dater 
$ebens,) eine hohe Unglaubniß it. verfiegelt, das iſt beitätiget, daß ich ein unbe» 

*) praelargus, i. e, adnodum largus. früglich (an dem niemandjzweifeln mag,) Heyl, 
10: Dephalb wird es auch vom Daulo, ı Co-|umd ein gewiſſes Pfand es Lebens feyn fol» 

rinth 10. eine Dereinigung oder eine Bemein:| len. 
fame genennet: Dannenher dann auch der) 15. Da nundie Juden nicht verftunden, mas 
Bann oder Ausfhlieffung und Abfondern aus] Chriſtus mir den Worten wollte, da er ſie hie 
diefer Gemeinſame herfommt;, fo man etwan eine Speife wirken, das ift, fuchen, die nicht ver⸗ 
einem um Schandlofe willen feines Lebens in durbe, fprechen fie: Was follen wir wirken, 

eine foldye Gemeinfame der Gläubigen zu ge⸗ daß woir die Werke GOttes wirken? Vers 
- ben nicht vergoͤnnet. menntende, er redete etwa von einem äufferlis 

Alſo verftehen wir jest aus dem Namen, chen Werk, das er von ihnen haben wollte, 
was Euchariſtia, was das Nachtmahl des! Gab ihnen JEſus Antwort, und Iprad) : Das 

Errn ſey; nemlidy nicht anders, dann eine sft das Wert GOttes, daß ihr in dem glau⸗ 
ankfagung, eine gemeine Froſockung, und) bet und vertrauet, den er gefender hat, Nie 

Freude, derer, die den Tod Chriſti verfünden, !fehen wir, was doc) das Werk fey, Das GHre 
das iſt, ausfünden, loben, verjähen, und vor: | von ung erfordere: Feines mar, dann das Chri⸗ 
treflich hoch preifen. ee ftus hie anzeiget, Glauben und Vertrauen 

12. Diemeil aber die tiefe und ſchwere Dre- |dem Sohne GGttes. eb 
dige ChHriſti, Job 6. von vielen nach rechter| 16. Hie fiehet man auch, was die Speife 
Art nicht verftanden, wiewol fie auch von den⸗ ſey *), Die er Da oben hat heiffen zuruͤſten, daer 
felben die fie nicht verſtehen, anderswohin gezo« ſprach: Wirkes eine Speife, die nicht vers 
gen wird: hat uns gut gedäucht, vor allen Diw| derbe. So finden wir Feine andere, dann 
gen den rechten und natürlichen Sinn und) Thrifto vertrauen. - Darum iſt Die Spetfe, 

. Meynung beffelben Orts zu feßen; damit die,|von der CHriſtus hie redet, der Glaube. Hie 
fo alle Geſchrift, fie wolle, oder nicht, ziwingen, habet ihr Das erſte Zeichen, In dem wir verite- * | | ben. 



S 

4 U. Hauptſt. Don Lurberi Streitfcpriften wider die Sacramentirer it, 975. 
=. — - - —— — — — = = STREET — 

hen mögen, daß Die ganz irren, Die da vermey⸗ die Juden hoͤreten, daß Chriſtus ſprach: Das 
nen, CHriſtus rede in dieſem ganzen Capitel Brod, das vom Simmel kommt, gibt der 
von der ſacramentlichen Speiſe. Dann er Welt das Leben; wuͤnſchten ſie, daß ihnen 
heiſſet eine Speiſe ſuchen, die nicht verderbe, 
und die iſt nichts anders, dann wirken ein Werk 
GOttes. Das Werk GOttes aber iſt, dem 
Bohne vertrauen, den der Pater geſendet 
bat, Und darum ift die Speife, die Chriſtus 
ſuchen Beiffer, anders nicht, denn dem Sohn 
vertrauen. Somußnun der Glaube dieSpei- 
fe ſeyn, von der Chriſtus fo gewaltig und tapffer 

in dieſem ganzen Capitel redet, 
forechen die Juden: Was Zeichens thuſt du, 
daß wir wiflen mögen dir zu vertrauen 
und zu glauben zu feyn? Was wirfeft du; 
indem wir dich GOtt feyn erkennen, weichen 
Gott unfer Gefes allein anzuhangen gebeuter ? 
Dir iſt nicht verborgen, wie unfere Vater 
Brod, von Simmel herab geregnet in der 
Wuͤſten, gegeſſen haben; dann ſolches auch 

- in Pſalmen durch David beſchrieben iſt: Er 
bat ihnen Brod von dem Himmel gegeben, 
Antwortet ifnen IEſus: Wahrlich, wahr 
lich, fage ib eub: Wiofes bat euch nicht 
Brod vom Himmel gegeben, dann ob es 
ſchon von oben herab fiel, war es doc) nicht 
bimmlifh; aber mein Dater giebet euch 
das wahre Brod von dem Himmel; dann 
csift das Brod GOttes, das von dem Sim⸗ 
‚mel herab Fommt, und giber Leben der 
Welt. Das Brod Moft enthielt das leibliche 
Seben; aber das Brod, das mein Vater giber, 
fpeifet und aufenthäle die Seele, ift aud fo 
überflüßig und Fräftig, daßes Der ganzen Welt 
dag $eben aibet, 

*) Das Werk und Speife ift Ein Ding. 

17 Dieweil aber die Juden die Rede Chri— 
fti [nicht verftanden, ] (welche anders nichts 
war, dann eine Ausiegung und Erflärung des 
Evangelii; dann er durd) das Brod effen nichts 
anders, Dann. dem Evangelio glauben *) verfte- 
bet) ; fagten fie zu ihm: SErr, gib une alle: 
wegen das Brod. Da fagte zu ihnen TE: 
fus: Ich bin das Brod des Lebens: Wel: 
cher 3u mir kommt, den wird nicht hun» 
gern; und welcher mir vertrauen wird, 
den wird nimmermeht dürften, Da nun| Ölaubens habet ihr nicht, dann ihr vertrauet 

Deßhalb 

wich Brod allewegen gegeben würde. SE» 
fus aber, da er merfte, Daß fie die Meynung 
des Evangelii nicht verftunden, erflärete er ih 
nen was Des Brod fen, das lebendig mache; 
und ſpricht: Ech bin das Brod des Kebens, 
welcher nun zu mir kommt, welcher mir ein⸗ 
gepflanzet wird, welcher mid) annimmt, den 
wird nimmermebr bungern. : Daß aber hie 
kommen, für annehmen gebrauchet werde, 
zeigen die nachfolgenden Worte gar Flärlichan, . 
jo er fpricht: Welcher mir vertraut, den wird. 
nicht dürften. Aus dem folget,daß der Ölau- 
be allein allen Hunger und. allen Durſt erſe⸗ 
get und fillet, was Hungers aber, oder was 

urfts? zwar der Seelen. Allein der Glaus 
be und das Vertrauen in Chriſtum fättiget und 
tränfetdie Seele, daß weder Hunger noch Durſt 
mehr da iſt. Br 
Eſſen heiſſet, den Evangelio glauben. ? 

18. Weiter fpricht Chriftns: Uber ich bas 
be euchs gefagt, daß ihr mich gefeben ba» 
bet, und aber nicht geglauber, auch nicht 
vertrauet. Was ift aber dag gered.t,tann al- 
fo? Es nimmer eud) Wunder, daß ic) gefpro- 
chen habe, welcher zu mir Eomme, den werde 
nich€ mehr weder Bungern nod) dürften: So 
doch. ihr jetzund bey mir gegenwärtig, und nicht 
deflo minder dem Hunger und Durft unterwors 
fen feyd. Das kommt aber daher, Daß ihr mich 
wol mit den fleiſchlichen Augen vorlängft ge⸗ 
fehen habt, auch jetzund noch ſehet; ich aber 
vede nicht von dem [leiblichen] Sehen, auch 
nich von dem leiblichen zu mir fommen; fon« 
dern von dem Licht des Glaubens. Welche 
Daflelbehaben, [derer einem ] wird fuͤrhin nichts 
mehr mangeln, richt Degehren: er wird nicht 
bey Nacht fuchen, den er liebe, dem er feine 
Angft und Noth Elage; [meil er] nicht wird 
din und Ber alle Dinge ducchwandeln: Dann 
er gewiß iſt, daß der, den er umfanget Bat, ein 
wahrer Geſpons und Gemahl ift der Seelen, 
den einigen Foftbarlichen Schatz; nach keinem 
andern wird ihn dürften. Diß Elare Licht des | 

nicht | 
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nicht in mich: Deßhalb moͤget ihr auch nicht ſie kennen ihn dann? Darum hat Chriſtus ge- 

verftehen, in was Geſtalt id) eine Speiſe *), ſprochen: Ein jeglicher, der den Sohn ſiehet, 

das iſt, eine Hofnung ver Seelen, bin. Urſach das iſt, verſtehet, warum er in die Welt gefen- 
aber diefereurer Bundheit, ift, Damit id) nicht) det fey,und ihm vertrauer, ſich fein wertröfter; 
etivas raußers rede, Daß euch mein Bater, mic) | der wird das ewige Leben haben. 

zu erfennen, nicht gezogen Bat; denn fonftnaß-) 21. Hie vermeynet das Fleiſch (Die Juden), 

- met ihr mich an: Denn alles das, das mir CHriſtus übernehme fic) zuviel, fo er fpriche: 
der Dater aibet, das Fommtzumir. Was Ich bin das Brod des Lebens. Denngleich 

nun zu mie kommt, werfe ib nichr hinaus: Darvor hat ergefprochen: Das Brod GOttes 

Denn ich nicht Eommen bin vom Simmel) kommt von dem Himmel, und gibt der Welt 
herab, meinen Willen zu tbun, fondern den das Leben; aus weichem denn folgen müßte, 

Willen meines Daters, der mich gefender daß er das Brod wäre, das von den Himmel 

bat. 

der Slaube. 
19. Ihr meynet, ich Babe einen Willen wie der 

auch andere Menfihen: Wahr ift es, ich bin 
ein wahrer Menfch, und nad) menfchlicher Na⸗ 
tur habe ich aud) einen befondern Willen, doch 
viel gehorfamer denn ihr; dann euer Wille iſt 
dem Willen GOttes zum dicfern mal miderig, 
mein Wille ift dem göttlihen Willen allıwege 
gefällig. So bin ich nun nicht Fommen, 
meinen Willen zu pollbringen, fondern den 
Willen deß, der mich gefandt bat. Damit 
ißr aber willet, was der wolle, der mich aefen- 
det hat; fo wiſſet, Daß diefes der Wille ift mei 
nes Vaters, der mich gefender bat, daß al: 
les das, das er mir gegeben bat, von dem⸗ 
felben ich nichts verliere, fondern es aufer- 
wede an dem legten lage Damit ihr aber 

*) Speife der Seelen ift gewiſſe Hofnung, das ift 

kommen war. ö ; 
22. Wider folches murret das Fleifd) (das 

ift, die Juden,) und fpricht: Iſt nicht diefer 
JEſus, ein Sohn Joſeph, deß Dater 

‚und Mutter wir Eennen? Wie fpricht er 
dann, ih bin vom Himmel berab Eonı: 
‚men? Darum hat JEſus ihnen. geantwortet, 
und gefprochen: Murret nicht untereinan- 
der: Habt ihr nicht gehoͤret, das ich itzt ge⸗ 
faat babe: Ulles, das mir mein Dater gi- 
bet, das kommt zu mir? Euer Unglaubnif, 
aus.der dann Unverftand kommt zwinget mich, 
ein einig Ding oft zu fagen. Alſo hat eg eine 
Geſtalt: Es mag niemand zu mir kommen, 
dag iſt, es nahet niemand zu mir, als zu einem 
befondern Pfand des Heyls; es ziehe ihn dann 
mein Vater, der mich gefande hat. Wel⸗ 
chen aber derfelbe zu mir ziehen wird, das 
‚it, den er mir durch einen rechten Glauben 

verftehet, was ich mit dieſem Wort (der Dater und Vertrauen vereinbaren wird, den werde 
gibt mir, und der Pater hat mir gegeben,) ib wieder auferwecken am legten Tage. 
vermenne; und was ihr Darbey merken follet; Ein Wunder ifts, daß euch meine Worte im- 
fo will ichs nod) Elärlicher fagen: Diefes iſt merdar fo feltfam und fremd dünfen, foich doc) 
der Wille de, der mich gefendet bat, daß nichts oder wenig fage, das nicht in euren eige- 
ein jedlicher, der den Sohn fiehet, (das iſt, nen Propheten, oder im Geſetze geſchrieben ſey. 
verſtehet, erkennet, und in Ihn vertrauet und Nun ift auch das in den Propheten geſchrieben: 
laubet,) ſolle haben das ewige Leben, und! Sie werden alle von GOtt gelehret, Jeſaiaͤ 
den werde ih am letzten Tage auferwe⸗ 54. und Jeremiaͤ am 3. Warum dünft es 
Rt Mann euch dann fo feltfam, fo ich forehes Der Va⸗ 

20. Siehe, von was Speife Chriſtus hie re⸗ fer werde euch in mein Erkenntniß (eures Un« 
de, 
gefendet, daß wir durch Ihn leben follten.|ne Propheten fchreiben, folches müffe vom Ba- 
Welche werden aber durch Ihn leben? Zwar|ter gelehret werden ? 
die, die fich) meiner Gnaden vertröften. Wie] 22. Unverdeckters aber und klaͤrers mag 
wollen fie fid) aber feiner Gnaden vertröften, nicht gefaget werden, dann das ic) itzt fagen 

Lutheri Schriften 20, Theil. Do | will 

GOtt bat feinen Sohn in dieſe Welt glaubens halb) nicht führen: fo doch eure eige 
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ill. Und das will ich eud) fagen, Damit ihr GOttes Sohn gewefen der, der da ſtarb, fo hätte 

er der ganzen Welt nicht heylſam feyn mögen. 
Deshalb iſt Diefes das andere Zeichen, das 

euch billig nicht Flagen möget, daß ichs vormals 
mit diefen Worten geredet Habe: Was. mir 
der Pater gegeben, wird zu mic kommen; Chriſtus in diefem Capitel durd) das Brod und 
oder mit diefen Worten: Es mag niemand Eſſen, anders nicht, dann Evangelium und - 
zu mir Formen, mein Dater ziebe ihn dann. | Ölauben, verſtehet: Alfo, daß ein jeglicher, der 
Das will ic) itzt mit andern noch Elärern Wor⸗ |da glaubet, Daß er fiir uns geopffert ſey, und 
ten reden. Verſtehets alſo; Welcher es vom |fich deß vertröfter, Das ewige leben habe; und 
Dater geböret, und von ibm erlerner hat, daß Er hie gar nicht von dem facramentlichen 
derfelbe kommt zu mir, alsdem gewiffen Heyl.| Eifen redet. Dann damit er folde Meynun 
Nicht, daß den Vater jemand gefehen habe; deſto Flärer anzeige, und zu verftehen gebe, r 
daß ihr vielleicht nicht meynet Hören und lernen! fpricht er wiederum: Ich bin das Iebendige 
werde hie den Aufferlichen Sinnen, und den) Brod, das vom Himmel herab kommen iftz 
leiblichen befindlichen zugegeben: Nein, nein! Welcher von dieſem Brode iſſet, wird eroig: 
hören und lernen teift hie das innerliche Erleuch⸗ lich leben. ne EN 
ten des Gemuͤths und Berftandes an. Den! 26. Daß ich aber euch nicht länger aufziche, 
Dater hat Feiner nie gefehen, (wiewol er in⸗ will ic) euch mit kurzen Worten erklären, was 
“wendig wirket; und das er will, hören und lere doch die Urſache fey, Daß ic) der ganzen 
nen wir), dann der allein, der von GOTT! Welt fo heylſam bin; oder, wie doch das zuge= 
ift, der bat den Vater gefeben. be, höret: Das Brod, von dem Ich nun fo viel 

24. Darum fage ich euch; als wahrlich,|geredet habe, und das ich euch geben werde, . 
wahrlich, alfo auch klaͤrlich, Elärlicy, daß ein ift mein Fleiſch, welches ich für die Welt 

jeglicher, der mir vertrauen wird, bat das darſtrecken werde. So iſt nun diefes das 
ewige Leben. Itzt habet ihr die ganze Sum: 
ma Diefer meiner $ehre, jadie Summa des gan- von dem facramentlichen Ejfen redet: Dann 
zen mir.empfohlnen Handels, nemlich: daß ein ſo viel er geftorben, ift er uns Keylfam, Nun ' 
jeglicher, der mir vertraue, hat das ewige Le⸗ hat er allein nach dem Fleiſch getödtet mögen 
ben, Ich bin das Brod des Lebens, deß werden, und nad) der GEOttheit allein heilſam 

dritte unfehliche Zeichen, daß Chriſtus hie nicht 

Kraft, Tugend und Art ich eudy von Anfang feyn: So iſt nun Epriftus der Seelen Speiſe 
diefer Rede erfläret habe. Es verneinet nie=|dermaß, fo die Seele fiehet, daß GOtt feines 
mand, daß unfere Dorderen Zimmelbrodinleingebernen Sohns nicht geſchonet, fondern 
der Wüjten gegeffen haben; ſeynd aber ge-| Shn in den alierfchmäßlichften Tod gegeben hat, 
ftöorben. Welcher diefes Brod iffer, mid), daß er uns wieder lebendig machte: fo wird fie 
(fpreche ich,) Das ift, welcher in mich vertrauet, ficher und gewiß der Gnaden GOttes und ih» 
der bat das erwige Acben. -Das ift das res Heyls. Es wolle auch hie niemandfpige 
Brod, das vom Himmel Fommen ift, daß.|fündig nachhin grübeln [und denken]; a, 
welcher davon effe, nicht ſterbe. Chriſtus hat gefprochen, fein Fleiſch fey fuͤrdie 
25. Hie muß man an.elnem Vorgang fehen) Welt gegeben; fo muß je Chriſtus, allein nach 

and wahrnehmen, daß CHriſtus zwo Naturen der Menfhheit, allen Menſchen Heylfam ſeyn; 
hat, die goͤttliche und menſchliche: Allein aber|dann er ſpricht je: fein Fleiſch werde für das 
der göttlichen Natur halben, die vom Himmel Leben der Welt dargegeben; fo muß fie das 
herab kommen, iſt uns Chriſtus heylfam ; nicht Fleiſch lebendig machen. Diefem fpigfündigen 
der Natur halben, die er aus der unbefleckten Einwurf muß man alſd begegnen; Wie der 
Jungfrauen Maria genommen hat, und Menfch [einige Chriftus GOtt und Menſch iſt, alfo ge= 
geboren tft: Wiewol er nach der menfchlichen|fchieht auch, ſo er nad) dem Fleiſch getoͤdtet iſt, 

atur hat leiden müffen und fterben. Moch|(dann wer möchte GOtt födten ?) und ung fein 
nichts defto minder, wäre nicht auch damit Tod ein Leben worden iſt; daß um der — 
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nigung und Gemeinfame willen der zwo Nas 
turen, Der einen zun Zeiten zugegeben wird, das 

dem ganzen Chrifto zugehoͤret. | 

27. Nun nad) diefer Rede, fo er gefprochen 

hat, das Brod, das ich geben werde, iſt 

mein Fleiſch, welches ich für das Leben der 

Welt darſitecken werde; ſeynd Die Juden 

nicht gelehrter worden, und das von wegen ih⸗ 

reg Unglaubens, und verharteten Haſſes; denn 

fie verftunden nicht die Meynung und den Sinn 

der Worte CHrifti, nemlich: dag CHriſtus 

uns nich, fo wir ihn geffen hätten, ſondern fo 

er für uns gerodtet, heilſam wäre. Denn das 

menfchlihe Gemuͤth wird Der Önaden und 

Barmberzigkeit GDttes nicht gewiß und ſicher, 

Bis es verftehet und gläuber, daß GOtt fei- 

nes einigen Sohns nicht geſchonet bat x. 

So murreten nun die Juden In unwuͤrß, und 

fo viel fie unberichteter waren, fo viel. freveler 

und angefochtener murrenden fie, fprechende: 

nger. 681 

ſchen Sohns effer, und fein Blur trinter; 
werdet ihr in euch Eein Leben haben. Wel- 
cher mein Fleiſch iffer, und mein Blut trin⸗ 
ket, der hat das ewige Leben; den werde 
auch ih am Iesten Tage auferwecken. 
Denn mein Steifch ift wahrlich eine Spei⸗ 
fe, und mein Blut ift wahrlich ein Trank: 
Verſtehet, das Fleiſch EHrifti, fo vieles für 
unfere Erlöfung in Tod gegeben; und fein 
Blut, fo vieles zu Abwafchung unferer Sins 
den vergoffen ift: Als denn aus obgemeldeten 
Orten Elar wird, 

29. Denn da fie bie verborgene Beimliche 
Rede nicht verſtehen wollten, Die aber er fo Elär- 
lid) an Tag geleget Bat, daß fie nun nicht meße 
begehret Haben ſollten: erift er fie noch färfer, 
machet fie noch blinder (denn Das waren fie mol 
werth, und Das find die Urtheile GOttes); und 
ber das alles con er Binzu: Welcher mein 

{ — leiſch iſſet, und mei inke 
Wie mag der uns fein Fleiſch zu effen ge er in mir, und ei N — —— 
ben! Denn fie hingen noch immerdar im Fleiſch den Unglaͤubigen zu Verhärtung, den Glaͤu. 
das vor ihren Augen ſtund; danmenheresifnen |njgen aber zu Unterweifung, geredet. Und diß 
nicht unbillig ein Scheuen und. Staufen Mar, iſt das vierte Zeichen, bey dem man wahrneh⸗ 
toiervol unfere Theologl vondem Fleiſche Chri- | men mag, da CHrifkus hier nicht von dem 
ſti Fein Scheuen haben.  - alles |Nacramenelichen Eſſen redet, fondern von dem 

28. Da nun CHriftus fahe, daß 3 1 es Effen des Glaubens. (Denn es find leider vie 
das, mit dem er fie in fein Erkenntniß bringen |, pie ven Leib CHrifti facramenrlich effen, und 
möchte, vergebens unferftanden und verſuchet; ds Blut facramentlich trinken , die weder in 
bat er mic ihnen gehandelt, wie Efaias vorzel-| Bde find, noch GOft in ifnen, denn gleich 
ten im 6. Capitel Hat heiſſen Handeln, Da ODE |, je er in einem Elephant oder in einer Fioß 
der. HErr alfo redet: ehe bin, und ſage t) | 
dem Volk: börende hoͤret, und. verſtehet | 

| nicht ; und fehet Die Geſichte, und erken⸗ 3% Darum welcher glaubet ſich durch das 

nessnicht : Verblende das Serz dieſes Dolfes, an des Seibes C Hrifti erlöfet, und durch 
und befehwoere feine Ohren, und ſchleuß zu das Blur EHrifti ſich abgewafchen feyn; der» 
feine Uugen; daß es nicht vielleicht mit fei- |felbe bleiber ohne Zweifel in GOtt; denn er 
nen Uugen febe, und mit feinen Öbren bö« |mirfet ficher, und ohne Zweifel alle fein Ver⸗ 

ve, und in feinem Herzen verftehe, und be trauen in den Sohn GOttes; richtet auch feine 
Eehret werde; und ich fie heile, und gefund| Hofnung nirgend anders wo Bin: Denn wels 
mache. AUlfo, fpreche ich, da EHriftus fahe, cher das hoͤchſte Gut neuſſet, mag feinem 
daß er nichts mit ihnen ſchuf, machte er ihre) Durft nad) einem andern Gut haben. (Tliefs 

Unwiſſenheit noch groͤſſer, als er Matthäl 13. ſen aber nenne ich hier, fo viel es einem öde: 
‚mit feinen eigenen Worten beweiſet und lehrer, chen Menfchen Bier in der Zeit nim- 
und fpricht alfo (da fie fo verhaßt von ihm re⸗ met; nicht, wie die Teologi von Brauchen 
beten): Wahrlich, voahrlich, fage ich euch : und Nieſſen reden; denn Die Gotteshulder 
Eo ſey denn, das ihr das Fleiſch des Men: nieffen GoOtt auch) in dieſer Zeit: wiewohl dies 
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fe8 allen denen verborgen iff, derer innerlich, den Menfchen Fin] immerwäßrendem und etie {a 
Gemuͤth in göttlicher Liebe brennet.) gen geben behalten mag. 

At - *) Chriſtlich Wefen ift Glaube und Leben. 

31. Dargegen bleiber auh BO in mi] 3, Diefe Nede kat nicht allein die Feinde denn, (als aus den Worten EHrifti oben Fund EHriftt, fondern etliche aud) fäiner Tüngern 

worden iſt,) zu CHaſto mag niemand N verleßet, die da, (auf daß fienicht unhoͤflichers 
men, benn ber, den ber Bater ie redeten,) fprachen: Diß ift eine raube.barte 
cher nur von dem Water, (der inwen ER eb Rede; wer mag fie hören? Denn fie hingen 
vet,) lernet, in dem iſt odne Zweifel GOtt; sch qleich im fichtbaren Fleifche, wie auch Die 

damit auch, welcher in EHrifto bleibet, indem —* 

bleibet auch CHriſtus. Denn in CHriſto biei- daß auch etliche feiner Jünger darvon mur⸗ 
Feinde CHriſti. Da nun VEfus merkete, 

ben, ift nicht anders, Denn durch die liebe, (Daß eier foraißier ra 

CHriſtus ſich für uns dargeſtreckt dat,) — darob? Was wolltet ihr denn ſprechen 
ſteif anhangen: Die Liebe aber iſt BOT 

ku — am 4. Welcher nun in der = ehe een u — an 
Liebe GOttes bleibe, in dem iſt GOTT, | | eo feet A nz 
und er in GOtt. Die tiebe aber, (fo viel als —— war? Ihr verſtehet meine Rede 
menſchliche Vernunft verſtehen mag) folget 2 u — nicht, daß ich der Sohn 
dem Glauben nad): aus dem folget, Daß der SDites ſey. Was wollet aber ipr denn fagen, 

> 5 ſo ihr mich aus eigener Kraft fehen werdet hin⸗ 
Glaube, (durd) den wir In die Gnade CHrifti auf in Himmel fahren? Wird euch foldhe That 

i | 1 & s * Hl n .@ ° e S vertrauen,) der ift, Durch. den wir in Du nich yoingen zu verjäßen, mid) feyn: einen 

Be RL IE AN Sohn GOttes? Darum vertrauet ihr mir nicht, 
32. Daß aber diß der Sinn und Die Mey- daß ihr nicht glaubet, mich einen Sohn GOttes 

mung fey, zeigen Die Worte CHriſti, fo gleich ſeyn. Urſach eures Unglaubens it, daß. ihr 
hernach folgen, Bell an, fo er ſpricht: Su glei alles das, fo id) fage, nicht verſtehet. Sch ha⸗ 
cher Weife, als mich mein Iebendiger Da-|be eud) unterjtanden durch Gleichniffen, durch 
ter gefender bat, und ich um des Vaters |jchöne liebiiche fremde Abreden aufzuführen in 
willen lebe: alfo auch ohne Ziverfel Die, die Verſtand ver himmliſchen Dingen: Ihr aber 
mich effen, das ift, die mir vertrauen: [und || werdet durch die fchroere Bürde der Unglaub⸗ 
werden ſich auch nach meinem Fuͤrbilde geſtal⸗ niß immerdar mit fic) gejogen. 
ten. Vergebens würde euer Aeffen feyn *), ‚34. Davon id) rede, das ift geiftlich, ſtehet 
das iſt, vergebens wird es feyn, Daß ihr euch) nicht in leiblichen Dingen; fondern der Beift 
gleichſnet, als glaubet ihr; es fey denn Sach, unterweifet den Beift: ja der Geift GOttes 
daß ihr damit auch das Leben ändert. Ich zeucht des Menfchen armen Geift zu ihm, da⸗ . 
bin niche allein darum kommen, daß ic) die, mirer in ihm felbft vereinbare, verbinde, undals 
Welt erlöfen, fondern aud) daß id) fie veraͤn⸗ viel als in ficd) ganz verändere; das fpeifet Die 
dern,wolle. Die nun in mid) vertrauen, wer-| Seele, machet fie fröhlich, und gewiß des Heyls. 
ben auch ſich nach mir gejtalten. Dit it dao Solches gewiß machen und froͤhlich machen der 
Brod, das vom Simmel herab Fonumen| Seelen, was iſt es anders, denn eine Speife? 
iſt; und das iſt aus der Wirkung offenbar.) oder mit was Gleichniß mag mans fommlicher 
Denn welcher diefes Brod iffer, wird ewi-| und gefchicklicher ausdrucken und zu verftehen 
glich leben; welcher aber das leibliche Brod geben, denn mit ver Speiſe? Denn zu gleicher 
iffet, der lebee nicht ewiglich. Und das möget| Weife, wie der hungrige Magen durch Empfas 
ihr aus dem verftehen, daß eure Däter das hen der Speifen fröhlich wird, und die verzehr⸗ 
Sinmelbrod, von oben herab kommende, ge-| ten Geiſte Hige und Kräfte erneuert, geſtaͤr⸗ 
geffen haben, und geftorben feynd: Aus ket und erfeget werden: Alfo auch wird die hun⸗ 
dem Klar gnug iſt, daß Feine leibliche Speifelgerige Seele frößlih und muthſam, fo fi) 

GOtt 
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Gstt ihr aufthut; ja, nicht allein wird fie froͤhe 

lich, fondern nimmet von Tage zu Tage je mehr 
- und mehr zu, wird Eräftiger und ftärfer, und| 
wird nach GOtt geſtaltet, bis daß fie zueinem 
vollkommenen Mann erwächfet. Lind darum 

it Die Speife, von der ichrede, geiſtlich; Denn | e 
allein ver Geiſt giber fie, fo er allein das Ge— 
mich des Menfchen zu ihm zeuche und fpeifer, 

35. Unmeife feyn eure Gedanken, fo ihr mey⸗ 
net, ic) rede von dem Fleiſch, das aus Adern 
und Nerven, oder Waldenwachs aufenthalten 
und zufammen gefeget wird, und in einander 
Danger: Daffelde Fleiſch ift nicht nuͤtze. Wie 
lange wollet ihr doch unverftändig fern? Ich 
fage euch das mit ausgedruckten Worten: fo 
mar rede ich nicht von meinem wefentlichen 
Fleiſch und Leibe; daß ich euch öffentlich bezeu⸗ 
gen will, daß mein Fleiſch gar und ganz nicht 
nuͤtz iſt. 

36. Und diß iſt Das fünfte und das aller 
ausgedrucktefte Zeichen, in dem wir verftehen 
mögen, EHriftum bier ger nicht von dem Nacht⸗ 
mahl und facramentlicdyen Speife geredet ha⸗ 
ben. a nicht allein lernen wir daffelbe; fon- 
dern auch), daß EHriftus, als viel als mit ei- 
nem Geſetz, hat wollen vorfommen und verhü 

ten, daß wir niendert Feines leiblichen Fleiſches 
gedachten. Denn fo EHriftus fpricht: Das 
Fleiſch ſey gar nicht nuͤtze; foll menfchlicher 
Frevel nimmermehr ſo vermeſſen ſeyn, daß er 
von dem Fleiſche, wie man das aͤſſe, difputi- 
ren oder zanken wolle. Und ob du entgegen 
wirfft: es muͤſſe ein anderer Sinn und Mey- 
nung feyn; denn. je fo fey das Fleiſch EHrifti 
auch etwas nüße, fo wir doch durch daſſelbe 
vom Tode erlöfet feyn. Antworten wir alfo: 
Das Fleiſch CHriſti ift faſt, ja unfäglid) viel 
nuͤtz geſeyn; aber nicht, fo mans iſſet, fondern 
fo es getodtet und gemeßget für uns worden ift ; 
Da iſt es uns nuͤtz geweſt; denn es hat ung 
vom ewigen Tode erlöfet und gefrifter. Aber 
fo mans effen wollte, wäre es nicht nüße. 
DIE Bat die Wahrheit geredet, anders mag es 
nicht feyn: Denn _die Juden diſputirten auch, 
wie man fein Fleiſch eſſen müßte; und nicht, 
wie es getödfes und geopffert ſollte werden; So 
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dem weſentlichen Leib CHiiſti, oder von dem 
feiblichen Fleiſch EHrifti, vifputiren und zan⸗ 
en; mögen fie Doc) daraus nicht anders erfech- 

ten und erobern, denn daß fie Damit anzeigen, 
fich viel unverftändiger und freveler feyn, denn 
die Juden je ſeyn geweſen; und das wider allen 

je Die Rede. CHrifti, ifnen zugegen, aud) 

37. Wie viel und faft num Die Theologivon | 

Fleiß und freundliche Unterweifung EHriftt, _ 
unfers Bebalters und Seligmakers. ern 
die Juden, da fie immerdar im fichtbarlichen 
Bleifches hingen, wollten fie CHriſtum ehe vers 
laflen, ehe fie den freundlichen Lehrer verſtehen 
wollten; wiewol er, (als einem liebhabenden 
Sehrer gebuͤhrt,) ihren Irrſal ihnen öffentlich 
anzeiger, daß fie nicht darinn verbürben, und 
ſpricht: Das Sleiſch, auf das ihr ſehet, iſt 
nichts nüge:; & E 

38. Die Theologt aber thun gleich, als ſpraͤ⸗ 
chen fie: O JEſu, du darfſt ung folche Erlaͤu⸗ 
ferung und Erklärung nicht geben ; wir verfies 
ben die Meynung wohl, denn wir merken wohl, 
daß Du von einem leiblichen Fleiſche, dasman 
mit den Händen anruͤhret, redeft; daflelbe 
Fleiſch müflen wir eſſen, wollen wir anders ſe⸗ 
lig werben. Du, der [du] die Herzen und 
Gedanken der Menfchen Eenneft, bift verge= 
bens vorfichtig, fo du ſprichſt: Dein 
ſey nichts nuͤtze; denn wir, die [mir] in unſe⸗ 
vem Reich gewaltiger feyn denn du, wollen 
leichtlich erobern, daß jedermann mit_ausge= 
druckten Worten verjähen muß, fie effen dein 
Sleifh. a, wir wollen es darzu bringen, 
wenn fie es eflen, daß fie müffen fprechen, fie 
empfinden empfindlid), daß fie dein Fleiſch eſ⸗ 
fen, und dein Blut trinken. Und darum, JE« 
fü, verdrucke und verhalt deine Worte (das 

Fleiſch ift Fein ns) fo lange, bis daß wir in” 

Fleiſch 

Unverftande die Iuden, (die von dem, der die 
Herzen aller Menſchen kannte, ehe weichen 
wollten, ehe ſie ſchmeichelnde dergleichen thun 
wollten, fie verſtunden die Worte recht, mie fie 
Chriſtus meynet, das fie aber nicht verftunden,) 
wir übertreffen, fo wir erobern, daß fie gemei⸗ 

niglich verjägen müflen, fie verftehen, glauben 
03 und 

⸗ 
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und empfinden, das fie nieverftanden, geglau-  riä erfchienen, wie er ſtumm worden, wie Eie 
faberh geboren Hat, ꝛc bee .noch empfunden haben. 

39. Und fieheft du, JEſu, den Derenga-| 42. Deßhalb foll CHriſtus hler alſo verſtan⸗ x) 
tim, Den mir gezwungen haben, zu verjähen | den werden, als fpräche er: Diefe Sache und 
und öffentlich zu befennen: (als denn in geiftli-|diefer Handel, den ich euch erflärer, und mie 
chen Rechten im Decret de confecratione, di- viel Worten erzählet Habe, iſt nichts denn ein 
Tin. 2, cap. Ego Berengarius, geichrieben ſte- himmliſcher Geift, und bringet Leben denen, 

- Bet,) daß fo bald der Priefter die Worte uͤber |die folches glauben, und fid) deß Halten: Daß 
das Brod gefprochen, gleich) da gegenwärtig | aber fo wenig aus euch foiches verſtehen und an« 
Efen]] der wahre leibliche und weſentliche Leib |nefmen, kommt daher, daß dee mehrer Theil 
und Blut EHrifEl, und Daß derfelbige Leib und | euer nicht glaubet. Das ift als viel, als ein 
Blut nicht als ein Sacrament und Zeichen, | Befchluß der ganzen Rede. Ach verfündige 
fondern der fleifchliche Seib CHrifti wahrlichen euch das Evangelium, die gute Borfhaft, aber 

Uund empfindlichen in den Händen der Prieſter ihr glaube ihm nicht. Das Evangelion aber, 
gehandelt, gebrochen, und mit den Zähnen der und die fröhliche Botſchaft iſt anders nichts, _ 
Gläubigen zermaßlen werde ze. Alſo wollen |denn ich felber; wiewol ich mich felbft vom An- 
wir auch), andere alle, die nun darmwider veden | fang her befcheidentlich und mit verdeckten Wor- 
Dürfen, zwingen. Willt aber du, JEſu, je ten habe zu verftehen gegeben, damit ich nice 
ſteif auf diefem Worte ftehen: Das Fleiſch iſt Hochmuths oder Srevels verdacht werden moͤch 
kein nüge; und millt es je gefaget haben: Solte: Dod) fo muß ich das fagen, dag mir mein 
wollen wir von bir abweichen; denn je iſt es Vater empfohlen hat, und das er will. So 
uns wegerer, wir weichen von dir, Denn daß habe ic) euch nun gefagt, ich fen der, den mein 
ung an unferem Nus und Geminn etwas ab-| Bater den Vätern verheiffen Bat eine Speife 
gehe, der Geelen, ein gewiſſes Heil, und unbetrüge 

40. Du molleft hier, Chriſtlicher Sefer, nicht jliches Dfand der Hofnung. Welcher nun in - 
werleget werden mit diefer räflen und fpißigen | mich vertrauet, fich meiner troͤſtet und Hält, der 
Spottrede: Denn bald hernach wirft du mer. Jift jeßund Beil und ſelig; denn er empfindet in 
fen, warum man doch dermaſſen müfje han: ihm jelbft, fo bald er alles Vertrauen in mid 
deln mit folchen unverftändigen Stöden, die ſetzet, daß feine Confeienz fröhlich) und ficher 
auch die äufferlichen und innerlichen Sinne und | wird, wie fein Gemuͤth von Verzweifelung in Befindlichfeiten (alsdasGeficht, Geſchmack, ꝛc.) eine geroiffe Befisung des Heyls aufgerichter 
haben gezwungen zu verjähen, das fie nicht be jwird. — 

funden haben. an): | 43. Wir Babens ein wenig weiter, denn der 
41. Da nun EHriftus klaͤrlich geleßret Kat, | Innhalt diefes ſechſten Capitels [geer], (fo 
daß diefe Speife mit dem Geiſte, nicht mitdem|viel die Danffagung berüßrer,) ausgezogen; 
Munde, genoffen mwerde; deßhalb, daß das doch, als wir meynen, nicht ohne Fruͤcht. 
Fleiſch Fein nuͤtz iſt: Spricht er weiter: Die) Denn, (als wir hoffen,) wird aus diefem klar 
Worte, die ich mit euch rede, find Beiftund| werden, daß alles, ſo die Theologiunddes geift« 
Beben. Hier wird diefes Wortlein (Verbum| lichen Rechts [Erfahene] berichten, bisher aus 

im datein, Ebräifch Dabar, in Deutſch Wort,) |diefem Capitel zu tem Nachtmahl des HErrn, 
nad) Hebräffcher Art für den ganzen Kandel, oder zu der Danffagung, gezwungen und ges 
für die ganze Hiftorie genommen. Diß ift ge: |Erlimmer, entweder aus Frevel oder aus line 
mein in der heiligen Gefchrift allenthalb, als wiſſenheit gethan Haben: deßhalb benn ihr An . 
nemlich Lucaͤ am 1: Alle diefe Worte ſeyn ſehen wenig gelten fol, wo ihr Wort in der 
erfchollen durch das ganze Bebürge des) Wahrheit nicht gegründee ift, And ob du für 
„Jüdifchen Landes. Hier heiffet, ale Wor-|und für ihre Lehre und Schreiben, als einen 
te, der ganze Handel: wie der Engel Zacha⸗ Schild der nicht zerbrochen werden moͤge, vor⸗ 

wur⸗ 

* 

AH 

| 
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mir eft; fage ich. nicht.anders, denn daß der 
ar angeben muß und fagen, daß die⸗ 
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gehandelt und angerüßree Hatten, dann daß fie 
es mit ihrem Srevel alfo beflecket Haben. 

fes der rechte Verſtand des Orts ey: Es fen] 46. Was foll nun ihre Gewalt und Anfehen 
dann, daß ich im Ölauben faft irre, fo ic) fteif ; vermögen, role groß und hoch fie ja find? dann 
glaude, allein einen einigen Weg zum Himmel | Höher und vortreflicher ift die Wahrheit. Den 
fenn; fo ich veftiglich glaube , der Sohn GOt. andern, die da alfo einher bredyen: Mich duͤn⸗ 
es fen ein unfehlich ein unbetruͤglich Pfand uns | Fer , deine Meynung fen, das leibliche Steifch 
fers Hells; und ihm dermaß vertraue, daß ich | Cärifti, und das Blut, feyen auch nicht 
feinem leiblichen empfindlichen Dinge, Selig- 

keit zu überfommen, etwas jugebe. 

44. Ob aber num jemand mid) unverſchaͤmt 
fragen würde: worzu id) doc) diefen Theil in 
Johanne fo mit hohem Fleiß und ängitlih aus 
Zeleget und erfläret Habe? antworte ich: Als 
lein darum, daß die Wahrheit hervor ans Licht 

kaͤme. Wo aber wir etwan an einem Dre der 
Wahrheit gefehlet hätten: muß ſolches aus 
Zugu der Schrift, nicht aus eines jedlichen 
Anklage, kund werden. CHriſtum vor dem 
Richter mit falfchen und erdichtefen Lügen zu 
verklagen, war leiche zu fhun; da aber der 
Richter fragte: Was bat er übels gethan? 
brachten fie Fein Zeugniß hervor, fondern han- 
delten mit Dräuen und Geſchrey. So fullen 
wir nun aus Anfehen des Pabftes, wider die 
unſchaͤdliche Wahrheit (die E Hriftus felbft ift,) 
nicht wüten , wir wöllen dann den gotelofen 

Feinden CHrifti gleich feyn. rn 

45. So nun diß der rechte natürliche Sinn 
ift diefes Orts, foll Feines Mienfchen, (er fey, 
wie hoch er mwolle,) Anfehen noch Gewalt vor 
treffen, Eein Fleiſch nimmermehr dahin dringen, 
daß fie einiges Menfchen Anfehen oder Gewalt, 
dee Wahrheit vorfeße und Höfer achte : Ja, 
menſchliche Weisheit follnicht mehr gelten dann 
die göttliche Wahrheit. Alles, das nun aus 
diefem Capitel genommen iſt, es fen in päbfti: 
Shen Nechten, oder bey den Lehrern der heili⸗ 
gen Schrift ,„ oder das man in Tempeln und 
auf ben Gaſſen finget; das in einem andern 
Berftand, dann in dem, den der HErr durd) 
ung zu verftehen gegeben hat, anders wohin 

da im Sacrament; geben wir alfo Antwort: 
Redeſt du das von dir felbft, oder Haben dirs 
andere gefage? Biſt du glaubig, fo weiſſeſt du, 
toorinne das Heil ſtehet; und Dann fo vermag 
das Wort GOttes fo viel bey Dir, daß du von 
dem leidlichen Fleiſche nicht forfcheft. Haben 
dirs aber andere gefagt, wir feyen Der Mes 
nung: fo fage ic) Denfelben, daß ich in diefem 
gleich meyne, das die Kirche EHrifti menne. 
Diefelbe läffet diefe Srage niendert zu: Ob der 
toefentliche Leib Erifti Teiblid und we 
fentlib im Sacrament der Danffaaung 
ſey? Dann wenn du dieſe Elemente der Welt 
bringeſt und einführeft, wird fie bir dieſen 
Buckler oder Schild vorwerfen: Das Fleiſch 
ift nicht nuͤtz. Iſt nun das Fleiſch nicht nüß, 
was difputireit du dann vom Fleiſche? Und ob 
du ſchreyen wirft: O Himmel und Erdreich! 
ja auch, Sternen und Waffer! fo werde ich 
anders nicht veden, denn: Das Steifch iſt 
gar nichts nüge, Warum bift du dann, (eis 
gentlich zu reden,) alfo mehr vormißig, dann _ 
forgfaltig? DIE fol eine ehrine Mauer feyn: 
Das Sleife ift gar nichts nüg, Gehe nun, 
und führe alle Gewerf Banfarenproft, Wieder⸗ 
bluͤtſchen, Katzen und allerley Geſchoß herzu! 
noch fo iſt es ſo unmoͤglich, daß du die Mauer 
umwerfeſt, daß du fie nun nicht bidmen [ bes 
bend machen ] magſt. 

47. Darum muß man anderft von diefem 
Sacrament reden oder halten, weder Die Theo⸗ 
logi bisher erfennet Haben; dero Meynung alle 
Empfindniß, Vernunft und Verſtaͤndniß, das 
u der Glaube ſelbſt, widerſprochen haben. 
ann man hiebey nicht auf Iofen ſoll deren, die 

gekruͤmmet und gezwungen ift; foll alfo niches| da reden hören: *) Ich habe allewoegen ve⸗ 

geleen: Daß wir alle mennen follen, es wäre! ſtiglich geglaubet, daß ich in dem Sacra⸗ 
viel beffer gewefen, und weger, daß die, dle ment den wefentlichen Leib, oder das leib⸗ 

ſolches getan haben, die lautere Wahrheit niel liche und empfindhiche Fleiſch — 
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- Bleid) ob ſie mit ſolcher Rede jemand überres| ger: fo wird leichtlich erlernet, wie fie zudem 
den moͤgen, daß er ſich waͤhne empfinden, das andern mal itrend a 

er nie empfunden hat. So fie aber fpredyen:| *) Theologi wiffen nicht, was Glanbeife 

Es müffe alles mit dem Glauben zugehen;) 49. Zum andern, irren fie alfo,daß fie den 

deßhalb es nicht geleugnet mag werden, fon: | Glauben auch zu.den empfindlichen Dingen zie⸗ 

dern veitiglich zu glauben, daß wir empfind-| en; und fprechen, er bringe durch Die eine Gen 
lic) das leiblid;e Fleiſch empfaben. Darauf wiſſenheit; das doc) gar nice noeh ift. Denn 
wir diefe Antwort **) geben : Wir wiſſen wohl, | die Dinge, fo mit den Empfindniffen empfun⸗ | 
was Blaube iſt, und was Empfinden iſt: den werden , die find- dem Glauben nichts 
fo du aber das nicht weiſſeſt, oder vermeyneſt, ſchuldig: denn wie Fann einer hoffen oder glaus 

wir wüßtens nicht; fo unterfteheft du did), un⸗ ben das, fo er ſiehet? Nun find aberempfind- 

ferem Ichte Finfterniß zu unterfchleifen. Der liche Dinge die, fo fie den Empfindniffen zu⸗ 

Glaube wird durch GOttes Geift In unferen| gefüger, empfunden werden. Laſſet uns jest 

Herzen gemacht, daß wir darin empfinden; *"*)| feßen, tie wohl dieſe zwo Mennungen beyein- 
dennn er nicht ein dunfel Ding ift, nemlic)| ander ftegen mögen! Wir glauben aus Der- 

alfo, daß er ein Verwandler des Gemuͤths if: trauen, daß bie das leibliche und empfind- 
- wiewol wir ihn mit den Empfindniffen "*"*) liche Fleiſch CHriſti fey. Und aus Glauben 
nicht empfinden. : — a in — | 
— — pfindniſſen find. Nun find alle leibliche Dinge 
ee alfo empfindlich, daß, wo fie nicht empfunden 
***) Hie wirdempfinden nicht für begreifen, fon: werden, auch nicht leiblich find. Alſo mußfol- 

bern für innen werden, genommen. gen, daß zum hoͤchſten wider einander ftröben, 

se) Empfindniffen werden für die fünf Sinne, glauben und enspfinden. , 
genommen. - 5o. Darum. fo merfe auf, mie eine unge 

En nr ſchickte Rede das fey: Ich glaube, daß ich 

48. Nun aber fo kommen die, und fo fie das empfindliche und Teibliche Steifeb eſſe. 

mähnen, der Glaube ſey eine frevele Vorwen ⸗ Dann ift es leibli), bedarf es des Glaubens 
„dung unfers Gemuͤths zu einem jeden allerun.| nicht, Denn es wird empfunden; Und bedürfen 
müglichften Ding; fo geben fie ver, manglaw| aber die Dinge , fo empfunden werden, Des 
be mit unbemegtem Glauben, Daß bie das em⸗ Glaubens nicht; Urſach, fie werdens mit der 
pfindliche Fleiſch fey: da fie aber in zween 2Be-| Empfindniß gewißlichen erfahren. Herwie⸗ 
ge irren. Zum erften: daß fie waͤhnen, der) derum aber, glaubeft du, daß Du leiblich Fleiſch 
Glaube komme von dem Urtheil und Erwaͤh eſſeſt, fo mag, das du glaubeft, nicht leiblidy 
lung des Menfchen. *) Hie werden fie alſo oder empfindlichen feyn. Deßhalben du nidyts 
betrogen, daß, wiewol der Ölaube: eine Hof) anders, Dann ein wunderungefchicfte Nede rer 
nung und Vertrauen iſt, und ein Ding reicht, | deſt. Darbey fo gaben Bier die Theologi vor, 
die gar fern von den Empfindniffen find; noch daß die Empfindniffen nicht empfinden, neme 
fo Eommt er nicht aus unſerem Urtheil over Er-| lich, Daß das Brod Fleiſch wäre: Denn wo 
mwählung , fondern die Dinge,’ denen wir un-| ihm alfo, fo müßte es mit Empfindniß zugen 

fere Hofnung zutragen, Die machen, daß wir gangen feyn, nicht mit dem Glauben; Urſach, 
alle unfere Hofnung in fie Baben. Denn fo} ver Glaube ift nidye von den Dingen, oder in 
fern wir aus unferer Wahl oder Rathſchlag die Dinge, die den Empfindniffen zugehören. 

gläubig würden, fo möchten alle Menfchen, 51. Wir meynen au, daß man die nidye 
aus eigenen Kräften , auch die Unglaͤubigen hören folle, die wohl verftehen, daß die gedach⸗ 
und Gottloſen, glaubig werden. So aber der te Meynung nicht allen grob, fondern auch 
Glaube nicht von Empfindniffen oder Bernunft| wider GOtt und ohne Grund iſt; und dannoch 
‚kommt, auch nicht auf empfindliche Dinge lan-| alfo erkennen oder urtheilen; Wir eſſen er 
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592 2. Abfch, b) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger, 693 ET Te > — PTR ABER gr ER Eärifti, wahren GOtt anhangen? weiche auch, fo baid aber geiftlich. *) Denn fie verſtehen noch fie ihren Glauben erinnerten, ſahen daß man 
nicht, daß nicht bey einander ſtehen mögen: foldyer unglaublicher Dinge nichts beduͤrfte. 
Bin Leib ſeyn, und, geiftlich gegeffen wer» Denn was fat GOtt je denen verheiffen, bie 
den. Dann Fleiſch und Beift ftehen alfo wi- da glaubten, daß man hie leiblich Fleiſch äffe? 
der einander, Daß weder du für dic nimmt, Haben nicht alle, die waßrlid, gläubig waren, 
mag es bag andere nicht feyn. Iſt das, da: gewiß verftanden, daß das Heil Hieran Liege, 
von man vedet, ein Geiſt; fo muß entgegen wenn fie fid) an Die Barmherzigkeit GOtces 
gewiß folgen, Daß es ein Leib nicht ſey. Iſt lieffen , der wir ein ungezwelfele Zeichen und es aber ein Leib; fo ift der, fo die Rede Hörer, | Pfand haben, den eingebornen Sohn GOttes 
gewiß, daß es ein Geift nicht fey.  Dannens| IJEſum EHriftum? Was meyneft du nun, 
ber. feiblich Fleiſch, geiftlic) effen, nicht andets daß diß ſubtil Gedicht, (ja Hinter fihL) das 
it, dann veft reden, was ein Leib fey, das ſey allein mit Worten geredet wird, (denn Fein 
au) ein Geift. . Gemſũth mag es verftehen, der Glaube giberg 

*) Das leibliche Fleiſch CHriſti geiftlic) eſſen. auch nicht an, wie gehöret ift,) bey den Glaͤu⸗ 
52. Diele Straußrede habe. ic) eingeführet|bigen Vermögen habe? Nichts bey GOtt. 
aus der Phlloſophen Kunft oder Brunnen, wi-| *) Aus der Meynung des leiblichen Fleiſches, if ber die, fo Pptofopplam, (die doch [wie] Pau- Zweifel, auch in andern Dingen des Glaubens, 
fus Eoloff. 2. warnet, vermieden follen werden,)) Erwachſen. { eine Meitterin und Lehrerin des götriichen] 53. Dannenher aber gefolger iſt, daß alle, 
Worts gemacher haben; damit fie Elärlic) fe.|f0 wahrlich gottfelig waren, entweder, hie nichts 
ben, wie wol fie etwan ihre Urtheile erwegen. ſolches glaubten; oder aber, fo man fie zu glau- Kurz: Der Glaube zwinget die Empfindniß ben drang, mit den Gemütgern flohen, undob nicht, Daß fie verjäße , fie empfinde das fie) fie gleich mit dem Munde verjäßeten: ja fie nicht empfindet; fondern er zeucht zuunfichtba-| glaubten, es ftünde alfo, wie die Gottloſen vor« 

- ren Dingen, und verhänget in die alle ſeine gaben; denn welcher, (den man fo in unglaube 
Hofnungen. Dann ber Glaube wandelt oder liche Dinge einführet,) hat nicht die Flucht alfo 
weidet fich nicht in empfinnlichen Dingen, er gegeben? Ich will das Ding nicht ausmägen, Bat auch nichts gemein mit ihnen. Sieber, mer.|(expendam,) fondern den Vätern glauben, 
ke jet, was feliges oder glückiiches daher er⸗ Und fo. oft Die Stupf der Wahrheit alfo fpra» 
wachſe, ſo du glaubeſt, du effeft hie das leib-|chen: Das ift je ein Wunder; wie gefetes im. liche und empfindliche Fleiſch CHriſti; oder,Imer zu, daß man Did) zwinget zu glauben, das 
als die andern reden, Du effeft Das leibliche du wohl fieheft, T wie ſolches ] nicht alfo feyn Fleiſch geiftlih. So wirft du ohne Zweifel mögen; daß auch CHriſtus feibjt gelehret har, 
verjäßen, daß daraus nichts anders Fomme,|[ daB die Worte ] geiſtlich follen_ verftanden 
weder Verwickelung, Scheuen, und (damit [werden], da es die Juͤden aud) nicht Fonnten 
id) frey rede,) Argmohn, der auch von den an- verfiehen? — 
dern geroiffen und allerheitiaften Dingen des 54. Nun aber geben bie Theologi vor, es 
Glaubens demnach anhebet [ zu ] zweifeln. ) geſchehe leibtich und empfindlidy, deß id) doch 
Wiewol die Elugen Gefellen dabey auch reden, nicht empfinde, noch innen werde. Hat nicht DIE munderunverftändige Effen des ernpfindli. ein jeder alfo mit ihm felbft geredet: Dir zie⸗ 

. en und leiblichen Fleiſches wäre eine DBeve-| met nicht, aͤngſtig inden Dingen zu betrachten? fligung des Glaubens; und trugens auch etwa Aber die Theologi thaten alfo lernen fliehen, das 
für ein Wunderzelchen hervor, das doch nie mit die Wahrheit Deftominder die Wahrheit 

mand empfund. Sieber, wer hat je ſolche Ber» hervor Fame, und verſtanden wuͤrde Die ıber, 
ſpottung erdacht? und das vor den Augen de: Die gottlos gewefen fenn, die haben fih an ter, bie mit dem Gemuͤth dem. höchften und CHriſtum nicht gelaffen; viel weniger Kaben 
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fie ipm Danf gefaget für die Erlöfung, die ernmöchten Die Ummiffenfelt igrer Schutd vorkene — 
uns gefchenfet hat. Was haben nun die Theo-|ten, um der Worte Chriſti willen, die wir Con⸗ 
logi anders getan, dann mit ifrem Frevellfecrationis, das If, der Weibung, nennen; 
ung ausgeftoffen, daß auch unmöglich ift, daß denn Diefelben auf das Brod jeigende, offenlic) 
fie es felbft je gegläubet Hätten, ob fie gleich alſo ſprechen; Das ift mein Leib, c.. Bon 
folhes zu faufendmalen reden? Denn der| welchem mir igt reden wollen. 
Glaube ift eine Gabe GOttes. So nun GOtt -57. Nun haben wir, (als wir zu GOtt hof⸗ 
ſolches nie vorgegeben bat , fo Bat er auch nicht fen,) umgefehret die ungefchmacten Mehnun⸗ 
darzu gejogen, daß man es glaube Daß erjgen von dem leiblichen Fleiſch. Darinn wie 
aber ſolches nicht vorgegeben habe, iſt offenbar; doch allein Das wollen erobert haben, daß die 
denn das Sleifch ift gar Feinnüg. Meynung vorgegeben: Wan eſſe in dieſer 

55. Dabey iſt das auch das allerhelleſte und Wiedergedaͤchtniß oder Dankſagung das 
veſteſte, daß wir alle unſer Gemuͤth in Be⸗ leibliche und empfindliche oder beruͤhrliche 
trachtung dieſes, leiblichgeiſtlichen (alſo muß| Steifehb CHriſti; nicht allein gottlos fen, ſon⸗ 
ich reden, ich wolle oder nicht,) Eſſens abge dern auch thoͤricht und grauſam. Ks wäre a 
mahnet haben, allermeift aus der Urſach, daß denn, daß du bey den Znthropophagen, das. 
die Wahrheit allemege uͤberwinde; und wollte iſt, Leutfreſſern, wohneteſt. Laſſet darbey ei- 
aber das kalte furchtſame Gemuͤth nicht wider⸗ nem jeden frey, welchen Weg er das geiſtliche 
ſtreben, darum, daß es ſahe von dem Pabſt Eſſen verſtehe; doch daß ſolches nicht in unſern, 
ein anders geboten werden. Woher iſt nun ſondern EHrifti Gefallen, ſtehe: bis fo lange, 

. DIR Abrufen oder Manen fommen , fo doch daß einer die Meynung erwägen wird, Die wir 
unfer Gemuͤth Fein Ding alfo erluftigen mag,|bervorbringen werden, Dann wird unfere 
als das Käuen des göttlichen Wortes? Als halb einen jeden ziemen zu erfiefen, welches ihm 
aud) David im 118. [| Bulg. oder 119. nach der HErr geben wird; denn wir niemand Ges 
dem Hedr. ] Dfalm bezeuget: SErr, o wielfes vorfchreiben weder mögen noch wollen. 
fürfe find deine Worte meiner Rehlen? fie| 58. Alfo verzeuge ich mid) bey dem einigen | 
find meinen Munde über das Honig. Und allmaͤchtizen GOtt, Bater, Sohn, und Neilk 
wiederum: Das Wort oder Gebot GOttes gen Geiſt, der alle Herzen erfennet, daß die 
eh belle, und erleuchtet die Yugen. Und: Dinge, tie wir bald werden Bervorbringen, ale 
Err, dein Wort ift eine Rerze meinen! lein um der Wahrheit Erfahrniß willen thun 

Süffen, und ein Licht meinen Sußtritten. |mwerden. Wir fennen wohl den unerſaͤttigen 
56. So ja der Borhang, der den Glanz des Ehrendurft des alten Adams *). Welche Siech⸗ 

Angefichts Mofes mildert, hingenommen iſt, tage, (fofern wir ihm je gehebt,) wir vorlängft 

was iſt doch Urfach gewefen, darum wir alle| wol hätten mit Gunſt der allergeöffeften Fürs J 
in Betrachtung diefes Eflens geflohen ſind? ſten der Chriſtenheit mögen erfättigen ; daswir 
Denn hat es Grund in Kraft des goͤttlichen doch fo fteif wollen verſchwelgen, daß wir nicht, 
Werts, fo müßte es auch die gemeine Art Ga-| (als etliche tfun,) mit Schweigens Ablehnung 
ben mit andern Worten GOttes, daß je mehr auskuͤnden. Wir wiſſen auch wol hiebey, wie 
es gehandelt ward, je mehr es Flärer und ge|fchwer es ift, Bervortreten wider eine Mey- 
nehmer wurde. Alſo wird erfunden, daß fei-Inung, Die in allen Menfchen veraltet ift. Denn 
temal der Glaube ein treflich ſuͤſſes und froͤhlich wir find groffen theils alfo Chriften, daß wie 
Ding der Seele ift; und aber diefes leibliche) gefehen wollen feyn, wie wir fo ein groß Ding 
empfinvliche Effen das Gemürh entweder be-| gethan haben, fo wir die äufferlichen Dinge, die 
ſchweret, oder aber traurig machet, daß es eheiwir Sacrament nennen, fcharf befchirmet Bas 
aus freveler Menſchen Meynung, weder aus! ben; ob wir gleich nimmer, ‚oder doch gar fele 
GOttes Wort Hervorbracht iſt. Wiewol, daten dabey unfer $eben fuchen, und was darin⸗ 
mit wir niemand zu kurz thun, etliche vlelieicht nen baufällig ift, veftnen; wiewol wir daſſelbe 
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"vor allen Dingen follten verforgen, daß wir zum ‚Dane ſchuldig werden, nemlich, f fie ung ab 
Allernachfien : dem Borbilöner CHriſto, deß dem irrigen an den rechten Weg fuͤhren wer 

Namen wir Haben, Klazu gingen. Hierum Üft den. — — 
es ein gefährlich Ding, ic) in einen ſolchen 61. Dann wir je bes Sinnes find, Daß wir 
Streit einlaffen, da du fo. viel Feinde haben überaus gern mollen dem tofen [zu hören Jund ge- 
mußt, und biefelben ganz grauſam und ungna: horfam feyn, der uns mit himmliſcher Lehre reche 
Bun woarnet. Welche aber mit Schreyen die Sache 

. *) Weppige Ehre, thus den Gelehrten viel zufeid. verhandeln, werden es nicht minder vergeblich 
59. Dann welcher Sie aller unbeſcheidneſt thun, denn Hercules Sylam rufte. Dans 
wüten Eann, Der will damit der aflergottesfürdh- | wir gar verhästef find ob den Gefchreyen: 
tlafte geachtet werden. _ Wie ift ihm aber zu | Das ift ketzeriſch, irrig, der Chriften Ohren 
hun? Das Geſctz Keiffet: daB, wo du ein verletzlich. Denn die Öefchrey haben fo oftung 
irrines And findeit, Das deines Seindes iſt, die Ohren erblaͤuet, daß fie einen Trieb gema- 
es ihm wiederum beim wejſeſt. Und ſo aber chet haben. Darum foll hie niemand reden: 

einer füße, Daß die ganze Welt irvete, follte er wer möchte das erleiden? Die ganze Welt iſt 
nicpe warnen? Boraus fo man fiehet, daß zu einer andern Meynung,2c. Sondern beden- 
unſerer Zeit fo vieie Hercules unerſchrocken her⸗ ke ein jeder alfo bey ihm felbft: Es iſt of befche- 

vor freten, und alles, fo bisher ſchaͤdlich gelch- hen, daß ein ganz Volk irrete bis an etliche we- 
vet iſt hervor ziehen? Der himmliſche König nige; als zu Noe Zeiten beichehen if. Auch) 
bat vielen viele Pfunde empfohlen, damit ihre vermeynete Elias, er wäre einig: Micha aber, 
etliche fleißig werben, etliche aber fülen. Alfo der ſtund einig wider Den ganzen Haufen der 
hat er aud) uns einen Pfennig gegeben, Des Sor- | frevelen Propheten. a 
ge uns aliewege brennet, für und für mahnen · 62. Die allerwaßrhaftefien Dinge find alle- 
De, daß wir ihn nicht laſſen vertröften. „Und wege [am] allerwenigiten bekannt geweſen: 
fo andere durch das groſſe Meer der Heiligen alſo auch vielleicht Die, fo anderft von der Wies 
Geſchriſt unerſchrocken fahren, darum, Daß all dergedaͤchtniß oder Danffagung halten, weder 
ihr Geſchler ſtark und veſt ift, der Segelbaum, gemeinlich gehalten wird, thun es nicht frevente 
die Segelftange, Seil, Nagel, Ruder, vorund iich. Darum werde ich, wie Mofes rathſchlaͤ—⸗ 
hinter Graufen, die Seiten auch; fo bringenfie get, einſehen, was diß Feuer wolle. 
groß Gut allenihalben her. S 63. Ich vergiche aber freufich vor meinem 

60. Aber unfer Weidling, fo er fo übelbe- GOtt, und Herrn JEſu Chriſto, und vor al- 
Seſtiget iſt, zwinget er ung forgfelig bey Dem Lan⸗ | ler Gefcöpfte, daß ich zu dem Sinn der Wor- 

be Binfahren, und die Fleinen unkoͤſtlichen Wer te CHrifti, den wir hervorbringen werden, ges 
ſicher führen. Darum wir auch auffehen thun | neigter bin, weder zu dem andern, den wir big= 
werben, daß alles, fo wir Kierinn hervor brin⸗ her gehalten Haben. Wiewol ich freventlich 
gen, alfo ſtark und vet ſey, Daß es nicht leichk« | nichts ausfpreche; fondern ich begebe mich, ob 
lid) mege geriffen oder gebrochen werden. |T jemand] etwas Flävers und dem Glauben 
Mir bitten auch hiemit alle, Die unter. EHrifto | gleihfürmigers würde herporbringen, daß ich - 
ftrelten, daß fie nicht urtheilen, ehe und fie den |es mit groffem Dank umfahen will. 
ganzen Handelgehärer haben. Demnahmol-| 64. Alſo haben wir aber gereöf, daß der Un⸗ 
ien wir gütlich tragen, GOtt gebe! was Urtheil verftand der Worte EHrifti, Das ift mein 
fie joch fällen: dann werden fie mit uns halten, | Leib, in den Allweg geleitet Babe, da wir. ver⸗ 
fo ift Fein Ziveifel, wie werden ehrhaft feyn ; | mennet haben das leiblicd) und empfindlich) Fleiſch 
‚werden fie aber herwiederum uns verhauzen, eſſen. Und haͤtten wir der Worten Sinn mehr. 
verdammen, verfluchen, fo werden ſie es, (fo fern | aus der Beiligen Gefchrift erwaͤget, weder aus 
fe recht bey Sinnen find,)-mit Kraft dee es |der allergeizigften Menfchen Decreten oder Ur— 
ſchrift thun. Darum wir ihnen nicht Eleinen |theilen : fo 230 wir nie in fo viel ungefchick- 

BR ; p2 ei; 
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"ser Fragen gefallen. Es fellten auch Diefe Wor- man müßte das leibliche und. empfindliche j 
te, das ift mein Leib, nicht alfo mit ungemwaz | Sleifch effen. Alſo kommt Ehriftus ibrer Ir— . 
ſchenen Händen gehandelt worden feyn, daß wir |rung zu Hülfe, und ſpricht: Das Sleiſch fey 
nicht vorhin alle Winkel und Ecken ver Ge-|dar nichts nugbar, der Beift mache das 
ſchrift Durchfehen hätten; und gefehen, welchen, Gemuͤth lebendig; er habe heilfame Worte 
Sinn fie tragen moͤchten, welchen fie nicht tra⸗ geredet, Nemlich, daß welcher ſich auf ihn oder 
gen wollten: Wie wir denn in andern Dingen! an ihn lafle; das iſt, das wir fprechen, glau⸗ 
gefehen beſchehen. : be: Der aber fein teid und ‘Blue für uns were 

- 65. Beyſpiel: So zu dieſer Zeit etliche den) de ausaeben, derfelbige werde ewiges Leben ha⸗ 
. Werfen zugegeben, das aber allein der Gnadei ben: Die Worte feyen kurz; aber aus ihnen 

Gottes ift, thun fie das nicht ohne Sefchrift:! athme ver himmliſche Geift und Leben. 
Denn es find nicht weniger Irte in der Ge⸗ *) Wir murren von des leiblichen Fleifches wegen, 

ſchrift, die den Werken zugeben, das aber allein gleichwie die Juden. 
der Gnade GOttes iſt; weder derer feyn, Die) 67. Warum find wir nun fo unverfeßen in _ 
es alles der Gnade GOttes zufchreiben. Wel⸗ [einen fo harten Verſtand und Meynung gefal- 
er Sinn oder Meynung foll aber hie uͤberwin⸗ len, fo wir dod) fo einen ftarfen Segen oder 
den? Der,dender Glaube angibt. Sofpricht| Kraft hätten, damit alle Zauberey menſchlicher 
der Ölaube alſo: Wie find ein Wert GOt ; Galſtrung hat mögen erfehen werden ? Iſt das 
ges; wir athmen oder Ieben aus ibm, in] Wort Chriſti nicht ein folder Schranf, daß den 
ihm werden wir beweget, undfeynd in ihm; | ein gläubig Gemüth weder foll ncch — uͤber⸗ 

ſpringen? Iſt es nicht eine Schnur, b wit gehen oder ſtellen nach nach ihm; ſo ſind | | 
man alles, das saud) und uneben ilt, ebenet; auch alle Dinge fein, und ſeynd wir unnuͤ⸗ 

y der 

Se Rnechte, die zu Feinem Dinge gnugfam| wo man gerechtes Glaubens in GITT ft? 
ſeynd; fondern alle unfere Senuafame ift! Dann welcher, fo Das Haupt und Summa der 
sus GOtt. Welche nun diefen Sinn oder Sache ergriffen hat, nemlic), daß allen denen, 

\ 

Meynung halten,die löfen fich ſelbſt leichtlich auf, | fo auf CHriſtum vertrauet find, Gewalt gege⸗ 
wo fie in der Gefchrift in ven Spän oder Han- |ben ift, Söhne GOttes zu werden; ja fie er- 
del der Werfe fallen; denn fie fehen, Daß es der kennen ſich ißt durch denſelben einigen Geift 
Gnade und Freundlichkeit GOttes it, das er Söhne GOttes und Erben feyn. Ja welcher 
unfern Werken zufchreibet, das doch er verwir-| deren, fo im Glauben alfo verrichtet feynd, wird 
ket, ja, daß das Werf fein, nicht unfer, iſt: ſcheuen, gleich als die Juden, fo er die Worte 
Und fähret demnach fidyer durch alle Geſchrift hoͤret: Das ift mein Keib; fo er darneben fo 
in. oͤffentlich hoͤret Chriſtum ſprechen: Das Fleiſch 
66. Alſo ſollte man auch an dieſem Ort ge⸗ iſt gar nicht nuͤtze? 

than haben. Nachdem und EHriftus geredee] 68. Alſo laͤſſeſt du uns, o gerechter und barm⸗ 
dat zu den Juden: Das Sleiſch iſt gar Fein] herziger GOtt, in die Finſterniß fallen, nachdem 
nuͤtz, (denn fo viel vermag die Griechiſche Re⸗ wir aufhören in dich vertrauen, daß mir in mit⸗ 

"De con opera. 05%); follte Fein Mund nichts mehr | ten Sicht blind ſeynd, und tappen gleid) als die 
gedüren [d. i. fichunterftehen zu ] reden von dem | Blinden! Dann wäre unfer Glaube recht ge 
Teiblichen Sleifche, befonders fo man hell ſiehet, | wefen, hätte er die Finſterniſſen gleicher Weife 
daß aud) die Juden an dem leiblichen Sleifc) |vertrieben, als die fichtbare Sonne die Nacht 
angeftoffen haben *), und aber EHriftus dem 
ihren Anſtoß entgegen kommen ift mit den 
Worten: das Fleiſch ift gar Fein nüg; daß met hat, daß du uns Ungläubigen mit folcher 
alfo niemand in diefem Span jegund ungleich | Blindheit fchlügeft; alſo hat es auch deiner 
feyn, billig vorgeben mag. Denn die Juden| Mildigfeit geziemer; unfere Augen wiederum 

zerwirft. O wie unerfahrlicy find deine Ur 
theile? Dann wie es deiner Gerechtigkeit gezle⸗ 

verlegte nichts anders, denn daß fie menneten, jaufzuthun, und gegen dem Licht anfzurichten, 
. wie 

| 
| 
| 
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- wie man von den Adlern fagt, Edaß] fie ifren;merlidy nach, die Dinge zu glauben, die fieniche 
ungen thuen? Daß nachdem wir empfinden, empfinden und erfahren, ob man ihnen gleich 
daß wir das Licht erleiden mögen, darneben nichts zumuthet, Das über ihr Gefege und Nas 
auch die Gutthat erfennen, dag wir die Augen ſtur iſt. So aber Diefer erdichteter Glaube, der 
aus unfern Kräften Ben Licht nicht Hätten Jaifo von dem empfindlidien Fleiſche urtheiler, 
mögen auftfun: es wäre Denn, Daß du, der den Empfindniſſen mit Gewalt aufftoffe, daß 

- Fon] auch berufeft die Dinge, dienoch nicht find, ſie wider ihre Natur gezwungen werden [zu] ° 
uns in dein wunderbarlich Licht berufen Kär-jverjähen, fie empfinden, das fie nicht empfin- 
teſt. den: werden ſie nimmer gehorſam. Und ſo du 
69. Darum die genannten Worte EHrifti, |fie mit Gewalt und Wuͤten dringeſt, daß fie 
das Fleiſch ift gar nicht nugbar, alle Ber: wider ihren Willen gezwungen werden [ zu ] 
ſtaͤndniß in die Geforfame GOttes zwingen ;|verjähen, das fie doch nicht empfinden, fo figrey- 
alfo, daß du fuͤrhin die Worte, das ift mein en fie auch ewiglich darwider. 
Keib, [durch] feinen Weg, weder follt no) | *) Empfirdniffen find fehen, hören, greifen, koſten, 
magft, von dem leiblichen Sleifch oder empfind- ſchmecken. | 
lichen Leibe verſtehen; wie eröfnet ift. Bon| 70. Itzt fommen wir nieder auf die Bahn, 

deßwegen itzt noth wird feyn zu fehen, was oder Wir müffen ſehen, welches der recht natuͤrli⸗ 
welchen Sinn ſie doch haben muͤſſen. Dann che Sinn ſey dieſer Worte Chriſti; dann ſie 
(damit wir das nicht dahinten laffen,) dieſer un⸗ den groben und leiblichen Sinn nicht haben moͤ⸗ 
sefchickter Gegenwurf: Warum zwingen wir gen. x 
nicht als mehr dieſe Worte, das Fleiſch iſt 71. Es find zu diefer unferer Zeit hervorge⸗ 
gar nicht nuͤtz, nad) dem vorfchreiben derer, |freten, die Haben geredet, daß der ſymboliſche, 
das ift mein Leichnam? Alfo, daß wir jene das ift, ander-bedeutliche Sinn an diefem Woͤrt⸗ 
ehe erfennen nach diefen zu verftehen feyn, we⸗ |lein (das) muͤſſe ergründer werden. Derer 
der diefe nach jener Kraft zwingen. Ja der |Ölauben ich rühme, fofern er nicht erdichter ift. 
Gegenwurf gilt nichts Zum _erften darum, | Denn Gott erfennet die Herzen; mir arme 
daß die Worte, die Chriftus dafelbft redet, das Menſchen müffen nun urtheilen aus dem, das 
Fleiſch iſt gar nicht nuͤtz, überaus klar find, |roir fehen. Sa, id) ruͤhme ihren Glauben Hoch; 
daß niemand erobern mag, daß darein ein an- nicht deßhalb, daß fie diefe Worte unweislich 
derer oder bedeutlicher Sinn ftecfe. Zum an: |genug handeln dürfen; fondern deßhalb, daß 
dern, daß der Glaube veritattet, daß diefes der |jie gefehen haben, daß es nicht beftehen mag, 
eigentlihe Sinn ift, den die Worte entgegen daß mir hie ein leiblich Fieifch verftehen. Doc) 
fragen. Denn welcher wollte glauben, daß uns |melche Charybdenfurcht fie zwungen habe, an 
EHriftus in die Sinfterniffen geftoffen hätte, |den Scillam anzufahren, will ich hie nicht fagen, 
darinn er die Juden nicht Bat laſſen bleiben ? denn es gehöret nicht hieber. | 
Chriſtus iſt das Licht, das Evangelium ift ein!) 72. So fie nun !efen bey drenen Evangeli⸗ 
Acht. Welcher mag nun gevenfen, daß wir zu ſten, und bey dem Paulo: JEſus bat das 
denen Dingen gezwungen werden, von denen Brod genommen, und als er dankgeſagt, 
Chriſtus die Juden abgeführet hat, daß ifnen hat er es gebrochen, und geredet: Nehmet, 
darob nicht grauete? Zum Testen, daß die eſſet, das ift mein Leib! Streiten fie, die 
Empfindniffen *) hie nicht fo fehr widerbefzend Bedeutung oder Zeigung werde hie verwandelt ° 
und unwillig: Als da der falfche Glaube ſich alſo, daß Dis Wronomen oder Zeigewort das”) 
rüßmen darf, er glaube, daß da leiblich Fleiſch nicht Das Brod zeige, das er genommen, gebro« 
gegeffen werde. Denn die Empfindniffenmö- chen, und dargeboten hat; fondern den ſelbſt 
gen nicht überredet werden, daß fie verjäßen, empfindlichen Leib Chrifti. Und iſt ohne Zwei ⸗ 
fie empfinden, das fie [durch] feinen Weg em |fel ihr Sinn oder Meynung (dann mir ihrer 
pfinden; dann fie laflen dem Glauben kuͤm⸗ | Schriften De gelefen Haben, AN 
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ein gar Eleines Büchlein) daß CHriftus den wann er nichts anders hat wollen reden, weder - 
ungern habe wollen erzeigen, daß fein Leich⸗ daß fein Leib Ist zwifchen der Gäche und dem 
nam der wahre, von dem die Propheten viel Feinde ſtuͤnde? Heiſſet erfie nad) Gewohnheit 
vor haben geſagt, wie er folle gebraucher wer⸗ !gaftfreyer Leute effen, nun Karten fie doch zu 
den. Deren Meynung wol helfen möchte, das 
EHriftus Johannis am fechften alfo vorgefagt 
bat: Das Brod, das ich euch geben werde, 

- aft mein Keib, [Fleiſch] der für der Welt 
‘Leben wird bingegben, Dann fie möcpten 
bie alfa dargeben: Sehet, der Leib, den ichver 
uͤnlanger Zeit euch gefaget Babe, daß er] getoͤ⸗ 
det müflen werden, der wird ist zu ſchlachten 

- Bingenommen ; aber ferne feyn alle Furcht und 
Nerzug! biebin ich! felbft ftelle ich mich. Lind 
damit ihr in feinen Irrthum fallen möget, und 
meynen, Darum, daB ich GOttes Sohn bin, ich 
werde diefen Leichnam niche_alfo verhängen zu 

metzgen, fondern ich werde fchnell einen andern 

nicht meynetet, (als dann die menfchliche Erfin⸗ 
dung frevel ift,) ich werde einen andern Leich⸗ 
nam für dendargeben: So ſage ich euch öffent: 
lich und Elärlich, daß ich den Leichnam, den ihr 
zugegen vor euch ſehet, zu Erlöfung der Welt 
werde hingeben. an 

*) Inepte obtenditur variatio demonftrationis. | 

73. Ich. will mit freundlichem Urlaub derer 
fagen, daß ic) von den Worten das halte, wel- 
ches wir aud) allerflärlihfi feßen werden die 
rechte Sache feyn. Wollen wir folcher Geftalt 
dis Wöortlein, das, auf Ehriftum mit Gewalt 
biegen, fo erfaltet und vergehet alle Handlung, 
welche doc) fo aͤngſtlich yon allen befchrieben 
ift; daß es wider GOtt feyn müßte, welcher 
mennete, daß fie vergebens fo fleißig ausge: 
druckt wäre: IEſus hat das Brod genom: 

men, übergefprocben, danfgefagt, gebro- 
chen, und den Jungern gegeben, und gere, 
det: Nehmet und effer, der mein Leichnam 
wird für euch hingegeben! Dann wozu iſt 
noch gervefen eines fo groffen Zurüftens, den Die 
Evangeliften fo eigentlich vargethan haben, daß 
noch auf den heutigen Tag wir, fo oft wir bie 
Worte hören, meynen wir, [mir] fehen CHri—⸗ 
ftum felbft Handeln und reden alle Dinge? Sa, 
was hat Ehriftus fo groffes Aufruͤſtens bedurft, 

Nacht gegeflen; als oberreden wollte, fend froͤ⸗ 
lich und effee? Wozu gehöret Dann: Er bat 
autes überfprochen, dankgeſaget, gebrochen, 
gegeben? Allen fie nicht, Chriftus legete ihnen 
denn voroder bote? Dephalb wir bie gezwun⸗ 
gen werden, ale Handlungund Rede [zu] vers 
laflen, (das doc) ungut und ungoͤttlich fen ;) oder 
aber fehlecht verjäßen, daß das, fo Chriſtus mit 
folchem Fleiß und Pracht gab, feines Leichnams 
ein Zeichen war. | DS 

74. Es hindert auch) nichts, daß panis, das: 
ift, Brod, Lateinern und Griechen. mafculini 
generis iſt, und corpus, das iſt, Leichnam, 
neutrius; denn dergleichen Rede wirſt du ohne 

rien reichet. Beyſpiel: Nimm den Becher, 
dann das iſt das beſte Gold, das unter allem 
Geſchirr des Koͤnigs iſt. Siehe, wie hie Be⸗ 
ber Mannesgeſchlecht, die Kunſt bedeutet, und, 
das Gold die Materie: Dannder Becher wird 
aus [d. i durch die] Kunft gemachet; aberdas 
Gold iſt, Daraus der ‘Becher gemachet wird, 
Alfo gedet man von der Kunſt oder Handwerk 
zu der Materie, Damit man beyder Dinge Koͤſt⸗ 
lichkeit erfenne. Deßhalb man der alten Mey⸗ 
nung mit diefem Argument ehe Waffen gabe, 
weder aus den Händen brache. Ja jo wir in. 
die Krankheit der Wortfämpffe fielen; dann, 
es würden die Sleifcheffer fprechen: Siehe, in 
diefer Rede gehet man von dem’ Brod zu der, 
Materie, von der Kunft zu dem Leibe; und if 
der Sinn » Das Brod iſt der Materie Halb der⸗ 
felbe Leib Chriſti. ) — 

75. Wiewol auch hie Betrug beſchaͤhe: (das 
wir aber darum reden muͤſſen, daß es niemand 
alſo an die Hand nehme!) denn es in gemeinen. 
Reden befchieht, daß man von der Kunftandie 
Materie geher, weiche die Werfkunftige haben 
ergriffen: hat darinn zu arbeiten: Darum eie- 
ner bie müßte von dem Brod an das Mahl 
[Mel] gehen, und fprechen: Das Brod ift 
Mahl, Mehl]. Doc Baben wir diefe Din 

ge, 

aufbiaſen und darſtellen, als man oft hat von, Zahl finden gar nahe in allen Zungen; mit wel⸗ 
den Engeln gefehen befcheben fern; ja, daß ihr | hen Reden man von der Kunſt zu der Mates 
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ge, die mehr [p'Sfündig find weder vefte, nicht worten meichen; affein darum, daß fie [die] 
darum gefagt, dag wir einerley Kraft Darein 
een: jondern man erlerne, daß folchergeftalt 
ee allen Zungen erfunden werden. Da: 
raus denn folget, daß jenes Argument, das 
von Veränderung des Geſchlechts, generis, 
genommen war, blöde ift. ee 

- 76. Zum dritten. So ChHriſtus hinzuthut: 
Thu das zu Bedächiniß mein! Lieber, was 
werden die Künger geheiffen, -tbun zu Gedaͤcht 
niß fein? Sprichſt du: eſſen; werfen mir bil- 
lig entgegen; Wo wollen wir denn Die Worte 
binmwerfen, das ift mein Leib, diedarzmifchen 
ftehen? Will es euch nicht freflich Frevel be. 
Dünfen; fintemal alle Handlung und Rede, die 
dieſen Worten vorgehen und nachfolgen, das 
Elärlih handeln, daß [das,] fo bier gereichet 
wird zu effen, der Leib CHeiſti ſey? wiewol 
sein zeichlicher; und das, fo geheiffen wird zu 
Gebaͤchtniß befchehen, alle Urfache des Eſſens 
ausdeucht? Bill es euch ja nicht Frevel beduͤn⸗ 
Een, [daß] die Worte, die darzwiſchen ſtehen, 
anderswo hin gedruckt werden ?: Es duͤnket mich 
gänzlich, man foll auch ven Worten nicht fol: 
he Gewalt tfun, da gleich Der Ölaube an dem 
andern Sinn nicht zweifelt. 
77. Alfo lieget die ganze Bürde nicht an die— 
ſem Zelgewörtlein, das; fondern an einem an- 

dern, Das nach Der Buchſtaben Zahl nichts 
groͤſſer ift, nemlich an dem Wörtlein, iſt, wel⸗ 
ches in der heiligen Schrift nicht an wenig Or⸗ 
ten genommen wird für bedeutet. Hier höre 
"ich, (damit ich diß zum erften fage,) Daß der 
Wiklef vor: Zeiten, und die Waldenfes noch) 
heut bey Tage die Meynung halten, daß diß 

gerechte Meynung nicht recht verftehen noch ber 
währen Fonnten. ; 
*) Siehe, wie an Eleinen Dingen oft groſſe Sa: 
chen gelegen! | 

78. Darum babe ic) diefe Geſchrey unanges 
fehen: Er ift Wiklefiſch, Waldenfifch, Fe 
tzeriſch; die Orte aus der Gefchrift hervor zie⸗ 
ben will, an denen niemand leugnen mag diß 
Wort ift, ſchlechtlich für bedeutet, geſetzet 
feyn. Demnach wollen wir hell bewähren, daß 
auch) an diefem Drte, ift, muß für bedeutet, 
genommen. werden, | ar 
79. Das Bordere wird mit den Rund: 

fchaften offenbar: Im 1B. Mofis am Ar. cap. 
fpricht Joſeph, des Traums Pharaonis Aus⸗ 
leger: Die ſieben hůbſchen Buͤhe, und die ſie⸗ 
ben vollen Aehren, SIVD ſieben fruchtbare 
Jahre, und haben eine Braft des Traums. 
tieber! wie? find ſieben feiſte Kühe ſieben 
Sabre? Mein, Aber die Kühe, die ergefehen 
hat, bedeuten fieben fruchtbare Jahre, Wels 
che Kraft der Worte vor niemand verleugnet 
werden mag, er fey denn nicht, rechtfinnig. Als 
fo ift es ohne Widerrede, daß find, Bier für 
bedeuten genommen wird. Bald nad) den 
Worten folget: Auch die fieben dürren und 
mageren Kühe, die nach jenen herauf gan⸗ 
gen find, unddie fiebendunnen Aehren, die 
von Örenner verderbet, SIYTD die fiebers 
Jahre des Fünftigen Hungers, ı. "Siehe 
wiederum find, für bedeuten genommen ſeyn. 

80. Jetzt wollen wir zu dem Neuen Tefta- 
ment fommen, Hs CHriſtus Lucaͤ 8. durch 
die Sleichniß des Samens, der indie Erde 

Wort, ift, Bier genommen werde für beden: | fälle, bebeufet Bat den mannigfaltigen Unter« 
‚get 9); derer Grund der Schrift ich aber nicht fiheld derer, die das Wort empfaben; und aber 
geſehen habe. Denn es wohl feyn mag, daß| die Sünger folches nicht verftunden, fondern - 
fie an der Meynung recht feyn; aber, das fie) frageten, was er mit dem Gleichniß wollte; 

recht mennen oder verftehen, nicht recht bewaͤh⸗ hat er alfo zum letzten geredet: Der Same, 
‚ren, Welches vielleicht eine Urſach gervefen ift, | (von dem fie zwar viel, geköret Hatten, ). ja der. 
daß ihre Meynung fürirrig verworfen. . Denn! Same, ift das Wort BÖttes. Nun iſt aber 
auch wir wohl erfaßren haben, aus der Gnade] Ein Same das Wort GOttes; aber mit die- 
GDites in viel Kämpfen, die wir mit etlichen | fm Wort bedeutete er das Wort GOttes: Bier 
‚von dem Sinn der heiligen Geſchrift gehabt ha- | wird aber ift für bedeutet geſetzet. Bald dar⸗ 
ben; daß etliche fich Haben mülfen dringen lafı | nach: Der aber in die Döner gefallen if, 

‚fen, in etlichen Dingen, und andern zu verani⸗ —— die x, Das iſt, den ich aber betedetta 
m. 

4J 
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gleichen für bedeutet geſetzet ſeyn. Sintemal 
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babe gefagt in ein gut Ervreich fallen, bedeu: 
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“he in die Doͤrner fallen, bedeutet die, ıc. | 83. Nimm ein.allervermorfenftes Wort, wel⸗ 
ches dir geliebt, Mift. Sonun CHriſtus Luc⸗ 
13. den Baumann einführet, der für den müßle 
gen unfruchtbaren Baum vormuͤndet, und vers 

ter die xc. Alſo Marth. 13. wird in derſelben heiffer er welle Mut um ihn legen: ‘Wie Härte 
Gleichniß ift für bedeutet gefeget, wiewol die er lieblicher mögen einen milden Diener des 
Rede ein wenig fremder: ift. ——— Worts bedeuten? Welches Amt ohn Zweifel 
g1. Am felben Orte, da er die Gleichniß des ift, etliche Bloͤden mit aller Kunſt naͤhren, und 
zwiſchen gefäeten Radens auſthut fpricht er dem HEren mit emfigen Gebet empfeh en, daß 
alfo: Der Uder IST die Weir. Nuniftaber|er fie nicht urteilen wolle nad) ihrem Ber 
der Acker nicht die Welt, fondern bedeutet in dienſt. SA 
diefer Gteichniß Die Welt, Daſelbſt, der gu:| 84. Nimm ein ander Wort, Stein. Ste—⸗ 

1.&ame SIYTD dieSoͤhne deofeiche : das | her DIE Wort nicht an einem ehrlichern Ort, fo 

ift, der gute Same bedeutet die Kinder des) es den Stein EHriftum bedeutet; weder fo e8 
; einen unnüßen Stein bedeutet, der in einem A⸗ 

cker aufrecht ftehet, oder in einer Mauer ? 
85. Alfo werden aud) die Wirfungen in el- 

nen andern Sinn gezogen. Hat nicht Paulus 
diefe Wirkung, Iaufen, Elüglich gebrauchet, ſo 
er zu den Galatern fpricht: Ihr laufet wohl; 
für, iße lebtet oder wandeltet wohl und geflife 
fen? Auch fo unfer GSeligmader CHriſtus 
fpriche: Ich bin die Thür. War er eine 
Thür? Nun muß er eine Thür feyn nach dere _ 
Ungeduld, die der Worten und Wirkung ane 
vers wohin entlehnen nicht dulden wollen. So 
faget, was er für eine Thür fey, eine hoͤlzerne, 
fteinerne, belfenbeinerne oder hörnerne Thüre, 
als man ben Plinio und Homero lieſet? Jh 
bin der Weg. Ich bin ein RFebſtock. Ich 

fchrift, denn es wird Damit verhänget, daß die bin ein Licht. ıc. Die Worteerobern, esges 
Gottloſen jegliche Worte in etlihe Sinn Dru- falle ung oder nicht, daß wir ihnen eine andre 

en ober dringen werden. So iſt not, daß Bedeutniß nachzulaffen, gezwungen. werden. | 
man ihnen ein wenig füffer antworte, weder fie] Denn ift er ein Rebſtock? Mein; fondern er 
entgegen werfen. “Wer ift doch unwiſſend, daß | Hält ſich wie ein Rebſtock. Sr 

£ein Work nicht ift, eg wird efwasmalen [d. 86. Darum man nicht fo ungefchickt fchreyen | 

;. bisweilen] (gleich alß eine Dflanze) aus feinem |foll: Vorſehet euch, lieben Brüder! die Sache 
eigenen Erdreich genommen und ein fremdes |trift euch. an, man will euch um eure Sprache 
geſetzet, da es viel Föftlicher ift, weder fo du es | bringen. So mir doch nicht die räglichen Re⸗ 
in feinem eigenen Erdreich, das ift, in feinem [den kommlich führen koͤnnten, ohne anders wo⸗ 
eigentlichen Brauch, lieffet ? Welcher Braud) *) hin brauchen und anders woher entlehnen der 
den Hebräern vor allen andern gemein iſt. Als] Worten. Aber der Glaube muß uns ehren, 
fich durch alle Rede CHrifti, wiewol die in ei-|daß wir fehen, In was Bedeutniß wir eine jege 
ner fremden (nemlich Griechiſcher) Zungen be-|lidhe Rede oder Wort nehmen follen. Aber 
fehrieben iſt, öffentlich erfindet. lei rn an en — uns 

er oder für ſelbſt, ſo wir in Foß.1. und 2r. füreinLamm, 
” bes Biegen a ) oder Widder, Luc. 15. für ein gemäfter Ralb 

danach: Der aber in das gute Erdreich 

Ffir], SIYVD die ıc. das iſt der Same, den ic) 

inder des Boͤſen: das iſt, fie bedeuten Die 

She des Boͤſen. Döfelbft, aber der $ eind, 

der fiegefaer hat, JST der Teufel: dasift, er 

bedeuter den böfen Feind. Dafeibft, die Zrn- 

te IST das Ende der Welt, aber die Schnit⸗ 

ter S IYTDdie Engel; An welchen beyden Or 

ten, ift und find, für bedeutet und bedeutenge: 

nommen wird. 
g2. Ich meyne, es fey Kundfehafi egnugher- 

vor bracht, damit wir bewähren, ift, und feines 

ber etliche alfo unwirßlich hervor brechen: 

Wehn A ſolcher Geftalt ein jedes Wort zwin⸗ 

gen wöllen, daß es ein jedes Ding bedeute, fo 

wird nichts ganz bleiben in der, heiligen Ge: 
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verftünden. So er nun fpriht: Ich bin ein 
Rebftod ; fpricht er nichts anders, ‚denn: Ich 
trage oder halte mich gegen die Meinen, wie 
ein Rebſtock. Wer will nun bier bey diefem 
Verſtand aufrühren? Wer darf Flagen, daB 
man jesund unbilliges edue? Ä 

87. Alfo auch an dielem Orte foll man den 
Glauben verhören. Gibet er in diefer Rede, 
das it mein Leib, an, daß man dig Wort, 
ift, in feinem natuͤrlichen Heiffen foll bleiben 
laffen; fo ſoll man fehlechtiid) dem Glauben 
folgen, und gar nichts die fürchten, die wir fe- 
ben aus Gottloſigkeit ſſich] alle Dinge unter- 
ſtehen dürfen; denn fie den Gottſeligen die: 
Wahrheit nicht mögen aus Den Händen reiffen, 

Gott gebe, wie fie wuͤten. Mag aber der 
Glaube den Sinn nicht ertragen, als ſich da 
oben in manchem Wege erfunden hat, und be. 
fonders mit dem einigen Wort, das Fleiſch ift 

gar nicht nuͤtz, veſtiglich eröfnee iſt: jo muß 
an diefem Det, das Wörtlein ift, (Fury darvon) 
eine andere Bedeutniß haben, GOtt gebe, was 
die Ungelehrten und Ungläubigen ſchreyen. 

88. Darum fo wird, nad) unferm Verſtand 
BI Wort ift, hier für bedeutet gefeger; wie 
wol der Berftand nicht unfer ift, fondern des 

emigen GOttes. Denn wir uns feines Din: 
ges růhmen Können, das nicht Chriſtus in 
uns gewirfer babe, Aöm. 15. fo auch da oben 
gnugſam bewähret ift; daß, ſeintemal der Glau⸗ 
be von dem unfihtbaren GOtt her iſt, und zu 
dem unſichtbaren GOtt langer; er ein Ding 
fen, Das von den fünf Empfindniffen allen vor 
feyn muß: Deßhalb alles, Das ein Leib iſt, und 
Das empfindlidy ober. berüßelich iſt, [durch] kei⸗ 
nen Weg dem Glauben zugehoͤret: Folger jest, 
daß, fo role fprechen, nach uaferem Verſtand 
muͤſſe das Wort an dem Dre alfo genommen 
werden, wir es allein um etlicher Bloͤden wil- 

len thun; und nicht, daß diefer Berftand mit 
einigerley efchriften möge wahrlich umgefeh- 

“ref werden. Denn entweder das Wort, das 
Steifch ift nicht nuͤtz, muß verworfen werden, 
welches doch gottloslich geredet wird; denn es 
ift möglicher, daß Himmel und Erde vergehe, 
meer ein Buchftaben aus dem Worte GOt. |beyden, zu Wein und Brod, 

Rurheri Schriften20. Theil,  - 

— 

‚tes: oder aber DIE muß der einige und einfaͤl⸗ 
tige Sinn feyn, | F 
89. Darum mollen 
feßen, wie ſich alle Dinge fügen wollen, fo wir. 
ift für bedeutet ſetzen. Und ſich alle Dinge 

wohl fügen werden, fo wir mitten zu aud) be 
waͤhret fern, daß auch an dieſem Dre ift müffe 
für bedeutet genommen werden: das wir für 
das andere haften auf uns genommen zu be« 
währen. Alſo fteßet es im Lucas, Daß wir 
aus den Evangeliften begnügig wollen feyn; 
Und als er das Brod genommen, bat er 
Danf gefagt, gebrochen, und ihnen gege- 
ben, fprechende: Das bedeutet meinen Leib, 
der für euch gegeben wird; thut das su Ge⸗ 
daͤchtniß mein! Siehe hier zu, o getreue glau⸗ 
Dige Seele, die [duF aber mit ungefchickter Mey: 
nung gefangen biſt; wiewohl fie Lfich] alle Din: 
ge fehicfen, wie [imo] man Bier nichts frevent⸗ 
!ich denen nimmt, -noch darzu thut, und dene 
noch alle Dinge wohl gefchickt bleiben; daß du 
dich verwunderſt, daß du Diefen Sinn nicht als 
wegen gefehen haft; ja noch vielmehr dic) ver: 
wundert, ben hübfchen ganzen Leib diefer Mes 
de fo freventiich von eflichen zerriflen fey: Er 

wir vor allen Dingen 

609° 

has das Brod genommen, danfgefaat, ge 
brochen, und ihnen gegeben, fprecbend ıc. 

90. Siehe zu, wie bier nichts gibet, das, 
(zwar das ich. euch zu effen reiche) ift ein ‘Bes 
deufen oder ABortzeichen meines Keichnams, 
der für euch bingegeben wird; und das wer⸗ 
det ihr Hinfür zu. Gedaͤchtniß mein thun, 
Zeiget nicht dieſe Rede, thut das zu Gedaͤcht⸗ 
niß mein, öffentlid) an, [daß] diß Brod ge 
geflen folle werden zu feiner Geodaͤchtniß? Da» 
tum ic) [ift] das Nachtmahl CHrifti, alfo Tale] 
es Paulus nenner, ein Wiedergedächtniß Tes 
Todes EHrifti, nicht eine Ablaſſunz der Sin- 
den; denn die iſt allein des Todes CHriſti. 
Denn er redet: Das ich euch jego heifle eflen 
und erinfen , wird euch ein. bedeutlich. Zeichen 
feyn, das ihr alle brauchen werdet, fo ihr mit 
einander ejlende und feinfende, mein Gedaͤcht⸗ 
niß halten werdet. Welche Wiedergedaͤchtniß 
Paulus ı Cor. ı1. (damitdem eigentlichen Sinn 
und Verftand nichts gebräche, nachdem er zu 

geſetzet hat: 
X Thut 
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CThut das zu einer Gedaͤchtniß mein!) alfojder im Tode und im Blute CHriſti. Ja, ee 
erklaͤret: Go oft ihr nun das Brod (verfte-jgentlich feynd der Tod und Blut CHriſti das 
Bet, das eine Bedeutniß ift, denn feiner unter) Zeffament oder Bund felbft. Iſt aber auh 
ihnen allen nennet es Fleiſch) effen und den der Trank das Teftament; fo folget, daß dieſer 
Üranf trinken werder, fo verfündigt den Trank das wahre und empfindliche Blut Chri⸗ 
Toddes SErrn, bis daß er Eomme.  . Ifti fen: Denn vaffelbige für uns vergoffen, Bat 

| 91. Was ift aber, den Tod des HErrn ver: den Bund geheiliger, ftät und veft gemacht. 7 
kuͤndigen? Nichts anders, weder verjähen, aus] 94. Hier müflen wir von freflichen Leuten 
fünden, Dank darum fagen, loben; als auchlabtreten, wiewol nicht wir einen andern Sinn - 
Petrus ı [Epift.] Cap. 2. geredet hat: Daß ihr weder fie haben, fondern die Sache an ihr felbft 
die Tugend ausfünder def, der euch aus iſt anders; denn was läge Daran, obgleichwir 
der Sinfterniß berufen bat in fein wunder⸗ [weit von ihnen ftünden,, und aber die Sache 

barlich Licht. Und darum lehret uns Wau-|an ihr felbft anders wäre, SR : 
Ius, daß wir die Wiedergedächtniß des Todes) 95. Hierum fo wird an diefem Dredas Wort - 
CHriſti bis zu Ende ver Welt, ſo EHriftus| Teftanıent oder Dund anderwärts gebrauchee 
wiederum fommen wird, und mit Recht mit fuͤr das Zeichen oder Wahrzeichen des Teſta— 
dem menfchlichen Geſchlechte handeln, alfo volle|ments. leid) als die Briefe auch Kundſchaf⸗ 
bringen follen, daß mir feinen Tod ausfünden, ten genennet werden, wiewol fie weder -afhs 
Das iſt, ausfprechen, loben und dankſagen; men noch reden, fordern feyn fie Zeichen dee 

dannenhero auch die Griechen die Wiederge⸗ Reden und Ihaten derer, die etwan lebeten und 
daͤchtniß eine Dankſagung genennet haben. |redeten. 5 a 

92. Itzt wollen wir zu den Worten des| 96. Ein ander und Elärer Benfpiel. Es 
Tranks kommen, an welchen diefer Sinn nod) | werden oft die Briefe für die Teftamente oder 
heller befunden wird. Doch wollen wir vor⸗ Gemaͤchte [Bermächtniffe] genommen, als _ 
Bin anzeigen, daß bier [Bas] Trinkgeſchirr für] man bey dem Cicero wol und oft — Das 
den Trank genommen wird; dag, fo behaͤlt, fuͤr Teſtament iſt aufgethan und gelefen ıc. Nun 
das, fo behalten wird. - Alfo laufen die Wor-|waren aber die Briefe nicht das Tejtament, ſon⸗ 
te: Diß Trinkgeſchirr das Neue Teftament, |dern die Güter, die einem gemacht [vermadhr 
in meinem Blute, das für euch bergoſſen waren: Denn was wäre es nuͤtz gemweft, daß 
wird ꝛc. | man einen Brief gemacht hätte? Aber in den 

93. Hier wollen wir ein jedes inſonderheit Briefen ward vergriffen, was einem jeden ge- 
erfuchen, Trinfgefcbirr (ift vor geſagt, daß machet Lvermacht] war, und -zugetheiletwwerden 
es für Tranf genommen wird). Das Yleue| mußte. See 
Teftament (das ift, Gemächt oder Bund).| 97. Alfo audy an dem Dre ift das Teftas 
Wir wiffen wohl, daß der Artikel # an dem ment der Tod und Blut Chriſti; aberder Ges 
Dre als viel mag, als iſt. Gleich als auch mächtsbrief, darinn die Drönung und Sum. 
bey den Hebräern Hif und Zu. Denn Pau-|ma des Teftaments verariffen wird, ift diß 
lus bat ı Eor.ıı. fie beyde gefeget, den Artikel Sacrament: Denn in ihm wiedergedenken wie 
und das Wort iſt: # amd dasyan est, das iſt, den Tod EHrifti, und Vergieffen feines Bluts, 
der Trank ift das Neue Teftament; damit] was Gutes fir uns gebracht haben. And fo 
uns nichis gebreche. Noch habe ic) wollen re} wir daffelbige Gut nieffen, fagen wir GOTT 
den, das, (ohne das Woͤttlein iſt,) Damit fih! Danf um das Teftament oder Gemaͤcht, das 
niemand Frevels gegen mic) erflagen möchte,|er uns aus Gnaden gemacht hat. Denn wird 
wie ift ihm nun? Iſt der Tranf oder das Ges|aber das Teftament, (das iſt, der Gemaͤchts— 

ſchitr das Neue Teftament? Ja, es ifts; vielbrisf,) aufgethan und gelefen, wenn der Tod 
die Wahrheit redet alfo. Aber das Neue Te-| EHrifti erfonner, ausfündet, gelobet, und vers 
ſtament Bat nierinen Lnirgend Innen] Kraft, we⸗ ldankſaget wird. Denn wird aber dag Tefta- 

ment 
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ment gethellee und jerzogen, wenn ein jeglicher tfie die Rede anders geftalter: Diefer Tranf 
fi) Am sBcHriftiverläffer; denn foneuf |ift das Neue Teſtament; das iſt, Diß ift des 
jet er das Erbe, das ihm gemacht iſt. Neuen Teftaments Trank, welches Meue Te 

98, Dafs aber diefer Trank oder Geſchirr, |ftament Kraft hat in meinem Blute. Denn 

alfo für ein Zeichen des wahren Tejtamentsge- Matthaͤus und Marcus haben geredet, des 

nommen werde, zeigen die Worte ſelbſt an, ſo Neuen Teftaments; das aber Lucas und Pau 

er ſpricht: Der Trank ein Yleu Tefitament, |lus genennet haben das Neue Teftamene. 
(das ift, das Teftamentszeichen und bet Ge: | Dannenhero man fehen mag, daß fie gefpıo- 
mächtsbrief,) ift inmeinem Blut. Er ſpricht chen haben, das Neue Tettament,, für, eo 

nicht: Der CTrank, der das Neue Teftament|ift ein Seichen des Neuen Teflamentes, 
it, ift mein Blur; fondern: Der Trank ein| 100. Gleichwie man den Brief ein Teſta—⸗ 

Yleu Teftament ift in meinem Dlut. Wo jment nennet, Darinnen die Dinge, fo gemachet 

nun ein Ding In dem andern iſt, fo iſt zwiſchen ſvermachet ſeyn, vergriffen; und den Känfer 
ihnen Unterfcheid, als zwiſchen zweyen Din: nennet die Bildniß des Käyfers: Daraus nun 
gen: dag nennen Die Sophiſten realiter, das folget, daß es ein Zeichen iſt des Neuen Tes 

ift, als unterſchiedene Dinge. Welche Din: ſtaments. Diefer Sinn wird Heller, fo wir 

ge aber von einander getheilet find, als unter» bey allen vieren die Artifel eigentlich erwägen 
fehiedene Dinge, Die mögen nimmermehr alfo | werden *) ıc. 
zufammen Eommen, bag fie Ein Ding feynd.| *) Hier iſt etwas Lim lateiniſchen Original], das 
Denn welches in einem andern ift, das iſt je » nicht laͤſſet wohl verdeutſchen; trift. die 

nicht das, darinn es iſt. — En et 
99. Was Ht aber die Urſach gerefen, daß 107 So nun die Worte des Tranfsalfoftes 

nachdern die andern Evangeliften, Mattfäus ben: Der Tranf ein Neu Teftament, iftin 
und Marcus gefprochen hatten: Das ift mein | meinem Dlute; da in meinem Blute, kei⸗ 
Blur des Yleuen Teflaments; daß demnad) |nen andern Sinn haben mag, tveder, welches 

$ucas und Paulus fprechen: Der Trank ein Teſtament Rraft bat in meinem Blur: 
eu Teflament, iftin meinem Blute? Es So wird offenbar, daß man auch die Worte 
möchte einen, ein groffen Unterfcheid beduͤnken; des Brodes gleicher Weiſe nehmen und verſte⸗ 

denn jene nennen es ein Blut des Teſtaments; hen fol. Das (das ic) eud) Heiffe effen) ift 
-  diefe aber ein Teftament des Bluts, das iſt, ein | ein öeichen, oder bedeutet meinen Keib, 

| Gemächtsbeief und ein Zeichen des Teftaments, der für euch wird bingegeben. Wir begefe 
welches Kraft Habe in dem Blute CHriſti. ven aber Bier, daß fic) niemand verärgern lafe 

Es fennd alle Dinge mit Fleiß befehehen ; denn |fe In den ängftigen — der Wor- 
' ten; denn wir feßen unfern Grund nicht darein, 

fondern in das einige Wort: Das Steifeh iſt 
gar nicht nuͤtz; welches Wort allein veft gnug 
it zu zwingen, daß ift an dem Drte für be= 
deutet, oder zeichnet, oder ift ein Wahrzei⸗ 
chen, gefeget wird ; obgleich die Rede ſonſt gar 
nicht hatte, Dabey man den Sinn begreifen ° 
moͤchte. 

102. Man ſoll auch Paulum an andern Or⸗ 
| ten befuchen [unferfuchen] ; Damit wir deß Elü« 

ein jeder Diefe Rede alfo verftehen würde: Der |rer verfteßen, welchen Weg die Gläubigen dig 
Erank ift ein Zeichen meines Blutes, voel- Sacrament zu der Apoſtel Zeiten gebrauchee 

ches Blut ein Blut des Neuen Teftanıente haben. In der erften zun Corinthern am 10. 

ift ; (denn fo viel vermag. der Artikels) Haben ſſchreibet agb Der Trank der Benedey⸗ 
2 = | © 2 4:2 = 8 N und 

— 

$ucas und Paulus, die nach jenen beyden ge⸗ 

ſchrieben haben, haben etwas Lichts ihren Wor⸗ 

len eingedruckt. Denn als fie gefehen haben 

Die Worte: Der Trank ift mein Blur; gnug 

daacken oder dürre fenn zu etlicher Verſtand, 

wiewol fie bey Den Alten (als man am Ter- 

ulllano merken mag, Davon hernach Fommen 

wird) klaͤrlich gnug feyn verftanden geweſen. 

Als fie aber, ($ucas und Paulus,) ermeſſen ha⸗ 

ben, daß in kuͤnftigem [auf der Zeiten) nicht 
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ung (dag iſt, der freyen Gabe und Ehrengabe dergedaͤchtniß herum trug. Um des Miß: 
GHttes,) der wir benedeyen,: (das ift, den brauchs willen leßrete fie Paulus ‚ daß fie da« 
wir ihm auch Lzu} danffagen brauchen *) ); ift heimen äffen, und die Kirchen GHttes, das iſt, 
er nicht die Bemeinfame des Blutes E ri. |die Gemeine, nicht verachteten: Und heiffer fie 
ſti? Das ift fo viel geredet: So wir mit ein» daheimen nicht das Brod der Wiedergedaͤcht⸗ 
ander von dem Trank trinken, den uns CHri niß eflen, fondern das tägliche Abendmahl. 
ſtus zu einem Zeichen feiner freyen Schenfege: 
geben hut; ift er nicht, den wir allein trinken, 
die [wir] Das Blue des Teftaments gemein ha⸗ 

danfzufagen dem HErrn und loben, wurden 

den Brüdern allen, Daß er aus derer Zahl ſey, währe fich ſelbſt, =. Denn welcher von dem 
die auf das Blut CHriftivertrauen. Und daß Zeichen äfle, der thue ſich dar, daß er ein Glied 
dig Der einige natürliche Sinn fen dieſer Wor⸗ der Kirchen CHrifti fen; darum ihm dannethin 
te, bewähren etliche gewiſſe Zeichen, die bald nicht ziemen werde, von den Opffern der Abs 
bernach folgen. götter zu elfen, nod) dabey zu Tiſche fißen, wel⸗ 
- *) benedidtio, eine freye Gabe. benedicere,| cher in dem bedeutlichen Mahl EHrifti geſeſſen 
— bie rechte Art in ter Geſchrift ſey. (dann hieher reicher Paulus an dieſem Orte, 

. 103, Das Brod, das wir brecben, (ver⸗ Ein Leib und Ein Brod; das iſt, daß allevie, 
fehet, unter einander,) ift es nicht die Mit ſo hie zufammen fommen, (aus der Urſach, 

fie vermahnet, daß fie nicht one Aufſehen äfe - 
ben? Welcher nun Hier trinket, der oͤfnet ſich ſen; vannenhero er ſpricht: Der Menſch bee 

—— 

— 
r = 

- 

x 

> 
| 

- 105. Wenn fie aber alfo verfammiet waren, 

ı Cor: 19.) Dann welche hie effen, diewerden 

tbeilung des Leibes CHriſti? Das ft, ſo daß fie den Tod des HEren ausfünden, dab iſt, 
wir das Brod unter einander brechen, iſt es Dank und Lob ſagen wöllen,) und diß bedeute 
nicht, daß wir alle die ver Leib EHrifti find, = [08 2 B 
uns einander auftfun und Öfnen, daß wir aus 
derer Zahl feyn, die fie [fich] an CHriſtum laf- 
fen? Itzt folget ein Zeichen, Daran man er- 
greift, Daß diß der rechte Sinn fen, und daß 
diß Wort, Leib, bier anderft genommen wird"), 
ei für ee ee — a a 
lich für die Kirchen ; fo er fpricht: Denn Fin uns CE Hriftus hat wollen fpeifen und fränfen 
Brod, Ein Leib find wir, die ganze Wen: rer —— 
ge; denn wir mittheilen alle mit einander 
von Einem Brod. 

*8 Der Leib wird anders und anderſt genommen. 

104. Wir ſehen Bier im 11. Capitel hell, daß 
der Brauch dieſes Sacraments zu der Zeit 
Pauli alſo geweſen iſt. Es ſind die Juͤnger 
CHriſti zuſammen kommen, und haben anfäng- 
lich das ganze Nachtmahl mit einander gegeſſen. 
Da lieſſen ihnen etliche prachtlich und koͤſtlich zu 
Tiſche tragen, dannenher denen, die ſolches 
nicht hatten, Scham geboren ward. Etliche ſten, die von dem Brechen des Brods lauten, 
aflen zeitlich, etliche verzogens, Daraus [es] fich | dienen faft wohl zu diefem Sinn und Verftand, 
begab, daß ihrer etliche fchon fate voll warte-Ifofern man fie, als ihrer viele meynen, von der 

daß fie der Leib EHrifti feyen, das ift, Glieder 
feiner Kirchen und Gemeine: melcye Kirche 
wie fie Einen Glauben Bat, und Ein bedeute 
— iſſet; alſo iſt ſie Ein Leib und Ein 

rod. | 

alfo in Einen Glauben und Einen Leib zufams 
men gefüget werben. Darum auch die Gries 
chen diß Feſt und Nachtmahl adyziu, genaͤhrnet 
haben, das iſt, die Zuſammenfuͤgung; dar⸗ 
um, daß fie mit dieſem Zeichen oder Mahl in 

wie fie fonft leiblic) zufammen kommen waren. 
107. Die Orte in den Gefihichten der Bo— 

ten des feſtlichen Brods, oder des Brods der | Gemeinfame des bedeutlichen Brods verftehen 
Danffagung; etliche aber noch nicht gegeſſen fol. Und wahrlidy, fo ann niemand darıwl .· 
hatten, fo man das Brod und Trank der Wie: der, es muß Apoft, Geſch. am 2. die erſte Meye 

nung 

106. Daraus nun wol eroͤfnet wird, daß 

aus der Urſach, daß gleid) als dere jedweders 
von oÄnzahlbarlichen ‘Beeren und Mehlſtaͤub⸗ 
lein in Einen $eib zufammen fommen, wiraud 

lich oder verzeichnet Brod eſſen, fich dargeben, 

i 

Einen Leib zufammen gefüger werden, gleiche — 
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nung von. dem Brodbrechen, von dieſem be⸗ Einmal geftorben, als durch die ganze Epiſtel 
deutlichen Brode verſtanden werden; Dann es zu den Hebräern, und Römern am fechiten, 
alſo ſtehet? And fie hingen alle veftiglich!eriernet wird: Daraus nun folget, daß er, Eins 
der Lehre der Apoſtel an, und der Bemein-|mal geftorben , in die Ewigfeit vermag und 

' fame, und dem Brodbrechen und Beten. itarf genug ift, aller Welt Sünde zu erfchöpfen, -- 
‚Denn bald darnad) redet er vom Brod, das Es ift auch ein falfcher Glaube oder. Lehre ges 
‚ft, von ber leiblichen Speiſe, wie fie dieſelben weſen, Die vorgegeben hat, diß Brod zu ſehn 
in allen Häufern brauchten. Br Werk oder Dnffer, welches taͤglich aufge: - 

.. 108. Daraus nun offenlich erſcheinet, daß opffert, unfere Sünde bezahle, wie wie dann 
die Apoftel DIE Brod der Wiedergedaͤchtniß an andern Orten mit vieler "Arbeit bewaͤhret 
alſo gebraucher Haben, wie jeßt gezeiget iſt, als haben. Doc) an Eeinem Drte Eürzer, weder 
du wol magit ermefien aus den Dingen, die wider Hieronymum Emfer Steinbscken ; in 
‚vor und nad; gehen. Dannenher auch, als welchem Büchlein wir die ganze Summa in 
Bell als.die Sonne fcheinet, offenbar wird, daß] zwo fhlechte kurze Rechnungen verfihloffen Ba 
die Beſchneldung und Oſterlamm, die beydelben, die wir aud) gerne hieher fegen wollen: 
ohne Blut nicht gebrauchet mochten werden, Doch mollen wir hievor reden, Das wir aud) 
durch CHriſtum, der mit feinem Blut alles hort vor geredet Haben, 
a a — die are er — — 
ſchen genehm find, verkehret ſeyen; Daran wir fig n 4 
ſehen, daß die Kaufe des Gefeges fa die Sur. ee en u 
that der Gnaden verwandelt fey. Dem Ge-j 7 Ko F 
feß, das mit Beehblut geheiliget war, veroflich-) der den Emfer gefchrieben hat. 
‚tete man ſich mit dem Blute der Befchneldung. | — 
Dem Herrn Chriſto, der mit feinem eigenen — vie 
Blute das ewige Teflament geheiliget bat, wer: De Neue Teflament iſt ewig, als Jefaläg. 
den wir vernflichtet oder angeheftet mit Leber,| und Jeremiä 31, erlernet wird: fo muß 
‚gieffen des Waſſers; daran wir erlernen, daß auch das Blut, darin Das Neue Teſtament ge- 

derer Opffer Feuer mit dem Blute EHrifti er-|gründet iſt, und befprenger wird, ewig feyn; 
Noͤſchet fen. | dann das Blut ift Das Blut des ewigen Soh⸗ 
109. Das SHfterliche Feſt war eine groſſe nes GOttes. ı Detri 1. Hebr. 9. 
Hochzeit und Gedaͤchtniß, daran fie GOtte 2. Test folgen die zwo Nechnungen. 
dankſagten, daß er fie aus der Egyptiſchen ©e.|(1) Das einige Blut ChHriſti nimmet unfere 
valt erlöfee hat. Aber damit Fein Fußſtapfe Sünden Bin; dann er ift allein, derdie Sün- 
des biutigen Öefeßes überbliebe; Bater, (C Hride der Welt hinnimmet, und der alle Dinge 
ſtus,) fein Feſt oder Wiedergedaͤchtniß wollen mir feinem Blute verföhner bat, Eolofl. 1. 

, begangen werden mit dem Wahrzeichen Wei⸗ Dann härten unfere Sünden [durch] einen an⸗ 
| nes und Brods, welche zwey Dinge allen Men:|dern Weg mögen abgeleget werden, ſo waͤre 
ſchen freundlich und braucza feyn. Und iſt CHriſtus umfonft geftorben ; und die fo ihn 
‚ nach folhem Berftand die Taufe unſere Be⸗ aͤſſen, die litten noch Hunger, und die ihn truͤn⸗ 
ſchneidung, und die Dankfagung unfereDitern, ken duͤrſtete nichts defto minder ; welches aber 
\ Das ift das Feſt, Hochzeit und Wiedergedaͤcht. fen feine von allen Gläubigen, daß fie ſolches 
niß unſerer Erloͤſung. gebdenken! Dean da er (EHriftus,).von der 
‚110. Aus dem folge, daß diß ein falfcher: Erde erhoͤhet ward, Bat er alle Dinge zu ifm 
Gauꝛube geweſen ift, der da gelchret Bat, daß gezogen. Es wird auch die Sünde nicht 
‚ ‚ber Brauch diefes bebeutlichen Brods die Sin- ohne Blur hingenommen. Hebr. 9. (2) Nun 
"de abtilge: dann der einige CHriſtus tilget die iſt aber das Blur EHrifti niche mehr den eineft 
Sünde ab, fo er ſtirbet. Nun iſt er aber nur aufgeopffert dann es iſt ein ewig u : 
Be II... eröigen 

| 
| 
| 

} 

| 

et nn une 

— 
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ewigen Soßns GOttes. Hebr.g. Zr iſt mit geben mögen. Diemeil aber Diefer Eitten zu 
feinem eigenen Blut eineſt eingegangen in meffen *), weder aus der Einfegung CHrifi die beiligen Orte. (3) Aus dem folger, DaB noch der Apofteln ganz feinen Grumd hatz 
das Blur CHriſti einmal aufgeepffert, in E- warum leiden wir dann in dem Tempel, das 
wigkeit mäßret, alle Sünde aller Menfchen zu iſt, in der Gemeine GOttes, eine folche unver« 
bezaßlen. _ „ Ihämte Gremplerey , die da zu der Schmach 

3. Sum andern merke alfe: (1) Ei CHriſti fo cffenbarlic ausbricht? Warum heife 
ftus wird allein da geopffert, da er leider, fein ſen wir dann alle Meßfnechte nicht abftehen 
Blut vergeuftet , ftirber; dann die Dinge gel. ven einer ſolchen erſchroͤcklichen Schmad CHri⸗ 
ten alle gleich viel: Das ich alſe bewäßre. Pau⸗ ſti? Dann if es vonnoͤthen, dag CHriltus 
Ius ſpricht zum Hebt. g. alfe:_ Nicht daß er tägüc) werde aufgeopffert; fe muß Dannenfer 
fib felber GE [Di eft J aufopffere xc. geſcheben und. folgen, daß CHriſtus Einmal 
dann wo das wäre, fo müßte er von An⸗ am Ereuz aufgeopffert, nicht in die Emigfelt 
fang der Welt oft gelitten haben. Aus dem gnug if. Wie mag dann gröffers genennet 
veredet man Flärlih ,„ dab CHriſtum auf- werden gegen foldye Schmach? 
opffern, nichts anders iſt, dann Chriſtum lei⸗ ") vox dubiz fignificationis, 5 
den und fterben. Darm Paulus, fo er fpricht,} 5. Deßhalb feyn Hinzulegen behend alle Meſ⸗ 
es müffe nur Fin Opffer fepn, bemwäßret erifen, und jell man ſich gebrauchen des M 
es aus dem Grunde, daß CSriſtus nur Ein. mahls des HErrn nad) der Aufiegung CHriſti; 
mal geſiorben fey. Aus welchem allen folget, und foll man aber dech den Meßknechten Fein 
daß CHriftus allein da geopfferf wird, da er ne Unbilligfeit zufügen, Die zu diefem 
flirbet. Dann opffern folget dem Tode nad), ren auserlefen , fondern find mit Frieden zu 
und befchießt nach dem Tode: Denn dasOpf- naͤhren, als lang bis fie abfterben. Und dem 
fer wird erjt vollbracht, fo das, das geopffert nach fell man in der Abgefterbenen Statt feine wird, gerödtet it. (2) CHriftus mag für» andere neßmen, fondern ihr Gur inden Brauch 
Kin nicht meßr ſterben, leiden, Blut vergieffen. der Armen verwenden, 
Rom.6. Cäriftus, dervon den Todten| 6. Die Dinge aber, fo hie entgegen gewor⸗ 
wieder erfianden ift, flirber fürbin nichtjfen werden aus den Vätern , und (als man - 
mebr: der Tod bat Feine Gewalt mehr an)ipricht,) aus den Concilien und aus den päbftie 
ibm. Dann dab er Zinmal geſtorben, iſt ſchen Belegen, find alfo ungegründer,daß es niche 
er um der Sünde willen geſtorben unddas}not$ ift, daß man fie widerfechte: Dann wie. 
nur Einmal; das cr aber Ieber, Das lebet niemand vor CHrifti Geburt Bat mögen mas 
er GOtte. (3) So feige, daß CHriſtas chen, daß uns einigerleg Opffer felig machte; 
fürhin nicht mer mag geopfert werden, Dann alſo Bat uns auch mit GOtt niemand verföß- 
er mag nicht mehr fterben. ; inet, nachdem CHriſtus Einmal den Tod an 

4. Hiemit wird offenbar, mie freweiich der dem Creuz erlitten hat. Keine Berfe 
Roͤmiſche Biſchof, und alle feine Anhaͤnger, kein Concilium, Feine Väter, habens mögen» 
der Chriſtenmenſchen Geſchlechte betrogen ha- ſchaffen, daB er wiederum würde aufgeopfs 
ben. Dann was Gutes haben fie nicht mit fert. | 
Mißhaͤlten überfommen? Man hat ihnen gan⸗ 7. Dann zugleich mie er aller Welt Suͤnde 
je Reiche oder Gebiete gegeben, DaB fie das von je Welten her hat ausgetifger: alfe ift er 
Nachtmahl des HEren für uns äffen, wiewol auch bis zu Ende der Welt Beilfam allen denen, 
fie es nicht affen, fondern fie gaben vor, wieidie in ihn vertrauen. Dann er it ewiget 

ſie CHriſtum für unfere Sünde opfferten: wel: EOtt; Durch ihn ſeyn mir erfchaffen und erlös 
che Weile, wenn fie von den Apoiteln oder vor-|fet. Und obſchon etwas dem entgegen ausder 
nehmſten Brüdern CHriſti herkommen wäre, heiligen Schrift gedrungen würde; foll [es] 
alsdann hätte fie eine Geitalt und ein Anfehen\dich nicht bervegen: fondern eile bald zu 3 
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‘ viele andere Orte aus Diefer Epütel. 

— — 
— — 

en der Schrift. 

gaben fie Das, fo zu 
. ven Sebräern am fünften geferiehen it: Ein! 
 walicher Pfaffe aus den Menſchen genom- | 
men, wird por ie Menſchen — 

er ie: 

» Du die Sache genauer beiebeit, mir du Iefen, 

298 

ih 
A 

Bu 

Daß Fein anderer Kelde iſt, Damit du alle Diele 
ü magſt, dann dieſe Epi- 

zu den Sebröern ‚weiche ich zu lefen faſt 

;. Wann du mun zu dem vorgenannten Det, 2 
= 5 i 5 

th Ara Hit Mi 
88: 

et men, — 

ceoder einen andern an des geſterbenen 
Dann wie märe CHriſtus ein ed 

n die Twigkeit, nach dar Beilsauna 
, wennein anderer an kine Statt 

am: ? Iſt dann CHriſtus todt? oder 
1 BE Fines Hund enge, NE man ihm einen 
an die Start mitte Iehieben ? Diewsil er ader 
in die Ewigkeit ſitzet zu der Gerechten es F 
Vaters, und unfer Suͤnde mit um Orr, 
an dem Creuze Einmal beſcheben, in die 
Exwigkeit abtulger: iſt es nicht noch, deß je 
———— dann jemand mag 
—— vertreten, der als ein Geredeter für 

‚ftirder. Die weil aber folder, 
Opfkr O der pin, und acheikart durch 

Senke eh 

— — — 
Daß es ein Dieb- |tfet: alſo koſtlich it er. Und eb jemand auch 

Hebraͤern, fommefl, — 

kin — F Zurgie. 

m Da na Nom ae, darein verotd· 

der 

dem Veter geil 

Bas enfgezen mwürfe, daS im Ver neun translr- 
con des Mewen Teſtements an tem Bucher 

Denen delt Geſchichten ver Seren geiheeten fedet c 15. 
en je, Das fe fh RD mu en Pete. "Da aber % opFerten dem SErcn x. ek 
———— und zu einem Behelf ſel· du wiſſen, daß es up den Stiechen feier 3- 

(Turywaim | zereeyeıme |; weiches Bert nice 
‚minder ben gas keikr dus wir erecen, in 
dienenden, Damm, [den |} Jopffernden. Gm 
wird auch ben den Gcischen cn Frinem SE 
‘durch Das gan Mens Teſtament, ſo man den 
‚dem Tiſche GOxes bendeit, Seren gerrgen. 
Desanerfere es chender ik, dag DE WBectieia 
Jazrüß an dieſem Det nicht für opffern 
oder ein str ſchlachten grmemmma 20, 
ſondern für zudienen Dann es iX ein gemei· 
Ines in den Eviſteln Dani, daß WE Woertein 

— 

zerugyas | Zrurger, | für Dienct geemum 
wird: ais zu dem rien am ı. ds Bir 

{fe des Wecteia 
d auch 

da er Durch eine Mbcede die Dimer des U Netz 
— als Orfferefaffen, — 

BR ern u, ] sennet. Daan we wie 
Die alten Warten das Vied Kbischteren su fie 

nen füllen Geruch em HErrn; alſo auch eb⸗ 
Yen Die Dimmer us Worrs Ne viediſchen Mens 

ea ſchen ju einem wadren Opfer Sites beked⸗ 
ren. Denn alle ſpricht ee: Ich babe euch 
ecklicher geſchrieben idr Brder, umtheul 

als der, der euch wart Sur die Ges 
de „ Die mir seseden iſt don Gi, deñ ich 
kp Kiurgus, Is if » an Dümer SESU 
Chr unser den erden bandrasiende 
das Bien das it, das Cumpien 

werde iin anaunchen Gäkts: & 8:5 

BL 

FM 

5 Daraus 

den Seiligen Get. Ars ein Were 

— iſt Kar, mas wir durch des Wortleina 
Seren auch an den Seihähern der Ge 

tem c. 25. verſteden ſelen. Dann ie Müne 
nr, B&au arumet werden zudien nde das 

> Wert mit groſem Anliven, mit or! ichs 
tere: Dann ſonſt wird es zudienen vs Wor⸗ 

15 gan de nt dacht, Das Dach ungemefe- 
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ſoam iſt ben dem Brauch der Apofteln, die eis fondern es war ein pflichelich Zeichen, das uns 
nig das Wort predigen. 07 0 ]ber Gemeine GOttes bezeuger, als Die CHrie 

0, Deshalb iſt hie Die Danffagung oder ſto ergeben waren. Welche Zeugniß, fo wir. 
Gemeinſame oder Das Nachtmyhl des HErrn, ſie nicht ereulich Bielten, Daß wir von der Ge. 
nichts anderg , denn ein Wiedergedaͤchtniß, mit | fellfhaft der Brüder wurden vertrieben, Damit _ 
weicher die, fo veſtiglich glauben, dat fe durch und die Chriſtliche Unſchuld deſto geſchcklicher 
ven Tod CHriſti mit GOtt dem Baker ver g Halten würde, Was titaber geſchehen, nach⸗ 
ſoͤhnet find, den lebendmachenden Tod verfün- |dem wir dieſe Regel unfers tebens, und die 
Der, Das iſt, loben, fid) Darin freuen, und ihn | Zucht Chriftlicher Sitten in einen andern: 
verkünden. 1 Braud) verändert haben? Das nemlih, Das 

11. Set folget hernach, Daß bie, fo zu fol- | wir afle mit unfern Augen gefehen haben, daß 
chem Brauch oder Hochzeit zuſammen Eom- |wir auch, (fo viel Das Leben antrift,) unver⸗ 
men, den Tod des Herrn zu Wieder gedaͤcht⸗ 
niß bringende, das iſt, feinen Tod ——— 

ſich mit der That bezeugend, daß fie unter 
einander Blieder ſeyen Eines Leibes, und 
Fin Brod; Dann ale die, fo CHriſto ver- 
trauen, feynd Ein Leib: weiches dann Pau— 
lus an vielen Orten bezeuget, nemlich an dem 
obgemeldeten Ort, ı Eorinth. 10. Darum 
welcher mt den Chriſten iſſet, wenn fie den 
Tod des HErrn verfinden, weicher mic. ihnen 
das bedeutliche Brod oder Fleiſch iſſet, Der foll 
auch hernad; ungezweifelt nad; der vorgeſchrie— 
benen Regel EHrifti leben; denn er bat den 
-andern zu verfteben gegeben, daß er EHrilto 
vertrauet. Welche nun ibm vertrauen, die 
follen auch wandeln, wie er aud) gewan 
delt hat, 1 %oh.2. Dannenher fommt es, 
daß die, fo fich vereinbaret hatten, in dieſem 
Brod, fich unter einander aus diefer Öemein- 
fame vertrieben; *) warn efwan einer unver- 
fehämt hurete, oder füffe, oder wucherte; Goͤ⸗ 
Gen verehrete, nachredete, oder raubete. Wel 
der Brauch, fo er nie von der Gemeine CHri— 
fti gewichen wäre, möchte das Leben und die 
Bermohnung der Ehriften nicht beffer geroefen 
eyn. 
) *) Es ift der rechte Brauch ber Dankſagung der 

Gemeine GOttes. 
12. Lug zu, du gottesfuͤrchtiges Herz! mie 

eitel wir werden , wenn wir unfern Sünden 
nachgehen! Wir haben alle gewollt unfer Heil 
durd) Meſſen erlangen, fo doch audy durch das 
Nachtmahl des HErrn (nach dem Brauch 
EHrifti verhandelt,) die Sünde nicht verziehen 
wird; (denn foldyes gehöret allein EHriſto zu,) 

ſchaͤmter worden find, dann Türken und Sur 
den: Dann bey ihnen find nicht alfo gemeine, 
Ehebruͤche, nicht fo viel Nachlaſſungen und, 
Schluͤpfe zu wuchern, nicht ſo viel huͤndiſcher 
Fuͤllerey, nicht ſo viel freventliche Beraubun⸗ 
gen; ich geſchweige den Uebermuth und Hoch⸗ 
pracht der Fuͤrſten und des gemeinen Voſks 
ewige Kriege, fo viel unreiner Laͤſterungen, 
ſchampere Worte, Luͤgen, Betrug und Falſch. 
Haben wir nicht dieſen Sumpf der Laſſer alles. 
fanıen mit Meß hören, ftiften und lefen, wollen, 
ausfsöorffen? Ba23 

13. Das glaube ich, niemand wirds leugnen, 
daß wir alle zu der Meß gefloen ſeynd, als. 
zu der legten Zuflucht; ja, wir find an die Une 
finnigfeit fommen, daß mir, fo wir das Brod 
gefehen Hatten , vermeynten, [foldyes Sehen 
roerde] ung zu dem Heil dienen; und feynauh 
an foldyen nicht vergnügt gewefen, fondern das 
wir gefehen haben, Haben wir auch) angebetet; 
auch vergeffende unferer eigenen Saßungen und | 
Artikeln, (als man es nenneß,) in welchen die . 
neuen und alten, fo gefchrieben Haben, in dieſer | 
Sadıe gleich reden, nemlich, daß die lautere 
Menfchheit CHeiſti nicht folle angeberee were | 
ven. Allein GOtt ſoll man anbeten, und GOtt 
hat je niemand geſehen: Warum beten wir. 
dann das an, das wir fehen, ſo doch GOtt ale 
fein fol angebetet werden, den wir doch nie gen 
feben haben ? Wo wollen ſich die hie hinfehren, 
die da lehren, man folle die Excharifkian, das. 
it, Dankfagung, andeten? Wer hat je 
Dankſagung angebeter? Was ift Dankfagung? 
oder 10 iſt fie? oder mie ift fie? Iſt fie nicht 
dann allein, fo man dankſagt? Alſo was iſt die 
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Gemeinſame? fuͤrwahr nichts anders, dann ei- | wefen Des Nachtmahls, dann ung Die Römifchen 
® 

ne Berfammlung, eine hochzeitliche Zufammen: | Bifchöffe haben angezeiget. 
. 

fommung. Wer hat aber folche je angebetet? 16. Tertullisnus in dem erften Buche wi⸗ 
Es it die Wirkung und ein Brauch, welcher der Marcionem ſchreibet alſo, nemlich: Ebri- 
dann zumal fein Weſen Bat, fo es geſchieht. ſtus hat das Brod nicht verworfen, mit 

14. Nicht anders foll man Kalten von Dem welchem er feinen Leib bat woollen bedeu⸗ 
Nachtmahl des Herrn, Daun ift egein Nacht |ten. Luge, wie heiter er redet, daß Durd) Das 
mahl und eine Darkfagung, wenn man iffer Brod der Leib Chriſti bedeuter werde! nicht, daß 
mit Berfündung des Todes Chriſti. Lieſet man durch das Anfehen eines jeglichen Brods der 
auc), daß der Apoſtel einer dies Nachtmahl Leib Chriſti bedeutet werde; fondern mit dem 
Bat angebetet, da Chriftus diefe feine Wiederge- |bedeutlichen Brode, welches fich die Gläubigen 
daͤchtniß auf hat gefeger Welche unferen Se- in der Berfündigung des Todes des HErrn 
‚ten, die dem Irrſal alfo find angebunden, daß igebraucheten, - Dannenfer wir eg ein bedeutlich 
ic) beforge, fo wie fchon die Wahrheit ung vor ee nennen, Das da bedeutet und verzeich⸗ 
die Augen aefteflet fehen, DaB wirs Doch nicht net. Be ; 
annehmen! Wohin ftrecket fih dann unfer) 17. Auguſtinus, wiewol er anelnem andern 

Glaube? oder in welchen Dingen hanget unfer Orte anders redet von dieſem Brode, fiehet man 
Glaube? Stredet er fich nicht i GO? Was doch an zweyen Orten, was er Bat Durch dem 
faumen wir uns dann, unfer Gemüth von dem Leib wollen verfizhen. Der erfte Ott thut viel 
äufferlichen Gepränge abzuwenden? Warum zu dem Verſtand Tertullians, Der iſt in der 
fesen wir Hofnung auf die Dinge, daran uns | Borrede des dritten Dfalmens, an weldyem Ort 
Chriſtus nicht geroiefen Bat? Stehet nicht dar: |er von Chriſto und Juda alfo redet: „Und in 
ion unfer Heyl, der ein Seligmacher ift aller der Hiſtorie des Treuen Teftaments unfers 
Volker? Warym fuchen wir dann unfer Heil |,„HErren, eine folche groffe und wunderbarli⸗ 
in Dem Brod der Wiedergedaͤchtniß? Wiemol|,.he Gduld, daß er den Judam, als einen gu⸗ 
ic) der Mesnung bin, daß man das Brod und „ten, fo lange geduldet hat, fo ifme feine Ge— 
das Trinkgeſchirr der Wiedergedaͤchtniß nicht | „Danfen nicht verborgen waren, dierveil er ihn 

— 

ſolle ohne alle Zucht und Scham in der Gemei⸗„u dem Nachtmahl berufen Bat, in welchem er 
ne GOTTes Handeln, in welcher Derfamm: |,,die Figur feines Leibes und “Blutes feinen 
Jung alle Dinge mit Zucht und Ehrbarkeit, Juͤngern empfohlen bat und dargegeben,“ 
geſchehen follen ı Eor.14. Aber in der Abre= | Wie Flar Ift das, jo Auguftinus hie redet, nem⸗ 
De wollen wir mehr Darvon reden. - lich, daß CHriſtus die Figur feines Leibes und 
75. Nun wollen wir etliche der Alten her⸗ Blutes den Süngern gegeben habe? aber wie 
vorbringen, welche, als wir aus ihren Worten die Figur? ohne Zweifel den Brauch Diefes be⸗ 
klaͤrlich verftehen werden, Eein leiblich Fleiſch, deutlichen eder fizürlichen Brods, In welchem 
ja ganz Fein Fleiſch, in diefem Sacrament oder Brod bedeutet und angezeiget wird mit einem. 
bedeut ichem Brode verftanden haben. Denn läufferlichen Zeichen und Herrlichkeit, Die Wie⸗ 
was ift Daran gelegen, daß man das Geiſtliche, dergedaͤchtniß des Todes CHriſti des HErrn: 
Fleiſch nenne; weſches Doch als viel geredet iſt Oder wie das Man in dem Alten Teſtament 
als wenn man das Waffer Feuer, unddas Holz |das zukünftige Brod der Seelen, EHriftum, 
Eifen nannte. Nachmal aber die, die des Flei- | anzeige; umd bedeutet, daß uns auch DIR Brod 
ſhes geſchwiegen Haben; doch alfo, Daß es of- den geödteten Leib Chriſti fuͤruns; und feinver ⸗ 
fenlich erfcheinet, [| daß] fie auch in dem Ver- | goffen Blut wieder ins Gedaͤchtniß brächte. 
Stand gewefen fegn, indem wir find: Gefchwei-| 18. Dergieichen aud) Yuguftinus, in den 
gen aber deß nicht, daß fie ſagen, wo diß Nacht: | Johannem fchreibende an dem 72, Trackat,ver- 
maß! fey aufgeſetzet. Dannenher es fund wird, wirfet Elar das leibliche Fleiſch CHriſti. Zu 
daß bey Diefen gar ein anderer Brauch) iſt ge-!dem erften alfo: „Aber er hat ausgelegt, die 

Re Weiſe ucheri Schriften 20. Theil. 



626 I. Hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften woider die Sacramentirer ꝛc. 627 

„Wsife des Dargebens und feiner Gabe, wie „um luge, was es in ihm gehalten habe, und 
„er fein Fleiſch zu effen gab, ſprechende: Wel⸗; |„nicht, was es in ihm ſelbſt geweſen ſey , 
„ber mein Steifch iffer, und trinfet mein) 22. Ylimm wahr, er fpricht wieder, man 
„Blut, der bleibet in mir, und ich in ibm. ſolle Fein Acht haben auf das Sleifehb, was 
„Das Zeichen, daß ihn jemand gegeffen und Ies fey. Warum fehen wir dann hie alleindag _ 
„getrunken hat, ift diefes: Wenn er in OOtt Fleiſch an, dieweil es doch nicht nuͤtzet? 
„wohnet und bleibt, und GOtt in ihm. Wenn] 23. Itzt wollen wir zu denen treten *), die 
„ver Menfch an ihm Hänger, und von GOtt den Brauch diefer Speife alfo haben angeles. 

„nicht verlaffen wird. Dißhat eruns vermah⸗ |get, daß wir gänzlich fehen, wie diß Sara: 
net und gelehret, mit verdeften Worten, daß ment bey den Alten, (nicht allein die Sache an 

„wir in feinem Leibe feynd; und unfer dem ihm feibft, fondern aucy den Brauch, betrefe 
„Haupt, dag er ift in feinen Gliedern; eſſende fend,) ift gehalten worden. Dannenher wir 
„fein Fleiſch, und nicht verlaffende feine Einig Heichtlich angeführee werden, wie Auguftinusein 
„teit. Aber viele derer, fo Da mwaren, verftun: | Mann für andern eines feharfen und umſich⸗ 
„ben den HErrn nicht, und wurden geärgert: |tigen Verſtandes, die Wahrheit zu feiner Zeit 
„Dann hoͤrende diefe Dinge, gedachten fie nichts nicht Hat Dürfen Kefl heraus reden, die Doch das - 
„anders dann Fleiſch, Das auch fie waren. A-lzumal zu gutem heil zu Grunde gegangen 
„ber der Apoftel ſpricht: Wahrlich, nach dem war. Der gotifelige Mann hat gaͤnzlich gefes 
Sleiſch verfteben, ift der Tod. Sein Steifch hen, was diejes Sacrament wäre, und in wel 
„gibet uns der HErr zu effen, und nad) dem chem Brauch es war eingefeger. 

Fleiſche verftehen ift der Tod, fo er von fei-| *) Tretet hervor, ihr Theologi, und feheltet euren 
„nem Sleifche fagt, denn da ift das ewige !e- Auguftinum einen Keßer ! - 
„ben. i Stein Aber die ee dem a 

19. „Deßhalben follen wir auch das Fleiſch Sleiſch war zu weit eingeriſſen. Fuͤr das erſte 
„nicht nach dem Fleiſch verſtehen; Wie tragen wir hervor Origenem zu dieſem Spruch 

„in bieſen Worten: Darum viele, da fie hs: an zweyen Orten, welcher auch des Brauchs 
„teten, nicht aus feinen Seinden, fondern aus und der Sache halb an ihr felbft mit uns haͤllet 
„feinen Jüngern, baben gefprochen: Dig Lüdereinftimmet]. Der erſte Ort ift in der 
it eine harte Rede, wer mag fie hören z|"omelie über das 23. Cap. Matıfäi, bey diefen 
„Wenn die Jünger viefe Rede haben, für orten, Ihr gebet Zehenden von der Mine 
. Beh ‚gehalten, a SE ch: die a * Dillen und Rümich, ꝛc. und ſpricht al ⸗ 

„gethan? Und mußte doch alſo ſeyn, daß Ehri- 19° — 
„ſtus das redete, das nicht von allen als 25. „Wenn man aber in diefen Worten des _ 
würde die Heimlichkeit GOttes follte gefli Evangeliums auch einen ſittlichen Verſtand 
— 2 fette gelten fell an die Hand nehmen, fo iſt zu wiſſen: „nicht widerfpännig gemacht haben ꝛc. Ben 

i SE „gleichwie Minze, Dillen und Rümichder&pe: ‚20. Mit diefen Worten Auguſtini feßen | je einen Sefhmac geben, und an nen ibf 
wir Flat, Daß er auch deß Verſtandes iftgeiwe- Feine vornepmliche Speife feyn: daB auch der= 
fen, nemlich, daß man Fein Aufſehen auf das „gleichen in unferm Wandel etliche vornemli= Fleiſch Chriſti Haben follte. Als er dann bald | „che und notwendige Stücke feynd, Die Recht⸗ 
u in demſelben Tractat heller erklaͤret, fertigung der Seelen betreffend, als diefe alfo ſprechend: Haupiſtuͤcke des Geſetzes ſeynd, nemlich das 

21. „Sf ung Chriſtus viel durch fein Fleiſch „Urthel, die Barmherzigkeit, und der Glaube; 
„müß geroefen ? Wie, ift das Fleiſch dann nicht „die andern Stücke aber feyn gleich wie die Din« 
„muß? Aber der Geiſt Kat durd) das Fleifch Rt it unfern Werken einen Geſchmack ge⸗ 
„um unſers Heils willen etwas verhandelt. |,„„ben, und fie geneßmer und füffer machen, als 
„Das Fleiſch iſt das Geſchirr geweſen; dar: „Abbruch des Gelaͤchters, Faſien, Kniebiegen 
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»Beharrung in den Berfammlungen, oft zudem ! „ift das Wort der Gerechtigkeit, mit melchent 
»Sacrament geben, und andere Dinge derglei- „Brode die Seelen, ſo ſie es eſſen, geſpeiſet und 
„ben, welche nicht die Gerechtigkeiten an ihren | „gefuͤhret werden. Aber der Trank iſt das 
„telbft feynd, fondern werden geachtet als ein „„Wort der Erkenntniß Chriftinach der Heim- 
„judienender Geſchmack derfelben. Gerechtig⸗ „lichfeit feiner Geburt und Leidens. Diemeil 
„keiten. ae „nun der Bund oder Teftament GOTTes In 
26. $uge, wie Drigenes die Gemeinſame, „dem Blute Cprifti zu ung gefeßet ift und ge- 

Die wir zum Sacramentgehen nennen, (mel: |geben, Daß mir, fo Daglauben den Sohn GSt— 
che bey den Alten doch zum öfternmal gehan-|„tes geboren und nad) dem Fleiſch getödten, 
delt ward, dann bey unfern Zeiten,) als die | „alſo felig werden; nicht in der Gerechtigkeit, 
mindern und äufferlicien Zuͤnſelwerke ver- | „in weicher, oßne den Glauben des Leidens Chri⸗ 
ſchnupft! das er doch Feines Weges gethan, „ſti, Fein Heil feyn möchte. Deßhalben ift 
wenn er von dem leiblichen Sleifche, role wir, | „allein hie von dem Trinfgefchier geredet: Die 
die Sache verftanden und ſich beruͤhmet haͤt⸗ „ift der Kelch des Yleuen Teftamients, 
ee. x 5 es 30. Es ift zu lang, allen Handel hieher zu 

27. Der andere Ort ift auch über blefen|fegen. In diefen Worten Origenis erkennen 
Eyangeliften an der 35. Homelle, über diefe]roir, Ihn auch der Meynung geweſen feyn, daß 
Horte: Das ift mein Keib zc. an welchem| das rechte Hauprftück diefes Sacraments der 
Orte er bald diefer Weiſe redet: 1 ©laube fey; in welchem wir glauben, daß Chri⸗ 

28. Diefes Brod, weldyes GOtt das Wort ftus für uns ſich GOtte dem Vater habe aufe 
„feinen Leib zu fenn befennet, ift ein näfrend]geopffert; dann das fey die Speife der See⸗ 
„oder ſpeiſend Wort der Seelen; jadas Wort,| len. / —— 
„das Da ausgehet von dem Worte, das GOtt/ 31. Aber den Brauch dieſes Sacraments le⸗ 
„iſt; und Das Brod von dem Kimmlifchen! get er aus, gleich hernach an demſelben Orte 
Blrod, welches Brod auf den Tifch geleger ift.} fprechend: „Und SEfus allwegen mit ſamt de» 
Von welchem Tifch gefchrieben ftehet: Du] ‚nen, fo mit ihm das hochzeitliche Feſt begeh⸗ 

‚ „haft bereitet in mieinen Ungefichte einen] „ben, nimmet das Brod von dem Water, ſagt 
„Lifch wider die, fo mich bekuͤmmern. Und 
„oer Tranf, den das Wort GOtt fein Blut 
„nennet und verjähet, Ift das Wort das da 

- „teänfee und reichlich erfüllet die Herzen der 
„Trinkenden. Welcher Trank in dem Geſchirr 
„it, von welchem gefchrieben ftehet: Lind dein 
„tranfenf Trinfgefchirr, wieberrlich iftes? 
„Und dieſer Trank iſt ein hervorfproflen des 
„wahren Rebftocks, welcher fpricht: Ich bin 
„der wahre Rebſtock. Und iſt das Blut dies 
„fer Weinbeeren, welche geworfen in die Trot- 
„ten des Leidens, [die] ung diefen Trank Hat 
»servor gebracht, | — 

295 Alſo iſt das Brod das Wort ChHriſti, 

„Dank, brichts und gibets den Juͤngern, nad)» 
„dem ein jeglicher fähig if. Er gibets ſpre⸗ 
„ende: Nehmet bin und effer. Nimm 
„wahr, wie er das hochzeitliche Feſt nennet, das 
„ist ein herrlich Zuſammenkommen der Ges 
„meine, oder Zufammenlaufen. Daß er aber 
„demnach fpricht: Ehriftus gab, nachdem ein 
„jeglicher fähig iſt; liget es hell am Tage, daß 
„er bie von dem Glauben der Danffagung 
„(die GOtt nicht gleicher Maffe allen fament 
„gibet) reder.,, 

32: So fann Drigenes hie nicht von dem 
leiblichen Fleiſch verftanden werden: Dann fole 
ches Fleifch ift gleich Einesbey allen denen, Die 

„von dem Weizen gemacht, welcher fallendein| es empfahen; als dann fie nach ihrer Meynung 
„das gute Erdreich, viel Frucht bracht hat. reden. Das aber bie in Origene hernad) fol- 
» Warum Bat er aber nicht alfo gefprochen :| get, hat erfimals bey einem blöden Leſer An« 

- »Dasift das Brod des Neuen Teftaments;| fehen, als ob er von dem leiblichen Zleifche res 
„als er dann gefprochen: Das ift das Blur | dere; fo dod) nicht minders bey ihm erfunden 
»de8 Neuen Teſtaments? Dann das Brod | wird; .: denn wohl kund iſt einem, der HE 
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baß befieher. Ja auch die Dinge, fo er hinten fe des Lebens: Darum meynefer, das Nachts 
hernach feßet, zeigen Beiter an, was bey ihm mahl des HErrn fey ein Zeichen derer, die da 
Danffagung oder Euchariftia, und was Chriſto verfrauen, in welcher Herzen er aufers 

ftanden ift; das iſt, die veftiglich glauben, Daß fein Braud) fey; da er denn alfo fpricht: 
33, „Nachem lehret er Die Jünger, die das 

„hochzeitliche Feſt mit ihrem Meifter begangen 
„batten, (lug das hochzeitliche Seit) und genom- 
„men das Brod der Benedeyung, und geffen 
„pen Leib des Worts, (fchau, ob er hie einen 

empfindlichen Leib gemeynet habe,) und frun- 
„ten hatten aus dem Trinkgeſchirr der Bene— 
„deyung, ꝛc. 
34. „Nimm wahr der Danffagung, *) der 
„Oemeinfame der Herrlichkeit, oder Verkuͤn— 
„oung des Todes des Hrn, 
*) Das Ofterlamm ift verfehret in eine Dankſa⸗ 

gung. 
35. Yilarius in dem 9. Canone, da er von 

dem Faften der Jünger Johannis und Chriſti 
handelte, redet er alfo: „Das aber CHriſtus 
„ven Juͤngern geantwortet hat nicht noth feyn 
„zu falten in Beyweſen des Braͤutigams; leh⸗ 
Fret er und gibet zu verſtehen die Freude feiner 
„Öegenwärtigkeit, und Geheimniß der Heiligen 
„Speife; welche Speife niemand in feinem 

Beyweſen, das ift, dieweil CHriſtus in dem 
„Anfehen unfers Gemuͤths erhalten wird, noth 
„dürftig ift und bedarf, Wenn er aber von 
„ung kommt, fpricht er, fo werden fie faften; 
„denn alle die, fo nicht glauben, daß CHriſtus 
„auferftanden fen, werden die Speife des Lebens 
„nicht haben. Dann in dem Glauben ver lir- 
„Itande wird das Saerament des himmliſchen 
„örods empfangen; - und welcher aufferhaib 
Chriſto iſt, wird verlaffen feyn in dem Saften 

„der Speife des Lebens.,, 
= 36, Hie verftehet Hilarius die Heimlichkeit 
EHrifti eine Speife der Seelen feyn, welche 
Epeife, fo fie gegenwärtig, ift bey niemand das 

aften: Wenn aber die Speife denen genom⸗ 
men, wird auch das Faften herzu kommen. De: 
nen aber Chriſtus erftanden iſt, das ift, die fo 
Eprifto zugeben, daß er ven den Toden erftan- 
den iftz die allein effen recht das facramentli« 
che Brod, has eine Bedeutung ift des himmli⸗ 
fchen. 

er auferftanden fey; dann die ihn auferitanden 
glauben, müffen ihn einen wahren GOtt feyn - 
glauben. Welche ihn nun, einen wahren GOtt 
ſeyn, glauben, mag es nicht feyn, fie müflenifm 
vertrauen. Darum fpricht Der fapffere Mann; 
In dem Glauben der Urſtaͤnde wird das 
Sacrament des himmliſchen Brods genom⸗ 
men. 2 

37. Aber an dem 30. Canone von bem Ju⸗ 
da, ſpricht er alfo: Er möchte auch nicht wohl " 
mit GOtt trinken, der nicht mit ibm trine 
fen werde in dem Keich, sc. Welche Rede 
aud) (als mic beduͤnket,) etwas Bar, dannenher 
man erlernef, daß Hilarlus nicht verftanden ha⸗ 
be, Daß in dem Brod des HErrn der Leib Chri- 
ſti gegeffen werde, det an dem Creuz gefangen 
ift, oder in der Krippen gemeint Babe, als die 
fprechen. Dann er fpriht: Mir GOtt trin⸗ 
fen, und nicht, das Blur trinken, 
aber von Hilario zu meynen, mehret auch dag, 
daß er Bintür nichts von dem Nachtmahl des 
HEren redet, dann diefe wenige Worte. 

38. BSieronymum über den Propheten So— 
phoniam am 3. Capitel führe ich der Urſache 
halben herein, nicht, daß er viel zu diefer Sa⸗ 
che diene, fondern daß er viel eine andere Mey⸗ 

Soldes 

nung hat von der Danffagung, dann der Pabſt. 
Darum: fprihter:. „Auch die Prieſter, Die der 
„Danffagung dienen, und das Blut des Herrn 
„ihrem Volke austheilen, handeln gottlos in dem 
„Geſetze Chriſti; vermeynende, daß die Danfe 
„ſagung ſtehe in den Worten des Opfferpfaf— 
„fen, und nicht in dem Leben; und allein das 
„herrliche Gebet, und nicht das Verdienſt der 
„Prieſter north ſeyn ꝛc. 

39. Er ſpricht zu dem erften: Lind fietheis 
len das Blut des HErrn ihrem Volk. In 
welchen Worten nicht verdunkelt ift, das auch 
noch zu den Zeiten Hleronymi, die Prieſter nicht 
allein eſſen; fondern zudienende der ganze Ge⸗ 

4 

meine, nicht allein des *Brods, fondern auch des h 
Herwiderum, die aufſerhalb EHriftol Trinkgeſchirres, fie gebrauchten. 

find, werden verlaffen an dem Saftender Spell 40. Demnash fpricht er; Meynende, daß 
Ä —— 
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Die Worte des Opferpffaffen die Dankfa- verlaſſende uns ein Bepfpiel, daß wir fei-» 
gung mache, und nicht dao Heben. Mitinen Sußftapffennachgehen. Nimm wahr,» 
diefen Worten fperrzt fie heiter wider die Lehre zu welchem Brauch uns Auguſtinus Beiffeeflenss 
der Wäbfte, Idie] diß einem jeglichen Buben, den Leib und das Blur EHrifti; nemlichen in» 
die Danffagung zu machen, nicht abfchlagen. |den Brauch, daß wir das Leben nicht anders, 
Aber das Widertheil -meynet Hieronymus : | für die Brüder geben, denn wie CE Hriftus für,, 
Wiewol weder Hieronymus, (damit ich die nicht | uns gerhan., 
erzürne, die als viel auf ihn Halten,) nod) der) 44. Damit aber niemand meyne, daB Aus 
Pabſt, recht von der Dankfagung reden. auftinus Durch den Leib und Blut verftehe Dies 

41. Auf das legte, wenn er durd) die Ver⸗ | fe leibliche Dinge: fo wöllen wir auch das her⸗ 
dienfte der Prieſter verjteher die Werfe des Ges | zu bringen, das fo er da oben am 26, Tractat 
feges, fo irret er audy mit dem Pabſt; wiewol |gefaget hat aufdiefe Weiſe. „Weiter leger er 

der Pabſt dem Verdienft der Prieſter nichts | „ist aus, wie das geſchehe, Das er redet; und 
zugibet, fondern dem herrlichen Gebot. Wenn „was da fen, den Lelb eflen, und trinken Das 
er aber durch die Berdienfte, das Chriſtliche Blut. Wer mein Steifeh iffer, und trine 
$eben, das nad) einem rechtfchaffenen Glau⸗ ket mein Blut, der bleibet inmir, und ich 
ben geftaltet ift, das diefelbigen die Dankfagung | „in ibm, Deßhalb Heiffee das effen tiefe 
machen [verftehet ] ; fo meynete er esrecht. Dann | „Speife, und den Trank trinken, in EHrifto 
die Dankfagung ift, wenn die neuen Menfchen | „bleiben, und ihn in ihm b’eiblichhaben. Aus 
durch den Glauben und $eben in Chriſto beyein- | „dem, Der nicht bleibet in CHriſto, und indem 
ander verfammlet, ihrem Urhab Vorhaben] ChHriſtus nicht bleibet, der iſſet auch ohne 
danffagen. _ 2 Zweifel nicht geiftlich fein Fleiſch, und trinket 

42. Yuguflinus über Johannem Track. auch nicht fein Blut, Wiewoel er fleifchlic) 
84. über dieſe Worte: Niemand hat aröffere | „und fichtbarlich das Sacrament des Jeibes 
Siebe, denn die, daß er fein Leben fee für | „und Blutes EHrifti mit den Zähnen brüdel: 
feine Freunde; Redet er bald hernach alfo: | „fordern vielmehr iffet ex und frinfet das Sa⸗ 
Ohne Zweifel ift es das, fo in ven Sprüchen |,‚crament eines folchen Kohen Dinges ihm zu 
„Salomonis gelefen wird, Cap. 23: Wann du | „einem Urtheil., 
„iseftsu Nacht effen bey dem Tifh des Be: | 45. Lieber! was mag doc) Flärers geredet 
„waltigen, betrachtende verftebe, was man |merden, denn diefe Worte? Wag mag au 
„dir vorfege; und aljo wiffende thue deine |lauterers und behutfamers gefaget. werden ? 
„Hand darzu, dann ſolche Dinge mußt du | Denn biemeil er geredet Bat, wiewol er es 
„bereiten. Dann welches ift der Tifch der Ge⸗ |fleifchlich und fichtbarlich mit den Zahnen 
„waltigen, Dann allein dieſer? Dannenher fein druͤcket; feßer er doch bald darnach, damit nie⸗ 
„yeeib und Blut genommen wird [daß], der fei- mand achte, daß es von dem leiblichen Fleiſche 
„ne Seele für ung gefeget Bat? Un» was ift, CHriſti follte verftanden werden, das Sacra⸗ 
„zu dem Tiſch fißen, dann mit Demuch hinzuge⸗ ment Des Leibes und Blutes CHrifti, vermey⸗ 
„den? Und was ift, Acht Haben und verftehen |nende, daß diß fleiſchlich eſſen heiffe, wenn 
„die Dinge, fo dar gefeget werden; dann gnug- man es facramentlich effe. Aber facramenta 
„am foldye Gnade bevenfen? Und mas ift, die Itich effen, mag nichts anders ſeyn, [Dann ]da8 

1 Zeichen oder die Bedeutung eſſen. Herwieden 
„folche Dinge muͤſſeſt bereiten,anders, Dann das |rum, Damit es niemand gering Achte, dag ee 
„ich istgelagee Gabe? | aefprochen bat, factamenslich effen, als ob 

43. „Daß wie Ehriftus fein Leben bat für | folches eflen die Worte Dault ı Cor. ıı. ſchwaͤ—⸗ 
„uns gefeget, alſo follen wir unfer eben für |chete: Welcher unwuͤrdig iſſet und trinket, 

die Drüder fegen 2 Alſo fpricht auch Der Apo⸗ |der iffer und trinket ihm felber das Berich- 
nfel Petrus: Ehriftus bat für une gelitten, |te, ıc. — es moͤchte einer ſprechen: Wenn 
— ee R3 : ich 

- „Hand alfo hinzu khun; daß du wiſſeſt, daß du 

| 
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ich es allein facramentlich effe, wie mag ich 
denn ſchuldig werden an dem Leibe und Blute 
EHrifti? Darum treibet Auguftinus folchen 
freveln Gegenmwurf, von dannenher erwachſen 

Saheen mit vielen Gelegeten in Stille gefan- 
dele Babe, zu dem Brauch, Daß ich nicht uns 
mweislich etwas freventliches unter das gemeine 
Volk ftreuete, daß etwan ein groffer Aufruhr 

* 

hinter ſich, fo er ſpricht: Sondern mehr iſſet geben möchte: Und wie mit vielen ich mich ur 
er und trinfer das Sacrament eines folchen 
boben Dinges ihn zum Bericht. $uge, mie 
er nicht fpricht, eines folchen hohen Dinges; 
fondern, das Sarrament eines folchen Din- 
ass: Aber welches Dinges? De, daß wir 
durch den Glauben in CHriſto, under in uns iſt. 
Deshalb Calser denn behutſamer redende voll- 

-führet,) fprichter, und zeiget an: daß ihm ein 
jeglicher Das Gericht eſſe und trinke, der bag 
Sacrament des Ölaubens in EHriftum, al- 
lein iffet, meynende, daß diß Sacrament von 
keinem foll Hinfür gegeflen werden, denn der 

CgGriſto vertrauet. 5 
‚46. Eben auch diefer Auguſtinus an dem 

drirten Buch von ber Einhelligfeit der Evan- 
geliften an dem eriten Capitel, da er Urſache 
anzeigte, warum Johannes des Leibes und Blu⸗ 

tes gefehwiegen hat Da er das Nachtmahl und 
das Fußwaſchen befchriebe, und ſpricht alfo: 
„Aber Johannes hat hie an diefem Drfe von 
„oem Libe und Blute des HErrn nichts ge: 
„tagt, fondern bezeuget, daß der HErr an ei- 
„nem andern Orte viel überflüßig Davon geres 
„vet habe. Deßhald Auguftinus das eſſen 

ber der Sache erfprachet habe, alfo viel mehr. 
babe ich funden, die mir diefe meine Meynung 
nachlieffen. : 

48. Darum babe ic) GOtt zum dickern mal 
gebeten, Daß er uns einen Weg zeigete, durch 
welchen der Handel faft ſchwer, nach dem Ur— Ä 
theil der Einfaltigen, in Erkenntniß vieler Men⸗ 
fchen kommen möchte. Welcher Handel eines 

net hätten: Und herwiederum nichts bequemlis 
theils nicht alfo ſchwer ift, als wiralle gemey« 

chers und nichts nüßlichers der Gemeine GOt⸗ 
tes würde feyn: Denn was bat allen Sajtern 
einen weitern Anlaß gegeben, denn fo wir uns 
verſchaͤmt gefündiget, uns diefer Gemeinfchaft 
nicht entzogen haben ? Dder was hätte uns mehr 
mögen zu Wiedergelten der Liebe und Gunſt rei⸗ 
zen, denn fo man uns CHriſtum, für ung Ars 
men und Beinden freyroillig- aeftorben, ohne 
Unterlaß für Ohren getragen Bätte? Oder in 
was W:ife haͤtte die Gefaͤhrlichkeit der Scham, 
uns baß mögen von Ehebruch, Wucher, Uep- 

J 

pigkeit, Hochpracht, Uebermuth, Geiz, und 
andern Laſtern zwingen; denn daß wir oft und 
dicke bey folhem Nachtmahl wären, von mel» 

vermeynet noth feyn (als viel ols zu der Sache | chem mancher mit groffer Schmad) wurde ver- 
gehöret,) welches ob. am 6. Cap. gehandelt 
wird. Aber daffelbige Effen ift, dem Worte 
des Evangelions Glauben geben. Deßhalb, 
nad) feiner Meynung, effen mir nicht anders 

- EHriftum, denn durdy den Glauben, wenn 
wir ihm vertrauen, als dem ungezweifelten 
Pfand unfers Heils. ; 

47. Diefe Dinge haben wir aus den fapffer- 

ſchaͤhen? I 
49. Darum diemeil ich fahe, daß der natür- 

‚trieben, da derer after tägliche. Strafen ges 

liche rechte Braud) diefes Sacraments fo nuͤtz⸗ 
lich feyn würde: Babe Ic) (als ich gefprochen,) 
Go0tt ernftlicy. gebeten, daß er uns einen W 
zeigete, Durch welchen wir eine folche gefährliche 
Sache befinntfich und mit Woßlbetradytungan - | 

ften der Väter hervorbracht, nicht daß mir die die Hand nehmen. Alfohat mid) GOtt, ernfte 
Sade, an ihr felbft Flar und mit dem Worte haftig betende, erhöret; darum haben wir ung 
GOttes beitätiget, mit menſchlichem Anfehen zuetzt berarfen, daß dergeftalt dieſer Brauhb 
wollten unterftügen, -fondern daß [fie] den | möchte hervor Fommen, wenn die Meflewürde 
Schwaͤchſten eröfnet werden: Daß wir nicht umgeflürzet: Welche fo fie umgeftürzet wäre, 
die erften feyn, Die dieſe Meynung bervorbrin- | haben mir geboffet, daß auch 
gen, on Zweifel nicht den Schwaͤcheſten. Denn möchte wiederbracht werden. 
ic) bezeuge mich mie GOtt, daß ich diefen Han» | 50. 
bel allein um feiner Ehre willen vor etlichen darwider ftrelte, denn das ſechſte Eapitel Jo⸗ 

han⸗ | 

die Dankfagung 

Hier fahe ich aber nichts, das heftiger 
! 
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.  erfläre; weldyer, nachdem er verftanden wird, 
werden die vergebenen Hofnungen und greuli- 
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Hanns, da diefer. unberoegliche und fteife | 

mant, das Fleiſch ift Fein nuͤtz, alfo in feinen welchen wir haben erfläret, (als denn uns ganz 
Farben, und allen harten Metall verſetzet iſt, kein Zweifel ift,) daß er durch die Gunſt, durch 
daß er unzerftörlid) jteßet, was du auch darinn welche er fichüber alles menfchliches Geſchlechts 

zerbrochen werden, denn dag du ihm einen klei⸗ damit fie den Greuel, fo fih an GOttes Statt 

nen Schaden zufuͤgeſt. eeſetzet Bat, alle erfennen, und auffören anzus 
st. Mac) diefem Dre Bat mic) diefes das ge- |beten. Denn das muß ein groffer Öreuel feyn, 

Ada⸗ aufheben; fen diß der Wille feiner Einfegung’ — 

Balteft: Und auch will er alle Dinge an ihm erbarmet hat, aufthue aller Menſchen Auzen; 

fehicktefte geduͤnket: GOtt hat niemand je ſo, das eine Creatur iſt, für GOtt gehalten 
geſehen, Joh... Da verbof er alles das anzu >| wird. 
beten, das gefehen und empfunden wird. Zu) 55. Wie kann das Brodanbeten nicht die 
keßt war noth, daß man den natürlichen und hoͤchſte Gottloſigkeit feyn, fo allein GOtt iſt an- 
vechten Brauch (diefer Danffagung meyne ic),) zubeten, und ganz Eeine Creatur? Daß aud) 

die Theologi meynen, die lautere Menfchheit 
EHrifti möge nicht ohne Gefaͤhrlichkelt Des 

che Mesnungen von ihnen felber hinfallen. Hogendienfts angebetet werden? Was iſt aber, 
52. Diefen Rathſchlag Habe ich. mit vielen daß fie fprechen: Sie beten nicht das Brod 

geredet; Aber ehe die Sache an den Tag fom: an, fondern den Leib Chriſti? Beten fie nicht 
men iſt, fo kommen etliche Büdjlein hervor, jest auch eine Creatur an? Wo find denn ihre 
nicht weiß ich was- Drauworte fie ausſtoſſen; 
und foyn auch nicht gnug ftarf und lauter; grei⸗ zeit anzubeten? Aber wiederum fprechen fie: 

Decreta, in welchen fie verboten, Die Menſch⸗ | 

fen die Sache nicht andem Drf an, daman | Wir beten an, und effen auch ben geiftiichen 
den Sieg erlangen mag. Alfo Hält fich die gärt- |zeib CHriſti. Ach GOtt! was ift der geiftli- 
liche Kraft inmenfchlichen Händeln, gegen wel · che Leib CHriſti? Hat man irgend in der Ges 
chen wir mit Unmillen bezwungen werden, die: \fchrift einen andern geiftlichen Leib funden CHri⸗ 
fe unfere Meynung hervor zu fragen; und auch |}ti, denn Die Gemeine? wie denn Epheſ. 4. 
viel Brüder allenthalben folche als viel als mit | Coloſſ. 1. gefchrieben ift. Oder unfer Glaube, 
Unwirſſe von uns erfordern. - durch welchen wir glauben, ihn an dem Creuz 

53. Wir haben auch eine Epiftel zudem Ber: |unfere Schuld bezahlet haben, und des Heils 
Fünder des Evangelions zu Reutlingen geſchrie⸗ durch ihn gewiß find? Warum befehweren wir 
ben, als zu einem, der uns von Angeficht un: die gottfeligen Dhren mit den Stimmen‘, wel: 

erkannt iſt, welche wir mit ſolcher hoher Ber: che fein Verſtand ergreifen mögen? Der geift- 
mahnung haben vorfommen, daß fie niemand |liche Leib wird von dem Menſchen gleich der 
ließ ausgehen, die ich von den Gnaden GOt- maß verftanden, als ob du fprächeft:_ Ein leib⸗ 
tes ausgangen feyn, nicht geſehen Babe; wie: lich Gemuͤth oder fleifchliche Vernunft. Dder 

wol viel frommer Brüder, in dem HErrn, eſſen wir nicht denn zumal geiftlid) den Leib 
fie gefehen haben, Da mir aber diefe Com- ChHriſti, wenn wir ihn für ung gefchlachtet ſeyn 
mentarien haben Bernach angefangen ; wie mwoll: |glauben, und ihm vertrauen; iſt nicht jest Der 
ten wir anders unfere Meynung geftellet haben, Heiſt und Das Leben inuns? Was Enüpffen wir 
denn wie role in der obgenannten Epiftel unfe: denn die Worte zufammen, die fihnicht zufane 
re Meynung angezeiget hätten! Sintemal es men reimen, allein darum, daß wir ohne Un- 
noth war, Commentarien zu fehreiben; denn terlaß zanfen? Laſſet uns heller reden! Wir 

f 

wir hatten folches nicht wenig frommen und ge: |effen aeifzlich, fo mir durch die Gunft GOttes 
lehrten Männern aus Frankreich verheiffen. zu CHriſto kommen: Was mag, den Leib Chri⸗ 
4. Deßhalb bitten wir GOtt, vor welchem ſti geiſtlich «ffen, anders ſeyn, denn CHriſto ver⸗ 

ir heute ſtehen, und unfere Hände, ohne Ma- trauen? Was erdenken vir neue Fuͤnde, bie 
kel des Fleiſſes zu Aufrüßren oder der Ehre, mit Feiner Vernunft beftehen mögen? ig 

| | 50 
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6, Ich bin das Licht der Weit ſprich 

wollte denn glauben, daß er ung in folche Sin | wenn nicht etliche wären, bie folchen lauen Be⸗ 

fterniß geſtoſſen haͤtte; Durch welche der Ölan-| helf des Glaubens hervor ziehen, daß fie fpre- 
. be viel eher q 
Wahre und e 

3 nicht die Summa feines Heils ergriffen ?| folches mit dem Worte GOttes fteif probiret 

Ohne Zweifel, ja. : 
nn Ras menneft du denn, daß in ihm er- | 

machle, wenn «8 zu folchen widerfpännigem, getrochen. 

darob allem Verſtande graufer, getrieben wird ? 

Dumirdeft aber fprechen: Der Glaube ver⸗ Der Blaube mache ſelig; das Doch an ihn 
mag alle Dinge ; welchen fo. du nicht haft, nicht 

magitfeligwerden. Geben wir Antwort: Der-|fo weit von der Wahrheit, als das Licht von 
geftalt Hat man jedermann betrogen ; denn die |der Sinfterniß. Denn fie wölben vor, ale ob 
Diefe gebe Meynung erhalten, erfordern hier der Glaube mache felig, welcher in das Drod, 
gar ftreng den Glauben, dem fie doch ſonſt oder dafleibige Brod leiblich Fleiſch feyn, glaus 

nicht viel zugeben. ber, 

sg. Alfo thun gar nahe die, fo aus ber An 

- fechtung des Fleifches, wie Paulus Epheß 4. 

und Eol.2. ſpricht, was fie wollen, für fteif 

dargeben. Dieweil du fe dermaß deingeft, 

daß fie ſich ergeben müflen, oder uͤberſtuͤrze 

st: Fuͤrwahr fürwaßr, fage ic) euch, daß ein 
jeglicher, fo da glaubet, daß er In dieſem Brod 
mein leibiich Fleiſch iffet; der wird felig. Ja, 

werden, fie fließen zu dem Glauben; Welch |oiel ein anderer Irrſal wird hernach folgen, 

fo fie el en gehabt, hätten fiefolches nie jnemlic), daß zween Wege zu nem Heil nü 6 2 

Anifis vertrauen; | mögen fürfteifgervorbringen. Denn die Chri⸗ 

ſto ——— haben keinen Hunger noch Durſt 

nach) anderem, denn jetzt haben fie die Speife, 

wären. Einer, fo wir € 
»r andere, fo wir glaubten, daß diß Brod 

vum legen fie dem Glauben zu, das er nichtiniche ſelig werden. 

Bat, und ihm aud) folches nicht laͤſſeſt juaaaet ' 62. Lug, wie die menfchliche Vernunft wol« 
erden, wie denn droben gnug iſt ewaͤhret lende und wiſſende mitten im Licht Finſterniß 

worden. funden Bat, in weicher Finfternißfietaftete, und 
s9, Deßhalben fie ihm nicht eine ſchlechte alſo in dem Ergreifen und Erfuchen feiner‘ 

Schmach zulegen, daß das leibliche Fleiſch Spisfündigfeit ven Ruhm bey den Einfältigen 
EHrifti durch ihn beſtehen möge, und dag zwie⸗ | finde, 

facher Weiſe: 

Denn der Glaube ftrecfee fi) In die Dinge, damit fie als die Erfahrnen geachtet werden, 
die da feynd, ehe und bu ihnen vertraneft, Das! fihaffen fie mic ihren Yrzeneyen zumegen, daß 

du 

et. — 
61. Aber ſolches wird ohne alle Tapferkelt 

des Worts geredet, ſintemal man nirgends lie⸗ 

Licht de yfyrum fo mag unfer Glaube dig Fleiſch nihema- 
EHriftus: Dieweil er denn das icht iſt; wer chen, welches ic) fürwahr nicht gefaget Härte, 

eſchwaͤchet, venn geſtaͤrket wird? chen dürfen: Das Fleifch beſtehet Durch den 
rfaßrne Dingereden wir. Denn! Glauben. Was mag ungefchicfters geredet 

fo das menſchliche Herz jegt in dem Glauben werden? Mag denn das der Glaube zumegen 
zu GOtt durch CHriſtum verſichert iſt, hat bringen, daß Brod Fleiſch ſey? Man ſollte 

haben, durch weiches der Glaube ſtatt Bar: | 
und nicht alfo Dem Glauben mie Gewalt auf 

60. Zu dem andern: Thun fie dem Gau: 

fürwaßr nichte anders, denn ein Schwanfen.|ben alſo eine Schmach an, daß fie ſprechen: 

jelbft wahr ift. Aber an dieſem Dre ift es al- . 

* 

Fleiſch waͤre. Denn alſo ſprechen fies Es ſehy 

mit welcher die Seelen ergoͤtzet werden. Da denn, daß du es glaubeſt alſo ſeyn, magſt du 

63. Was iſt der ſcharfe Fleiß Scoti und 
60. Zum erften: daß fie diß leibliche Fleiſch Thomaͤ, von der Ergruͤndung des Verwandelns 

mit dem Glauben wollen beſchoͤnen; denn der des Brods und Weins in den Leib und Blut, 
Glaube widerſtreitet es. Alsdenn wird noth anders, denn ein Ruhmſuchen der Spißzfuͤn⸗ 
feyn, ein ſolches Ding von ihm ſelbſt, und nicht digkeit? Sie find den Aerzten gleich worden, 

durch den Glauben einen Beſtand haben: die der Kunſt nicht wohl berichtet find, welche, 
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Hu au derfelben Zeit, fo fie zu dir Eommen, ei⸗ cken anſehen erftes Anſehens: So fie aber ißt 
ER dien Krankheit innen wirft, welche neue und oft fie verfuche, haben, hebet fie an, ale 
Krankheit ſo fie es hinweg thun, für gut gehal-\mehr zu legen. 
ten werden. Siehe, ob nicht die Sache, von| 68. Der allmädıtige GOtt verleihe ung zu⸗ 
der wir bier handeln, denen gleich fy? __ Nle&t, daß mir diß Die rechte GOttes Ehre er- 

64. Diefe haben zum erften geredet: Das kennen, durd) welche das Gemuͤth allein dem 
feibliche Fleiſch CHriſti foll gegeffen werden, einigen GOtt anhanget, allein nachfolger, ale. 
vie er in Der Krippen geweinet hat, wie er blu⸗ lein begehret zu gefallen, und feines Willens zu 
tig an dem Creuze gehangen iſt; fprächen fie geleben! 
nicht mehr, denn wie er durch beſchloſſene Thü-| 69. Herwiederum verleiße er uns, daß wie 
ven zu den Juͤngern nach der Urftände gegan=|erfennen, daß uns die äufferlichen Dinge diefer 
gen ift. Und Damit fie nicht als unrechte Mei-) Welt nichts beſſer machen, fondernf fie] fo wir ih⸗ 
ke gehalten würden, haben fie wunderbarliche nen viel zu zugeben, ung von der wahren GOttes 
Raͤnke erdacht, damit fie die Sache, dermaß |Zierdeabziehen. Das gefchieher diefer Wenfe, ſo 
fich Haltende, darthäten, und ihre tolle Gemuͤ⸗ wir DieDinge,die wir bisher dargeſtreckt haben in 

eher, Die wahrlich nie geglaubet haben, oder die Zier des GOttes Maozim, (den wir nach 
doch) abgefchlagen haben, das wahr war, zube-|dem Sprud) Dan. ı1. als an der Heiligenftart 
fehen, und haben fie als in einem Irrgang ge: geehret haben, wiewol wir nicht rwußten waser 
füßret; itzt das, denn jenes, anzeigende; alſo war, mit Gold, Silber, Edelgeftein, und an⸗ 
lange, bis daß fie des Ausganges Feine Acht dern Föftlichen Dingen vertan haben, ) an die 
mehr harten. Welches fo fie eg an dem mei-| Armen wenden, und fo unfere Gemuͤther, (die 
ften Theil erobert hatten, haben fie ſich einer |bisger mic falfchen Hofnungen Kin und Her ges 
Tyranney gebraucht gegen die, fo die Sache zogen find,) dem einigen GOtt (durch das ewi⸗ 
genauer befeßen wollten, haben die, fo dielge Pfand, feinen Sohn, angeheftet werden. 
Wahrheit wollten hervor bringen, Keger genen⸗ Amen. “ 
net. Was darf es viel Rede? i 
" 65. Nachdem fie diß Brod der Gemeinfa-| - 18, n wi 
me als eine Kaufmannfchaft verkaufen woll-| Job. Bugenhagens Sendbrief wider 
‘ten, mußten fie wohletwas darausmachen, das den neuen Irrthum bey dem Sacrament des 
alle Menfchen fehr verivunderte, damit fie den] Leibes und Blutes unfers HErrn JEfu 
Lohn mehreten. Darum huben fie an, das Chriſti. Un. 1525 Ä 
Brod zu Fleiſch zu machen, [als fie zuvor] hin⸗ Dem huchgelehrten Doctori Johanni Hefs 
geleget das Wort: Das Steifh ift Feinnüg.) fon, Pfarcheren der Gemeine Ehrifti zu 

66, Deßhalb alle die, fo diefe unfere Mey: Breßlau, wuͤnſchet Johann Be 
nung lefen, bitten wie durch den Glauben, : : 5 
durch welchen wir alle felig werden, daß fie fol- sen Pomeranu 
ches nicht eilends verwerfen oder — Die Gnade a durch Chriſtum. 

das ſie hoͤren, ob es ſie ſchon ganz ungehoͤrt 
duͤnker fondeen bitten fie Gtt, daß er ignen] Kochgelehrter Herr Doctor! ch welß jezt 
Das Licht eines a Berftandes, Elite H nichts ſonderliches, Das ich dieſe Zeit zu euch 
mit welchem Sicht fie mögen, Das wahr, recht fehreiben möchte, dann daß wir gern wollten 
und fteif iſt neben. |und allezeit wünfchen, daß bey euch das Evange- 
67. Die Wahrheit ift froͤhlich anzuſehen, hat lium der Herrlichkeit GOttes zunehme durch 
feinen Hochmuth, und läflet fich nicht mit) EHriftum mit aller Befcheidenpeit und Sanft« _ 
Schmeidyeln gewinnen. Dannenher Eommt| müchigkeit, welche wir auch unfern Feinden ſchul⸗ 
es, daß die, fo etwas Arges an ihnen wiſſen, dig find, fo ferne es uns geftattet wird, wo nw 

folche Wahrheit nicht Dürfen fteif und ohn Schre⸗ das Evangelium vein und rechtſchaffen bleibe: 

= Rutberi Schriften 20. Theil, Ss | dank, 
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dann was folle ich viel fhreiben, dieweil Doct Occ fo viel, als, bedeutet, darum müffe es hie 
Majebanus, der unfer Mund und unfer Send-jaud) a!fo ſtehen, fonft würde es überal alfo ge⸗ 
brief an euch feyn ſoll, wiederum zu euch reiſet; 
doch bate mich derfelbige Herr Doctor, ich woll 
fe euch nur mit einem oder zweyen Morten an- 

ſpreche: Petrus iſt ein Menfch, das ift, er be= 
deutet einen Menfchen ; und ſiehet nun, daß noch 

jeigen, was id) mid) bedünfen ieſſe, das man vorhanden iſt, zu bemeifen, daß es Bieandiefem 

nommen und verflanden werden, ais wenn ich 

j 

[ 

antworten foilte, zu den neuen Irrthuͤmern, die Ort auch fo viel heiſſen toll: fo Bat er nidjts ana 
ſich jest wider das Sacrament Tes teibes und|ders, das er aufbringen moͤchte (welches er ihm 
Blutes Eprifti erhüben denen kann man nicht doch ſtark genug träumen laͤßt,) dann diefen 
baß nod) gewiffer antworten, dann eben mit dem| Sprudy im Johanne: Das Steifh it Fein 
fchlechten Tert und Worten in dee Scheift, nuͤtz. ohan. 6. Alhie müflen wir lachen deg 
welche die Meifter und Ancichter folches Irr- groſſen Theologen mit ſeinem Carlſtadt: fo lie⸗ 
thums erbärmlich zerreiffen und zerzerren. Und gen nun darnieder dieſe zwey Wörtlein ‚(Das 

wiewol ich weiß, daß ihr deß nicht bedürfet,jund J *) bocet ef fuccubuerunt. _ 
jedoch, dieweil ich gebeten bin, fo will ich, mit 
Diefem wenigen euch und andern gerne dienen. 
2. Afo lauten die Worte in den Evangeil| lichen Berftand feiner Jünger, indem, daß ee 
ften, Matth 26. Marc. 14. Luc. 22. Das iſt Fleiſch und Geift gegen einander hältzundrede 
mein Leib, das ift mein Dlur. nun bie nicht von feinem Fleiſch und von feinem 

2. Es ift wider den gemeinen Brauch) zu re | Blute, wie zuvor, fondern vom Fleiſche und 
den,in allen Sprachen daß diß Wörtlein,das,da-(pom Geiſte; wie dann die Schrift an allen Dre 

mit man pfleger was anzuzeigen, etwas. anders|ten, das Fleiſch verdammet und verwirft, den 
anzeigen und bedeuten fellte, Dann eben das, Geiſt aber lobet fie und nimmt ihn an. Zuzelten 
Das man darreicher. - Und dfefer Earlftadeifche|Keift die Schrift, das Fleiſch, den Buchftaben, 
Irrthum, mit ten zweyen Woͤrtlein hoc und Lind Efales ſpricht: Alles Fleiſch iſt Sen. 
hic, das und das, gefällt auch dem Zwinglio Ef. 40. Und St. Paulus zum Römern am 8: 
nicht wohl. | Fleiſchlich gefinnet fepn, ift der Tod, und 

3. Aber Zwinglius, dieweil er ſiehet, daß es geiſtlich gefinnet feyn, ift Leben und Sriede, 
nicht wohl hinaus gangen ift, noch geben will, Dann fleifchlich gefinnet feyn ift eine Seinde 
f6 nimmt er vor fih das Woͤrtlein: ft, und febaft wider GOtt, fintemal es dem Geſe⸗ 
ſtꝛe tet daruͤber, es folle fo viel hier heiſſen als: Das ge GOttes nicht untertban iſt, dann es ver= 
iſt mein Leib, das iſt, das bedeuteter meinen! mags aud nicht. Die aber fleifcehlich ſind, moͤ⸗ 
Leib. Und: Das ift mein Blut, das ift,das be⸗ gen GOtt nicht gefallen. a 
deutet mein Blut. Und fuͤhret Sprüche herzu,da) 6. Wiederumaber, fagte Petrus zumHErrn 
es alſo genommen und verftanden werde. Aber) Johan. 6. HLrr, wohin follen wir ge= 
EHriftus leget nicht Hie irgend einen Traum! ben ? Du baft Worte des ewigen Lebens, 
aus oder ein Gleichniß: und dieweil drey Evan. |und wir haben qealaubet und erkannt, daßdu 
aeliften, derzu Paulus, von diefem Thun gefehrie, | bift Chriftus, der Sohn deslebendigen E Ute 
ben haben, fo hats Doch ihrer Feiner, auch nicht mit | tes. Dann CHriſtus ſagt nicht alda. Joh 6: Mein 
einem Morte angezeiget, daß das Woͤrtlein: Fleiſch ift Fein nutz; ſonſt machteer fich felbft 
Iſt fellte hie fo vielfeyn, als: Das ift mein zu einem Jügner. Dann er hatte vorhin zu den 
Leib das ift „es bedeutet meinen Leib; jafiefa-| Juden gefagt: Das Brod, das ich geben 
sen öffentlich anders, wie ich bald will an|wwerde, ift mein Sleifeh, welches ich geben’ 
zeigen. | erde für das Heben der Welt, Wille du 

4. Dieweil aber Zwinglius ſiehet, daß esinun fagen, Daß diß fein nüß fey, davon doch der 
nicht alsbaid folgen mil, wenn ich ſpreche, das Welt das geben fomme? oder, ift das Leben der 
Woͤrtlein: Iſt, heiſſet fonft an einem andermiyer Welt nid)ts, die zuvor todt und verdamme 

— 

Iſt. 
5. Wer ſiehet nicht, daß CHriſtus, daſelbſt 

in Johanne verdammet und ſtraffet den fleiſch - 
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geweſen ift? CHriftus aber fage bie ſchlecht: Chriſti, ausgergeilee werde, wle es CHriſtus be⸗ 
Das Fleiſch ift Fein nüg; wie er aud) fonftan jfoßlen Bat. — — 
einem andern Orte, zu Petrofage: Matth. 16.) zr. Ferner: Das Brod, das wir brechen, 
Steifeb und Blut hat dir das nicht offenba⸗ ift das nicht die Gemeinſchaft des Leibes 
ret, fondern mein Dater im Simmel, das ift, | Chriſti? Gemeinfchaft, das Ift, darinnen ung 
der Geift GOttes. — | | Id 9° d 

7. Kein Fleiſch iſt nuͤtz, diß Fleiſch aber iſt Derhalben fo iſt hie wahrhaftig der Leib, und 
muͤtz, in welchem GEOtt iſt; dann fo ſpricht Jo⸗ und das Blut Chriſti; dann er ſpricht alſo: 
hannes: Das Wort ward- Fleiſch. Joh. 1. Das Brod, das wir brechen, und der Reich, 
Gleichwie auch kein Waſſer nuͤtz iſt; ſo iſt auch welchen wir benedeyen. J dem aber, daß er 

— 

u 

mitgetheilet und gemein wird der Leib Chriſti. 

das Tauffwafler nuͤtz, in weichen das Wort fpricht: Dann wir viele find Ein Brod und 
Gsttes iſt. Deßgleichen aud), Fein ’Brod iſt Ein Leib, zeizet er wohlan eine geiftliche Ver⸗ 

nuͤtz, diß Brod aber ift mis, in welchem der Leib | ein!gung; aberer fagtbald darauf: Dieweil wie 
Eprifti iſt, um Chriſtus Worts willen, welches | ale Zines Brods theilhaftig ſind. Wirunfe 
nicht luͤgen kann. uns ſpricht er, ſind ein Ding doch um des einen 
8. Derhalben dieſer Spruch Chriſti: Der Brods willen das wir eſſen, und deß wir unter 
Geiſt iſts der da lebendig macht, das Fleiſch | einander theilhaftig find; wie kann Ein das Brod 
iſt kein — 6. verdammet und ſtoͤſſet zu ſeyn, das ihr zu Breßlau eſſet, und das wir ale 
Boden alle menſchli it 
che Gerechtigkeit, und alles was nur an dem der einige Leib Chriſti iſt? Daß er aber rede 
Menſchen ift, und den Menjchen angehöret, von dem leiblichen Brod, da iſt kein Zweifel 

- will aber, daß wir follen von GOtt gelehret iüran. — 
werden. Darum fo iſt es ungoͤttlich und unchriſt | 12. Und im folgenden Cap Cor. itc. ſagt St Pau⸗ 

. lid), daß man dieſen Spruch will deuten, auf; lus ferner: Der Here IEſus in der Nacht, 
dig Fleiſch, darinnen GOtt ift, durch welches da er verrathen ward, nahm er das Brod, 
Self wir find geheiliger worden... So ſieheſt danket und brachs, und ſprach: Ylebmer, 

. Du nun, wie Zwinglius fo gar nichts kann aufe eſſet, das ift mein Leib der für euch ( das ift, 
bringen, und wie er hie an dieſem Dre fo gar euch zu nug,) gebroden wird, das iſt, einem 
‚kein Theologus fey. - # : jeglichen ausgetheilet. Gleichwie auch diß Wort 
9 Daß er uns aber CHriftus: Treffer und | brechen, auf dieſe Weile im Propheten Eſaia 
Frleiſchfreſſer heiße, das iſt eine Gottesläfterung ; gebraucht ift: Brich dem Yungerigen dein 
dann wir zerreiſſen noch freffennichtdas Fleiſch Brod, Das ift, theile es aus und gibs ihm. 

Epriftl ‚fondern wir effen das Brod, und im | Blind muß er fenn, der hie nicht fieher, daß in 
Brod den wahren Leib Chriſti, welcher nicht ge» | dem Brodteder teib Chriſti ſey, und daß dee 
feben noch zereiffen wird ; fondern man glaubet, Leib Cprifti von allen ganz genommen werde, - 
daß er da gegenwärtig fey und geffen werde, um |und daB allein das Brod gebrochen wird; dann 
der Worte Ehrifti willen. ſo redeser vorne herein; Er nahm das Drod, 

10. Nimm nun den Tert und die Gramma-|danfer und brachs: gleichwie auch Paulus 
tik vor dich aus St. Paulus Epiftel, 1. Cor. da oben ſagte: Das Brod, das wir brechen; 
10: Der Reich der Bebenedeyung, welchen und ſagt bald darauf alhie: Nehmet, eſſet, 
wir benedeyen, (das man fonft gemeinialich | das ift mein Leib, der für euch gebrochen 

che Weisheit, alle menfihli- | die zu Wittenberg effen, wenn nicht im Brod 

conſecriren heißt,)) ift der nichtdie Bemein- wird; darum fo ift alda der Leib Epriffi: wie - 
ſchaft des Blutes Chriſti? Gemeinfchaft, das er aber da fen, mas gehet mich daffelbige an? da 
ift, darinnen das Blue Chriſti inegemein wird ſehe der drauf, der es alfo hat eingefegt, wo ic) 
ausgethellet ; und wird gemein, Dir, mir, und |allein hie glaube, und thu was er mir befohlen 
allen andern, die es trinken; daß alfo diefer| Hat. 

 Schag im Sacramsnt, von wegen des Worts| 33. Und ee dem Kelch ſaget er alſo: Die — 
Ai \ BB ce 
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fer Reich ift ein nen Teſtament in meinem 
Blute. Ueberfiehe und mwiederhole die ganze 
Schrift, fo wirft du nirgend finden , daß das 
neue Teſtament anders Beiffe, dann Berge. 
bung der Sünden durd) EHriftum oder durch 
das Blut Eprifti. Wie dann der Prophet Je⸗ 
remias cap. 31.von dem neuen Teftament fchrei- 
ber, da GOtt ſpricht: Es wird eine Zeit 
kommen, da will ich ein ander Teftament 
geben, dann bisher gewefen iſt; denn ib 

will gnädig ſeyn ihrer Untugend, und ihren 
Suͤnden, undibrer Ungerechtigkeit will ich 
nicht mehr gedenken: alſo verſtehet auch die 
Epiſtel an die Ebraͤer dieſe Worte im Prophe— 
ten Jeremia Ebr.8: und St. Paulus wieder 
holet diefelbigen zu den Römern am ir. da er 
alfo fpricht: Dis ift mein Teftament, zu ih—⸗ 
nen, wenn ich ihre Sunde ıwerde weg— 
nehmen. 

13. So nun dieſer Keld) oder diefee Trank, 
einneu Teſtament ift, wahrlich, fo ift er Ber: 
gebung der Sünden, welche man ungöttlich 
und undhriftlic dem fehlechten Weine zufchrei- 
bet; darum fo ift das Blut Epriftiin dem Wei⸗ 
ne, welches dann Flar ift, aus den folgenden 
Worten, da er flugs drauf fpricht:. In mei: 
nem Ölute: und in den Evanaeliften fteher: 
Das für euch vergaflen wird Zur Derge: 
bung der Sünden. . 

14.Weiter folget im Paulo: Welcher nun un- 
würdig von dieſem Brod iffer, oder Don dern 
Reichdes SErrn trinket, der iſt ſchuldig an 
dem Leibe und Blute des ZErrn()ſagt nicht, 
der iſt ſchuldig an dem Brod undan dem Weine. 
*RAn diefen beyden Orten ſtehet kein hoc,auch Fein e/t. 

15. Ferner: Welcher unwuͤrdig iſſet und 

darinnen ſtehet daß er ſprechen duͤrfe, dapdas 
Wörtlein IST fo vielfey, alsbedeutet; dann 
St. Paulus ſpricht alfo: Er iſt fbuldig an 
dem Keibe und Blute des Hrn, und 
unterf&beider nicht den Keib des Eren: 
und ſpricht nicht ‚er ift fehuldigan dembedeuteten 
Leibe und an dem bedeuferen Blufedes HEren, 
fondern des wahrhaftigen $eibes und Blutes, 
das da wahrhaftig Bier iſt in Brod undim Wein, . 
Dann von dem Menfchen fagt er hie, der da 
iffee und der da trinket: Auch ſpricht er nicht, - 
daß der nicht unterſcheidet den bedeutetenLeib Des 
HErrn, fondern den Leilb des Herne. ı 

17. Deßgleichen, was wollen die andernma« 
chen, in diefen beyden Dertern, wenn fie Fein - 
hoc finden ? 
18. Ich habe Holz geführt, Herr Doctor ir 

möget bauen. Und feyd hiemit gefegnet in 
Eprifto! Bittet GOtt den Vater für uns. 

Johannes Bugenhagen Pomeranus. 
19. E⸗ wird hin und wieder ein Buͤchlein feil 

getragen, darinnen ſtehet ein Ordnung 
der Meſſe, gleich als ſey fie von ung fo verord⸗ 
net und gehalten: Ich aber darf frey befen- _ 
nen, erftlich, daß ic) vaffelbige nicht gefchries 
ben Habe ; darnach daß mir dieſe Ordnung der 
Meffe zu Wittemberg lateinifc) nicht alfo Balten, 
der ſich doch etliche, die indem Stücke als Bus 
ben,nicht als Chriſten handeln,anmaffen,als ha⸗ 
ben fie diefelbigein veuefche Sprache verdolmen 
ſchet. Wo denſelbigen Geſellen ihr Ding ſo wohl 
gefaͤllet, ſo vertheidigen ſie es mit der heiligen 
Schrift, und luͤgen nicht alſo unter unſern Nas 
men. Und ſonderlich aber verdreuſt mih dag, 
und gefället mir treflich übel, daß fie die Ding 

trinke, der iffer und trinket ihm felber das |nöthig machen, die doch nicht noͤthig find; 
Bericht, damit, daß er nicht unterfeheider | Daß wir aber alhie zu Wittemberg täglich das 
den leibdesHEren. Wahrlich dieunterfchel. | Evangelium Chriſti deutſch predigen, das hal. 
den den $eib des HErrn nicht, diedafagen, daß ten fie nicht für eine deurfche Meſſe. ch will 
es ſchlecht Brod fen; fo eg aud) die nicht unter- | Indeß gefchweigen, daß ich Feine Achtung babe, 
ſcheiden, die da glauben, daß aldader teib Ehri- | auf die ſchwachen Brüder, indem, daß ſie ſich ſe 
fti fen, und doch nicht hinzu gehen, wie es Epri- bald, wenn aud) das Evangelium noch nie 
ftus befohlen hat; nemlich, daß fie es effen zufei | zenugfam geprediget iſt, bedünfenlaffen, fiehas 
nem Gedaͤchtniß. ben alles Macht zu thun, auch mit Nergerniß ide 

16. Gage mir nun, was will Zwingliushle res Bruders: aber davon ein anderem. 
thun, an diefen zweyen Dertern ‚da Fein JST! 20. Deßgleichen in demſelbigenBuͤchlein, da fie 

an⸗ 
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anzeigen eine WBeife wie man die ehelichen Per- 
fonen vertrauen foll, gleich als gebrauchten wir 
derfelbigen aud), und wäre von ung vorgefchrie- 
ben; ohne das, daß fie viel Dings ungeſchick⸗ 
lid) aus der Schrift zufammen flifen. Soge- 
ben fie vor, daß wir fprechen, wenn mit ver: 

„ehelichen, daß GOtt nad) dem Fall Adams, den 
ebelidyen Stand verfluchet und vermaledeyet 
babe. Aber das habe irgend ein Teufel geredt! 
ich nicht. Alſo ungelehrt find fie, diefelbigen 
unfere neuen Theologiften, daß fie dasjenige, 
welches wir unterweilen von dem Creuze, uns 
im ehelichen Stande von GDte aufgelegt, fa- 
gen, eine Bermaledeyung verftehen und deufen. 

21. Zudem aber , daß aud) dafelbt in dem 
Büchlein gefchrieben ftehet von beyder oder einer 
Geitalt des Sacraments; befenne Ich mid), und 
leugne es nicht, das ich zur Zeit an einen gu- 
ten Freund lateinifch gefchrieben habe, welches 
ic) aber viel lieber wollte, man lefe es in mei- 
nen Worten, darinnen es gefchrieben iſt. 
22, Soldyes hätte ich vorlängft angezeiget, wenn 

ich nicht gedacht haͤtte, daß es zu verachten waͤ⸗ 
re. Nun aber diemeil ihrer viele auf eine neue 
Weife, zu ven Menfchenlehren fallen und ab» | Chriften gehalten haben. 
weichen, fo foll ichs traun nicht verachten. 

I 
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zu janfen, jest Durch euren Brief, vom heiligen 
Nachtmahl, wol gar ſchoͤne Gelegenheit über: 
kommen, dadurch id) bey dem gemeinen Mann 
das Anfehen gewinnen fönnen, als ob id) bey 
de Luſt gebüfler hätte. Da aber diefes, nem: 
lidy aus Zank oder eiteler Ehre zu fhreiben, von 
einem Chriſtlichen Gemuͤth fo weit entfernet ſeyn 
foll, als es leider! jeßiger Zeit gemein iſt: fo 
babe mir vorgenommen, auf alle eure Dinge 
zwar frey und herzkaftig, aber doc) auch bes 
fheiden und freundlid) zu antworten; ie aber 
wollet indeffen hören und aufmerfen, meil ic) 
weiter Feine weitläuftige Borrede machen will. 

2, Der Titel eures Briefes ift: Wider den 
neuen Irrthum. Wegen dieſes Titels koͤn⸗ 
net ihr euch nicht auswickeln, daß ihr ihn nicht, 
entweder aus Unwiſſenheit, oder mit Gewalt, 
vorgeſetzet. Denn wenn ihr nicht wiſſet, daß 
die Alten dieſer unſerer Meynung vom Nacht⸗ 
mahl geweſen, ſo wird man eure Unwiſſenheit 
uͤberſehen; jedoch unter dem Bedinge, daß ihr 
ein andermal nicht ſo geſchwinde mit neuem 
Irrthum herausfahret, das nemlich alſo zu nen⸗ 
nen, was CHriftus, die Apoſtel und aͤlteſten 

tefet hiervon Oeco⸗ 
lampadii Bud), und fo es euch nicht veraͤcht⸗ 

32. Leber ! fage mie doch einer, was hilft es doch lich, unfern Beytrag. Wenn ifr aber nicht une 
etliche, Die da in den Sachen, die der Seelen wiſſend feyd in der Alten Meynung hiervon, ſo 

| Geligfeit belangen, Menfchenlehre, wie dann iſt es etwas gemaltfames und murhmilliges, daß 
billig und recht, verdammen ? dieweil fie indeß, ihr gleichwol diefen Titel dazu genommen. 
der Dinge der fie ſich unterftehen, Feine Urfach 3. Sn dem Briefe felbit meynet ihr, habe 
anzeigen und geben fönnen, dann daß fie fa- ich diefes Schlupflody gefunden, daß IST fo. 
gen, etliche fchreiben foldyes und haltens alſo. 

Sugenhagens Schreiben , den 23. 
Oct. 152%. 

Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt von M. Aug Tittel. 
—— — — — — 

Johanni Bugenhagen dem Pommer entbeut 
Huldrich Zwingel feinen Gruß! - 
a 

Sg und Friede von GOtt! Ich haͤtte, als er geſehen, daß ihr lange beſchloſſen, daß 

viel gelten ſolle, als, es bedeutet; weil ich ge⸗ 
ſehen, daß es mit Carlſtadts Auslegung nicht 
gut gehe. Lieber! warum thut ihr das, da ihr J—— — 

Ulrxrich Zwinglii Antwort auf Johann doch ſehet, daß unſer Brief gleich an einen von 
Reutlingen ergangen, va Carlſtadts Buͤcher 
nur Berausgefommen, und hernach abgeſchrie⸗ 
ben toorden, und bald an mehr als 500. Bruͤ⸗ 
der kommen, ebe er öffentlidy gedruckt worden, 
obwol noch niemand wußte, wie Carifladts 
Bücher aufgenommen werden würden. Was 
ißr mir Bier beymeſſet, habt ihr eher , meines 
Erachtens, Carlſtadten beyzumeflen. Denn 

moßlgelaßrter Herr, wenn ich jemals tuft das ISTallhier durchaus nicht fo viel als, ee 

- 

| gegabt hätte, mir einen Namen zu machen und | bedeutet, gelten follte; ingleicyen, daß man das 
83, Abend» 



der Billigfeit und Sanftmuth, als der Bit- 
terkeit, zufchreiben möchte, Denn er hat gefe: 

genug haben möget, fo fehet hier wöllige (oder |(feil. von Speiſe). Ber wird. aber fo toll ſeyn 
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Abendmahl anbeten müßte: Bat er den Streit te Rede da geftatten, oder eine Gotteslaͤſterung 
- für allzuhart angeſehen, wenn .er die Sache begehen. Die vielmehr müffen wir eine Bra 
auf diefer Seite angriffe; Darum er eine andere Dlümung zugeben, wo Fein Merfzeichen im 
erwaͤhlet, welches ein jeder anderer Richter eher 

es erforderg? Und daß ich euch Bierinnen meine 

5 

Wege ſtehet, und die Wahrheit des Glaubens 

Meynung eröfne, weil ic) fehe, daß ihr die 
Ken, daß es etwas tolles wäre zu fagen, daß |verblümten Dinge nicht fo gar genau erweger: - 
ein Gedächtniß anzubeten wäre, Da er alfo fo vernehmet, mit Erlaub zu reden, mag auh 

ſolche Gottloſigkeit nicht vertragen konnte, und deutlich in Pfalmen zu fpüren. Ich habe, dag 
doch Zank beforgte; Bat er, um fid) aus Diefen Worten eine Berblümung ſtecke, lan. 
Noth zu helfen, es alfo angegriffen. Linsaber, ge zuvor gefehen, ehe Carlſtadt mit feinem diß 
wie Eönnet ihr eines Fundes _befchuldigen, da (oder das) hervorfommen; aber durch wasvor 
ich die Sache da angegriffen, 109 ihr längft ge ein Wort ich die Verbluͤmung erklaͤren follte, 
meyuet , fie wäre da unmöglid) zu faſſen. habe id) nicht gefehen. 

4. Daß ihr aber faget: Es würde Bier Fein Inug, zu ſagen: Das iſt ein tropus, (oder Ver⸗ 
Traum oder Parabel ausgeleger; ift unbedäch- blömung,) wenn man nicht Die ee : 

hier eben die ſiguͤrliche Rede, die in den Wor⸗ wenn CHriſtus ſpricht: Ich muß mit einer. i 
ten ift: Der Saame ift das Wort GOttes. Taufe getaufet werden; ingleichen: Ich han 
Da wir nun bemwiefen, Daß es eben fo eine verz|be eine Speife zu eſſen; da iſt dem Zußörer 

tig, Denn, wie hernach erhellen wird, fo if zugleich mit andern Worten gieber. 

blümte Rede ſey; was liege Daran, ob foldye nicht geholfen, wenn Ich blos ſage: Es ift eine 
anders gefegt werde in der Auslegung eines verblümte Rede; fondern id) muß auch die 
Traums oder Parabel, oder in einer völligen | Berblümung mit andern klaͤrern Worten ges 
und beftimmten Nede? Dieweil ja auch eines |ben,nemlich: mit einer Caufe astanft werden, 
Traums, oder Darabel Auslegung eine völlige ldurdy diefe: das Ereustragen, oder fterben, 
und richtige Rede feyn muß? Daß ihr aber oder leiden: Ingleichen auch die andere Rede 

Denn es iſt niche gen 

fejlechte) Reden: das ift das Paſa (Paſſah): und fagen, daß, weil ich Hier geraufet werden 
Er iſt der Elias:das find die zwey Teſtament. durch Teiden erfläre , nun alienfdalben, wo 
Und da ihr ſaget: Es habe weder ein Evange-| Taufe ftehet, auch Leiden angedeutet feyn muͤſ⸗ 

lift, ned) Paulus, nur mit einem einigen Wort |fe? Das gehet euch vielleicht nichts an, fon« 
angezeiget, daß das IST hier bedeutungsweiſe 
genommen werden müfje: fo iſt Das eine ver- 
geblicye Ausflucht; gleich als ob die Seriben. 
ten, menn fie verkleidete Worte brauchten, al- 
lezeit ein Auslegebuch hinzu ehäten, folche Ber- 
Eleidung (ober Verbluͤmung) auszulegen. Man 
muß die Verblümungen mit dem Licht des 
Glaubens zu finden willen; denn fonft haben 
wir viele Stellen In der Schrift, mit fo unzwei— 
felhaften Merfzeihen, daß man es Dennoch ei« 
nem Zaͤnkiſchen oder Unglaͤubigen nicht wird 
abjwingen Fönnen, eine Berblümung da zuju: 
geben; z. E. Ich bin ein rechter Weinſtock: 
und, mein Steifeh ift wahrhaftig eine Spei: 
fe. Siche, wahrhaftiger (rechter) und auch 
wahrhaftig! Und doch muß man eine verbluͤm⸗ 

ge Uebelgefinnte , Die ſich mit ſolchen Schlüffen. 
unfer den Einfältigen breit machen. Denn, 

bedeutet; fo werden wir, wenn. der himmli⸗ 
‚fehe Vater von dem Sohne ſagt: Das ift 
‚mein Sohn, es alfo ausiegen muͤſſen: Dies 

ein Geſetz gegeben hätten, daß das iſt nirgend 

ben mag. 

wohl verftehen, was ein tropus (oder verblümte 
Rede,) bedeutete, gelernef, wie das Wort IST 

|für bedeutet zu nehmen ſey. Ich fahe | 
Bu; 

dern iſt nur beyläufig "mit genommen für eini⸗ 

fer bedeutet meinen Sohn; gleid) als ob wir 

‚anders, als für bedeutet, genommen werden - 
müßte. Deren Frechheit ein jeder Blinder fer 

Alfo haben wir, da uns die Gorge 
Im die Einfältigen dazu frieb , welche nidye 

fagen fie, wenn JST fo viel heilen foll als, es ! 



| 
| 

 Stamen id) nod) verfchweigen will, zu unferm 

nicht gefagt, um dem Urheber (oder Verfafler) Schuld ‚daß wir einen neuen Irrthum auge 

_ 
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dag die Worte: Diß ift mein Leib, verblümt verdrehet find, daß CHriftus in diefen Wor- 
gerebet wären; aber in welchem Wort eigent⸗ ten, das Fleiſch ift Fein nüge, nicht von ſei⸗ 
lich die Verbluͤmung ſteckte, fahe ich nicht. nem Fleiſch und Blut rede, von dem er nur 
Da fügte es ſich durch GOttes Gnade, daB zuvor geſagt; fondern den fleifchlicyen Ber- - 
men Fromme und geleßree Menfchen, deren ſtand der Jünger verdamme, und von feinem 

Vorhaben auf eine gemeine (andere Lehre falle, 
$eo und mir kamen, ſich über tiefe Materie ſcil.) der wir, Die dalür Kalten, daß er von eben 
zu bereden; und als fie unfere Meynung in der |feinem Fleiſch und Blut rede, Darüber die Juͤn⸗ 
Sache höreten, haben fie GO darüber ge-|ger mit den Juͤden murreten, und davor fie eie 
danket. Denn die Ihrige verheeleten fie, weilinen Abſcheu trugen , wie fie nemlic) leiblich 
es Damals nicht vor.einen jeden ficher war, zu waren? Zumal da man fieher, daß Eyrillus, _ 
offenbaren, was er dißfalls glaubre: und ha Augaflinıs, Chryſoſtomus, wiewol diefer ete 
ben nur den Brief eines gelehrten und from: |mas Dunkler, unter den alten; unfer den neuern, 
men Niederlaͤnders, der ohne Namen nun ge-die noch leben, Erafmus, und faft alle Gelehr⸗ 
druckt ift, damals aus ihrem Bündel hervor. |ten bey Haufe, in der Meynung feyn , daß 
gezogen, und uns gemielen.. Da habe ich die) CHriſtus hier das Fleiſch ſo nehme, mie es die 
ſchoͤne Perle, daß das IST durch bedeutet bier nahmen, welchen er antwortete; welche esaber 
zu erflären, gefunden. Und da wir dieſes ſo nahmen, Daß fie glaubten, er redete von file 
Wort in unferer Auslegung (Commentario) nem leiblichen Fleiſch. Wenn man, fag ich, 
nothwendig erklären mußten, ſchien es am be⸗ das fieher , warum wolle ihr da fagen: daß wir 
ften, das Wort, darinnen die Verbluͤmung nur träumen? Traͤumet denn derjenige wohl, 
ftäcfe, mit diefem feinem Schlüffel zu eröfnen, |melcher die alten Autores fleißig durchlieſet? 
als blos zu fagen: : Es ift etwas verblümtes.| Mid) duͤnken die eher zu träumen, Die ihre Din- 
Haben wir alfo gelehret, daß das IST hier ae-Ige eher unbebächtig aufs Tapet bringen, als 
fest fey statt diefes: Es ift ein Seichen oder Fi. daß fie Die Alten lefen. Der ift es mit dem 

 gue; es bedeutet. Und reuet mich dieſe Ausle:-|Sprud) des Comici aus: Es wird nichts ge⸗ 
gung garnicht. Denn wenn einer faufendmal|fagt, das nicht vorhin gefagt wäre? Da mie 
ſagt: Es ift eine Verbluͤmung; und diefeibeinun der Alten Meynung wieder an Tag brine 

\ nicht erklaͤret, fo gibt man dem Kinde eine har⸗ gen, mie wir. in unfrer Auslegung genugfem 
te (ungeöfnete) Nuß. Als hätte Ich auch noch angezeigt Haben: Warum gibt man uns denn - 

des Briefes Durd) unfere Schreibart irgend un: hecken? S 
verfehens einige Gefahr zuzuziehen, wo ber| 6. Es gibt. aber etwas, welches dem einfäls 
Brief, wie geſagt, nicht ſchon gedruckt ums [tigen Leſer in kefung obgemeldter Autorum an: 
singe ER ſtoͤßig ſeyn kann, welches auch euch zum ſtrau⸗ 
5. Bald darauf ſaget ihr: Wir bildeten uns ſcheln mag Anlaß gegeben haben. Denn da fie 
ein, daß das Wort E-Hrifti, das Steifeb ift kein auch die Wore des geiftlichen und fleiſchlichen 
nüge, fonderliche Kraft Hätte, zu beweiſen, Verſtandes brauchen, und ihr eben diefelbeim 
daß das IST Bier fo viel Beiffe als,bedeuter. Es Munde Habe, fo iſt doch euer Sinn nicht auf 
ift freylich an dem , daß mir ung vergleichen das gerichter, was fie damit mennen. Denn 

einbilden, oder wie ihr redet, träumen, Denn wenn fie hier fleifchlichen Verſtand verwerfen, 
die das nicht ſehen, die fehlafen gewiß gar tief, fo mennen fie damit den, melchen die groben 

und find deſto unglüclicher, als wir, meit fiel Juͤnger und Juden hatten, da fie Dachten, 
auch im Schlafe fein einig Bild der Wahr. EC Hriflus rede von feinem leiblichen Fleiſch; 
heit erbiiden., Laßt uns aber ſehen, welcher un: [nicht aber meynen fie eine gemeine Sehre von 
ter uns am beftem träume: Ihr, da ih fager, dem fleiſchlichen Verſtande: welches man aus 
auch mit Zeugniſſen der Schrift, die etwas einer einigen Rede Auguſtini a 
tr SR SEIT Tract. 
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Tract. 27. Das Steifh war das Befäß; 
merke auf das, was ee hatte, nicht auf das, 
was ces war. Und bald hernach: Das Sleifch 
hilft nichte. Wie fie das Fleiſch verftehen, fo 
gebe ic) mein Fleiſch nicht zu eſſen. Den geift- 

lichen Berftand aber nennen fie bier nicht in 

gemein, fondern eigentlid, den, dadurch Das ge: 
faubet ward, was EHriftus unter der Para- | 
el des Effens und Trinfens lehrete , nemlic), 

daß die, welche glaubten, daß fie durch feinen 

Tod erlöfer, und durch fein Blut verfühnet mä- 

ven, das ewige teben hätten; wie es Petrus 
verftanden,da er faget: Wir glauben und ba: 

ben erkannt, daß du biſt Eriftus, der 
Sohn des Iebendigen GOttes; da wir Deuts 

lich ſehen, daß Petro der geiftliche Verſtand 

nichts anders gewefen, als auf den Tod CHri⸗ 

ſti trauen. Ihr aber nehmt fleiſchlichen und 

geiſtlichen Verſtand in gemein hin fuͤr fleiſchli⸗ 

hen und geiſtlichen Verſtand, und glaubet, 
daß EHriltus von der vorigen Rede des Flei⸗ 
fehes und Blutes , fo für uns gegeben, auf den 

gemeinen Berftand des Fleifches und Geiftes 

falle, als eine gemeine Lehre: worinnen ihr 

ganz himmelweit ieret. Welches aus diefem 

einzigen Grunde Elar iſt: Sieber! faget mir, ob 

EHriftus von dem Ort an, wo er fo anfing zu 
reden? Aergert euch das? Wie wenn ibr 

denn feben werdet des Menſchen Sohn da: 

hin fahren ıc. ihren Irrthum beffere und ih. 

nen benehme, oder nicht? Wo ihr es leugnet, fo 
mird euch vieles Daran hindern; das folget z. E. 

Es find einige unter euch, die nicht glauben. 

Welches ein Wort ift, fo zur vorigen Materie 

gehöret , da er gefagt hattes. Wer an nich 

gläuber , der hat das ewige Kcben. Und 

diefes: Darum habe ich euch gefagt, dab 

_ niemand zu mir Eommen Fann, es werde 

ibm denn von meinem Pater gegeben; 

welches auch aus vorhergehender Materie wie: 

der genommen iſt; ingleichen alles andere fol- 
gende: daraus ein jeder ſiehet, daß CHriſtus 
nicht von der vorhabenden Lehre auf etwas ge- 
meines falle. Wenn ihr denn eingeftehet, Daß 
er ihrem Irrthum begegne, fo müffee ihr auch 
weiter geftehen, daß er Steifch fo verftehe, wie 
fie es verftunden;; fie aber glaubten, daß ihnen 
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3; jleiblic, Fleiſh vorgelegt werde ; Darum hat N ba 
auch EHriftus gefager, daß dasleibliche Zieiih — 
nichts nüße. Denn wenn uns diefe Worte 
EHrifti nicht vom Verftande des leiblichen 
Fleiſches frey machen, fo werden wir auchnoh 
heutiges Tages die Worte: Mein Fleiſch ift 
wahrhaftig eine Speife, nad) dem Willen des ; 
römifchen Pabits, vom leiblidyen Fleiſche verftes - 
ben müffen. Wer hat aber je gezweifelt, daß dag, 
was Joh. 6. ftehet, mit dem Beil: Das Fleiſch 
ift Fein nüge, geöfnet und gezeiget werden muͤſ⸗ 
fe, Daß er da niche von dem leiblichen Fleifhe 
rede? Machet ihr nicht felbft auch mit diefem 
einigen Schlüffel offenbar , daß hier nicht das 
Effen des leiblicyen Fleifches gelehret werde? 
Wie koͤmmt es aber, daß wir uns felbft unfere 
befte Wehr nefmen ? Denn wenn diefes Wort 
weggethan wird, fo haben wir weiter Feines, 
dadurch) der Gegentheil fo tapffer abgefchlagen' 
werden mag. 

7. Geſeht aber, CHriſtus gehe hier von ei⸗ 
ner beſondern Lehre zu einer gemeinen fort, ſo 
frage ich: Ob er durch die gemeine Lehre der 
Juͤden und Juͤnger Irrthum benehmen wollen, 
oder nicht? Hat er es gewollt; ſo iſt aus der 
gemeinen $ehre eine beſondere worden. Er hat 
damit alsdenn weiter nichts als dieſes ſagen 
wollen: Wie der fleiſchliche Verſtand ſchaͤdlich 
iſt, alſo hindert euch auch am Verſtand des 
Evangelii dieſes, daß ihr denket, ich rede vom 
leiblichen Fleiſch; man muß den fleifchlichen 
Berftand ganz von fidy thun, daß ihr an gar 
nichts fleifchliches-denfet: und alſo auch willen 
möget , daß ich von Feinem leiblichen Fleiſch re⸗ 
de. Wenn er aber in diefen Worten ihrem 
Irrthum nice hat abhelfen wollen; fo Bater fie 
frey irren laffen. 

wahrhaftig eine Speife? Was follein gewiß 
Zeichen ſeyn, wenn das Feines ift? Gehet rum, 
bin, und laffet das fahren: Das Fleiſch iſt kein 
nüge; mit was vor einem Grunde woller ihr 
alsdenn erzwingen, dag diß Wort: Mein 

{ Fleiſch 

a 

Und wie fönnen au wir 
willen, ob fie geirret Haben oder nicht, dafo ein 
offenbares Merfzeichen, welches ihr von ung 
fordere , bey ihnen ift, welches. aud) die Roͤ⸗ 
mifchcatholifchen nun fo Tange Zeit daher ges 
brauche. Baben, nemlich : Mein Fleiſch iſt 

nn DD ————— Ti 
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Fleiſch ift wahrhaftig eine Speife ‚nicht vom die Titul: Doctor oder Profeffor Throloglä, in 

| 

ben, Werden uns alfo zwo Wege, die Selig: 
keit zu erlangen, vorgetragen: der eine, daman 
auf Chriſtum trauet; der andre, da fein Fleiſch he euch, Die ihr Lacher, denn ihr werdet 

aber gerathen wir in einen doppelten Irrthum: 
den erften nemlich, daß wir befagte Worte: | tum wäre, | 

' Wer mein Steifeh iffet ıc. fälfchen; den ans *) Aufm Rande fteht: Man hat Hadrrant Bes 

Iſt das niche ein ftarfer Schluß: Wenn das 

das ift mein Blut, eine Berblümungfteden, 
oder, das IST Heißt fo viel, als, bedeutet ? Ihr 

' nen, kehret mir die Drdnung des Schluffes um. 

ge, darım find die Worte EHrifli: Das 

| ſpottet meiner auch, als eines groſſen THeologi; 

EN 

teiblichen Flelſch zu verſtehen ſey? Endlich) fa-|den Schriften folder Seute, die vielleicht Theo⸗ 
get mir, wenn die Worte: Das Sleifch iſt logl find, lefe. elleicht Theo 

Eein nüge, nicht auf Das vorhergehende geben, |mifche Pabſt den Titul eines Doctoris verwels 
ob ie meynet, daß das Fleiſch EHrifti, leib. gern, den mir Zuͤrch angetragen *), den doch 
Ucch gegeffen , (ober hintergeſchlungen,) etwas einige A Be ; on fie Ai aller 
nuͤtze fen? Wenn ir fager: Ja; fo werdet ifr | fahr und groffen Koften nad) Rom reifen ? Ihr 
es mit Feinem andern Worte beweifen Eönnen, wiſſet nicht, Daß ich mehr als zu wohl erfene, 
als mit dem: Wer mein Fleiſch iffet und wie alles gar aͤrmlich und geringe an mir fey, 
mein Blut trinket, der hat das ewige Les ſonſt haͤttet ihr dieſe Schmähung meggelaflen. 

Worüber ihr aber hoͤhniſch Tacher, das wird 
eud) einmal zum Weinen bringen. "Denn we: 

leiblich gegeflen wird. Durch folche — Man ſollte mich eher bedauern, als 

dern, daß wir denen, die leiblich eſſen, das Le⸗ Pabſts Schreiben an Zivinglium, fo noch bey 
ben verheiffen. Wenn aber das gegeſſene Fleiſch | _ Mir zu finden i.. — 
EHrifti nidyrs nüget, warum ftreiten wirdenn | 19 Ihr nenne Earlftadten den Meinigen: 
fo tete? wozu halten wir fo über ſolchen Wor⸗ Pe oder aus mas Abficht,, werdet ihr wife 
NN: 5 ; 5 | ‚fen. Denn id) denfe bey mir alfo: Wenn Earl. 

2 Drum laſſet uns, mein lieber Freund, ſtadt ein böfer Menſch ift, warum macht er den 
nicht folhe Schiupfiwinkel und Ausflüchte far Meinen aus ihm? Es muß nothwendig der 
| ee dadurch Die Wahrheit nicht allein ver- |Shimpf mit auf dic) fallen, wenn er dich zu 
| — ſondern auch den Feinden verrathen 
wird. 

einem Geſellen deſſen macht, von dem er nicht 

9. Nun Eomme ich wieder auf euren Brief. heit viele Halten: warum mache ihr ihn fo here 
Fleifch Fein nüge ift, fo muß in den Worten, |unfer? Und alfo mag id) mid) Hinwenden, wo 

verziehen habe. | 
1. hr Habt aud) das ganz zur Unzeit an⸗ 

gehängee: Sollteft du ſagen, Daß Das Fein nuͤ⸗ 
ge fen, wovon die Welt das teben hat? Denn, 
daß wir gar deutlich und herrlich zeugeten, wie 
das Fleiſch CHrifti nicht allein nüßte, fondern 
gar dag Leben wäre, haben wir die Rede von 

aber, da ihr Diefe Veſtung nicht umreiſſen Fon. 

Dennic fahrenicht alſo daher: JST wird für: 
bedeutet geſetzet. Ich beweiſe es, weil das 
Fleiſch Fein nuge-ift: wie ihr es feßet. Son- 
dern auf diefe Art: Das Sleiſch ift Fein nuͤ⸗ 

alt mein Leib, verbluͤmt geredet. Welche Ord⸗ 
nung ihr dur) feine Kunſt oder’ Gewalt durch⸗ 
brechen möget. Hernach erklären wir bie ver- 
biümte Rede nidye nach unferm Witz oder 
Mahn, fondern mie der Schrift Hülfe. Ihr 

ſti Sleifch nutzet feße viel, cæſa, nonambefa, 

wie es zerfchlagen (oder geopffert) iſt, nicht wie 

faft glauben, Daß ihr träumer. 
der ich doch nie den Namen eines Gottesgelehr- 
sen mie angemaflet, fondern oft mit Berdruß 

Lutheri Schriften 20, Theil, 

‚Denn, wie follte mir der Rös 

ſpotten und verlachen, wenn ic) in diefem Ser 

viel Gutes hält, ob du Ihn wol nicht Eenneft. 
Iſt es aber ein guter Menfch, wie in Wahre 

ich nur will, fo kann id) euch nicht von Frech⸗ 
heit frey fprechen, welche ich euch aber langt 

gleidyem Saut am Ende gebraucht, alfo: CHri⸗ 

es gefauet oder gegeffen wird. Ihr aber, da En 
ihr dieſe fo Helle Dinge nicht hoͤret, mug ih 

"12. Die Zeugniffe, bie ifr aus der Schrift 
begbrinder,, find freylic) daraus genommen, an 

t den 
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chen Sinn (oder Verſtande) von den goͤttlichen ihr ſaget: Brod iſt Brod, aber in dem Brode 
Männern getrieben wird. Was hat das aber wird der Leib CHriſti gegeſſen; oder unſre, da 
vor Nutzen bey der Art, nach der ihr hier fehlief-| wir ſagen, dieſe Worte ſeyn verbluͤmt, das iſt 
ſet? Ihr haͤttet Zeugniſſe vorbringen muͤſſen, mein Leib; und die Verbluͤmung ſo erklaͤren: 

da der Ort: Das Sleiſch iſt Fein nuͤtze, auf das iſt; das iſt, es iſt ein Zeichen, Figur oder 
euren Sinn gezogen würde. Da euch aber das Gegenbild meines Leibes, das für euch gegeben 
nicht möglich iſt, fo thut ihr, fo viel ihr. Fön. | wird, > Re N 8 

net, und führer einige an, die ihm am nädy-| 13. Nun wollen wir eurekünftfichen Dinge 
ften kommen, und den Worten nad) wol ganz! aus der Sprachlehre, nemlich den andern Theil 

verwandt find und gleich laufen, Der Sache nach | eures Briefes, befehen. Pommer (fagt): Der 
aber himmelweit unterfchieben find. Darum| gefegnere Trank, den wir fegnen, (d.i. nad) 
ic, ifrenthalben nichts von unfrer Meynung gemeiner Art zureden, eonfecriren,)iftderniche 
nachlaffe, denn fie taugen hieher gar nicht, fon»| die Bemeinfchaft des Blutes EHrifi? di 
dern find unächten Schlages. Eure Meynung die Öemeinfchaft, da das Blue CHriſti come 
oder Ausſpruch aber, der fo lauter: „Daß ihr municirt und ausgetheilet wird, dir, mir, anz 
„uns aber Sreffer und Steifchfreffer Heiffet, iſt dern, daß folcher Schatz ausgerheilt und uns 
„gortesläfterlich;,, höre ich feßr gerne, ob ich gemein gemacht werde? ꝛc. | 
gleich nur eine Fieine Gottestäfterung Darinnen| 14. Hier ſehet zuförderit, mein lieber Herr. 
erkenne, daß ich die Kleifchfreffer Heiffe, Die) Dommer, wie ihr darum doch noch nichts aus» 
nicht einmal da Fleiſch effen, wo fie eg denfen. | richteter, ob das fchon der Verftand der Wor⸗ 
Da ihr das bey eud) merket, haft du doc) den te Pauli ware, den ihr angebee. Denn ihr 
einen Östtesläfterer genannt, daß ich euch et⸗ würdet fehen, daß der Trank und das Brod, 
was benmeffe , fo ihr weder eflet noch fühlet.! der $eib und Blut genennt werde, weil fie Zeie 
Ehe ich aber etwas aus Der Spradhleßrerkunft! chen diefer Sachen find; wie ı Mof.ı7. vie 
von euch vernehme, bitten wir , lieber Mei- DBefchneitung ein Teftament und Vertrag 
fter, gedenfer doch der Worte, die ihr fein zu! (Bund) genennt wird, die doch nur ein Zei 
rechter Zeit vorausfeßet : „Wir zerfleifchen (oder | chen des Bundes war. Wie ihr in unferm 
„zerbeiffen) nicht den Leib CHriſti, fondern eſſen Subfidio fehen koͤnnet. Pe 
„dag Brod, und in dem Brod den wahren !elb| 15. Aber nun laßt uns eure grammaticaliz 
„Ehriiti.,, Denn hier müffer ihr uns die Sprach⸗ ſchen Dinge befehen, Daß augenfcheinlich erhelle, 
Funft gar meifterlich lehren, um Beraus zu brin>| wie ihe die Dinge aus der Spiachfunft, wie 
gen, daß die Worte CHriſti: Das ift mein! fie Bier nöthig find, nicht verſtehet. 1) Da ihr 
Leib, in folgende verändert werden : in dleſem diß, welchen wir ſegnen, alfo erklaͤret: wel⸗ 
Brod wird mein Leib gegeſſen. Ihr müßt oh⸗ chen wir in gemein confecriren. Lieber, laß uns ſol⸗ 
ne Zweifel ein rechter Sprachfunftleßrer ſeyn, ches dein: vulgo quem confecramus, ein mes 
wenn ihr leugnen wolle, daß das Brod der nig recht anſeden. Wer ift der vulgus (oder 
Leib oder Das Fleiſch fey, und doch glauber, dvaß| Wöbel)? So lest es nicht Ambrofius, oder 
ihr in dom Brode Fleiſch effet; da CHriſtus Achanafius, over ein einiger unter den Alten 
Feinesmeges gefaget : Eſſet diß Brod, denn|aus. rafmus gibt es alſo: Zeiget der heilige 
darinuen werdet ihr meinen Leib effen; fondern :| Becher, den wir zum Gedaͤchtniß des Todes 
diß, weiches er nemlich reichte, ift mein Leib. EHrifti mit: Dankfagung nehmen und confes 
Sieber Meiſter, zeiget uns doch mehr dergleichen] eriven (Keiligen), nicht die Gemeinfchaft an,daß 
Stellen in heiliger Schrift. Aber daß ich nicht wir zugleich durch das Blue CHrifti erlöfee 
pr Unzeit in einer ernften Sache ſcherze, fo| find? Ihr feher hier, daß Erafmus im erften j 
berufe ic) mid) auf euch, Herr Pommer , daß| Stück diefer Auslegung fegnen für dankfagen | 
ihr den Ausſpruch thut, welche Erklärung der nehme, wie fein Theophylactus und alle Alten, 

nicht 
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nicht aber für confecriven oder einfegnen: wo CHriſti Blut abgemafchen ift. Und nenneter a — dafiir nimt, das fo viel iſt, als in die das Blut CHriſti, die auf fein Blut trauen 
eins zuſammen wachſen: ob er wol das Wort, Wie er andermeit die die Beſchneidung nenner, 
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cönfeerien, mit hinzugethan hat, aber fonach-!die GOtt im Geift dienen Bil, 3. fo auch Bier hi und Kinfennach, daß man wohl fiehet, ſind die Die Gemeinfchaft ves Blutes CHrifti, 
Daß Ihm nichtdarangelegengemwefen. Welcher die in eben der Berrlichen Gemeinde frolocken und 
. Mobelioder gemein BolE erkläret denn num den] frölic) find, daß fie durd) das Blur CHrifttin '  Drefo? Denn welche Yuslegung nad) Eraf-| Treyheitgefeger find. Daß diß der rechte Ber- . mi Sinn fen, koͤnnet ihr leicht fehen. Nem⸗ ſtand Pauli fey, werden wir beweifen, fo wol 

ich der Böbel, welchen wir ſchon in Egypten aus feinen Worten, als ausder Alten Berftand, 
bey den Zwiebeln und Knoblauch verlafjen hat | Wenn wir die Materie recht anfeken, die bier 
ten; den füchen wir, fege id), wieder Bervor, | Paulus abhandelt, fo werden wir geſtehen müfs 
‚und menden uns, wie das Spruͤchwort lautet, |fen, daB das Pauli Meynung fey. Denn er 
roleder zu den Eicheln. Gedenket auch andas|mahnet vom Gösendienft ab. Weldyes viel 
andere Stüd der Auslegung Erafmi, da er nachdruͤcklicher geſchiehet, wenn er fpricht: Ihr 
ſpricht: Zeiget eine Gemeinfhaft an, daß wir]feyd viel ein anderer und Berrlicherer Volk, als: 
alle durd) das Blut EHrifti erlöfet find.  |daß es ſich mit der Abgötter Haufen vermengen 

16. Nun wollen wir deutlich zeigen, mo ihr |follez als wenn er fprache: Ihr habt Gemiein- 
"in diefen Worten hengen bleibe. Bemein- ſchaft mit dem Zleifc) und Blue CHiſſti, das 

Uüich feine Kieche, Volk, Verfammlung, Ge: ' 

ſchaft wird in diefen Worten nicht pafliue (lei- rum ihr nicht mit den Abgoͤttern in ihrem Gö« 
dender Weife) genommen: (denn wir wollen | Bendienft Gemeinfchaft Habenfolle. Denn ale 
auch einmal aus einem Meifterton reden, da|les, was Paulus fager, ift nicht allein ſehr 
wir fehen, daß ihr aus eigner Macht ihre Bor: | nachdrücklich, fondern auch wohl angebracht und 

te niche allein brauchet, fondern aud) darauf)ziemlich. Wer ſiehet aber nicht, dag das viel 
trotzet,) wie ihr es erklaͤret, nemlich für Aus: ſtaͤrker und £reflicherfey, wenn er faget: Wenn 
theilung bes $eibes und Blutes ChHriſti felbit, ihr das Gedaͤchtniß, oder die Dankfagung bes 
welches die einige Urfache eures Irrthums iſt: gehrt, feyd ihr nicht die Gemeinfchaft des Blu⸗ 
fondern für uns, die mir Chriſti Leib find, nem- tes CHriſti? EHrifti Volk und Gemeinde? 

‚als wenn er nur Ipräche: Wenn ihr dag geſeg⸗ 
meinde, oder, wie es Erasmus gibet, Gemein: ;nete Brod fo effet, theilet ihr daniche EHriftt - 
ſchaft. Darum. vielleicht xowauav lieber Ge⸗ Leib aus? Der legte Verftand hielte nicht ſo 
meinfhaft als Mittheilung gegeben wird: denn fehr vom Gögendienft ab. Denn es gibt im⸗ 
Communication (Mittheilung,) hat vielleicht zu | mer noch Leute, welche denken, fie hätten Mache; 
dem Irrthum Anlaß gegeben, daß man ge- auf beyden Seiten zu hinfen: der vorige aber 

dacht, Daulus Babe dadurch EHrifti — reißt, als ein Strom, alle Falſchheit hinweg, 
lung verftanden haben wollen. Daher die Bor: | wenn er fager: Ihr ſeyd die Gemeinfchaft des 
te: ro woragıo (der Becher des Gegens, den; Blutes CHrifti. So viel von der Meynung 
wir feanen, ift et nicht die Bemeinfcbaft und Inhalt! 
des Blutes EYrifti,) beſſer fo überfege are! 17. Die Worte felbft aber find fo ftarf, und. 
den: der Danffagungsbecher, damit wir dan⸗ | wohl gelehrt, daß wir ohne Grund einige Dune 
Een, ift Das nicht Die Gemeinſchaft des Blutes kelheit dabey vermufhen. Denn da ernach ven 
EHriftl? Daß der Verftand diefer wäre: Der Worten: Iſt das nichtdie Bemeinfcbaft des 
Becher der Dankſagung, damit wir danfen, Blutes EHrifti? gleich Hinzu ſetzet: Dieweil 
mas ift es anders, als wir felbft? Denn wir, wir viele Zin Brod und Kin Leib find, in- 

was find wir, als die Gemeinfchaft und der dem wir alle einee Brode theilbaftig find; 
aufe, Belt, Gemeinde und Gefellfchaft des fo gibt er Die Urſache, daß die, welche ſolche 

Des EHriftl? das ift, das Volk, fo durch: —— wiederholen, na | = 2 uts 
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Blutes CHriſti ſeyn; ja, er erklaͤret es und ofne ein Zeichen und verblümten Berftand weder 
faget gleichfam: Niemand wundere fich, daß geſchehen noch gefagt merden. N 
die, fo diefe Berfammlung begehen, von mir) 18. Was die Autores belangt, fo iſt 
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- die Gemeinfchaft des Blutes CHrifti genenner| euch wohl befannt, daß die Alten durch daseinige 
worden ; denn wir find alle Ein Brod und Ein| Wort, Synarin,anzeigen wollen ‚welchergeftalt 

‚gelb. Siehe da! ein Brod, ein $eib, nicht in diefer Berfammlung der ganze Leib EHriftl, 
EHrifti Fleiſch, fondern feine Kirche. Nun das ift, feine Kirche, zufammen gefüger ſey, 

erfläret er, wie es komme, daß wir alle Ein|nicht durch die Gegenwart des $eibes; denn 

Br. 2 2 

MR 

6. 

Leib, Eine Gemeinde und Ein Brod ſeyn; wie Fünnte ie Gedaͤchtniß gefchehen, wo fie 
nemlich, weil wir (fpricht er,) alle Ein Brod felbft gegenwärtig wäre? fondern durch die Ve 
genieffen. Wenn aber Paulus, ver unver-|berreichung des fymbolifchen (bedeutungsvol- 
gleichliche Kedner EHrifti, die Meynung ge-|len) Brodes, das ift, durch Die Gemeinſchaft. 
habt Hätte, daß wir durch das Eſſen des fleifch-| Denn die Alten Bielten, daß fie, opfferten und 
lichen Leibes CHriſti Ein Leib würden, fo hätte] GOtt dieneten, wenn fie zufanımen Mahl hie: 

Erklärung ten. Don dem Namen Zuchariftia hatmanı er bey dem Befchluß der Rede und N 
der Urfache nicht gefagt: Denn mir genieflen|fonft genug gefagef. Es ift auch Yuguftinus: 
‚alle Ein ‘Brod, fondern, Eines Leibes. Da er dieſer Meynung Tract. 26. in Iohann. da erals 
aber fagt: Wir würden darum Ein Leib, Brod fo fagt: Es Fennen die Bläubigen den Leib 
und Gemeinde, weil wir Eines Brods eheil: EHrifti, wenn fie nicht verfaumen CSriſti 

haſtig würden, zeiget er nicht deutlich, daß es| Leib zu feyn. Und bald hernach: Durch dien 
ein geiſtlich Brod ſey? Wenn aber einige. aus ſe Speife und Trank nun will er die Be 
dem Poͤbel lermen und fehreyen: Wenn| meinfcbaft dcs Leibes und feiner Bliedee 
EHriftus Hier gewollt hätte, daß man fein) veritanden haben, fo die heilige Rircheiftie. 
Fleiſch nicht äfle, fo hätte er in fo wichtigen Leſet denfelben ganzen und folgenden Tractat, 
Sachen feine verblümte Nede gebraucht, fondern|fo werdet ifr finden, daß es fein neuer Srre 
fchlecht weg geredet: fo erheflee Daraus nichts, |tfum fen, was wir vertheidigen, fondern eine 
als ein unrubiger und betrüglicher Kopf; als|gemeine tere mic den Alten. Ich bitte auch, 
wenn CHriftus in dem Hauptwerk des Ehri:!daß ihr in den päbftlichen Decreten de Confeer. 
ſtenthums nicht auch verblämt geredet hätte, da|dift.2. das Capitel: quia paflus eft, Iefet, und. 
er faget: Ib will dir des Simmelreichso ein anders bald drauffolgendes, Prima, deſſen 
Sclüffel geben. tem: Ich will euch zu uns neulich) Battus Effinger, ein Ratsherr 
Menſchenfiſchern machen. Item : Ihr ſollt bey uns, von dem fehr vieles zu hoffen, erin« 
weder Taſchen noch Bündel fragen. Item: nert hat, welcher fich fehr gewundert, daß viele 
Mein Sleiſch ift wahrhaftig eine Speife.| ein ſolch Geſchrey madjten, da eben des, was 
Denn, find folche Lehren nicht von hoͤchſter man öffentlich lehrer, auch in den päbftlichen: 
Wichtigkeit? und doch Bat er darinnen ver Decreten ſtehe. So viel von dem Ort 
bluͤmt geredet. Und fagen die Rechtsgelehrten, Cor. 10. — 
e8 fey ein Titel von Uederreichung der Schlüt-) 19. Ihr werdet indeſſen wohl erwegen, was 
fel; wenn aber diefelbe eine obrigfeitliche Per-| Decolampadius von der Alten Meynung ges. 
fon, nemlich melttichen Standes, geringe ach- fehrieben. denn da ihr faget: es koͤnne ſonſt 
tete, und wenn fiefolche den Kayſer überreichte, nicht möglid) feyn, daß Ein Brod zu Breßlau 
fpräche: Diefe Ueberreichung ver Schlüffel be und Wittenberg gegeflen werde, ift das fo viel 
deutet unfre und aller Dinge Uebergabe; wuͤr⸗ als nichts: Denn es ift auch das nicht Ein 
be er nicht dadurch zum Gelächter werden ? Brod, das Ihr mit eurem Weibe effet. Inden 
Alfo gibt es unzäßlige Dinge, ſowol in Sa-| Berftand des Glaubens aber eſſen wir ein 
den als Handlungen, ja vielmehr Neben, die Brod, das ift, deſſelben Zeichen, weil derfelde 
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Gläubigen es eſſen. 

det da doch felbft das Blur CHrifti nicht des 
ſtament beftätiget worden, ift. Iſt es alfo ei⸗ 
ne verblünte Rede, wenn das Blut EHrifti, 

ſchuldig des Leibes und Blutes ec. nicht aber, 

‚ feine Art zu fehlieffen ganz darauf gefet, daß er 
die von der Geſellſchaft der. Gößendiener ab: 

| ber des einigen Jeibes CHrifti feyn. 

er ı Cor, ır. über diefe Worte alfo fpriche: 

des Todes CSriſui geftraftiwerden? Denn 

| 
a 
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einerley It; obwol das Brod unterfchieden | werde. Hier hat mich Myconius auch zu ger 
ift, fo iſt Doch das einerley, um deßwillen alle ;legener Zeit eurer eignen Dinge erinnert. Leſet 

| ni alfo, mas ihr felbft über den ĩ110. Pfalm ges 
fehrieben:_ Dieunterfheiden nicht den $eib des 
HErrn, welche unter die Kirche CHrifti und 
einer der Abgoͤtterey ergebenen Hure Feinen Uns 
terjcheid machen ; oder welche Bier nicht anders 
zu Tifche fißen, als etwa in einem Gögenopffer, 
Ihr frage: Was wird Zwinglius bier thun, 
da fein eft (ift) Bier befindlich ift? Antwort: 
Eben das, mas ich vorhin getdan. Ich fage, 
daß es verblümt ſey faft alles, was die Hebräer, 
EHriftus, Daulus, die Apoftel reden. Und. 
wenn das einige nicht genug bemerken, fo ver⸗ 
dunfeln fie alles, indem fie tolle Geheimniſſe dar⸗ 
ausfuchen; ja dichten : weil bey ihnen eben fo viel 
liebliche Koft (deliciz) einer vielfältigen Gelehr⸗ 
famfeit ift, als bey den fuͤrnehmſten griechiſchen 
Gelehrten. Daß ihr Joh. Heffo, unferm ge: 
meinen Sreunde, Materie (fluam) an die 
Hand gegeben zu haben meynet, verfteheich aus 
euren Worten; was er aber davon für einen 
Bau führen werde, fiehet er. Eswäredenn, 
daß ihr durch Holz geben fo viel verftiinder, als, 
etwas wagen, oder auf der Kampfplatz aus 
fordern; dahin es eure Worte ziehen, nicht 
aber ich felber. Denn fie machen euch zum 
Achilles, mic) aber zum Hector, da vielleicht uns 
frer beyder Perſonen wol ſchwerlich zu einem 
folchen Spiel taugen möchten: wir halten uns 
wenigſtens faum für einen gemeinen Soldaten. 
Laßt uns, mein lieber Johannes, nicht foldye 
Stimmen der Parteyen und Rotten hören. 
Denn diefe unfre Meynung ift mit fo veiten 
Gründen verfehen, dag nicht allein nicht ein ei- 
niger Achilles, dazu ide euch Doch nicht machet, 
fondern auch Feine tauſend Hercules fie über den 
Saufen werfen werden. 
22. Hier habt ihr auf alle eure Dinge, die. 

ihr in diefem “Brief obenbin zuſammengetra⸗ 
gen, meine Meynung. Will jemand der Zän= 
ferey nachhengen, (0 haben wir diefe Weiſe 

S h nicht. Wir haben bisher diefe Maffe gehalten, 
da ift er für die getoͤdtet, die doch feinen daß, ob wir wol gefehen, daß viele vom Feg⸗ 
Tod zu nichte machen. Sefet auch Athanafii| feuer, von Fürbitte der Heiligen, von heimli⸗ 
Auslegung über diefen Dr, fo werdet ihr ſehen, cher Dhrenbeichte, von Schlüffeln, von den 

20. Was ihr vom Teftament ſaget, daß es 
nemlich die aus Gnaden ertheilte Vergebung 
der Sünden fen; ift das recht geſaget. Aber 
bald verlieret ihr euch wieder von dem rechten 
Wege, da ihr den Becher zum Teftamentma- 

Teſtaments, oder das Blut, dadurch das Te» 

oder der Becher der Dankfagung, ein Tefta: 
ment genennet wird. Davon mehr in unferın 
Beytrag. 
21. Ihr ſaget: Paulus ſpreche: Der ſey 

des Brodes und Weines. Antwort: Ihr ſeyd 
aber, welches ihr mir verzeifen werdet, etwas 
tölpifch, verblümte Reden zuverftcehen. Denn 
ihr moͤget qleich den Leib und das ‘Blut für die 
‚leiblichen Dinge nehmen, oder für die Kirche; 
‘fo meynet Paulus nichts anders, als daß der 
ChHriſti Einfesung fchände und verrathe, Der 
‚nicht. mit einem gehörigen Sinn oder “Bereit: 
fchaft dazu gebe. Denn warum follte, das 
Paulus von dem fleifcylichen Leibe fagen, da 

balte, welche EHrifti Leib find? CHrifti Einfe- 
tzung oder Stiftung aber ift die Danffagung 
und Bereinigung feines Leibes. Denn-die in 
foldyer Dankſagung find, zeugen, Bu Glie: 

iß alles 
verrathen (oder zernichten) die, welche entweder 
nur den Schein haben, daß ſie dankten, da 
ihr Glaube an CHriſtum nicht richtig iſt: oder 
die CHriſti Kirche verachten, und der Huren, 
das iſt (der Gemeinde) der Gögendiener, Gtie- 
der find, Mit uns hält es Ambrofius, da 

Was ift aber, fehuldig werden, als wegen 

ob er geglaubet, daß hier das Fleiſch gegeffen Se (ftatuis) in Kirchen, und vom — 
— en 3 ma 
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I al 9 ame dem Düsen dr Behtekab] Fugen, PER 
fp fireiten, vor den Augen CHeaſti und durch 
feine Dülte, def man defecuch Fehen möge! vewol dem Teufel niemand wahren 
wie ich nicht in die ut geſtrichen I fa, ar GH oReine, aber - 
ne aber eu) ſowol als dieandern, daß ſie ſich nicht immer Unglörf und Schadenanrichtg, - 
Des ſchaͤndüchen Brandes zu fhmägen un? zu weil er ein verzweifeiter böfer Geift, nummer 
fehimpfen, enchalten ; Dar Re nicht eher vor ruber: fondern, wie St Verrus fi ih 
Zänter, als Forſcher der Wadrbeit gedalten { 
Derden. Dir möfen de Sae mit Sarit SF Am grümmuger Löwe um uns ber 

, und mit Gründen, die auf Gau Deich und ſacht, wen er vetſchlegen Sn ans Elherberufen; mndemageomm Or möge: fb find mir dach ehuldig, fowielmir 
zaE und Marftgefihren. Es mird uns Panjmögen, GOttes Mitwirfer zu fen, und 
Seinden und Säreyern nit fehien, Die ums) Durchs Wort ihm zu miderfichen. Er bat 
perhößnen,, mern mir ums nad jo mäßig und| durch Die neuen Derführer umd und Sarraments 
il Qalten. _ 3Std Kom mai fehmeigen ® in-| jchänder fürmahr viele verfihlungen, und hart 
gleichen Die Fuͤrſten Br a Be Een mod) nicht auf, zu verfählingen; Se 
—— — —— — ee dinen haben; Faber an und mil 

— Sas — fi mit unferm armen Sacke fehmücten und 
— Teufel, — a} zwar das Buühlein, ſo ich wider D. Carl 
finde. Cs fama der —E nicht ganz ge] ſtadt babe sehhrieden, jod:e mir ihm serugs 
—— mern nicht — ——— en 
Chum zermichter wird umd er volend gar um- er aud bisher dat aalaffen 
falt. takt uns zuſorderſt der Wahrfeit recht und wnasfteiten, und ſteben ——— Sehctz, midt aber auf das In der nacht undewegt 

—— Ser sen ne ER —— ft euch) wol, und Deuter aller zum ticken die IBelt mit Büchern übereilen 
beiten. Denn auch mir laffen das, daihr unsj und überfhärten. um molan, idh halte, mich mit Dierommi Worten Meiiter dee das Sprächivert fol fie auch treffen: File Jerchums genannt habt, mi andern Schmäß-| brach den als, cite Fr, 0 pers, Doch merten, gerne vergeben fepn. Aus Zürd) den frischen mir elende Würmer auch Sernor, — — wider Die groſſen Schwaͤtzer und befennen 

unſern Glauben mider ihren ihren Irrthum; es > Mie Oewlampadius ſich zur Zwingh· beifte masusd ms SHE male. Denmod ee run habe ich Das feine Badlein Epngramma, 

in einen Streit —⸗ Scwaren semasr, une Die ausbeie 



Gott verleihet. GOttes Gnade fen mit 

pe 

fo fanden. und it mir je länger, je lieber ‚in unfern Gebeinen entzündet, und verfchloffen, 
— N) hüran berbrechen auch übet und wirkee ; alfo auch, daß mie da» 
eil ng ruͤber erliegende unleiblich werden, damit!wir 

und ftoffen, und nichts ausrichten, denn daß |yerurfacher werden, die Waprheit unfers Glau. 
fie ihren Geift verrathen, und. an den Tag dens deinem Wahn, und ohne Grund Dinkel 
beingen. Es iſt vor ihnen geblieben, und (als du hören wirft) ln zu befenken, 
will vor ihnen bleiben, Denn es iſt die Wahr |Die Liebe aber bringe das mit, daß wir dich 
heit, und macht die Lügen zu Schanden. zuvor (ehe Du vormundmert werdeft,) vermaß- 
Derohalben befehle ichs einem jeden Chris nen, welchen wir (fo viel unfrer find,) bisher für fen, daß er fid) d amit rüfte im Gewiffen, einen Vater, wiederum [von dir] nicht fürSöhne 
en, Ib 2 e gehalten und erfannt feyn. Schare, wie fein 

und vor dem Teufel wiſſe zu huͤten bis da ſtehet es denn, daß du in unſeren Kirchen wel⸗ 

SS muß und mi ann Kon: nr — | . we nnum | 
liegt, der liegt, Das Wort helfe ihm wieder Abenomaßis ChHriſti — eh — 
auf, und bewahre die, ſo noch ſtehen; kann ‚wir der Siebe pflegen, woͤrtiſch ermaßneft. Da 
ichs, fo will ich auch dazuthun, fo viel mir du von andern wollteſt Siebe erwarten, warum 

if a nr en e Zwietraͤchtigkeit 
of N g. aus? Du, ein Vater, legſt das Brettſpiel au — und rotte dieſe Rotten bald au und verbeuteft den Kindern zu fpielen ? Br 

nene. find der Earlftadtifchen Sleisnerey kaum ent⸗ 
; 2 Pmann, mit andern ſeinen gangen, fo koͤmmſt du mit einem andern ſchaͤd⸗ 

Johannes Lachmann, [ licher Torſcht oder Rottmeiſterey. — verſammleten Bruͤdern und Geſelſſchaft, GOtt Lob, der ung mit feinen Gnaden fo fern 
begabt hat, daß mir fremden Verſtand der 
Worte CHrifti nicht darum que und recht ure 
theilen, daß er in gefchmückter Rede und Mey: 
nung vorgefragen werde, Auch loben wir niche 

SEfi CHrifo, Amen. Uns dringt, o geileb: ein Effen deßhalb, daß es in’ einem Gilber 
ter in CHriſto, Decolampadi, die Liebe (dadurch wird vorgetragen: den Geſchmack !oben mir, 
du ung, die wir nicht an wenig Enden des | fo der rechrfchaffen Üft, nicht das Gefäß. Auch 
Schmabenlandes das Wort GOttes verfündi: | ſpricht Johannes, daß man die Geifter verfu- 
gen, daß wir uns des fchadlichen Giftes und | chen fill. Daraus wir gelehret werden, auf 
Zanfes in der Kirchen enthielten, Kart verbun- | die Geiſter, nicht auf die geſchmuͤckten Larven 
den baft,) deinem ausgegangenen Büchlein, | und Mummerey der Wörter, zu achten. 

} 

Prediger in Schwaben, - | 

Gnade, Barmberzigfeit und Friede von 
I GI dem Vater und unferm HErrn 

, Aber die Worte des Abendmaklsunfers HErrn, 2. Weiter, lieber Decolampadi, achten wir 
das ift mıein Leib, zu antworten. Uns drin. dafiir, Du wuͤrdeſt es aus deinem angebornen 
get auch die Pflicht, dasjenige, fo wir glau- Glimpf, ja fagen wir mehr, aus Ehriftlicher 
ben, zu reden. Denn da ung bemeldetes dein | Sauterfeit gedulden, daß wir in den Worten 
Büchlein vorgelefen wurde, was follten wir deg Abendmahls Ehrifti etwa von deiner Mey» 
thun? Sollten: wir ſchweigen? Der Chriſten nung uns entfchlieffen, dieweil uns GOtt zus 
Glaube ſchweigt nicht, ja er begehret mitten un- | gleich das Vornehmen, als bir, gegeben hat. 
ter der Anfechtung hervor zu brechen; fo fern) Daß aber das bald geichehe; dann fo wir ung. 
ift es von ihm, daß er fich gefehmückte Rede etwa lange zanfen, die wir dem Rachen des An⸗ 

ik ober menfchliche Achtbarfeit abſchrecken laſſe. tichriſts entriffen ſeyn; was meynft du, Daß 
Wiſſe, daß uns daſſelbe flammende Seuer, des| nicht vor Uebel in der Kirche zu gewarten sr 

— — 'b) Schriften wider Zvoinglium und feine Anhänger. 6 
F num jum andernmale geholfen ins Deut- Wortes des HEren, davon der Prophet fager, 
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Mit weniger Gefährlichkeit irret der gemeine Vetter anzeigen wuͤrde. Aber wir wollen die 
Mann, mit weriger Verluſt zankt-ein Nach | Worte GITTes (ob fiewoloft Schwacheund 
bar mit dem andern; irrt aber ein Prediger, |Ünverftändige zur Mißhandlung verurfachen,) 
und fo ein Prälate mit dem andern ſich zu Dia: \in ihren Würden handen. Du und der 
Ge leget; Hilf, was groffe Luft Bat der Teufel |Zminglin kommen wol überein, aber wo bleibt 
Daran, wie ſpringt und frohlocket er? Wolan, der Carlſtadt mit feinem Wörtlein Das! Ente 
fpringe er und frolode, wie er wolle, fo erhal |meder er fagt nicht recht, deutend das nicht 
£en wir das bey unferm Gewiſſen, daß wir nichts |auf das Brod, fondern Leichnam; oder ihr ir⸗ 
denn GOTTes Preiß fuchen, und der Kirchen tet, deutend das nicht auf den Leichnam, fon« 
Gedeyen. Verhoffen, dur) die Gnade GOt⸗ dern auf dos Brod: wie fein ziehet ihr über 
tes, aus diefer freundlichen Entſchlieſſung was ein! Schaue zu, lieber Decolampadi, daß man 
nußbares zu entfprieffen. Paulus mißhellete euch Parteyer nicht mitdem Spruch flinft: Die 
auch mit Detro um das Gefeß, doch alfo, DaB Luͤgen mögen mie ihnen felbft nicht beſte⸗ 
ifrer beyden Widermeynung zu der Ehriften ben, noch fich vereinigen. Sprichftöuaber: 

- Einigkeit und Unterricht gediehe, deffen wir uns Zweyerley Worte fehadet nicht, fo wir unsin 
in diefem Falle gleicher Meynung auch ver⸗ der Meynung und Hauprfache vereinigen, nem⸗ 
muthen, fondern, daß wir zu der Meynung grei⸗ lid) daß das Brod nicht der Leib, noch der. 
ei & Wein das Blut Epriftifey; gemahnet uns eben 

3. Am erſten macht die Sache eurer Mey: als derjenigen, die mancherley Weiſe und We⸗ 
nung der Geiſt (der am Anfang mit ihm ſelbſt ge Guͤter uͤberkommen: Der mit ſchnoͤder Er⸗ 
nicht beſtehet,) gang verdächtig. Denn Carl: kargung, dieſer mit Dieberey; dieſer mit Trug, 
ſtadt, dieſes Kampfs ein Verfechter, deutet das | der mit ungüchtigen Dienften,oder fonft Untreue, 
MWörtlein das, in den Worten, das ift mein endlich alle im Hauptſtuͤck, das ift, im Geiz, 
Leib zc. nicht auf das Brod, fondern Leib; als ſich vereinigen; in der Zufammenfcharrungder 
fein Büchlein (davon) anzeigt; aber er hat den | Güter und Weiſe, uneins, Aber die Wahr: 
Plan abgetreten, und einem andern den Wurf heit thut nicht alfo, fondern befchleußt mit ein» 
gelaffen. Als nemlic) dem Zwinglio; welcher traͤchtigen Worten. Se 
ober wol das Wörtlein dasauf das ‘Broddeu:| 4. Diele und andere Dinge, fo euren- irtfa- 
tet, fület er fich doc) dennoch, und noͤtigt das men Geift an den Tag geben, laffen wir fah⸗ 
Woͤrtlein ift, fremde und feltfam, folange, bis ren: mollen vornehmen die Hülfrede deines 
er mit einer Berwandelung, oder mie er das Buͤchleins, in welchem Du ung zum erften den 
nennen will, mit einer Bernaturung, als ein Jerthum von dem Teftamente Epriftl,ausdem 

-Gaufler, aus dem Wörtlein ift, ein. Wort Peter tombardo und andern menfchlicer Sin 
macht, genannt, bedeutet. Nun faͤhreſt Dune Meiftern gefogen und unterwiefen feyeft, . 
‚herein der dritte, läffeit deine Kunſt und Kräf- |glauben wir nicht, daß es dein Ernftfey. Denn 
te fehen, und machſt erft aus dem dritten WBor- |daß wir das Brod des Abendmals für den wahr 
te, mein Leib, einen Schein oder Figur des |ren Leichnam Cprifti Kalten, Haben wir nicht 
geichnams. Wo hinaus? Das tft diefelbe He: |aus dem Petro Sombardo, (dem wir als einem 
lena, darum wir Fämpffen, nemlich diefe Wor- | Mienfchen nicht fo viel vertrauen oder zugeben,) 
te, das ift mein Leib; daraus nun entfprof: ſondern aus den eigenen klaren Worten Chriſti 
fen find 3 Secten; daß auch Eſaias recht ge: empfangen. Wiewol wir des Lombardi oder. 
weiſſaget hat, fprechend: Der HErr fey ein der andern Fleiß nicht verachten. Was fievor 
‚Stein der Yergerniß und Derlegung; die |Nugen gefchaft Haben in dem und andern ihren 
teil fo Eleine Wörter fo viel manche ärgern und Schreiben, wollen wir weder entfchuldigen, noch 
irre machen ; welche Worte dich und andre die: |befchuldigen,fondern Gott dißmal befehlen. War⸗ 
fer Secten Anfchierer (fo man euch darnad) ab- | um dis uns aber tombardi Jünger heiſſeſt; ſchaue 
nehmen follte,) gar geftaleiofe und bemüfelte | du darauf. Du vermennft vielleicht (der | 

ey 



im Brod feinen Lichnam nicht ifm, fondern 
ihnen zum Dienft gereihl. Was aber für 
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Mühe und Fleiß, daß wir ſolche Abgoͤtterey 

papiſt ſchen Gotilofigkeit verdenfeft, und mit 

‚auch Sacrament, verdächtig ſeyn,) unfre ges 
- treue Sehre verhinderft. Sprichſt du aber, es wer⸗ 

de mit unſrer Lehre Urſach zu dem Mißglau⸗ 

uns bisher gethan, ihr keinen Mißglauben oder 

Worte Chriſti, und das Brod durch fein Wort 
nicht fein Leichnam ſeyn? Mit der Weiſe muͤß⸗ 
te auch Chriſtus nicht GOttes Sohn ſeyn, daß 

es die Gleißner aͤrgerte, da er fi für GOttes ne Schlange und: richte fie auf; ein jeder, 

— 

bey dem gemeinen Mann unſreSache verdaͤchtig haͤtte Unrecht gethan, da er ſich GOttes Sohn 
zu machen? Derhalben du weiter in deinem bekannte; follte verhulben der Juͤden Unmenſch⸗ 
Poceß unſre Meynung mit der Papiſtiſchen heit entſchuldigt, und Chriſtus befchuldigt wer- 
Meſſe vermifcheft, gleich als ob wir derbalben den ? Das fey weit Hinten. Der Weiſe 
(daß wir ben wahren Leſchnam unter dem Bro⸗ | aud) thaten wir undsrifttich, fo wir den Miß⸗ 
de befonimen,) die paͤbſtiſchen Meſſen beftätig- | glauben, Gottloſigkeit und Gleißnerey, bey dem 
ten. Du febleft aber; denn das ift unfre aller] Sacrament entjproffen, dem Brod, dastader 

seib EHeifti ift, ſchuld geben, und das Brod 
nicht der Leib Chriſti, um der Menfhen Dün- 
fel und Ueberwitz wegen, ſeyn müßte, welcher 
zu Zeiten, aus GOtt einen Goͤtzen machente, 
nicht was GOttes, fondern Eigennug if, ſucht 
Mehr, obwol bisher die Gottloſen hahen aus, 
Sanct Valentin (ft anders ein Heiliger, der fo 
heißt,) einen Abgott gemachet; follte derhalben 
der liebe Heilige nicht Heilig feyn? Wäre böfe. 
Darum beſtehet es nod) veft aus den Worten 
Eprifti, daß das Brod der Leib CHrifti fey. 
Daß du aber die Wunderwerfe aus St. Aue 
guſtin vorwendeſt, thut unfrer Meynung nichts. 
‚Denn ob wol Auguftinus das Brod eine Bes 
ſtalt, und nad) der Wandelung vergänglich 
nenne£; leugnet er Darum nicht, DaB das Brod 
der Leib Chriſti fey; welches aus Den vorher 
gehenden feinen Worten folget. Denn da er 
ie eherne Schlange in der Wuͤſten etwa eine 

Geftalt nennet, läßt er dennody die Schlange 
eine Schlange bleiben. Daß es aber Belle und 
klar (was das Brod des Abendmaßls fen,) ent⸗ 
Decft werde, wollen wir die Worfe gegeneinan- 
der Balken. _ 

5. Es ſtehet gefchrieben 4 Buch Mofis ar: 
Der HErr redet zu Mofe; Mache eine eher: 

aus unfrer Kirche austotten: ver. gegeflene 
HE:r, (daß wir auf deiniſch auch reden) federt 
flugs dazu. Allein des irets, daß uns mit der 

foldyen Worten bey den Öottesfürdhtigen, (mel: 
chen alle popiftifcye, nicht allein Lehre, fondern 

ben gegeben; welcher kann mie der Weiſe und 
$ehre von dem Brode des Abendmafls, durch 

Abgoͤtterey beweifen ? Will das jemand zu ei- 
nem Mißglauben gebrauchen? Wer kann da- 
wider. Denn wie Chriftus in andern Dingen 
feinen Gläubigen zu dienen (und nicht ihm, ) 
kommen ift ; alfo hat er aud) durch das Wort 

Stärke und Dienft dafjelbe Brod in ihm bat, 
wird folgen hernach. Ob es die Gleißner 
ſchon mißhandeln, follten darum die einfältigen 

Soßn bekannte; darum ſie ihn foderten zucreu-| der von den Schlangen gebeft wird, und 
' zigen. „Aber nichtsdefto minder war er GO: | ficher diefe an, der foll erretter werden. Was 

tes Sohn in der Wahrbeit, und der Mißbrauch 
der Öleißner benahm ihm nichts überall, Al: 

ift nun Die eherne Schlange? Allein eine 
Schlange, oder allein ein Zeichen? Beydes iſt 

fo auch): obwol die Gottlofen die Worte Chri-| fie. Eine Schlange, und aud) ein Zeichen des- 
fti mißbrauchen, wollen wir darum das Wort] Heil, Worvon hat fie es aber, daß fie ein 

zu bekennen nicht unterlaffen. Die Suden| Zeichen des Heils iſt? Daß fie eine Schlange 
handelten unmenſchlich mit Halsfchlägen, Geiſ⸗ oder ehern iſt? Mit nichten, ſondern daß ſie 

das Wort hat: der ſie anſehen wird der ſoll ſeln und Spotten, mit Chriſto; ſollte darum 0 d 
leben. Dieſer Worte halben die Schlange Chriſtus nicht Chriſtus ſeyn? Diemeil Chri⸗ 

ſtue zu ſolcher Schmach und Marter durch ſo kraͤftig wird: Das iſt, fie iſt und bleibet ei⸗ 
ſein Bekenntniß die Juden verurſacht, müßten | ne eherne Schlange, und ein Zeichen, und hei⸗ 

wir auch fagen, (mie du zu uns,) daß Epriftus| let auch. Alſo auch iſt zu veden von dem Brod 
Lutheri Schriften 20, Theil. Mu | des 
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des Abendmahls des HErrn. Denn mie veft 
es ein gebacken Brod und den Magen [zu] er» 

naͤhren ift: fo wird es dennoch dasjenige, (das 
iſt,) fo viel als das Wert, das zu ihm hingethan 
wird: das ift mein Leib, der für euch gege- 
ben wird. Denn, bringe das Wort, zu der 
ebernen Schlange gethan, das Heil (denenje⸗ 

nigen, Die ſie anlehen,) mit, warum wollte denn 
auch nicht das Wort des Abendmahls den !eib 

bes HCErrn in das Brod mitbringen? Hat 
das Wort der Schlangen zu erretten Kraft, 
und Heil zu befißen: fo befißet es auch und ha- 
be Kraft in dem Brod den Leib des HErrn 
zu beitätigen. Daß aber in den zweyen Wort: 
lein, ift, und mein Leib, feine Figur oder Bey: 
weiſe zu veden fey, wollen wir hernachmals er- 
Bolten. ns 

6. Dißmal wolleſt du unfre Meynung, mit 
großer Weiſe dir an den Tag geben, für Flar 
haben, und nicht verargen, ob roir dir (dieweils 

‚die Sache erfordert,) etwas wörtifcher gefeben 
werden. Auguftinus, wiewol er das Brod ei⸗ 
ne vergängliche Seftalt nennet, widerfagt er aber 

° nicht damit, daß das Brod der Leib Chriſtiſey; 
gleichwie er nicht widerfagt, daß Die eherne 
Schlange nicht Kraft zu ervetten Babe, ob er 
wol fie aud) eine Seftalt nenne, Damit wir 
nun belle und Flar entdeckt achten, was Die 
Worte des Sarramentsdes Abendmahlemit- | 
beingen. Weiter, find etliche Klüglinge die 
ung binterfommen vermeynen, mit vormißiger 
und gleiffender unfrer Seligfeit Begierde, un. 
fere Meynung vorwenden, daß wir in demſel⸗ 
ben Brod des Siaubens Stärke, der Sünden 
Nachlaſſen, und Troft der Gewiſſen fuchen, als 

ſollten die Aufferlichen Zeichen nicht der Gewif: 
fen beveftigung, und bee Glaubens Stärke, fon- 
dern nur allein des Glaubens Anzeigung feyn 
mögen; beforgen fich, daß wir nicht auf den 
Sand bauen. Welches fie mol unterlieffen, 
fo fie unfrer Meynung rechten Berftand härten. 
Wer weiß nicht, daß das Sacrament des 
Brods und Weing eine Anzeigung ver Ehrift- 
lichen Gemeinfchaft ſey? Wir Hängen in dem 
nad) den Vaͤtern, die e8 eine Bemeinfchaft und 
eine Liebe genennet haben, billig; dleweil 
Chriſtus in demfelben Abendmaßl, mehr denn — — —— — — — ———— — 
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ein andermal, von der brüderlichen Liebe und 
Gemeinfchaft gehandelt und befohlen hat. Se 
uber das Abendmahl nicht allein das Brod, ſon⸗ i 
dern aud) Das Wort (wie das Brodeine Kiez 
den und Gemeinſchaft Anzeizung feyn fol) 
beſchleußt, will es fich wolleiden, Daßbey dem 
ſelbigen Zeichen aud) Troft ver Gewiſſen, Nach⸗ 
laſſung der Sünden, und Stärfung tes lau: 
bens gefucht werde; welche das Wort allemie 
bringt, fo fie recht verftanden mit dem Slaus 
ben werden. Dann durch das Wort werden 
die Berrübten getröftet, die Öeftauchten erfae 
ten, ver Glaube beveftiget, endlich alle Süte 
GOttes erlangt. So nun das Brod diß Wort 
bat: Das ift mein Leib, der für euch gegee 
ben wird, Dadurch Die Gewiſſen getröfter und 
die Süundnn_erlaflen werden: wen it egzu 
nabe, fo man folches in dem Brode ſuchet, des 
Morts halben, Das da bemeldete XBorfe mie 
bringen? als Troſt ꝛc. Gleichfam ein Mehl, 
guten Freunden bereitet,nichtalleinder Freunde ⸗ 
ichaft eine Bezeigung, fondern auch Deftätie 
gung und Beveſtigung iſt; nicht derhaiben. daß 
es ein Eßmahl iſt, (denn es koͤnnen auch Fein 
de zu Zeiten mit einander Mahl halten,) ſon⸗ 
dern daß es freundliche Berheiffungen une Ge 
foräche in fi) bat. Alſo auch das Brod, von 
des Wortes halben, troͤſtet, beftätiger ze. 

7. Die Sacramenteund Gefchichte,mitdem 
König Ezechias und Gideon gefchehen, mögen 
das Sacrament des Brodes nicht vergleichen. 
Denn die Wundergefcbichte der alten Ehe be - 
ftätigen Das Wort; wie dann CHriſti Worte 
mit WBunnderwerfen beftätiget feyn. Das Brod 
aber des Abendmahls Chrifti beftätfget nicht die 
Worte, fondern wird von den Worten beſtaͤ— 
tige. Es iſt auch ein Unterfcheid unter ven 
Wundern der Gefchichte, und dem Wunder 
des Wortes. Denn die Wunder der Gefchich- 
te beftätigen den Glauben, darum, daß fie ger 
fchen find, und nicht, daß man fie gefagt bat, 
Die Wunder aber des Worts beftätigen den 
Ölauben darum nicht, daß fie fichtlich geſchehn 
werden, fondern gefagt und Worte feyn. As 
da iſt das Zeichen des Abendmahls, das beftä- 
tiger den Glauben nicht um der Gefchichte wi: 
len, (denn man ſiehet da nichtsäufferliches wuna 
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derliches,) fondern von des Wortes wegen das |den und Tod entftehn werden, ) eingepflanzt. 

es = ae das ift; und ift ein under ! Desgleichen, da GOtt foriche: Ich bin dein 

‚GHtkes, wie venn alle Worte GOttes Wun⸗ Etre GOtt, gibe ſich GOtt mit aller feiner 

der find. So find ja die Worte des Abend- Guͤte in dem Wort, dein GOtt, eigen. Als 

‚mabls Evangelium, und Evangeliums ıft, wie fo auch Chriſtus mit dieſen Worten: ch bin 

neny jeden Glaubhaften. 0, jaun dem in Diefem und dergleichen a'fo, daß 

8. Nun wollen wir diefe Worte Pauli nach auch mit dem Worte Das wahrhafte Ding (das. 

beiner Weiſe auslegen und ſprechen · Cvange- |das Wort ift, und angeigt,) mit folgt: wie laßt 
lium (das Da hat Sylben und Buchſtaben,) ihr euch denn das ſo ſeltſam und unmöglich 

niche ift, fondern bedeutet Die Kraft GOTTes. dünken, in den Worten: das ift mein Leib 

Sieheit du, wie fein ſchickt es fin? Mit ſolcher und das iſt mein Blut. Welche Worte den 

eurer Auslegung wollten wir das Evangeiium Leichnam und das Blut Chriſti fo gewaltig mit 
zu einer Fuͤhrmannstaſche, und zulegt einem ſich ſtrecken, Daß aud) ein jeder der fie im Glau⸗ 
Filzhut machen. Sollen wir euch zulaffen, [daß] ‚ben erroifcht und annimmt, den wahren Seich- 
dort iſt, bedenter heiße? Laßt uns aud) zu, nam und Blut, das für uns vergoffen, leiblich, 
daß ift allhie bedeutet Heißt. Ihr werdets und nicht geiftlich, als wahr das Wort ift, em« 
‚aber nicht thun: fo thun wir eg aud) wiederum pfaͤhet. Pfropft das biofje Wort, das man 
nicht; fondern laffen ift, wie Denn ſeine nafuͤr⸗ hoͤrt, und bringt mir den wahren Leichnam 

Daulus Rom. 1, fagt, eine Kraft GOttes ei⸗ | die Wahrheit ꝛc. Die rechte Wahrheit. Iſt 

AUche Bedeutung it, ift,und nicht bedeuter deif ; Chrifti, Der verrathen, und das wahre Blue 
fen. Was wir aber für ein Mirakel in dem: EHrifti, das vergoffen ift, in die Herzen ver - 
Beod uno Kelch des HErrn zu laflen, wollen! Menfchen: weßhalb follte es das nicht auch in 
wir die Elar entdecken. Chriftus fagt: Ich bin; dem Brod und Wein fo esdarüber geſprochen 
der Weg, das Keben und die Wahrheit; wird,) aus dem Befehl Chriſti koͤnnen? Aber 
hat auf) fonder Zweifel ſich Die Wahrheit mit ift das Wort: der Leichnam wird für dich 
Zeichen, Wundermerken, Berftand und Gen: ;gegeben, fo Fräftig, Daß des ben wahren Leich⸗ 
den des Heiligen Geiftes erflärt, welche ein nam Chriſti in die Herzen der Zuhörer bringe, 
Sigill und Verklärung findder Wahrheit Chri-o es gepredigt, und fü es uber das Brod und 
fi: Da er nun unter ander feinen Wundern ; Wein geſprochen wird, Fraftlos, und foll nicht 
zu dem Gichtbrüchiaen oder der Sünderin in dem Brod, Das es in den Herzen endef, en⸗ 
ſprach: Dir werden die Sünden vergeben; den! foift GOtt und fein Wort nicht allmaͤch⸗ 
tourde nicht in dieſen furgen Worten die Ver⸗ tig. Weit hintan. Dieweil ader EOit in 
gebung der Sünde beſchloſſen? Wir halten, ja.! feinen Worten allmaͤchtig it, und Bas Wort 
Da er die Apofteln ven Leuten (da fie Hin zuldasjenige, das es in ihm hat den Leib EHrifti 
predigen gefendt rourden, ) den Frieden in den; und fein ‘Blut, in das Brod und Wein bringer: 
Haͤuſern (da fie eingingen,) wünfchen hieß, hate] haft du das Wunder, das wir in dem Gacra= 
ten nicht die Worte, der Sriede fey dem Hau⸗ ment des Abendmahls befommen und lehren, 
fe, den Frieden in fidy wahrhaftig befchloffen, nemlich, das Wunder des Wortes, dadurd) der 
und brachten wahrhaftig den Frieden, in ihnen | Leichnam und Blut Ehrüfti, in dem Brod und 

beſchloſſen, in die. Herzen der Mienfchen, der) Wein (Fraft diefer Worte ailein,) auegithei« 
Einwohner der Häufer, da die Apoftel. ein= let noird. Iſt fich auch nicht faft zu verwun- 
gingen und mit Ölauben angenommen wurden ? dern, Daß fich deffen die Apoftel indem Abend» 
Wir meynen ficher, ja. Alfo, da er ſpricht: mahl nicht verwundert haben, dieweil Lucas 
Ib bin die Wahrheit und das Leben ;wird| fehreibt Cap. 18. da Chriſtus ſprech: Schauet, 
einem jeden, der das Wort im Giauben empfä- | wir geben gen Terufalem, und des Men 
bet, die rechte Wahrheit und das Leben (damit ſchen Sohn wird den Heyden übergeben 
wie jego von Sünden, und Bernach von Sinnen und verfpeyer ic. und fie — 
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den der Feines. Konnten fie Das fo Belle Wort 
nicht begreifen: was iſts Wunder, daß fie aud) 
im Abendmahle folche frefliche Worte nicht ver- 
nommen haben, darinn fie wahrlich gentjlen des 

und Blutes Chrifti? En 
9. Daß aber ver Teufel feine Gaufelfpiele 

bey diefem Sacramente hat mit Wunderge 
ſchicht laffen, durch Verhaͤngniß GOttes, unter: 

Leibes 

laufen, iſt gewiß nicht der Meynung gefchehen, 
Daß wir Dadurch den Worten Eprifti getrauen, 
und unter dem Brod und Wein feinen Leib und 

Blut wahrlich verborgen glauben follten: dann 
er wußte es wohl, daR es wahr wäre, GOttes 
Ehre und unfrer Seelen Nutz, was er faget; 
fondern daß er uns von der Wahrheit, und 

Ggsttes Güte in eine Öleißnerey, Mißglauben, 
Gottloſigkeit und Abgötterey abmender, fo wir 
öffentiich (mie hin und her oft gefchehen iſt,) das 
Brod in Fleiſch verwandelt, Blut laffen mit 
Augen fehen; aud) daß er ung von dieſem heil- 
famen Gebrauch, darinn wir die Wohlchat Ehri- 
fti [zu] empfahen, und zu Vergebung unfrer 
Sünde zu effen und zu trinken, geheiſſen wer- 
den, abwendet, und überredet (wieer denn lan: 
ge Jahre in dem papiftifchen Reiche geender 
hat,) daß wir folche Wohlthat und Chriſti Ge— 
ſchenk umfehrten, und machten Daraus ein Opf⸗ 
fer, Hofdienft, oder Amt, damit von uns mehr 
ihm zu gufe und Nutzen, denn uns, widerfuhr; 
und alfo, fo wir ihm darum danken und preifen 
follten, von ifm uns gedanft, und wir dadurch |ftand, fo der Schrift nicht gemäß ift, achten 
gelobet oder gepreifet werden, durch foldy WBuns |twie nicht mehr; ziehen ihn auch nicht vor den 
der (als ftünde es in unfrer Macht, wie fich |bellen orten CHriſti. Denn, ob wirdas 

die gostlofen papiftifchen Pfaffen, um ihrer |zulaflen, daß fie das Brod und den Keld) ein 
Weyhe willen, verhalben roürdiger, denn ’alle | Zeichen oder Bedeutniß des Seichnams und 
Engel im Himmel, überredet und geſchaͤtzt ha. Bluts Chriſti nennen; wir laffen fie aber dem 
ben,) begehrten. Baß Bat der Teufel im Sinn | Worte CHriſti nicht vor richten und vorderr- 
gehabt, und auch frey geendet, bis daß es GOtt ſchen. Da fie aber das Nachtmal ein Dpffeer 

nennen, wollen mir ihnen verglimpffen, durch 
10. Daß du vorwendeſt, die Alten in der er- |das Wort Chriſti, da er ſpricht: das thurzu 

ſten Kirche haben dem Sacrament des Brods meinem Gedaͤchtniß. Dermaffen auch wen- 
und Weines, Fein Rniebeugen oder andre Eh den wir ihren zum beiten, Daß fie das Brod. 
re erboten; was willdas? Sollte darum das |und den Keld) ein Zeichen nennen, dieweil fie 
Brod und Wein nicht Fleiſch und Blur Epri: nicht allein ein Zeichen over Gleichniß, fondern 
fti feyn? Vielleicht Haben fie eg dem Worte |deyde Zeichen und das bezeichnete Ding in ſich 
auch nicht gethan; follte derhalben das Wort |ha:ten, alfv Daßmandas.icher eufvasBrod, 
nicht GOttes Sohn feyn? Nun thun wir heuslals Brod (als es denn, eher EHriftus 

wieder geändert hat, und geoͤfnet. 

te den Worten: Der Leib Ebrifti wird für 
euch gegeben, auch Feine äufferlidye Ehre an, 
was wir innerlich im Herzen, wie fichs gebüh- 
vet, thun: follten uns darum die Worte nicht 
den Leib in das Brod bringen? Petrus, da ihn 
Chriſtus lobte, beugte er die Knie nicht, darum 
war Chriſtus nicht das Wort und GOTTes 
Sohn? iſt recht nad) deiner Meynung. 
Epriftus hat ung die Worte des Abendmahls, 
auc Das ganze Evangelium, (dadurch uns 
nicht allein fein Jeib und Blut im Sacramente, 
fondern alle feine Macht und Kraft gegenwär« 
tig wird,) gefchenkt: fo nun jemand dem Ev: 
angelio nicht Ehre erbeut und den Hutnichtabe 
zeucht, muß darum die Macht des Evangelü 
und XBortes, fo ersim Glauben annimmt, ihm 
nicht miderfahren? wäre boͤſe und fl. 

1. Du ſprichſt aber: Ich habe Wäter, die 
meiner Meygung zufallen, und fagen, daß das 
Brod eine Figur und den Leib EHrifti bedeu⸗ 
tend ſey. Was ift das? Wir laffen ung mit 
feiner menfchiichen Achtbarkeit (mie heilig die _ 
iſt,) uͤbertaͤuben, damit wirifre Mieynungmehr, 
denn den hellen Berftand der Schrift, achten; 
fie begehrens auch) nicht. Auch wiederum find 
wir uns felbit nicht fo hold, daß wir fie verach⸗ 
ten: wie nehmen fie mit Ehren an, daß wir 
an ihnen manche Gaben des Geiftes fpüren, 
und ihre Sorgfältigfeit in Chriſtlicher Gemeis 
ne uns gefällig it, Aber ihren dunkeln Ver— 

indie 
We 
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ſolches auch nicht im Abendmahl gefehäbe, 
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60 2.Abſchn. b) Schriften wider Zwinglium und feine Anhänger, 68: 
Welt geboren ward, bedeutet, tie Tertullianus geine Gegenfigur ; fo befteher doch feine vorige 
aus dem Propheten zeigt,) ziehe; wiervol Ter- | Meynung, Daß es auch der Leib iſt. Mehr fage 
tullianus da ihn felbft zum Dolmetſcher gebraucht | er im erften Cap. zu Januatio: da die Juͤn⸗ 
Bat; welches wir ihm verzeißen, da er dasnicht | ger am erften den Leib und das Blut Chri⸗ 
gottlos verantwortet, Weiter, gleichtvie nun fti empfingen, empfingen fieibn nicht nuͤch⸗ 
das Brod (als Brod,) ein Zeichen iftdes Cor- |tern. Sieheſt du, da fage er nicht, fie haben 

pers, alfo iſt es der felöft bezeichnete Loͤrper Epri- |die Figur feines Leibes, fondern den Leib felb- 
fti; darum, Daß dabey fteher das Wort: das |ften empfangen. Daß aber Tertullianus 
ift mein Heib. Es geziemt fich beffer, daß | im 4 Bud) wider Marcionem das Wort, Leib, 
wir die Meynnng der Väter mit dem Wort | für die Figur des Leibes deutet: erhellet darum 
Eprifti, denn die Worte Chriſti mit der Wäter | nicht, daß es Chriftus auch alfo gedeutet habe. 

, Meynung und Worten, auslegen. Mehr fagt | Wir laffens zu, daß es Tertullianus wider Mar- 
Ehrpfoftomus in der 83. Homilie über Mat- | cionem alfo gebraucht Gabe, nicht aber daß es 
thaum: CStiſtus, fagt er, trunf aus dem | uns Dringe, darum auch die Worte Ehrifti alfo 
Relch, auf daß die Junger nicht fprächen; | zu verftehen. Es find wol andre Väter, und 
was trinfen wir das Blut, und eſſen das | eines reinern Glaubens, denn Tertuflianus, die 

Sleiſch? und würden betrübt. Denn da |anders davon fehreiben, dann er. ie leſen 
Chriſtus zuvor davon Joh. 6. geredet, wur⸗ Jim 26. Cap. Matth. im Theophilacto, nad) 

den viel von dem Worte geärgert. Daß | Inndalt deiner Auslegung, Otcolampadi alſo: 
| Da der SErr fpricht, das ift mein Leib, 
trunk er zu erft, daß er fie in die Bemein« | wird angezeigt, daß das Brod, auf dem 
ſchaft der verborgenen Dinge einleitere. Das | Altar gebeiligt, ift der Leib des Herrn; und 

fagt Ehrnfoftomus. Schau nun, er fpricht, daß | nicht eine Figur; fondern das iſt mein Leib 
die Apoftel das Fleifh und Blur EHrifti ge Jund das Brod wird mir unbeareiflicher 

geſſen und getrunfen haben, und er habe ange | Wirfung, (wiewol es nicht gefeben wird) 
fangen. And es leider fich nicht, (wieder Tore | verwandelt, Item am 14. Cap. Marci. 

das felbit mit fic) bringet,) Daß manes aufdas | Da er gedanket hat, brach er das Brod, 
geiſt iche Effen und Trinfen deute: was durfte | fprechende: das iftmein Leib. Gloſſa Theo» 
Chriſtas geiſtlich eflen und trinken, der es nicht } philacti: nemlich das ihr nehmt; denn das 

glauben durfte, fondern gewiß wußte, was es Brod iſt nicht allein eine Sigur und Gleich⸗ 
' wäre, und wie es wäre, 2 niß, fondern wird guch verwandelt in den 

12. Derbalben gedulden wir ifm zum be: | Leib Chriſti ꝛc. Schau, wie übel geräth dir 
ften, daß Chryſoſtomus das Brod eine Krei, |deine Arbeit, die man wider did) aufbringf. 
de oder Zeichen nennet, fo fern er feiner Mey: | Vielleicht fprichit du: Theophilactus iſt neuer 

nung nicht zuwider ift, da er ſpricht: Die U: denn Tertulianus, Die Zeit benimmt nichts 
\ pofteln haben in. dem Zeichen des Weins [der GOttesfurcht. Wir handeln hier nicht von 
das Blut getrunken. Dergleichen findeft ou |den Hiftorien und Heldengefchichten der Hey⸗ 
guch im Auguſtino. Der fpricht von EHei-| den, da man [zu] Zeiten den älteften muß Ö au- 
‚ fo: Und er trug feinen Leib gleichfam in fei- | ben geben ; fondern von den Worten Ehrifti und 

nen Händen. Das Wörtlein quodammo-|ifrem Berftand. in welchen, fo wir Theo: 

nu: zu einer Beflerung und Gemwößnlichkeitfei-] Fußtritte des Glaubens im Theophilacto. Die 
‚ner Rede unterlaufen Tajjen, nicht daß er woll-j ganze Welt weiß wohl, was Tertullianus wider 
te verleugnen den wahren $eichnam unter dem} den Innhalt der heiligen Schrift von der Zwie⸗ 
Brod. Darum, er nenne es gleich ein Zei⸗ Ehe, und dem Heiligen Geift, den man Daras 
chen, oder Gleichniß, oder, wie Baſilius ſagt, cletum Bu gehalten Bat, Das veden en 
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‚do; beutfch, gleichſam, oder fehier, hinzugethan, philactum und Terfullianum gegeneinander bale 

benimmt nichts der Meynung: Dierveil er das! ten, befinden fich gar viel mehr und gröfere 
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den wir hochachten und annehmen, von feines 
Fleiſſes wegen, wollen ihn auch nicht darum 
(wie der Pabſt thut in feinen Gefegen) zum 

Feuer verurfbeilet haben; fondern dermaffen, 
angezeigt, ob er wol Hochzuachten, dennoch) zu. 
Zeiten von ihm abzufreten und billig oder 
Chriſtlich ſey; wollen wir indem Fall auch ihm 
nicht beyfallen bekennende das Brod des Abend⸗ 

mahls ein Gleichniß und Figur Chriſti, daß es 
den Leib naͤhrt, als Der Leib Chriſti die Seele; 
Doc) Daneben daß es auch der wahre Leib Chri— 
ſti fpy: Aus dem Grunde, nicht unſrer Der: 
nunfe nicht liſtiger und behender Rede, nicht 
fleiſchlichen Bedünfens, fondern Örundvefte 
des Works EHrifti: nehmer bin und Het, 
Das ift mein Leib. - a 

- 13. Die neuen Secten fagen allhie: Du! 

an Lutheri Streitſchriften wider die Sa 

nicht. dev Meynung, Tertullanum zu ſchmaͤhen, |lig! Oweit Hinfan mit folden Schulmelftern, " 
die uns alſo die Schrift nad) ihrem Dünfel 
und Fuͤrwitz lehren zerfleiſchen. Der Geift 
lehret viel anders: denn, daß du an obbemelde. | 
ten Stellen der Schrift ift für bedeutet neh⸗ 

= 

x 

eramentirer ic. 

men mußt, bringst mit und etfordert Die Aus⸗ 
legung der Träume. Da du ein Gleichniß oder‘ 
‚Traum ausiegeft, ſchickt es ſich fein, daß du iſt, 
fuͤr bedeutet nehmeſt, ſonſt nicht. Chriſtus in 
den Worten, das iſt mein Leib, legt weder 
Traum noch Gleichniß aus; wiewol auch wir 
(fo wir gern am Zank ſeil zogen,) leicht woßten - 
in den bemeldeten Reden: der Acker it die 
Welt, der Same iſt das Wort ic. Die Fi⸗ 
guren und Beyweiſen der Rede nicht in Das 
Wörtlein iſt, fondern in die Wörter Acker und 
Samen nöfdigen, und alfo die Woͤrter in 
dem Gleichniß ihre natürliche Bedeutung haben 

mußt in dem Worte Iſt, oder Leib, eine ‘Bey: laſſen; im Auslegen aber von ihrer natürlichen 
Bedeufung auf eine Figur und Beyweiſe drine weiſe oder Figur verftehen. Alſo, Dagift, heißt 

ee en an, das Die Schrift oft braucht. Alsı Dein. bedeutet, oder Leib für eine Figur Des seibes | 
genommen werde. Wunder its, daß man wird das Wort, ein unfterblicyer und unverwe⸗ 
nicht in dem Worte Brod oder brachs, oder |fender Same genannt. An welcher Stelle, 
in dem Worte nehmts, oder indem Worte eſ- ſo du das Wort Samen in feiner natürlichen 
fer, eine Figur oder Beyweiſe erdacht dat. Die | Bedertunz brauchſt, wirft du die Meynung 
weil fie fo gern Figuren aus den Worten noͤthi⸗ Petri nicht erlangen. | SM 
gen, und ausmühlen, wie die Sauim Acker. 14. hr ſprecht auch weiter, Daß man in der 
Sondern wir wollen aud) zu eurem Behelf grei⸗ | Scheift,aufferhald der Vorbildungen und Traͤu⸗ 
fen, damit ihr Beyweiſe im Wörtlein iſt ges me, ift, für bedeutet findet, im Paulo da er - 
brauchet, und laſſet ift fo vielals bedeuter Beil: fpricht: Der Fels war CSriſtus. Aber wie 
fen. Ihr fprecht: Man findet anderswo in 
der Schrift auch, dag ift, bedeuser heißt. Nem⸗ iſt, deuten hören, das niemand beffer, als er 

wollen Paulum felbft das Wörtlein war, oder 

lic im erſten Bud Mof. Cap. 41: Sieben 
Ochſen find fieben fruchtbare Jahre; 
Matth. 13, Der Acker ift die Welt, der Sa 
men ift das Wort, der Seind iſt der Teufel; 
in welchen Worten überall ift heiße bedeutet; 
man welle denn ungefchafne Nede Daraus ma⸗ 
dyen. Ja, es iſt eine feineund fpigfündige Re 
de, ein liftiger Behelf: die Rabe iſt ſchwarz, 
darum muß der Schwan aud ſchwarz feyn. 
Der Abfolem ift fchör, Darum muß der ſcheuß | te, ift CSriſius. 

ſelbſt hun wird; daß das Wort war, oder ift, 
für bedeutet möge genommen werden, laffen 
feine vorbergehende Worte mit nichten zu; ſo 
er. ſpricht: fie trunfen ale den geiftlichen 
Trank, fie trunfen aber aus dem geiftlichen- 

| 

Seifen, der ihnen folger, Waswar espor 
ein geiftlicher Fels? (denn der leibliche gibt ihm 
da nichts zu fchaffen.) Folgt alfo: der geiſtli⸗ 
de Fels, davon geſagt iſt, weicher ihnen foige⸗ 

Nim run da iſt fuͤr bes 
liche Terfites im Buche Homeri auch ſchoͤn ſeyn. deutet, ſieh was für ein Unwels daraus ſolgen — 

Iſt gut! Man findet an etlichen Enden der wird. Sprich alhie der geiſtliche Fels bedeus 
helligen Schrift, daß das Woͤrtlein iſt, bedeu⸗ tet CHriſtum, ſiehe, wie reimet es fich ; das. 
det heißt, darum muß auch alhie, das iſt — 
Leib, bedeutet mein Leib, heiſſen. Iſt wol bil⸗ 

wiſſen wir ſehr wohl, daß der leibliche Fels 
CHriſtum bedeutet, wie denn das Brod hu 

au. 
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Fels eine Grundv ſte ft, dem, das man da: |denn es folgt bald. der für euch gegeben wird, 
rauf bauer, und das Brod nährer Den Leib: al⸗ | So ift ja weder der geiftliche Lelb, noch die Soms 

2, Abfchn. b) Schriften wider Swinglium und feine Anbänger, 2 685: 

an etlichen Stellen. Denn wie ein leiblicyer meine oder Sammlung genommen werden: 

veſte und der Seelen eine Nahrung ift; befon- 

ders in dem Brod des Abendmahls wird tas 
Brod gebeiliget. Was bürfte man dir Heili. 
gung, wenn es nicht mehr denn ein Zeichen mas 

ve? Waspürfte man es nad) der Heiligung ab» 
fondern vom gemeinen Gebrauch, fo es fo viel 
bleibtals zuvor, vorder Heiligung? Auch Pau- 

lus zu den Eorinthern redet von dem geiftlichen 
Felſen, welches ein jeder fagen muß, der den 

Text recht anfiehet und mit den vorhergehenden 
Worten vergleicht, Die Altväter trunfen wol 
von dem leiblichen, aber Paulus in jest ge 

meldter Stelle redet von dem geiftlichen Selfen, 
ſo er fpriche: Sie trunfen aus dem geiftli- 
\ chen Selfen, der ihnen fölgete. Im andern 

Pau) EHriftus, den Gläubigen eine Grund⸗ ung für ung gegeben: darum muß das Wort, 
Leib, in feiner rechten Bedeutung bleiben. 

16. Weiter, da ihr mit dem 12. Cap, des an⸗ 
dern Buches Mofis wehret: Es iſt der Bang 
des Eren, ift mehr für uns, den für eu, 
da wird das Wörtlein, ift, weder für bedeu⸗ 
tet, noch das Wort, Bang, für eine Figur des 
Ganges genommen; als der Geift bald hernach 
felbft Deuter, damit ihm menfchlicher Frevel ſei⸗ 
ne Worte nicht preflen türfe. Alſo ſtehet in 
demfelben Eapitel: So euch eure Rinder wer⸗ 
den fragen, was iſt das vor eine Geiſtlichkeit, 
oder Gottesdienſt? Sprecht: das iſt das 
Opffer des Uusganges des ZErrn. Gies 
he wie meiſterlich legt ſich der Geiſt GOttes ſelbſt 
aus! nimmt das Wort, Bang, nicht für eine 

Buch der Kön, cap. 22: Der HErrift mein Figur, fondern für das Opffer des Ausganges, 

in der Schrift ift, bedeutet heiffen foll: nimm | ganges des Herrn. Da muft du nicht dus 
auch da ift, für bedeutet; denn die Gelegenheit Wort Opffer, und das Wort Sigurein Dirg 
\ der Rede erforderis, daß du die Beyweiſe auf) feun laffen, du wolleſt denn aud) fpreden, da 

 SelsundmeineBeveftiaung; Zadjarias; Ich | und iſt die Meinung: es ift der Ausgang Des. 
\ will ihnen feyn eine feurige Mauer. Weil HErrn; das ift: Es iſt das Doffer des Aus- 

| 

die Wörter Sels und Mauer zwingeſt; denn | 
fie werden von ihrer eigenen Bedeutung auf ein 
Gleichniß bald gedrungen, welches nicht gefchießt 
in den Worten, das ift mein Leib, dieweil 
das Wort Keib bleibe in feiner rechten natürli. 
chen Bedeutung.  — —. 

15. Wirmollen bie Bedeutung des Wortes 
Leib, daß doch die Sadıe an den Tag fomme 

‚aus der Schrift ermeflen, darin man finder). 
Leib, jest für einen natürlichen Cörper, Ef. 50. 
Weinen Leib habe ich laſſen ſchlagen; Luc. 

\ 24. Siefunden den Leib des ren nicht 
im Brabe. Zu Zeiten aud) wird gefunden 
das Wort Leib für einen vorgebildeten oder 
gleichmäßigen Leib, oder geiftlich für eine Sam 
lung, ı@or. 15: Es wird gefäet ein fichti- 
ger oder finnlicber Lörper, es wird aber auf: 

| erſtehen ein geiſtlicher; Epheſ. 4. Wir ſind 
alle ein Leib: für eine Figur des Coͤrpers wie 
ihr meine, findet man es minder, Nun mag 
es in den Worten, das ift mein Leib, we. 
der für einen geiftlichen Leib noch für eine Ge⸗ 

die Schrift CHriſtum ein Dpffer nennt, daß 
EHriftus auch eine Figur ſey; daß aber Zwing⸗ 
lin alhier plaudert, und achtet die Worte; Es 
iſt der Bang des ren, eine Urſache dieſer 
vorhergehenden Worte: Ihr ſollt es eilend eſ⸗ 
fen: läßt ſich duͤnken er haͤtte es ſehr wohl ge⸗ 
troffen, fo er doch nichts ſagt. Sollen die Wor⸗ 
te Der eilenden Verzehrung bes Oſterlams eine 

und die Worte fo Da vorher ge⸗ 

? Wo nähmen diefe 
Urfache haben, 
ben feine? Wie wäre das 
Worte: Es wird ein unbefledtes Lamm 
ſeyn, in einem Haufe ſollt ihr es eflen, mit 
dem Blure ſollt ihr die Thůr pfoſten beſtrei⸗ 
chen, eine Urſache? Keine? tft ein Wunder. 
Wir wollen ſich den Mofen feber luſtig hören _ 
fein Wort deuten, da, er das Wort, Bang, 
auf daß ganze Begängnig und alle Wortedes 
Sterlammes deutet, nicht allein aufdie: Ihr 
werdets eilend effen. Schau nun lieber Deco» 

(ampadi, und erwäge, mit was Behelf und. 
wem wir folgen, damit wir uns deiner Sophie. 

— 

ſterey bey dem Sacrament entſchlagen: Ihr 
macht 
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macht eure ganze Sache ( darum, daß eure mir unddir. Mun wird das Zeichen aud) der 
loſſe in den obgemetdeten Neden der Schrift "Bund felber genannt, von des Wortes wegen, 

ticht beftegen mag,) ganzvertächtig. Darum das esbey ihm hat, und wird Durd) das Wort 
müffen fie (wenn fie noch fo eifern und ehern GOttes für ein Zeichen eingeſezt. Welches 
waͤren in euerm Ginn,) zu ‘Boden gehen. ein vechter Bund und Bereinigung iſt; auf. 
17: Es find aud) etliche, die vermuchen ſich daß ihm Abraham mit feinen Nacjkon.men 

ihrer Meynung einen Beſtand zu haben, aus nicht ein ander Zeichen erdenke, ſondern halte 

aus dem erſten Buch Mof. cap. 17. Es wird ſich des Zeichens als eines Bundes. Dero. 

der Bund in euerm Fleiſche ein ewiger Bund halben der Geiſt (fo er auf fein Wort fiehr,) 
ſeyn: da fprechen fie, wird Die Befchneidung. 
ein Bund genennet, fo fie dech ein Zelchen des aber auf Die aͤuſſerliche Geſtalt des verfchnite 

Bundes ift; wie denn daſelbſt gefchrieben fte-tenen Fleiſches, fo nennt ‚ers ein Zeichen des 
bet: Das fey ein Zeichen des Bundes. Bundes. Alfo auch die Worte: das iftmeinleib. 
Dank ſey Dir, Heiliger Geift, der du uns felber, Sieht man die Worte Eprifti, Die das Brod 
(mas du durd) Das Wort Bund willt,) verflä bey ihm hat, das ift mein Leib, fo iſt es der 

reſt, indem, das du zuvor einen Bund genen.) Leib wahrhaftig; ſieht man aber darauf, daß 

net haft, heißts nun auch ein Zeichen des Bun: Jetwan das Brod dem Leichnam vergleicht; als, 
des: gefchieht auch dermaſſen in den Warten, | gleihmwie das Brod den Leib und Magen ers 
das ift mein Leib? Veraͤndert auch EHriftus|nägret, fo ernägret aud) CHriſtus die Seele; 
hernachmals und fpriht : das ift ein Zei⸗ denn leidet es fi), daß mans ein Zeichen oder 
chen meines Leibes? Er follte es ja ge. Bedeutung des wahren Leibes Chriſti nenner: 
wiß in folchen hohen verborgenen Dingen ge-|gleichmwie ein Sels ein unbeweglicher Grund 
than haben. Es Hat Paulus, in den dritten der Dinge, die man drauf bauet, den unbe- 

"687 

nennet die Befchneidung einen Bund, fickt er 

Himmel entzlickt, aus dem Worte Leib, nicht weglichen Grund der Gläubigen, CHriſtum 
ein Zeichen des Leibes gemacht; er läßts blei⸗ recht angezeiget. 

ben, und fpricht klar: nichtuunterfepeidenden| 18. Nehmen wir aud) vor (aus Luca und 
Heib des Eren; nicht, Das Zeichen des Lei- Paulo,) die Geſtalt des Keldyes: Dieſer Reich 
bes des HErtn. Diefe obbemeldete Weife zu ft das neue Teſtament in meinem Blut, reden von dem Bund und Befhneidung GOt- Alhier wundern wir. uns mit. unverfchämter 
tes in der Schrift, erläutert faft die Meynung| Stirn, die das Wort, das Yleue Teſtament, 
Chriſti von dem Brod des leichnams ; denn die gar für ein Zeichen des Neuen Teſtaments 

Seſchneidung iſt beydes, Der Bund, und dasjdeuten, und heiſchen, es deutet ſich felbft mit 
Zeichen des Bundes: in Bund ift fie, daß dem Wort, in meinem Blut. Gleichſam 
fie das Wort hat; ein Zeichen des Bundes, ſagt es: Der Kelch ift das Neue Teſtament, 
Daß fie andem Fleiſche den Bund anzeigt, das daß er mein Blut in ihm hat: nicht das Zeichen. 
wollen mir feßen. Er fpriht: Ich bin dein meines Blutes: Wiewol der Wein über das, daß 
BOTT, ich will mich mit dir verbinden, er Blut ift, aud) ein Zeichen bleibt; dabey lafe 
Nun ift ja in dem Verbinden eine Berheiffung feman eg bleiben, und dem Geijt feine eigene 
Welche iſt die? Folgt: Du, Abraham, wirſt Erläuterung, das er denn treulich Im Matthaͤo 
ſeyn ein Dater vieler Dölfer: ich will dich und Marco thut. Denn: was. Paulus ein 
Faft mebren, und die Völker pflanzen: Boͤ-Neu Teuftament, das heißt Matthäus das Blut 
nige follen aus die entfprieffen, daß ich ſey des Neuen Teftaments, da er ſpricht: Trin⸗ 
dein und deiner Nachkoͤmlinge Bott. Da haft Fer alle daraus, das ift mein BlurdesYTeuen 
duden Bund. Nun folge das Zeichen des Bun⸗ Teſtaments, ꝛc. Mags auch Elärer gedeutet 
des: Allem männlichen Befchlecht follt ibr werden ? Wille du nod) ein Zeichen darausma= 
die Dorhaut eures Steifches befehneiden, daß hen? Hieher gehörer das Wort im andern 
es fey ein Zeichen des Bundes, zwiſchen Buch Moe; Moſes nahm das an 
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iſi das Blut des Bundes ıc.: Alfo auch Chri. | Das Brod ift der Keib: nicht in dem Na« 
ftus, da er durch das Wort. fein Blut des |men, daß es ein Zeichen iſt, fondern daß es dag 
Meuen Teftaments durch die Sehreausgelprenget | Wort Hat. Wir vermuthen ung, eure Gruͤn⸗ 
hatte, nahm er den Kelch, ſprechend: Trinfer de und fürgewendeter Behelf, in dem Wort, 
alle daraus, das ift das 
Teftaments, welches für euch. vergoffen |ftament, follten ſchier entdeckt, verleget und 
wird. Mitdiefen Worten fprenget er fein Blut, | jedermann am Tag feyn, wie törfcheigund fre⸗ 

fptengete unter das Volk, fprechend : Das |fagen wir auch zu dem Broddes Abendmahle: 

Blut des Neuen |Sels, Phafe, deurfch Bang, und Neuen Lea 

ein Bad der Wiedergeburt. Nach eurer Mey- 
' nung müßten wir auch aus der Tauſe oder Bes 

fen feine Worte felbft deuten, Damit nicht die 
Gottloſen von uns verurſachet und gelehret wer: 

, ben. Man muß niche mit Torſcht, fondern mit 
Furcht, die Worte der Schrift handeln. Dar. 

nicht das Zeichen des Blutes, unter das Wolf 
bes Neuen Teftaments; es fey Denn daß je⸗ 
mand das Blut wolle für ein Zeichen Des Neuen 
Teſtaments nehmen: [das]laflen wir zu. Denn 
das Neue Teſtament iſt die Vergebung der 
Suͤnde und ewige Seligkeit 2c. [Ifts ein Zeichen 
‚aber dieſer? Ja, die Erwerbung dieſer Selig⸗ 
keit iſt das Blut ein Sigel, oder Zeichen, und 

bereſtiget das Teſtament; daꝛum, daß es das Blut 
Chriſti iſt. Alſo auch beſtehet das: der Wein 
des Kelches iſt das Blut Chriſti. Darum 
iſt er eine Handveſte und Petſchier des Neuen 
Teſtamentes. 
19. Wir wollen nun aud) die Taufe antaſten. 
Die Taufe it ein Begräbnig mit Chriſto, und 

graͤbniß, ein Zeichen der Taufe und Wiederge⸗ 
burt macyen. Wir wollen aber den Geift laſ⸗ 

um, Der fie geredet hat, leget fie am.allerbeften 
aus zum Tit. 3: Er bat uns beilwärtig ge- 
macht, Durch das Bad der Wiedergeburt. 
Warum er es ein Bad der Wiedergeburt 
heiflet, endecfet er Epheſ. 6: CHriſtus hat ſei⸗ 
ne-Bemeine geliebet, und fich für fie in den 
Tod gegeben, daß er fieheiligte und reinig⸗ 
te duch das Übfleuen des Waffers, 

del euer Deuten wider die Art des Heiligen Gel⸗ 
fies ftreber. 3 Ä 
- 20, Weiter fpricht Chriftus Marek. xr. von x 
Johanne: Er iſt Elias. Gage an, warum 
beißt er ihn Eliam? daß der den Eliam bedeus 
tet? Was thut denn, Das Da folgek: der zue 
Fünftig iſt? Iſt Elias, der Achabitiſche zus. 
fünftig? Es iftirefam. Darum muß man als - 
fo deuten : Zweene find der Elias, einer der Tesbi⸗ 
tifche, ben den Zeiten des Koͤniges Achab; der 
andere,davon Malachias der Prophet fager Cap. 
3. und 4. derfelbe ift der Gohannes, wie Chriſtus 
zeuget: Das ift der, danon gefchrieben ſte—⸗ 
bet: Schaue ich fende vorher meinen Bo⸗ 
ten ꝛc. und darnach: WoUt ihre anders ver⸗ 
nehmen? Zr ift derfelbe Elias der kommen 
foll, davon der Prophet verfündigt x. 
Mattth. 17. Ic fage euch: Elias ift ſchon 
kommen, fie baben ihn aber nicht gefannt. 
Wiewol nun Johannes iſt Chriſto vorgegan⸗ 
gen indem Geiſt Elia, darum mußt du aber 
nicht aus dem Worte Fit, [ein bedeutet machen, 
Er ift wol Elias im Geiſt, und deutet das ſtren⸗ 
ge geben und den Geift Eliaͤ. Er it aberber« 
ſelbe Elias felbft, Davon der Prophet obge⸗ 
melde fagt. Alfo fagen wir von dem Brod des 
Abendmaßls: das ift wol ein Zeichen, und iſt 
wol Brod; aber es ift darüber daſſelbe Brod, 
das CHriſtus felber ſagt, wahrhaftig; das ift 
mein Leib x. 

21. Weiter, warum du diefe Worte aus dem 

. Wort, das Wort made fie fo Eräftig. Alſo! zwo DER UON einander, Alſo Elinget der 

duch das Wort. Da fpricht er nicht, durch erften Buch Mofe: Das ift der Baum des 

chen ift, fondern daß fie das Wort hat: Denn | bringeft; können mir nicht ermeſſen. Denn ſo du 
als ein Aufferlic) lediges Zeichen Fann fie Innen | die Worte aus dem eriten Buch Mofe, jegt 

Das Zeichen; und nennet die Taufe eine Abfleu- Erkentniſſes Boͤſes und Butes; undaus dem 
ung der neuen Geburt; nicht, daß fie ein Zei- Johanne: Schau, das ift dein Sohn, vor⸗ 

die Seele nicht fleuen, und waͤſcht allein, als | berühret, und die Worte des Abendmahls ger 
ein ander Woffer,den Körper aufferhalb, Das | gen einander hälteft; flimmen [fie ] weiter denn 
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Tert: Ihr folks.nicht eſſen vom Baum der [man wir einmal in Nothen wären, und et 

Erkenntniß des Buten und Höfen; und nicht |würfe uns für, daß Die Norte vom Daum, im 

alfo: von dem Baum, der da ift die Erkennt | Buche Mofis, und die Worte im Abendmahl * | 
niß des Öuten und Boͤſen. Daß da das Wort, nicht gleichgültig noch einerley Art wären; 
die Erfäntniß, im Ebraͤlſchen durch den ebräi- |würfe uns auch für, daß das Wort, Sohn, 
ſchen Artikel alſo angezeigt ſtehet, weißedubef: (ſchau, das ift dein Sohn,) nicht für eine Se 

- fer, denn wir. Dergleichen aber ſt nicht in den gur des Sohnes genommen: werde? Wodenn 
Morten des Abendmahls, Er fpricht nick: | hinaus? Nimm das Wort, Sohn, fur eine Fi⸗ 
das ift das Brod meines Leichnams. Auch da gur des Sohnes wie du aſt willt (das doch wider 

| die Are der Rede ift): wer macht dich gewiß, 
mag man weder das wort ft, für Das Wort | daß du auch das Wort Leib alſo brauchen tal? 

bedeutet; noch das Wort Sohn, für eine Fir| 24. Diemweil du nicht leicht inder Schrift das 
gur des Sohnes, deuten. Wort Leib eine Figur des Leibes geiten findeft, 
22. Hilft wer Eann ſich gnug ſolcher Schrift: | Wenn es denn gölte, fo Fönnte man au 
jerrer vermwundern ? Kein Schuſter zerret Das Matth.3. (Da er pricht: Das iſt mein lieber 
$eder fo hr. Mit ver Weife und Zwang der Sohn, ſprechen: Das iſt ein Zeichen meines 
Schrift wird eure Secte allenrhalben mehr ver | Sopns; diemeil Die Bernunft koͤnnte Urfache, 
dächtlicher. Du thuſt nach ver Redner Sitten; das zu erhalten, herauszwacken; gleichwieung 

- welche, fo ihnen gewiſſe Grunde oder Anzeigen denn vie Juden vorwerfen: wie ein Menſch 
jerrinnen, bedelfen fie fit) mit Wahnreden koͤnnte GOttes Sohn feyn? Und, es fen Denn 
und &iften; Kalten dafür, daß fte ihr Amt tapfer daß unfer Wahn unrecht fey, euer facramenfs 
pflegen und verenden, fo fie die Rede, (die Sa- licher Geiſt veucht gleich alfe, gehetdaraufum, 
che fey bewiefen mie fie molle,) mit finanzi-|daß er uns mit dem äufferlichen Worte den 
fehen, gefärbten und verdeckten Worten hinaus | äufferlichen CHriſtum ablaufe. Er Kat gleich 
ſtrecken. So thuſt du auch in Deinem ganzen | ein ſolch Anſchen, denn er fragt: Was it das 
Büchlein. Zaufeft dn und zaufeft von allen&cen, | äufferliche Wort ? iſt es nicht ver Bucftabet 
das nur etwan zu einem Schein deiner Sadjen finds nicht Sylben? moͤchten ung denn die 

dienet. Wir wollen vefte,vefte und ftarfe Bemei- Buchſtaben und Sylben aud) felig, machen? 
fung, darwider auch der Teufel nicht gifzen und dergleichen. Es ift hart Dabey, daß er 
darf. In menſchlichen Sachen behilft man auch) fragen wird, was Ber äufferlihe CHE 
fit; mit Wahnveden und duͤnken loflen, nicht in us iſt? und fagen: iſt er nicht Blut und 

der Schrift. Die menſchlichen Dinge, ob fie Fleiſch? En, ift doch das Fleiſch Fein nüße: 
Lu] Zeiten mit Wahnreden geſtuͤrzt werben, | vermaledeyt jey der, Der an einen Menſchen 
und befrügen, fo gefihiehts doch mit wenigerm | glaubt. Da wird es zu fommen, ſo man euch 
Nachtheil; Darum, Daß es ungleich meniger |nachahmet. er 

* 

Verluſt iſt, ſo wir um Leib, Gut und Ehre, 
denn um unſere Seele, kommen. Goͤttliche 
Dinge wollen mit Grundreden erhalten wer— 
den, Darauf fich der Glaube wiſſe zu fteuren 
u Anfedjtungen, daß er nicht unter- 
gehe. 

23. Wir wollens fegen, wenn wir nun auch 
glaubten, (durch eure Argumente uͤberredet,) daß 

25. Wir erfchrecken, wenn wir an die Teu. 
n. Er kocht Stein, wiewol 

er ſich ‚nicht gröblicdy merken läßt. Hintere 
fommt er ung mit den, daß er uns ausdem 
Leichnam ein Zelchen des Leic nams macht; ſo 
wird man denn ſehen, was für Safterung GOte 
tes er in der Welt zurichte. Denn das iſt des 

ſelstuͤcke gedenken. 

Teofels Gewohnheit, Daß ſein Werk viel anders, 
das Brod nur ein Zeichen des Leibes CHriſti |dennes auge aben wird, hinaus gehet, und am 
wäre, role droben der Baum ein Baum des |!cGien erſt (Mas es araes gewirkt hat,) an den 
Erfenntniffes Des Guten und Boͤſen genennet Tag koͤnemt. Es ift ihm leicht, daß er fichin 
wird; mas wuͤrden wir dem Teufelantworten, einen ſchoͤnen Engel vor der Welt verwandelt, 

wenn 
Br 
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verſucht fich mit allen Wuͤrfen. O was hebt 
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wenn er etwas übels im Sinne hat. Wir foll-| predigen, und geheiffen die Sünde vergeben, 
ten je nun heller, denn den Tag, feine Lift fehen|und den Frieden münfchen, in den Haͤuſern, 
und greifen, in den Rotten und aufrüprifcyen| darkn fie gingen, Haben nicht mögen den maß 
Bauern, die er gat meifterlic) unter dem Na— ren Frieden wünfehen, nur das Zeichen” bes 

men und Schein des Evangelii , gleichſam ‚Lals Friedens, aud) nicht wahrlid) der Sünden Ver⸗ 

ob] er fie frey machen und unrechter Beſchwe⸗ gebung, fondern das Zeichen der Vergebung, 

rung entiedigen wolle, erwecket hat: mit folchem | verfündigen. Denn die rechte wahre Berge- 

Uebel der armen Leute, diedarunfer meineydig, |bung der Sünden und der wahre Friede ift al- 
ereulog und Boͤſewichte, Raͤuber, Mörder |lein CHriſtus: fo lieſet man nicht, daß Die A— 
(Sandesbefchädiger, und, Das. ber Teufel poſtel CHriſtum von Haus zu Haus auf den 

amliebften hat,) Sriedensbrecher der Gemeine, Achſeln hätten herum getragen: wie Fünnen fie 

mit vielem Blutvergieffen der Menſchen, (mie die |denn den rechten Frieden und Vergebung der 

ganze Welt fieht,)geworben ſind. Da ſiehſt dunun Sünden gewuͤnſcht und verkuͤndiget haben? 
feinen Schein unter dem Evangelio, wie einen | Es muß in dem Evangeliodas Wort Friede ein 

Stank er Hinter ihm gelaſſen dat. Zeichen des Friedens, und das Wort Dergebung 

26. Das hat er bey den Worten des Abend» der Suͤnde ein Zeichen der Vergebung der Suͤn⸗ 
mahls auch im Sinn, Es täut ihm gar weh, den heiffen. 

daß das Evangelium ift wieder in Schwang| 27. Additie. Bey unfeen Zeiten koͤnnte 
gefommen, Es ift feinem Reiche gar fehad-|die Gottloſen aud) fagen, Sriede im Evange⸗ 

lich; Darum nimmt er es gar liſtig vor, und lio heißt ein Zeichen des Friedens, und Verge- 

fihe an, an dem Drt, damit feinem Reiche bung der Sünden heißt ein Zeichen der Ber- 
am meilten abgebrochen wird, als, an der Be⸗ gebung der Sünden: umfere Brediger wollen 
ftatigung des Glaubens, dem Sacrament, | uns überreden, wenn fie ung den Frieden und 
gleichſam wolle er den rechten Gebraud) des | Bergebung der Sünden verfündigen, fie mö- 
Sacraments lehren: bemuͤhet fih, ung für das |gens nicht thun: denn Die rechtfchaffene Berge: 

Wort Leib, ein Wort, eine Sigur des Lei⸗ bung und Friede ift CHriſtus, der iſt im Him- 
bes einzuräumen, und alfo den edelften Schaß |mel, und koͤmmt nicht mehr herab. Schau, 
der Seelen, den Leib CHrifti, entrücen. Er|da a “ n fommen, fo man dem Teufel 

den Zaum liefle, ER 

er Steine auf, daß er nur dee Welt Fuͤrſt blei⸗ 28. Daß wir auf Die vorgenommene Rede 
ben ann, Wenn ifm der Wurf gerierhe, daß |fommen: Sm Evangelio ftehetvom Johanne: 
er ung durch das Wort, das Brod iſt eine Sr Ylimm wahr das ift dein Sohn. Fragft 
gur meines Keichnams, den. wahren Leib du, was das Wörtlein Iſt heißt? Antworte dir 
EHrifti entriffe, und beraubte unseines folchen]felber. Du weißt wohl, daß das Woͤrtlein, 
Schatzes: da hätte er gewiß wider GOtt eins) Sohn, weitläuftig jegteinen natürlichen Sohn; 
erobert, damit fein Reich ungleich mächtiger jest heißt es den, der Sorge trägt, oder für den 
wäre, denn zuvor; ja, mit vollkommner Ge: |man forgt als füreinen Sohn; jetzt heißt esund 
malt eingefeflen, fo er ung Die Worte vergau⸗ deutet denjenigen, fo man zu einem Soßn, an 
Eelte, damit uns der vechte Leib EHrifti vor⸗ Soßnes ſtatt, erwaͤhlet; heiße auch zu Zelten 
Banden wird. Er würde nicht raften, er wuͤr⸗ 
de weiter kaͤmpfen. Er würde weiter einreif-| Evangelio (mie obgemeldet,) das Wort Sohn. 
fen, er würde zufeßen, Daß er auch aus dem (als ein Ebenbild,) ein Sohn Heißt, und Jo— 
Worte Sriede, ein Zeichen des Friedes ma⸗ hannes auch nicht ein natürlicher Sohn iſt Ma⸗ 

chete, und aus der Vergebung der Siünden,\riä: fo Fannft du erachten, Daß er der Sorge | 
ein Zeichen der Bergebungter Sünden. Da⸗ und des Gehorfams halben ein Sohn genannt 
mit dem Öottlofen Naum würde, zu ſagen, wird. — 
CHriftus, da er die Apoſteln hat ausgeſandt zul 29. a muß man aber nicht thun — 

Fe 2 or⸗ 

ein Juͤnger eines Meiſters. Da nun indem | 
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Morten, das ift mein Leib, da das Wort 

* 

‚eine kleine Zeit von den Engeln geſondert. 
Er felbft ſpricht: Wein GOtt, warum haft 

du mich verlaffen.. Pauius muß aud) lügen 

Theile der Erden. ft EHriftus nicht in der 

Leib nicht ſtehet in verfeßtem Bedeutniß, oder 
Gleichniß eines Leibes, ſondern fuͤr einen na⸗ 
tuͤrlichen materlichen Leib, welchen zu bedeuten 
es eingeſetzt iſt; welches die folgenden Worte 
bald mit bringen: Der fuͤr euch gegeben iſt; 
damit fuͤrgekommen iſt, dir und einem jegii- 
chen, der — wollte, daß das Wort Leib 
nicht für einen natuͤrlichen wahrhaften Leib, 
ſondern für ein Vorbild eines Leibes ftünde: 
denn Fein Borbild eines Leibes, fondern ein] 
wahrer rechter Leib ift für uns gegeben. Da- 
rum ift bier Eeine Are nod) Beyweiſe der Rede. 
Da du fo finnreich in der Einführung Yer Ti: 

guren und Beyweiſe ver Rede in der Schrift 
geſehen wollteft werden, follteft du dich eben ge- 
duͤtet haben, daß du Feine Figur oder Beyweiſe 

der. Rede erdichteft, an Enden der Schrift, da 
es ſich weder geziemt, noch duldet. Du fäh. 
reſt zu, und fprihft, inden Worten: Der Be 

ringere iftder Groͤſſere; und in diefen: wel: 
eher nicht bat, von dein wird dasjenige, ſo 
er bat, aufgebaben, fey eine Ebenweiſe zu re⸗ 

ben. Schau, daß du mit deinem Troppen und 
Zrappen dich nicht allein an der Schrift, fon 

- dern auch an GEOtt und EHrifto vergreifeft. 
ft in dem jeßt bemeldeten Tert eine Ebenmwei- 
fe der Rede, daß man nach eurem Trappen al- 
fo ſpricht: CHriftus war nicht in der Wahr- 

heit, fondern wurde allein angefehen als der 
Seringfte im Himmel; fo muß er gelogen ba | 
ben, da er ſpricht: Der Vater iftimebr, denn 
ich, und der Pſalm von ihm: Du haft ihn 

Epb.4: Er ift gefommen in die unterffen 

Wahrheit der Geringfte im Himmel gewelen, 
fondern nur den Geringſten beveutet: fo folgt | 
and), daß er niche gröfler in der Wahrheit, denn 
Johannes gerefen, fondern nur gröfler gefeßen 

Sarve und ein Spiegelfechten gervefen If. 
kommt und folget daraus. Das will der Tau- Bosheit entfchuldigen. 
fendfünftler Haben; da richtet er fein Ding hin; gen, wenn er 
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D Das 
ift das Ende, das wir zuvor haben angemeldet, 
daß der Teufel aus CHriſto ein Geſicht, Anfee 
ben und Schein macher, fo er fann. So du 
aber die Worte CHriſti von Johanne willedeu- 
ten nach dem Wahnund Achtung des Jüdifchen 
Poͤbels, geben wirs zu. Denn nachde: Heise 
ner und des Poͤbels Gerichte war Johannes 

gröffer, non feines ftrengen Lebens wegen viel 
und CHriſtus der Gemeinfchaft halben der 
Sünder und des Volkes viel geringergeachte, 
Das habe feinen Weg ale, Davon en | 
dermal. Da fiegeft du nun, und prüfeft, (hale 
ten wir,) daß In obgemeldeten Worten gar eis 

jedes. ne Ebenweiſe der Rede ift, fondern e 
Wort fein wahrhaftiges Ding, dazu es einge 
fest ift, beifler und bedeutet. 
fropen, noch fraben, noch trappen. 

30. Auch im Matehäo: Wer nicht bat 
von demfelben wird genommen, das erbat, 
Das Wort, nicht bat, bedeutet ſtracks hin · 
aus, ohn alle Gleichniß, und Figur, einen mchte 
habenden. Damit du nicht nennen kannſt (oh⸗ 
ne Zuſatz) einen gottloſen Biſchof, 
chen und 

ſchon den Glauben eines frommen Biſchofs 

wohlgewonnenen Gutes, ſchofs, 

der rechtſchaffen das Amt, Biſchofgut und 
weltliche Klugheit. Mille du — einem 
ſolchen ſagen: du haft nicht; fo muße du zufes 4 

Tugend 
ut daftdu 

nicht, und dergleichen. Derowegen — 4 
$ 

Ben und fprechen ; geiftliche Weisheir, 
eines Bilchofs, wohlgewonnen on 

Wort, der nicht bat, nicht vornehmlich und 
erſtlich allein einen, der Aufferlich Se, on 
Weltkunſt und Klugheit nicht Bat; und a

 

zum andern, durch ein Gleichniß und Figur 
erft einen, der geiftliche Gaben und Tugend F 
nicht hat, Denn wenn eg das gälfe, daß wir 
die Wörter (fo oft es ung noth wäre nach uns I 

worden ift. Aus dem weiter folgt, daß feine ferm Muth ineine Figur. und —— * J 
Himmelfahrt nicht wahrhaftig, ſondern eine und deuten moͤchten: —A 

Das belthaͤter vor GOtt und den 
Der Dieb koͤnnte ſae 

einem Wucherer uͤbel gewonnen 
Gut 

Menſchen ſeiner 

Es will da weder 

hr iR — Rei⸗ \ 
eltklugen; und Fannft niche fores 

chen ohne Zufaß: der hat nicht. Denn er 4J 

| geiftliche Klugheit nicht . 
befißtnoch Hat; dennoch har er nichts fo — J 

‚fo koͤnnte ſich ein jeder ͤe· 
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\ Gut geflohlen Hätte:-er Hätte eg nicht einem |gleichfam ein Seuer, und ift gleichfam ein 
Beſitzer, (fondern einem, der eine Figur und| Hammer der den Selszerfehmettert.- 

r 

G:ftalt eines Befigers haͤtte, geitoplen,) und) 32. Alſo ſtehet Matth.3: nd er faheden 
fönnte alfo dem Galgen entwiſchen. So ein] Beift GOttes berabfteigen alseine Taube. 
Bürger. den andern einen Lotter oder Buben Soß.ı; Ich fahe den Beift GOttes abflei- 
fd älte, und vor das Gericht gezogen würde, koͤnn⸗ gen, alscine Taube vom Himmel. Da fies 

te fich der leicht mit der Figur, one Strafe Heft du, Daß da bey dem Wort, Taube, ein 
des Gerichts, entbrechen, und fagen auf Deco-| Wörtlein, als, oder gleichfam, ftehet hinzuge⸗ 
fampabifch oder Zwingliſch: Kotter und Bu⸗ fegt, damit ung die Weife der Offenbarung des 
be beißt durch eine Figur und Beyweiſe, eine| Geiftes CHriſti angezeigt wird; welches Wört- 
Geſtalt und Figur eines Lotters und Bubens, | lein nicht ftehee bey ven Worten des Abend« 
Wir Sünder Eönnten zu GDet fagen, mit der| mahls. Er fpriche nicht: das ift als mein 
Figur und Beyweiſe der Rede allezeit (ſo er Leichnam; nur ſtracks und rein: Dasift mein. 
ung zum Zode und Hölle verurthellen wollte,), Keib. Dergleihen auch der ‚Heilige Geift 
wehren: Warum verdammeft du ung, o Chri«| nicht eine Zunge, fondern als eine Zunge ge— 
fie! wirfeyn nicht rechtfchaffene Sünder , fon- deutet wird, in den Gefchichten der Apoftel: 
dern das Wort, Sünder, nennet durch die! Die Apoſtel faben zertheilte Zungen als ein 
Figur und Ebenweife einen, der eine Weiſe oder! Seuer, und er fasste ſich auf einen jeden- 
Sigur eines Sünders hat; es wäre nicht von=| aus ihnen. ꝛc. Man fpricht aber nicht da= 
nöthen geweſen, daß du vom Himmel herabge · rum, daß die feurigen Zungen der Heilige Get | 
ftiegen wäreft, haͤtteſt uns nur durch einen En⸗ ſey. Alſo Joh. 20: Er blies fie an und 
gel Eund getban, Daß wir uns mit der Figur | ſprach: Nehmt den Heiligen Beift zu euch; 
und Beyweiſe der Rede und Wörter gefreyet ſprach aber nicht; empfaber, der Athen iſt der 
hätten gegen GOtt deinen Vater ; ee Geiſt; wiewol er ſpricht im Abends 
auch deiner Marter überbaben blieben ; wir er mahl: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib. 

holen Gnade und Vergebung unſerer Sünde) Schaue nun, wie beſteht eure Diſputation? 

Jeremias ſagt; Das Wort des Hrn liſt lihr ante Meynung, und macht ben Leib — a 

durch dein $eiden, es waͤre wol geringer zu) 33. Weiter, da CHriſtus fagt: Das thut, 
gegangen oßne dein $eiden, fo wir uns des Ge⸗ und gedenfet mein damit; fahret ihr zuund 
richts Deines himmliſchen Vaters, Durch die Fi- | vernünftele huͤbſch und fcofiftiih, fagend: um 

guren und Tropen oder Beyweiſen (wie die Oe⸗ diefer Worte willen fey CHriſtus nicht vorhan> _ 
colampadifchen und Zwingliſchen oder Carlfta-| den, fondern an einer Leiter gleichfam auf den 
diſchen lehren,) entſetzt. Boden gen Himmel geſtiegen; darum habe er 

31, Schaue zu, Oecolampadi! wir ſcherzen hier in dem Abendmahl beſohlen, feiner zu ge⸗ 
nicht. Wir zeigen dir nur an den Anbiß, und | denken, als eines, der zu ihnen nicht kommen 
was dem Chriftenglauben daraus entiprieffen! fann, und verftorben iſt. So fubril koͤnnt ihr 
wuͤrde, fo wir für Das Wörtlein Leib, eine Fi. vernünfteln. Aber eure Argumente und Bes 
gur des Leibes lieffen einreiffen. Da du aber| Beif, oder Gleichniffe, die ihr vorbringet, find 
fpeichft: es fey nicht ungewoͤhnlich, daß die Fi: | eurer Meynung und Vernuͤnfteln 
guren der Dinge durch ihre Wörter angezeiget) gen; denn, nad) inhalt eurer Sehre, Zeichen 
werden; verlegen wir an einen andern Dre, da-| find nur diefer Dinge Zeichen, die nicht gegene 
von zu reden, ob dem alſo ganz ſey. Von den | wärtig find. Die Taube aber, der Athem 3 

feurlgen Zumgen, und von der Tauben, fo du fti, damit er die Jünger anblies und die feu⸗ 
fürmendeft, erhalten deine Sache nicht: denn} rigen Zungen, bewähren das übel; ‘denn fie 
der Heilige Geift wird nicht eine Lelbliche Zun- | find Zeichen des Heillgen Geiftes, der war je 
‚ge oder Taube genennt, ohne Jufag eines Wört: | gegenwärtig, da fie ihn anzeigten In — 
leins, das da bedeutet undGeißt; gleichſam ale | und ben Juͤngern. Schau zu, ba beſaͤtige 

— 
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fi in dem Brode gegenwärtig, wider euren ben GOttes: als ihr ohne Zweifel wohl wiße 
Dank und Willen, als er denn wahrlich iſt. und verſtehet, wie CHriſtus durch die und der⸗ 
34. Weiter , ihr gebe je zu, und iſt Feiner|gleichen Worte, Matıh. 6: GOtt der Das 

fo gottlos, daß er nicht befennet, daß geiftlid, rer kleidet, ernabret ıc. in unfern Bufen 
der Glaube den Leib CHriſti iffet, und das kommt, fo wir fie glauben: unangefeßen die 
Blut trinket, (wie denn Der Text Joh. 6, ent-|gottlofen Unglaͤubigen, die es ihren Kräften. 
Gält,) Indem daß er glaubt. Soll er nun efs|und dem Gluͤck oder Zufall zuichreiben, dero⸗ 
fen und trinfen den teib und Blue CHrifti, fo halben auch ihnen um ihres Unglaubens [ mwils 
müffen fie gegenwärtig ſeyn; Denn, wären fie|len] nicht GOttes Gaben find. Der Friede 
nicht gegenwärtig, fo Fönnte man fie nicht efe|und Vergebung der Sünde find auch geiftits 
fen noch trinken, (oder, wie man fagt, ) glau- | che Gottes Gaben; wie werden fie gegenwärtig? 
ben. GOtt glauben, (das man geiſtlich eſſen Durchs Wort: Der Friede fey diefem Hau. 
heißt,) kann niemand, GOtt ſey ihm denn vor · fe; und: allen, denen ihr die Sünden ver⸗ 
handen. Den Ungläubigen iſt er nicht ges gebet, ſollen [fie] vergeben ſeyn zc. Joh 20. 
genmärtig, darum eſſen noch trinken fie Ihn| Mit dem und dergieichen. Worten machen fie 

ide Mache nun der Glaube, in dem, daß den Frieden und Die Vergebung, Die CHri⸗ 
er GOtt gläubt , GOtt gegenwärtig: weswe⸗ ſtus felbft if, gegenwärtig, und laffen ihn den» 
gen follte er denn nicht auch (wenn er glaubt, noch zu der rechten Hand feines Vaters bleiben 
daß er den Leib EHI iffee, und das Blut und fißen; darf ſich nicht an einem Geil, (wie 3 
£rinfet,) den Leib und Blut EHrifti gegenwaͤr. ihr unbehende und gortesläfterlich ſchwaͤtzet,) 
tig mitbringen? Wer macht aber den Leib und herunter laſſen, in die Herzen der Menſchen, 
Blut CHrifti dem Glauben gegenwaͤttig? oder in das Brod, die den Frieden empfahen, 
(Wir reden nicht von der Gegenwaͤrtigkeit, nach oder Das geſegnet wird; in welchem durch gleis 

/ welcher GOtt in ailen Dingen it.) Das Wort che Made GOttes der Leib EHrifti und fein 
thut das, wie Johannes jagt: Niemand hat Blut gegenwärtig ift durch das Wort, als 
GOtt geſehen; fein Sohn (der iftdas Wort, )|dore die Vergebung der Sünde und Friede in 
der hat es une gefagt: und anderswo mehr. |den Worten: Der Stiede fep euch ıc. Und 

35. Darum ilts nicht vonnoͤthen, daß wir wird uns alhie gleich fo wahrhaftig der Scih 
[uns] Bier lange damit aufhalten. Wir hal. ChHriſti und fein Blue geſchenkt, als dort wahre 
ten euch) nicht fo gottlos, daß ihr dawider feyd, Ihaftig der Friede und Vergebung in unferen 
dag GOtt durch) fein Wort gegenwärtig wird; Herzen empfangen; wird audy, in Kraft des 
deß iſt die Schrift voll. Derowegen, bringt) Wortes, im Brode ausgerkeile, darein es das 
das Wort GOtt, mit aller feiner Güte, dem jenige, das es iftmahrgaftig, den Leib CHriti, 
Glauben mit und gegenmärtig: fo Eann es auch gebracht har. / S | 
EHriftum leiblich in dem Sacrament des A- 36. Aber ifr Bernünftler beforge euch, daß 
bendmahls mitbringen. Denn, foll uns das zween Körper auf einmal an einer Stelle mie 
Blue EHrüti von Sünden, Tod und Hölle der Weife bieiben: Wir laſſen uns das nichts | 
reinigen und b.freyen, (mie Joh. in der erften zu ſchaffen geben. Da muß man nicht vernünfe 
Ep. c. 1. fagt,) fo muß er gegenmärtig ſeyn; teln; da muß die Philoſophie gen teipzig, oder 
dieweil kein abmefend Ding reinigen Fann. Es| Paris, oder Löven gefchickt werden, Da muß 
fey gleich) unter dem Creuze mit den Fuͤſſen man das Wort laſſen Meifter feyn, und ham. 

vertreten , oder in bie Erde verſchloffen: foll es deln laffen: Ariftoteles, Thomas, Averrois, gele 
ung reinigen, fo muß e8 gegenwärtig feyn ; und| ten da nichts : da gefchehen viel [Dinge], dieden 
dae macht u ıd endet dag Wort, oder der Glau⸗ Bernünftlern und Menfthenfinnen unleidiih 
‚be ourch das Wort. Denn ein Glaube ohne find; mie du denn felbft aus Chryfoitomo bes 
das Wort, ift Fein Glaube. Das Wort thut itätiger Haft. Darum laß fahren: iſt es leide 
alle Dinge; es hält ale Dinge; bringe alle Gad lich in der Chriſten Schule, daß der Leib CHri⸗ 

fi 
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fti im Worte gerragen wird; fafle mans auch ‚feiner Güte den Gläubigen foll gegenwärtig 
jeidlich feyn, daß er in dem Brode durchs werden, als das: Das ift mein Heib. zc. Iſt 
Wort getragen und begriffen werde. Der dennoch wahr. Da könnten die Sophiften auch 
Glaube muß da ein Meifterftück mider die zu uns fprechen, daß wir an die Buchftaben 
Sinnlichkeit üben. Micht, Daß es Dem Glau⸗ und Sylben glaubten, wie im Sacrament des 
ben frey fey, daß alles, was er vornimmt, alſo Brodes ſſie ſpeechen: wir glauben an das Brod. 
ſehn muß, ſondern fo fern das Wort mit ihm Wir laſſens aber vor Ohren gehen, wiſſens ſehr 

ſchafft und zuläßt. wohl, daß die Sylben und Buchſtaben todf 
"37. Alſo find dem Glauben Sünde nicht ſeyn; bringen aber das Leben, und die Macht 
Sünde, Scham und Schande Feine Scham: GOttes, das iſt, das Evangelium mit, Wi 
noch Schande , Tod fein Tod. Warum?ifens fehr wohl, daß Brod Brod ift; bringe 

daß ers allein aifo gedenkt? wie jetzt die Evan⸗ uns aber (ums Worts wilien,) den Leib CHri⸗ 
geiisnmäuler tun: alles, was fie in ihrem ſti mit. Daran glauben wir , laffen die Sos 
fleifinlichen Herzen gedenken , heben fie an zu phiſten dermweile zanken, daß fir es genug ha« 
glauben; mennen, es foll darum bald geiche-;ben, wie Das feyn kann, Daß die todten Buch⸗ 
ben. Moin, ſondern Das Wort rhuts : Neh ſtaben nicht koͤnnen die Macht GOttes ſeyn. 
met wahr, das ift das Lamm GOttes, Folget auch nicht darum, daß das Bros [der] 
das die Sünde wegnimmt. Wer vasiteib it, daß CHriſtus (wie ihe Darauf [zu] ber 
Wort alaubet, der £rift an, Und: ich werde ſchlieſſen vermehnt,) wiederum leiden muſſe: 
dein Tod feyn, du Tod. Das muß man denn mit der Weiſe, wie die Urſtaͤnde Chri⸗ 

. glauben, fo ftirbt man nicht. Wenn man aber ſti zu uns gegenwärtig aebradıt wird, durch 
glaube, EHriftus ift ein guter Mann, er ach⸗ die Worte: Ich bin die Auferſtehung; muͤß⸗ 
tets nicht‘: ich glaube auch, daß es nicht Suͤn⸗te CHriſtus auch wiederum flerben und aufer- 

| de ſey, ob ich meinen Naͤchſten über ein Bein ſtehen. 
werfe ein wenig, oder ſchaͤnde ihn, unterörücke) 39. Diefe Worte: Des Wort iſt Fleiſch 
ibn: ich habe es Recht, er hats um mid) ver⸗ worden, machen uns de Menſchwerdung 
dient, daß ich ihm mein Lebtage nicht hold wer-| CHriſti gegenwärtig. Mac eurer Auslegung 
de, rathe noch Belfe ihm nicht. Sieber Gefell,Imüßie CHriftus, fo oft man dieſe Worte faat, 
deß haft vu Fein Wort, und wirft dich verbren- |und im Glauben annimmt, Menſch werden. 
nen. Derohalben, durch das Wort geſchieht CHriſtus hat in dem Worte: Der Sriede ſey 
das, daß man im Sacramenf und andersiwo|euch! Den wahren Frieden, (welcher er 
glaube: Das ift mein Leib, das ift, in dem ſelbſt iſt,) den Geinen hinter ihm gelaffen. 
Brode ift mein Leib. Darum (nach der Bernünftier Befchluß.) fo oft 

38. Wie iſt es moͤglich, ſprechen die Ver⸗ Iman den Frieden durch die Worte und Glau- 
nünftler, Atiſtoteles und Thomas? Alfo wä-,ben haben follte, müßte CHriſtus bernieder 
ren zroeen Körper auf einmal an einer Stelle? kommen, und mit feinen Juͤngern reden und 
Noch ift es dennoch wahr. Warum? GDd:-leffen. Das wollen wir nit; mie wir denn 
tes Mund der ſagts, dabey laß Les] bleiben, fra-sauch in dem Brode, da er durchs Work iſt, 
ge nicht weiter: wie? warum? was ifts —— neues Abſteigen vom Himmel nicht wollen 
noͤthen? und mache da weder Tropen noch verſtanden haben. Wir find nicht jo plump, 
Trappen, Figur, noch Beyweiſe; fondern laß ob wir gleich einfältia den Worten EHE 

die Worte, (mie oben gemelder,) ſchlecht und glauben. Er hat nun Das Seine gethan, ges 
einfaͤltig jedes das feine, darzu es verorönet ift, |litten, den Himmel und fein Reich beſeſſen; 

heiffen- und deuten, es fen den Sinnen wie|da laffen wir ihn tern , theilen ihn aus (laut 
unbegreiflich es wolle. Es ift wol fo unbe: |ieines Befehls und Wortes,) im Brod, fo oft 
areiflich der Vernunft, Daß Durch dieſe Burt-!es die Noth erforderr ben feinen IGaͤubigen ]; 
ftaben: Ich bin dein GOtt, GOtt mir aller/madjen Feine neue Zufunft tes HErrn, wie 
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wol er fi in den zweyh Geſtalten, Brod und 
Wein, laͤßt austheilen, dadurch er nicht allein 
zu einer Staͤrke des Glaubens, ſondern auch 

— als ein Zeichen der Einigkeit, in ſeine Gemeine 
wird ausgetheilt. ı Corinth. zo: 

40. Aus welchen Worten, und aus der Art 
der Hebräifchen Rede, du mohl abnehmen 
kannſt, was das Wort, communicatio, deutſch 
Mittheilung oder Theilbaftigkeit, heißt ;nem- 
lich ein mitgetheilter und ausgetheilter Leich⸗ 

11. Haupıjt. Von Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirerıc. 703 
bringen die Worte dasjenige, das fie laufen, a 
mit, — 

Al, Sollte nun das ein Menſc
h vermögen; 2 

und GOtte, EHrifto, unmöglic) feyn, dag 
durch fein Wort fein Leib und Blut, im Brod 
und Mein, in fo viel unzählige wird ausge- 

theilt? Das hieſſe je, GOtt einen Flink gegen 
ben, und feine Allmacht geftraf. Das muß 
man nicht fhun, fondern feinee Mache und 

Ran 

Wort Raum laffen, und (wie er fagt,)- das 
Brod feinen Leib feyn. 

nam. Wie denn Nom. 1. ein Geiſt der Hei- |fleifchliche-und grobe Bernünftelung , daß man 
ligung, der Heilige Öeiftgenennet wird ; welches 
DE Ei bergleichen gibt, daß Die Teilhaftig. 
keit ein ausgetheilter Körper heiffen muß; und 

darum darauf fällt: fo mug CHriſtus im Ofen. 

Iſl eine unnoͤthige, 

gebacken werden, den Leib naͤhren, rund oder 
vierecfige gefchnieten werben. Die Worteglels 

weiter, (fintemal das durch das Brod geſchieht,) chen den Worten der Füden, da fie ſprachen: 
daß das Brod der Leib feyn muß. Das mol: | Wer Fann fein Fleiſch eſſen? und lleffen von 
fen auch die Worte Yuguftini. des 9. Buches ihm derhalben ab, Ihr ſeyd faft Elug bey euch 
am 13. 6, feiner Befenntniß, da er von feiner jfelbft. Wir miffens wohl, daß er ſich nicht 
Mutter fchreibe mit folchen Worten: Sie hat 
nicht begehrt, daß ich ihren Leichnam Föft: 

lich beftattete , fondern daß ich ihrer bey 
deinem Altar gedächte , davon fie täglich 
im Seben das beilige Opffer (dadurch die 
Zandſchrift, die wider uns war, ausge: ſe 
tilgt ift,) austheilen gefeben hat. Siehſt 
du? da ſagt Auguftinus, das Opffer fey aus: 
getheil. Was iſt das Opffer, Damit die Hand⸗ 
vefte oder Handfchrift der Schuld unfrer Sün. 
den ausgetilge ift? Die ganze Chriſtenheit weiß 
nichts anders, denn EHriftum; der ifts auch, 

und wird im Brod des Altar ausgerheilt, auch 
in fo unzählig viel in der ganzen Welt; gleich« 
fan einer, der da predigt, ober fonft etwas lehret, 
ob ihm auch unzählige taufend zuhören, werden 
doc) alle der einigen feiner Meynung durchs 
Wort gleich theilhaftig, und fo er doch nichts 
deftoweniger diefelbe Meynung im Sinn oder 
Herzen behält. Da trollet ſich der Ariftoteles 
mit feinem Spruch: Die Wörter find der 
Dinge Zeichen ıc. Die Wörter bringen uns 
die bedeuteten Dinge des Gemuͤths mit, und 
bleiben dennoch Wörter. Derohalben, fo bald 
die Wörter uns behaften, oder in den Zu- 
börern gefaßt werden, pflegt man zu fprechen: 
Jetzt habe ichs; das iſt Die Meynung des Pre« 
digers, oder Lehrers, oder Meifters, Darum 

läßt einbroden, noch einbacken, noch mit den 
Zähnen zerbeiſſen; Darum ſollte er ſich in dem 
Brod nicht zu eſſen koͤnnen geben? Höre man 
das Argument: CHriſtus iſt im Himmel, laͤßt 
ſich nicht greiſen, noch mie den Zähnen zerreiſ⸗ 
en, darum kann er ſich nicht in dem Brod zu 
eſſen geben. Das iſt euer Argument: gleich 
als muͤßte ſich CHriſtus zu eſſen geben, wie es 
euch gefaͤllt, und eure kluge Vernunft begreifen 

goͤttliche Macht, wo er kann, und gehet nicht 
unſere Wege und nach unſern Gedanken, als 
der Prophet Eſaias ſagt; ſondern ſie iſt von 
unſern Wegen und Gedanken, wie der H 

weiſſen, kleinen, runden Brod, ohne alle aͤuſſer⸗ 
liche begreifliche Groͤſſe, Zufall und Schwere, 
der rechte CHriſtus. 

. 42. Wir wollen nun auch weiter beſehen, 
was das Gleichniß kann, von dem Schlüffel 
und Föniglihen Zepter , von dir eingeführer.- 
GoOtt Habe Lob! deine Gleichniſſe alle, einge 
führt, erhalten faft mehr unfere Meynung denn 
eure , find mehr mit, denn wider uns, und 
machen die Worte EHrifti heller wider eure 
Meynung. Wenn einer einem einen Schlüffel 

zum | 

; Dein, nein. Er zeigt uns in dem feine 

ime 
mel von der Erden ꝛtc. Alſo will er fi) im Brod 
zu effen geben, der menfchlichen Vernunft une 
begreiflidy, durch fein Wort: und ift in dem. | 



malt des Haufes? Ja. Womit ? daß es ein 
Sqluͤſſel it? Nein. Denn es hat oft einer 

RT. 
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zum Haufe gibt, und_begibe ihm die Gewalt felig geworden ofne Gegenwart CHriftl: was 
des Haufes: mache er nicht aus-dem Gejeufe is, daß ihr Chriſten denn auf — 
des Hauſes, dem Schluͤſſel, eine rechte Ge⸗ Mes alfo pochet, man muͤſſe fid) feiner Kalten ? 

Der ein Gottloſer alfo: CHriſtus iſt den Alte 
vätern im Alten Teſtament nicht gegenwärtig 
gemwefen, und find Dennoch felig geworden ; dar⸗ 
um ift er Petro und den andern Juͤngern auch 
nicht gegenwärtig geweſen: iſt er gewefen, fo 
its unnöthig geweſen; denn der Glaube hatdie 
Altväter fellg gemacht, ohne Gegenwart Chri⸗ 
fi? Iſts niche ein feines Argument und 

einen Schlüffel zum Haufe; hat aber nicht Ge⸗ 
walt zum Haufe. arum hat denn da ber 

Schluͤſſel ſolche Kraft? Da ſtehet dabey: Ich 
befehle dir das Haus, und alle feine Gerechtig⸗ 
keit. Das Wort macht den Schlüffel nicht 
allein einen Schluͤſſel, fondern eine Voll— 
mache des Haufes. Dergleihen ifts auch Beſchlüß? Nach eurer Meynung koͤnnte man 
in dem Brod und Wein des Sacraments. In fi) alfo behelfen. Daß aber der Unterſcheid 
dem daß es Brod ift, ifts wie der Schlüflel, des Alten und Neuen Teflaments, der Glaͤu⸗ 
der keinen Befehl des Haufes Bat; iſt Brod bigen wegen, an den Tag fomme , unterfcheis 
und nähret den Leib. Aber fiehe auf die Wor⸗ |den wir alfo. 
te, das ift mein Leib; da, da ift dasjenige| 45. Die Dinge, fo von Anbeginn der Welt 

vollkommen, das du mit deiner Rotten ver« |gefchehen find, und noch bis zu Ende gefcheßen, 
wirfſſt. u werden zweyerley Weiſe vermerft und angefes 
. 43. Und wenn man eudy fehler ins Garn hen. Zum erften, mit göttlichen Augen; zum 

bringe, erft wilche ihr hervor: Die gläubigen andern, von den Menfchen, mit zeitlihen Au⸗ 
Altvaͤter (ſprecht ihr,) find in nichts geringerm ‚gen. Bon Oott mit goͤ tlidyen oder geiftlichen 
' Glauben an EHriftum felig geworden , denn Augen angefehen, ich 

wir; dennody haben fie Diefer Sacramente zukünftig, iſt aud) Fein Jahr, Stunde noch 
\ nichts gehabt noch bedurft. Es wäre ein Wun⸗ Zeit : fondern alle Dinge, die noch geſche⸗ 

ts vergangen, nichts 

der ‚ (fprecyt ihr,) daß dieſe Sacramente ihnen |hen follen und geſchehen find, werden gleich— 
follten verborgen gewefen , und uns geöfnet ſam in einem Klump gegenwärtig in göttlichen 
feyn. Es it, lieber Decolampadi, eine Findi- Augen geſehen und begriffen; als denn der 83. 
fche Urfache und Borwenden, und wäregenug Pfalm finge : Ein Tag ift vor dem SErrn 

von denen , Die nicht müßten den Unterfcheid als taufend Jahr, und taufend Jahr ale ein 
des Alten Teftaments und des Neuen. Daß einiger Tag. Derhalben haben die Propheten 
viel im Neuen Teftament anders verftanden |dasjenige, ſo zufünftig geweſen ift, mit Wor⸗ 
und geoͤfnet werden, denn in dem Alten; foll |ten, die [die] vergangene Zeit bedeuten, verkuͤn⸗ 
es auch anders zugehen imMeuen, dennim Al: digt; als, Eſaias, da es zukünftig war, daß 
ten Teftament? Was ift denn das geredet: | Babylon follte . zerftöret werden , fprach er: 
Die Altväter find im Glauben felig geworden, |( gleichfam [als] wäre es ſchon gefcheßen,) Da- 
ohne Die Sacramente Des Brods und Weins | bylon ift gefallen , Babylon ift gefallen; 

Ehriſti; darum follen wir fie im Neuen Te |und abermals: Ein Rind ift uns geboren; 
ftament auch nicht Baben, und die Worte Chri- |folche Nede weißt du fehe wohl. Das fleifd), 
fti, das ift mein Leib, follen ein Filtzhut fenn- [liche Auge aber nicht alfo: fondern die Dinge, 

Das will eure Bernünftelung. Und werdet die gefchehen, fieher es ; diefes als ein ver» 
ihr alfo verfahren, zuleße wird CHriftus nicht gangenes, dasjenige als ein zufünftiges , diß 
EHriftus bleiben. Ahmen mir euch nad), fo/als ein gegenmärtiges Ding eder Geſchichte. 
werdet ifr uns EHriftum rein vergauckeln, 46. Diemwell nun dem alfo ift, daß GOtt 
daß er nichts nuͤtze ſey. alle Dinge, von Anbeginn bis zu Ende der 

44: Mit der Weife mögen bie Juden zufah⸗ Welt, ewig gegenwärtig find: fo folge, daß 

ten, ſagend: Linfere Altvaͤter find im Glauben die Merfchwerdung, teiden, Tod und Ur- 
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fände CHriſti, die Zeit angefangen und vol-t bis zu unfern Zeiten und Ende der Welt, aus, 
lendet it, da GOtt mic ihm felbft befchloß, daß | getheilt würde. 
er zu einer Zeit CHriftum wollte geboren, lei] 48. Wenn man nun zufüßre und fpräche ® 
den, und der Wele offenbar faflen werben ;,als] Das Evangelium ift in der alten Ehe den Erz⸗ 
Johannes ſagt In der Offenbarung am 13:|vätern verdeckt gewelen, und find feiig gewor⸗ 
Das Lanm iſt getödter von Anbegin der |den, allein daß fie in Haufen gegläubt Haben; 
Welt. Durch ſolche Weife it EHriftus vor |darum möüflen wir aud) alſo, ohne Dffenbas 
EOtt zu der Zeie Adams, Abrahams, und al-|rung des Evangelil, fellg werden. Ey, ein fei⸗ 
fer Altvaͤter, geboren und geftorben. Welches, ner Schluß wäre es. Das wird eure erzäßlte 

- fo [es nicht wäre, hätten die Erzvaͤter mic niche | Urfache mit fidy bringen ; au), da ihr ſprecht: 
mögen (von den Sünden entledigt,) Gerechtig-| Den Altvaͤtern iſt der Leib CHriſti verdeckter 
keit erlangen. Denn mit der Welfe war fchon | Weife nur angezeigt, Darum muß er aud) uns 
‚gefchehen, das noch gefchehen und fie zu GOttes | verdeckt und in einer Figur worgefragen wer⸗ 
Huld wiederbringen follte; wiewoles,der Welt !den, Gleich als ob zwiſchen uns und den Alta 
und fleifchlichen Augen nad), nicht befanne noch | vätern , dem Schatten und der Wahrheit, oder 
offenbar ward, bis zu den Zeiten des Kayſers [dem | Dinge, das Da ſchattet, Fein Unterſcheid 
Auguftt, Simeonis des Priefters, und Pontii |wäre, fo ers doch felbft unterſcheidet: Selig 
Dilatiıc, find die Yugen, die da feben, dasihr ſehet, 

Iund die Ohren, die da hören, das ihr höa 
47. Wiederum , wiewol es zu jetztbemelde⸗ ret ec. Ich ſage euch fuͤtwahr, viel Pros 

ter Zeit erſt cfjenbar geworden den leiblichen pheten und Gerechte haben zu ſehen und 
Augen, fo war es dody vor GOtt fchon lange |bören begehrt, das ihr höret und ſehet; es 
geſchehen; Barum, daß es alſo von GStt be iſt ihnen aber nicht begegnet. 
fchloffen war, und gewiß gefchehen mußte, und! 49. Darum, obwol die Altyäter im Glauben 
Da es geſchah, nichts neues in den Augen göft« | an EHrifto uns gleich find, und wir ihnen; fo find - 
licher Majeſtaͤt, fondern nur der Welt neu an: doch diejenigen, fo nad) EHrifto kommen find, 
gefehen ward: folches aud) verborgen blieb den | Foor]den Altvätern in dem (wie er felbft fagt,) fee 

* 

Altvaͤtern, die noch unter dem Zuchtmeiſter, |lig, daß fie nicht allein CHriſtum leiblich gefeben, - 
dem Geſetz, jappelten, bis die Zeit fan. Da|fondern aud) dasjenige, foden Altvaͤtern durch 
wurbe CHriſtus geboren unter das Gefege, daß | Figuren und Tempelgeprächte verdeckt ange: 
er die äufferlichen Gefeßhalter erlöfete, wie Pau: [zeige geroefen , ift vor Augen und wahrhaftig - 
lus fagt, von einem Weibe ꝛc. Mußte auch) entdeckt vernommen, und den Leib und Blue 
alſo verholen bleiben bis zu einer Zeit, auf daß CHriſti im Brod und Wein empfangen haben. 
die lieben Altoäter nicht verleget würden, fo: Wie denn Paulus auch dergleichen viel minder 
man foldy doch Ding (als, daß EHriftus GOtt | war, vor der Offenbarung vor Damafco, denn - 
ſeyn follte, und aud) ſolche Schmad), als daß |darnad) , da er den Heiligen Geift empfing 
er ſpoͤttlich fterben müßte,) ihnen ſagte. Dar: |und zu predigen ausgeſchickt wurde; wiewol er . 
um mußte es unter. einem Deeflein zugehen, aus Mutterleibe dazu verordnet war. Gas 
und mußten unterdeffen mit Gleichniß der. Ce | Tat, 1. Br 
rimonien (die allein CHriſtum gerichtet waren,)| 50. Weiter , wenn derhalben die Dffenba« 
em Zaum und Glauben gehaften werden. Alz|rung und Einfegung des Jeibes und Blutes 
fo glaubten fie an den geereuzigten CHriſtum, CHriſti vergebens wäre, nad EHrifto, daß 
das Lamm GOttes, durch das Begängniß und |fie den Altvätern nicht eingeſetzt noch geoffene 
Weiſe des Diterlammes , und alfo fortan an]baret wäre worden: fo wäre die Offenbarung 
das Evangelium, das ihnen noch verdecket; von des Heiligen Geiftes, am Pfingfttag den Yün« 
EHrifto, darnach von feinen Apofteln, entdecke | gern gefchehen, auch vergebens, denn fie hatten 
und geprebiget, und alfo in der Welt fürbas, lin vorbin, und glaubten, damit fie denn CHr 

um; 

— 



erhalten wäre. Solches Dffenbaren wollte fic) 
, bey den Altvaͤtern nicht fchicken, welchen Chri⸗ 
ſtus und die Weife feines Evangelii verborgen] 53. In diefen Worten am erften Bud) Mo« 

Zeit erwarten, und unterdejlen andre Weiſe des 
Glaubens gebrauchen, denn roirim Neuen Te: 

| um, GITTes des Lebendigen Soßn bekannt 

Dinge nennet? Darum war es vonnöthen folche 

fen gefehen haben, welches fo Fesnun ] geſchehen 

ſprechend: Nehmet bin und effer, das ift 

liche Einfeßung des Leibes und Blutes Chriſti 

bedürfen wir fie au) nicht. Im andern Te 
ſtament haben wir andere Anzeigen und andern 
Befehl, darauf der Glaube fuffen muß. Die 
Altvaͤter im erften Teftament mußten mit dem 

brod (die Chriſtum befchatteten,) fuffen. Wir 

und Wundermerken müßten fonft und mod). 

um? En, die Altvaͤter Haben ihn nicht gehabt, 

7 
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find dennod) ſelig geworden. Ein folcher loſer 
Beſchluß würde folgen aus euren Argumenten⸗ 
Hein, wir wiffens anders. ; 

52. Das ift gewiß, Abraham und Johan⸗ 
nes vergleichten einander im Glauben; es muß 
aber nicht daraus folgen, Daß einer CHriſtum 
fehen muß, wie der andre, Abraham fabeihn 
im Geiſt; Johannes aber nicht allein im Geiſt, 
fordern aud) gegenmärtig mit leiblichen Yugen. 
Die Altväter aflen feinen Leib und frunfen Das 
Blur Eprifti im Geiſt und Flauren ; wir aber 
nicht allein geiftlich, fondern auch leiblich in dem 
Brodund Wein, nach dem Wort Chriſti, gleich⸗ 
wie wir das Evangelium nicht allein geiſtlich 
(wie die Altväter,) fondern mitleiblichen offenen 
Morten und Ohren hören, Iſts darum un— 
nötkig? Das wäre boͤſe. Khriftus war den 
Altvaͤtern durch das Wort der Verheiſſung 
geiftlich vorhanden; ung aber liſt er] nicht als 
fein geiftlich Durch das Wort der Verheiſſung 
und toͤdtenden Buchftaben, fondern Tau) 
ducchs | lebendige Wort (das ung den Selb und 
Blut in das Brod u. Wein bringt,) gegenwärtig. 

hatten. Wer koͤnnte es aber dulden Chriſtlich, 
daß man Chriſtum einen Meiſter unnoͤthiger 

Offenbarung Dadurch fie ſeliger und getroſter 
wurden, denn ſie zuvor waren, wiewol ſie den 
Heiligen Geiſt heimlich unbewußt hatten. 
x. Alſo find wir auch ſeliger, denn die Ale: 
väter, daß wir den Leib Chriſti und fein Blur, 
(dag den Alten in Figuren wurde vorgetragen) 
vor den Augen der Welt verrathen und vergof: 

iſt, undder Welt geoffenbart, wollte Chriſtus fol- 
che Offenbarung und Gegenwart feines Leidens 
und Berdienft der Welt bis zum Ende erhalten. 
Das that er durch die Einfegung ſeines Leibes 
und Blutes, durch die Worte des Abendmahls, 

mein Leib, und trinket, das ift mein Blur, 
Welches, ſo es nicht wahrhaftig fein Leib und fein 
Blut wäre, nicht wahrhaftig uns geöfnee noch 

war. Darum mußte die Offenbarung isrejfe: Er wird dir den Kopf zerknirſchen: In 
deinem Saamen werden gefegnet werden 
alle Voͤlker; imandern Buch der Könige Cap. 
7: Jch werde erweden deinen Samennach 
dir ac. ward EHriftus im Geift und Glauben 
den Alten vorhanden, wiewol die Worte In Zue 
kunft lauten; uns aber (zumelcher Zeiten Chri⸗ 
ftus in die Welt verkläree und effenbaret iſt,) 
mit famtden Buchſtaben wahrlich gegenwärtig, 
mit Seid und Blut, durch das Fleine Woͤrtlein, 
das ift mein Leib. Wille du aber gar nicht 
ablaffen fo hartnäckig zu fragen, worzu das koͤr⸗ 
perliche Genieſſen bes $eibes und Blutes Efel- 
fti diene, fo doc) die Altoäter ohne Gebrauch) 
diefer Gaben find felig gervorden ? berichte uns 

ftament. Dermegen folgt dasnicht: Die leib- 

iſt den Alten nicht vonnöthen geweſen, darum 

Glauben auf das Ofterlamm, Fels, Himmel: 

aber müflen uns des Wortes, das ung (nicht 
befchaftend, fondern wahrhaftig,) den Leib und 
Blut Chriſti im Brod und Wein nehmen heißt, 
halten. Denn es ift Helle und einfältig, ohne ver- 
deckte Rede ſagt: das iftmein Leib, Demnad) 
fo ift es nicht vergebens, wenn mir etwas an⸗ 
ders (denn Die Altvaͤter) eingefeßt und geoffen- 
baret haben. Chriſtus mit feinem Evangelio 

Hören des Evangelii, fo doch Die Altvaͤter oh⸗ 
ne das aud) find felig worden? Mic der Wei⸗ 
fe, wie ihr ung den Leib und Blur Eprifti (im 
Brod und Bein vorbanden,) unnöthig macht, 
wollten wir alles, CHriſtum mit allem feinem 
Verdienſt und Zufunft unnöthig machen. 
Wenn ein Ding darum nicht im Neuen Tefta- 

. dy2 u men 

ten aud) vergebens genannt werden. War: 

auch eins: Wozu dient Das Aufferlicye leibliche 
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durft oder gehabt hätten, es würde der Chriſten⸗ uns übergeben, undgeftorben; fo wir anſehen, 
glaube und ganzes Geſetz nichts werden, da dag das Brod durch das Wort der Leib iſt. 
Gott für ſey. Darum iſt es nicht widerein · Wiederum, befremdet ung auch nicht, ob wie 

“.. ander, ob wir den $eib und Blut EHeifti im | fehon fagen, der Leib Chriſti wird in den Hän- 

Brod und Wein gegenmwärtig wahrhaftig (Kraft den gehandelt, gegeffen und gebrochen, fo wir. 
der Worte,) haben, deß die Altvaͤter gemangelt dahinfehen, Daß der Leib (durch daſſelbe Wort,) 
haben, Denn der jenes gefagt har, fage auch im Brod iſt, und reden alfo von ihm, (wenn 

men ſeyn follee, Daß es die Xltväter nicht be⸗ feltfames, fo wir- fpredyen: das Brod ift für 

Das, das ift mein Leib. Kehren uns an eu- | wir aufs Brod feßen,) als von einem Brod; 
re gottlofe plumpifche Spottrede nicht, fo ihr] fehen wir aber auf feinen Leib unterdem Brod, 

ſprecht, und ihn den eingebrodeten GOtt nen- |fo reden wir von dem Brod als von einem Leich ⸗ 
net, GOTT läftert und fein Wort. Weil ihr nam; wie jeßt gemeldet: und fagen, daß der 

uns müßt zugeben, daß er im Worte wahr: Leib gebrochen wird, wiewol er ganz bleibt; und, 
baftig vorhanden in dem Herzen wird, werdet das Brod troͤſtet uns und macht Beilwärtig 

übe ihn zunächft (menn ihr an dem Worte ein⸗ | die Seele, ob es wol durch den Bauch (wie ein 
gebrodet, verfuͤrwitziget,) auch den eingemworte: Brodt, natuͤrlich hinweg gehet. a 
ten oder eingebuchitabeten GOtt heiflen, und) 55. Wie aber das möglich ift, und [auf] was 
sverdet eure Kurzweil und Wohlgefallen an eu: | Weife das gefchieher, daß der Leib Chriſti Brod 
ver zarten Vernunft. baden; fragen sglaubft du] wird, und das Brod der Leib, und bleibt bey 
aud) in den eingebuchſtabeten GOtt? wie ipr|des das es ift, (als die überwigigen vielleicht 
jeßt fragek: glaubft du auch in dem eingebro=] fich gern befümmern, die GOttes Rath durch⸗ 
deten GOtt? Oott der iſt geduldig, ſehet euch] gründen, feine Macht nicht glauben, fondern 

erfahren wolfen) laflen wir G tt und Chriſtum für | 
54. Du follteft, halten wir, aus diefen unfern! verantworten. Es ift menfchlicher DBernunft 

Scheiften vrobennun am Tage ſehen, wie wir ihn zu hoch, lieber Decolampadi. Wir wollens 
im Brod und Wein brauchen und genieffen.[ Er], finlecht glauben was er ſagt, nicht erforfchen 
darffichnicht ein broden. Das Brod nehmen! nod) ausgründen. Denn fo wir vernünfteln 
wir als ein Brod, feinen Leib aber im Brod als! würden, und der zarten Vernunft nachahmen; 
ein Wort, das lautet alfo: Dasiftmein Leib. fo würden wir müffen diejenigen, fo den Leib 
Darum was wir effen, das gehet in den Bauch; CHriſti empfahen im Brod, beiffen die Zähne 
das wir aber glauben, dafjelbe gehet in die) ausfchlagen, daß fie den HErrn nicht biffen, 

' Seele. Was ift das vor ein Mißlaut, wenn| oder die Zunge und Lefzen abfchneiden, daß fie 
wir fchon, den Leib efien, fprechen? und legen durch den Geſchmack des Brods, des rechten 
dem Leib zu, das dem Brod zufteßer, und fa) Efiens des Leibes im Geift nicht vergäffen. 
gen: den Leib eflen wir, und Fauen ihn, das! [Wir affen ung nichts irren die gottlofen Ver -⸗ 
aud) CHriſtus getdan hat, fprechend: Eſſet, nuͤnftler und Sophiſten, die lange fahre mit 
das ift mein Keib, der fiir euch gebrochen] Zanfen und Scharffinnigfeit mit der Bereints 
wird. ‚Nun reißt du doch wohl, daß gebro- gung zweyerley Naturen in EHrifto (mie dag 
chen werden, ſtehet nicht dem Leibe zu, fondern| zugebet, ) verzehrt Haben, und ſtaffelweiſe 
dem Brod; noch fagte Chriſtus alſo. Ob wir) GOTT haben wollen in feinen Bufen feßen, 
ihm denn nachfolgen in der Weife zu reden, Wir laffens fehlecht dabey bleiben, (es gefchebe 

‚ und werden mit ihm von euch gehöhutz wie durch verborgene Macht wie es wolle,) des 
follen wir ihm thun? Wir greifen und kauen iſt mein Leib, daß es wahrhaftig derteib Chri⸗ 
ihnals ein Brod, darunter wir genieffen und |fti fey. Machen weverStiegen nod) Staffeln ; 
empfahen feinen wahren $eib, (wie er fagt,) ob allein das fuchen wir, das fragen wir, was der | 
mir moi feinen gelb niche mit Zähnen treten,| Gebrauch diefes Brods fey? Sondern eilt 

56. Daß 
und [mit der ] Hand anruͤhren. Iſt unsnichts |genug dasmal davon. 

| 
| 
| 
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56. Daß wir auch auf eure vorgemorfene | „Du und deine Noten lernen Eonnen, wo ſich 
Gegenrede antworten, wendet ir vor den die Worte hinſtrecken: das Fleiſch iR Fein 
Sprud) Koh. 6: Das Steifeb ift Fein nüge. |nüge. Wem? der esohne Glauben und Geift 
Daran baltet ihr euch alle, die ihr den Leib und |iffer; fo der Apoftel Heiffet unmwürdig, dieſelben 
Worte Cprifti mürkele und feinen Leichnam un: eſſen und trinken das Gericht und Verdamm⸗ 
ter dem Brode verneinet, nad) eurem Dün- |niß ꝛc; die Gläubigen aber alle Güte,undTugend: 
Een, wie ein Schiff an einem Anfer, und heißt |oder Seligfelt. Wenn das alfo follte verftanden 
fich eure Widerfacher, die einfältigen Wort werden, wie ihrs deutet, daß Das Fleiſch uͤber⸗ 
glaͤubigen Eprifti, damit beiſſen. Der Anker all nichts nuͤtze wäre; warum hätte es denn für 
bricht aber, und läßt eure Meynung nirgend king gelitten. Alſo auch von dem Blute zu re⸗ 
mehr flattern und zunichte werden, denn ander |den: dag Blut allein, ohne Ölauben, ift nichts 
Stelle. Die Auslegungen der frommen got |nüße; ſo es aber der Glaube für eine Genug: 

| tesfürchtigen Gelehrten diefer unferer Zeit ſtin⸗ thuung und Auslofchung der Welt Sünde an 
nimmt, ift er derſelbe theure Schaß, das ift, . 

hlerin Bören; geben auch zu, daß nach der Deu- |die Vergebung der Sünde, überaus nüge und 
tung Sanct Auguftini das Wort, Fleiſch, noͤthig. Das tft die einige Lrfache, darum wir 
in obgemeldeten Worten, das. Fleiſch ift Fein |des !eibes und “Blutes im Abendmahl (fo wir 
nüs, für das Slelfc) und Leib Chriſti genom- zuſammen Fommen,) genieffen, das ift die Wei⸗ 
men werde; ift dennoch mit unferer, und wider |fe, Die das Feiſch und Blut überaus nuͤtze ma⸗ 
eure Meynung. % » het; benimmt auch dem Brodenichts, damit es 

57. Yuguftinus der difputirt und frage alfo : der Lichnam Chriſti wahrhaftig ift, ob mans mol 
„Was iſt das, daß er zu den Worten hinzuwirft: im Geiſt brauchen undeffenmuß. Das Brod 
„Das Sleifehift Fein nuͤtze? Tragen wir ihn: fuͤhlen wir, das Brod ruͤhren wir an, das Brod 

fen euch; aber darum mollen wir Yuguftinum 

zo gütiger Meifter JEſu, wie follen wir das ſchmecken wir, mit unfern Händen und Mün- 
„verftehen? Zuvor fprichft du: es ſey denn daß den: und weiter, durch Das Brodim Glauben 
„wir effen dein Fleiſch und trinken dein |rühren wir auch, in der Geſtalt, Weiſſe und Ge⸗ 

„lust, ſo mögen wir nicht leben; aldie ſagſt ſchmack des Brodes, den rechfen Leib Chriftl; 
„ou wiederum: das Sleifch ift Fein nuͤtze. Iſt wie Magdalena die Süffe des Sohnes GOttes 
ung das $eben, das du durch Deinen gegeffenen (der unbegreiflid) ift,) anruͤhrete, da fie die Füfe 

- „seid und Blut teinfen ung zufagft, nichts nüße!|fe Cprii anrüprete. 
„Es ift ja nichts nuͤtze, ſo mans, wie es. die 58. Darum laßts euch nicht befremden, fo 
Juden verftunden, dem Fleiſch in den Sleifch- wir fprecyen, daß mir (in dem, dab wir das 
„banken (das man verfauft und mit den Zaͤh⸗ Brod effen,) den wahren Leib Ehrifti (der fich 

„nen zerreißt,) vergleicht. Cs muß aber alfo fonft nicht effen, zerren noch beiffen laͤßt, effen, 
\ „verftanden feyn, wie Die Wortes. die Runft und wahres Bluf trinken: Leidet fich au, daß 

„macht hoffaͤrtig. Dle Kunſt an ihr ſelber, wirs geiſtlich eſſen und trinken, ob wirs ſchon 
„ohne die Liebe feines Naͤchſten, iſt gewiß hoch⸗ leiblich Durch das Wort empfahen, wie das Ev» 

| muͤthig; jo aber die Siebe dabey ift, macht fie angellum (dutch den Geiſt und Ölauben enges 
„nicht allein nicht hoffärtig, fondern nügt und nommen, ) in die Herzen einwurzelt, wiewol 

feße mans durch fleifchliche Ohren und äufferliche. „oiener feinem Nächften wo fie Fann, und ift 
gu Alſo auch hie: das Fleiſch ohne Geift| Stimme empfäher. Denn gleichwie der Ölau- 
„und Glauben ift nichts nüße, ja ſchaͤdlich; be das Wort durd) die Ohren äufferfich, nad) 

Iſt aber der Glaube und Geift dabey, fo ift feiner Acht, faffer: alfo wird aud) der Leib, ſo 
„es überaus nüge, und bringe alle Geligfeit. man im Brode nimmt, nach der Artdes Ölau-. 
„Denn, wäre das Fleiſch nichts nüge, fo würde |bens empfangen. Auch wie ein gefchroefelt Faß, 
„das Wort nicht Fleiſch daß es in uns wohne: |fo einen ſchmackhaftigen Wein in ſich empfaͤhet, 
len Das find die Worte Yuguftini, daraus macht ihn a nicht des Welnes en 
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ſchaͤtzte das zu ergründen, ging er zu EHrüto,| jagt denn Paulus: Wer den Leib des Hrn 

2 ö Be A ea, [ 

714 1. hauptſt. Von Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 75 

halber, der an feinem natuͤrlichen Geſchmack Wiedergeburt oder Verneuung anzuzelgen und 
rechtſchaffen iſt, ſondern der Art des Schwe:leinzupflangen, welche geſchleht in dem Waſſer, 
fels halber: Aiſo auch wird der Leib CHriſtiſ das it, Verurtfeilung und Daͤmpffung des 

leiblich in das Herz und Gemuͤth durch Die Art Fleiſches, und in dem Geiſte, der da iſt das 
des Glaubens (die da geiſtlich iſt,) waßrbaf- neue Leben der geiſtlichen Wiedergeburt, we 
-tigempfangen. f 0,20 |he man mit einem Worte nennen Fann, re 
59. Aus welchen nun fcheint, wie reine bu |fipifcentiam, im Geift fich verändern, ai 

‚den Tert Joh. 3. hieher geladen haft: Ales,| 60. Deromegen kann Eeiner mit folchen ob» 
was Steifeh und aus Sleiſch iſt, das bleibt gemeldeten Worten Johannis erhalten noch 
Fleiſch. Gleichſam das unſte Meynung wäre, jaufbringen, daß Die Chriften (fo den Leib Chri- 
daß der Glaube fleifchliher Weiſe den Leib ſti eſſen, und fein Blut frinfen,) darum fleiſch 7 
CHrifti empfinge: fordern. daß man fehe,|lich find. Sintemal es zweyerleyift, aus dem 
daß derſelbe Text hieher nicht diene, auch unfte|Steifche EHrifti, und aus dem Fleiſche Adams, 
Meynung in dem nicht anfechte; wollen wir geboren werden. Aus demFleiſche Adams gebo⸗ 

beſehen feinen Inhalt. Nicodemus der han-| ren werden, macht fleiſchliche begierigeMenfchen ; 
delt alda mit CHriſto um die Gerechtigkeit, aus dem Fleiſche CHrifti, geiftliche. Alſo ges 

was diefey? Denn da er hörte von CHriſto hoͤren diefelbigen Wortenichts daher. = 
eine andre Gerechtigkeit, nemlich Die Gered-| 61. Da du weiter vor wendeſt ausdem Mat | 

tigkeit des Glaubens und Wiederkehrung vonichän: Das durch den Mund eingehet, befle⸗ 

Sünden, welche ihn feltfam duͤnket, als den, cket nicht den Menſchen; zernichtet mehr eu⸗ 

der die Gerechtigkeit der Werke Hoch achtet, und |re Mieynung, denn unfre, Denn, iftdas Brod 
fich aus Aufferlichem Halten des Geſetzes (wie (nad) eurem Bedünfen,) niche der Leib CHrke 

unwillig das gehalten wird,) vor GOtt gerecht] iti, fo beflecket es nicht, fo mans iffe, Was | 

der hielt ihm vor zweyerley Geburt: Eine,|iffer und das Blur trinker unwürdig, dee | 

nad) dem Fleiſch und irdiſch, al geſchrieben  iffer und trinket ihm das Urtheil, und wird 
feeht Moſ 3: Aus der Erden bift du FomIfchuldig des Leibes und Blutes CSriſti, 
men zc. die andre, nad) dem Waſſer und daß er nicht unterſcheidet das Brodund den 

Suft, oder fo, (ie mans an einem andern Or⸗ Leibdes HErrn, voneinemandern Brode und _ 
te nennt,) nach dem euer. Das wollen diefe|seibe, Sprich nun auch da zu Paulo: Baur 
Worte,obgemeldet, die du Bieher mit den Haa⸗ le, was fagft du? Das Bred im Abendmahl 

ren trechft. Sie wollenfagen: Adam undallelift nur Brod, und nichts mehr; was Inden 
- feine Nachkoͤmmlinge werden fleiſchlich und ir-| Leib gehet durch den Mund, beflecket nicht, 

difch geboren, mögen nichts nach dem Fleiſche, den) Siehe, Decolampadi, wie beftepeft du mitdel- 
jedifche, fleiſchliche und finnliche Dinge begreifeniner Rotten und Sopfifterey, Daß wir aber 
und vernehmen, geroorfen und gefangen in dem nicht vernünfteln und Flügeln von euch lernen, 
Gefängniß und Qualhuͤtten ihres. Leibes, mel: behaltet euch eure fpisfündige und zarte Ber 

cher nichts himmliſches noch geiſtliches faſſen nunft; wir beftefen auf unfere Meynung, und 
kann. Derohalben muß eine andere Geburt fagen alfo: Das Brod des Leibes ChHriſth als 

feyn, und vom Himmel entſtehen, ſoll man an-| ein Brod, beflecket noch Heiliget nicht den Mene 
ders die rechtſchaffene Gerechtigkeit (die vor ſchen, der es iffet: da es aber (durch. das 

Gott gift,) erreichen. Solche ift nun die geift-| Wort,) der Leib CHriſti wird; da, traun, bee 
fiche, welche von EHrifto durch die ſubtilere leckt es und verdammt den Unwuͤrdigen und 
und reinere Elemente, Waffer, Luft oder Geiſt, Ungläubigen, und heilige auch den Gläubigen 
und Feuer, werden vorgetragen, dag grobelund Würdigen, der dem Worte glaubt, das 
fleiſchlche Berftändniß (durch ein Gleichniß der es heißt den Leib feyn. Denn mie das Wort 
Elemente,) zu bedeuten; und bie himmliſche den Glaubigen Beiligt, alfo aum der Leib Gr | 

| durchs 
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it CSriſius, dort it CYriftus iſt nichts. | uns hienieden, find arme elende Sünder, und 

da der Tert will. Er fage da von den falfchen 
' Propheten, die das Reich GDttes und CHri— 
ſti wollten an Stätte, Zeit, Derfonen und auf: nes Vaters (das ift, an allen Enden Im Him⸗ 
‚ ferliche Weifen Heften, fo es doc), frey von) 

Stellen und Perſonen und Zeiten, unangebef: | möglich und begreiflih, Denn, ift der Hei⸗ 
tet ſteht; wie $ucas fagt: Das Reich GOt—- | lige Geiftinallen Heiligen albier auf Erden und 
tes iſt nicht von angelegten Aufferlichen im Himmel, koͤmmt er auf die Welt und her- 
Weifen, fondern frey. Wir reden aber hier nieder, bleibe dennoch in Einem Weſen mit 

\ vom Leibe CHrifti, darum dienet Das Argu- | CHriſto vereint, bey ihm zu der rechten. Hand 
ment nichts daher. Wenn es daher dienete, GOttes des Vaters, durch das Wort: wie 

ſchen Propfeten, gefchrieben, 
62. Nun fommt das plumpifche Argument, |und Wein, werden durch feinen Befehl und 

das Srod fchliefe, iſt ferne herab. Wo muß 

durchs Wort im Brod genommen wird,) hei⸗ ſich Denn alſo verſtiegen, fo Bat er den Heiligen 
lig macht. Und wie das Wort den Unglaubl- | Geift, die Helligung und Gerechtigkeit der Sei⸗ 
gen beflecfet; alfo auch beflecket ifn (fo er ihn nigen, Vergebung der Sünden (das alles Chri⸗ 
uͤnwuͤrdig ifer,) der Leib EHrifli. - ſto inneift, und weſentlich anhängt,) mit genom⸗ 

62. Das Argument, Das du wider uns fuͤh⸗ men; fo haben wir weder Heiligen Geift, noch 

6 * 2. Abſchn 5) Sehriften wider Swinglium und feine Anhänger, 217 | 2 

reſt aus Sanct Mattdao c. 24: Schauet, bier | Vergebung der Suͤnde, noch Gerechtigfeitbey 

Du wirft von den Noten veiner Argumente | verdammt, Hilf! mer wird uns aus des Teu⸗ 

{ 
’ (als wir hören,) dünne, bis daß fie wieder | bey uns iſt, (wie er gefagt hat,) bis zum Erde 

fhüßen angenommen hat. Beſehen wir, was | Seelen Seligkelt; ift und kommt feiber zu uns, 
und in das Brod, (mie er aefagt Bat,) und 
bleibt dennoch zu ber red;ten Hand GEOttes ſei⸗ 

mel und auf Erden,) figen und wohnen: iſt 

und wuͤrde von dem äufferlichen $eibe EHrifti unmöglich und feltfam dünft es euch denn, ſo 
verftanden, fo hätte niemand im Abendmahl |wir fprechen, Daß der vergöfterte Leib CHriſti 

koͤnnen fagen zu dem CHriſto, der da faß: | auch vermaffen durch das Wort in das Brod 
das it CHriftus. Auch Stephanus haͤtte kommt, und bleibt dieweil auch zu der rechten 
nicht fagen mögen: Ich febe den Yimmelof: ! Hand GOoOttes in feinem Reiche figen. Es 

fen und JEfum zur rechten Hand GOttes. iſt Hier Feine neue Zukunft, (wie ihr gedenkt, 
-, Bon dem und vom Neiche GDttes hat Mar: |und wie er am Tage des Gerichts zufünftig in 
‚tin Luther, der Gnadensverfündiger, genug. |feinen Ehren ift,) fondern feine Gaben, der 
ſam in einem anderen Büd)lein, wider die fal- | Heilige Geift, die Vergebung der Sünden, die 

Gerechtigkeit, fein Leib und Blut in dem Brod 

| da ihr fprecht: CHriſtus fey gen Himmel ge: | Wort ausgetheilt und Fommen zu: weiche er 
fabren, fige zu der rechten Hand GOttes fei: | ung in feiner erften Zukunft gebracht und erhal 

er benn figen droben, wenn man einmal etwas — in fo viel unzaͤhliche aus getheilet, gleich: 
vor ihn zu ſchicken hätte? Im Aufgang? Wer Im er 
iſt denn fein Statthalter im Nedergang? Auf unzaͤhlicher Glaͤubigen. Sollte er darum viel Chri⸗ 
der Erden Bat er einen, den. Pabſt. Hateriftifenn, daß man ihn in fo unzähligen ee 
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und Behelfe befchiffen werden, wie die abge-!fels Rachen entreiften? Nach eurer Meynung 
. fonderfe, einzelne, boͤhmiſche, heimliche Srus Haben wir niemand. Aber CHriſto fey Lob 
benheimer, (die man gemeine Grubenheimer | und Darf, dag wir willen, was gen. Hits 
heißt ſeyn rechtfchaffen beym Sacrament).! mel fteigen und zu derrechten Jand GOttes 
Dieſelben Haben fi) auch mit dem Argumente ſitzen heißt; und daß er alfo gen Himmel ges 
wol hundert Jahr oder länger beholfen, find fliegen und überall ift, daß er auch hiernieden 

. einen Notemeifter erlebt Haben, der von ihnen der Welt; ſchickt uns den Heiligen Geift, Ver⸗ 

. ihre Meynung entweder gelernt, oder zu bes gebung der Sünde und alle Nothdurfſt der 

nes Vaters, Fanns nicht gewarten, daß er In en bat, tn 2 N — 
er uns dur ort, und bleibt e ger 

is er eineiniger CHriſtus bleibt in den Herzen 

\) 



ihn nicht nach dem Sleiſch. Was foll dar-|reer Meynung,) fondern für einen geiftlichen, 

= pen kennen lernen und fuchen ſollen. Da will| Weiter fagt ihr: In den Mejfen, hat man'ale 

713. I.aaupeft. Don urheri Streitfehriften vo:der die Sacramentirer ec. 719 

Theilen austheilet; ſo müßten auch fo viel Chrie de, w
ie Die andern Wörter, die mir bringen, 

ſti ſeyn, als vlelStellen der Welt, dleweiner überal daß man fie in einer Beyweiſe ſo nehmen maͤſſe. J 

dals ein GOtt)iſt gegenwärtig und volllommen. Denn er nafın nicht den Weinftock in
 die Yan- 

63. Sold) fleiſchlich Ding ‚mußte man | De, und gab ihnen und ſprach: Sebet,oder nehmt i 

vorzeiten Die Kinder (die man zum Sacrament pin, ich bin dieſer Weinſtock. Setze es dahin 

führen wollte,) lehren, die nicht mußten, was und ſprich, daß dieſe Reden einander gleich ſeyn:; 
Gott war... Der Sprud) aus 2Cor.5: Wir ſo muß folgen, daß der deib EHriftiin ven Wor⸗ 4 

kennen niemand; haben wir CSriſtum |ten, das iſt mein Leib, nicht fuͤr den natuͤrli⸗ 

im Fleiſch gefannt, nun aber Fennen wir | hen Leib EHrifti genommen werden, (nacheus 

aus folgen? Darum, daß ie den HErrn im | Was könnte unbequemers folgen? Denn in | 

Fleiſch nicht kennen, darum bat CHeiſtus kein den Worten: Ich bin ein Weinſtock x oe 

Fleiſch; und alſo mit feinem Körper nicht in | ber Weinfto für einen geiftlichen Weinftod; 

das Brod koͤmmt? Das fey weit hintan Die | der Brunn für einen geiſtlichen Brunn genom⸗ 

Mennung Pauli ift Diefe: dieweil CHriſtus men. Iſt die Rede, das iſt mein Leib, ud 

mit feinem Leib und fleiſchlich von ung genem dergleichen, fo wird Der Leib für einen geiftiichen | 

men ift, die alte Weife und feine leibliche ©es | Leib genommen; fo ift ein geiftticher Leib für ung ' 

meinfchaft aufgehaben und hin feyn, daß wir |gegeben und verrathen. Scyauzu, mas unbe | 

ihn geiftlich mit allen feinen Stern und Ga⸗ hendes folgt aus euren Tropen und Trappen. 

en C:prftum nach dem Beier |lewege gfagt: Surtum corda, das, Bebtauf 
kennen und gefehen haben, heiße, CHriſtum in⸗ |eure Herzen. Iſt ein Zeichen, ſprecht ißr, daß 

nerlich und wahrhaftig nicht erkennen, fondern |der Leib oder CHriſtus nicht im Brod it. Ei | 

das flefchliche (als Das Reich dieſer Welt, ne wunderliche Logik. Mir der Weiſe Be | 

Preiß des Fleiſches, Geſundheit Des geibes xc.) man nimmer Das Evangelium hören, ne 

an ihm gefucht, Das Denn Die fleiſchlichen Apo: |fuchen feines Naͤchſten Beſtes und Liebe. Wie 

fel vor feinem Leiden ſuchten, wie man aus ſo? Ey, ihr ſprecht man muß nur ſuchen das dro⸗ 

ihrem Zanke Matth. 20. abnehmen kann. De⸗ ben iſt, nichts hienleden. Wir halten aber, 

rohalben, ob wir ſchon glauben den wahren wenn wir die Liebe unfers Naͤchſten ſuchen, fo | 

Lib CHrifti in dem Brod, fo fuchen wir den= }fuchen wir himmliſche Dinge; als wir denn 

“noch nicht das, das da fleifchlich it. Denn wir auch thun in dem Leibe und Blute CHriſti: da. 

eſſen ihn und trinken ihn icht daß wir den Bauch |fuchen wir den Leib, der für uns verrathen iſt; 
| füllen, fondern die Seele erquicken und fpeifen. _ \fuchen das ‘Blut, das für uns und unfe Sün 

64. Ste fprecht aud), Die Wörter und Wei |de Hienieden vergoffen if. Das find hier (dale 

fe zu reden feyn einander gleich: Ich bin ein |ten wir,) geiftliche Dinge, ob fie gleich 
auf Er⸗ 

wabrer Weinſtock; ich bin ein Brunn des den geichehen find. Alſo auch), wenn wir das 

Bebens; ich bin ein lebendig Prod; und Die Evangelium hören, die aͤuſſerliche Stimme, (0 

Norte: Ylehmt, das ift mein Keib. Sieber | hören wir mit dem Gemuͤthe was es fager, ( a 

Hecolampadi, mir. zeugen mit bein ſelbſt die Macht GOttes allen. Gläubigen,) und fürs 

Gewiflen ; fage, iſt dire ums Herze, daB du chen dieſe Dinge (die hieniden find,) jene, die 

diefe Worte einander im Sinn gleich fchäßeft ? droben find, das ift, bimmliſche. ben der⸗ 

Du fieheft, daß es nicht ift, denn die Worte maffen fuchen wir in dem De das hienle⸗ 

des Avendmaßils, das ft ac. haben eine Umftän- den ift,) Bimmlifche Dinge, als, Fleden der 

digkeit, welche die andern nichehaben, als,der | Gewiſſen, Freude, das Leben und Vergebung 

für euch verrarhen wird. Diefe Wortelaf-|der Sünde, ums Wortes willen das. es hat, | 

fen ſchlecht nicht zu, daß das Wort Leib in el-|das ift mein Leib. Darum fcheiterteuer Ara 

nem Gleichniß oder Beymeife genommen wer= | gumenf und Wiederhaufe aber eins. Wir 
uchen | 



Teoppen, noch waflerfüchtig, ſon 

. rein, rund hinweg, das ift mein 

U nichts deſtoweniger, ı 

weil EHriftum veſentlich figen laſſen zu der 

rechten Hand GOttes, 
bigen EHriftum gebraudjende, 

geſagt gefunden, 
Kelqh getrunken Batfen. Das 
fo griechifch fönnen, zu verantworten. Denn 

da ein Gebraud) und Figur der Nede in der 
Grammatik, die man braucht, wenn man ein 

Ding erft fagt wenn es gefchehen ift, zu Zeiten 

durch unferlaufende Rede und Gefchichte ver: 

Worte: fie führten ihn zu Annas. D 

die Beſchreibung Petri zwiſchen den 2 Klau- 
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liſche Mittel der irdiſchen und. bey ung wefen- 

De. — — 

-65. Derhaͤlben muß ſich da bie menfchliche 

Pernunft, des fleſſchlichen Vernuͤnftelns und 

wie Elug, 
Spitzreden tröften, die natürlichen finnreichen 

| Kälte müffen weichen. Wir feyn 

gelehrt und finnreich, wie Boch wir wollen; es 

ſey gleich 
lem menſchlichen Begrif, 

gegen und unmoͤglich: ſo 

— 

Avernio, Platoni und al⸗ 
wie faſt es wolle, ent⸗ 
dringt uns der Geiſt 

Diefer. Rede, das iſt mein Leib, dahin, daß 

mir unter dem Brode den wahren Leib CHriſti 

müffen zugeben und feyn laffen, und da weder 
fondern ſchlecht, 

Leib; und 
ob dem nun alfo iſt, die— 

Ariſt fell, 

feines Vaters, denfel- 
durch feinen Be⸗ 

fehl und Wort, im Brod, (meil wir hier feyn,) 

zu Troft und Heil unfrer Seele und Stärke 
des Ölaubene. 

66. Und daß mir auf das Wort (wiewol es 

| ein geringer Behelf iſt,) antworten, da ihr ſprecht: 

Die Worte, das iſt mein Blut des Neuen 

Teſtaments, werden bey dem Marco am 14. 

da die Juͤnger nun aus dem 
iſt leicht denen, 

hindert; wie denn in der Schrift und Evan—⸗ 

gelitten oft geſchiehet, als Joh. 18. dieſe Wor: 

te: Unnas ſchickt ihn gebunden zu Caipha, 

werden erft hernach geredet von dem Cvange: 

liſten, fo fie doch bald folgen follten auf die 
Denn 

fen ſeyn in dem Haufe Caiphä (mie die andern 
zween Evangelifter fagen,) gefchehen. Alſo iſt 

auch Bier zu ſagen: Das iſt mein Blut ic. Da 
wiſſen die, fo die griechiſche Grammatik koͤnnen, 

wohl zu antworten. 
67. Aſo haſt du, lieber Oecolampadi, was 
Lutheri Schriften 20. Theil, _ 

70 2. Abfbn, b) Scheiften wider Zw
inglium und Feine Anbängee 
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fuchen nicht irdiſche vornehmlich, fondern himm- 

12 

wir haben wollen von ben Worten des Abend» - 
mahls (auf dein ausgegangenes Büchlein,) ante 
worten ; Die wir aus chriftlicher Liebe, GOttes 
Ehre zu verantworten, verurſacht ſeyn, ohne 
Schmud und Schein der Rede, mit offenen, 
hellen, einfältigen runden Worten der Schrift, 
und fonderlic, CHriſti: welche fo du auschrift«. 
licher Liebe dermaſſen wirft annehmen, und 
(mehr daß es GOttes und ECHrifti, denn un- 
fer werde feyn,) an dir haften laffen; wollen 
wir GHDE dankſagen. So aber nicht, als mir 
uns nicht vermuthen: fo wollen wir GOtt die 
Sache befehlen, und bitten, daß er dich, nicht 
allein erleuchte, fondern auch den Frieden gebe 
feiner Kirche, und Gnade vor teufliſchem Jrr- 
thum ſich zu bewahren, auch allem liftigen und 
vernünftigen fremden Eintrag und Verſtand 
feines Wortes zu entwifchen. Denn es ift zu 
ermeflen, was für ein wüftes Geftürme und. 
Brand der Teufel würde zurichten in der Ge⸗ 
meine GOttes, fo uns GOtt feine Gnade ent- 
zieht. Was dich aber belangenb ift, bitten wir und 
ermaßnen dich, Durch die Gnade EHrifti; du 
wolleſt nicht mehr deinem ungemiffen und dun⸗ 
fein Dünfen, denn den Bellen Worten der 
Schrift und CHriſti, anfangen; dem wachfen- 
sen Evangelio nie Widerftand thun und ver 
legen. Das Wort des HErrn iſt wuͤrdiger, 
denn daß es mit menfchlichem Tand und Gur: 
duͤnken befchmeiße foll werden. Der HERR 
fey mit dir, bitte für uns, Amen. 

D, Wort. Luthers Dorrede zu einer anz 
dern deutſchen Ausgabe diefes Syngram⸗ 

matis. 

Martins Luther allen Tieben Freunden 
in EHrifte. Et 

Gnade und Friede in Chrifto unferm 
Errn und „heilende, | 

L. AR 

| SE iſt ein lateiniſch Büchlein, Syngram⸗ 
SI ma genannt, Durch die Prediger in 
Schwaben een wider Diensuen Nofz 
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ten, fo von dem Abendmahl EHrifti neue ‚nen Glauben bezeugen, und wer fich wil 
Träume aufbringen, und die Welt verwir⸗ warnen laflen, treulich rathen, daß fie fich 
zen: Welches mir fo wohl gefiel, daß ich vorſehen vor diefen falfchen Propheten, voels 

daſſelbige willens war zu verdeutichen, weil ‚che unfern GOtt heiffen einen gebackenen 
ich fonft für vielem Schreiben und Sachen Gott, einen broͤdtern Gott; ung heiſſen 
nicht habe koͤnnen ein fonderliches in der Eil Ifie GHDttesfleiichfreffer, GDttesblutfäufer, 
fehreiben. Nun ſich aber das auch verzog, und weiß nicht, wie viel mehr greulicher Laͤ⸗ 
ifts indeß von einem andern verdeutfcht, daß ſterwort, und find doch indeßgeduldige fanfs 
ich der Mühe nun bin uͤberhaben. 
2. Sch verfähe mich auch zu der Zeit, da 

ich wider Die himmliſchen Propheten Ichrieb, 
und des Carlſtadts Tuto angeif, das noch 
dahinten ſollen ſeyn, die mit dem (eft und 

fignificar) fich follten ber vor thun und ſon⸗ 
derlich fo gelehrte Maͤnner: Obs wol fü 

gar ein kindiſcher untuͤchtiger Grund iſt, der 
dein Exempel in der Schrift hat; und wenn 

er ſchon ein Exempel hätte, dennoch damit 
nicht beweiſet moͤchte werden, daß auch in 

den Worten (das iſt mein Leib) ſollte und 
muͤßte ſo genommen werden. Das werden 
ſie nimmermehr beweiſen, das weiß ich fuͤr⸗ 
wahr. Denn es gar viel ein anders iſt, 
wenn ich ſage: Das mag ſo heiſſen; und 

wenn ich ſage: das muß ſo heiſſen, und kann 
nicht anders. Auf das erſte kann ſich das 
Gewiſſen nicht verlaſſen; aufdas ander aber 
Bann ſichs verlaffen. — 
3. Ich meynete auch, meyne auch, noch, 

daß ich dieſe Sache in meinem Buͤchlein 
wider den Carlſtadt alſo habe gegruͤndet, 
daß ſie niemand ſolle umſtoſſen, ſehe auch 
noch nicht, daß meine Grunde, daſelbſt ge- 
legt, vecht find. angegriffen oder bemeet. 
Aber mein Schreiben iftbey den hohen Sei. 
ſter veracht, daß fie Die nicht anfehen, mey⸗ 
nen, wenn fie nur dawider winken, fo fen 
es alles fchlecht, und muffe anders davon 
fihreiben. ; 

4. Wolan, fint daß ich noch nicht Zeit 
habe, mider dieſen Geift infonderheit zu 
ſchreiben, will ich mit diefer Vorrede mei-|UBeife, doch alle aufgericht zu Jäftern die ei⸗ 

te Leute, die groffe Verfolgung leiden, und 
EHriftum vecht erkennen. Der Teufel 
aber malte der Geduld und Sänfte, die den 
Slauben ſtuͤrzt. Aberichhoffe, ſolche greu⸗ 
liche Laͤſterung ſolls bald mit ihnen ein En⸗ 
de machen: wiewol wir ſolch jaͤmmerlich 
ofen und Secten wohl verdienet haben, 
durch unſer Undankbarkeit und Verfolgung 
des Evangelii, und noch aͤrgers verdienen, 
das auch leider! kommen wird. 

5. Aufs erſte, iſt dieſe Secte ſo frucht⸗ 
bar, daß fie inwendig einem Jahr funfoder 
fechs Koͤpffe hat gewonnen. Der erfte war 
D. Carlſtadt mit feinem Tuto. Derandere, 
Huldrich Zwingel mit feinem fignificar, Der 
ritte iſt Johannes Decolampadius mit feiner. 
figura corporis, Der vierteEehret die Ord⸗ 
nung des Tertesum. — Der fünfteiftauf der 
Bohn, derverfeget die Worte. Derfechfte 
ftecft noch in der Geburt und wuͤrfelt die 
Worte. Der fiebente wird vielleicht auch . 
etwa Foinmen, und die Kartenmengen. Ein 
jeglicher will hier Meifter werden. 

6 Da fiehe, obunsnicht der Geiſt GOt⸗ 
te8 gnugſam warnet fir diefen Secten, die 

Ro ſollt 

diß Bild anders wohin gehören, denn unter die 
Thiere in Apocalypſi c 13,7. Da auch etliche 
Thiere ſind, die Einen Leib und viel Koͤpffe 
haben, gleichwie dieſe Secten in der Sum⸗ 
ma einerley halten und gleich Ein Leib ſind. 
Aber die Urſachen und Gruͤnde anzuzeigen, 

in ihrem Anfang ſich ſo theilen. 

hat eine jegliche Rotte ihre Koͤpffe und ihre 

nige 
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orenlichen Bilde und GOttes Vermah⸗ und den Geift GOttes nirgend fo mohlfen- 
nung, der ift wohl werth, daß er gläuben nen, als bey der Wahrheit. Aber es hilfe 
mühte, daß im Sacrament nicht allein eitel nicht Die Welt muß und will verführerfeuns 
Brad und Wein wäre, fondern daß eitel gleichwie zu Arius Zeiten auch dergleichen 
Pfifferling und Morchen waren. Luͤgen wurden funden zur Warnung, aber 

7. Zum andern, pfleget der vechfe Geift doch nichts half. 
iden widerfpenflige Gruns| 9. Zum dritten, iſt diefer Geift zumal 

de, fondern immer einerley Grund, auch in al⸗ ein flüchtiger oder fchtwebender Geift, dee 
fen feinen Predisten, vorzulegen in aller Welt. auf Eeinem Stück bleihet, wie ich fie beyde 
Denn er ift nicht ein GOtt der Zweyſpaͤl⸗ in Schriften und orten verſucht habe, 
‚tigkeit, fondern der Einfaͤltigkeit: Ja er legt Wenn man von ihnen fordert, daß fie Dies 

auch beftändige Gründe, alio, daß je länger ſen Spruch: (Das iſt mein Leib, oder der⸗ 
man dawider ficht, jevefter fie werden und gleichen) follen beweiſen, Daß er auf ihre 
zunehmen. Aber in diefem Thier gehet es Meynung und anders, denn die Dürven nas 
anders zu. Der erfte Kopf Carlſtadts Tu⸗ tuͤrlichen Worte lauten, zu verftchen fen; 
to, ligt fon, und hat nicht einen Buf ſo fahen fie an ein ander Liedlein, nach Dem 

mögen halten, daß fie felbft müfjen beken⸗ ſie Wort und Gedanken voll find: Gagen 
nen, er babe gefehlet,und ſey der Geift da daher aus Joh.6. daß zweyerley Eſſen fep, 
nicht daheimen geroefen: Und hilft hier Fein 

verſchonen, daß heilige Leute zumeilen ſtrau⸗ 
cheln im Glauben und Leben, wie es denn 
wahr ift. Aber Gruͤnde der Lehre zu legen, 

wohl ſchwach feyn, aber doch nicht fallen 
neoch unterliegen, fondern, wie geſagt, zur 

nehmen und obliegen, nicht wie des Carl 
ftadts Tuto gefallen iſt und ligt. 

geiftlich und Teiblich, als wüßte das zuvor 
niemand; oder loben fich einmal, wie fie 

da feyn müffes oder reiffen fonft etwas here 
ein, daß fie ja aufden Worten nicht: bleis 
‚ben müffen, fie wuͤrden fonft gefangen: Fuͤl⸗ 
len alfo Blätter und Ohren mit vergeblichen 
Worten, Daß einer areifen muß, wie ſich 
der Satan fürcht und in alle Geſtalt vers 

‚fromm find und viel leiden; oder trugen, mas : 
zu es nüß fen, daß EHrifti Leib und Blut 

ſonderlich fo fie neu fol aufgehen, hat erfeis 
ne Rehrer nicht laffen fehlen. Cr laßt die 

8. Deſſelben gleichen gehet es auch des wandelt, daß er nicht erhajcht werde in feir 
Zwingels fignificar, das hat den Kopf nie⸗ nen Fügen. - 

ıo, Sage ich denn, ſolch Umſchweifen 
man Tann Fein. fignifieat in der Schrift und Ausflucht thut nichts zue Sache, fie fols 
aufs et bringen. Und wenn mans ſchon len auf den Worten bleiben, und dafelbft 
etwa aufbrächte, (wie fie nicht Eonnen,) fo an dem Ort, aus dem Text beweiſen ihre 
mögen fie e8 doch nimmermehr aufs et Mennung. Ja wol, da habe ich den Aal 
im Abendmahl bringen, und hat alfo der bey dem Schwanze, da führen fie mich wie⸗ 
Geiſt alda auch gefehlet, und ligt. Das der in das 6. Cap. Johannis oder fonft auf 
find zwo groffe Vermahnungen und War einen Affenſchwanz, daß man indeß, Durch 
nungen GHftes allen, die ihn fuͤr Iten und viel Gefbwäg von der Sachen koͤmmt, und 

‚recht gläuben wollen. Man kann ja den doch une ausricht. Das ift eine — 
u ; 2 — 
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Satans Kunſt, ſo zu ſchweben, wie die] vor dieſen Secten, und bleiben bey den reinen 
Nachtbraͤnde fahren des Abends auf dem] autern Worten CHriſti. Wir haben ja 

Felde, Ne da Vortheil, dag mir Die Worte, wie fie, 
 ın Darum fage ich mein Urcheil, wie⸗ nicht dürfen dehnen noch bieaen. Bitte auch, 

wol fie es hoch verdreußt, fo weiß ich den daß ihr dieſes Büchlein fleißig wollet leſen. 
noch, daß wahr iſt. Denn ich kenne in die⸗ So mir GOtt Zeit gibt, will ich infonders 
fem Tall den Glauben undden Teufel wohl. heit davon fehreiben. Danke indeß meinem 
Es find zween Gründe ihres Irrthums. GOtt, daß er den Teufel nicht ſtaͤrkere Lin 
Einer, daß bey der Vernunft faft unge-|gen, denn diefe find, läßtaufpringen, GOt—⸗ 
ſchickt Ding fey. Der ander, daß unnoͤthig fen, tes Gnade fey mit unsallen. 
Chriſti Lab und Blutim Brod und Wein — 

zu ſeyn, das iſt abſurditas & nulla necefh- 16, 
tas, Diele weh Gtücke haben fie gefaßt, Johann Decolampadii Antwort auf 

und finds alfo aus Anfechtung. des’ Satans Lutheri vorftehende Vorrede, ſamt einer kurs 
2 — — | sen Antwort auf Das Syngramma der Pre durchgangen, wie Del durchs Gebeine ge diger in Schwaben Anno 1526. 
het, Pſ 109, 8 

12. Darnach nun fie folche gemahlte Brils Fohannes Decvlampadius, dem mohlber 
len vor den Augen haben, Eommen fie zur| ruͤhmten Doctor Martin Luther. Gnas 
Schrift getrollet, ſuchen, wie ſie ihren Sinn] de und Friede von CHriſto, unferm einie 
hinein fragen und Die Schrift aufihre May | gen HErrn und Meifter. 
nung ziehen. Da hebt ſichs denn, da mu 
fen die Worte nicht zu verftchen feyn, wie Pleber Martine! So du etlicher Schwähl- 
fie von Art lauten, man muß dehnen und ſcher Prädicanten Büchlein wider mid), 
Diegen, Da ein tuto, da ein fignificar, Da|yon den Worten des Herrn Nachtmahls ges 
eine Agura, da die Worte umfehren, da |fchrieben, mit ernſtlichem Urtheil, in einer vor« 
den Tert verfegen, da den Tert mengen wie aufenden Epijtel, männigiich rüßmeft und be: 
eine Rarte: Siehe, da Fommen die Sesten ſfiehlſt: mic) aber und andere daneben unbrü- 
ber. DBlieben fie aber auf den Worten, derlich antaſteſt, verleumdeft und verdammeſt; 
Fur — X 

wie fie Da fiehen, und beweiſeten aus dem Sendbriefen, nemlich, zu denen zu Keuklin« — N 
Tert und Folge, oder fonft mit gutem Grun— en und andern, vorhin gefliffen haft; mwiemwol, i 
de, Daß die Worte anders, denn fie lauten Gott fey Sob, ofne alle meine Verfihulbung ; 
zu verſtehen wären, ſo wuͤrden fie Feinelund wollte GOit, daß folche ofne dein und 
Morten anrichten. „ vieler Verlegung gefchehen wäre: will mir nicht 

13. Wollen fie nun ihre Meynung beſtaͤ⸗ gebuͤhren, ftill dazu zu ſchweigen, und die Sa— 
tigen, fo muffen fie wahrlich das Schwerdt|be ganz legen zu laſſen; denn fie nicht mein, 
anders in die Handnehmen. Die vorge, |fondern des HErrn ift, die Wahrheit und die 
legten Schriften, es fey gleich fubfidium, Reinigkeit unfers Glaubens antreffend. Dar , | 
ee R zu wollte ich aud) ungern ein ſolcher geachtet 
— sel en Me werden, und noch weniger. feyn, für welchen 
Br en mug ‚ grundlich du mic) ausbläfeft, GOtt verzeih es dir. 
nichts ausrichten. 22. Wie möchte ic) fo wohl deines unfälligen 

14. Will hiermit auch alle Fromme Chri⸗ | Schreibens entrathen! Denn ich mich nicht gern 
fien ermahnet haben, daß fie fich vorfehen wider dic) lege, den ic) erkenne als einen wohl. 

verdiene 

deß du dich auch in erlichen andern Deinen 
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)e da, mie ein Pizufch, —— Fallen ' aſt if je Les EErrn Dugezen ich Sugeier, 
— ee ie at won. 2 Ds dieſen Unaläust auf mic — u 5 
freunelsh erfinht und begrüßt werten. 4 mühe wmgefes mag) ferumelich ahzatzellen, 
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gem, und fie wicht allem als tförlich, ienbern CHriti ter ta sent, Sim oma am 
auch als qettselätzrlüch eccotet. : — — je gebe. — genug, eis 
j 3 ES geſchieht mir mit Dir, wie mit andeen shlefme Lei entächtig Urcqei —— 
— alfa daß ich gern mit “jeremiia weilte gebe, des Da in Unteriöeitung der Sei ir jew 

: ech, meine Mutter, wucheft mal weit zeden dec Swef Sin Seut. 
tu mich geboren zu u einem Zar und ce mi — — magje du 

der hẽr den Menſhen auf lm — ER met! abmetmen. Es eff mi lerzurnten 
ih vo den Water weder gegeben am, als eb du mh und andere, is ler Safe 
enimen , und ſie alle rzden mir — Sacraments, hã z2 falkgen Frorfeer 

weise machen, ua? rufz® — 
i Klage fügen: Ti reiche und aufrüßräihe Simirzergeiiter md 
Hays einmazhız Sees, un2 mit andern Schiuemen, 

te heben Sr Sufte uf, def da die un? Beier Nubange eibt eine Sr 
— be bercte Und in zn Pesuczen, ie Care 
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ift worden, und wie es anfaͤnglich von der 
Kirchen geglaubf und angenommen. Mun 

der Apoſtel Lehre find je nicht Träume; 
fie bringen nicht Nottirung, fondern Liebe und 
Friede, und Vereinbarung in CHeiſto; fiever- 
wirren nicht die Conſcienz, fondern löfen auf, 
Das durch Menfchenlehre vermorren war. Das 
[fie] affo ſeyn, foll ſich hernach in den Schrif⸗ 
ten finden, od Du oder wir mehr eigenes Geifers 
bie in die Schrift einführen. 

024. 2) Du fprihft weiter: daß dir das 
Syngramma fo wohl gefallen, daß du ſelbſt 
willenegemefen fenft, es [zu] verdeutſchen, wie- 
wol dir das von Gelchäfte wegen überlegen. 

4. Es möchte gut gemweien feyn, denn du 
waͤreſt vielleicht Darin gewarnet worden, mid) 
nicht fo unfreundlich anzutalten: aber wenige 
"hätten vermeynet, daß du es alfo preifen, ja 
noch vielmeniger, daß du es ſelbſt verdolmer: 
ſchen wuͤrdeſt; wiewol leichtlich zu erachten, if. 
ren freundlichen Willen dir nicht habe moͤgen 

mißfallen. Ich vermeyne, du laſſeſt diß Buͤch⸗ 
lein noch eine Menſchenſchrift ſeyn, und wer⸗ 
deſt es nicht zaͤhlen unter die Regel oder Buͤ⸗ 
cher der heiligen Schrift, zu welchen du bisher 
allein uns ernſtlich gewieſen haſt. N 

5. 3) Du fagft auch: Du habeſt zu der 
Zeit, da du fehriebeft wider die himmliſchen 
Dropheten, wohl vorher. geſehen, es würden et- 
liche kommen, die fid) mit dem, eft, würden 

- bervor thun, und fonderlich fo gelehrte Män- 
ner, dieweil es doch fo ein Findifcher, untuͤch⸗ fi 
tiger Grund iſt, der fein Exempel in der 

- Schrift hat. | 
6. Es ift fein Wunder, daß dir folches vor 

fey gewefen , denn es iſt die Wahrheit, und 
bat nicht mögen daßinten bleiben ; ja dieſe Aus» 
legung ift nicht dahinten gewefen, aber je und 
je bey den Berfiändigen auf der Bahn gefehen 
worden, wiewol der Teufel und Antichrift hart 
dawider gefochten Bat, und noch wird. thun. Iſt 
nicht auch lange Zeit in ver Schule davon ge⸗ 
handelt worden ? Und ſteht die Auslegung nicht 
aud) bey dem Meifter von hohen Sinnen ? und 
er begegnet ihr ganz ſchlechtiglich, ja beſtaͤtiget 
fie vielmehr, denn er fie umftoßt. Lieſet man 
nice ı Buch Mofis am 40. Capitel: Drey 

es aber mit dir daran, fo wäre es vielleicht güle 

Blut, fo werdet ihr nicht baben das Leben 

2 F RER 
; Are 
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Körbe find drey Tage? davon Sancı Yu: 
guſtinus in dem erften Buche der Reden füge: 
„Dieſe Art zu reden iſt zu merken, daß etliche 
„bedeutende Dinge werden genannt mit dem 
„Namen der Dinge, die fie bedeugen, und das 
„der iſt, daß der Apoftel ſpricht: Aber der 
„Fels war CSriſtus. Er ſagtnicht: der Fels 
„bedeutet CHriſtum., Bis hleher redet Augu⸗ 
ſtinus. Und den Verſtand fuͤhret er auch ein 
zu Bonifacio; darum man es nicht alſo krau⸗ 
tig dürfte machen. Iſt es nicht auch der Kits 
chen Brauch, nennen des Heren Brod dare 
um das Sacrament, den Leib EHrifti, daß es. 
ein Zeichen des Leibes CHriſti, und deutet den 
Leib CHriſti, oder es wäre fonft Erin Sacra⸗ 
ment da? M z J——— 

7. Es bedarf nicht viel Rede. In dieſen 
Worten des HErrn: Das iſt mein Leib, fin⸗ 
det ſich eine Auslegung der Ceremonien, dann zus 
ma! eingefeßt, von welches wegen vie Materie 
erfordert, Daß man folche Rede auslegen foll 

DR & 

nad) der Are der Auslegungen der Gleichniffe, 
Parabeln, und anderer verborgenen Reden, 
Aber fo es wider dic) ift, fo muß es ein Fin« 
difch, untüchtig und ungegründetes feyn; wäre 

den und koͤſtlich; das mir nicht übel gefiele, wo | 
es mit GEOtt möchte ſeyn. | 

8. 4) Darzu fagft du: Es möge nimmer 
beygebracht werden, daß man folche Auslegung 
hier möge annehmen, und daß man esalfo heife 
en folle. Da müßte ich dir gewonnen geben, 
wenn es gölte haderiſch und zänkifch feyn, und 
die Schrift nicht nad) Anmelfung des Glau⸗ 
bens und DVergleichung anderer Schriften er⸗ 
mellen. Denn alfo möchte einer auch fechten: 
es möchte nimmermehr beygebracht werden; es 
ſey eine figürliche Rede, fo ter HErr fpriht: 
Es fey dann , daß ibr efler das Fleiſch des 
Sohns des Menfben, und trinfer fein 

ineuch. Nun wird es aber die Schrift nicht 
erleiden, fie alfo [zu] nöshigen auf den duͤrren 
Buchſtaben, als dir in dem Dre wiſſend iſt. 
9 5) Du fihreibft auch: Dbfchon Exem⸗ 

pel Dargebracht möchten werden, fo möchtedas 
mit dennoch nicht benolefen werden, Daß J | —* 4 
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eib für ung dargegeben, erlange, daran ift viel 

" Schrift gemeiniglidy mehr aufbläfer, dann troͤ⸗ 

ſtehe veſt. 
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in den Worten: das iſt mein Leib, ſollte oder nen Mann, hatte mögen beſtehen. Ich fage 
muͤßte das Woͤrtlein, Iſt, alſo genommen wer⸗ es noch, ob dir ſchon dieſelbige Schrift wohl 
den, das werden wir nimmer beybringen. Es gefällt, fo du nicht anders wuͤrdeſt fchreiben, 
möchte feyn, Martine, wenn man Gegenant⸗ | würdeft du nichts fchaffen. Des Wörtleins 

| "wort nicht hören wollte, daß man nicht fehüf, | tuto (7ör0) halben Haft Du wol etwas wider den 
und zuvorab dieweil du unfere Sache alfodar- | Carijtadt in der Materie erfochten. Sonft, 
chuſt. Was fageft du? Wir veden niche alſo in Aufloͤſung etlicher Argumente, biſt du die 

‚ davon, wie du fageft. Die Rede mag an ei⸗ ſelbſt nicht gleich, denn fie nicht genugſam auf: 
nem Orte oder zweyen alfo gebraucht werden, | gelöfet werden. sr | 

darum ſo muß fie an allen Orten fo angenom>| 13. Item die 4 Gründe aus der Schrift, hel⸗ 
mien werden, Wir fprechen aberalfo: Die Re: | fen die deine Opinion nicht erhalten, denn du 
de mag figuͤrlich alfo ausgelegt, und mag nicht | fie in einem Mißverftand anzieheft, mie 

baß ausgelegt werden, und die unfigürliche| Denn folches Zivinglius und zum theil aud) ic) 
Rede mag die Worte nicht erleiden, darum] angezeigt Habe, und mie Kurzen; hernach will. 
muß und foll fie figürlich ausgelegt werden. |ich es weiter zu verftehen geben. 

10. Darum wird nicht darauf folgen, daß] 14. Denn diefe vier Sprüche legſt du zu ei⸗ 
aufdiefem unferm Berftand die Gewiſſenheit ohn nem Grund. Zum erften aus den 3 Evans 
Troſt bielbe, und in deinem Verftande Troft| geilften und Paulo: diß ift mein Leib xc. 
finde. Aber das Widerfpiel wird da feyn.| Zum andern: ft nicht das Brod, das wir 
Wiewol, fp man es im Grund befähe, fo fteht| brechen, Bemeinfchaft des Leibes Chriſti? 
der Seelen Troft niche darin, wie man das Zum dritten: der da effen wird von dem 

Woͤrtlein, Iſt, auslege an dem Orte, aber, daß] Brod und trinfen von den Reich des 
man die Berheiffung in den Worten, das der| HEren unwürdiglich, der wird fehuldig 

des Keibes und Bludes des HErrn. Zum 
vierten: Be bewäbre fich aber der Menſch 

| felber, und alfo effe er von dem Brode und 
ftet; aber in den Berbeiffungen fteht der Troſt: trinke von dem Reich, Denn der da iffer 

gelegen. Die Kunft der Auslegung in der 

. ja, fo man die Verfeiffung durd) den Ölauben | und trinfer unwürdiglich, iſſet und trinket 
‚erlangt, fo ift die Seele aetröfter, ob ſchon der ihm felbft das Urtheil, fo er nicht unterſchei⸗ 
 ceremonifche Braud) des Nachtmahls ganz auf der den Keib des HEren. Aber den Sprüe 

einen Dre geſetzt wäre. Es ift auch zu vorab; chen iſt etwa, und wird bald noch mehr, allen 
folcher. Brauch um des nächften Menfchen wil⸗ geantwortet, 
feneingefeßt, Daß er in der Siebe bey der Ver⸗ 15. Hier aber, daß du ung mit Worten jels 
kündigung der Gutthat Chriſti wird mit andern | heit, wir vermeynen, fo wir nun winken, fo fey 
vereinbaret. es ganz geſchehen: Das thuft du hier ſelber; 

11. 6) Du faͤhrſt fort in deinem Schreiben, | und iſt mir nicht wol glaublich, daß du unfere 
und vermeynft, dein Buch wider den Carlftade| Schrift mit halber Fleiß gelefen Kabeft, Dies 

RER weil du alfo- verächtlich in diefem und andern 
12, Es geht aber an der Meynung ab, deß| Sendbriefen uns mit hößnifchen Worten vers 
laß dich nicht wundern, denn in deinen Schrif: |häßig macheſt. Aber es foll uns das Schele 
ten wider den Carlftade thut fich dein after A-|ten und Verachten, und andere aufgeblafene 
dam zu weit hervor, und fehlagen die Scheit: | Worte, noch Tange Zeit, ob GOtt will,nichtere 
worte die heilfame Lehre Bin und her, darinn /ſchrecken. Bebünft dirs ein Winken [zul feyn, 

begriffen. Ich hätte dazumal, da ich es las fo man dir dein Argument auflöfer und umftofe 
wol mögen leiden, daß es befler verwahrt waͤ⸗ fet, das nimmſt du dich nicht an, undroillftung 
re gemefen, damit, fo ich oder ein anderer deine) mit den Worten alſo zum ſchweigen bringen. 

Opinion hätte wollen erhalten bey dem gemei-| Billiger und. unargmöhnifcher wäre es aewelen, i 



Sache mit Deinem Ölcuben, gleichſam zu bau- 

Menſchenglauben gehen, fo würde Der groſſe 
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Fan, nachdem man auf dein Echreiben geant | B xftand verkehren thun. 
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fo du ung vorhin mit Schriften haͤtteſt angegrif- | liche Ehre In Die fügen durch ihren fleifchlichen 

wortes, die zu Ehren, mit Verſchweigung Deines | 18. Wolan, lieber Martine, ift es die Wahr- 4 
Namens. heit, wie Du davon redeſt, ſollt du Dich) nicht ix ⸗ 
— 9 Was ſoll u bi, ſo len artend [EN laffen die Worte, fondern fie für deine 

ſeyn Schriſt und Lehre von Dir, fo bezeugeſt du geoffe Ehre halten. Billt du dich aber Der 

en auf deinen oder eines andern Menſchen Sn Done ET En, wie 
©tauben, den wir nicht wiſſen, ob es ein wuͤrdeſt du dann den Namen entrinnen® 

ſchaffener Glaube fey. Ie&o halt id) beine O— 
-pinion für einen Wahn, und nicht für einen 
Glauben; denn er auf einen Mißverſtand des 

- 

* 

— 

Namien ſchaͤmen, fo macheſt du deinetehrearge 

19. Eprälti Leib, dem die GO:theit vereinbar 
vet, iſt gecreuziget worden. Nun ſchaͤmet ih 
fein Chriſt, Das zu bekennen; ja, er haͤlt das 

y a! fi 1 Ehr digt de kreuzi 
Mortes EOrtes gefeßt i Ya, wahrtich ie Ne feine Ehre, daß er piebigt Den getterigten 

; Ley, | i i Jude deß aͤr a eg ale 
wird fie billiger geachtet, in, der wir NE et. \ ee 

res 5 du lange Zeit geftecft, ob du auch Die der Leib Chriſti weſentlich Brod und die GOtt 

und dergleichen Proteftation und Urtheil nicht 
hätteftlaflen ausgehen. Wo das gälte, ſo wuͤr⸗ 
den Die Papiſten auch) ſchreyen: Sie glauben 
die - Transfubftantion. Und follte man auf 

ebrlich feyn, daß wir bekennen einen brödtenen - 

wiewol die GOttheit weder gecreuzigef, noch ges 

‚Haufe der Biſchoͤffe, Univerfitäten und Klöfter 

auch etwas Darzu thun. Aber hier achtet man 

richt deinen Ölauben, denn wir würden auf ei 
nen faulen Grund bauen. Ich meyne auch 
nicht, daß du uns fold)es zumurhen Dürfeft, du 
bringeft denn auch Urfad) deines Glaubens. 

Munde _ Bir haben zu Flagen, und nicht ou. 

den foll, auch in ſolch Brofamlein, und in Die 

und Gottesiäfterer feyn, und bringeft etliche |gegen uns nicht Dürfen rümpffen, 
Urſachen. Nemlich, daß mir euren GOtt den | 20. ıc) Hier fpöttelft du weiter, und fageft: 
brödtenen und gebackenen GOtt nennen, und Und ſeynd nun doch das geduldige fanfte Seute, 
euch GDttesfleifcheffer und GOttesblutſaͤu⸗ die groffe Verfolgung leiden, und CHriftum 
fer. Mein Martine, wiegerne wollte ich, daß recht erfernen. ‘Der Teufel aber walte der 
die Sache vorgetragen würde, wie fie an ihe Geduld und Sanftmuth, die uns den Glaue 

- fetber iſt. Die ſteht alfo: Auſſerhalb der Sa- |ben umſtuͤrzt. Aber ich hoffe, folche greuliche 
che des Sacraments loben wir eud), als getreue Laͤſterung foll bald ein Ende mit ihm machen, ° 
Mitarbeiter und Prediger der unausfprechli- \obwol wir folch jaͤmmerlich Wefen und Secten 
chen Maejeftät, und GOttes Job, Aber Hier wohl verdiene Haben durch unfere Undankbare 
in diefee Materie ereter ifr aus der Dahn. |Feit und Verfolgung des Evangelüi, und noch 
Darum, fo mir euren Mißverftand anzeigen, |ärgers verdienen. Das feynd deine Worte, | 
fo folgen ſelbſt folhe ungebührliche ungeſchickte in den wenig Geiftes Pauli, oder Sanftmuͤthig⸗ 

- TSachen, |die dann folche Worte mit ihnen brin⸗ keit Chriſti gefpüree wird. Meines Bedünfens 
gen; fonft ift uns nicht wohl mit fpotten. Dar- |gibftdu mit den Worten Antwort etlichen Bruͤ⸗ 
um aber fälle nie die Schmach aufunfeen he» |dern, Die dich freundlich anfommen find, und: 
hen und wahren GOtt, den wir fonft gemei- begehrt Haben, in Sachen zu handeln, damit 
niglich mit ein bekennen, aber auf die, ſo goͤtt⸗ man mit Frieden einander berichtete, und 2 | 

a era 

beit ift nicht gefondert von dem Leibe, will ung 

GOtt, eben ſowol als einen gecreuzigten GOtt; 

brödtet wird. So ihm aber nicht aifo iſt, ſo geht 
die Laͤſterung nicht aus unſerm, ſondern deinem 

Denn deine Opinion ſetzet uns den seid Chri⸗ 
ſti, der nun nach der Himmelfahrt in der Glo« 
rie und in der ehrlichſten Statt erfunden wer⸗ 

Haͤnde und Gewalt der ſuͤndigen Prieſter. Wir 1 17. 9) Wir müffen dir falfehe Propheten ſollen ja groß Gramerfi dazu fügen! oder da⸗ 
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Aergerniß im Volk abgeftellet würde; dir viel= | Irrſal haben wir gefehree und gefihrieben ; vlel⸗ 
‚Teiche — daß wir nicht fo böfe Seute]leicht ſchüttent dir das Mäntelein. Hätten ee > ‚feyn, als man ung macht, wir ſchreiben nichefo | liche-deiner Anhänger, die fo greulich gefchryen, 
‚rau, role würden uns berichten laffen, Sie| freundlichen Bericht gegeben und genommen, 
haben vielleicht dazu geſetzt, daß wir auch durch | (fe) ftünde es vielleicht beſſer. Was foll aber 
das Ereuz bewaͤhret werden, daß wir Chriftun| Daraus werden, fo fie mit uns fahren, mie die erfennten. a Papiſten mit ihnen, in Berbiefung der Bücher, 
‚21. Das bat deinen hochtrabenden Geiſt alſo in Vertreibung, in wuͤtenden Schmäßungen ? 
| aefport, Daß er gumpet und ſchlaͤgt, und man gleich als ob gröffere Ketzerey in der Chriſten⸗ 
weder Rauche noch Sänfte in ung loben, und jo heit nie erſtan den wäre. GDre gebe es ihnen 
man ihm fein Irſal entdecket, ſpricht er mit Fläg= noch zu gedenken; es iſt noch darum nicht bes 
‚lichen Worten: man ftürge den Glauben um, waͤhret, daß mir falfche Propheten feyn oder 
und es fey greulicy geläjtert, das GOtt nicht aufruͤhriſch, wie fie ſchreyen und fehreiben dür« 
dulden mag; und fpricht, es jey ein jämmerlich | fen. | 
Weſen, und Strafe der Verfolgung des Ev-| 23. 11) Nach dem führeft du ein drey Pro⸗ 
angelii. Aber ver Chriſtliche Lefer wird wol,ben, durch welche du unfern Geift gewiß als 
mögen abnehmen, daß [es] Worte feyn eines verfuͤhriſch uredeileft, und andern zu urtheilen 
erzuͤrnten Menfchen, welcher nicht anders kann, | befihleft, die wollen wir befehen, mit was Grund 
fo er ihm felbft entlaufen iſt, vermeyne er, daß fie hervorgebracht werden, | 
keine geöffere Sünde und unbilliges auf[eem]| 24. Zum erſten: Sintemal diejenigen, ſo 
Erdreiche fey, denn daß man in angerüßrer| deinem Irrſal nicht anhaͤngig, ſich nicht verglef- 
Babe. Daiftdann ein jaͤmmerlich Wefen, und | chen in Auslegung der Norte: das iſt mein 
bricht Himmel und Erde zufammen, daß man Leib, und einer Das hoc alfo ausleget; der an- 
‚ihm fagt, er möge aud) als ein Menſch irven,|dere das eft, nimmt für bedeurer, und ein an⸗ 
und die, fo auf ihn fich verlaffen, mögen auch ver- | derer einen andern Weg fucht < fo vergleicheft du 
‚ fehlen. Ey,fo ftürze man den ganzen Ölau:|fie dem fiebenköpffigen und einleibigen Thiere, 
ben um. Ad) nicht alfo, mein Bruder, wir ſol⸗ in Apocalypfi, das fieben Koͤpffe der Ausle— 
len ung nur nicht in Sinn nehmen, daß Der gung wider einfame Chriſtliche Wahrheit auf- 

Heilige Geift gebunden fey an Jeruſalem, richt, und zieheft diefe Bewahrung an für eine 
Kom, Wittenberg oder Bafel, an deine oder | grofie Warnung des Heiligen Geiſtes. 

andere Werfon. In Ehrifto ift allein Die Fül-| 25. Wolanmit ſolchen Schirmftreichen ſoll⸗ 
‚leder Gnaden und Wahrheit, von dem roird | teft Du Fommen, damit du felbft getroffen wuͤr⸗ 
nun dem, nun einem andern mitgethei⸗ deſt; denn da erifft Du weder mich, noch an« 
let; wie du das alles felbft wohl wiſſend traͤ⸗ dere, als ich Hoffe, deinem Irrſal nicht anhaͤn⸗ Ar 
geſt. N, 819. S 

ı 22. Esifi nicht wenigers, Verſchmaͤhung der / 26. Wollteft du] gern ung zu Rottirern mas 
Wahrheit errecket den Zorn GOTTes. Aber | chen, und wiflen wir nichts darum. Du mitte 
folget darum nicht, welcher dem Luther nicht | veit dich, Daß du die Siebenzahl erfülleft, und 

anhanget, daß er die Wahrheit haſſe. Es ſoll, iſt doch nit vorhanden, und weißf darneben 
ob Gtt will, fich nicht erfinden, daß ich mich | wohl, Daß die Siebenzahl eine Zahl der Wolfe 
wider die Wahrheit fege ; manmag mir jenicht | komenheit und des ganzen Haufen iſt. Wir feyn, 

mehr dienen, „Denn mit Lehre und geiftlicher | od GOtt will, nicht in des Drachen Leib, aber des 
 Speife, darum du mie Bisher alfo lieb gemefen | Leibes des befimmerten Weibes, — 
bliſt. Daß id) aber jetzt nicht einem jeden fol-) 27. Wie darfit du uns viel Köpffe zuſchrei-⸗ 

ge, macht, daß man mich mit nichten bezahlen |ben, um, folder Auslegung willen? So viel - 
will. Zwar ich und Zwinglin Haben noch nicht | mir wiſſend ift, fo.ift unfer aller Grund ein ein« 
mit bie unfreundlich gehandelt; aber wider den !ziger, daß Chriftus mit wahrem Selbe gen Him⸗ 

Lutheri Schriften 20, Theil, aaa mel 
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mel gefahren, von dannen er zukünftig, zu ur» Den Pelagianern, fodie Macht des freyen Wil | 
theilen. Diefer Grund und das Haupt unſerer lens beruͤhmen. Ich vermeyne, mein Grund 
Sache iſt ein Artikel des Glaubens, gelehret! wäre veft bey allen Chriften. So aber ein 
von Apofteln, und in. dee Schrift gegründer. | Pelagianifcher, der feinen Kräften die Wire 

23. Du aber und die Deinen, und mit eud) | fung des Öuten zugibet, führer den Spruch aus 
die Päbitler, neben dem Artikel des Glaubens, |dem 5 Bud) Mofis am 30. Eapitel: Das 

wollen folche Artikel erhalten; und follte man | Wort ift faft nabe bey dir in deinem Mune 
eure Zerfrennung anſehen, man erfünde ja bey | de, und In deinem Herzen, daß du es thuſt; 

nahe jieben und fiebenzig Aenderung, nicht al= da jubitire der Delagianifche Keger auf die duͤr 
ten Worte, als vermöge er mit eigener Kraftin | 

etlichen Phantaſien. Die Paͤbſtler haben ihre 
Transſubſtantiation, ihr aber die Suppofition, 
zu beyden Orten braucht ihr die Schrift, wie es 
einem jeden füglid). 

29. Dem ift CHriſtus glorificiret da; dem 
dienet er da; demilt eriin fehenfmeije da; dem 
iſt Brod ein Zeichen; dem iſt es Feines. Der 

folfte nicht gedenfen an Chriſti Gegenwärtig: 
keit; der andere will aud), Daß man ihn anbe- 
te. Der andere will ſchlecht, man foll fagen, 

es iſt der Leib, und fich nicht entfchliejfen ob er 
weſentlich da oder nicht; und gibt fchier fo viel 
Sinne als viel Köpffe,und lege man das nun uns 
4. N 

* 

30. Unſere Sache aber ſtehet alſo: Unſer 
Fundament des Glaubens iſt eins mit der Chriſt⸗ 
lichen Wahrheit. Aber die Waffen, zu wider- 
fechten den Spruch, der diefem Grund zuwi— 
der, die find nicht gleich, und trift einer befler, 
der andere übeler. Wie foll man ihm aber 
tdun ? wir find nicht alle gleid) gelehrt und ge- 
rüfter, den Feinden zu widerftehen. Es ift, 
‚achte ich, unter euch auch [fo]; deine Juͤnger 
feyn je nicht alle alfo geſchickt zu ſchreiben, als 
d u. 

31 Man hat darum noch nicht des Glaubens 
ſo ganz verfehlet, ob einer ſchon das eſt, oder 
hoc, oder corpus, nicht fo eben trift in der Aus⸗ 
lesung; fo er allein die Verheiſſung des Ver⸗ 
dienftes des Leidens JEſu wahrlid) erfennet, 
und den Braud) der Sacramente Daneben nicht 
verleugnef. - 

32. Sieber, fo ich Christlich befenne mit an⸗ moͤgen. Mit der Weife, fo einer eine Neben» 
dern Ehriften, daß wir aus unfern Werfen nicht | ceremonie nicht Bielte in der Kirchen, wieder 
vermögen, und habe für mich den Spruch des andere; fo müßten eg Spaltungen feyn, und 
Hrn: Ohne mich vermöger ihr nichts zu | möchte GOtt nichts da zu fehaffenbabn. 
thun, und durch den Spruch wiverfpreche ih | 34 Darum mir wohlgefälle St. Yuauflis 

Himmel dringen, und fpricht, es find Elare 
Worte. Da wird ihm widerfprochen von den 
Gläubigen, daß der und andere Sprüde nicht 

dermaſſen follen verftanden werden ; und leget 
denn ein Ehrift den Spruch Mofe aus, daß 
er auf die Menſchwerdung Chriſti foll verftane 
den werden. Der andere fagt: Mofe babe 
darum nicht gefagt, daß Die Kraft in ung ſtuͤn⸗ 
de, wiewol die Erfennmiß uns von GOTT ges 
geben. Es koͤmmt der dritte, und brin— 
get auch eine Auslegung, und treffen doch fie al» 
le drey nicht gleich. Würde darumder Delagie 
aner wohl thun, fo er die Chriſten verwürfe, und 
nennefe fie Kottengeifter und Verfuͤhrer, und 
falſche Propheten; fo da ein jeder Chriſt vor⸗ 
hin den nächiten Grund der Schrift hat, auf. 
welchen er bauet; alfo ift es aud) Bier: unfer 
Grund ift, daß der Leib Ehrifti fen im Him: 
mel, der ift nun gewiß, und fehlet nicht. aß 
aber der Spruch, (das iſt mein Keib,) zumle 
der hervorgebracht wird, der foll recht verftane 
den werden:und fo-nicht ein jeder den eben ere 
langt, fo erfordert Doch die Siebe, denfelben brüs 
derlich zu unterweifen. Dann wiewoles ftet, 
das ift mein Keib, fo ift es darum nicht ger 
fagt: das iſt wefentlich mein Leib, und ein jeder 
geſalbter Priefter, durch Verkuͤndigung des 
Wortes, dienet dazu,daß der teib in das Brod 
fomme. — 

33. O es ſtuͤnde maͤchtig uͤbel im Chriſtli⸗ 
chen Glauben, daß niemand recht glaubete, dann 
die, fo alle Schrift auf das artlichfte auslegen 

A 
nn 

— 
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ni Spruch „Hab den Glauben und Liebe, und/ 37. 12) Die Rede hätte ich wol moͤgen fallen 
„wandere unerfchrocfen in der Schrift, denn laſſen, fo du fie nicht auf die Bahn gebrachr 

„Das ganze Geſetz in der Siebe gefummiret ift, 
„und der Glaube in ChHriſtum ift [die] Erfuͤl⸗ 

‚fung des Geſehes.Und weiter ſagt Augu ⸗ 
finue im Buche von hriſtlicher Lehre; „Wel⸗ 

cher einen ſolchen Sinn aus der Schrift faf- 
zfet, der zu Erbauung der Siebe nugbar, und 

| 

„fagt dennoch nicht gleich eben, wie es vermeynt 

9* derjenlge, von welchem es geſchrieben, der 

üget datum nicht gar, und iſt nicht groß Scha | zwiſchen gemeinem Brod und des HErrn Brod 2. 

daͤtteſt. Und gibſt fie aber mit fo praͤchtigen 
Worten dar, daß wer ihnen nicht Glauben gaͤ⸗ 
be, der fey würdig, Daß Im Sacramene nicht 

j allein eitel Brod und Wein wäre, fonderndeß | 
es eitel Pfifferlinge und Morchen wären. 

38. Was vermenneft du mit den Worten ? 
Du läffeft den gemeinen Mann in Der Opi—⸗ 
rion , gleich als Ichrete ich Feinen Linterfcheid 

„den Darin, eb er fehon verfehlet.,, Hier iſt ſeyn; das ſch nie gelehret. Habe mid) deß oft ent⸗ 

\ bringen aus einem Ort. Darum auch Die 70. 
Do lmetſcher ſtimmen nicht allewege gleid) mit 
den andern, als Aquila, Theodotion, Sym⸗ 

meiſter. 

machus, Hieronymus und andere. Und ſind 
darum dennoch nicht aufruͤhriſch, oder Rotten⸗ 

35. Hierum, Doctor Martin, vergiſſeſt du 
| an ung brüderlicher $iebe, dag du uns um ei⸗ 
ner ſolchen Urſach darfſt vergleichen dem boͤſen 
Thiere mit ſieben Koͤpffen, deß Schwanz vom 

ng 
fen, damlt fie in der Liebe vereinbaret bleibe. 

welche Koͤpffe zwey Hoͤrnlein Haben. : 

Himmel her ab auch wirft die Sterne vom Him- 
mel und fcheinbarliche Heiligen, und durch 

achet Das befümmerte Weib, Gleich als ob mir 
die Chriftliche Wahrheit durchaͤchten. Nun 

ſtehet der einfältige Glaube, und Die Wahrheit 
Chriſtlicher Einigkeit nicht in dem, daß der Leib 

Chriſti im Brod weſentlich. Aber Ehriftliche 
Wahrheit iſt, daß der Leib Chriſti im Himmel 
mit Ehren und Glorie; Bier aber auf Erd— 

reich regiret er feine Kirche mit feinem Geiſte, 
und mit feiner Gnade, der er [fein] Gedächt- 

und Sacrament feines Leibes hinterlaf- 

36. Mein Luthere, du möchreft doch nicht 
fträflicher mit ung reden. Wolan, willt du je 
nicht anders, denn daß aus Deinem unvorfichti- 

gen Eifer werde ein vergifter neidiſcher Zorn, 
und du aus einem&eiftticyen, fo ein Sleifchlicher ; 
' fo wir ſchon geduldig ftillichroeigen, fo werben 
bie geiſtlich Verſtaͤndigen wohl fehen, wer die 

\ Stern vom Himmel herahwirft. Sie werden 
wohl ſehen, wer das roth blutfarbene Thier, und 

r — 

Je wohl zu prüfen, daß man ohngefaͤhr viele Aus: ſchuldiget, und hier ohne Noth ſolches zu aͤfern; 

legung, one Nachtheil, auf einmal mag auf- allein ſage ich jest: Diemell und fo lange das 
Brod ein Sacrament iſt, das ift, fo lange es 
in der Handlung gebraucht wird, fo ift es der 
Materie nach wol allein ein Brod; aber der 
Dankſagung halben, und von wegen der Ein: 
feßung Chriſti, die da ift eine Heiligmachung, 
um Betrachtung des Leidens EHrifti und un. 
fers heiligen Bundes der Siebe, ift es viel mehr 
denn ein ſchlecht Brod; Bat feine Wuͤrdigkeit, 
und follniche genannt werden ein Mordyen oder 
Ruͤbſchnitz. Hierum iſt deine Probe unnüß. 
Wo fie aber mid) ſchuldig macht, wollte ich 
mic) gerne weifen laffen, und felbft jedermann 
von der Lehre warnen; bin darneben guter Hofe 
nung, wo Chriſtliche Liebe etwas gilt, man 
werde ficy mit deinen Morten nicht verbittern 
und fid) verhindern laffen vom Erfenntniß der 
Wahrheit. ae 

39. 13) Desgleichen iſt Die andere Probe auch 
untuͤchtig; niche an ihr felbit, aber gegen uns, 
fo du fagjt : der Heilige Geift lege beftändige 
Gründe, alfo, daß je langer man damider ficht, 
je vefter fie werden und zunehmen, infonder- 
beit fo fie neu auf follen gehen, Bat er fie nie 
verlaflen. Es ift allesmwahr: daß du aber das 
zu ſagſt, es gehe In dem Thiere anders zu, 
und verftehlt uns dabey; Darum, daß Carlſtadts 
7870 feinen Puff nicht Fönnte halten, das wir 
ſelbſt befennen; und nad) deiner Sage, des 
Zwinglins, oder auch mein Significat, haͤnge 
den Kopf, und fterbe frendafin 

40. Naͤhmeſt du bie unfers einigen Grun- 
des wahr, du wuͤrdeſt nicht alfo reden. Daß 
EHriftus im Himmel, H ein beftändiger 

Aaa 2 Grund, 
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‚ches Gemäßlde, wie der Mahler angab. Es 
wird fich nicht jedermann mit den Worten über 

Grund, mag alle Püffe erleiden. Hätten wir 
aber unfern Grund auf die Worte gefegt, das 
iſt mein Leib, fo ginge deine Probe eines 
theils vor, und wäreft aber du mit den Deinen 
auch noch nicht fehön worden. Deine Opinion 
Bat je fange Zeit den Kopf aud) gehängt gehabt 
von der pabitlichen Gewalt, und iſt vorgan- 
gen die Transfubftantiation. 2. 
41. Item, was wit leßren ift Fein neuer 
Urhab, aber von denen Apoftel gelehret und ge: 
Balten worden; darum geht es nicht allererft 

Ob aber daB Gignificat Hinfterbe aus 
Kraft Lutheriſcher Anfechtung, kann id) noch 
nicht fpären. Wo aber ein jeder frey wäre, 
zu fagen, was er glaubte, und Hätte beyde 
Gründe vernommen, fo würde esgar bald an⸗ 

. ders ftehen, denn es ſich jegt anlaͤßt. 2 
42. Etliche dee Deinen mögen leiden, daß 

der Paͤbſtler unnuͤtz Geſchwaͤtz bey ihnen oͤf⸗ 
fentlich verfauft werde; verbieten dargegen, fo 

wir Antwort neben euren Gegenwuͤrfen in der 
Materie ver Sacramente, in welchen nicht fo 

viel Schmaͤhworte nod) Ausrichtung, als in ih⸗ 
ren Büchlein.  $äge nicht daran, ob ſchon 
meine Biichlein auch Hingeftelle werden ; ich fe- 
be aber nicht, wie es recht fey, verdammen 

und nicht verhören, Hören Klage, und nicht 
Bören Antwort; wie die Päbjiler mit dir und 
den Deinen aud) lange umgegangen find. Es 
ift aber nicht. ein Wunder, ob esfinfter iſt, wo 
man die Jaden zufperre. Darum fcheint aber 
es nicht, was die Probe ſchaffe; und macheſt 

du bennod) aber eine groffe Marnung GOttes verantworten. — 
-47. 15) Die dritte Probe gibſt du alſo dar: 

Gleich als ſagteſt vu: Wer es Dieſer Geiſt it zumal ein fluͤchtiger oder ſchwe ⸗ 
daraus, allen, die ihn fürchten und recht glau⸗ 
ben wollen, 

N 

7, 

thaͤdigen laſſen. 
44. Bringe vorhi 

ſo du magſt einen Artifeldes Glaubens daraus 
machen, fo ſage dann, wer es nicht glaube, dex 
fen nicht gottesfuͤrchtig. 

45.14) Es ift aud) wahr, das du hernach fchrele. | 
beft, Daß man den Teufel nirgend beffer mag 

Und dag | 
die Welt will und muß verführee feyn, gleich | 
Eennen, denn bey der Wahrheit. 

role zu Arrius Zeiten. 
46. Mein lieber Martine, wo haſt du mich 

noch in einer $ügen, den Glauben betreffend, N 
oder anderswo erhafcher, Daß du alfo Ichreie 
beft? Nun begehre ich nicht weniger, Daß vie 
Wahrheit am Tag komme, denn du. ft das |} 
nicht eine Unbejonnenheit von dir, daß du 
auf mich tricheft fo [handliche Worte? Ich 
mepne, möchteft du es noch gröber ſagen, 
fo müßte es auch heraus. Die Wahrheit foll 
bezeugen, daß ich nicht aus dem Teufel rede, 
und. Arrii Numor wird nicht von mic aufere | 
weckt. Arrius nahm der Ehre Ehrifti; der bee 
gehre ich zuzugeben: Arrium ftraft Die Schrift | 
feines Irrſals; das wird mir nicht entgegen : 

Straf mich der uͤ 
gen und Zerftörung Des Friedes in meiner sehe 
mögen geworfen werden. 

re, und brauche dann deine zornige Worte fo 
lange du willt 

© 
ntiverie. 743 

n bey, daß wir eine neue 
Lehre gebracht haben, und bewaͤhre, daß das 
Eft, muß weſentlich genommen werden; und 

, magft du es anderſt mit GOtt 

nicht glaubf, der fürchte GOtt nicht, hat auch bender Geiſt, der auf feinem Stücfbleibe, wie 
ich fie bende In Schriften und Worten verſucht 

43. Da wird denn ein jeder Linverftändiger Habe. Wenn man von ifnen fordert, vaßffie] 
(das ift mein Leib), oder dergleichen follen bes 

feinen rechten Glauben. 

ehe fprechen, er glaube, ehe daß er mollte in | 
dem Argwohn fenn, daß er EOtt nicht fürdjte, |weifen, daß er auf ihrer Meynung, und an— 
und alaubte nicht recht. And thaͤte eben wie ders denn Die natürlichen Worte lauten, vera Rs 

König, der einem unfundigen Mahler Geld iftehen fol: fo fahen fie ein ander Liedlein an, - 
hatte gegeben, zu mahlen eine feltfame Hiſto Inach dem fie Worte und Gedanken voll feynd, 
der 

tie, welcher, daer dag Geld verthan hafteund [Sagen daher aus dem 6. Capitel Johannis: 
nichts gemahlt, ſprach zum Könige: Wer das wie zweyerley Eſſen fen, geiltiich und letblich, "a 
Gemaͤhlde nicht ſehen Fonnte, der wäre nicht als wüßte das zuvor niemand; oder loben ſich 
ehelich geboren; Da fagte ber König, er fähe ſol⸗ einmal, wie fie fromm ſeyn, und viel leiden; 

A ; Der 

a: 
J 

N 

— 
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oder troßen, wozu es nüße fen, daB Chriſtus im Brode ein unempfindlicher deib, und GOtt 
Leib und Blur da ſeyn müfle; oder zeiffen fonft } habe das den Prieftern in Worten empfohlen. 

ne 

— — — ——— — — — 

etwas herein, daß fie ja auf den Worten nicht Und fo wir da begehren Schrift darum, iſt 
bleiben müffen, fie werden fonft gefangen ; fül: wohl zu feßen, 100 man uns Binmeifet, und wie 

len alfo Blätter und Düren mit vergeblichen | man befteet, a 
Morten, daß einer greifen muß, wie fich der} 48. Item fragen: Wozu im Brode feiblie 

N Satan fürchtet und in alle Geſtalten verwan⸗ che Gegenwaͤrtigkeit aut fen? iſt nicht aus dee 
delt, daß er nicht erhafchet werde in feinen Luͤe WBeife, fol! anders die Lehre beſtehen. Unſer 
gen. Sage ich denn: ſolch Umſchweif lehret uns nugbare Dinge, als Jeſaias 
Ausfluche thut nicht zur Sache, fie follen nur ſagt. Soll nun Bier groffer Nutzen enrftehen, 

‚ auf den Worten bleiben, und dafelbit an dem | follten wir es billig auch wiffen. Ich bin aber 
Dre aus dem Tert beweifen ihre Meynung. gewiß, daß weder du, noch die Deinen, mit 

Grund göftliher Schrift ſolches beybringen, Sa wol! da habe ich dann den Aal bey dem 
Schwanz Da führen fie mich wieder in Das! Denn durch den Glauben befißen wir fehen, 

6. Capitel Johannis, oder fonft auf einen Af- |was uns vonnoͤthen wird feyn, und ſteht nicht 

| ſchwaͤtze von der Sache koͤmmt, und doch nichts 
fenſchwanz, daß man nur durd) viel Ge- ‚m dem ausiwendigen Brauch. Das aber u 

gutem dem Naͤchſten, wird auswendig müffen 
ausrichtet. Das iſt eine rechte Satanskunſt | feyn, und begreiflich ; dermaffen iftaber der Jeib 
zu ſchweben, wie die Nachtbraͤnde fahren des| nicht da. Et 
Abends auf dem Felde. Das find deinefreund| 49. Zum legten, daß man eigene Heiligkeit _ 
liche Ware a, und Verfolgung dir fürhebe; halt ich geſchehen 

47. Hier weiß ich zum erften, nicht, wer die ſeyn, wie oben gemeldet, von etlichen um Frie⸗ 
| ziveen feyn, von welchen ou ſagſt; ob du Zwingli dens willen. Und wäre eg denn fo unrecht ges- 

und Earlftadt, oder Zwingli und mid) (mey« than, fo wir genannt werden teufeliſch und aufe - 

nad) Art und Anleitung des Glaubens. Wo 

neſt). Nun, wie du andere haft erkannt, laſſe ruͤhriſch, und bekennten uns, wie auch CHri⸗ 
ich ſeyn, ich gebe fuͤr mich Antwort. Ich ha: ſtus ſagt, daß wir keinen Teufei haben, und 
be zum erften Dich und andere Wittenberger friedſam ſeyn, oder dergleichen ? Ich für meine 
freundlich mit Schriften erfucht, aber fchtech- | Perfon weiß wohl, daß ich ein Sünder bin; 

ten Bericht erfunden. Demnach Habe ich in wollte aber doch, ofne Beleidigung aller Mene 
‚ einer Gemeinde öffentlich gefagt, wie die Wor- |fchen, Das Lob des HErrn gerne helfen verfüns 
. te nach deiner Auslegung nicht gegründet, Doch |Digen , der mir meine Sünde verzeihet. Das 

dein verfchonet ; und weiß noch Eein fliehen, dein ich fagen muß, dieweil du mid) fo rauf anfaͤh— 
Schwerdt Fift] Bierin nicht fo ſcharf. Daß reſt, und gegen alle Menſchen verhäßig begeh⸗ 

man aber einen Dre der Schrift gegen ben an= |reft zu machen. Und nicht allein zu einem 
dern hebt, wird unbillig genannt eine Flucht, Sünder, ja aud) gu einem Teufel, oder auf 

‚ ober Umfahren wie die Nachtbraͤnde. Es das wenigſte, daS unfere Lehre teufliſch ſey; 
muß je die Schriſt nicht wider einander ſeyn, und alfo role des Teufels Werkzeug geachtet 

werden. Renne du die Teufel, ſo gut du 
wolleſt, fo Eennejt du in mir der Sachen hal⸗ 

aber Das in der Schrift nicht zuaelaffen wird, |ben Eeinen, und mit der Probe Haft [du] aber 
fo wäre Fein Irrſal fo groß , er finde feine eins gefehler. Ber m 
Handhaben, und möchte mie Hattmäckigeit be: 50. 16) Mach deinem Urtheil bringeftdu zween 
ſchirmt werden. Man weiß wohl, wo der Gruͤnde unfers Irrſals, wie du ſagſt. (Einen, 

Geiſt flüchtig ift, wo wie Schrift mit Schrift daß es bey der Vernunft faſt ungeſchickt; den 

fondern man foll fie vergleichen unter einander, 

begehren zu vergleichen, und fagen, wie der andern, daß es nicht vonnöthen, Chriſtum im 
Leib Chriſti fey im Himmel; wird ung zur Ant- | Brod und Wein zu feyn. Und fageft, daß die 

wort, er möge in vielen Orten fenn, und es ſey jwey — haben uns gefaſſet, und m 
u. 3 993 : u. 
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ch Anfechtung des Satans durchgangen, |alfo vorgegebt , gleich als fechten wir wider 

oe — —— gehet, Daß wir ih |das Wort GOttes, und wir verunreinten oder 
ver nicht mögen loswerden. Darnach, fo wir biegen es, und haͤtten auch nicht klare Worte 
folche gemaßlte Brillen vor den Augen haben, Gottes fürn. Zr N 

kommen wir zu der Schrift getrollt, und sieben) 34. Lieber D. Martine ‚es wäre etwa un: 
unfern Sinn hinein, und zieen fie auf unfere ‚freundlic) geweſen, es ift Die vorhin mehr ge 
Meynung . 
5. Hier iſt wo du 

und daß du unſers Grundes nicht bericht willt 

ſeyn; dann wir hier nicht Gruͤnde fegen, die 

du darthuſt, fondern Die Artikel des Glau— 

bens nach Inhalt der Schrift, und die Ehre 

Gttes; dero Güte man nicht fpüret, wo Fein 

Muse nicht folget; und fo da Fein Nutze folget, 

und die Schrift uns nicht dahin dringer, follen 
wir nicht wunderbarliche Dinge fegen, der 

Vernunft widerfperrig, follen aud) fie nicht 

- niederträchtig machen. | 
ungerelmte Stuͤcke dargegeben gegen bie Ver⸗ 
nunft, daß man in der Dreyfaltigkeit felbft 

niche folche unbegreifliche Dinge fürmender. 

Wolan, fo man fid) der Dinge fleiffet, und 

nimmt wahr der Ehre GOttes, und un: 

- gnügfame Schrift läßt man fid) nicht überre- 

den; beißt es dem Teufel ftatt geben. a, mo 
ich mid) anders hielte, fo haͤtteſt du Urſach ob 

mie zu lagen. Andere meine Schriften wer: 

den wolanzeigen, ob id) meinen Sinn in [die] 
Schrift bracht habe, oder nicht. 

52. 17) Zum Befchluß fagfi Du uns aber von 

Secten. Nun ift es ung nicht gerhan um Den 

Wortſtreit. Wo wir dir unterfchrieben, fo 
wäre eg ung verzeihlich, ob ſchon etwas unge- 

reimtes in Schriften vorginge. Müffen aber 

2 pie darum Rottirer feyn, daß wir unfern Ber- 

and Dir nicht gefangen geben ? Ey, er Üft 
haar, und feinem Worte. Mit 
der Weile, fo würdeft du, und die Dir anban- 
gen,dem Pabft auch Sectenmacher ſeyn. Wir 
find den Secten eben ſo wenig hold, als du, und 

begehren aud) zu bleiben bey dem Glauben , 
durch die Apoitel in aller Welt geprediger, 
und was uns wider den Artikel des Giaubens 
aufgelegt wird, mögen und wollen wir nicht 
tragen. 

Und werden aber alfo 

fagt, Daß du niche allein Das Schwerdt des 
wohl abzunehmen, wo du hinaus, | Wortes GEOttes führeft, wir Haben wol foflae 

re.und heitere Sprüdhe unfers Örundes, daß. 
Daß aber dein du fie nicht leugnen kannſt. 

Spruch Dunfel je, lege am Tage; und möchte 
fein dunkeler unverftändlicher angenommen 
werden, denn der Verſtand, den du bringeſt, 
der fie mit vorkergehender und nachfolgender, 
ja aud; gegen gehebter Schrift und Artikel des 
Glaubens nimmermehr vergleihe. Du wen ⸗ 
deft das reine Wort für, und führeft damitauf 

"Soll ee dann | Unternigfeit und Wortſtreit. 
alfo zugehen, fo wird ein jeder feinen Irrſal mö« 
zen erhalten, 
Haufen geben! 

54. 19) Meine Antwort auf [das] Syngram⸗ 
ma will bey dir nicht gelten. Nun will es zu lang 
ſeyn im Deutſchen, darum: will. ich fie in ein 
Summarien ziehen auf das Fürzefte; werden 
vielleicht andere aud) darin erfehen, ob. ichver- 
gebens gefchrieben habe, und ob es mit deinem 
Bud) wider den Carlſtadt, und dem Syngram⸗ 
ma gnug ſey. 
56, 20) Das aber du im Willen zu ſchreiben, 
möchte id) wohl leiden, daß du ſchon geſchrie⸗ 
ben hätteft; und zwar du haͤtteſt es wol vor⸗ 
tängft gethan, fo wir alſo ſchaͤdliche Leute feynd 
der Chriſtlichen Gemeinde. Warum haft du 
das Feuer laflen überhand nefmen? Warum 
haft du allein mit Schelten, Schmad; und: 
Dräumorten viele in Unruh gehalten? und du: 
ſieheſt mit lachendem Munde zu. Alfo daß eis 

O wie wird es denn Secten mit 

x 

ne Sage von dir ausgehet: Du molleft ung. 
laffen austoben, und hernachmals uns es auf ei» 
nen Ruck ausmachen. Ad)! fieheft du uns 
irre gehen, warum führeft du uns nicht wie⸗ | 
derum heim? mwäreft du Doch das deines Fein⸗ 
des Efel nach dem Gefege GOttes fhuldig. 
Wenn der rechte wahre Geiſt GOttes dich jege: 

53. 18) Und daß du ermahneſt, daß man bleibe zur Zeit nicht hätte verlaſſen, und wuͤß⸗ j 
bey den reinen Worten Chriſti, wird von dir teſt du etwas, uns zu gute dienend; du wuͤr⸗ 

£ | ft de 
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deſt es nicht verhalten. Wolan ich wuͤnſche 

dir noch von Herzen, Daß dir wiederkehret wer: |denn ich verhofft, aufgenommen worden, und - 
de der fürftliche, gefehlachte und freudenreiche 

- Geift Chriſti. Und Haft du etwas Gutes zu 
‚der Ehre GOttes, und Nutz des Nächften 
langend, lehee in aller Sanftmuͤthigkeit, nad) 
dem Gehelß des Xpoftels. Das id) nichtrede, 
daß ich zweifele in der Hauptſache unferer Jeh- 
ve, wie du wol um die Ohren bleueft, als| 
feyn es Teufels fügen. Des dir Gott ver- 
eier. EL l 

57. tieber wilt du lehren, fo laß deine 
Scheltworte zu Wittemberg. Sie beffern deine 
Sache nicht, und wir bedürfen ihrer auch nicht ; 

48 — Abfchn.- b) Sihriften wider öwingtiin und feine Anhänger, 2 749 

2. Nun ift meine Schrift unfreundlicher, 

von etlichen dawider gefchrieben auf das bit. 
terfte. Unter andern haben etliche Prädican- 
ten in Schwaben fich dawider gelegt mit einem 
eigenen. Büchlein, das D. Martin lobt, als 
räre es die gründliche Wahrheit; fo doch esin 
vielen Orten irrfelig, und ſchuͤtet mich und ans 
dere, in der Sache des Sacraments Ihm nicht 
zuſtimmend, als verführifch. Darum verur- 
fachet mich. die Siebe der Wahrheit , daß ich 
vorgeg:bener Lehre welter Rechenſchaft gebe, 
und foldye Segenwürfe verantworte. Iſt bier= 
in meine Meynung nicht anders, denn daß 

| Antwort Johannis Oecolampadii 

mir iſt auch nicht wiſſend, wie du fie gegen das Licht der Wahrheit heiterer hervor breche; 
GOtt verantworten werdeſt. Der verleihe dir und wollte ungern, daß gemeldte, D. Martin 
und mir in der Erkenntniß feines Sohnes fort und andere Praͤdicanten, in andern ihren Chriſt⸗ 
zufahren. Amen. Zu Bafel. 

halten von mir, was fie wollen; aber meine 
Bitte ift an fie und alle Leſer, wollen mit un- auf das Syngramma der 14. Pradıcan- 

\ 

| R THE IR 
| Sr und Sriede von GOtt dem Vater, durch! 

‚ wäre, wie mit zeitlicyer Haabe, wollte ich wol 
, Vergangenes Jahr und auch jetzt zur Zeit mei⸗ 

den. 

den in Schwaben, von des HErrn 
Nachtmahl. 

Zu den Chriſtlichen Leſern. 

ChHriſtum. Ihr Geliebten in ChHriſto! 
Wenn es mit goͤttlicher Wahrheit zu ſcherzen 

ne Schrift mit guter Chriſtlicher Conſcienz in⸗ 
ne gehalten haben. Aber ihr wiſſet, daß die 
Wahrheit der Chriſten groͤſter Schatz, von 
weiches wegen fie auch alle ihre Haabe verlaß⸗ 
fen follen, damit fie ihn befißen ; und fie muß 
befannt feyn von uns, wollen wir anderft von 

Chriſto, der die Wahrheit fetbft ift, am Juͤng 
ften Tage nicht als Unbekannte abgemiefen wer: 

Darum ich bey Jahres Frift meinen 
Berftand dargethan Babe von dem Sacrament! 

parteyifchen Semütern die Schrift vernehmen, 
und der Wahrheit felbft am günftigften feyn, 
wird fie fid) felbft, bin ich ungezweifelt, fehen. 
laflen. Der Herr verleihe Gnade. 

3. Damit aber mein und der MWiderpart 
Sache auf das Flärlich/te und fürzefte vorgetra= 
gen werde, ift oßne Noth, auf das ganze Syn⸗ 
gramma [zu] antworten, wie ich in Latein ges 
than. Dann foidyes gemeinem Leſer zu 
viel; aber in einem kurzen Begrif , und das 
in vier Yauptartifeln, foll ihnen geantwortet 
werden. { 

4. Zum erften, werde ich fagen Grund und | 
Urſach, warum das Brod nicht wefentlic) der 

wuͤrfe. 

Zum andern, will ich Dagegen ſetzen ber 

Widerſacher Grund, und anzeigen, daß er un⸗ 
« 

süchtig. — 

6. Zum dritten, will id) verantworten an⸗ 

des Altars, und den Worten des Herrn Mache dere Gegenwuͤrfe und Züge, in ihrem Bude 

mahls, tie denn ift ſolches bey den aͤlteſten 
fehrern erlernet; guter Hofnung, es follte ſich 
deß niemand ärgern, fondern viele darob 
beſſern. | 

begriffen. RG: 
7. Zum vierten, will ic) es beſchlieſſen, in 

weichen Weg wir der Sache eins möchten feyn | 
oder werden, 

Ü 

lichen kehren undankbarlich verfchupfe würden, 
oder daß ihnen Nachtheil Daraus errouchfe. Sie 

Lelb EHrifti, mic Ablehnung der Gegen - 

De 
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ftändig ſeyn, und ſich nirgends nicht laffen ab» 3 a Pe en E 

Urſe Grund und Verſtand ſtehet darauf, daß weiſen. Als wir haben einen Artikel, daß Ehre 
das Wort GOttes iſt Fleiſch worden, ge⸗ ſtus geboren von ber Jungfrauen Maria, Wie⸗ 

boren aus der Jungfrauen Marla, hat uns wol⸗ wol da nicht geredet wird von der ewigen Jung⸗ 
len dienen hier auf Erden, in ſelnem Leibe, den frauen; jedoch ſo mag der Glaͤubige nicht hoͤren, 
er auch in Den ſchmaͤhlichſten Tod des Creuzes daß Maria andere Kinder gehabt, denn CHri⸗ 

hat gegeben. Dem darnach der Vater auch ſtum. Und fo jemand mic dem Keger Neſto— 

fehlen; und. was diefem Grunde zumider ift, 

) 

Die Höchfte Ehre und Klarheit gegeben hat, als rio, oder andern , wollte hervorziehen einen 
er auferftanden von den Todten, und gefahren Spruch, daß Joſeph Mariam nicht erkannt } 

‚gen Hinimel. Denn CHrifto, feiner Seele|pabe, bis fie gebar Ihren erftgebornen Sohn, 
und feinem Leibe nach), haben gebühret Die be-| Marthäir. oder daß von C Hrifto gefaget wür- 

ften und hoͤchſten Güter. Darum von ihm ge⸗ de, daß er Bruͤder habe gehabt: der fol jabil- | 
ſprochen wird, daß er fine zur Nechten ſei⸗ lig verworfen werden als ein Ketzer, denn er 

nes Daters, und eine jede Zunge ſoll be⸗ zieht die Schrift wider den Artifel des Glaue 
- £ennen, daB er fey zur Blarheit GOttes bens an, und hilft ihm nirgends nicht, daß er 

des Vaters, zun Philippern am 2.0. Im ſagt: Ja, Maria ift eine Jungfrau gemefen, 
Simmel hat er feinen Stußl, von dannen zu=| da fie CHriftum geber, und darum fo ſey ihre 
Fünftig, zu richten die !ebendigen und Die) Opinion Da nicht wider Den Glauben. Nein, 
Todten. 

haͤlt die Schrift mit haufenmeis Inne. 

das mögen wir in feinen 2Beg annefmen. Wie Urtheil; und wollte daneben eine Gloſſe ein⸗ 
dann wir haben eine Regel, die Schrift auszu=] führen: Ey fie fteßen mit dem Leibe auf zu dem 
legen, bey der uns befohlen wird, daß nicht Urtheil, wie der Artiel des Glaubens Innepält, 
angenommen werde , das ſich fperre wider die und daneben bleibe derfelbige Leib an andern | 
Artifel, oder Das denen nicht gemäß fen. Denn Orten unfichtbarlich,, als im Grabe, und im | 
das find die Mebenlehren, die verboten werden‘ felbigen Weg befißt der das Reich GOttes 
Roͤm. 16. Galater 1. 2Petri2. Es follen je nicht. Solche Gloſſe mag man in Feine Wege 
die Artikel unfers Glaubens nicht verdunfele) nicht erleiden. Denn alle andere Sprüche die, 
werden mit den abergläubigen Mebenlehren,\müflen da weichen, und ihre Auslegung alfo 
als da man ja die Artikel des Glaubens beken⸗ ftehen, daß fie in Feine Wege zumider den Ar- 
net, aber nicht deſtoweniger was Daneben ein=|tifeln. Denn das alfo daneben herſchleicht, iſt 
bricht; ſpricht, man foll es auch glauben ; wie] alles argwoͤhniſch. Darum, daß mir ſicherlich 
die Paͤbſtler in ihren Lehren thun. Als, (0 fiel gläubten, it die Summa unfers Glaubensin 
fagen: Der eheliche Stand ift niemand Detho-] weniger begriffen, und fo wir uns nicht weiter 
ten von GOtt; aber dem Prieſter iſt Die Ehe; dringen lieſſen, möchte man zufrieden bleiben. 
dennoch verboten. EHriftus iſt ein einlicher Was find alle Eegerifche Lehren (anders), dann 
Mittler; aber die Heiligen, fo abgeftorben, find Nebenlehre bey den Artikeln? Alfo auch Bier, 
auch Mittler. CHriſtus hat für unfere Suͤn haben wir drey vornehmliche Artikel, in welchen 
de gelitten und genug gethan; aber wir müffen| ung son der ehrlichen Statt und von der Glo⸗ 
auch hier oder im Fegefeuer genugthun. Dasirie EHriftl, eben auch-feines Leibes —— | 

geſchie⸗ 

— 

——— 

— 
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Der erſte Theil. Hauptſachen des Glaubens muß man veſt, ben 

| wir mögen folches nicht annehmen. : Item, wir 
2, Das feynd Artikel des alten ungezweifel⸗ Baben im Glauben einen Artikel, Auferftande 

“ten Glaubens: das haben die Apoftel gepredi=| niß des Fleiſches. Wollte nun einer Bier eine 
get, das haben die Propheten geweiffaget, das führen den Sprud) Pauli: Das Steifb und | 

Das Dlut werden das Reich GOttes nicht 
- 3, Diefer Grund iſt veft, und mag uns nicht befigen ; oder aus dem erften PM falmen: Die 

| Bottlofen werden nicht auferfiehen indem 
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geſchiehet. Darum wo man etwas daneben CHriſtus gar nichts Habe Hinter ihm gelaffen. 
will einführen, und ein Aberle machen , Fon« Das er hinter ihm gelaffen bat, das befenneg 
nen wir es nicht hören; als dann iſt, fo man er, als: feinen Sieden. tem, den Heiligen 
fagt: CHriftus mit feinem gelbe it im Him- Geiſt fandte er. Geiftlicye Dinge von ihrer 
mel, das ift unfer Glaube, dann dadurch wird Art, oßne allen Nachtheil, mögen In viel Theile 
unſere Hofnung geftärfet, daß wir auch mö- ausgethellet werden, und ftehen in ifrem We⸗ 
gen durch ihn gen Himmel fommen. Darum ſen⸗unverruͤckt. Des Leibes Ark ift, an einer 

dere Giofe. 

ſo wird dle Gloſſe nicht mögen angenommen Statt zu feyn. Der kLeib will nicht für einen 
werben: fein Leib iſt weſentlich im Brode, oder wahren Leib geachtet werden, der auf einmalan 
ift darin unempfindlicher Weiſe; oder eine an: |vielen Orten feyn mag. Ein Leib Bat eine Stätte, 

| LS _ jeder man bringes mit der Schrift anders bey. 
4. Es iſt auch ein gemaltiges, Daß GOtt 8. Und daß man meiter fpricht, es fen nicht 

aus allen Ereaturen zu feiner göttlichen Natur | alfo mit dem unempfindlichen Leibe, der da une 
angenommen allein die Menjchheit, ja er hat fichrbarlic) in vielen Orten. Ya, wo man 
auch die Engel nicht alfo gewuͤrdiget, wie es alſo will ſagen, daß der Selb alſo ſey, fo 
ſteht Hbraͤer am 2. c. Er nimmt nicht an iſt es Fein natürlicher weſentlicher Leib, Der das 

wie vol das Brod hat keinen Verſtand, feiner lich ein Sei 

Engel, aber den Samen Abrahaͤ. Nun, in feiner Natur hat, an einer Statt zu feyn. 
ſoll das Brod weſentlich der Leib CHriſti feyn, Würde aud) darauf folgen, daß fein nafürli« 
wie bie Widerfaher ſagen: fo ift das Brod | cher $eib für ung gelitten hätte, und würde une 

von Go0tt aud) angenommen, und wird würs |fer Gefchenfe feyn, nicht ein Leib, der unferm 
diger feyn, dann der Leib der Jungfrau Ma Leibe gemäß , um welches willen wir ihn un« 
via , oder eines Menfcyen Leib, ja Keiliger, |fern Bruder dürfien nennen ; ein Gebein aus 

dann die Hände, fo uns das Brod darrelchen. unſerm Gebeine; oder er gäbe ung den unem⸗ 
5. Es müßte folhe Heiligkeit haben. Dann |pfindlichen, und als er empfiadlich und wahr⸗ 

b, und indem er unfer Bruder, den 
Natur nach, fo hat es doch ſolche Ehre der |behielte er ihm. Darum haben fie nicht das 
mi weſenden Seele EHrifti nad), Die über al» fie dazu fagen. Ueber das, zu empfahen die 

les, das da fit, hochwuͤrdig gepriefen werden |geiftlichen Gaben, Dürfen wir des HErrn leib» 
ſoll. Darum wer ſicher will feyn, der Halte ſich liche Gegenwaͤrtigkeit ganz nicht, ja der HErr 
des alten ungerwelfelten Glaubens, den wir von fazt das Widerfpiel, und ſpricht: Es feydenn, 
der Taufe an haben angefangen zu befennen. daß ich hinweggehe, fo koͤmmt der Tröfter 

nicht, das redet er ja von feinem teibe, und 
Nun wollen wir fehen, ob die Sefte O7 che vom Geiſte oder feiner Gottheit. Doctor 

gen auch befteben wider die Wir | Martin wider den Carlſtadt zeiger den nachſten 
derfacher. eg an, und ſpricht: Es iſt uns nicht befoh⸗ Dit; 

6. De Praͤdlcanten, ſchier zu Ende ihres Bu· Ten zu forſchen, wie es zugehe, Daß unfer Brod 
ches, führen ein auf DIE eine foiche Ant · CHriſti teib fey, oder wird. Es gilt aber nicht 

wort: Ey lieber, was hören wir nun da, iſt alfo, wo etwas neben dem Glauben einher ges 
EHriftus alfo von uns gegangen, daß er nichts führet, das nicht gebühßre zu fragen. Da wol⸗ 
vo dem Seinen dahinten gelaffen hat: fo wird fen fie ung denn bezaßlen mit andern leeren 
der Hellige Geift und Verzeihung ver Sünde, Worten, und fprechen: GOttes Wort iſt da, 

und alle Gerechtigkeit und das Wort GOttes und dabey bleiben wir, und glauben es. Und 
dingenemmen, | lauf die Kede gehet alles, dag fie in vielen Buͤch⸗ 
ke a Antwort 2: eins fhreiben,, und ift ihr Grund die Worte: 
7. Das ift eine ungntigfame, ja jammerliche] Das ift mein Leib, die werden es thun; und 

Vergleichung. Soll man die geiftlichen Din iſt aber ganz ein anderer Berftand: entweder 

ge den leiblichen gleichen Man fagt nicht, daß fie müflen ganz auf umfere Meynung kommen, 

© Butheri Schriften 20. Cheil. Bbb oder 
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oder es iſt ein Tand, das fie reden. Nicht, thut uns dennoch Die Schrift nicht Meldung 
daß die Worte GOttes veracht ſeyn, fondern|von folchen Wunderzeichen. Die Apoftel has 
daß fie Die untreulich auslegen und darthun. |ben aud) ſich nicht darnach gehalten ‚fo das 
- 9. Darum habe id) In dem erft ausgegan- Nachtmahl eingefegt, und die Worte geredet 
genen Büchlein beygebracht, unmoͤglich ſeyn, ſeyn worden. Es ift nicht der Braud) in dee 
daß der Spruch ned ihrem Sinn foll ausge) Schrift, Wunderzeichen zu erdichten. Sanıt 
leget werben; Darum fo wird unfer Grund we Auguftin babe id) angezogen, der da Flae 
‚fie bleiben und unverruͤckt, fie haben aber nichts anzeiget, daß da ein wunderbar Ding fey,wie 
auf ihrer Seiten. da geſchiehet, fo ſich etwas verändert, oder ein 

10. Es liegen drey treflihe Stücke im We⸗ ne Perfon in einer andern Creatur erfheintz 
- ge, wie ich In meinem erften Büchlein gefagt wie man hier müßte fagen. Und bat das Sanck 
habe, damit ihre Auslegung nicht beſtehen Auguftin mic Eenſt geredet, er hat es au 
mag. Zum erften, Die Artikel des Glaubens, nicht ohne Urſach geſchrieben. Dann er will 
and andere Schrift Dagegen verglichen; wie da im Brode, aufferhalb der Bedeutung und 
auch jetzt geſagt it. Denn die Worte müflen|Sacrament, nicht weſentlich neues da erfun« 
nad) Anleitung des Glaubens ausgelegt wer-|den werden. Und dieweil dem alfo ift, ſo iſt 
den, und nicht wiederum, der Glaube nach den Luthers Aut flucht, und anderer Leute mehr, 
Morten; mie es ſteht Roͤmer am ı2.c: Der bald geantwortet, die alles verantiworter wol⸗ 
da die Prophezeyung bat, der habe fie nach |len haben. Man fell nicht fragen, es gefiher 
Unweifung des Blaubens; wie das Tec |he wunderbarlich und unausſprechlich; und iſt 
sulfianus de præſcriptionibus klaͤrlich darthut. aber das des erften, daß man Ihn niche beftes 

. 1% Zum andern, laffen es nicht geſchehen het. Sie follen es beybringen. Item, daß 
die vorhergehenden und nachfolgenden Worte das Wort: Das ift mein Leib, gereder it 
bey den Evangeliiten, als: fo man höret den zum Brod, wird darum nicht das Wunders 
Brauch des Ofterlamms , des Herrn leibli⸗ werk machen, wie fie eg verantwortet wollen 

> hen Abſchied, Die Drdnung der Evangeliften| haben. ne, Ä A 
nicht fo eigentlich auf einerley Worte dringen; 14: Zum andern, ift angezeiget worden, daß 
und andere Stüce mer, die ic) zu dem wohl: |des HEren Brod iſt ein Saeramenr, das if, 
gelehrten Billican, Praͤdicant zu Nördlingen, |ein heiliges Zeichen, darum fo bedeutet es etz 
in Die Sänge gefchrieben habe, daß ich meinen was. Nun ift abſcheulich bey allem Verſtand, 
eigenen Sian richt babe gebracht in die Schrift, |daß Das Zeichen foll ein Ding weſentlich feyn, . 

 Nondern die Schrift Habe den mir gegeben, fo|mit dem, das dadurch bezeichnet wird, Das 
ich eins und das andere betrachte. Fönnen fie mit feinem Fug widerfprechen; dann 

12. Zum dritten, feyn viel Ungeſchickte auf man muß auch in der Heiligen Dreyfaltigkeit 
der Bahn, die man nicht kann zugeben; und die zwo Arten zu reden, von der Subſtanz und 

darum fo thut ige Spruch ganz nichts wider uns. Relation, nicht ganz ausſchlieſſen. Dann man 
Jedoch ſollen erzaͤhlet werden etlic)e vornefm- mag nicht ſprechen, daß der Sohn, der ein Ge— 

liche Ungeſchickte, ſo aus ihrer Opinion ſol- genbild des Vaters, ſey der Water; wienof 
gen 2% er hat Die ganze Subftanz des Vaters. Atem) 

fo die Schrift und der Glaube fagt: Das 
Wort ift Steifeb worden, mögen wir nihe 
fagen, daß die göttliche Natur fey die menfche 
liche Ratur wefenelich, wiewol fie in’einer Pers _ 
fon vereinbaret find. Ey, fo muß dennod) 

i jeichen und unbegreiflichere, Dann da hier auch Diefe Art zu reden nicht ausgefchloffen 
iſt Erfchaffung [des} Himmels und Erdreiches, ſeyn. Reden wir denn Calekutiſch, daß man 
oder auch bie Menſchwerdung CHriſti; undies nicht gegen einander möge vergleichen. 

| | 3 15. Sum 
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Die Ungeſchickte, fo folgen, wenn der 
wefentliche Leib CHriſi im Sara: 

ment ifk, ET 
3m erfter, geben fie gröffere Wunder: 



Es haben die Alten je einen Glauben mit uns al und den Ceremonien. In EHrifto 
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15, Sum dritten, habe ich ein Ungefchleft (gehabt; fie find aud) einer Würdigfeit mirden 
ihnen hervorgebracht aus Dem. Chryſoſtomo: ] Heiligen im neuen Gefeg; fie — an 

Es würde viel CHriſtus geben; das mag Fein den Glauben felig worden, eben fo wol als wir; 
Chriſt nicht erbulden. Dann es iſt je nicht Einf ihre Geifkliche Haben ven Leib EHrifti, der da 
Brod auf viel Altaren: und fo von einem je noch nicht war, eben fo wol geiftlich gegeffen 
den wird geſagt, es fen der Leib EAriffiwes| als wir. Denn Die geifttiche Genieſſung mag 
ſentlich; fo muß es eine andere Öejtalt Haben, | auch genieffen, das da noch nicht IE, dee 

denn daß es ein EHriftus ſey; und Babe deß fchweige, Daß fie nicht genieffe, das der Erärte 

ein ſolch Exkempgp.. 4 ‚„,j Tab nicht gegenwärtig. Und fo unfer Sacra⸗ 
16. So bie Gottheit und die Seele EHrifti] ment gegen ifrem fo ein übertrefliches märe 

ſich aud) in einem ‚andern Leib, nicht. von der! freylih CHriſtus Bätte das den Seinen niche ade 

' Sungfrau Marla empfangen, vereinbaret Hät-| entzogen, er wäre eher zu Abels Zeiten geboren 
ten: fo wuͤrde man cs INN Fa worden. 
fprechen , es wären viel CHriſti; und jo ſie u ve Antwort. - 
dann der Lib mit der Seele und Gottheit in] 0, Hier vn fie nicht nase denn 
viele geteilte Brode fügete, und bas wefentlich, mit ungerelmten Gegenwärfen, und sieben es 
fo wird er viel ——— geben, um ber Viel heit art an, mic folchen Worten: Woller ihr alfo 
willen der Brode. Sie Iprechen je nicht, daß yeyfahren, fo wird Bintennach CHriſtus niche 
der Seib an ihm Habe das Brod, wie ein an⸗ CHriftus feyn; denn wer wollte dem Gottlg« 
hangend Kleid, Dann fie ſchreyen: mwejentiih, fen wehtem Daß er auch folche Argumente nicht ⸗ 1} 4 £ 3 ” ER * 

weſentlich! machte, zu probiren, daß CHriſtus nicht wäre 

len Re mol jagen Denfc) worden, und frräcje.alfp: Die heile 
Des HEsen Biod ſey fein Sacrament; als! ge Er a ind are bare) = Glauben felig 

ich-in einer groffen Stadt Prädicanten weiß, St Sch N CHeiftum —— wer 
und nichts geben fie mir zur Antwort denn, ich — — en ’ ne j E 

gebe der Frau Hulda, menſchlicher Bernunft, iſt noth, EHriftum Menſch zu werden, fo wir 
| viel zu, es gefchäßen alle Dinge wounder-| „fein im Ölauben felig werden? Iſt eraber je _ 

barlich, das iſt fo oil, man will vie Leute über: 

veden mit Gewalt, das da nicht bewaͤhrllch. leiblid gegenwärtig gemefen, fo iſt doch feine 
18. Zum vierten , fo it ein ander Unge— leibliche Gegenwart nicht nuge gewefen, . 

fchicte vorhanden, das folgen würde: daß die Wiederantwort, \ 
Sactamente des alten und neuen ©efeges, bey| 20. Die Herren bedürfen der Sorge nicht, 

eines jeven Geſetzes Geiftlichen, nicht gleiches man weiß den Gottloſen und andern bald zu 

nhelts wären, und wir wären Der Sacra⸗ antworten. Denn, fprechen fie: die Altvater 

mente Balben feliger, dann Abraham oder Mo: | find im Glauben felig worden ; [fo] werden fie 

fe, eder andere Geiſtuche; dann es iſt je kein gefragt: Ob fie nicht auch in ihrem Glauben 

anderer Lnterfchied unter den Sacramenten! CHriftus gewaͤrtig find geweſen? fo muͤſſen fie 
des alten und neuen Gefeßes, denn daß dieim |antworten: Sa. Wolan, fo folget darauf, 
alten bedeutende, es würde EHriftus Eom- daß ECHriftus mußte fommen, der fie ſelig 
men, und bie im neuen lehren uns, EHriftusimacht.e Ws man aber fragt: Haben die 
fey ſchon gefommen. Darum fo wenig [es] noth | Väter auch gewartet unfers HErrn Nacht⸗ 
[ar] denen, ſo m alten G ſetze daß ſie Chriftum Imahls Brauch? fo mögen fie nicht ſprechen, 
im Dfterlamm leib ich aͤſſen, eben fo wenig iſt a. Eben fo wenig als wir begehren, daß der 
es auch jetzt vonnoͤthen, daß wir CHeiſtum | Brauch des Dfterlammes wiederum gehalten 

mefentlich im D:ode haben, und hn alſo effen.| werde. Cs ift ein groffer Unterſchled zrotfchen 

haben 
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nicht. CHriſtus war ihnen verheiffen, darum keit, nicht weniger bat, denn fo leiblid)e Ger 
warteten fie, Darum hoften fie: mas wäre es |genwärtigfeit va wäre, und ich vermeyne, Daß, 
fonft vor Leine JHofnung geroefen ? Alſo iſt offen⸗ 
bar, daß dig Gleichniß nichts [anders] ſoll, 
denn fie Baben E Hriftus nicht im‘Brod, fordern 
ſein als eines Erlöfers gewartet, 
Ein anderer Begenwutrf. 

21. Siehe, ſprechen fie, haben wir es doch) 
auch befler, denn die Alten gehabt: wir haben 
das Evangellum, das nun uns auch muß ge- 
prediget werden, dieweil fie eg gemangelt ha⸗ 
ben: follten wir darum CHriſtum nicht zu el- 
ner Speife im Brod haben, darum, daß die 
Alten fein gemangele bäften ? 

Antwort, 

24. Hier wenden fie fich hin und ber, und 
wiſſen nichts aufzubringen, und haben für Les 
bel, daß mans von ihnen begehrt zu willen; es 
will aber GOtt, daß wir feine Gutthat, uns 
von ihm bemwiefen, erkennen, und ifm darum 
fein Lob zu verjäßen. = N 

25. Hier murmeln fie, und fagen: fo ftelle 

nüße, Antwort, Wer fprichf, daß die Sa⸗ 

Geiftlichen in dem Gefege, find nimmer ohne Wir wiffen viele Frugen der Sacramente, in 
das Evangelium gerefen, ja EHriftus hat auch | Erbauung der Liebe, in Säuberung der Kir⸗ 
gewohnet in Ihrem Herzen; denn diewell ſie das chen, in Lebung des Glaubens, in Freude der 
alles vorbin haben geweiffager, fo find fie nicht Dankſagung. Aber diefes alles gefchiehet eben. 

. gar unmwiflend geweſen. Sie Baben ſich frey-|fo vollfommen mit dem Teiblichen Abweſen, 
lich auch felbft veritanden, und das, [was] fie, als mit der Gegenmärtigfeit. 
geglaubet haben, das haben fie geredet. Da-| 26. Dazu fegen fie: Des ift tie Welt fahre 
Den auch etwas weiters erfannt, Denn das die läßig worden, da fie geglaubet hat, dag der 
Prädicanten fagen , daß fie gefehen mit den Leib CHriſti gegenwärtig, fo wirt fie noch viel 
geiftlichen Augen; deßgleichen man auch ihren faßrläßiger, wenn fie das nicht glaubt, Da= 
Kindern noch unmuͤndig hätte mögen zugeben, 
das wäre aber dem Abraham und feines glei⸗ nicht, fein Lob zu mehren. Was das Gedaͤcht⸗ 
chen zu wenig geweſen. Es fen denn, daß ich niß und der Glaube in das Leiden CHriſti 
die Worte der Prädicanten nicht recht verfte- nicht ausrichten, das wird noch weniger aus⸗— 
Be, fo ſchickt ſich das aber nicht. Es haben|richten, daß ich gedenfe und will wähnen, ver 
die alten Väter auch gewartet, daß das Evan⸗ Leib fey im Brode. Mag denn einereinegröß 
gelium in allee Welt follte verfündiget werden ;| fere Siebe Haben, denn daß er für jemand Firbe? 
darum mußte es gefihehen, und fie haben if-|Was ift dergleichen $iebe in ver Einbrödtung ? 
een Theil fo wol gehabt als St. Petrus und| Man fpüret wol was Befferung bringt: denn 
St. Paulus. Aber an dem leiblichen Nacht: glauben, daß der Leib im Brode, oder nicht 
mahl Haben fie Fein Theil gehabt, Haben fein| glauben, daß er im Brode, bringet nicht die. 
aud) nicht gemartet; fonder Weränderung der| Beflerung ; aber Unterfcheldung des Leibes 
Eeremonien mie EHrifto haben fie doch wol; CHriſti, daß man glaubt, daß ein ſolcher göte 
mögen erachten, daß Ein Glaube, Eine Kir-| licher Leib für ung gegeben fer, undaus Diine 
che, Ein Herr, und Eine geiftlide Speiſe. gung des Geiftes und der Lebe fich in allen 
Mit dem find fie aber eins dem Ungeſchickt Ehriftlichen guten Werfen übe: darin ſteckt 
nicht entrunnen. es gar, und nicht in abergläubigern Traum. 

23. Zum fünften, foifteingroß Ungeſchicke, 27. Sie fommen wieder auf ihr ungereim» 
daß aus folhem mwunderbarlichen Werke Fein| tes Gleichniß, und fragen, wozu foll das leib⸗ 
Muse fich ereignet; denn man durch die geiſt⸗ liche Gehör des Evangelii, das die Alten nicht 

ger 
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haben wir gemein, aber in den Eeremonten liche Genieffung, ohne leibliche Gegenwärtig. 

unferer Blödigfeit nad), auch mehr da fy. 

man die Sacramente ganz ab, find fie fein 

cramente fein nüße feyn, die von CHriſto eine 
gefege? Es ift ein anders, fprechen, leibliche - 
Gegenmwärtigfeit bringet im Sacrament Fein 

22. Es ſchickt fich aber eins nicht, denn die) Mugen, oder das Sacrament ift fein Nutz. 

rauf antworte ih: GOtt bedarf unferer Luͤgen 

0 { 

| 
| 
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gehabt haben? Aber ic) antworte, wie vor, dem Fleiſche CHriſti, denn er iſt ihr lieb und 
daß auch den Alten das Evangelium gepredi: anmuthig, und tröftet und erquickt fie. Go 
det, etlichen auch ganz klaͤrlich. Sc vermey: man nun betrachtet, daß eben ver Leib in Him⸗ 
ne, Sefalas und David haben uns die Herr- meln, damit uns aud) unfere Stätte bereitet 
lichkeit EHrifti wohl berausgeftrichen. Wozu werde denn fo wird die Seele in Freuden 
aber das Hredigen muß fen, werde ic) hernad) itrunfen: Da regieret EHriftus mit feinem 
fagen. . Da ich ihnen aud) in feine Wege nach- Geiſte mit Gewalt, das uns durch den Evan- 
laffe, daß in dem Äufferlichen Wort weſentlich, Igeliften eingerhaunet wird; fo er faat: Wie 
und in einer andern, denn deutlicher Weife |denn, fo ihr werdet fehen den Gohn des 
das innerliche oder ewige, oder GOttes Wort Menſchen auffteigen, da bin, da er vor 
ſtehe; Wie fie ſich in denfelben Wüßte ver- war Aber es ift gar Abweg, den Glauben 
bauen haben. Man habe nicht mehr denn Ger menden auf die Einbrodtung, das alle wahre: 
duld, und leſe weiter. 07. |&eiftliche Empfinden wahr fey. 

28; Und fo man fie dringe weiter, und fagt| 29. Das feynd die Ungeſchicke, für denen 
ihnen; daß Fein Muse, Ieiblicher Gegenmware des HErrn Worte nidyt auf ihren Sinn mö- 
im Brod zu eſſen, möge angezeiget werden, gen dienen; aber fie muͤſſen weichen dem Arti⸗ 
denn der müßte fonft lügen, der da fpricht Jo⸗ kel des chriftlichen Glaubens, und einen reinen 
hannis am 6: Das Fleiſch ift nirgend nicht Verſtand nehmen. Es möchten noch mehrere 
nüse: fo fchütteln fie ſich davon mit einer lo⸗ Ungeſchicke gezählet werden, fie haben an de- 
1 u on ift aber * un — nen aufzuloͤſen. 

ahrglaͤubigen allein genugſam, ihre Opinion > \ — 
umzuftürzen. Es hilft nichr, daß fie ſprechen, Anzeigung vieler Beyſpiele, daß die Res 
das Fleiſch, das ift, der fleiſchliche Verftand,| de THrifti: Das iſt mein !eib, wohl 

iſt Fein nuͤe; denn eben dasjenige, das ſie leh. eine figürliche Rede ſoll undmag 
ven iſt von Art ein grober Verftand. Was ſeyn. 

iſt, daß fie ſagen: Sa, der Leib wird nicht ge⸗ 3. Wenn unſer Grund veſte iſt, und ihre Waf⸗ 
brochen, oder zerbiſſen, wie der Pabſt Mico- fen nach ihrer Rechnung nichts gewal⸗ 

laus davon redete? Es ift Fein Entfliehen tiges ausrichten, fo nimmt manchen fremd und 
da. Lieber fo man fprädye: Man bar den Koͤ⸗ feltfam, daß man die Schrift alfo auslege: Das 

nig nicht ermordet, er ift aber fonjt in einem |sft mein Leib, Daß fo viel gefagt foll feyn, das 
Korbe verborgen, ohne feine Berfehrung unter |ift eine Figur oder Bedeutung meines Leibes; 
die Schwerdter gelegt: märe er nicht Dennoch oder, das eben fo viel ift, es bedeutet meinen 

in Unehren ? Alſo ift es nad) dem-groben Ver: |teib, Und dieweil es alfo ungewohnfam dem 
ſtande in diefer Sache, man iffee den Leib nicht Ungeuͤbten, habe ich viele Erempel zufammen 
mit den Zähnen: nun aber foer im Brod ift getragen, in denen figurliche Reden erfunden 
weſentlich, fo ift er unter den Zähnen. Soll werden und findnicht drunge, oder ungefchick- 

das ein hoher chriftlicher Berftand feyn? Da⸗ te, fondern zierliche und verftändliche Reden, 
zum redet noch recht St. Auguſtin: „Was und Iuftig den Leſern: und fo ich fie nicht alle 
„vereiteft Du die Zähne, und den Bauch ?|darum angezogen habe, daß fie grade Daher bie- 
„glaube, fo haft du genoffen.„ Es ift je der nen müßten; fo haben die Prädicanten fie gar 
natürliche Verſtand des ganzen Eapitels: daß nah alle aufgeklauber, und mit vielen Reden 

das Fleiſch EHrifti leiblich zu effen, es fen im keins ungefest gelaffen, und mich mit vielen 
Brod oder aus dem Brod, empfindlich oder Stichwoͤrtlein angezapft. Nun fo ich ihnen 
unempfindlich, ſey nicht nuͤtze; aber einen ſol⸗ nachtrachte, finde ich, daß ſie alle etlichermaſſen 
chen Glauben Haben in dag Verdienſt des To- dienen zu der figürlichen Arc der Rede: Das 
des und Blutvergieſſen CHriſti, das macht, iſt mein Leib, fie auszulegen, Das iſt eine Be⸗ 
daß die Geele gefpeifet und gemäftet wird mit deutung a Leibes, oder bedeutet — 
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ftellen, fo muß ic) fie wieder eins in Die Hand|zu gedenken. . 9 * — 

nehmen. — Se BER : 33. Mad) dem en fie in einer andern Ke
a 

31. Zum erften, muß fich lei Spruchlde vorgenommen zu bewaͤhren, hierher nicht 

1Cor. da — in dienlich, namlich, Das ich) aus vom ! — Mo 

Und ich aber ausgelegt Habe: der Fels, ja eben fe im ı2. Cap. gebracht, da jteht vom Dftere 

der Felfen Berg, bedeute CHriſtum. Bamoı.|[amn, es iſt das Phafe, das iſt, esifteln Ge⸗ 

len fie, und vorab D. Martin am Sonn: daͤchtniß oder Bedeutniß des Phaſe, oder Ue⸗ 

£age Sepfuagefimä: daß der geiftliche Fels berhüpfung und Worüberganges. Und wird 

fey wefentlih EHriftus, Seine Auslegung das Oſterlamm genannt Phaſe, oder. der Fuͤr—⸗ 

ag aber nihe Bifchen: Detir Io Manlis gang, oder Sürfchreifung, oder Ueberhuͤpfung, 

voran ſagt: Sie tcunken alle von dem] ot wegen, daß der Engel GOttes in Egypten 

- geifttichen Selfen, der ihr Mirgefährte war. | alle Häufer, an welcher Thür erfunden 

An dem Drte heißt nicht der geiftliche Fels, ward das Blut des Dft:rlammes, ohne Scha 

pen ber Geijt mic dem Glauben teinft, oder den und Erwuͤrgung des Erſtgebornen vore 

ger durch den Geift verftanden wird. : Be 2 * en — 

bberhuͤpfte. Hier ſprechen ſie: Deine uslegung 

a ee 
der Wirkung der Engel gehorfam, d a8 NBaffer — legt, ben tollen wir hören : ber 

Scan dat bi ci, dpa Cnga Di Deo Duncan; un mach en Sau. 
genannt wird, Daß es von den Engeln bereitet dem Lamm als hätte er wollen fa en Sa 9— 
ift in der Suft. Von Dem haben trunken alle, es iſt ein Spifer auf des end % BR - 

Kung und Alt, Gute und Böfe, alle, Diedurh)| 34 Wolan, ich will da nicht ie Mortfk ie 

das Meer gegangen waren. Wollte mannun! führen, wiewol fi b EN 

den Selfen verſtehen von CHriſto felbft, ſo haͤt⸗ denn en, a A —— 7 

ken auch die Ungläubigen CHriitum gehabe.|und die Evangelifte a as Feſt, 

Stun fagt aber Paulus gleich Kernach, Daßvie-|! Be Bande iſten hernach nennen das tere 

(eißres Unglaubens Kalter in der drum. — Paſcha, das ift, die Ueberfchreiiung, 

Eommen. Und der Selswird ein Mitgefährte u. a a Deten. im Se Beier 

genannt; denn des Felſenwaſſer folgete Denke aros Och Ion = fey ihm, role ihm wolle, ſo 

Bolke in der Wüflen, Als nun Paulus eine! Kede oe Re a 

oerborgene Hiftorie gefagt, bringet er die Aus-|fey ein Wiedergedächtni des Se r Pit 

[egung darauf: Der Sels war Cöriftus;|oder der Oftern, fo etroa vor N 
gleich als ob er fagte: Wille du wiſſen, mas der Rind Oſtern, fo etwa vorgegangen, da bie 

Fels bedeutet? er bedeutet CHriftum Und Iſrael find eriöfet, und unbeſchaͤdiget 

Ssimt fid) das über die mafen OR! Ku \ ge = en DOLL ORTE Engel, Und fo man es auf 
ven Tag wi sieben, fo haben die Sefte auch 

da CHriftus hatte genommen das Brod, hatte — ee N peace Si 

8 gebrochen, Hatte e8 gegeben den Jüngern, nicht ftreiten, d g der Himm fat ; Fann ich 

und Batte fie heiffen eflen, [fo] legt er ifnen neues gen eh Deu, DE. u 

aus, was er mit der Ceremonie ‚bedeutet, und dergebächtnif der Himi at us fr ji: E 

fpricht: Das iſt mein Leib; das ift, diß Brod, wird je aber ine ei . Hrifti: ſo 

hen Bedeutet, BOROIR ef db au anal Doch fo I Die ed ann Dflerlarrin Mel aa 
E:töfung und Speifung foll dargegeben und|fchicfter die fi e Rebe vom Oſterlamm viel ges 

gebrochen werben. Was Ungeſchickte ift In| wie Kon N ae 2 

dem allen? Und der HErr befihlt ung ſelbſt die Ueberganges, und war nicht eben daffelbige. 
Lamm: 

Ns 
3 
5 
* 

Kart 



| 

— 7 , . — 
Br z ZEN = — 

= — — 

Samm: alfo aud) Errn Brod bedeutet den, ich geſchweige, daß er weſentlich der Tau⸗ 
uns ven Leib CHeiſti, wie vol es nicht wefent- fe ſey. Es iſt ganz viel geredt, weſentlich ein 
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lich der Leib iſt. Alſo erfindet ſich noch. eins, "Ding feyn. Und fo dem alfo, was ifts denn _ 

daß dieſe figurliche Rede wohl zu unferer Sa- | Wunder daß des HErrn Brod, ein Bedeut⸗ 

he dient. 0... Iniß des HEren Seibes fey in des HEren Re 

35. Es ift aud) noch) untabelich das Exempel de, fo er fpricht: Das ift mein Leib? 
von ver Beſchneidung, welche ein Bund ge-, 38. Mich Hat auch noch nicht gereuet, daß 

nanne wird im erften Buche Mofis amı7. Ca= ich mic) gebrauchet Habe des Spruches Marthäi 
pitel; und iſt doch ein Zeichen des Bundes, von Johanne dem Täufer: Er ift der Elige, 

roie es auch am felbigen Orte genannt wird ; der Fünftig war. Denn der Name Elias 

wiewol fie vermennen es follte die Schrift hier wird auf figürliche Weife gereder bey dem Evan- 
auch fich felbft ausgelegt Haben. geliſten und Malachia. 

36, Es wäre genug erkläref, mo man es an⸗ 39. Und darum Joh.r. ſagt Johannes ſelbſt, 
nähme, denn der HErr ſagt: Thut das zu ge⸗ er fey nicht Elias, nemlich. auf einen natuͤrli⸗ 
denken, damit wird e8 je ein Gedenkzeichen chen Verftand, denn um figürlicyer Rede mil» 

feyn. "Dazu follten wir alfo geſchickt feyn, fo, len war er Elias, und war aber die Seele und 
der Heilige Geift einmal eine Ceremonie ausle= Leid Elia nicht Johannes. Alſo Bier um der 

get, Daß wir aus berfelbigen aud) andere Cere⸗ Figur und der Wiedergedächtniß willen, fo iſt 

monien wüßten auszulegen. Die Bahn waͤre das Brod der Lib, nicht daß eben wefentlid) 
bereiter, werdrein wollte wandern. Alſo lieffen \das Brod der Leib fey. | 

fie den Wein wol ein Zeichen des Teſtaments 40. Deßgleichen befteht auch Die Rede, daß 

feyn, und legten verborgene Schrift mit Eläre-| Sohannes fey ein Sohn Mariä, indem daß er‘ 
ver aus; es wird je das Teſtament nicht voll: jeinen natürlichen Sohn vertritt, und Aft aber 
bracht indem Blute als im Kelch, aber als es am darum nicht der natürliche Sohn, und Maria 
Ereuze wird vergoſſen; Allein der Tod und Ver⸗ ihm mürferliche Treue beweiſet, wiewol fie nicht 
aieffung des Blutes find Siegel des Bundes und iſt eine natürlihe Mutter, und doch um der 

$ 

Teſtaments mit GDEE: wie aber wir derer theil- | Treue willen wird [fie] eine Mutter genannt, 
haftig werden, will ic) bis zu Ende verfparen. | Darum follte [es] einem nicht fo feltfam feyn, 
37 Die Schrift Handweifee uns auch ob ſchon in andern dergleichen Nede auch be— 

Hriftus wäre der 

mit begraben feyn anders, denn daß wir fol- ben am Creuze, und doch durch eine wunder⸗ 
che Bedeutniß empfangen haben? und eben |barliche Veränderung wäre auch worden Jo— 

darum ift die äuflerliche Taufe ein Bad der hannes. Es wäre auch faum als ein groß 
Wiedergeburt, daß fie bedeutet, daß wir inner⸗ Wunder, als fo man fpricht: Das Brod iſt 

‚ dich geboren werden, und absewafchen von dem der Leib EHrifti weſentlich; und wäre auch ei» 
Unflath der Sünden. Aber Das wollen fieine Öloffe, der Leib mag an zweyen Drten feyn, 
auch nicht laffen bleiben, und muß ihnen alles an einem Orte tödtlid) und fterbend, an dem 
ohne Figur‘ geredet feyn. Das Wort muß es | andern Orte empfindlicd) und lebend: was waͤ⸗ 

‚ber Taufe geben, daß fie wefentlic) die Wieder⸗ re aber das anders denn mit Willen wollen irre 
‚ wafchung fey, fo gibt aber das Wort ihr allein er und andre Leute umführen? 

die Kraft zu bedeuten. Weder, der Heilige 
Geift, noc) die Gnade, durch welche wir inner- 
lich geboren werben, iſt an das Waſſer gebun⸗ 

daß ich einführe den Spruch Matth. ır. da 
EHriftus von ihm felbft ſpricht; Der da „ie 

= er 

41. Es will ihnen auch nirgends recht liegen, 

mit dem andern ceremonifchen Zeichen, der gegnete. Es möchte in den Worten: Yılmm 
Taufe, wie wir une halten follen in diefem wahr, der ift dein Sohn, ein Streitkoͤpfiger 

Sacrament, fo fie fage in der Epiftel an die jauch ein Argument nehmen, und fi) nicht laſ⸗ 
Roͤmer und Coloſſer: daß wirin der Taufe ſen weifen, und fprechen: € 
. mit bearsben find mir CSriſto. Was iſt das | wefentliche natürliche Sohn Mariä, der geſtor⸗ 
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der wwenigere im Neiche der Himmel, der Heiligen Geiſt in Ehrifto, eben ſowo aswa 
iſt gröffer denn er; und desgleichen rümpffenjre eine lebendige Taube eine Bedeutung des 
fie fid) von den Spruch Matthäl 25: Von Geiſtes gemefen. Desgleichen Apoftelg. 10, 
demder da nicht hat, wird genommen aud lefen wie: der Heilige Beift ift auf fie ge« 
Das er hat. So id) fage, die Reden find fi fallen, da ohne Zweifel die Feurigen Zungen, 
gürlich, legen fie mir fie ſeltſam und leß aus, und die Zeichen des Seifles, werden der Helige 
den erften Spruch faffen fi: hintennach bleiben, |Geift genannt. Siehe nun, fo die Schrift 
ſo fie viel Worte gereder haben, daß Ehriftus, Ifpräche: Das Taubenbitd iſt der Heilige Geift; 
der minder benn Johannes nad) Menfchendün.|wäre es nicht gleich, als fagte fir: das Tau. 

kel zu derfelben Zeit, iſt wahrlich geöffer im benbild bedeutet den Heiligen Geiſt? oder: die. . 
Reiche der Himmel, Nun wird der nicht ei⸗ feurige Zunge iſt der Heliige Geiſt; fomwäre 
gentlich der mindere genannt, der nad) derjes fo viel gefagt: die fearige Zungen find Be⸗ 
Menſchen Dünfel minder gehalten wird, und deutniſſe des Heiligen Geiſtes; und folget dar⸗ 
der da die Figur eines mindern träge? fo fin⸗ um nicht, fie ſeyen wefentiid) der Heilige Geiſt, 
det es fi) je, daß der Name ſich ſchwenket das da rechte Gotteslaͤſterungen wären, daß. 
vom natürlichen Verſtande. Aber den andern)icy wollte fagen, GOtt wäre wefentlic) eine 

— 
N Ba 

Spruch leget der Evangelift Lucas am 8. Ca | Creatur. Er : 
pitel aus: Von dem der da nicht hat, auch] 43. tem: Vergeblich ift ifr Auszug indem 
Das vermepnte, daß er babe, wird von ihm | Athem ves HErrn, darum daß der Herr nide 
genommen. Giehetman, wieda flärlidy aus geſagt Bat: nehmer bin, das ift der Heilige 

‚gelegt, Daß man vermennet, man habe es, wird Geiſt. Nun iſt aber das flärfer geredet; 
genannt beym Matthäo, man habe es? Es nehmet den Heiligen Beift, und er redet von 

find je Anzeigungen einer befremden Rede. feinem Athem, mit dem er fieangeiffer; darum 
So dem denn alfo, was übels und ungehoͤrtes es nicht weniger war, denn hätte er geſagt: 
ift.es, Die Figur und Sacrament mit dem Ma nehmet, das it der Heilige Gef. Wo nun 
men des Dinges nennen, welches bedeutet wird, ver HEre im Nachtmahl gefagt hätte: nehmer, 
und die Bedeutung daannehmen ? eſſet meinen Leib, fo hätte ihre Rede noch mehr 

42: Zu Ende fo bin id) auch wo! unverfan«| Anfehens, denn daß er geſagt hat: nehmet, 
gen, daß Ic) geſagt Habe: Der Heilige Geiſt eſſet, das iſt mein Keib. Hierum ſtehen die 
fen genannte worden, feurigeZungen, der Athem, Erempei nod) alle ingutem Werth, nicht allein 
und Die Taube; und iſt aber er Feine Tauz|beyzubringen, daß die Schrift gewohner ſey 
be, noch Athem, noch feurige Zunge, fondern! figürlic, zu reden, fondern auch, daß man da= 
er ift durd) folhe, als Zeichen, bedeutet wor |durd) huͤbſch eingeleitet mag werden inden Bere ° 
den. Sie vermeynen aber, es habe hier nicht ſtand der Are diefer Schrift, was fie rede, denn 
ſtatt, darum das Wörtlein der Glelchniſſe dabey ſie nicht fo feltfam, als Die davon fagen, ja auch 
ftehe, nemlich fagt, als eine Taube, und|wol zu vernehmen, daß Die Aiten nach ſolchem 
zertheilte Zungen als Feuer. Es ftehe aber | Berftande in den Worten des HErrn, he nach 
nidjt in des HErrn Wort : als ein teib, ſon⸗ in gemeinem Brauch gehabt haben, das Sas . 
dern ſchlecht, Leib. Das iſt je genau geſucht, crament [zu] nennen den teib Ehrift. Das. 
wenn es helfen möchte. St. Auguſtin hat | wollen nun aber etliche unartigeseute niche ver« - 
das Erempel von der Taube alfo ausgelegt, in fteßen, und von Stund an, wo fie nidye mehr 

der Epiltel zu Evodio; dann ich nicht aus mei⸗ leſen, dann Corpus Chriſti bey ven altensehe 
nem eigenen Kopffe aifo heraus gefallen, wwie|rern, fo müffen dann Die von dent wefentlichen 
man es dargibt; und hat St. Auguftin nicht | Leib geredet Haben, und wollen jedermann 
unrecht geredet. Denn das Geſicht wird mit uͤberſchreyen, mit demgroffen Haufen der Buͤ⸗ 
zweyen Namen genannt, als wäre es ein Na-Icher. Die Kirche Babe es fehier bey ı5. hun⸗ 
me, nemlich Taubenbild, und bedeutet den dert Jahren gehalten, wie ſich deß Eck und 

| Faber 
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licher Leſer, magſt nun wohl vernommen ha- |ftl. Denn das Wort Habe die Kraft, den leib⸗ 
ben, mas mein, ja.der Chriſtliche Grund; tofe |lichen Leib Chriſti zu uns zu tragen, und alfo 
ſchwach alle Gegenwuͤrfe der Wiberfacher, wie habe es aud) Kraft, zu fragen Den Leib Indag ' 
ganz nicht feltfam in der Rede erfunden werde. Brod, und aljo Hält Das Wort den Selb in ihm, 
So bereite dich nun, der Widerſacher Grund and bringet ihn in das Brod, und bringet I&r 
auch zu Bören; und liter denn vefter, denn der auch uns zu, Die es hören. —— 
unſtige, nad) unparteyiſchem Urtheil, fo falle) 47. Das mildern ſie doch alſo: der Lelb wer⸗ 
ihnen und nicht mir zu, ja weder ihnen, noch de ausgetheilet durch das Brod, nicht als es 
mir, fondern der Wahrheit, Brod iſt, fondern als es das Wort hat: das 

Ma er Hift mein Leib; und als es Brod ift, fo ift es 
| Der andere Theil. - jein Zeichen, aber als es das Wort hat, fo iſt 

Ne Grund der Opinlon unferer Wider: | es auch der Leib. Deß unterftehen fie fich mie 
parten ift nicht gegründet auf einen Ar⸗ vielen Erempeln zu bewäßren, nemlich, wiedag 

cikel des Glaubens, fie beruͤhmen ſich aber hef- | Wort bringe die Kleidung und Speiſe, Friede 
eig Des Wortes GOttes; welches, wo es wahr. | und Verzeifung der Sünde, die Auferftändeni 

fi auf ihrer Seitenwäre,teuß einiger Ereatur, | und GOtt ſelbſt. Mit diefen Worten erfül- - 
deß fie ſich dawider legte. Vornehmlich gruͤn⸗ len fie gar noch ifr ganzes Buch. Die Worte 
den fie ſich auf die Worte: das ift mein Leib. | Überfommen einen Schein und Gunft, undift 
wie fie bey den drey Eovangelijten Matthäo, ihnen ol eine Sarbe anzuflreihen. Denn 
Marco, und $uca, und auc bey dem Apoftei| das göftliche Wort Hat billig eine groſſe Gunſt. 
Paulo ſtehen. Sonſt haben fie noch drey GOtt iſt allmaͤchtig. Durch das Wort Hat er 
Sprüche aus den zehnten und eilften Capitel alle Dinge erfchaffen; durch das Wort regle⸗ 
der erften Epiftel an die Corinthier; wo aber vet er alle Dinge, und durch daflelbe müffen 
Ihnen der erjt gemeldete Spruch fehlet, fo ind | wir felig werden, Hierum aud) Die wunder 
fie mit den andern dreyen ſchon gefchoffen.| barlichen Dinge follen ihnen billig zugegeben 
Darum wollen wir weiter beſehen, was der er⸗ werden, und iſt Des prächtigen Redens viel. 
fie vermöge. Werne AAber döre num meine Antwort Darauf, [fo] 
45. Die Kraft des Spruches thun fie gar| wirft du wohl fehen, mie veft ihr Grund fen, - : 

fubtil dar, und iſt nicht Wunder, eb jemanden | und wie er verſchwindet wie der Wind, oder fie 
durch Viele der Worte ein Auge verkleibet wird. werden ſich meinem, Ölauben auch vergleichen 
So viel ich fieverfteße, Halten fie es alfo: Das| müffen. N | 
Brod halten fie, daß es Brod fey, wie es auch Gegenwürfliche Antworr. 
wahrlich ift, ob ſchon die paͤbſtiſche Kicchecheuer] 48. Vorhin feyes ausgedingt, daß ich nicht 
nimmt, fie babe es allewege geglaubt, es fen! rede wider die Almächtigkeit GOttes, denn die 
nie Brod, fordern allein anhangende Dinge| leugnet Feiner, der da weiß, daß GEOtt fey. 
des Brodes, in dem find wir miteinander wi⸗ So foll auch nicht Rede feyn von dem ewi« 

der die Päbftler, und unter ung niche wider ein-| gen Worte, das da bey GOtt, wie Johan 
ander. - Aber weiter reden fie: Das Brod wer⸗ nes fpriche. Ich meyne auch nicht, daß man 
de, wie das Wort iſt, das zu dem Brode ge-| Damit her Habe wollen fahren, Denn es follte je 
ſprochen wird; und fo das Wort ft: das ift| nicht. Aber von der Kraft des zeitlichen ausge⸗ 
mein Zeib, ber für euch gegeben wird, fo fol⸗ fpeochenen Wortes, mie weit fie ſich erftrede, 
ge, daß das Brod weſentlich der Leib fey, zu] fol Rede gehalten werden, denn fie demfelbigen - 
Stärkung der Gewiſſen. gar viel, ja zu viel, zugeben. er 
46. Sie fagen auch, daß In folhen Wor-| 49. Ich wollte zum erften gerne Kören von 
ten der Leib wunderbarlich befchleffen fey, alfo] ihnen, aus was Schrift fie bewaͤhren wollten, 
daß, welcher das Wort annimme und glaubt,! daß CHriſtus den Aufferlichen Worten folche 

Butheri Schriften 20, Theil. _ - Cec Kraft 

— 



er 2 r N at h N 3 { y * * — ot BAD, 

> 

770 1. Hauptſt. Don LutheriSteeirfchriften wider die Sacramentirer ic. 

Kraft Babe gegeben, deß fie fiinen Selb follen Die Worte von einem Menfchen gefprochen find, 
haben, und in uns bringen weſentlich. Iſt aber auf göttliche Drdnung. 

er irgend gefeffen, und hat gefagt: wo ihr die 52. Aber nut der Antwort wird ein gut Theil 
Worte redet, fo werden fie meinen Leib haben, lan ihrer Rede ſchon abgehen; und wiewol if. 

und euch, oder andern, fo ihr glaubet, darbrin- ſrer etliche ſolche Raͤnke fuchen, fo wird man | 
gen? Mir if nice glaubtich, daß ein Buchſta |fich nicht daran laffen begnügen, und ohne 

. be davon in aller Schrift fey. Darum es der [Schrift ihnen nicht glauben, daß dieſes GOt⸗ N 
naͤchſte Weg, wie die Worte ohne Bewaͤhrung tes Ordnuͤng ſey. Ste dürfen niche laufen zu - 
‚geredet find, fie auch alfo Iaffen fahren. So iſt den Worten das ift mein Leib, in denen die 

Es auch fonft nicht In der Ars der Worte, daß | Ordnung nicht verfünder: fie haben denn den I 
fie ſolches vermögen, fondern die Art haben ſie, Geheiß vorhin beygebracht. Aber wo neh. 
daß fietragen die Bedeumiß derer Dinge, wel- men? | 
de vorhin in des Menft:en Sinn einen inner-| 53. Doch fo wollen wirfehen, was die Wora 
lichen Concept, oder ein innerlich Wort fich er. |fe an ifnen felbft vermögen, denn wir je nicht 
aͤugen; benn was Die äufferlichen Worte über |gerne Gaufelfpiei aus den Worten begebren zw 
das Getoͤn Baben, das haben fie von Dem in- | machen. ; 
nerlichen Gemuͤthe und vom innerlichen Wor 
te. Go wird mit gleicher Ausechnung, auch 
in den innerlichen Worten in des Menfchen 
Seele weſentlich der Leib ſeyn, welche innertt- 
he Worte edler find, denn die aͤuſſerlichen. 
Das habe ich aber noch nicht von hnen gehörer. 
Lieber, wozu oder woher follte das äufferliche 
Wort ſolche Wuͤrdigkeit Haben? Wir Men- 
fehen haben eine Gemsinfihaft an dem Lelbe und 
Blute Ehrifti, das geſchiehet Durd) den Glau- 
ben, daß ver Menich zu himmliſcher Würdig- 
keit durch Chriſtum gefuͤhret werde. Werden 
die Worte und Brod endlich auch ſelig? Wer. 
glaubt fuͤr ſie? Wir glauben fuͤr uns, miht 
— Worte, noch fuͤr das Brod oder 

ein, 

50. Wie wann zehn Chriſtliche Stumme zu- 
ſammen fämen, die hätten das innerlicye Wort 
und nicht das äufferliche, vermennet man nicht, 
fie möchten bey den Zeichen fich gleich und viel. 
leicht mehr dankbaruch bezeigen? 

it mein Leib, nicht ſchlechte hiſtoriſche Wor⸗ 

Man ſagt nicht bier: Brod, werde mein Leib! 

hä'te eines gebiefenden. Woͤrtleins, wo waͤre 
die Ordnung auf die zukuͤnftige Zeit, daß alſo 

ſeyn der Ceremonien, dazumal eingeſetzt vom 
HErrn. Lerne, was das Brod, und Wein 

auch) finden in Zeichen, und im Wort, und 

aus der göttlichen Ordnung, denn wie GOtt eben das verfündigen, das das Wort verkuͤn⸗ 

AR 

54. Es erfindet fih, daß die Worte, das. 

te find; denn alfo ginge es uns nicht an,fowes 
ig als dag Chriſtus an Delberg ift gegangen, 
indem er jeßo darum nicht gebe. Goll aber 
in den Worten ein Gebot und Ordnung GOt⸗ 
ses fenn, jo zeige man das Wort Des Gebotes, ' 

wie von Schaffung Des tiches der HErr ſaget: 
es werde Licht! und zum Auffägigen: were 
de gereiniger. Und wo eg fchon einen Schein | 

geſchehen follte, wie in Prophezeyungen ges 
fagt wird? Darum, man wende und lege die 
Worte, wie man wollte, fo zeigen fie ſich nicht 
anders an, denn daß fie auslegende Worte 

re wird Das Zeichen felbft ein fichtbarlich Worte 
51. Hier möchten fie fagen: Ey es geſchieht ſeyn, das it, Durch feine Bedeutung wird es 

edeutet, fo wird ſich denn die Verheiſſung 

‚einmal Bat geſprochen: Es bringe das Erd. diget. Denn da iſt Verheiſſung, daß CHri⸗ ‘ 
seich Bras und Samen; alfo feiner Orv- ſtus Leib für uns ſtirbet, uns das seben zu brins 
nung nad) fo gefchichet es, und demnach ſoll gen, und fein Blut vergoffen iſt für unfere 
man es bier auch verſtehen, denn es iſt die Suͤnde. Diemweil aber foldye Worte die Zei⸗ 
Ordnung GOttes, doch fofern die Worte, das chen bedeuten, und find gleichfam eine Stim« 
ift mein Leib, dabey geſprochen werden ‘Dar. me ber Worte, fo erlernt man es auch bey den 
um muß man nicht ein Yuffeheng haben, daß | Zeichen: denn Brod wird gebrochen, fol es 

ſpei⸗ 
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\ Wort, das nach der Einfegung eben die Kraft 

\ durch welche feine Barmherzigkeit offenbarer rzeihr 
wird, wie bey Paulo die nachfolgenden Worte ſelbſt. Deß bin ich froh, Daß fie es hoch au- 

2 
| 

| 

‚ lichen Worten zulegen, DaB das göttliche Wort 
' in das äuflerliche eingemortet habe? fo Doc) Die | Gläubigen, werde ich noch) nicht zufaffen, denn 
Abpoſtel felber für nidyis wollen gehalten feyn, |die Ehre iſt GOttes. Wir Iefen auch von Je⸗ 
befennende, Daß fie pflanzen und wäflern, und |remia, daß er würde Könfareiche ausreuten 
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' Hallen, und Wein wirdausgeleeit, foller trän- (Löre, magſt du es anders verflegen. Derin 
‘fen; alſo uns Ins Leben zu bringen, follte Chri. | nerliche Menfch it erfchaffen nach der Bildnig - 

ftus Leib fterben; und noch ſo muß das etlichen | GOttes, in feinem Wejen, hats Gemürh, das 

gegaufeie ſeyn in der Schrift. gebiret innerlich) die Verſtaͤndlichkelt, die dem 
55. Ad! was Verheiffung da, iſt nicht dem ewigen GOttes Worte verglichen wird, durch 

Drod oder Wein, fondern uns gegeben ‚ aber | welche gemacht werden innerliche Rede, die 
die Zeichen ‚find der Worte empfaͤhig, Damit Baben auch nicht medr dann Blldniſſe, fo fern 
fie deuten und ermahnen mögen. Darum der laſſe nun das Gemuͤth verftändlicye Kraft wir 
Here dazu ſprach: das thut, meinerzuge-fen. Wo nun der Wille verwilliget, fo 
enten. So wird es nicht ein wunderwir⸗ inderwir Inimmf auch Das Aufferliche Wort folche Bes 

Eend Wort ſeyn, aber ein ſchlecht heiliges deutung; in weichem auch die Bildniſſe. Nun 
find die aufferlichen Worte nichts anders deun 

bat, als da es von Chriſto geredet ward, daß | Zeichen Der innerlichen, und werden auch dar⸗ 
es bebeute, ermahne und erinnere. Giedrin-|um das Gemuͤth genannt. So ſchon bier dem 
aen aud) weiter mit dem Spruch Pauli an die alſo wäre, fo iſt es dennoch ein faules Gleich. 

ı Römer: Das Evangelium ift die Kraft niß, leibliche Dinge aegen geiſtliche Dinge ver. 
G0Ottes, die da felig machet, alle, die dar⸗ gleichen? Es mag ia ein Wort geſetzt were 
an gläuben. Da muß ihnen Das, Iſt, aber den Bildniß eines Dinges, des noch nie gewe⸗ 

einſt weſentlich ausgeleget werden, alſo daß ſie ſen, müßte ſich dann der Leib auch an einen 
die Kraft GOttes dem aͤuſſerlichen Worte wol: en Dre ſchicken? Des iſt Fein Vergleich 
en Bakainigen. >... — niß! | 3 N 

56, Und ift aber das Predigen des Evange-| 58. Alfo auch, daß fie mie viel Reden fa« 
lünicht mehr denn ein Werkjeug GOttes, gen: In Worten fey und werde ausgetheilet 

der Sriede, Verzeihung der Sünde, ja GOtt 

auch bezeugen, fo er fpricht? Sintemal dar- | greifen, vielleicht wird. es. der Einigkeit fuͤrtraͤg⸗ 
innen offenbaret wird der Blaube, der vor licher feyn. Ich weiß wohl, daß die Apoftel die 

ber daß die Dinge in Worten Berfahren, zuden 
GOtt gilt. Wie dürfen wir das Den äuffer- Bi alle verfündigen in ihren Worten. A— 

| 

aber fie nicht feyen, fordern GOtt, der das und auch pflanzen; das wirkt aber GOtt, nicht 
Gedeyen gibt; der its gar. In der Schrift in Worten des Propheten, aber durch Heeres— 
Fennet man die Snmwortung garnicht, und was |gewalf der Könige. Den Propheten braucht 

iſt es, daß GEOtt wirket in allen Dingen alleler, ſolche Dinge zu verfündigen; alfo auch die 
Dinge? Erift aber darum nicht mwefentlich die | Apoftel ermahner haben. Aber der Geift 

\ felbige Dinge, oder feine Werkzeuge find dar- | GOTTes lehret, die, fo fich. beffern inmen« 
um nicht GOtt. Es will dazu auch nicht Die- |dig. g | 
nen das Erempel, von einem Meifter, den hör] 59. Noch wollten fie den faulen Grund ger= 
ren 6. hundert, und nehmen fein Gemürh aus|ne erhalten. Er mag fich aber nicht erweh. 
‚feinen Worten, jo fteher je fein Gemuͤth in ren. Sie fprechen: Der Glaube iſt aus dem 
Morten. Spreche ich, daß in den Worten) Behör, wie Paulus fagt Roͤmer 10. und dag 
allein ftehen die Zeichen und Bedeutung derer | Wort ift ein Gegenwurf des Glaubens. Hier 
Dinge die bedeutet werden, und iſt aber das | will aber eins der Werkzeuge Meifter feyn. 

Gemuͤth niche mefentlih In Worten, _ Niemand leugnet, Daß nicht aus göftlicher Drd= 
57. Wille du nun willen. wie es zugehe? fol nung ee vorgeben folle, um as 
—— * / ‚cc 2 — er $ 2 
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- ber? auf daß der Menfch inwendig ven wah-| gibt, das äufferliche Wort lehret nicht; fo darf 
ten. Lehrer Chriftum Höre, der mit dem Wort |man Feines ‘Buches, Feiner Schrift, Feiner Cor 

oder lang hernach lehre. Dann eigentlicd) remonie, Feines Pfaffens, Feines Lehrers, Feines 
davon zu reden, fo mag weder Das aͤuſſerliche Predigers. Das widerſpreche ich, dang e8 
Wort noch einigerfey Creatur, noch Gemaͤhld dennoch überaus vonnöthen wird ſeyn, Berfün- 
da, noch Ceremonie, noch Sacrament lehren; digung des Auflerlidien Wortes GOttes nd 
aber vermaßnen, daß man in ſich felbft gebe, | Ceremonien, von CHriſto eingefegt, und dero 
und den innerlichen Lehrmeiſter höre, Der mwird |gefreuen Diener. Adam, unfer eriter Water, 
die Güte GOttes und feine Wahrheit anzeigen iſt erſchaffen nach der Bitönig GOTTes, in 
mit dem innerlichen Worte, und aljo den Ölen: 
ben geben und mehren. Diele hören die Auf 
ſerliche Stimme, fie glauben aber nicht. Blau- 
ben beißt, von GOtt gelehrt, und vom Vater 

gezogen werden. Yliemand wird fprechen, 
JIEſus CSriſtus, denn in dem Yeiligen 
Beilt, der madjt es mit dem inwendigen zu 
forechen nach feinern Willen. N 

60. Sie vermeynen aber, Der Geift fen in 
die Worte verwickelt und von ihnen ungefchie- 
den. O wenn dem alfo wäre, fo würde Feine 
Lehre vergebens feyn, der Geiſt waͤre nicht muͤſ⸗ 

ſig. Uber das innerliche beſtaͤndige Wort, und 
das Aufferliche, Die find fo weit von einander, als 
weit das Gefeg, und bie Gnade. Nun ift Die 
Gnade in dem Geſetz, nicht eingeichloffen, und 
wie da geredet wird von aͤuſſerlichen Worten, 
alfo auch-von Ceremonien, Gemäßlden, und 
Sacramenten mag geredet werden. Wiewol 
das Wort gewaltiger, dieweil es näher dem in- 
nerlichen Worte. Jedoch alle mit ein mögen 
fie nicht das menigfte lehren, ich geſchweige, Daß 
fie etwas gröfferes tdun. Allein bedeuten, er. 
maßnen, und erinnerniftißr Amt, Hier fannft 
du fehen, wo es Dem Teufel liegt, der den Zau⸗ 
berern und aberaläubigen Menfchen ſolch Irr— 
fal eingibt, es feyen heimliche verborgene Kräf: 
te in Charactern, Zeichen und Worten. Zu 
den Zaubereyen haben die Wenhbifchöffe, Dfaf- 
fen und Mönche viel geholfen, jafie auch felbft 

_ Darin geſteckt. Nun an der Opinion würden 
fie eine gute Handhabe erreichen. Babylon 
muß alleselt Zauberer haben, damit fie GOtt 
nicht erfenne. Jeruſaſem wird die 
fegen in GOtt, ihren HEren. _ 

61. Da möchte man aber ſchreyen: Siehet 
man nun, wo es dem Teufel liege? er wollte 
gern alle Predigen abftellen; denn fo er vor- 

in ung die Dinge, fo durch Die 

Hofnung 

wunderbarlicher Erleuchtung der Wahrheit und 
Aufrichtigkeit; alfo Daß er wenig minder dann 
die Engel, Aber durch die Sunde iſt Dasihf 
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in ihm und uns verroftet, und wir mit ein feynd 
in tiefen Koch gefallen, und ganz viehifch wor— 
den, in Verachtung und Unwiſſenheit goͤttlicher 
Dinge 1, dat 
dem Geiſte unjers Gemuͤths, und wir von dem 
Koch aufgetrieden werden, thut uns überaus‘ 

Nun, daß wir wiederum erneuert in 

not, Sporen, Stracheln und Pfeile; das find 
die Anfechtungen des Creuzes, unddasinbrüns 
ſtige Berfündigen des Wortes, Die machen 
den Mienfchen munter, daß erin ſich ſelbſt gehet, 
fuht das inwendige Fichte der Wahrheit, von 

Wo nun dem der Menfch erleuchtet wird. 
Beratung des Wortes, und ein feiges Luſt⸗ 

F 

ieben ohne alles Creuz, wie dann gemeiniglih) 
bey den Neichen und Bauchdienern, und die, 
fo ſich vermeſſen, fie wiſſen vorhin alles, da hat 
GOtt Feine Schuld, man will im Rothe ſte⸗ 
cken, und in den dicken Kinfterniffen. Inſon⸗ 
berheit hat das Wort die Art, daß es aufmaßs 
ne, Elias Wortebrannten als eine Fackel. 
DerWeifen Worte feyn als eine Stachel. Und 
ft ihm niemand auf Erdreich zu Flug und 
weife, der nicht Ecmahnung bedürfe, und 
Erinnerung. Dann wiewol die Worte nicht 
lehren, eigentiich Davon zu reden, fofindfieaber 
ermahnende Zeichen, die ung reizen, zu fuchen 

find; nicht daß wir fie Durch fie erlernen, aber 
orte bedeutet 

daß wir die Wahrheit in ung fuchen, und alfo 
gelehret werden. Aus Worten möchten » : je 
nicht weiter begreifen, denn das Geraͤuſche und 
die Stimme, fo wir nicht vorhin müßten inwen⸗ 
dig in ung, was ausmendige Worte bedeuteten, 
Inwendig, inwendig muß es durch den Glau⸗ 
ben angenommen feyn. 

62, Her⸗ 
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62. Hierum fo gibt das Aufferliche Wort 
nicht den Glauben, aber CHriſtus gibt es; es 
troͤſtet nicht, Chriſtus troͤſtet; es ehret nicht, es 
erleuchtet nicht, aber unſer innerlicher, heimli⸗ 
cher, himmliſcher Lehrer ift Chriſtus; role Das 

| 
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ium und ſein 

nommen werden? Wird man die Confeieng 
damit ſtaͤrken? Wollen mir alfo reden, ſo wird 

folgen, Daß wir weſentlich Ein Leib wären, mein 
teib dein Seid, und deiner mein Leib. Dann es 
folget: Wir viele feynd Ein Brod und Ein 

fih Yuguftin im Buche de Magiftro berüß- | Leib, dieweil wir Eines Brodes theilhaf⸗ 
met, gewaltislich durchgründet [zu] Haben, und | tig find! Möchte mannicht auch ſchreyen: ſeynd, 
daſelbſt alle Widerrede abgeſtellet. So dann 
nun gewiß, daß des Auflerlichen Wortes Feine 
andere Kraft, dann durch Bedeutung ermah— 
nen und erinnern ; wie wird man denn ihm moͤ⸗ 
gen zugeben höhere Wirkungen, und die. wun⸗ 
derbarliche Sache? Darum fo fallt das. &e- 
ſchwaͤtze alles: daß In mefentlicher Weiſe in 
Worten etwas eingefchloffen fey, und herzuge⸗ 
bracht werde. Und noch weniger wird befte- 
ben, daß der Seib oder das Blut CHriſti den 
Worten gegeben fey, und herzugebracht werde 
durch fie, in das Brod und in den Wein: fo 
wird auc) ihre Auslegung, die fie auf Die Wor⸗ 
te des HErrn damit begeßren aufzubringen, 
verfchroinden. en 

Kurze Ablehnungdreyer Sprüche der 
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63. Machfolgend, dieweil ihr erfter Spruch 
% nicht befteßen mag nad) gemeldeten 

Berftande fo werden die drey andern auch nichts 
mögen ſchaffen auf welche wir auf das Kür- 
zefte antworten. Der erfte Spruch ftehet ı Cor. 
10. und lautet alfo: 

64. Das Drod, das wir brechen, iftnicht 
das die Bemeinfchaft des Leibes CSriſti? 
. Der Sprud) wird von ihnen’ genannt eine Don» 

nerarf, und Arzeney; aber laß ſie fich beruͤh⸗ 
men und mit hohen Worten einher fahren, ein 

einem Zeichen Gemeinfchaft haben eines 

und Wefentliche im Zeichen lecken? So zehn 
Erben vor Dem Richter ein Teftamentbriefhär. 
ten, und fprächen: Diefen Brief, den wir Bin: 
ter uns Balten, ift er nicht eine Gemeinfchaft 
des verlaffenen Erbes und ( 
ters? Müßte aber darum eben im Brief Acker 
und Maten wefentlich begriffen feyn? muß en 
um, daß da ſtehet: Es iſt, alſo weſentlich ges 

| — Wolle ſchlaͤgt härter, Magmannichtle 
| we 
abweſenden Dinges: muß darum das Leibliche 

— —ñ Schatz unſers Va⸗ | 

feynd, feynd! Es wäre aber mit dem Schreye « 
en nicht ausgericht, Denn fo man von Sacra⸗ 
menten handelt, foll man Auslegung nehmen, 
den Sacramenten dienlich, will man anderft 

Item, fo er die Wahrbheit nicht verliegren. 
nachfolgends ſpricht: Befcher den Iſrael nach 
dem Sleiſch, welche die da Opffer eſſen ſind 
ſie nicht Bemeiner des Atars. Wollen wir da 
aus der Speiſe Des Alters auch weſentlich de 
nen Altar machen? den Sacramenten nad) bes 
zeugen wir, uns Gemeinfchaft haben am 
teibe Chriſti, und luͤgen wir nicht, fo Baben wit 
theil am Seibe, dann er ift unfer eigen, ex iſt 
uns.geboren, er bat für ung gelitten; ja er iſt 
auch unfer in Himmeln. _ Bebarfdes weſentli⸗ 
chen Inbrodes gar nicht. ft es aber Sache, 
daß wir den Sacramenten nach in der Kirchen 
find, und aber ohne Glauben: fo find wir den- 
noch nicht darinnen, und haben Feine wahre 
Gemeinfchaft des Leibes Chriſti; wie Johan⸗ 
nes von Den Widerhriften fagt, fte find aus uns 
ausgegangen, und waren nicht aus ung; dar⸗ 
um Baben fie auch nicht wahrlich theil am Leibe 
Chriſti gehabt. Judas hat mögen das Sa- 
crament, das iſt, das Zeichen empfahen, aber 
den Leib Chriſti hat er nicht mögen effen, er waͤ⸗ 
re font Fein Subas gewefen, er wire auch in 
Ewigkeit nicht geftorben, Johannis 6: Der 

Spruch geantwortet werden. Der ſteht ı Cor. 
11. und lautet alfo: Welcher unwürdig von 
dieſem Brode iffet, oder von dem Belch 
des SErrn trinfet, der ift ſchuldig am Lei⸗ 
be und Blute des ZErrn. Da ift aber ein 
praͤchtiges Gloriren und Berüßmen : man mö« 
ge vor den Spruch) nicht hinüber fommen. Es 
ſollte einen Wunder nehmen, wo man Die 
Sache alfo gewiß hat, daß man mit fo trotzigen 
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pon dem Brod iffet, wird Teben in Ewig ⸗ 
eit. 
65. Alſo leichtlich mag auch auf den andern 
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Worten Daher fahrer. Doch es fol fein Wun- Leib EN: alfo gering, Daß er weniger Ber der ſeyn: wo Billigfeit nicht genugſam, da muß | trauens und Siebe gegen GOtt dat, weniger thut 
man ſich groffes Geſchreyes behelfen, damit man oder laßt von CHriſti wegen, weder fo irgend.” 

ſehe, daß man gewaltig reden Fann, ja auch ty⸗ ein fchlechter Menſch ihn von zeisticher Gefäße 
ranniſch; denn fie fprechen: da Bann niemand] lichfeie hätte erlöjek, der ift je unwuͤrdig, daß 
dawider einigen Schein aufbringen. Ach, nicht er diß Brod effen foll; nicht um des Brodes 
allein Schein dawider, es iſt fein wahrer| willen, fondern um feiner inneriichen Unwuͤr⸗ 
‚Schein, den man bedunfeln dürfe. Man ſehe digkeit willen. So gehet die Straffe nicht eben 
nicht mehr, Denn eben auf die Worte. Es| auf das Effen, fondern-auf das unwärdig feyn. 
ſpricht Paulus: eſſen vom Brod, ſchuldig 
werden am Leibe; er ſagt nicht, eſſen den 
reib, denn welcher da iſſet den Leib, der kann 
nicht ſchuldig werden am Leibe. Es ſpeicht je 
Chriſtus Johannis 6: Wer von meinem dann es vergebens für ihn vergoſſen iſt: ein ſol⸗ 

cher, waͤre er da geweſen, da Chriſtus getoͤdtet Fleiſch iſſet, und trinket von meinem Blut, 
der hat das ewige Leben, und ich werde 
ibn am iüngften Tage auferwecken. Wer 
von meinem Sleiſch iſſet und trinfet von 
meinem Ölut, der bleibet in mir und ich in 
ihm. Naun weiſet die Schrift Fein ander Ef 
fen des Sieifchesund des Blutes. Würdenun 
mit Effung des Brods die Effung des Flei— 
fches nicht mitgehen: fo wird Feine Eſſung da 
feyn, fo wird auch das Fleiſch nicht im *Brode 
feyn. Wozu follte es im Brode, wo es nicht 

und Doc) er fich herzu thut mit Suda, als war 
re er auch ein gefreuer Jünger, und Babe den 
HEren vor andern lieb, und iſt aber nichista 
dinger; der iſt je fhuldig am Leibe und Blute, 

ward, er häfte ihn auch helfen creuzigen, 

67. Weiter zwinget die Rede nicht, dann 
man mag wol ein Zeichen verunehren, und läße 
der HErr das nicht ungefteaft. Alſo, mo el- 
ner eines Fuͤrſten DBotenbüchfen zerbricht, 
des Sohn vorhin viel gelitten Bat für das Va— 
ferland, und in der Buͤchſen folche Gutthat gee 
mahlt. Und aber Der Freveler frevelt in Zer⸗ 
brechung der Büchfen. Der Fürft nimmt die 

um effens willen da? Soll es aber gegeſſen Schmach fo viel höher an, fo viel und gröffer. 
werden, fo wird es niche anders mögen feyn, | die Gutthat bewieſen dem Sande, und wird. der 

dann wie die Schrift davon reder. : Freveler ſchuldig an dem, das der Bat erlitten 
66. Sie fprechen, daß Die Art der Rede Es liegt aber nicht Daran, Daß es bier nicht . 

zwinge gewaltiglich, Daß derjenige Der unwuͤrdig ſtehet, er ſey ſchuldig des Leidens. Dann auge 
iſſet, fey fchuldig an dem, Das er iſſet; darum) drücklicher iſt, daß durch die Zeichen bedeutet 
fo muß der Leib im Brode feyn. Antwort: wird,nemlich, Leib und Blut, Manfinderder- 
Wo man von Sacramenten und geheiligten| gleichen Reden Zachariä ı: Der da euch bes 
Zeichen redet, fo zwingt es Die Nede nicht, der Ieidiget, der beieidiger meinen Yugapffel 
unmürdig iffet von dem Brode, der ift vorhin Lind zu den Süngern: Derda euch verachtet, | 
unwürdig. Darum hernach gefagt wird: Es der. verachtet mich auch. - Stem ı Cor. us 
bewähre ficb der Menſch felbft, und afo ef} Der Wann, der fein Zaupt bededt, der 
fe er von den Örode, Wie foll aber er fih ſchaͤndet fein Haupt, das it, CHriſtum. 
felbft bewähren ? er unterfeheide den Leib des Müßte darum Chriſtus weſentlich im Haupte, 
S%Eren, das ift, daß ervorbin geiftlich den Leib feyn? Darum fie noch nicht aus den und an- 
des HErrn effe, und halte, daß der. Leib, der für) dern Schriften haben dargebracht. Wolan, 
ihn geftorben und für ihn gelitten fey vereinige| du magſt nun felbft ‚gegeneinander Heben beya 
der GOttheit; und prüfe fich, od ihn ſolches derley Gründe und Urſach. Ich fuͤe mich fehe 
ziehe zur Siebe des Naͤchſten. Wo er nun feinen veflen Grund auf ihrer Seiten, Soift 
einen folchen Glauben in fid) findet, mag er mol] auf unferer Seiten der Artikel des Chrifklichen 
auch von dem Brod effen, und in Die Zahl der) Glaubens, neben demfelben ſoll man nichts laf 

Auserwaͤhlten fid) laffen. Haͤlt er aber den fen einbrechen. i a 
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68. & find in der Praͤdicanten Büchlein er- 
N liche Züge (Dieich lieber unverantiwor- 

tetlieffe, als ich ihnen viel vorgehen laſſe, dann ich 
nicht gerne zanfe). Die will id) nun auc) ver- 
antworten auf das wahrhaftigfte. 

69. Sum erften, machen fie mich [zu] einem 
Anfänger vesiganfens. Sageid) ; lehren die 
Wahrheit, fich entfehuldigen, welfen auf die Lie |. 
be, bey denen, fo der Wahrheit begierig, gibt 
feinen Argwohn des Zankes. Nun Habe ich, 
und begehre es auch noch mich deß zu fleiflen ; 
daß ſich ekliche daran Argern, mag ich nice 
ivenden, Ich wellte denn gar ſchweigen. 

70. Sum andern, fagen fie, Ich hebe aufein 
neues Carlſtadts, des Heuchlers, Sache wie: 

ber an. Gage ich: ob Carlſtadt ein Heuchler, 
laſſe ich ihn gegen GOtt verantworten, feine |jicher Chriftus genannt, und doch nichts deſto 
Schriften haben mid) zu gar raͤuſchig gedaucht; weniger, fo gibt fichs in der Auslegung, fo Pau⸗ 
jebod) wo er der Wahrheit anhanget, werde 
ich die um feinet roillen nicht laffen. 

lern zugezählee find, Antwort: ch wollte 
daß fie beyde veche hielten vom Sacrament. 

Hie ſeynd darum nicht Paͤbſtler. 
72. Zum vierten: Der Abgoͤtterey und ande: 

rer Mißbrauch halben, bekennen fie felbft, daß 
man ſchwerlich Bierinn geſuͤndiget Babe: war- 
um follte ich es dann nicht geäffert haben ? der 
Anbetung halben, find fie der Sache felbft 

nicht eins. Pirkheimer will die Anbetung ha 
en, © 

ı 73.3um fünften, zeigen fie mich ich, ich ſtuͤr⸗ 
zedie Schrift um, und man feße des Teufels arge 

‚ Sf, der begehre uns ein Zeichen und Figur aus 
dem Libe zu machen. Und alfoifts in etliche 

ganz feinen wahrlichen $eib gehabt kabe. - 

gen. Go ic) mit wiffen nie unehrlich geredet 
babe von Sacramenten, und noch weniger von 

Und 
& (bon 

ſage, ta das Brod des 

\ 
J 
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71. Sum dritten fie klagen, daß fie denPaͤbſt⸗ 

— 
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get auch nicht Darum, Daß der Leib des HErrn 
fey Fein wahrer, aber ein phanfaftifcher Leib. 
Und daß Daraus möge gezogen werden, Daß die 
Sünde fey eine Figur der Sünde, die Hölle 
eine Figur der Hölle, und alle Dinge würden 
nichts denn Figuren feyn, wie fie es auf das 

ſtraͤflichſte anziehen. Sie bebürften der Sorgen 
ganz nicht, fie haben mehr Auslegung in Der 
Schrift, fo ift auch Bier eine auslegende Rede. 
Wie kommt dann daß fie fih bier fürchten 
fo foft, und haben es fort nirgends gethan. 
75. Sie fagen: Ja, es ſteht nirgends Inder 

Schrift, der Leib folle heiffen Die Figur des Lei⸗ 
bes; ſage ich: Es iſt wahr, der Leib wird nicht 
für einen phantaſtiſchen Jet genommen, Das ſa⸗ 
ge ich auch nicht. Aber die Weile auszulegen 
Ian dem Dete, ift bier nicht ungeſchickt. Des⸗ 

feichen Chriſtus wird ung nirgends ein figür« 

lus ſpricht; Der Sels war Ehriftus, das man 
auslegt, der Fels war eine Figur Chriſti; nicht, 
daß der Name, Figur, Chriſto anbange, role 
wol er In der Auslegung eben aufdas Chriſtus 
fälle. Dann der Sels ift die Figur, und 
Ebriftus darum nicht. Das man in einem 
andern Exempel alfo vernehmen mag: Seid) 
auf eines Königes Figur deufe, und fage, das 
Gemaͤhlde ift der Koͤnig. Es ift nicht die 
Meynung, daß der wahre König darum Fein 
wahrer König fey, aber in der Auslegung der 
Werte, fo begibt es ſich alfo: Das Gemählde 
ift eine Figur des Koͤniges; und iſt der Koͤ⸗ 
nig ein König, und das Gemählde eine Figur. 
Das ift je Flar, And fo ich auch ſagte: Das 
Gemaͤhlde ift der König, der die Schlacht 
gewann; ift nicht Die Meynung, daß eine Fi⸗ 

Wenſchen gebracht, als fagte ich, daß Chriſtus gur eines Köntges babe die Schlacht gewon⸗ 
ren; aber der Könta, der da gemahlt, hat die. 

74. Damagft du wol feßen, mein Chriſtli⸗ Schlacht gewonnen. Alfo aud) fell maned 
. Ser Sefer, ob mir nicht noch fey Verantwortun⸗ hier auelegen: Das ift der Keib der fürenh 

dargegeben wird, daß der wahre Leib, durch 
das Brod bedeutet, In Tod für ung gegeben fey, 
und folget barum nicht, daß das Broh eine Sie 
gur dargegeben fey, oder ein figürlicher Seid» 

ſag 8 HEren fen eine Figur! Siehe, wo koͤmmt einem eine Klage und Nach⸗ 
oder Bedeutung des Seibes Chriſti. So —* “ de her? — 76, Die 
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76, Die Auslegung iſt den alten Lehrern nicht ger Meynung geſchehen. Wo Ic) eine eigene 
unwiſſend gewefen, wiewol fie gemeiniglich diß Opinion hervorgebracht Härte, wie hätte man | 
Sacramentgenannthaben den Leib des HErrn, mich denn gefcholten ? und fo ic) in Yuslegung 
mit welchem Namen ic) eg auch gerne nehme. der Schrift meinem Kopf nicht gefolgee, und 
Dann die Alter Haben Durch des Zeichen Nas [eigentlich auf der Sehree Meynung gejeken bar 
men gleich vom Zeichen zu feiner Bedeutung wol- |be: fo miſſet man mir es zu einer argliffigen 
den weiſen, und ein geiftlich Volk machen, und Geſchwindigkeit. Was will hinten nach aus 
noch will freylich Fein wahrer Chrift geachtet [der Welt werden? Sie fagen, man folle die 
feyn, daß er allein fich bey dem Brode bezen- Worte der Seßrer durch die Worte CH, 
get Babe, fondern aus) Daß er ſich beruͤhmet in auslegen, und nicht wiederum. Es iſt einegus 
dem, das durch das Brod bedeutet iſt. Es iſt te Meyaung, wo die Worte CHrifti Heiterer 

einem wol eine grofle unleidliche Schmad), fo wären; fo aber in denen eine Dunkele wird er 
. man ihm aufrupffte und vermiefe, er habe Das |funden,, von. wegen unferer Bloͤdigkelit und 
Brod oderSscrament allein empfangen ; dann Dummheit, und gegeben ift die Gabeder DPro- | 
alfo er auch Gemeinſchaft hätte mit Juda, |phezeyung und Auslegung etlichen ver Väter; 
Darum ein jeder Gläubiger will beruͤhmt ſeyn, warum wollte id) nicht wahrnehmen, was die 

er Habe den Leib E Hriftiempfangen, jadermaß, ‚darin gehalten hatten? Nun ift dohder Span | 
wie dann Die Chrijten ihn empfaßen, durch den fehler ganz darin, wir bringen etwas neues; 

Glauben, das iſt, er will da ſich alg einen Glaͤu- das foll ſich aber nicht erfinden. Darum fage 
bigen gehalten haben. Darum nicht zu ver= ich, daß CHriſtus und der alten Lehrer Worte 
wundern, dieſe Sacrament, auch des Namens kommen überein, wo man fie recht verſteht. 

halben bey den Gläubigen fo hoch gepriefen Wiewol aber nicht weniger iſt, etliche aus den 
feyn. Zwar alle meine Schrift und Lehre foll- Alten, wo man fie obenhin lieſt, ſich mehr 

- ten mic) billig des Argwohns entlediget haben. Jauf der Widerfacher Dpinion länden, aber im 
Und dieweil fie von des Teufels Liiten reden, Grunde nie. Darum St. Yuguflin, 
fo muß id) das auch melden: daß der Teufel und Chryſoſtomus, von ihnen angezogen, in 
auch gerne aus nichts etwas wollte machen, ja gutem Berftande nicht wider mid) feynd, als 
aus Zeichen Leichnam, und den Worten fremde fich erfindet, wo fie In andern Orten auch geles 
Kraft zugeben. Da fehen meine Wiverfacher | fen werden, | EN 
zu, und fie folfen wiflen, daß in ihrer Wider-| 78. Der Theophilactus, der da fihlergang ' 
fechtung das Evangelium und Die Wahrheit päbftifch ift in der Sache, foll mic) unver- 
auch winerfechten ift. GOtt wende es zu gutem bunden Haben, wiewol ich ihn in Latein zumer« 
‚Ende. Es darf ſich feine Obrigkiet unfers ſten, fo viel mir wiſſend, gebracht Habe. “| 
Predigens entfißen; dann wir lehren Gehor⸗ 79. Zum fiebenten, dringen fie, man folle | 
fam, Geduld, Friede, Liebe und freywillige Paulum und Lucam durch Marcum und Mat: 
Dienfte. Es ſollen ſich auch die wahren Praͤ⸗ thaͤum auslegen. Das iſt aber eine verkehrte 
dicanien nicht entſitzen; dann wir lehren und Ordnung, Das Klaͤrere Durch dag Dunklere 
weiſen za Chriſto dem Gecreuzigten, und fuͤh⸗ auszulegen. Paulus und Sucas find ja viel 
ren ab von den. Elementen diefer Welt zu den verftändlicher in vielen Orten. & En 
himmliſchen Dingen. — 80. Sum achten, begehren fie, mit Hint⸗ 

77. Zum fechften, verweiſet man mir auch, anſetzung bemährlicher Jede, fteife Krgumen: 
daß ic) die alten Lehrer angezogen, gleichfam |te, und allein Wort GOttes, wider welche die 
begehrte ich Dadurd) den evangelifchen Praͤdi⸗ Pforten der Hölle nichts vermögen. Ant: 
canten mit deren Auctorität und Anſehen über-| wort, Wo allein bemwäßrliche Neben ges 
fegen [zu feyn, und follten Menfchenleßre gött-| brauc)t wären worden, häfte mol ftatt biefe 
ficher gehre einen. Vorzug thun. Alſo kann Klage. Aber bey den Artikeln des Glaubens 
man einem alle Dinge auf das böfefte ausles| follfen mir ficher genug feyn, glaubten wir es 
gen; und ift aber bas in freundlicher demuͤthi⸗ eh nur 

\ ) 
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nur Hier ermahne ich fie, daß ſie Dau-j unaufgeiöfet bleiben. Der Sprud) Soßannis 
lum anfehen. Hat er nicht auch mit ſamt dem am 5. thut ihnen noch was in zuthun; von dem iſt 
Worte GOttes oft bewaͤhrliche Rede, und an droben geſagt. Auf den Spruch Johannis c. 
ihm ſelbſt nicht fo gewaltig gebraucht gluͤckſelig⸗ 3: Das da iſt aus Fleiſch, iſt Fleiſch, ſpre⸗ 
ih? Sie wollen auch gedenken, ob fie nicht chen fie, man fol die fleiſchliche und geſſtüiche 
au) unterweilen in ihren Predigen mit dem Wiedergeburterfennen. Aber damit Haben fie 
Worte GOttes etliche bewaͤhrliche Rede, die dem Spruch kein Genuͤge gethan, Denn es ein 
nicht wider das Wort GOttes, mit laſſen ge, Spruch iſt, der ſich in einer Gemein ausftres 
ben? Ueber das fo find die gemeine Bewähr- def. Und folget daraus, Daß leibliche Dinge 
niß, oben auch angezelget, nicht fo gar zedau⸗ fpeifen den Leib, und geiftliche Dinge die See— 
zen. Beduͤnkt fie nicht ſeyn, fo viel Mira-jle. Das it aber nun gewiß, daß der Leib 
kel umfonft zu laffen? Beduͤnkt fie nicht feyn, | CHriſti nice fpeifer unjern Leib, fo wird bie 
Daß bie alten, Väter unferer Zeiten Brauch und| Seele durch den Glauben in den Selb CHrifti- 
Jerſal nicht gewußt Haben? Beduͤnkt fie niche|gefpeifet. Wo kommt denn der Leib CHriit 
fenn, daß in Der leiblichen Gegenwaͤrtigkeit Fei-| hin? Wenn fcheider er ſich vom Brose? fchei- 
ne Nußbarkeit angezeiger ift worben? Sofljdeterfich, eße er in Mund oder Leib kommt? 
man natürliche Urſach, wo man fein Mirakel fe-} ey, fo wird es nicht gegeffen. 
Gen Tann, nicht Hören? und darum gleich für] _ 84. Den Sprud2Cor.s: Ob wir ſchon 
heydniſch achten? als, daß ein Leib an zwey Eärifiun Fennen, fo Fennen wir ihn doc 
Diten, und ziveen Leider an einem Ort? nicht nach dem Sleifh, iſt mir nicht wiſſend, 

81. Sum neunten, fie verſchupffen die Fra⸗ Daß ich ihn für ein Argument angezogen Babe; 
ge, ob der Seib CHriſti in demuͤthiger oder| bringen fie auf Den natürlichen Sinn. Aber 
leiblicher Geſtalt fry im Brode, und bekennen | doc), fo man ihn für eine gemeine Kegel Spruch 
dero Feines; fondern fie fagen, er ſey darin Kat, fo it er auch noch wider fi. St. Au: 
ſchenk- und gabweife. Da bleibt aber mir guſtin legt ihn alfo aus; „So bald wir durch 
meine Frage noch bevor: ob er ung glorifich- | „das Fleiſch CHeiſti Das Werk der Erloͤſung 
vet, oder in demüthiger Geſtalt da ein Geſchen⸗ „erlernet Haben, foll man fürderhin nicht am 
fe fey, oder in beyderlen Geſtalt. Sie follten | „Fleiſche bangen, fondern man fell ſich in die 
auch dabey gedenken, daß ver Leib CHriſti den | „höhere Dinge der Gottheit erſchwingen; „das 
Gläubigen nicht weniger ein Gefchenfund Ga⸗ iſt je noch wider fie, 

be fiy abweſend, denn aeaenwärtia. 85. Zum legten, wenn man ihnen fagf, geg g 
32. Sum zehenten, fo machen fie ein &e- | wie Daß man die dimmliſchen Dinge ſuchen ſol⸗ 

ſpott, ſo man ihnen ſaget, daß das Gedaͤcht⸗ le; ſprechen ſie, ſie ſuchen nicht leſſch iche Din« 
niß der leiblichen Gegenwaͤrtigkeit fen nachrhei- ge, wiewol fie das Fleiſch im Brode wollen 
lig der Gedaͤchtniß des Leidens, Die ung won weſentlich haben. Wer wird aber das glau— 
EGDit geboten. Und fpörtlich antworten fie: ben, Daß einer einen Brunnen fucht, und ſucht 
Es ſoll ihm einer Zähne laſſen ausbrechen, da: | fein Waffer. Se 
mit er nicht gederfe in dag Brod. Es folltel 86. Diefe Schmachworte und Ungefchickte 
das Gefpörte nicht ſtatt haben. Soll man | habe ich dennoch auch nicht mögen unverant⸗ 
Das unwunderbarliche Brod zu Dem edelften Leib wortet laffen. Wiewol fie mid) nicht fo faſt 
CHeiſti vergleichen? Item, wie ehrlich wäre verdrieſſen. Wenn id) etwas wüßte, Das zur. 
die Öegenwärtigkeit CHriſti, der wirnicht fol: | lebe und Sreundfchaft, auch Einigfeit 
fen bevenfen? Ach wie möchte das der wahre dienlich, wollte ich meinen Höchften Fleiß 
Gaͤubige unterlaffen; fie machen gleichein Ge-|anfehren, damit Klage nicht an wir waͤ 
ſpoͤtt daraus oder nicht, er ve, fo jerne Das oßne Verſehrung der Wahr: 

83. Sum eilften: Die Spruͤche der Schrift! beit gefeyn möchte, Nun, zu einem Bes 
muͤſſen ihnen nicht gelten, fo fie doch won ihnen ſchluß, will ih mid) umfehen, ob etwas ſich 
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{ möchte unfern beyden Berftand vergleichen, da- ‚fel nicht. allein, und bleiben. der Gewalt des | 
mit man mit Der Wahrheit auch Friede eins] Hauſes, nicht als die Schlüffel find, fondern 
mals erlangeten, es wäre ſonſten Creuzes gnug als ihn gefagt ift das Wort, und fie das Wort 

en empfangen haben. Warum wollte man denn 
er eat 0 Jnicht auch zulaffen, alfo zu reden vom ‘Brode 

2 Der vierte Theil, -  jund Wein des HEren Rachtmahls, daß das 

87.SEd) bitte von GOtt, durch CHriſtum, — es das Wort hat, ſey der wahre Leib 
den Fuͤrſten des Friedens, wo es mög. ori: _ ea 66—86[ 

lich, daß ich nicht allein mit denen, die we 93. Diefe ihre Worte führen fie ſchier Durch 
mich gefehrieben, aud) mit den Wäbftlern, das ganze Bud) aus, und alfo fagenfie: Daß 
friedliche Einigkeit, in der Materie des Sacra- aufboͤre Die Menge und Bielheit der Runder. 
ments möchte treffen; unb meines Bebünkens beithen; alfo fagen fie, Daß das Brod der Selb 
möchten wohl darin Mittel getroffen werben, 19, als es das Wort Bat, und darum Babe 

welche mit CHrifto und der Wahrheit beftefen das Brod des Nachtmahls, als es der Leib 
- würden. Aber da müßte, zum erſten, Works EHrifti, durch Kraft des Wortes, gar nichts | 

- fireit Binfallen, fo bald man bie rechte Moy-|pon den leiblichen zufallenden Dingen, fon- 
nung ergriffen hätte. dern es behält diefelbige zufällige Dinge an 
88. Zum andern, was tölpifhe Fabeln, ihm und in ihm, als es Brod iſt. Alf vergleichen 

und erdichtete, Träume, müßten unverfochten ſie es aud) ber eßernen Schlange; alfo fpredhen 
bleiben. a. : fie: daß der Leib und das Blut feyn in die 

89. Zum dritten, wird niche zugelaffen, ei- Worte verfaſſet; alſo wird von ihm geredet 

nen neuen Artikel des Glaubens darin aufzu-|von der Taufe, und von andern Dingen mehr. 
richten. Welches Ehriftiicher Freyheit überle]| 94. Nunmollte GOtt, daß es bey den Wor- 
gen würde feyn. ; tten bliebe, fo hätte der Span doch ganzein&n= 

90. Zum vierten, daß die Sacramentefür)de, und wäre eine fchöne Erflärung der Wor- 
Sacramente gehalten rvürden. Denn wo derite CHriſti, und der Sacramenten. Denn 
eins unterwegens bleibet, weiß Ich nicht, wie iſt je wahr, wie St. Auguſtin ſprach: Es 
der Friede möchte bey ung feyn. Jetzt will ich gang das Wort zu dem Element, oderzu 
mich erfeßen in meiner Widerſacher Worten, der Materie, fb wird es ein Sacrament, 
was zum Frieden dienet. Welches auch des alten Bifchofes rend Ne 

91. Sie haben mir Dank gefagt, als ich de ift, fo er fpricht: Wie auch das irdiſche 
hoffe, ofne Spott, von wegen zweyer Gleich-Brod, wenn es an fib nimmt die Ynrus 7 

-niffe, von mir gegeben, aus welchen der Sinn fung GOttes, ſo ift es nicht ein ſchlecht 
der Worte EHrifti möchte genommen werden: gemein Brod, fondern eine Zucariflia,; 
das eine, von Schlüffeln; das andere, von das aus zwey Dingen beftebes, nemfichbaus 
Föniglichem Scepter; und feynd nicht auf ei dem irdiſchen und dem himmliſchen. Her 
nen Schlag. Die Gleichniffe bringen fie alfo wird Sacrament Euchariftia genannt, die 
hervor. a Materie oder Das Element, das irdiſche; das 

92. So man jemand die Schlüffel zum) Wort und die Danffagung, das himmliſche. 
Haufe gibt, fo gibt man ihm auch die Gewalt Darum es aud) von feinem ehrlichſtem Stücke, 
zum Haufe, und fo macht man alfo aus den das ift, von dem Wort und Dankfagung, den 
Schlüffeln, die da ein Inſtrument zu öfnen Namen hat, daß Sacrament Euchariftia ges 
das Haus, zu der Gewalt des Haufes. Dh-|nannt wird, | 
ne Zweifel aber nicht darum, daß die Schlüffel| 95. Das will aber nun bey vielen hindern, 
ein Inſtrument feynd, fondern daß von ihnen die ſich nicht begnügen rollen laſſen deß, foges 
zu jemand gefage wird: Giehe, hler- Haft du meldet; es muß ihnen das Brod mefentlichder 
die Gewalt zum Haus: Alda find die Schluͤſe Leib feyn, und als gänzlid), als räche ich: 

Hri⸗ 
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Brod, ned) den Leib, nod) ihre Zufammenfü- 
gung wefentlih. Sie hält aber die ‘Bedeu: denn das Brod, iſt wahrlich Brod, und dies 
tung in: darum fo fiedem Brod gefagt ober zu⸗ | nef dem Bauche zur Speife. Aber die Wer 

ı gegeben wird, und aus dem Brode und der: heiffung des Wortes, Durch welche es ein Sas _ 
Rede wird ein Sacrament: fo hat das Sacra- crament wird, fo man demſelben Silauben gibt; 
‚ ment feine Bedeutung, wie die Worte. 

Sacramente feyn, die da ift der. Worte, nem- 
lich daß fie bedeuten, und in Bedeutung er- in die Seele, und fpeifet fie; denn die Ver- 

EHriftus it GOtt, das heißt das Beilzuweit dem Gehoͤre, alfo die Sacramente den Augen 
werfen. Sie haben das nicht Fug, daß fie vorheben Bildniß, melche durch die Sinne in 

das MWörtlein mefentlic) fegen zu den Worten | das Gemuͤth getragen, und da erfannt werden. 
des HEern: Das ift mein Leib. Wolan | Das iſt aber darum nicht, daß bie Zeichen oder 
ich hoffe, fie ollen fid) drein laffen gutwillig er- | die Worte weſentlich fern eben dasjenige, Das 
finden, denn wo das nicht, fo würde vielem | fie bedeuten, fondern daß fie Bedeutung find. 
Unrath damit wohl geholfen, und ein feltfamer| 98. Alfo, dem Wefen nad), was Gacra- 

‚ Einbruch) indie Schrift geſchehen. mente feyn, möchten wir wol zufrieden ſeyn. 
06. Das Gleichniß von Schlüffeln handfuͤh | Nun des Bebrauches und Genieffens halber 

ret uns nicht dahin, daß wir fagen follen: der erfinde ich aber etliche Worte bey ihnen, wenn 
Schſuͤſſel ſey mefentlich eine Gewalt; fondern! man bey denfelden biiebe, möchten wir aber in 
daß man duch fin, als ein Zeichen, erkenne: einen Verftand Fommen. Denn fie ſprechen: 
Die gegebene Gewalt, durch das Wort, das! Wir effen den Leib, und trinken das Blut Chrie 
vom Schluͤſſel geredet ift; nemlich, daß man fti, nicht alfo, daß wir den Leib mit Zähnen 

ſpricht: hier Halt du die Gewalt. Da folltei erbeiffen, und mit Händen zerbrechen; wie da 
es auch beſt hen, daß den Worten nicht mehr | flehet in der Widerrufung Berengarius; fon 
zugelegt würde, denn ihnen verliehen an ihn dern mir Handeln das Brod als es Brod iſt, 
ſelbſt ſt. Nun vermag das äuflerliche Wort | mit brechen, effen, und Zähnen zermalmen: 
nicht mehr, denn bedeuten, und in der Bedeu: | aber den Leib empfahen mir in Krafediefr Wor⸗ 

. tung ermaßnen, ober erinnern, wievor geſagt. te: Das ift mein Leib. Alsdenn einer gar 
Das es aber vermag, das bringer es alles zu huͤbſch davon Hat geredet: Das mir effen gehet ! 
dem, zu welchemes gefprochen wird. Nuͤn | in zeib, das wir glauben gehet in Die Seele, - 
das Wort, Heib, ift nicht der Leib, bedeutet, Alſo reden fie. O lieſſe man es dabey bleiben, 

\ aber ven Leib; und die Rebe, das ift mein; und verflünde man die Worte, ſo waͤre die Sa» 
Leib, haͤlt nicht in ihr wefentlich, weder das che aber fchlichtig | 

, 99. Es ift if je ein Chriſtlicher Spruch, 

nemlich, fo man glaudt, daß CHriſtus füruns 
fere Sünde gejtorben iſt, und mit feiner Blut 97. Hier wird nun eben ſolche Kraft der ( 
vergiejfung für ung hat genug gethan: die kommt 

mahnen, daß man in uns ſuche dasjenige, das heiſſung, fo fie geglaube wird, iſt eine Speife 
‚ fie bedeuten. Dean in dem Gedächtnif des der Seele. Der Wahn aber, daß man halt 
Menſchen find Die Bildniffe der Dinge, fo dafür, Das Brod fen wefentlich der teib CHri- 
durch Wort und Sacramenten bedeutet iwer- |fH, iſt nicht Die wahre Speife der Seelen, iafe 
den, und fo man fie inwendig fuchee, findet |fet den Menfchen als er ift, macht fie ihn ane 
man fie; oder fie erinnern uns, fo wir vorhin | ders nicht närrifcher und böfer. Aber daß man 
wiſſend ſeynd. Darum der Herr ſprach: | bey den Worten und Zeichen erfenne und glaus ı 

‚ das thut, zu denken; undalfo will der HErr, Ihe, daß die Siebe GOttes gegen uns fogroß ift, 
daß das Brod ein Gedenfzeichen fey. Das dag er feinen Sohn für ung in den Tod hat ge⸗ 

geben: das erfreuet und ſpeiſet und behaͤlt im 
$eben die Seele. Das iſt die geiftliche Spei⸗ 

wäre es nicht, fo es nicht bedeutete. Daher 
ift auch, Daß die Sacramente werden von Ge: 

lehrten genannt fichtbarliche Worte, eben fo | fung. und Genieffung, und dadurd) werben die 
‚mol als die Schrift, Denn wie das Wort u und geiftlicher. Und darum 

iſt 
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it EHriftus felbft unferer Seelen eine Speifejdes Todes willen billig genannt wird ein Teſta⸗ 
ober Brod des !ebens, das vom Himmel her⸗ ment, glauben. Den Ölauben mögen wir 
abgeftiegen; wollte GOtt daß wir alfo einfäl-! nicht beveftigen aus goͤttlicher Vorſehung, die 
tiglich und vorfichtiglich Iehreten. Es wird jejvor Erfchaffung der Welt, erwählee und. ver: 
der edle Leib EHrifti, der in der ehrlichften| ordnet, was einem jeden zugehörig. Denndem 
Stätte wohnhaft, nicht in unfern Wanft und Fleiſche göttliche Heimlichkeiten unwiſſend find, 
Madenſack eingehen; aber mit feinem Wore| Und fo ſchon die värerliche Barmherzigkeit durch 
and mit feiner Verheiſſung wird er die Seele das Wort oder Sacrament, als Teflament: 
tröften und erquicken, Das eben fo viel ift als! brief, getreulich verkuͤndet wird: It doch das 
fpeifen, Denn durd) folchen Troft, wenn a Fleiſch von dem Greuel der Sünde noch | 
in uns erfunden wird, fo erftarfe ver Menſch, zaghaft, daB es nicht ganz glaubet, und will 
wird inbrünftig in der Liebe und uͤbet fich in.al=| die Conſcienz nicht verfichere feyn, bis das an⸗ 
Ierley guten Werfen, Be gehaͤngte Siegel und das Teſtament, durch den 

100. Zum Ende, wenn wir einander verſte⸗ hochverdienſtlichen Tod CHriſti vollbracht, von 
hen wollten, von Austheilung des Teſtaments ihr erkannt wird. — 
Der Vergebung der Suͤnden und Annehmung! 104. Wie wird ihm denn zu thun? Alſo— 

zu Gnaden, fo möchte ſich die Wahrheit ader) wo ic) vernimm nicht allein das Wort des gnaͤ⸗ 
eins friedlicher ſehen laſſen. Sie reden alſo da⸗ digen Willens GOttes, von Ewigkeit angeſe⸗ 

von: Vergebung der Sünden ſey am Creuze hen, in der Zeit eröfnet; ſondern auch mit dem 
erworben, fie werde aber ausgerheilt, darge! Tode feines eingebornen Sohnes beſiegelt. 
‚boten, und aefchenft in Sacramenten und Wor⸗ | Denn fo der Glaube Da wird fern, fo werden 
gen, fo Das Evangelium geprediget wird, die Worte der Verheiſſung die Seele erfreuen 
‚201. Ich aber will lieder alfo fprechen , und | und röften, Das denn nicht anders ift als pe: 

hoffe eigentlicher und deutlicher: Bon Ewig-; fer. Dazu aber nicht noth leiblicher Gegen: 
feit an, ehe denn da erſchaffen Himmel und wärtigkeit EHrifti, das Die Widerpartey ſelbſt 
Erde, iſt befchieden worden Das Tejtament aus befenner, dag die Seele folches empfahe, ud) 
göttlicher Barmhberzigfeit, den Kindern GDrr | als off, fo das Work in dem Evangelio ver 
tes, zu Dem ewigen Heil verordnet, und in das Fündiget und mit dem Glauben angensmmen 
Bud) des Lebens eingefihrieben. Das mag: wird. Daß aber die Berheiflung angenommen 
fein Berftändiger leugnen. | werde, gehet alfo zus In dem aͤuſſerlichen Ges 

102. In der Zeit von Adam an, bis zu dem! töne der Worte, oder Aufferlichem Schein,eder 
legten Öerechten, iſt durd) das aujjerliche Boze] Materie der Sacramente ſtehet nicht die Ber 
ſolcher Wille göttliches Berbindnig mit den heiſſung, wefentlidy angehänge. Denn, wie 
Gläubigen verfündee und eröfnet worden; oben gemeldet ift, beyde, Worte und Sara 
wie auch) in des HErrn Nachtmahl bey diefem | ment, find nad) ifren Wefen, Zeichen, und 
GSacrament: fowird nicht anders dargeboten, aus ihrem Amte, ermahnend oder erinnernd uns 
denn verkuͤndungsweiſe, was allen Glaͤubi⸗ goͤttlicher Barmherzigkeit und Verheiſſung. 
gen, durch den wahrhaftigen GOtt, vor aller Zeit; Welche fo ſie alſo Durch das Aufferlihe Evan- 
beſchieden und verordnet ſey. gellum oder Sacrament von uns vermerkt wird, 

103, Weiter auf ein einzigmal ift vollbracht, und wir fommen in uns felbft, und hörenda 
worden die genugfamfte Berficherung_ folches inwendig auf Das erleuchtende Wort, mit wel 
Willens durch das Blutvergieſſen EHrifti, und! chem CHriftuspie Seinen thut lehren, und ie 
fein inbruͤnſtig Dpffer an dem Creuze, an! nen öfnet die Guͤtigkeit des Waters, daiftdie 
welches unfere Sünde gehängt find, und iſt die wahre Wirkung des Heiligen Geiſtes, derda 
Handſchrift ausgetilget. Aber folhesmird von | bringt das Vertrauen und den Glauben in 
und angenommen, und als eigen eingenommen, | GOtt, ſamt nachfolgenden Freuden, Troftund 
jo wir der Berficherung im Creuz, welche um | Srüchten des Glaubens. Da iftdenn die en 

pfa⸗ 
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pfahung und Annehmung der Önaden und des Treatur, alle Ehre zu aller Zeit gegeben wurde, 
Teftaments und Bundes mit GOtt. Deß mir Dann er iſt zu der Rechten HYes des Bar 

anni ae we Sehr En a und aufenthaltend alles, das 
Salbung gelehrt ſeyn, und Grund der Schrift] da iſt. Ihm fey Ehre und Glorie In Ewigkeit 

erturen. Denn diß ift die Ordnung GOttes, Amen. else Be 

mit menfchlicher Bloͤdigkeit alfo ſchoͤn zu fah⸗ La | 

ven, & 

, 

105, Hlerum fo wäre eg fein und guf, oßne|... , es 10° WR 
alle —— und id) vermeyne von bey- Theobald Billicani Brief an Urbanum 
den Theilen zugelaffen, ſich ſchicken zu des Sa⸗ Vegium , von den Morten des Abendmahls 
craments Empfahung, als zu Hörung bes und den verſchiedenen Meynungen 

Ebangelit; dieweil, nad) ihrer Sage, das Ev- 2 Saruben 
angelium am Sacrament das vornehmſte, und ©. im XVII Th. diefer Sammlung p. 1922. 

allein Barıı der Unkerſcheid daß in den Sal - er we ee 
cramenten darbey dem Mächften gedienet wer ⸗⸗ 18. 
de. Dann Sacrament Empfahung geſchehen Urbani Regii Antwortfchreiben an 
folf für den Nächften, zu Bezeugung ber Din.| Theobald Billicanum. — 
ge, die der Menſch innerlich beit ‚aus Wir:| ©. an dem gleich vorher angezogenen Ort p 1945, 
fung des göttlichen Wortes, GOtt, daß - — 
fie —— geuͤbt we Bes > 2.19, ) 
blieben; mie das in viel Wege durch Die wider | Johann Ads: —— — 
Joeb ee 
vo anttlofe Weiß gar nsch ſchaͤdlicher, dann fo 2 Febr u — 
man das Wort G ttes treulich haͤtte, und kein N age ee 
Sacrament mehr; denn bey ihnen weder der) Kohannes Decolampadius wuͤnſcht Diebol⸗ 

100 die > gelpüet ei nn ten Billicano, Pradicanten zu MNoͤrd⸗ 
welche doch darin fonderlicy und fleißiglich ge | , lingen, Friede und G son Ehrifte, 
'ibet werden follten, leer in Hoͤ— singen, a —— an ra 
‚sung des Wortes annehmen durch den Glau⸗ 2, ee 
‚den, den Leib und das Blut unfers a Bruder , ich fhäge meine Briefe, 
u. So wird auch ftllle ſtehen die Klage, als 9 deren mehr dann nun einer if}, die ich dir 
würde man beraubt des Jeibes, unfers Scha- | vor etwas Zeit, als ein guter Freund, bem ans 
zes, und unferer Speile, diewell auf die Wei⸗ dern, zugeſendet babe, feyn bequeme Zeugen, 
e allein unfer Heil gewirkt und folche Güter er. | wie viel du bisher bey mir gegolten habeſt. 
ange werden. I bitte aber unfern GOtt, Nachdem aber und dieſer bein Brief hervor an 
yaß wir des Worts alfo empfähig werden, da-| das Licht gefommen iſt; Inden bu mich), halt 
nit wir die Liebe emfiglih üben. Denn ich nicht untugendlich empfaͤheſt, und aber die 
vohl weiß, daß eben das iſt, das Paulus vom Chriſtliche Meynung vom Sacrament, ale ob 
Errn empfangen und ung gelehret, oder uns fie nicht zum Chriſtlichſten ſey, darin verwir⸗ 

jat gegeben, das eben fo viel iſt. Wo dem jeftz möchte ich vieleicht wider mein Amt und 
‚ılfo: 0 wie würde es uns fo bald eines Gin.| Gebraud) Handelnd geachtet werden, wenn ich 
‚eg machen. Sa, wenn Wortfteöit und Aber⸗ unangeselaet Hefie, wie wohl mir Diefelbige dei» 
‚Nauben Bintan wären! Und wollte GOtt, daß ne Schrift gefallen hätte. Meines theils waͤ⸗ 
‚bir erweckt wuͤrden Durch die auswendige Er- re ich wohl zufrieden geweſen, dir mein Gen 
nahnungen der heiligen Worte oder Zeicyen, | muͤth mit befondern Briefen, wie ein Gönner 
‚nd alſo CHriſtum lerneten wahrlich als ei-|dem andern, (als Denn vor etwa mehr geſche⸗ 
en Meiſter erkennen, damit ihm, und Feiner |ben,) 2 öfnen; jeßund aber ee 
| RE 003 ; del, 
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del, daß ich oͤffentlich, und mit dir inſonders iſt, unſre Meynung vom Saeramente die ge 
(mie du auch gethan haſt,) handle.  Iwilfere ſeyn befennen wirft, daß du vor Stund 

2. Mein voriges Buch von dem wahren an ofne Verzug hinuͤber zu uns in unjre Laͤger 
Verſtand der Worte des HErrn Nachtmahls ziehen werdeit. *) Die Wahrheit verliegt fih nicht. 
hat keinen mit Namen auf den Dian erfordert.] 3. Es hat nicht die Meynung, daß deinem 
Du aber bieteft mir wol hoͤflich vor mit dem guten Ruhm und Preis nachgefteller werde, 
Tertulliano. Wolhin, fo bin ich nody unver: | Nein, es mein Begehr ft, daß dein Lob noch 
zweifelt an der Sad)e, *) (mie denn der Wahr: |gröffer werde; und diß geſchieht gewißlich, ſo 
helt Geſchaͤfte ernſthaft it, und weder mit Ber: |die Wahrbeit in Diefem Span ned) heller er⸗ 
{posten der Berümpfern, noch mit Abmahnen iglafter, *) obwol mir nicht Zweifel iſt, du habſt 

derer, die nur auf Menjchen Ruhm ſehen, hin⸗ amtliche Geucherey, als menſchlichen Kupmıc. 
terftellig gemacht wird,) und gebe Rechnung ſvorlaͤngſt verachtet. Bey der Wahrheit, id 
meines Glaubens williglich, ı Petr. 3. heimlich |hieles für erlich, wenn die Wahrheit obfiegete, 
und öffentlic), wo es die Gelegenheit der Sache und ich überwunden würde. Nun befütemih 
nachlaͤßt, und befonders denen, vie es an mich GOtt dafuͤr, daß ic) follte eineirfache feyn, daß 
erfordern. Nicht Daß mich nicht haß Lüfte, ſtille die treflichen Pfunde und die mannigfaltigen 
ſchweigen, oder daß mich die Zanfgierigfeitda-| Gaben , die die der HErr verlichen hat, fokten 
zu hege: Mein, mein Gewiſſen gibt vor Chris |gefihänder werden. Da fey GOtt vor, daß 
fto Urkunde, daß ich dem Zanken feind bin.|alle Deine Wohlberedenheit von meines Schrei 
Aber ich fehreibe aus der Urfache, daß ich je bens wegen welk werden follte, ob du fhon in 
glaube, es wäre der Wahrheit nachteilig, fo|diefem einigen Artifel nah Menfchen Weile 
ichs unverantwortet hinſchleichen lieſſe. Ich ſtrauchelſt. Oder daß deine Uebung, diedu 
bitte CHriſtum, daß deine Ehre und Anfehen|ob heiliger Schrift braucheſt, meinerkalben N 
zu lehren hieraus nicht ab, fondern zunehme. ſollte verkleinert werden. Dder daß deine | 

| 

Sollte es anderſt gerathen, das wäre mir über: | Brunft in Erhaltung des Lobes CHriſti Falter 
aus ſchwer zu hören; denn ich mich derer Dof: oder fchwächer follte geachtet werden. Oder 

fen feines unternedme, die ich weiß, Chriſtli⸗ daß deine Tapferkeit , fo du wider des Blau 
cher Siebe fremde feyn. So viel mir deine $eh: |bens Feinde braucheft,, hierum follte ſchwaͤcher 
re bekannt, iſt fie in allen andern Artikeln un: und weniger gepriefen werden; ba ſey GOtt 
fteäflich, und würdig alles Ruhmes, aber In |vor. Ich gönne dir aller Ehren und Gutes. 
diefee Sache vom Sacrament mag ich lauter| Ya, ich begehre, daß alle Gaben CHriſti indie 
nicht deiner Meynung ſeyn, c8 wäre denn ſunverletzt und unangetafter bleiben. 
Chriſtlich, ein anders fehreiben und ein anders) *) Das iſt aller Epriften Degehr und Triumph. 
mit dem Munde befennen; das will ich niht| 4. Wolan , du beforgeft, wenn du niche 
thun. Ich foll auch nicht dazu ſchweigen, fin» ſchreibeſt, daß du evangelifchen Amte nicht ges 

- temal es doc) bey mir ungezweifele iſt, aus nug thaͤteſt; und dieſes hat Dich zu fehreiben era 
Erinnerung heiliger Schriften und des Geiſtes weckt. Eben das dringet mich auch, dir zu . 
GOttes, daß die Wahrheit auf unfter. Seitenjantworten. Ich halte, man müjfe diejenigen, 
ftehe. Das du neulich öffentlich in Schriften |die das naͤchſte Bud), fo ich vom rechten na« 
haft laffen ausgehn, Halte ic) dafür, es flieffeltürlichen Verſtand des Nachtmahls gefchrieben 
aus einem Fleiß die Wahrheit zu ergründen. habe, entweder nicht verſtehn, oder nicht leſen, 
Ich wills auch !ieber fonft für alles anders ach. und es dennoch verdammen und frevenelich 
ten, weder Daß e8 aus frevelem Muthwillen daruͤber urrheilen, (fonder Zweifel darum, daß 
gefchehen ſey. Denn roie ich dich verftebe, folfie noch Ihrer vorigen verrofteten Dpinion und, 
ftinfe id) noch nicht ganz bey dir. Eben alſo Wahnes Gefangener feyn,) diefelbigen, fehä= 
habe id) did) noch nicht fo gar verfchäßt, denn tze ich, felle und müffe man mit Geduld, mit 
daß ic) hoffe, fo bald und du unfern Weg, das.Sänfte und mit Schweigen (dieweil fie ” 

do 
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Doch weder weifen noch eines beffern berichten | trug und Zank, fchleche wie es an ihm ſelbſt iſt ⸗ 
faffen,) überwinden; oder man muß fid) doch darlegen. ‘Da behüte ung GOtt vor, daß man 
zum menigften mit ihnen leiden. Gegen denen | uns nicht vorwerfe, das andern unfern Wider⸗ 
aber , die oͤffentlich laſſen Bücher drucken, mit|fachern entgegen geworfen, meld;es auch ihre 
denen fie ung nöthigen, deß fie unfers Slau-| Sache beynahe alle mit einander verderbt Bat. 
beng berichtet werden, wie Du und andre *) Das ift unfere Dankbarkeit! a 
Schwaͤbiſche Prädicanten gethan haben; esfey| 6. Wir wollen gar nicht mit Zanfworten- 
denn aus überflüßigem Eifer oder aus hofman- kaͤmpfen, es fießet alten böfen Weibern zu. 
niſcher Höflichkeit gefcyehen , weiß id) nicht, | Wir wollen niche- mie böfen Tücken umgehen, 
mie ic) es verantworten möchte, wenn ic) zul es follens die Weltkinder brauchen. Die vol- 

eurem Schreiben nichts fagfe. len Zapfen follen der Seute fpotten. Die Pa— 
5, Sch weiß, daß ich dir ja mißdienete, ſo piften, die follen der Tyrannen Wuͤten anru⸗ 
- Foul] Fromm bit, wo ich erfannte Wahrheit, | fen. Die Juden follen ihre Ohren verftopfen, 
wie das wäre, verhielte: fo wird es dir ein fo man fie iehren will. Die Gophiften follen 

Dienſt feyn , fo ich mich von meinem Amte, ſich in unnuͤtzen Täperen und Geſchwaͤtz üben. 
(erkannte Wahrheit zu öfnen,) mit feinen Ge:| Die WeltElugen haben ihnen ihre glatte Worte. 

faͤhrlichkeiten abſchrecken laſſe. Es ift nicht Es fellen die Zauberer ver Sehenden Augen 
minder , es bat mir ein Schrecfen angemwon-| verblenden. Uns gebührt der Feines zu thun. 

‚ nen, daß die Sache mit dent erften ‘Buche nicht) Was denn? Das, wir follen ung befleiffen zu 
zu dem allerbeften gerarhen iſt. Jedoch wird bezeugen, uns Ehriftgläubige und Juͤnger Chri- 
es mich nice abſchrecken. Fuͤrwahr, ich ver⸗ fki zu feyn, und das wolle unfer Meifter, Es 
hofte, das naͤchſte Buch, in dem ic) der gar| fus Ehriftus, der unfern Sünden gnädig it, 
‚ alten Lehrer Meynung vom Sacrament zufam-| feine herzliche Barmherzigkeit über ung-auss - 
menverfaſſet hatte, wäre viel züchtiger gefchrie=! gieffende, Dermaffen anrichten, daß es zur Glo⸗ 
ben, denn Daß es. meine Freunde fchelten foll-| vie feines Namens diene. Das begehre ich. 
ten. Ich hatte mich felbft überreder, das noch 7. Dich, lieber ‘Bruder, bitte id), du wol« 
mehr ift, es wäre aud) meinen erzürnten Wi⸗ left mir ſaͤmliche Geduld, aufzumerfen, die du 
berfachern alle Urſache über mic) zu zürnen ab-| auch von andern erforberft, nichtabfchlagen. 

‚gefchnitten, wo fie ſich, acht [ich ], des Zorns 8. Wolan, fo fey Ihm alſo, daß diefer Arg« 
mäßigen wollten; angefefen daß ich in Demfel.| wohn, (deß du dic) viel bemüßeft, an dem du 
bigen Buche fo ein geoß Aufſehen auf die Lie- auch deinen Brief anhebeft, und mit dem du 
‚be gehabt, und fo gar Fein Scheltwort darin; ihn auch befchlicfleft,) die und mir zu fehreiben, 
gebraucht, deſſen ich mich auch auf dißmal be-' ein Urhab ſey. Nemlich diefer Argwohn, daß - 
‚Reifen will, ob ich fehon noch nicht von meinen! wir nicht den Berftand In heilige Schrift brin- 
Hönnern erlangen würde, daß fie diefes mein, gen, den fie von ihr felbjt erfordert, fondern 
Sthreiben , der Meinung, in der es geſchrie⸗ den der uns gefaͤllt. Dieſen Argwohn treibeſt 
sen iſt, aufnehmen. Ja, rede id), da ich je du für und für. Dieſem Hauptlaſter (nemlich 

vermeynt, ich hätte mich aller Zucht gefliffen, | Keiliger Schrift einen fremden Berftandgeben,) 
da find dennoch etliche gemefen, die haben ſich bin ich nicht minder feind, *) weder grade dem 
nicht geſchaͤmt, ) aus mir Srievbegierigen, ei-| gröffeften Laſter, das auf dem Erdboden feyn 
sen Aufrüßrer und Schmwärmer; aus einem; mag. Sieber, was märe das bod) anders, denn 

lebhaber der Wahrheit, einen Gottesläfterer ;| den Wein mit Waffer vermifhen, wiedie Wir. - 
us einem treuen Ausleger der alten $ehrer, ei-| the gethan haben, von welchen der Prophet Je⸗ 
‚on Berfehrer zu machen. Damie ich nun de- | faias fihreidt ? Jeſ. 5. Oder was wäre es doch 
ten auch antworte, gibft du mir gute Anlei. anders, benn Öreuel und Gößen in des HErrn 
ung. Ich werde ihnen auch einfältiglich ant⸗ Haufe, wie Jeremias fpricht, aufrichten? Je⸗ 
oorten, und meine Unſchuld fonder einigen Be-| rem. 7. Sn Summe, mas wäre es —— 

—— ers/ Ze 
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es waͤre anderſt nichts, aber meine Gewiſſen 
verdammt mich) nicht, ja fie abſolvirt mich, noch nicht, nach allem meinen Willen wie ich 
denn ich Des Hauptlafters unſchuldig bin. Wir 
wollen aber diefen Handel noch fleißiger erwä- 
gen, Damit es fundbar werde, ob du oder ich 

- Dem fremden Verſtand der Schrift nachherfchen. 
Und DIE fey Die ganıe Summa und Handlung 
dieſer meiner Schrift. ; | 

— *) Schrift faͤlſchen, iſt eine ſchwere Suͤnde. 

9. Es mag fenn, ich habe eine Urſache ge. 
geben zu dieſem Argwohn; indem, daß id) den 
Sacramentbandel nach der Schriften der alten 

Lehrer erwogen habe. Hieraus kommts auch, 
daß du mic) einen Beyſtaͤnder Tertullianinen- 
neſt, *) der, halt [ ich, ] nicht ein zuwichtiger 
Lehrer iſt. Wie kommts aber, daß du mid) 
nicht als mehr einen Beyitänder Auguſtini heiſ⸗ 
feft, der doch noch Fiärer meiner Meynung iſt, 
und deffen Name minder argmöhnig wäre? 

Ja, warum hart du mich nicht als mehr einen | mic viel andern Un 
Beyſtaͤnder der aligemeinen Ehriftlichen Kirche (mie du ſageſt,) an. 
genamt, Die auch mit uns dran iſt, daß weder 
Blut noch Fleiſch mefentlihh im Sacrament 
ſey, als wir erflärt, und noch erklären wollen ? 
Haben wir nicht laͤngſt den Gectennamen wis 
derſagt und Urlaub gegeben? Ich will eben als 
luͤtzel Tertullianiſch feyn, als du Lutheriſch oder 
Carlſtaͤdtiſch, obwol wir nicht verwerfen, fo 
fie etwas geſundes lehren; welches du auch 
thuſt, wie ich wohl ſehe, denn Du die alten Vaͤ— 
fer noch nicht fo gar verachteſt. Nicht deſto— 
weniger follteft Du dich an der fleißigen Zufam- 

treitfchriften woider die Sacramentirer ıc. 

ders, weber das Wort GOttes fälfhen? Zwar wären. ch achte auch wohl dafür, ich habe. 

brauchen, weder vormalen,, denn vu berufeft hen, 
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Dir Daran nice ganz mißgedient, obwol ic) vie 

gern wollte gedient habe. Derhalden will ich 
mic) jetzo der alten Lehrer Zeugniſſe mäßiger 

dich auf vie ſelbſt Worte Des HErrn Nacht⸗ 
mahls, „und Daneben verftopfeft du Deine Ihe 
„ren, und willt Die bequemen Anzeigungen, die 
„guten Urfachen und Gegenwürfe nicht hoͤren. 
„Ale Urfachen, daß EHriftus wesentlich nicht | 
„möge im Brod feyn , gelten nichts bey dir. 
„Die Diebenrzden, mit denen man einen Chri⸗ 
„ften berichten mag, [daß] Brod nice möge | 
„Sielfh, Wein nicht moge Blut ſeyn die 
„faͤhrſt du vor. Die Ungeſchicklichkeiten, die | 
„aus eurer Meynung erfolgen, deren achteſt 
„du nicht, und ſonſt an andern Orten kannſt 
„du dich fein Davor huͤten,‚, Der muͤßige, un⸗ 
nüße und unglaubliche Haufe fo.vieler Mirakeln, 

gereimten , gehet dich nicht 

*) Es ſeynd vhetorifche Woßlein. 
++), Marum man alte Lehrer braudk. Bl 

10. Nun, ob Du ſchon derer Dinge allerfame 
nichts achtet, will. ich did) dennoch nicht Defto 
unmertber halten, ja du wirſt mir in dem Fal⸗ 
le nun defto Sieber feyn, Daß Du mich zu dem 
„Worte GOttes berufeftz vermeynende, man | 
„ſolle allein mit den auserlefenen Waffen 
„des Geiſtes, das ift, mit dem lautern Worte | 
„GoOttes und nicht mit den Lehrern fechten.„ ° 

rn. Was folite mic). aber Das verdrieffen, 
menleſung der alten Lehrern Sprüche, **) in |fintemal mich doch auch die felbit Worte des 
derer mehr Arbeit, weder Hoffart gebraucht iſt, Nachtmahls beſchirmen, und Die überlegenen 
niche gelegt haben. Bir haben auch unfrer| find? Ich traue GOtt, du werdeit fehen, daß 
Hofnung Troſt nie auf die alten Lehrer gefeßt. | unfre Sache auch in dem Falle ftandhafter, und 
Da ich aber merken Fonnte , daß ihr groſſes deine Sache 
Anfehen · bey vielen Menfchen in hoͤhern Ehren | wird. 
gehalten, und alles, fo fie fagen, für wahrhaft 

faſt ſchwach, ja gar aus ſeyn 

Vormalen habe ich Schriften genug data I2, 

aefchägt ward; item, Daß fie auf den Heutigen | gethan, denen man noch nicht, wie es gehört, 
Zag die Schrift auszulegen minder argwoͤhnig entgegen gegangen tft: dennoch iſt es mir eine 
find, daß man fie aud) gemeinlich für treuer 
hält, weder die neuen Lehrer; da war es je 
noth, daß ich nicht welter Hinterm Berg hielte, 
fondern frey anzeigfe, Daß auch die alten Vaͤ— | De 
ter famt der Cyriſtlichen Kirche nicht wider anal 13. Alfo wollen wir uns einfälciglich unter: 

gröffere tuft, mit Der Schrift umzugehn, we—⸗ 
der mit den alten Lehrern. Urfache, welchen 
roollte nicht baß Tüften ‚aus dem Brunnen, mes 

r aus den trüben Bächen zu frinfen ? 

fteßn, 
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wir auch hier Handeln, 
mahls las, da fiel mir immerdar ein, es waͤre 
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fEehn, Damit diefer Argwohn aus Deinem und den Evangelilten, Damit meiner Schwacdhele. 
aus andrer Menſchen Herzen gereufee wer: 
De. F En = —* 7 

14. Bor und ehe mich GOtt der HErr der 
gnadigt, war ich ſelbſt über die Maſſen ein grofe 

fer Geijtler, und fo gar abergläubig, DaB ich 

auch dem Geile GOTTes, der in mir redete, 
mwiderfprad), damit ich mic) ganz um den Men⸗ 

fehen nicht widerfeßte. So oft ich bey ben Ev- 

angeliften die Ordnung der Worte (von den 
C ) des Herten Nacht⸗ 

Doc) je ein ander Märklein unter der Rinde 
verborgen, Doch fo ſchlug ich daſſelbe mit klei⸗ 
nern Kampffe aus meinem Herzen, und ge: 
dachte, eben mie noch Heute der mehrere Theil 
gedenkt: Hey gedachte ich, das follnichts, woll- 
keſt du wißiger ſeyn, weder andere Leute? Du 
mußt glauben, das andre Leute glaudenzc. und 
alſo habe ich genugſamlich erfahren, Daß es ein 
grofler Schade ift, zu viel und ohne Noch Elein- 

geholfen würd, enfgegen Fam; eben alfo geſchah 
mir aud), da ich Die Väter darum befichtigte, 
Ich fand wol oft gefehrieden ſtehn: corpus do- 
mini, fanguis domini: Der: Jeib des Herrn, 
Das Blut des HErrn; wie es aber ein Seib, 
und wie oder in mas Weile e8 ein Blut wäre, 
Das ward mwunderfelten entdeckt. Kind wenn 
es ſchon zugeiten entdeckt ward, fo geſchahe es 
doc) überaus verborgentlih. Und hierum darf 
ich nicht fprechen, daß ich meinen eigenen Ber- 
ftand in die Schrift brachte, Wenn id) aber - 
fagte: Ich hätte einen fremden Verſtand da: 
vein gebracht, fo lüge ich nicht; und das aug _ 
zweyer Urfachen. Die erſte: Sch haͤngte nur 
an anderer Leute Urtheil. Die andere: Meine 
Meynung von dem Sacrament war dem Hei⸗ 
figen Geiſt ungemäß. Sodenn einer alfo eie 
nen Sinn oder einen Berftand, den er von den 
Menfchen entlehnet hat, in die Schrift bringe, 
derfelbige bringt zivar nichts anders, weder efe 

muͤthig ſeyn. 

ferte ihm auch einen fremden Verſtand. Der: 
' Salben war er mein eigen, denn er nicht faſt 
Chrxiſtlich war. 

was faliches, obgleich ſchon unzäfibarlich viele - 
15. tieber, was meyneſt du, daß ich Dazumal tauſend Engel der Meyhnug waͤren. Was war 

dem HErrn vor einen Verſtand im Tempel doch dieſer fremde Verſtand anderſt, weder ei⸗ 
geopffert habe? Ach ich Armuthſeliger! ih opf |ne menſchliche Auslegung, welche Auslegung 
ferte (fm meinen eigenen Verſtand. Ich opf- die GOttesgeiſtliche Schriften, wie Petrus be⸗ 

zeugt, nicht annehmen? Was that ich doch da⸗ 
zumal anders, weder daß ich auf den Sand 

Herwiederum war er nicht bauete! Nichts anders uͤberalle, denn haͤtte ich 
mein eigen, ſondern fremde, denn ic) ihn nicht einen andern Glauben bey den Menſchen ge⸗ 
von mir felbft erdacht, fondern von den Men | funden, fo hätte auch ic) ein anders gefagt. 
ſchen entſehnet hatte; und deßhalb, dag er von | Jedoch, als ich Innen ward, daß aud) Die vor: 
den Menfchen Fam, war er falfih ”), Sa, er war nehmen Menſchen, auf De man ein befonder 

auch aus derfelbigen Urfache mein eigen, denn | Auffeßen bat **) in vielen Artikeln falſch leh⸗ 
ich aud) ein Menfch bin, und ſtecke eben in der Iren, und ſich auch befrügen laſſen: da Bat ihr 

Gewohnheit zu fündigen, (weder als weil ich verputzet Angeſichte nicht mehr ſo viel bey mir 
von des Herren Gnade verhuͤtet werde,) in der gegolten. Allda it mir die Wahrheit Flärer, 
auch andre Menfchen ſtecken. sch beſchalte weder vormalen je erfchienen. Es war auch 
mic) oft felbft darum, ehe und ich erfuhr was ohne Nord, daß ich den päbftlichen Verftand 
doch in den Herzen andre Menfchen verborgen | (daß Chriſtus wefentlich Im Brod fen.) in die 
mare, und gedachte: bift du allein alfo vom An⸗ | Schrift brächte. Nein, es war nicht noch, denn 
gefichte des HExen verworfen, Daß du dich das | das fehetnende Sicht Fam mir entgegen, welches 
wider feßen wollteſt, wider weiches ſich ſonſt ich wel hätte mögen errathen, fo ich vermeyne 

' fehler niemand ſetzet? Ach GOtt, wie habe ich | Hätte wiederum in die Finfterniß zu kehren; ich 
mich nun fo dick unferftanden, meine Schwad): | möchts auch noch wol thun. Ich wills aber 
heit mit dem Leſen der alten Schrer Schrift zulnicht ehun. Warum? Darum, micherfhrede . 

‚ überrinden ? Aber wie wenig mir anfangs bey |der ſchreckllche Spruch zu den Hebräery am 6. 
Lutherj Schriften 20, Theil, Eee Fund] 
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und] ıc. Cap. der mir dafelbft von Paulo 
— 

tes Wie moͤget ihr gauben, die ihr die Eh: 
Vorgeworfen wird, daß es eine unabläßliche| re, von dem einigen GOtt flieffet nicbe 
Sünde ift, vomerfannten Kite wiſſent⸗ 
lich in Sinfteeniß fallen. 

- .*) Affes, fo von Fleiſch Eommt, iſt lanter Falſch 
*) Alfo gehts, jo man nur er GOttes Ehre 

— Kl) x 

14. Foͤrter, ih würde nichts fremdes mit 
- Gewalt in die Schrift bringen, als ob id) mit 
einer Schlingen oder wie ein Schriftpocher her⸗ 
ein boßlete *), IGOtt ] gebe, es reime fich oder 
nicht. Mein, das willich nicht tfun. Sch will 
dasjenige, Damit mir zu rechtem Verſtand des 
Sacraments geholfen ift, andern reichlich mit: 
teilen. Mod) find etliche, die verheiflen, fie 
wollen fchriftlich beybringen, mich mit böfem 
Gewiſſen von diefem Handel zufcjreiben hervor 
gejuckt feyn, und dieſes werden fie denn einmal 
leiten, fo fie mit Geſchwaͤtze beweifen, [daß] 
die Wahrheit fügen, und die Lügen Wahrheit 
feyn **). Doch, die Dinge ficken fi) nicht 

dieher, denn es Heimlicdyfeiten der Herzen find; 
aber auf vem Tag der Offenbarung, das ift, 

am juͤngſten Gerichte, da wird es Kraft haben, 
beyzubringen, daß fie mir zu Eurz und Unrecht 

thun. Und darum mill ich mit noch barern 
Ynzeigungen vorbringen wer die fenn, die da 
unbefchnittene und ausländifche Menfchen in des 
HErrn Tempel führen, das ift, will erweifen, 
wer die feyn, die einen fremden Berftand in die 
Schrift einführen. | 
) a5. @Dev dovisye Y rupavsas, [dry no dvac } TVguvvee. 
— en eft, ne. 

15. Es ift je wahr, Chriftus hat einen Zweck, 
ber nicht zu verfchupffen ift, angezeigt, wie man 
die Echrift Handeln und auslegen folle, da man 
ihm faͤlſchlich vorwarf, er mare ein Zerftörer 
bes Geſetzes Wie werden role Darum genug- 
-famlidy danken, daß er unfere Ohren, die jegund 
gleichfämliches hören müffen, mit feinen verleß- 
ten Ohren ob diefer Schmachrede, geftärft hat? 
Welches iſt der ſelbige Zweck? Der ifts Chriſtus 

ſpricht Joh 5: Ich ſuche nicht meinen Willen, 
ſondern den Willen des Vaters, der mich 
geſendet hat. So ich von mir ſelbſt Zeug⸗ 
nß gabe, fo wäre mein Zeugniß nicht wahr: 
baftig. Er fprihtaud) an einem andern Dr: 

GOtt ſey, oder ob ich aus mic ſelbſt rede, 

der ibn gefandt bat, fucht, der iſt wahrhaf⸗ 
tig, und in ibn iſt Feine Alntugend. Aus 

GoOtt viel zu, der andre gäbe ihm wenig zu; 
fo gibt der erfte, der viel auf GOttes Ehre ſie⸗ 

grade mie ein Noßtäufcher [mangon]. Denn 
bey der Wahrheit, fintemal GOtt ver Heilige 
Geiſt Heiliger Schriften ein Urſprung iſt, wird 

u feiner Glorie diene, „denn er will feine Herr⸗ 

der HErr in feiner Heimath Feiner That babe 

den würde, daß er nicht möge Thaten thun, wo 

die, fo von Natur ungläubig, im Unglauben 
bleiben rwürden. Aber der Geift, ver die Glo⸗ 
tie GOttes nicht untergehen läßt, verbeffert fols 

allmächtig fey,) von Stund an, und fehreibt 
GOtt diß zu, das am gebüßrlichiten iſt; — 

eds 

fuer? Wiederum Joh. 7: Weines Lehre iſt 
nicht mein, fie ift deflen, der mich aefandt 
bat. So jemand feiner Lehre gehorchen 
will, der wird die Lehre urtheilen obfieaus 

Welcher von ibm felbft redet der jucher ei⸗ 
genen Ruhm, welcher aber die Ehre deſſen, 

diefen Worten Chriſti wollen wir faft wohl er- 
weiſen, welcher unter uns aufrechter und reblie 
cher mit der Schrift umgehe: Denn fo jween 
mit einander Eämpfften, und der eine Der gäbe _ 

het, oßne Zweifel der Schrift ihren reiten na= 
türlichen Berftand, der andre aber, der balget 
die Schrift hin und wieder auf feinen Nußen, 

chen ungottfeligen Argwohn (daß Chriſtus nicht 

er aud) feine Gunſt dazu geben, daß fie darafter Ü 

Aichkeit unverlezt haben vor allen Dingen. Und 
„Daflelbe wird der natürliche, und nicht einune 
„zähliger, das ift, nicht ein menflicher Stun 
„ey, Beyſpiel: Wir lefen, wie Chriſtus 

mögen thun, weder daß er wenig Kranfe,ifnen 
feine Hände auflegende, gefund gemacht babe: 
Diefer jegt gemeldete Spiuh, Marc, 6, 
‚man ibn feblecht nach ven Buchftaben, und 
nad) menfchlihem Berftande verftehen wollte, 
mablet uns Ehriftum dergeftait vor, als oder 
nicht allmächtig wäre; alſo daß feine Made 
von der Bosheit anderer Menfchen uͤberwun⸗ 

und wie viel er wolle, darum daß jene Dawider- 
find. Mit der Weile müßte nun folgen, Voß 
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'feßret, daß diefes die höchfte Macht GOttes ve: Wir mögen das nicht, fo wir nicht mic 

wearen nicht würdig, daß fie über noch groͤſ⸗ 
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en, Daß er nichts ungebührliches Handeln mö- | Recht Hermögen. Aus dem erfolge nun suglei- 
= En ln ihm etwas unziemli- qher Weiſe, wie im — von 
ches thun moͤchte, ſo moͤchte er doch fündigen, EHrifto, Die Aufferlihen Worte, daß er niche 
und das wäre nichts anders, denn fündigen, habe mögen Taten thun, den zänkifchen Hey« 
und alfo-fo viel als nicht mögen. Nun fo lege |den Anlaß gegeben, Chriſtum zu verachten, und 
ber Geift GOttes dieſen obgemeldeten Tertdaß |mie der Geift denjenigen, der fich befleiffee die 
Chriſtus Eeine That in feinem Baterlande habe Glorie GOttes groß zu machen, auf die rechte 
mögen thun, dergeſtalt aus, daß er von degwe- Bahn leiter. a \ / 
gen, fo baß näher im Tert folge, nicht abemö- | 17. Eben die Geſtalt hat es auch in diefem gen Zeichen thun; nemlich igresgroffen Unglau- Junferm Handel, Wie? Afo: Der buchſtaͤb⸗ 

dens Balber, ob dem fich Chriſtus verwundert. liche Sinn, laufende: das ift mein Leib, 
. Denn dieweil fie die geöffern Gaben, die ißnen ſpricht zu einem Kleinverſtaͤndigen, es fey ein 

aus Beywohnung und aus der Lehre Cprifti verbrodtefer Leib Eprifti *); aber Der Geiſt reibe 
gegeben waren, verachteten, fo wurden ihnen ihm ein Ohr herum, und führe ung zu hoͤherm 
auch billig die mindern Gaben abgefchlagen. |Berftand, mahnende, daß wir nichts von Chri- 

Ja / ic) fage, wie der Evangelifte fpricht Matth. ſto, Das ihm nichts ehrlid) fey, weder reden noch 
25. Jene, die das mindre übel verfahen, halten. 

*) © Chriſtus im Brod / iſt ihm eine w 
ſers geſetzet wurden. Go will nun der Hei- den —— nn u 

lige Gelſt alfo reden: daß die Gottlofigkeit der | 18. Daß Chriftus mit feinem heiligen $eib 

Ungläubigen fo ein treſlich groß Ubel fey, Bag hinauf in die Himmel gefahren, und da zur 
fie unwürdig werden, daß ihnen GOtt weiter Rechten des Vaters in den hoͤchſten Gütern 

ſchts Gutes thue, und es gebühre Chriſto nicht, ſitze, daß er aud) daher Fünftig fen: das dienet 

dankbaren Menſchen brauche, 
nicht gebuͤhret, ſo iſts j gewiß daß es GOTT 

daß er ſeine Gutwilligkeit gegen ſaͤmlichen un⸗ 
o es ihm nun 

zu fhun unmoͤglich iſt. Und das iſt eigentlich 
allmaͤchtig ſeyn, ob gleichwol der aͤuſſerliche 
Buchſtabe ſoiches verneinet. 

16. Dieſer Verſtand wird dem Heiligen 
Geiſt auch nicht zuwider ſeyn, ſo wir mit die⸗ 
ſem obgemeldeten Spruch verſtehen, Chriſtum 

einen Unwillen ob der glaubloſen Feindſeligkeit 
feiner Landesleute gehabt habe, daß er. dasjeni⸗ 
ge, zu dem er nicht eine Luft babe, nicht vermoͤ⸗ 
ge. Auf die MWeife redet GOtt auch durch E⸗ 
falam den Propheten Cap. 1: Ich mez, fpridt 
er, der Untugend und des Praflens nicht. 
eHriftus ſpricht im Matrhäo Cap. 17. alfe: 
O du glaublos Geſchlecht, wie lange muß 
ich. bey dir ſeyn? wie Iange muß ich dich 
dulden? Wir habens aud) im Brauch zu re⸗ 

' den, Daß, fo uns eines Dinges nicht gelüfter, 
oder nicht gebuͤhrt, ſprechen wir: ich mags nicht 
thun. Saͤmlich haben auch die Rechtkundi⸗ 
ger [Juriſten ] im Gebrauch zu reden, fprechen- 

und zeigt an die Glorie Chriſti. Unſer Gebet 
ſoll ſich mehr dahinaus reichen, daß CHriſtus 
mit feiner goͤttlichen Kraft bey uns und hilf— 
lich, weder Daß er leiblich bey uns fen. DO es 
ift unferm HErrn JEſu Cprifto viel eine gröf- 

ſere Ehre, daß er leiblich nicht bey uns fey, und 
ung aber Dennoch) mit feiner Kraft beyſtehe, Denn, 
daß er leiblich bey ung wäre, one einigen Ge / 
nuß, den wir nicht vorhin haben. „Ich bitte 
„dich Doc), was mehret fich Die Glorte Chrifti, 
„ſo wir fein Fleiſch und Blut eben dergeftalt, - 
„wie du willt, im Sacrament hätten? Oder 
„ſage doc), was Mutzen empfahen wir daraus *)? 
„Das rede id) darnm, daß alles das, daraus 
„gottfeligen ein Genieß und Mugen empfahen, 
„das dient und reicht zu goͤttlicher Ehre; aber 
„aus der leiblichen Beyweſung entſtehet ihnen 
„eein Nutzen. Der Geiſt GOttes ſchreyt oͤf⸗ 
„fentlich dawider, das fleichſchliche Eſſen fen - 
„gar Fein Nutz. Hieraus erfolge, daß diß nicht 
„ein menſchlicher ſelbſterdachter Verſtand ſeyn 
„wird, das bekennen und für eine Wahrheit 
„ausgeben, wider welches Fein Artikel des Slau 

Eee2 bens 



806 IL. Haupeſt. Don Lurheri Streitfihriften wider die Sacramentiver. ıc, 
bbens ftreitet, und das mehr zur Ölorie Epri- 

„ſti ii OP Be : 
NN Das wollt ich auch gerne hören. 
19. Welcher unter den alten Lehrern hats 
jemals für einen Artikel des Glaubens gelegt? 

Welcher Biſchof hats je gefchworen, daß er 
dieſes wolle für einen Artikel des Glaubens leh 
ren, ba man ihn zueinem Bifd;of gemacht hat ? 

Keiner nie. Bis der Para, ders nicht für 
gut hatte, Daß man ihn einen Pappen nann⸗ 
te kommen iſt. Wer dar fich doch je un: 
ternommen, diefen Artifel (verſtehe, daß das 
Brod Feifh, und der Wein Blut fey,) zu 
kehren, ehe die päbftlidie Kirche nach ihrem 
©efallen in der Schrift angehebt, habe zu 
muthmillen, und ihre eigene Träume für ge 
wilfe Sichtungen des HEren vorgegeben. We⸗ 
he uns, fo wir uns dieſen Artifel, ver nicht 
zur Glorie oder Ehre GOttes dient, zu lehren: 
unferflehen. Den alfo ſpricht Malachias c. 2: 
And nun, o ihr Pfaffen, dis Bebor gilt 
euch. So ibrs nicht bören werdet, undfo 

„ringen, 9 Er { 

22. Hier moͤchteſt du mir diefer meiner Mey⸗ 
nung halben Dank fagen, und deine Meynung 
vom Gacrament von Stunde an, auf des 
Herren Wort, das ift mein Leib, Marek, 
26. Marc. 14. Luc. 22. ziehen, und moͤch⸗ 
teft ſchon jauchzen , (mie etiicher Brauch 
iſt) als ob Du gewonnen hätteft. He! Ho! 
was bedarfes weiter Zeugnig? Warum u 
ftere man Elare Schrift mit der finftern? Es 
mag doc) nichts klaͤrers gefagt werden, weder dig 

Nun halt nur geſagt iſt: das iſt mein Leib. 

— 
gleicht. Darum ift es beſſer man trage den 
Glauben und den Unglauben hervor zu dem 
gicht derheitigen Schriften. „» Diemeil nunviel 
„dunfeler und verworner Sprüche in heiligen 
„Schrift find, fo haben diejenige, die da begeh⸗ 
„ren zu lehren, DIR für eine gemeine geroiffe Ne: 
„gel, daß fie allewege mit den Elärern Sprü« 
„hen zu den verborgenern Sprüchen der Schrift 

— — 

ſtill, ver Triumph wird. noch groͤſſer, ſo du auch 
meine Meynung nach der Schnur der Worte, 

meinem Namen die Ehre geber, fpricht werde ichgeachtet fo weitdaneben gefchoffen zul 
der ZErr Zebaoth, fo werde ich Dermalee!haben, fo id) das Sacrament ein ‘Brod unddeg 

deyung unter euch fenden, _ geibes Chriſti ein Gedenfzeichen nenne, und 
; *) Pontifex, Pulpifex.iaber ver HErr fagt: das iſt mein Leib. Wie 

20. [So du} fprechen möchteft: Ja lieber wird fih das zufammen reisen? Alfo reden 
Ecolampadi. _ Die Wölfe bekleiden ſich auch ‚die auf deiner Selten. Ich weiß wohl, dag 
mit dem Schafsfell, denn mir gewöhnlich alle: du mid) aud) geduldiglich Hören wirft. [SH] 
famt des HErrn Namen oder Glorie vorwoͤl⸗ fpreche alfo: — — 
ben. Es heben auch die Notarii ihre Inſtru⸗“ 23. Es find etliche Dinge fo bald und man ſie 
mente in weltlichen Händeln in des HErrn Na⸗ hoͤrt, ganz heile undoffenbar, und danebenaber 

- men an. Caiphas hat auch GOttes Namen dennoch unbekannter, weder einem der zuder 
vorgeroorfen. Was wird denn nun die Sache) Wahrheit begehrt zu Eommen, autfey. Wenn 
zwifchen mir und dir richten? Mein Nein wird nun einer Luft Hat, die Wahrheit zuergründen,der 
eben als viel gelten als dein Ya. Matth. 20. wird ſich hierum nicht darob entfegen, noch 

21. Zintwort. Lieber Bruder, ich weiß wohl | grade a!fo auf ven Anfang der Worteliegen. I 
daß kaum einer ift, dem göttliche Gefchäfte an- nein! was thut erdenn? Er wird der Vermah⸗ 

. gelegen find, der da nicht auch wolle für einen | nung des weiſen Salomons Pred. 7. eingedenk 
treflihen, frommen, und treuen Ausfchreyer |feyn,fagend: Das Endederfedeiftbefler als 
göttliher Ehren gehalten werden. Wirhaben der Anfang. Diemeil nun einem vernuͤnfti⸗ 
CHriſtum allefamt im Mund, aber mit un: [gen Menſchen ſaͤmlichs in täglichen Hänvdeln 
gleidiem Glauben. Welches aber der reine}zju fhun, geraffen duͤnkt, wie viel mehr wird + 
Glaube fey, der wird wohl kuͤndlich, fo man |es denn in göttlichen Geſchaͤften noth ſeyn, daß 
ihn gegen andre heitere Schriften befihtiger,| man auf das Ende der. Nede achte. Mahr 
oder fo man ihn gegen den Unglauben vera iſts, wenn etwa ein Unvorfichtiger dieſe tuock« 
Dun a ne 

| 
| 

ihrs nicht zu Herzen fegen werdet, daB ihr das ift mein Leib, ermeflen wirft. Hun, wie 
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— 2. Abfchn. b) Schriften wider Zwinglium und feine Anbänger. 

eben grade nad) ihrem ſchlechten gemeinen Ber- he deine Mutter, eine Figur der Mede ſteckte. 
ftand erhafihte, der würde darum ſchweren, die | Die Meynung wird es auch In der Materie, 
Sache wäre ſchon überfin, der Leib CHriſti von dero wir jego dandeln, haben. Die Wor- 
wäre auch ein Brod ıc. Wenn er aber mit te Chriſti, das iſt mein Keib, find einem, ver 

offenen Augen (wie man gewoͤhnlich fpricht) Jauf Die Artitel des Glaubens fein Aufmerken 
andere Schriften, die ſich dafür laſſen anfehen, hat, und ver fouft alle Umſtaͤnde norbey geher; 
als ob fie wider einander feyn, und alle Um» Jitem ber nicht weiter darnach forfchet, mas die 
flände erwaͤge, Denn fo würde er wohl fehen, heilige Schrift in andern Diten davon fage, 
Daß diefes, welches er erft vorhin jr klar ge⸗ heitere Worte. Wenn aber die ganze Orb» 

ſagt habe, daß es etwas verborgenes ſey. Daß |nung des Handels, was vor. und nachgebet, 
' ibm alfo fen, will ich von einer andern Sache zuſammen verfüget wird, und fo man andre 

ein gut Beyſplel anzeigen. : Die Worte, die Schriften gegen dieſe Worte, das iſt mein 
Chriſtus am Ereuz zu feiner Mutter redete, Leib, haͤlt, ja ſo man die Glorie Chrifti er⸗ 
find je heitere und klare Worte, Das Fann nie: waͤgt, *).denn fo wird es frheinbar, daß es dem 
mand leugnen, alfo laufende; Weib, fiebe Geiſt GOttes eine Unepre ift, alfo beißig auf 
deinen Gohn. oh. 19. Wein nun einer den auffern Worten liegen, und nun um den 
wäre, ber da nicht wüßte Daß Maria eine ewi- | Buchſtaben, unangefehen anderer gegen ge: 
ge Jungfrau, und Johannes ein Sohn Zebe- habten Schriften Ausiegung, badern ; und 
dal, den er bey einer andern Frauen gehabt, hierum fo fol und muß man die dunfelen nicht 
wäre: wuͤrde Derfelbe nicht grade von. Stund nur mit vorgelegten Worten, fondern man muß 
an aus diefen wenigen Worten Chrifti, Die da auch andere Sthriften Darneben legen, und al« 
heller (alfo zu reden,) find, weder die Sonne, ſo erfiären. Man muß auch fonft alle anore 
eine Urſache zu Fämpffen foffen. Syobannes Umſtaͤnde nicht aus der Acht laſſen *). Sch 
wäre body aus Maria der Jungfrau geboren. halts wohl dafür, du werdeft dich rider diefe 

‚ Sa er freylich, würde er kaͤmpffen, und befonders Regel nicht feßen, und werdeſt auch andre ges 
ı fo er wüßte, Daß Chriſtus nicht lügen möchte. Igen gehaltene Schriftftellen nicht ungerner an« 
 Sob.14. Würde ein folder nicht von Stund |aehmen, weder nur ein Sprücdjlein. Dann 
on fprechen (mie vennetliche der Deinen thun) : job du ſchon an vier Orten findeft gefehrieben 

Siehe, fiebe, das find ja überaus helle und pur ſtehen: das ift mein Leib; fo bleiben fie doch 
lautere Worte EHrifti: Weib fiche dein Igrade alfo ſtehn, gleich als fie nur an. einem 
Sohn. Es bedarf hier nicht viel Gioßierens |Drte gefunden wären. Alſo, daß man nichts. 
noch Erraßtens, die Worte find klar, Ebri- daraus klauben Fann, das zu einem klaͤrern 

ſtus hats geſagt. Würde die Meynung des |Berftand diene. Sollten wir denn alle andre 
Kämpffenden ‚ Daß Sohannes ein Sohn Ma-| Schriften aufdiefen einigen Spruch, Das iſt 
tia ware, nicht audy) aus den Worten, die mein Leib, dringen und biegen, Nein man 

Chriſtus darauf fage, beſtaͤtiget, daß fie Chri- hat uns nicht alfo gelehrt. 
ftus ein Weib und nicht Mutter nernes, und *%) Das bedenk du, biſt ein Chrift, die Glorie 

‚ wiederum zu Johanne ſpricht: Siehe deine hriſti 
Mutrer! Schalte, Sa. So aber derſelbige TH Eine gute Segel den Fleißigen. 

‚‚erfüßre und innen würde, daß Marla eine 24. Dergieichen wie auch ſpoͤttlich handeln, 
Jungfrau iſt, und daß Johannes eine andre fo wir bewähren wollten, daß diefe Worte, 
Mutter gehabt Habe, denn fo würde er den das ift mein Keib, nicht eine figuͤrliche Rede 

SHeiligen Geift nice ſtrafen, daß er wicht frey wären; fondern die Wörtlein, das ift, muͤſſen 
öffenelich mit feinen Sachen umgegangen fen, weſentlich verftanden werden, und das Wort: 
ob er ſchon gleich feine Gloſſe Darıber Käste, Hein Leib, bleibe in feiner natürlichen eigentli⸗ 

Er wuͤrde auch befennen, daB in diefer Rede hen PADIung, alfo daß es ein wahrer we⸗ 
— 127 e e3 ſent⸗ 

- 

nn, 
ne Worte des HEren, das ift mein Leib, Chriſti: Weib, fiehe dein Sohn, und; Bier 
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219. Ik Sauptfl, Don Lutheri Steeitfchriften wider die Sacramentirer ıc, - gs 

—— Leib heiſſe, und das wollten wir bes“ zum erſten befchrieben find, Merke; **) die 

ringen: fo kommen wir ebendaßin, da mans | Propheten lehren eben das Mofeg gelehrer hat, 
angefangen hat, fagende ; das Brod hats Wort. |fie lehren aber nicht verborgene und vermwickelte Iſt das nicht dasjenige, welches man anfangs | Dinge. Die Evangeliften Iefren eben das die 

an ecch begehrt bes zu bewähren, daß dem Propheten gefchret haben; alfo daß GOttes 
Brod die Ehregegeben fey, Daß es anfange der | Wort weder fcheint nod) waͤchſet, fondernigm 

! 
\ 

geib Egeifti zu ſeyn. Ja es wahrlich, ihr folles ſeſbſt allencgaiben gleich ift und bleibe; dennody 
mit Schriften beybringen! Meynet ihr, daß es iſt ver Evangeliften Lehre voller tichts und Elä« 

> hiemic ausgerichtet fen, fo ihr Iprecher: Das |cer, weder der Propheten dehre fey. Man bat | 

Brod’empfange Die Worte dermaffen , daß es ihnen auch dieſes abgemerkt, dag die nadjger 

der wefentliche Leib EHrifti_fey, oder werde? a verftändlicher gefähtier 
und daß es nicht nur den Leib bedeute? Nein, ben haben, und dasjenige, fo von den erften 

8 gilt uns nicht alfo fechten. Iſts aber huͤbſch unterlaſſen, erftatter. — 

und ehrlich, dergeſtalt zu fechten, wolan, | *) ber: die Kirde, Mieiche | 

werben wir eben mit gleichem Kampf erſtrel⸗ *) Verachte DIE Negelein nicht. 
"ten *), das Trinfgefhler ſey Blut, und wollen) 26. Wolhin, wer ft ein daß ausgemachter 

 alfier Feine Figur zulaffen, da man bas Che rer geßrer gervefen, weder grade eben Paulus, 
fire für das nimmt, das im Geſchirr iſt, als, der ſich gegen alle Menfchen Hat Eönnen Halten, 

den Kelch für den Wein. Sondern mir mol«|umd iſt allen alle Dinge worden, ı Corinch. 7. 
fen ſprechen: Das Trinfgefchire hat das Wort Er in ein Werkzeug Chrifki, Koofig.o. ei 

- empfangen, barum iſt es Blut; wie aud) ihr Lehrer der Heyden, ı Tim. 2, und ein Were 

vom Brod redet. a ‚pflichteter der Weifen und der Thoren gemer 
*) Das ware ein Wortenkampf. fen. Röm.ı. Mer it doc) geleßrter Bene | 

25. Was Nußes würden mir nun aus der Di⸗ weder der da Geheimnifle im dritten Simmel 
fputation Haben ? Zank, und alle andre fleiſchliche gehört Hat! 2 Cor. 12. Niemand. Nichts der 

nicht [feyn] follende Dinge. Was geht michs an, ſto minder, fo läßt fich die Sache even dafür 

| 

o fie hundertmal fehreyen : templum domini! anſehen, daß Paulus feibft in feinen nachgee 

— des HErrn, Tempel des HErrn. Ze henden Epiſteln einen geiſtlichen und einen ei | 

rem. 7. oder aud) Das eben dem Gefchren gleich) |ligen Unfleiß verbeffert Habe ı Type. 4. Ss 

ift: verbum domini: das Wort des HErrn, nicht Sa, daß es nicht fert fehl war, er hätte 
das Wort des HErm!*) das iſt mein Leib. \etliche, die eines langſamen Verftandes waren, 
Nichts überall gehets mid) an, iſts anders Sa- mit der erſten Epiftel zu den Tpeffalonichern 

che, Daß hier in den Worten die Lauterkeit, Die |verwirrt, und ihnen einen Funken zur Itrum 2 
der Gelft erfordert nicht gefucht wird. Da⸗ gegeben, gleich als ob der Tag des Hrn 
gegen ift mir nichts liebers, weder fo man ved- ſchon jegund verhanden wäre ; welches man 

lich oßne Tücke mit den Sachen umginge; das wohl aus andern feinen Epifteln achten Fonnte, 
"will aber nirgend halten. Doc) fo fen diß an⸗ in denen er will, daß lebendige Menfihenmit 

dern, nicht dir,an eim Fuͤrbeygehen gejagt. "Wir Furcht auf die Zukunft des HEren 
warteten, 

wollen das zu handen neßmen, welches wir zu: und verheißt denen, die bis auf die Zufunfe 
geſagt; nemlich, daß es aus den Evangeliften überbleiben, fie werden dem HErrn ent gegen 

an Tag komme, ob doch wir heilige Schrift laufen, 2 Theff. ı. Ya fpreche ich der Jer⸗ 

aus unferm eigenen felbft erdachten Berftande thum mar nicht weit, wo er fie niche mie der 
zerreiffen. „Wir aber werden denn zumal auf |andern nachgehenden Epiftel vermaßne Härte, 

„pie felbft Wahrheit fommen, fo wir durch an die Zeichen, die vor des HErrn Zukunft 

„bie öffentlichere Schrift zu der berborgenern |feyn werden. 2 

„Schrift treten. „ Nun find aber gar noch 27. Alfo iſt zwar die Majeftär, der vor und 
die Dinge in Heiliger Schrift die dunklern, die lerſt gefehriebnen Dinge groß, aber dennoch iſt 

Is 
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fie fo groß nicht, doß fie darin der Nachfom- 
men, die eben denfelben Geift erlangt, Ausle- 
gung verwerfe. Mun jedermann vermeynt 
Maithaͤus und Marcus die haben zum erften| 
geſchrieben, zwar gute, ſtarke, tapffre Dinge, 
und aus dem ungenweifelten Heiligen Geiſt 
Gsttes: Dennoch find die. Dinge des meh: 
rern Theils, Die Lueas, Johannes und Pau— 
lus nachherwerts geſchrieben haben, die klaͤrern. 
Wie dieſes ſonſt in vielen andern Geſchaͤften 
kundbar iſt: alſo wird es auch in den Dingen, 

die das Nachtmahl angehen, kundlich; darin/ 
denn der Heilige Geiſt unſrer Langſamkeit treu: 
Ach zu Hülfe kommt. O laſſet ung gutes Mu: 
. ches feyn, es iſt noch faſt genug Heilharz (mie 
man fpricht,) zu Galaad. Jerem. 8. Die Apo⸗ 

ſtel, unfre Väter, haben uns genug groffe 
Schaͤtze hinter fic) gelegt, fo fern wir nur als 

und das Zanffpiel aus lieſſen ſeyn. | 
28. Dbmol halt [ich], mehr Lichts in denen, 
ſo zuleßt gefchrieben, erfunden wird; fintemal 
folches von den Wiederfachern im Streit necht 

‚ bald austroftet, daß fiees laſſen que feyn : WWol. 
her, fo werden wir recht an dem anheben, der 
zum erjten gefchrieben hat, als man redet; ja 
rede ich, am Matthaͤo wollen wir den Handel 
anfangen, und beſichtigen, ob unſree, das ift, 

die allgemeine Chriſtliche Meynung vom Sa- 
crament genugfam möge verftanden und ergrif- 
fen möge werden. Denn bey der Wahrheit, 
‚fo id) den Matthaͤum nur allein vom Nacht— 
mahl lefe, ſo werde Ich nichts verletzt, und bin 
dennoch der Schrift nicht befonders erfahren. 
Sa, er ftärfe mich-viel, ob fchon nichts weitere 
zu den Worten, Oas ift mein Leib, gethan 
wird, weder eben Das im Text ſtehet, und fo 
man der andern Evangeliften Befchreibung 
nichts achtete. Urſach, der Ehriftliche Sinn 

‚ öfner ſich auch aus bemfelbigen einigen Orte In 
Im Matthäo, und laͤßts nicht zugehn, daß ſich 
‚ein fremder Berftand gegen jemand einfchlel- 
che, er wäre denn ganz fchläfrig, oder mit Jrr⸗ 
thumen übermeiltere. Lind es ift ja ein recht 
Wunder , wie die Gottloſen fo ganz überhand 
genommen haben. 

) 
! 
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rechtſchafne Kinder auffäßen, was fie lehren 

‚das? Linfere Heucheley und Gostlofe haben viel, niß des alten Lammes genommen ward, 

813 

viel ſchwerere Dinge verſchuldet *). Nun woll⸗ 
te GOtt, daß es einfart aus wäre, un 

*) 9 HErr, verfeih ung noch Gnad 

29, Man muß die Dinge, die fi) vorm 
Nachtmahl verlaufen Ken auch) hr ver⸗ 
achten, denn Die Wahrheit wird viel vollkom⸗ 
mentlicher aus. den Umſtaͤnden eröfnee, deren 
etliche nichts achten; derhalben eg nicht ſeltſam 
iſt, ob fie ſchon je fallen Nun Matthaͤus 
ſchreibt alfo Davon ; 

Dom Nachtmahl aus Matthaͤo. 
Am erften Tage der füffen Brode find die 

Juͤnger JEſu zu ihm getreten, und has 
ben zu ihm gelagt: Wo willt du, daß 
wir dir das Paſſah, den Llebergang oder 
das Oſterlamm, zubereiten zu effen? Und 

- er hat gejagt: Gehet bin zu einem indie 
Stadt, und fprechet zu ihm: Der Meis 
fter ſpricht: meine Zeit.ift genahet, bey 
dir halte ich mit meinen Füngern den lies 
bergana, oder das Ofterlamm. Und die 
Juͤnger haben gethan, wie ihnen XCfus 
befohlen hat, und haben den Liebergane, 
oder das Dfterlamm, zugerichte. So 
viel jetzund aus dem Matthaͤo. 25 

30. Hech merke hie wohl, was die Jünger un⸗ 
a) ter den Damen, Paffab, Llebergang 

oder Öfterlamm verflanden haben *). Ohne 
Zweifel fo verftunden fie dabey das Lamm, 
o mit groſſem fejilichen Gebrauch gegeflen 
ward. And alfo wurden fie gleich mit dem 
Namen ermahnt, was das hebräifche Woͤrt— 
lein Paffab, zu Deutfch Liebergang, den wir 
das. Öfterlamm heiſſen, vor ein Geheimniß 
in fid) biefte, und woher es den Namen ge 
nommen haͤtte. Es war auch nicht ein gemei« 
ner Name aller !ämmer, 
dnzumal dem Hausvater einmal viel Laͤmmer 
mit einander an einem Haufen entgegen gekom⸗ 
men wären, fo Bätte er fie nicht allefamt. Ue⸗ 
bergang, oder Oſterlamm genennt *). Meint 

— 

Jedoch was wundert mich Aber das einige Lamm, das zu der Begaͤng⸗ 
daſ⸗ 

ſelbige 

Nein! denn wenn 
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feibige Samım nannte man auf hebraͤiſch, Pak HEren hielt. Wie ift aber das famm ein 
iab, auf que deutſch, Uebergang oder Dfter-|Dpffer des Ueberganges? und welches Opfer 
damm 1 Ehron, 31. Warum fprad) man ihm | ts? Der Gefft gibt auch dieſes zu verſtehen 
alfo? Darum, daß es des vorigen fammes,| His wie? Alfo: Es ift ein Dpffer, deseinft 
das vorlängkt in Egyptenlande gemeßget, eine) gefinebenen Lleberganges, oder des Aamı= | 
Anzeigung war. Es ift wahr, der hochzeitli- | mes, das geopffert ward, als der JEAN 
che Tag, an dem man Das Lamm as, ward die Haufer der Rinder Iſrael vorüber ae 
aud) der Uebergang geheiffen ; fo Bat Doc) Der | gangen ift ins Lande Esypten, und der Bi | 
Tag feinen Namen mehr vom Lamme, alsdas | gypter Haufer gefehlagen, aber unfer Häus 
Lamm feiten Namen vom Tage habe. Dazu ſer erföfer bat. Hier fragen die Kindernicht, 
nennt die Schrift Den Tag, oder das Felt, auch was es vor ein Tag fey; jondern fie fragen, 
oft mit dem Namen Uebergang, oder Dfler- | mas es vor Ceremonien, wor eine GeiftlichEeit 
lamm. Wie denn 2 Buch) Mofe 34. cap. ge=| und vor ein Gottesdienſt fen, von deffentwegen 
fehrieben ſtehet: Es follnichte von dem Opf⸗ der Heutige Tag fo ehrlich und hochzeitlich IE 
fer des Seftes des Lleberganges bis am | und alfo Bat das Wörtlein Paffab, zu deufh 
Worgen überbleiben, Daß aber das Lamm Uebergang, oder Dfterlamm, gleich) am Ana 
ber Uebergang genanntwerde, ift gewiß; als, |fang eine Figur der Rede an fid) genommen, 
fo man fpriche 2Mof.ı2. 2 Chron. 30.35. Sie daß die nachgehenden Laͤmmer, die man ven 
baden das Paſſah, den Uebergang aufgeopf. Jahr zu Jahr as, und die man den Lebergang 
fer, Da verfieht man bey dem Woͤrtlein, hieß, Das erite Lamm, fo in Egyptenland des 

Paſſah oder Uebergang das Lamm, und kann Ueberganges halben geopfert ward, bedeuten 
“ man den Tag nicht dabey verſtehn, Urſach, und anzeigen. Derobalben haben die Jünger 
welcher bat jemalen den Tag oder das Feſt ge- EHrifti des Namens Paffah, Lebergang oder 
metzget. - Gerade alſo iſts auch an dem Dit | Diterfamm, angehebe zu gewohnen. - 

hie im Mascha, Da die Jünger fagen: Wo) Paſſah, Lebergang, Ofterlamm, ift eins wie 
willt du daß wir zubereiten den Aleber-| ,„, 28 apbcıe, — — 

gang, Paffeb oder Oſterlamm zu eſſen? NLiſe die Hiſtorie 2 Mofrız. a 
Dietes mag ulemand dermaffen auslegen, Daß| 33. Nachdem und ſich die Jünger unters 
die Jünger hiermit den bochzeitlihen Tag zu nommen haben, das Lamm, das man den Les 

eſſen vermeynt haben. Oder, wenn es ung je|bergang hieß, zu töten, Da haben fie wahrlich | 
alſo ungeſchicklich auszulegen gefällig iſt; folafz nicht eine Fleine Lirfache erlangt der groſſen Güa 
fet uns aud) aus den füllen Broden und aus ter, die den Vätern in Egyptenland zu Hänz 
den bittern Salfen auch einen hochzeitlichen den aeftoffen, wieder zu gedenfen. Sie haben 
Tag machen, Warum das? Eben darum, ihnen ſelbſt auch wol mit diefer Uebung des 
daß wir auch lefen, der Tag der füffen Dro- Glaubens miögen helfen, daß fie fich zu goͤttlie 
de. Matth. 26. Daß du dem Felt, an dem cher Barmherzigkeit noch gröffere Gutthaten 
man das Samm as, den Namen Liebergang jverfehen dürften, Wie Denn auch die Väter 
gibft, von wegen des Lammes, und derfelbigen jeinen Ölauben gehabt, indem fie GOtt in leide 
Gedaͤchtniß des Ueberganges, thuft Du recht. [lichen Auflern Dingen wohlgefallen haben, hie⸗ 
Wenn du es aber umkehrteſt, und wollteſt das rin, Daß fie lich aus der Fleinen zeitlichen Sulz 
Lamm, oder die Gedächtniß Des einſt gefchehe- |fe eines gröffern zu GOtt verfehen haben, De 

nen Ueberganges in Eayptenland, dem Sefteine Zweifel (wie man denn pflege, )babenfiedas 
nad) nennen; das wäre nicht recht. Der Hal Lamm andaͤchtiglich gegruͤſſet: Ach du unfchule 
lige Geift legt diß hebraͤiſche Wörtlein Paffab, diges und einfäitiges Thierfein, wie haft du 
zu beutfch Klebergang, für das Dpffer des doch unfrer vordren Hütten in Eayptenland 

 HEren Ueberganges aus, 'und legts nicht für mit deinem Blute fo treflich wohl vor der Das 
den Tag aus, an dem man das Dpffer des ge behuͤtet. Du unbewafneter Kriegsmann, 

du 
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du haft den greulichen verdergenden Engel ab- wahrlich nicht minder unſchuldig, als eben dis 

Zeſprengt war, Du liebes. Thlerlein, du bift eben fo ſanftmuͤthig, als das Laͤmmlein ꝛc. 

ftand, ein hellſamer Arzt geweſen mit Deinem CHriſti joch dergleichen (mie jet gemeldet,) 
Blute, O du bift ung ein lang begehrter Raͤ⸗ Phantaſeh oder Betrachtung gebraucht, da fie 

benfaͤltig vergolten iſt, daß fie uns fo jämmer- eſſen wollte: jo haben fie dennoch niche gefagk, 
lich mit Seim tragen und mit Ziegel machen ge- daß EHriftus im Lamm fleckte, oder Daß er zu⸗ 
plagt haben. 2Molı. Uns iſt nicht Zweifel, gegen wäre, der noch weit von ihnen auf dem 
Gstt Habe dich zu noch verborgenen Heimlich- Wege war, ob gleichmwol das Lamm, das fie 
keiten, von denen wie noch nichts wiſſen, aus» metzgeten ein Beiliges Zeichen ward; welches 
erkiefet, deß werdeſt du uns einen hochzeitlichen Johannes zwar erfannt Bat, fagende: Giche, 
Tag zuruͤſten ıc. das Lamm GOttes, welches der Welt 

daß foldhe Reden da gebraucht feyn. Noch wohl, es ſeye dem Jeremia, Jerem. ı1. dem 
dennoch waren die Jünger nicht fo grob unver⸗ Jeſaia, ef. 16. und dem David Pſ. 117. auch 
ſtaͤndig, oder ſiguͤrlicher Rede fo ungebraucht, bekannt geweſen. Zwar Daulus, der figürliche 
Baß fie vermuchet hätten, das Lamm, welches Neden viel nach Luſt brauchet, fpricht ſchoͤn x 

‚vor fo viel Jahren in Eghptenland aufgeopffert) Corinth.5: EHriftus, unfer Paffab oder un⸗ 
war, mare neyßwen Durch eine feltfame Pytha- ſre Ditern, und Uebergang, iftaufgeopffere. 

‚ gorifche Wiedergeburt und Phantaſie wieder Es wiſſens auch die da ſprechen Dffenb. 5: Dir 

 Samm, zu bem fie vielleicht dergleichen Worte |Siegeln annehmeft, denn du. bift getoͤdtet 
‚brauchten, welches fie auch tödfeten, gradeeben worden, und du haft uns durch dein Blur 
‚das famm wäre, das vorbin vor fo viel Jah⸗ erloͤſet. Es ift nicht minder, die jetzt gemel- 
‚ ren in Egyptenland gemetzget war. So ſind ſie dete Dinge find nicht befonders vote Borbaus 
auch fo toll nicht gewefen, daß fie vermeynt ha: Jung der Sache, dennod) fügen fie ſich auf un= 

" fo zivoy Sämmer, das eine das man fahe, das guͤrliche Neden gewohnen. 

geſſen war. Hey nein! es haben die Juͤnger Matthäus zu den Sachen rede, denn es iſt 
nicht ſolche Dingegephantafiee. nicht ein Puͤnktlein da, es leitet und führer ung, 

35. Wie fie nun des HErrn Worte einge eben als bey Der Hand, zu dem. wahren Bere 
‚bene gewefen. — der geſagt hat Matt, 26: ftand. Ä 

ı Meine Zeit ift nahe, (oder wie hätten fie der | oe — 
Worte mögen vergeſſen haben, dieweil ihnen Als es nun Abend ward, iſt er mit den 
doch befohlen war, ſolches dem Hausvater an⸗ 
| — ) da haben fie ja gemerkt, daß CHrl-| aſſen, ſprach er: Ich fage euch fuͤrwahr, 
ſus follte gefödtet werden, denn fie deſſen wohl mich wird einer unter euch verrathen.. 
ſo oft vermaßnet, wiewol fie ben Kandel von) nd fie find ſehr betrübt geworden, und 
Der Auferftehung und von der Berufung der ein jeder infonders hat angehoben zu ihr 

einer Wahrheit ähnlich, fie Haben alfo bey ih— 

utheri Schriften 20, Theil, 

gewendet, da Dein Blut an den Hausſchwellen Lanim iſt. Nun iſt er doc) bey Der Wahrheit 

unfern Erffgebornen, denen der Tod darauf] 36. Ich ſetze es alfo: Hätten die Juͤnger 

cher geweſen gegen den Egyptern, denen es fie= ‚das Lamm metzgeten, das CHriſtus mit ihnen 

33. Fuͤrwahr, es ſieht ihm nicht ungleich, Suͤnde hinnimmt. Joh. 1. Sch achte auch 

ben, es werde noch ein unſichtlich Lamm indem ſer Vornehmen. Denn es muͤſſen diejenige, 
ſichtlichen Lamm getoͤdtet und gegeſſen, und al- die in heiliger Schrift ſtudiren wollen, der fir 

Zwoͤlfen zu Tiſche geſeſſen, und als ſie 

nen felbft gedacht: Siehe, mußdennunfee@e-] antwortet, Tprechende: Der mit de 
bieter, EHriftus, een Mer doc) Hand — in die Schuͤſſel greift, i« 

2. Now: 

2, Abfehn. b) Schriften wider Susinglium und feine Anhänge. sr 
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aufs Erdreich gefommen, alfo daß eben das |bift fein werthb, daß du das Buch mitfeinen 

\ 

andre das vor langer Zeit in Egnptenland ge-| 37. Jetzt wollen wir weiter befefen, was 

Ge nod) nicht verfiunden. Hierum fo iſts m fagen: Her, bin ichs? Er hat ges 
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wird mich verraten. Des Menfchen chende: Eſſet, das ift der Viebergang (Pak 
Sohn führt davon, wie es gefehrieben ſah) des HErrn. Cr heiße fienichtden Tag 

ftehet; wehe aber dem Menfchen, durch hndern ben Llebergang, das ift, er deißt ie 
den des Menfehen Sohn vervathen wied das Lamm effen. Vielleicht Bat er fie SE 
Es kaͤme ihm wohl, daß der Menfeh nie mit flärern Worten vermaßnt, alfo: Eifer, dag ' 

— Et ; “it das Dpffer des HErrn Ueberganges, da ee 
‚geboren waͤre. Judas hat. geantwortet, die Häufer der Kinder Iſrael vorübergegangen | 

der ihn verrathen hat, und gefprochen: 
off Ann ift, die Egyptier fchlagende und unfre Käufer 

Nabbi bin ichs? Er hat zu ihm gefagt; erloͤſende. Obſchon in den jest gemeldeten! 

Du haſts geredet. Worten eine figurliche Rede iſt, hat es doch 
ER den Süngern Feine Hinderniß gebradjt; denn! 

98: Any: möchte einer fprechen: Was reimet | fie das wohl Eonnten merfen, daß diefes Lamm, | 
ſich das auf die Auslegung der nad)- |fo fiedagumalmiteinander affen, nun ein Opffer 

"folgenden Worte? Entdecke Matthäus nicht des laͤngſt vorbergefchehenen Meberganges war. 
‚nun die Gottlofe Judaͤ mit dieſem Orte? Ant- Das ift fo viel, die Jünger haben wohl ver⸗ 
wort: Es reimt ſich überaus wohl darauf. Aber |ftanden, daß es follte geopffert werden zu einer 

Wiedergedaͤchtniß, und zu einem Zeichen, des 
vorhin getödtefen Lammes in Egyptenland, und 
wie der Engel (das fie-folften gedenken,) der E— 
anpter Häufer fehlug, und alfo der Kinder 
Iſrael Häufer ungeftraft vorüber gangen fey, 
da er des Lammes Blut gefehenfa. 

39. Keber, was werfen uns doc) jenige, Die 
fid) unterftehn, uns aus dem Hebraͤiſchen zu 
lehren, den Nahmen Paſſah, Liebergang, 
aus dem Tert Mofis enfgegen, gleich als obs 
nun auf den G.brauch diene, und bas Lamm 
nicht der Uebergana genämt werde? !efen wir 
nicht nach dem Hebräifchen alfo *): Und wenn 
eure Rinder zu euch fagen werden! was 
babt ihr da vor einen Gottesdienſt? folk 
ihr fprecben: Es ift das Paflabopffer. des 
Errn, der die Zaͤuſer der Rinder frael 
in Egyptenland vorüberging. 2Mof.ı2. Sy 
viel aus dem Hebraͤiſchen Text. Geber, hier 
in diefem Hebräifchen Text ftehen 2 Wörtlein, 
das erfte heißt Abodah, zu Deutſch, Gottes: 
dienft; Das andere heißt Zu, zu Deutfd), der, 
oder das. Und diefe 2 Wörtlein laſſen fid) 
nicht zufammengziehen, alfo daß einer fprechen 
wollte; das Woͤrtlein Paſſah, Uebergang, ze 
be ſich auf den Gottesdienſt; wäre es nicht 
ſchicklicher aufdas Wörtlein, Schaͤ, zu Deutfd), 
Laͤm̃lein, ausgelegt? * Das denn dem HEren 
ein Dpffer des Ueberganges iſt. Merk auch 
dabey auf die Geheimniß, wer das reine ohne 
Wandel Lamm fey, das ein Maͤnnlein, je 

er wa 

wollen wir vorhin betrachten, wie Die, fo den | 
Uebergang gehalten, eine Gewohnheit gehabt 
haben. Wenn fie den Uebergang hielten, fo 
-affen fie flugs davon, 2Mof. 12. fie ſtunden ge: 
ſchuht an ihren Fuͤſſen; fie trugen Stäbe iniß- 
ven Händen; fie brauchten ungeheflee Brod, 
und fauer Geſeltz, mit dem betrachteten fie die 
Flucht und den Ausgang aus Egypten. Wir 
follen nicht achten, daß fie die äuffern Zeichen 
ohne Berftand gebraucht, und daß fie die Din- 
ge, derhalben fie auf und eingefeget waren, 
nicht gehalten baben, darum, dag Matthäus 
fpsicht: er fey mit den Juͤngern zu Tiſche 
gefeffen ; denn’die Schrift zeige mitdemfelben 
Spruͤchlein an, daß fie ſich geruͤſtet haben, 
das Nachtmahl zu halten; ihrer etliche find viel⸗ 

leicht dazu geſtanden. Es bedarf nur nicht 
Worten, hätten fie etwas auf Diefelbige Stun- 

de, da Judas ein Aufmerken auf fie hatte, aus 
den vornehmern Gebeten des Geſetzes verfäumt, 
zwar CHriſtus hätte es nicht laſſen gut feyn, 

und darum fie, die fonft fein alle Dinge, wie 
es ſeyn follte, Bieten, haben ohne Sorge aud) 
bie Dinge, fo ihnen befonders befohlen waren, 
zu hun, als, die Danffagung und die Wie: 
dergedächtnif des Handels, der Ihnen befohlen 
war, auch nicht unterlaffen. Sie haben ſich 
freylich felbft, je einer den andern, ermahnt, 
oder CHriſtus hat fie felbft mic den Worten, 
bie Mofes geredet hat, 2Mof. 12. erinnere, fpre- 



han nn N: 

—— ” N 

— Re, 
vr 

N 

— 2, Abjihn. b) Schriften wider zwinglium und feine Anbänger. - gar 
wähle und jäh:ig feyn follte. Unddarum wird und viel unfchuldiger, getödfet werden. Ja, 
das Samm felbit, felbt der Uebergang genamt, es graufet euc) wohl ob der That, als ob einer 
mit figtirlicher Rede ***). Undalfo, nachdem Igreuiichen Sache, denn es HE ja überaus ganz 

und die Singer den alten Brauch ausgerichtet Jund gar ein groffer Handel, und wird Dem 
' haben, da find fiezu Tiſche gefeflen, das Nacht- Menſchen, der es zuruͤſtet, zu dem gröffeften - 
| nie zu N den man Wein und Brod Uebel erfchieffen. Aber nichts deſto 
' Bat, damit man ven Hunger büffe. In dem ſehet ifr, fo ift die Sache fo gewiß, daß auch 

bat JEſus angefangen, feinen Verraͤther zuer: einer aus euch, Die ihr mitmir aus einer Schüfe 
mahnen, und fein $eiden zu öfnen, welches er ſel effet, mich, ein Lamm, verrathen und hin- 
‚ ihnen vormals in viele Wege um die Ohren geben wird in den Tod. Jedoch, fo muß es 
plaͤuet hat; Denn es uns überaus nüßbar war, alſo zugehen, denn die Schriften ziehen ſich da. 
daß uns fein Seiden viel befoßlen wurde. Aus rauf, Daß fie vorfagen, wie die Verraͤtherey 

| 
| 
| 

, 

) 
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dem fommts aud), daß die Propheten fo viel und der Tod über mich fommen werde; denn - 
das Seiden CHrifti vorgefagt haben. Sodan es iſt alfo vom Vater verfehen, derhalben es. 

nes hieß ihn ein Lamm GOttes, Joh.1. Ni. auch zu groffem Heil erfchieffen wird, und wird 
codemus har von Am gehört, er ſollte echobet euch viel mehr Mugen bringen, weder des un- 
werden, wie die eherne Schlange in der vernünftigen fammes Tod.  - 
Wuͤſten, Joh. 3. Petius, nachdem er verjad) *) Man muß fehen, daß wir gelehret feyn, 
ihn einen Sohn GDttes, hat er auch Die Ge⸗ 5) Das gehoͤret den Gelehrten zu. 
Beimnifle des Zeivensgehört, Matth. 16. Mojes Fr) CHriſtus iſt das Lamm. 
und Elias’ haben aufdem Berg aud) mit ein⸗ 40. Indem die Jünger noch affen, und ale 
ander vom Sterben CHriſti gereder, Matth. ſo in der Gedaͤchtniß des alten Brauches bes - 
17. Marc. 9. duc.g. EHriftus Hat innen auch 'harreren, und damit Das Leiden ihren Herzen 
diß fein Seiven nicht nur eine Fahrt vorherge- noch tiefer und mehr befoßlen wurd; fonimmt 
fagt, daer fein Angeficht gegen Serufalem ge-| IEſus (ſpricht Matthaͤus, das Brod, und 
fegt, und ihm vorgenommen hatte, dahin zu als er Danfgefagt, zerbricht ers und gibte 
‚gehn, $uc, 13. nemlich, da ihm die Pharifäer |den Jüngern, fagende: Nehmet, effer, das 
die Hinterliſt Herodis anzeigten, da er den ift mein Leib. | Ä 

Blinden fehend gemacht, Joh. 9. Luc. i18. da er 41. EHriftus der geuffet nun den Juͤngern 
den Söhnen Zebedäi antwortet, ob fie den jegund ein mit dem Worte und mit dem facra= 
Kelch, den er trinken würde, möchten trinken ?'mentlichen Zeichen, welches er fie vormals oft 
Matth. 20. Da er über die Stadt Serufalem nur allein mit Worten gelefret hat; und dag 
weinet $uc.19. da er von Maria gefalbet ward, darum: Die Dinge, die wir mit Augen feßen, 
Matth-26. Marc.14. da er von dem hochzeit ‚pflegen unfere Herzen mehr zu bewegen weder 
lichen Tag zu Serufalem lehrer, er müßte er |das wir nur hoͤren *). Und Bierum nimmt 

, höbet werden, und des Körnlein würde nicht CHriſtus Brod, das eine Speife ift, die man 
Seucht bringen, es ftürbe oder verfaulete venn bag befommen mag, weder ein fanım, und die 
vorhin, Joh. 12. tem da er in Gleichniffen Iman mehr braucht; wit welchem ‘Brod CHri⸗ 
anzeigt, der Tempel müßte aufgelöft, Darth. Iftus den Tod eines andern fammes, dasift, 
26. Marc. 14. Joh. 2. und der Sohn des Wein- |mit dem er feinen eigenen Too, der das aller⸗ 
gartens Erbe, müßtergetödtee werden, Marc. Iunfchuldigfte Lamm ift, befoßlen. Er Hat 
12, Kurz, je näher die Zeit feines Leidens dankgeſagt, und hats zerbrochen. Warum? 
war, je minder ers ihnen verbarg. Und alſo Darum, daß er anzeigfe, Daß er die 3 rbres 
mwiederäffert ers aud) hier im Nachtmahl, ais chung, Das iſt, den Tod feines eigenen Leibes 
ob er fprähe: O ſehet, meine lieben Juͤnger, mit Dankfagung annehme. Und hiemit ihnen 
wir effen da ein Lamm mit einander. Es nuß die Bedeutung des Zeichens nicht unbekannt 

‚ noch ein ander Lamm, das viel fanftmüthiger wär che er fie auch mit dem Wort, fagen« 
ER — Be: 
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de: Nehmet, effet, das ift mein Leib. Was und ftecfe da in dem Lamme, dag fie dazumal iR 
sollten doch Die Jünger vor einen andern Ber: | auf dem Feft zu einem Opffer des HErrn Ue— 
ftand aus dieſen Worten EHrifti mögen faſſen, berganges metzgeten? O wehe! nein fregiich, 
als grade diefen, als ober zu ihnen geiprochen|fie habens nicht vermeynt. Noch wäre eg 
hätte: Schauet auf, alfo wird man mit mei⸗ GOftt eben ais wol moͤglich gewefen, daß er 
nem Leib umgeht: er wird verrathen und zer=| daffelbige Lamm, das vor fo viel Jahren inE= 
brochen, das ift, mein Leib wird getödfet wer=| gyptenland gemeßxet war, in das Lamm ge⸗ 
den. Und wie fie fahen, daß er mit dem Bro: | bracht Kätte, daß fie Jahrs um zum Gedädhte 
de umging, daſſelbe eriernten fie auch) bey ih-/niß tödten, als cr ven Leib CHriſti in dag 
nen. feibft, aus den Worten CHriſti, daß es Brod bringer ***). Es ift gewiß, daß die As 
am Leibe EHrifti erfüller müßte werden ) poſtel nicht der Meynung gewefen find. Def 
Bey der Wahrheit, das iſt eine klare Berkün |jen wird diß eine unmiderftveitliche Anzeigung 
digung des Leides, da kaum eine Flärerer feyn ſeyn, daß fie in einer fo groffen Sache ſtuͤmmer 
mag. Wie nugbar aber und wie heilfan fein weder die Fiſche gewefen find. Haben fie es 
Zod ihnen feyn würde, erlerneten fie bey der |denn gewußt und erfannt, daß er leiblich im 
Danflagung, und bey dem, daß er ſie geheiſſen Brote fey, fo find fie dog) je liederlich mit al: 
bat, fie ſolltens nefmen und effen. So nun lem Dienft und mit aller Danffagung umges 
der Top EHrifti nicht fruchtbar wäre, und uns| gangen, und habens nicht ehrlich gnung gehale 
EHriftum gar hinhuͤbe, der uns dochim Brod⸗ ken. Aber Doc ein frommes einfältines Hery 
brechen befohlen wird, fo Hätte man auch am hekennet leichtlich, mas die Apoſtel durchs Brod 
Brod einen Scheu. Dieweil aber der Tod erlernet haben. Sch will den Handel mit eis 
EHrifti uns das Leben gebiert, fo nieffen wir nem geſchickten Beyfpiele auftfun, ale ich mey⸗ 
das Brod, das der Gutthat CHriſti ein Zeuge ne. Höre: 
iſt, mit groffer Dankbarkeit or mit groſſer *) ife Sn 19, Cay. vom Hafen, den 
Begierde unfers Herzens. Grade wie eg eine er zerworfen hat. Ä 
Pr war, IN a — zu — ale ifts *#) Aalen Ran einen wahren Verſtand des Sa— 

den Gläubiger wunfam, von des HErrn Brod} un irren —— — 

eſſen. Siepeft du, lieber ‘Bruder, wie der ——— 
Sinn klar wird, fo man die anhangende Ord⸗ 
nung der Worte nad) geiſtlichem Verſtand da 

42. Diitippus Der König empfing von ſei⸗ 
nem Bater Karl einen King, darauf ſteht dag 

gegen hebt? Sieheft du, wie bier Fein ſremder Bildniß Caroli geſtochen: denfelbigen Ning 
Sinn herein bricht, fo man den Sinn, der ſich empfängt er zu einem Zeichen, daß er feinem 
fein einfältiglich hervorthut, nicht werachtet ?! Vater Carl lieb fey, und daß er von ihm fein 

Iſi aber ein andrer Sinn oder Verftand ba- Königreic) empfangen babe. - Denfeibigen 
Binter, fo iſt uns derfelbige noch nicht geoͤfnet; Ning zeige Philippus über Tiſch allen feinen 
derohalben wir ihn nichtleßren dürfen, fondern) Berwandten, und fagt: Sehet ifrdaden Carl, 
wir verfchupffen ihn als einen fremden auslän:| meinen Vater, der mid) mit dem Königreihe 
difchen Berftand. Was VBerftandes iſt das, begabt, bat, und von den ich geboren bin, 
fo ihr ſprechet, das ift mein Leib, das iff, in) Alfo namer Philippus den Ring Carl, darum, 
dem Beod ſtecket des HErrn Leib, oder, das) daß das Bildniß Caroli, des groffen Gutthä- 
Brod ift Der wefentliche $eib CHriſti? Wie| ters, auf dem Ring geftochen ſtehet Nun, eg" 
Fönnen mir uns doch nun einen folchen letzten begibt fid), daß er da liege und will fterben: 
Berftand vorbilden? Meyneft du, haben die) er zeigt feinen Kindern einen Pfennig und redt: 
Apoftel ihnen felbft auch dergleichen mit dem| hr, meine Kinder, ſehet ihr da den Carl, der 
Uebergang, oder mit dem Dfterlamm vorgebilz| euch mit dem Reiche begabt, und von demife 
det? und gefaat, das Lamm, welches vor fol geboren feyd ? Da wird deren Feiner, dieden 
manchen Sahren in Egyptenland getoͤdtet, ſey Ring gefehen haben, fpreshen, daß Carolus | 

von 



„wi 
— 

- 4, h i ; RR 
— 

— 

Be 

von den Todten auferftanden und in den Ring 
gebracht ſey. Nein; aber das werden fie.alle- 
famt erfennen, wie es Ja ift, daß dieſer Ring 
nun eine Letze und ein Pfand der Liebe, auch ein 

D nkmahl der Gatthaten ſey. Wolhin, wenn 
er dleſen Ring wieder behielte, und zoͤge einen 
andern neuen, den vorher nie jemand geſehen 
haͤtte, hervor, auf welchem fein Bildniß flün- 
de, und boͤte ihn herum, fagende: Siehe, Da 
bin ich, Philippus; oder: fiche, das ift mein 

Angeficht, habet euch den zu meiner Gedaͤcht⸗ 
nid. Go nun etlicye feiner Kinder ſchreyen 
thaͤten, und haderten; Hey, mein Vater iſt ein 
wahrhafter Mann, (es ſeye daß er gleich indem | 
Fall aͤllmaͤchtig fey,) er hats gefagt, das Bild⸗ 

niß, das auf dem Ring flebe, fen Philippus, 
und darum muß es eben und grade mein Da: 
ter Philippus feyn, denn er hats geredt. Waͤ— 
re das Kind nicht unfinnig? Brächte es nicht 
einen fremden Barftand? Sa, wahrlich. Her⸗ 
wiederum: Aus was Urſach ſchilt man diejeni— 
gen, als die grob verftändigen, Die doc) bey 
dem Gedenkmahl die befohlene Wiedergedaͤcht⸗ 
niß erkennen? Eben die Meynung hats auch 
mit den Dingen, die ſich im Nachtmahl ver- 
laufen haben, Wiedas? Alſo: Zum erften, 
it das Lamm hervorgebracht worden, zu el 

nem ©ebenfzeichen der Erlöfung aus dem egy⸗ 
ptiſchen Gefangniß. Nun weiß alle Welt 

wohl, daß es nicht das Lamm war, ſo vorlaͤngſt 
in Egypten gemeßget, fondern Laß es nicht 
mebr weder ein Zeichen und ein Sacrament, 

das iſt, eine Bedeutung war; wie auch der 
Ring Carol if. Darnach, fo fie mit dem 

Zeichen berichtet find, gibt man ihnen auch das 
Brod, welches der Leib ChHriſti genämet wird 
zu einem Gedächtniß der neuern und der gröf- 
fern Gutthat. Was thus Noth, daß man 
fich mit einem andern neuen Berftand hin und 
wieder wender, unddaß man anders vom Bro⸗ 

de, das der Leib ift, redet, weder man von dem 
$amm, bas der Lebergang ift, redet, 
43. Dun iſts Dir nicht ein Verdruß, fo höre. 
noch ein Beyſpiel: Ich .zeige dir einen Apffel 
im Spiegel, ‘der gegen Dem Spiegel über liegt, 
und fage zu dir: Sicheſt da den Apffel, der da 
an Dim oder dorf an jenem "Baum BORD. an er. ein Lamm genommen hätte. 
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iſt? Nun wird je keiner ſo unbeſonnen ſeyn, 
er ſey Denn gar ein Guͤmpel, der da menne, daß 
dieſe Figur Des Apffels, Die ich dir im Spiegel 
zeige, neygwen an einem Baum gewachſen ſey. 
Srade alfo wird auch niemaud reden, daß Dies 
8 Lamm, wiewol es der Uebergang If, das 
tamm fey, das manvorlängit in Egypten Land 
getötet hatz dennoch fo iſt DIE gegenwärtige 
Lamm jenes, das nicht zugegen, und vor viel » 
Zeiten getoͤdtet ift, eine Figur. / 

44. Demnach, fo man in einem. andern 
Spiegel eine Traube zeigte, mit den Worten: 
Siehe, die Traube da im Spiegel gibt Wein, 
und derfelbige macht die Leute erunfen; welcher - 
wäre nun ein foldjer Phantafte, der ſich doch 
mit dem Traube nicht wollte laffen berichten, 
und waͤre aber vorhin mit dem Apffel im Spies 
gel wohl berichtet ? Hier möchte vielleicht einer 
roieder fprechen und fagen: a lleber Decolams 
padi, du redeft wohl vom Ringe, es ift aber 
im Brod nicht eine foldye Abbildniß, als fie 
im Dinge oder Spiegel iſt: fo fage ich Ja da⸗ 
zus fie fen nicht minder. Urſache, esift Brod 
von feiner eigenen Matur her, daß es fpeife, 
und darum wird es gereicht und zerbrochen, 
daß eg folle fpeifen. Daß man aber das Brod 
einen Leib nennt, wird ein Öläubiger bald ler⸗ 
nen, was bag Brod lehre vom Leibe Kalten, 
Nemlich daß er die Gläubigen mit feiner Zer⸗ 
Drechung, das if, mit feinem Sterben, fpeife 
und im $eben erhalte, ns 

45. EHriftus hätte auch wol wiederum ein 
famm an des Brodes flatt mögen einfegen. 
Ich halte auch, es wäre ihm nicht ſchwer ges 
weien, wenn er auf ein ander Lamm gezeige 
Hätte, fprechende: Das ift mein Leib. Das 
märe gerade fo viel geſagt: Sehet, wie das 
$amm, das ihr erft jegt gegeſſen habt, des vor» 
aemeßgete Lammes in Eanpten, und Des Ue— 
berganges, ein Gedaͤchtniß iſt: eben alſo iſt auch 
das Lamm, das ich euch jetzund vorſetze zu eſ⸗ 
fen, meines Leibes, der für euch ertoͤdtet wird, 
ein Gedaͤchtniß. Dieweil er aber nicht ein 
tamın, fondern Brod in die Hände genommen 
Bat, und cs miterft gemelderen Worten befohe 
fen, fo. follte e8 ung je niche ſchwerer Dünfen, 

Es 
3 bat 
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bat ihm aud) gebüßret, daß er Brod Dazu aus» 
erwählere, als ein Ding , das man wohl be» 
kommen mag, und nicht unbequem ift, fein 
geiden zu bedeuten. Denn eben grade, wie 
man das Lamm fticht, daß mans genleffen fon 
ne: alfo wird auch das Brod gebrochen, daß 
mans effen möge. Beſichtige auch dieſes: Das 
erſte Lamm, Das man in Egypten Sande gefödtet 
bat, wäre von feiner eigenen Natur Ber nicht 
ſo maͤchtig geweſen, role es aud) noch nicht iſt, 
daß es von ihm jelbjt den verderbenden Engel 
von der Iſraeliten Häufern hätte mögen ver- 
treiben. Mein; aber durch den günftigen Wil: 
len GOttes, der eg verheiſſen, bat es die Iſrae— 
liten beſchuͤtzet, und war doch nur veffen, der 
fie befchüger, eine Figur. ya, daffelbige Lamm 
beſchirmt nicht. Aber unfer famm, das der 
Melt Sünden hinhebt, Joh. 1. an dem der 
Vater ein Wohlgefallen hat, Matth. 3. 17. 
Marc. 9. daffelbige Lamm befchüßer und be» 
ſchirmet, obſchon die Groben nichts von ihm 
müßten. Das Lamm war gegeflen; des Lam⸗ 
mes Blut bar vie Pfoſten und Hausfchwellen 

beſprengt, 2 Mof. ı2. die Erlöfung ift geſche 
ben; und obmol die Erlöfung aus Egypten nur 
einmal geſchehen, ift dieſer Brauch dennod) 

ewig: das Volk mußte aud) davon niche noch 
eineſt aus Egyptenlande erledigee werden; fo 
mußten auch Die Erftgebornen der Egnpter nicht 
noch eineft verderbee werden ; dennoch blieb der 
Braud). Mr 

46. Was richtet denn das Lamm aus? Wo- 
zu war es nüße? Untwort: Es brachte mit 
fid) das Gedächtniß vorgeichehner Dinge, und 
vermahnt die Gottesgläubigen , daß fie förter 
auf GOttes Barmbderzigkeit verharren follten. 
Zugleich, wie das Lamm für fich ſelbſt nicht fo 
mächtig geroefen wäre; alfo wäre aud) der Leib 
(fo fern er nur Fleiſch war,) für fich felbft nicht 
fo gewaltig gewejen, daß er uns erlöfet hätte, 
ob er gleich getoͤdtet, wenn er niche der felbft 
teib CHriſti gewefen , und dem himmliſchen 
Vater gutes Willens im Heiligen Geift aufge: 
opffert wäre. &fa. 53. Nun ift der teib Chri⸗ 
fti nicht mehr, denn einmal aufgeopffert, und 
haf uns aber mit ewig währender Erlöfung er 
lediget, Hebr, 9. und ift förter niche noͤthig, 
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daß des Herrn Engel die Erftgebornen noch 
einmal umbringe; das {ft fo viel gefagt, es 

ſthut niche noth, Daß EHriftus noch einmal die 
Welt und die Zürften der Sinfterniffen uͤber⸗ 
winde. And alfo-war das Lamm, fo viel die _ 
Erlöfung antrift, des Leibes CHriſti, den er 

Imit Treue anzeigt, eine Figur, oder eine Bas 
deutung. So viel aber die geiftliche Hebung 
betrift, ift das Jamm unfers Nachtmahis nur 
ein Vorgemaͤhlde geweſen, und hat ihm den 
Weg bereite. Wenn man von ver Eriöfung 
redet, fo fprechen wir nicht, Daß ver Leib Chris 
fti nur eine Figur einer andern unfern Erloͤ— 
fung, oder eines andern EHrifti, auf den mie 
nod) warten, fey._ Mein, es jey weit, daß wir 
den Leib EHrifti nur einen figärlichen Leib heife 
fen. „Denn Ebriftus ift die Wabrbeit, Sjoß. 
„14. er bat auch felbit von feinent eigenen wah⸗ 
„ven Leib gezeuget, der da follte gecreuziget 
„und verrathen werden. So man aber auf 
„een Brauch der Cerimonien, oder auf die 
„geiftliche Uebung ſiehet, venn fo iſts ein an= 
„ders. Wie? Alſo: Zu gleicher Weife, wie 
das tamm, das fie alle Jahre auf beftimmte 
Zeit mit einander affen, des andern abroefene 
den Jammes, das gar nicht mehr Yorkanten 
war, Gedächtniß wieder erneuret hat: Alfo iſt 
aud) das Brod im Nachtmahl ein Geheimniß, 
das iſt, ein Sacrament des wahren Seibes Chris 
fti, der da oben im Himmel ſitzet. Und wie 
fein DBerderber mehr war, nachdem und die 
Ssfeaellten aus Eghpten fand gezogen, ja es 
war aud) im Nachtmahl, da fie das dammafı 
fen, feibft Fein fichtlichee Engel, wiewol fie ee 
nen fteifen Glauben zu der Fünftigen Erlöfung 
hatten. Grabe alfo war auch im Nachtmapl 
der Leib CHriſti niche im Brod, nodydasBrod 
der Leib, aber der wahre Leib faß da bey ihnen, 
in welchen Leib der Engel des groffen Raths 
der wahrer Menfd) worden ift, Eß 9. erfchien, 
und er Bat auf diefelbe Mache die Welt geſchla⸗ 
gen und überwunden. Obgemeldete Dinge 
find je Flar, und folleen niemanden binden, 
Wir glauben aud), die geiftlichen Eghptier, 
das iſt, alle unfre Widerftander , feyn übers 
wunden; und des Handels zu einer Gedaͤcht⸗ 
niß effen wir des HEren Nachtmapl. 

47: Noch | 
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. Noch ift ein Beyfpiel, welches aud) wohl Lieber, laß es eine gute Sache feyn, Daß Ich 
= Ar — Dieſes, die ſeines frommen Mannes, der im Befchäfte Des 

aufgerichtere Schlange in der | > ient 
für ſich felbſt, durch ihre Kraft, keinen Men. Sa, rede ich, man hat fie nicht alſo, wie uns 
fejen gefund gemacht: daß fie aber jemand ge. jetzt, gefehret.. Welches aber die Alten Feinsg- 

- fund gemache, gefchade Darum, daß es GOtt weges nicht ſollten unterlaſſen haben; iſts icht en 

le Gie hat auch dazumal Feine ſo eine ſcheußliche unabläßliche Hauptfünde, ugefagt hatte. 
ee Kraft empfangen. So hat ſich aud) |einer nicht weiß, Daß der Leib CHriſti im Brod 
GStt, das Wort, [mit] der Schlange nicht iſt, alfo daß den Chriſten der Sünde halben 
vereinigt, alfo Daß einer möchte ſprechen, die|gebüßre zu ſchwaͤrmen und zu aufrüßren, *) bis 
Schlange wäre das wefentliche Wort. GOtt es Blur koſtet, und Dis dag Städte darum zer⸗ 
aber wirkt ſein Werk, und bleibe die Schlange |flöree werden. Schau du, wie Auguftinus 

lehre, und wo hinaus fid) feine Worte länden. 
48. Was that die Schlange? *) Nichts *) Sie feynd recht Schwwärmer. 

that fie, denn daß fie das Gedaͤchtniß der Gut⸗ 

that GHttes erhielt. Aber das naͤrriſche Volk, „mente find fichtbare Zeichen göttlicher Dinge, 

das auf Abgoͤtterey geneigt iſt, vermeynt, die „und die göttliche Dinge werden durch die Sa 
aufgerichtete Schlange mare etwas weiters, mer) „cramente geehret. Man fol auch (jagt Au- 
der eine eherne Figur einer Schlange, und] „guftinus,) die Geſtalt, die mit der Bene 

mepnten, es fteckte neyßwan elne verborgene] „Deyung geheiliget, nicht eben halten, wieman 
göttliche Kraft in ihr. Da fuhr der gute from: | „in anderm Brauch pflegt. Man foll aud) 
me König Ezechias aus göttlichen Eifer zu, und| „auffer fagen, mas die Nede, die fie (verftehe 
fehleyge die. Schlange denen, damit erdie Ab-| „die man lehret,) Hören, bedeute, und mas fie 

göfterey ausdampfte, 2 B. der. Könige c. 18. 

| ‚*) Der Schlangen Amt. Alſo hat Auguftinus die aufwachſenden Chri⸗ 

49. Schau, alfo ifts auch mit dem Brod|ften unterrichtet. Es ift auch nicht Zweifel, er 
gemad) nad) und nad) ergangen, daß man es |fey grade felbft auch alfo van Ambrofio unter» 

51. Auguftinus fpricht alfo: „Die Sacra⸗ 

„in ſich halte, und was Das Zeichen bedeute 
/ 

für den ſelbſt Leib geachtet hat ; fo mans aber wieſen worden. Man böret wohl, daß Augu- 
nicht weiter, weder für ein Gedaͤchtniß des Lei⸗ ſtinus fpricht, daß die Dinge durch die Zeie- 
bes follte Halten. Ohne Zweifel, wenn EHrie| chen geehret werden, deren Zeichen fie find. 
ftus die Figur des Creuzes geruͤhmt Hätte, ſo Er fpricht nicht, daß die Zeichen die wefentli- 
wäre des Goͤtzenwerks Fein Ende, fintemal du chen Dinge in ſich beſchlieſſen, deren Zeichen 
doch ohnedis viel ſchlechte Leute findeft, die da fie find. Mein, fonder Elärlid) frey fpricht er: 
je fnägen, das Holz und die Bildniß des Creu⸗ 
zes vermögen viel Dinge, und fie haben den⸗ 
noch fein Wort GOTTes darum. Woher 
fommts? Daher fommts, der Teufel faget fie 
alfo, damit er die waßrhafte Ehre des Creuzes 
aus: und abföfche. *) S 

*) Darum follts man auch hinweg tbun. 

50. Gewiß iſts, dag man die unmilfenden 
$eute, die man erſt anfebt den Chriftlichen 
Glauben zu lehren, vorzeiten nicht dergeftalt, 
im Handel des Sacramentg, das ift, der Ge— 
heimniffe unterrichtet hat, wie man jetzund zu 
unfern Zeiten pflegt. Daß ihm alfo fen, fo 

I: befichtige man den Beiligen Auguſtinum Darum, 

Die Zeichen haben ein Gleichniß derer Dinge, 
die fie bedeuten. Und dererkalben , fo müffet 
ihr entweder fagen, [daß] das Brod weder ein 
Sacrament, noch ein Z:ichen fey, wider Die 
ganze Berfammlung EHrifti , die es für ein 
Sacrament hält. Oder aber ihr müßt verjä. 
ben, daß es nur ein Sacrament, das iſt, daß, 
es nur ein Zeichen fey des felbit Leibes EHrifi. 
Wenn mans denn von euch erobert, Daß es 

Iniche mehr weder nur des Leibes CHriſti ein 
Sacrament it: Wolhin, fo wird unfer Ber- 

ftand dem Verſtand, deffen ſich Die Gläubigen 
gebraucht Haben, nachzurechnen nicht ein frem- 

der Berftand feyn. Wolle ihr aber fagen: a, 
es 

39. 
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es iſt ein Sacrament, das iſt, ein Zeichen, und „er hoͤrt das Wörtiein, Sabbath, nennen, ſo 
iſt dennoch der Leib auch; ſo rede ich alſo: Ihr „verſteht er nichts weiter, weder eben nur einen 
werdets nimmermehr bewähren, daß ein Zei-!,„einigen Tag, von den fieben Tagen in der 
chen, und das Ding, fo durchs Zeichen bezeich⸗ „Wochen, die da für und für Fommen und Bin- 

net wird, weſentlich Ein Ding fen. Wie kann |„gefen. Hört er Denn das Wörtlein, Opffer, 
ein gemahlter Bifcyof und ein rechter Bifpofl,,nennen, fo beſiant er fi) nicht weiter, we— 
Ein Ding ſeyn? Was it doch Sarramentum| „Der grade an das Dpffer, in dem man Vieh 
anders, weder nur ein hailiges Zeichen? Iwar| ſamt andern irdiſchen Früchten pflege zu opfe 
nichts anders. Nun fo wir alfo von den Din⸗ „fern. *) Und das ft eine elende Knecht⸗ 
gen reden: wolauf, fo Halte man uns eben für | ſchaft der Seele, fo die Zeichen für die weſent⸗ 
folche Theologen, die da erit aus der Schafen | „liche Dinge feidft genommen oder verftanden 
Daher gefchloffen find. Ich bitte eus) darum, !,,mwerden, und daß man das Auge des Ga 
lieber, laßt uns lernen, wie ded) der Heilige) „muͤths nicht über die leibliche Creatur erheben 
Mann Auguftinus”) im dritten Buche, Da eri„möge, ewiges Licht zu ſchoͤpffen. Bis bieder 
von der Chriſtlichen Lehre fehreibt, in den Ar⸗Auguſtinus. \ Fa 
tikeln, die denn Sacrament find, gelehret und] *) Habe Dank, lieber Auguſtine. # 
unterwiefen Babe, indem er ja Elar genug an-) ‚53. Hörft du nun, mein lieber Diebolt, wie - 
zeige, 109 ſich gebüßre eine figuͤrliche Rede an⸗ es fo gar ein groffer Schade iſt, wenn ich aus 
zunehmen, oder wo es ſich nicht gebühre, „Ber einer figürlichen Rede eine weſentliche oder eine 

huͤten foll man fich, (ſpricht er,) Daß mir nicht eigentliche Hede macjen würde? Meynft du 
„eine figürliche Nede dem Buchſtaben nach an⸗ nicht, Daß wir Auffehens bedürfen, Damit wir 
„uehmen; „ und auf Das zieht er den Sprud) nit aus Freyen Knechte machen? und daß mie 
Pauli: Der Buchſtabe tödter, aber der Geiſt die Seele nicht ihrer Glorie, in der fie andre. 
macht lebendig. 2 Cor. 3, unvernünftige Thiere übertrift, berauben, ja 

*) Auguſt. de doctrina chrift. lih. 3, c. 5-9. [daß wir fie nicht aufs legte gar tödten, Uebris 
532. Sieber , halt Auguftinum nicht für den'ge Dinge , Die Auguſtinus von den Zeichen 
Mann, der diefen Sprud Pauli unfoͤrmlich ſchreibt, die will ich aud) hieher ſetzen, alfo fa. 
angezöge habe. Denn ich weiß ihrer wol etliche, gende: Das Juͤdiſche Bold, dag unter dem 
die fo gar unleidlich, Daß fie vermennen, es ſey Zuchtmeiſter dem Geſetz, die Zeichen göttlicher 
eine unverzeißliche Sünde, etlihe Sprüde an: | Dinge für die weſentlichen Dinge, die durch die 
ziehen, auch in einer Difputation, da man nicht | Zeichen bedeutet wurden, geehret haf, wird ent⸗ 
zanft, und da weder Glaube nod) Liebe verlegt ſchuldigt. Warum? Darum, es wußte nicht 
void. Auguſtinus redet weiter alfo: „Wenn wo hinaus doch die Zeichen reichten, derhaiden 
„etwan eine figurliche Rede dermaffen verftan- ſie fich mic ſolchem Dienſt gefliffen Baben, dem 
„ven wird, als ob fie nicht figürlich fey, fo ver⸗ einigen GOtt, den fie nicht fahen ,. für allen 
Iſteht man denfelbigen Spruch fleifchlich, man) Dingen zu, dienen. Nachdem aber EHriftus 
„rann auch kaum ein Ding nennen, ob dem gekommen ift, und das Geſetz aufgehörer Bat, 
„oie Seele ehe fterbe, weder fo aud) diefes, in da hat man die Menſchen geruͤhmt, ſo die naͤch⸗ 
„dem fie unvernünftige Thiere übertrift, das ſten bey die Geiftlichen waren, ob fie wol noch 
‚Fiſt, fo die Verſtaͤndlichkeit den Fleiſch unter in Aufferlichen , zeitlichen und menfchlicyen 
„worfen wird, alfo daß fie dem Buchſtaben Stimmen und Zeichen hangten, und die niche 
„nachhaͤnge; Denn mweldyer dem Buchftaben mußten, wie man diefelbigen äufferlichen Din 
„nahhänge, derfelbige verſteht figuͤrliche oder ge verftehen müßte. Dennoch waren fie des 
„entlehnte Rede eben als ob fie nicht eine figuͤr. Heiligen Geiftes fähig , alfo daß fie alle ihre 
„liche Rede wäre, und deutet das Ding, fo Haabe und Gut verkauften, und was fie vare 
„ourch die eigenen Worte bedeutet wird, nicht aus löfeten , haben fie vor Die Füffe der Apoftel 
„auf eine andre Bedeutung. Beyſpiel, menn gelegt , ben armen bürftigen folches aus zuthel⸗ | 

{ len, 
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Ten, und haben ſich ſelbſt gaͤnzlich an GHtter- ches man alle Dinge deuten fol, Ja, wenns 
geben als neue Tempel, dem fie vorhin im ir⸗ GOtt aufgeſetzt hat, fonft auch nicht. Welcher 
difchen Bildniß, das It, im alten Tempel, ge⸗ alſo mit den Zeichen umgeht, der iſt ja gelſtlich 
dient haben. Denn man findet nicht geſchrie⸗ und frey, aud) zur Zeit der Knechtſchaft, inder 
ben, Daß der Heyden Haufe je felbiges gethan es noch nicht noth thut, daß man dem fleifhli« 
Babe. Re chen Herzen DieZeichen, mit denen man fie paſch⸗ 

54. Die Heyden werden geftraft, ob fie fon gen muß, entdecke, und fie Ihnen zu verftehen 
ißre Zeichen, das iſt, ihre Gögen, dermaſſen gebe, wie denn alle, die unterm Volk Sfrael - 
auslegen, Daß fie nicht welter, weder nur ‘Be: gezwungen wurden, durch welche der Heilige 
deufungen der mefentlichen Dinge feyn. War Geift uns Hülfe und Troſt der Schriften ge« 
um? Darum, daß es eine fleiichliche Knecht⸗ reicht hat. 
ſchaft ift, ſpricht Auguſtinus, fo man fo viell 57. Wo hinaus ziehen ſich die Dinge alle- 
auf dem Zeichen, das zu Nutz eingeſetzt ift, famen ? Dabinaus ziehen fie fich, Damit auch 
hält, als obs das weſentliche Ding felbit wäre, wir reiffen, was wir von unfern Sacramenten 
dem es zu Kebe aufgelegt ift, daß es foll bedeu⸗ halten folen; dern man mag eben auch aufdie 
ten. Iſt das wahr? Ga. Wie vielmehr ifts Weife von unfern Sacramenten reden. Auf 

denn eine fleiſchliche Knechtſchaft, ſo man die daß nicht jemand meyne, Yuguflinus habe ob⸗ 
eingefesten Zeichen nichts follender Dinge für|gemeldete Dinge vergebens angezogen, ſpricht 
die weſentlichen Dinge felbft aufnimmt ? er gleich drauf: „Aber zu der Zeit, nach dem, 

55. Weiter fpricht Auguſtinus: Ehriftiiche und uns aus der Auferftefung unfers Herrn 
Freyheit hat alle Diejenigen, die fie unter nuß- eine ganz offendare Befle Anzeigung unfrer Frey⸗ 
baren Zeichen erwiſcht, (verftehe Die Juden, beit erfchienen ift, find wir auch nicht beſchwert, 
entlediget, und bat ihnen die Zeichen , Denen fie mit Dem ſchweren Brauch dieſer Zeichen, Die 

verknuͤpft gewefen, ausgelegt, und hat fi: Hin- wir fchon jetzt verſtehn; denn der Herr, auch 
auf zu den Dingen gemwiefen, die vorhin durch Apoftolifche Lehre; Bat ung wenig Zeichen gege= 

die Zeichen bedeutet wurden ; und daher find|ben, die er aus vielen gezogen hat. Sie find. 
die eriten Kirchen der Iſcaeliten erwachſen. auch nur ringe, und leicht zu ehun, und fie bao _ 

Jenigen aber, fo bie Chriſtliche Freyheit unter ben einen hoben Verſtand, und fie find eines 
unnuͤtzen Zeichen ergriffen, hat fie nicht nur|faubern luftigen Brauches; als denn das Sa 

den Enechtifchen Dienſt unter ſaͤmlichen Zei:|crament des Taufs und die ehrliche Begaͤng— 
‚ chen, fondern fie hat aud) die Zeichen felbt zu niß des Leibes und Bluts des HErrn iſt Wenn 
nichte gemacht, und hat alle Dinge Bin und nun einer dergeftalt berichtet ift, daß er verſteht 
abweg gelüpft, damit die Heyden von dem wo hinaus ſich die Zeichen fenken, der erkenne 

ſchaͤndlichen heilloſen Haufen fo vieler falſchen wohl, daß er Diefe zwey Zeichen nicht aus flelſch⸗ 
Götter, zu des einigen GOttes Dienft bekeh lichen Dienit, fondern mehr aus geijtlicher 
ret wuͤrden, Damit fie forthin nicht mehr uñ⸗ Freyheit ehret.‚ So viel Auguſtinus. Odaß 

nuͤtzen Zeichen dieneten, ſondern daß fie ihr Ge-) GOtt wollte, daß jenige, die fo freventlich ohne 
muͤth im geiſtlichen Verſtand uͤbten. Urſach auf uns ſtechen, obgeſchriebene Dinge 

56. Foͤrter, der Menſch iſt des Zeichens ein wohl und fleißiger bey ihnen ſelbſt ermeſſeten. 
gefangener Knecht, der ein Ding, das etwas! Auguftinus säblet Die Celebration, das ift, die 

‚ bedeutet, braucheoder ehret, und aber nicht meiß ehrliche Begaͤngniß des Leibes und "Blutes Chri⸗ 
was es bedeute. Wenn aber einer ein nuͤtzlich fti unter die Dinge, die man figuͤrlich verſtehen 

Zeichen, das von Gtt eingefege iſt braucht muß *). So man nun das lateiniſche Woͤrt⸗ 
und ehret, und verſtehet die Kraft und die Be⸗ lein Eelebratio, recht verflünde, fo würde es die 
deutung Deffelbigen Zeichens, derſelblge ehret Sache des Geheimniſſes zum theil erklaͤren, 
nicht das, (ſpricht Auguſtinus,) das man ſie denn wir halten wohl und ehrlich vom Leibe 

het und vergeht; nein, er ehret das, auf wel Chriſti. Wenn num einer. wohl von einem - 
ı  KRutberi Schriften zo. Theil, Ögg | Freund 



— ZI Da ee Tue L f er y 4 —— Fern 
F: - N gi EN N > £ 

« — J In 9 SL * \ 

— —— 

084 I.seuptftl. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirerꝛc. 85 4 | h ee 
Freund Hält, fo erhebt er feine Tugend, und 61. Wenn wir auf unfrer Seden ſchon nichts 

ruͤhmt bie Gutthaten, die ihm von feinem Sreun-|meiters verſtuͤnden, denn daß wir nur wuͤßten 

de bewleſen find. Es iſt davon der Freund daß es Zeichen wären, fo würden wir mit Feie 
nicht leiblich zugegen, ob er ihn joch ſchon ces |ner Knechtſchoft gedruckt; ſo wir abereuhnad 
Jebrire und ehrlich von ihm haͤlt. - hetſchten, fo wuͤrden wir Die Zeichen übel und 

*) Yuguftinus ift ein Shwärmer. Junnüglic, auslegen. Sa, wir wären fo ganz 
| 58. Auguftinus fpricht mit Namen alfo da⸗ an das aͤuſſerliche Wort gebunden, daß wirü- 
zu? „Zu gleicher Weife, wie eg eine fleifchliche | berall Feine Auslegung annaͤhmen, und Bierum 
Knechtſchaft it, dem Buchſtaben folgen und |müräten wir zweyer Knechtſchaften wartendfeyn, 
die Bedeutungen für die weſentlichen Dinge, ſo wir eurer Meynung waͤren; GOtt gaͤbe denn, 
die durch die Bedeutungen angezeigt werden, wir legten ſie aus, oder lieſſens unausgelegt. 

nehmen oder verſtehn: alſo iſts auch ein böfer !tieber, bringet doc) ihr einen einigen Nutzen 
arger ſchwindelkoͤpfſſcher Irrſal, die Zeichen hervor der Gegenwaͤrtigkeit des teibes Chriſti. 
unnüßlid) auslegen. So aber je einer Das Zei⸗ Wolle ihr fprechen, der Troſt der Gemiffen ſey 
den nicht verſteht, was esbedeute, und versteht |ein Nutzen: ſo rede ich alſo: Iſt ihnen ein Troft 
aber dennoch fo viel, daß er weiß, daß es nur der Gewiſſen, fo fommt er aus dem Gedaͤcht— 

- ein Zeichen iſt, der wird denn auch nicht mit niß des Todes, und anderer Gutthaten EN: 
der Knechtſchaft gedruckt, Denn es iſt viel we⸗ ſti, fonft müßten diejenigen, Die nimmer zu des 

ger, es werde einer mit einem unbekannten, doch HErrn Tiſch kommen mögen, welche aber der 
mit einem nuͤtzlichen Zeichen gedruckt, weber | Vater alles Troftes 2 Cor. 1. oft reichlicher troͤ⸗ 

daß er ſie letz oder unnuͤtzlich auslege, und alſo ſtet, weder grade eben die zum Sacrament 
feinen Nacken, den er gleich erſt unter dem Joch gehn. Es müßie auch derſelbige Troſt derer 
der Knechtſchaſt dennen gezogen hat, von neuem Gaben eine ſeyn, die da nicht zur Erbauung 
Ihn in die Stricke der Irrthuͤm einfeſſele,, Bis Chriſtlicher Gemeine dieneten, ſondern er muͤß⸗ 
hieher Auguſtinus von den figuͤrlichen Reden. |te derer Gaben eine ſeyn, die unfere Gemuͤther 

59. Ihr wollt ja gehebt haben, daß diefer bey ihm ſelbſt in einsgeheim ergögen, welchen 
obgemeldeter Sprud) vom Nachtmahl, aus dem | Gemuͤther der unemipfindiicheSeib(fo ee im’B:0d 
Matthaͤo ang>zogen, fehleche nach dem vorge |wäre,) und dem man nicht folle nachfinnen, (wie 
legten buchftäblihen Siun, ohne einige figür- ihr davon redet,) eben alg viel Mugen bringt, 
liche Rede verflanden und ausgelegt werde. |fo er nicht zugegen, als ſo er zugegen ift. Muß: 
Nun kann und mags nicht feyn; Urſache, der te CHriftus nicht leiblich hingehen, damit die 
Seelen (mie Drigenes vor dem Auguftino ges | Sünger des himmliſchen Troftes empfählg wuͤr⸗ 
redet hat,) entſtehet der Tod daraus. Ihr heißt den. Joh. 16. Ja er, Lieber, was ift das vor 

unſern Sinn ein Zerhudelern oder ein Zer⸗ ein Troſt, von dem ihr das Gemuͤthe von Stund 
ſchrenzern heiliger Schriften; das iſt aber nicht. an auf die Gedaͤchtniß andrer Gutthaten zie ⸗ 
Denn wo wir nicht grade eben dieſen Sinn ge: het? Alſo hats Die vierzehn Schwaͤbiſchen Brü- 
ben, fo werden wir die Leute, die von ung ler⸗ der vor gut angefehen, mir zu antworten. J 
nen, mit fleiſchlicher Knechtſſchaft, die ja nur je ein Troft in der leiblichen Gegenwärtigfeit 
‚eine elende Kuechtſchaft iſt, überfaden, Chriſti, fo wird derſelbige Troft nur denen, die 
60. Gehet ihr nur Bin, die ihr folche Geſel⸗ der leiblichen Gegenwärtigfeit nachfinnen und 
Ten feyd, und verſpottet uns, dieweil ihr doch |denfen *)., Warum entwoͤhnet ihe denn Die 

A aus Urkunde des Geiftes GOttes vorlängft von | Seute fo bald ? Das ift, warum ziehet ifr denn 
8 wohl gebrauchten guten Chriſten, eben als wä- |die Gemuͤther der Menſchen fo. flugs ab vn 
2 3 tee ihr Kinder, verfpottet fend, und Kinderleh⸗ der Betrachtung diefer Gegenwärtigfeit ? Der- x 

ter, die da nicht wiſſen, was fie fagen; und zwar | gleichen Bat CHriſtus aud) angezeigt, „daß 8 
fo beſchuldet ihre wohl, daß man eurer ſpotte, „eine Anzeigung ſey der Siebe gegen ihn, fo man 
wo ihr euch nicht befler. Jign gerne fühe hingehen, ſprechende: won — 

mich 

N 
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mich lieb hättet, fp wůrdet ihr euch ja feeu| 65. Es war feie der Zeit nachherbis aufder en, denn ich gehe zum Dater. Wollen wir Apoftel zeit nicht gehuͤhrlich, daß man Blut . - 
CHiiſtum aus dem Himmel herab berufen? trunfe nod) effe, es wäre neh oder Birds 
Was ift Das vor eine groffe, unmäßige, eigen⸗ blut. Das haben auch- vie Apoſtel ſelbſt, 
nüßige Liebe, daß wir derer Troͤſtungen nicht et⸗ ſelbſt aus Angeben der Liebe aufgeſetzt, man 
was Zeit entbehren mögen? Ihrer etliche ſpre⸗ ſolle ſich vom Blut enthalten, Ap. Geſch. 15; 
chen: Ja, es troͤſtet uns, ob wir ſchon nicht] Hiemit der Juden Schwaͤchheit dennoch etwas 
wiſſen, was Nutzes uns aus der leiblichen Ge⸗ nachgelaſſen wurde, bis daß die Befchnittenen 
genwärtigfeit omme; denn wir haben eine Luſt und die Unbefcheittenen, das ift, bis daß Die 
an jeiner Zufagung, baß er leiblid) im Sacra⸗ Suden und Die Heyden zufammen in eine Ge— 
mentfeyn wolle- a, iſt wohlausgerichter, das meine GOttes erwalkten. Derhalben den Bis 
märe grade die Sache Darvorne wiederum an-|kern, den Juden, auch nicht befohlen war des 
fangen; und das wäre nicht eine Fleine Hin⸗ Lammes Blut zu trinken. Nichts deſto weni⸗ 
derniß, Die Wahrheit zu finden, und wäre ein ger ward Das “Blut auch zu einem Zeichen ges 
gufer Brand zu Gehaͤder. Denn das it im⸗ geben; und wenn man das Paſſah, den Ueber⸗ 
merdar unſre Frage: ob doch in den Wor-|gang, oder die Oſtern beging, fo nahm man vom 
‚ten, das it mein Leib, eine Zuſage gefchas!lammesblufe, dieweil mans opfferte, und Bes ’ 
be; jedoch wo hat jemalen eine Verheiſſung, ſtrich Die obern Schwellen, over Pfoſten der 
(wenn je eine vorfanden wäre,) jemandes Ge- Häufer damit, in denen man das Ifkerlamm - 
muͤth empor gerichtef, von dero er fein Gemuͤth eſſen wollte, And das Blur, ſpricht Dee 
haben müffen abziehen, (mie fie fagen,) daß er HErr, foU euer Zeichen feyn, an den Zaͤu⸗ 
der Verheiſſung nicht nachfinnete, und da man | fern, in denen ihr ſeyd, damit, wenn ich das 
erkannte, Daß ninen Fein Nutzen darin wäre. " Blut daran fehe, ich vor eych übergebe, 

*) Sch meyne Chriftus fey ihnen ein unwerther und euch die verderbende Plage nicht wis 
| Saft. / derfahre, ſo ich das Egypten Land fchlage, 

62. „Ich muß den Busen frey auffer fagen, 2 BuhMof, 12. Der HErr har ihnen auch 
„und fage alſo: Wir tröften uns felbft, mit laus |befoglen, fie folfen diefen Brauch ewig bes - 
„ier Träumen, und folgen nach dem Bögen balten. Darum aud) intes HErrn Nachts 
„unfter eigenen Eitelkeit. Und fo ichs denn mal, da fie das Lamm metzgeten, Die Ueber 
„alſo bey und mit mit ſelbſt betrachte, fü bedarf ſchwellen und beyde Pfoſten mit Blut beſpren⸗ 
„ich nicht gewaltſamter von der Schrift vesiget geweſen find. Mir ff auch nicht Zweifel, 
Iden En die Apoftel habens wohl verftanden, weiches 

63. Jetzt wollen wir andre Dinge zur Hand doch niemand verborgen war, daß deffelb/ge 
nehmen, Die nicht viel Dunkel fenn werden, wo | Zeichen des Bluts, das fievarlängit vom Lamm 
man achfer obgefagte Dinge wohl verfteht. genommen haben, das fie in Eaypten fand ges 
a, fie werden mit ihrer Klarheit obgemeldete toͤdet, ein Zeichen und ein Gaͤchtalß fey. Und 
Auslegung helle machen und fie bekraͤftigen. alſo find fie vor gefchehner Gutthat noch mehr 
Es wird aud) daraus abermals Eundiich, daß!vermahnt worden. Und alſo entdeckt Chriſtus 
wir keinen auslaͤndiſchen fremden Verſtand zu-|die Geheimniffe feines Bluts geſchicklich, auf 
laſſen. dieſe vorige Figur ſehende, und ſpricht, das iſt 

64. Und Matthaͤus ſpricht weiter alfo: Er mein Blut. Als ob er tpräche: Ihr habt das 
bat das Trinkgeſchirr genommen, hat Dank Zeichen, nemlich des Lanmes Blut, oben an 
geſagt, hats ihnen gegeben, ſprechend: Aus den Hausſchwellen und Pfoſten geſehen welches 
dem trinket alle, denn das iſt mein Blut das ſaͤngſt vor vergoſſenen Blutes eine Anzei⸗ 
dcs Neuen Teſtamentes, welches für vie-|gung it. Nun aber, Heben Juͤnger, fo wen⸗ 
le, zur Nachlaſſung der Sünden, becgoften bet eure Augen bier auf das Trinfgefchirr, denn 
wird. | ) - bes if nicht ein Teinkgefchier des ewigen alten. 
a Ögg 2 i Lam⸗ Kos: 
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 Sammes Bluts Mein, es i ein Denkmal 
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meines eigenen Blutes. jenes alte Blut ift 
in Egypten Sand vergoffen, aber mein Blut 
wird erft am Creuz vergoflen werden, Und 
Darum, Daß man das Blut nicht erinfen Fann, 
fo habe ic) Brod an des Lammes ftatt verord- 

net: und jest fo heilige ich ein erungeniiche 
ernftliche Gevas:tniß meiner, in der Geſtalt des 
Weins, den ihr frinfen mögt ;und hierum fo ift 

- Diefer Trank mein Blur. 
. 66, KLeber, was wollte doch jenige bewegen, 

einen andern, und einen ungereimtern Verſtand 
aus den Worten EHrifti zu klauben, die doc) 

ſahen, wie man mit den Sachen umging, und 
wie das neue gegen dem alten vergleicht ward, 

wenn es Chriſtus jach fehon bey den Worten, 
das ift mein Blut! hätte laffen bleiben. Für- 
wahr, Die Gegenhaltung, die Ch:iftus braucht, 

. als der gute Hausvater, der da neues und als 
- tes hervor aus feinem Schatz bringt, Matth. 
13. wird eben als gnug ſeyn als eine Auslegung, 
die nicht zu verachten ſeyn moͤchte. Ja, ſo man 
die Rede vom Blute Chriſti eben dergeſtalt ver- 
ſteht, wie man fie auch von des fammes Blut 

verſteht. Esmäreden Wohlerfahrnen des Ge- 
ſetzes, als Eliezer und Phynees waren, leicht 

geweſen, im Geiſt ehen das durch dag Lamm 
und Blut zu erfennen, welches wir durch das 
Sacrament des Brods und des Weins erfen- 
nen. Nun, fo halten wir die Apoftel, die ven- 
noc) unverſtandner gemefen, dafür, daß fie bey 
dem Dfterlamm und bey dem Blur wohl haben 
Fonnen abnehmen, was die Rede EHrifti vor 

1. Jaupefk, Don Tucher Streitfehriften 
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ſeyn, daß uns unſre Sünde verzie 
| 
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Ben werde; alz 
man denn auch im Propheten Jeremia lieſet, 
Cap. 33. und es iſt niernen nichte, das doch den 

Conſcienzen moͤchte zu Handen ftoffen, das ih 
nen lieber und erwüsfchlicher waͤre. Hiemit 
und [daß] die Schwachheit der Confeienzen age | 
ſtaͤrkt würde *), hat ſich der allerbarmperziafte 
Vater geruht dieſes Teitament, das ift, diefen 
Bund mit dem Siegel des Todes und Des 
Bluts feines eingebornen Sohnes zu befiegeln, 
wie er ihm denn von Ewigkeit her vorgefaßt | 
hat; und Damit wir nicht Daran ſchwankten, 
denn daß es Fräftlg wäre, its auch mit dem 
Tode des Teflirers JESU CHriffibekräftiget, | 
Daher ift die Kirche geboren, und zugleich wie 
Eva aus der Seiten des fchlafenden Adams 
bervoraefommen iſt, ı Bub Mof. 3. alfo iſt 
auch die Kirche aus der blusflieffenden Seite 
Eprifti erbauet. a, rede ich, fie ift (die Kir⸗ 
che,) aus der felbft Seite Chrifti, nicht aus dem 
Kelch, vom Kreuz her, nicht vom Tifch her ger 
bauet obwol fie ſolches mit den Zeichen vor den 
Menfchen bezeugt, welches vorhin zu allem 
lie vor GO durch den Glauben angehebt 
hat; und dieſe Bezeugniß möchte man auchweol 
eine Erbauung nennen, und märedennoch nicht 
unförmlich geredet. Aber eigentlich) im Grun: 
de Davon zu reden, fo macht Das Blut des ſter⸗ 
benden Cheiſti rein, es ergößt, und macht le 
bendig; denn Die Kirche it im Blut des Te- 
ftaments, wie Zacharias der Prophet mit wenig 
Worten und luftig davon redet, fagende: Und | 
du bift ein Blur deines Teſtaments. Zac. J 

eine Figur habe. Seye nun, daß jetztgemeldete 9. Alſo ſtehets im hebraͤiſchen Text, daß das 
Dinge noch nicht klar genug feyn, und nichts hebraͤiſche Wö:tlein, athe, zu deutſch, du, auf 
ausrichten, fo erzwingt Doc) das enige, das Chri⸗ die Kirche gezogen wird: Daß es die Meynung 
ſtus dran gehefter hat, daß wir nichts grobes| habe: Daß du mein Wolf bift oder bieibeft; | 
argwohnen. Denn Chriſtus ſpricht gleich dar⸗ ja, rede ich, daß du ein ſolch koͤſtlich, friedſam, N 
auf: Es ift ein Blut, des Neuen Tefta-|frey, ehrfam Volk bift, und: daß deiner fo viel \ 
ments. Welche roiffen, was das Neue Te-| find, das follt du von dem Blue deines Teſta⸗ 
ftament ift, denen wird es von Stund an aus | mentesaufnefmen. Schau, Zacharias nennts Be 
Diefen Worten offenbar, wie aud) das Blut des | ein "Blut unfers Teftamentes, wie es Matth. nur 
Teftaments im Trinkgeſchirr ſey, denn dielfchlecht ein Bluttes Teftamentsheißt. Zacha⸗ — 

Wahrheit bringe ihr Licht mit ige entgegen. |vias fpricht nicht, ein Teftament in deinem Bi | 
Zwar teftamentum iſt an dem Drte nichts an-|te; nein, ein Blut deines Teftaments ſpricht 
bers, weder ein paftum und ein Bündniß zwi er. Das Teftament, das ift, der Bund iftun- i 
fen GOtt und zroifchen den Menfchen, wel⸗ mmen, 
es darum aufgerichtes iſt, damit wir gewiß 

‚fer, denn GOtt hats mit uns übereinko 
und. 
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ı und hats durch feines Sohnes Blut befräftis jes gar nicht ein Verdienſt; das wäre aber eie 
get. Dbmol, hat Fich,| das Blut auch unfer — Chriſten unleidlich zu hoͤren. Was mey⸗ 
‚it, durch den Ölauben, denn es iſt uns zu Lie⸗ Inen fie denn damit, fo fie ſprechen, die aͤuſſern 
be vergoffen : fo ifts aber darum ein “Blut des | Zeichen und Befiegelungen folen die Gewiſſen 
Teſtaments, daß es das Teftament, Das iſt, den ſtaͤrken? Denn kurz, wenn fie ſich recht erfah⸗ 
Bund bekraͤftiget. Derhaldender HErr gieic) |ren, fo werden fie gewiß innen, daß fie betro⸗ 
darauf fpricht im Zacharia: Und ich babe deir gen und beraubet werden, fie haben denn | 
ne Befangenen ausgelaffen, aus der Pfü- vorhin vom unfehlichen Pfand’ des Heiligen 
ze, in der Fein Waffer ift, (da im hebraͤiſchen Geiftes Tröftung empfangen **). Urfache, Die 
Text ſtehet, ich babe ausgelsffen, lefen wir Sacramentetröften niemand für fid) felbft, aber 

der HERR alfo fagen: Hierum daß mir das der Worte ſtatt predigen, bringen fiedem Men⸗ 
Dpffer und das Blut meines Soßns fo lieb ſchen mit ihrem Zudienen, als ein Ruͤſtzeug, 

‚ und angenehm ift, fo werde id), laut des Pacts, Tröftung. | 
' alle Kinder der Kischen, die mit armuthſeliger *) Io das Wiſſen nicht if, daß GOtt unſer Va⸗ 
Knechtſchaft der Sünden gefangen waren, aus: ter fen, fofollsalles nichts. et 
laſſen, und fie mit Freyheit begaben. Wol-) **) Alleinder Geiſt iſt das Pfand. 

 bia! was meynt er aber Damit fo er fpriht:| 67, Weiter einer möchte Hier dawider ſchrey⸗ 
Das Blut des Teftamente. Wird das en fagende: Höre du, war das Blut Eprifti 
Blut, das im Kelch iſt, und fid) trinken laͤßt, da er ne junger Knabe war, as 

das Teſtament befräftigen? wird es die Suͤn, in Blut des Teftaments ? Nun, war es doch 
de machlaffen? wird es die Gewiſſen tröften ? | nachher und vorhin eben ein Blut. Dieweil 
> iwmehe: nein wahrlich nicht! Denn der Heiz um das Blut im Kelch, und jenes Blut, wel lige Geift, damit er ſolchem Irrſal vorkäme, ches nachherwerts erft vergoffen ward, Ein 

Nachlaſſung der Sünden vergoffen wird. ,; , Sc 
ı Nun wird das Blut nicht aus einem Trinkge— mi ur welchem das Teſtament betraf 
ſchirr in das ander vergoffen, daß die Sünden | : 
‚ nachgelaffen werden. Nein! Wo denn? Am 68. Antwort: Es ift wahr, es war eben Ein- 
‚ Ereuz und ſonſt nirgends. Und alſo (wie es Blut, da er ein Knabe war, und da es vergofe 

‚ters. Aus dem muß je erfolgen, wenn das zu werden, da ward es für ein Teſtamentblut 
Blut, das Ihr faget, ihre habets im Kelch, zur |geachtet, denn dle Bünöniffe werben mit Blut 
ı Defräftigung des Teſtaments dicht, alfo doß |befräftiget, verhalben es nicht ein Blut des Te— 
es Teftament befräftige, und unfre Gewiſſen ſtaments genennt werden mag. Lieber dag, 
‚verfichere. a, fpreche ich, es muß folgen daß Inennts Lucas und Paulus Elar genug ein Neu 
‚der Tod Efrifti am Ereu; nicht genuafam ſeyn Teſtament im Blut, Luc. 22. ı Cor. 10. wele 

‚ werde, und daß man von Tag zu Tagden Man: |ches hier Matthäus fpricht, Daß es folle vergoße 
‚gel, den CEhriſtus am Creuſe mit feinem Tode fen werden. Hätte es nun eine andre Miley 
‚nicht erfuͤllet Hat, noch erfüllen muͤſſe; und dag |nung mit dem Teſtamente, und mit dem Ver⸗ 

die Öefangenen noch nicht aus der Pfuͤtzen da gieſſen, weiter, weder daß wir ſeiner nur ein Ge⸗ 
⁊ 

‚Fein Waſſer innen ift, ausgelaſſen ſehn. Was daͤchtniß haben, fo ruͤſten wir den Papiſten ihr 
‚wäre aber das anders, weder zumal alles Ber ‚Mesgerwerf und ihre Opffer wiederum auf. - 

dienſt Chriſtl mie einander austitgen? Denn Aber die Handfehrit unfter Sünde ift an- 
wenn fein Berbienft nicht genugfam iſt, fo iſt das Erens gebefter, Coloſſ. 2. und der exhoͤ⸗ 
3 Ogg3 hete 
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in unfern Bibeln du haft ausgelaffen,) und will darum, vaß fie Zeichen find, und Chriſtum an 

bat dazugethan und gefprochen: Welches zur Blut ift, wird es denn nicht im Kelche ſeyn als 

am Ereuz vergoſſen,) iſt das Blur des Teftas fen ward; dieweil es aber noch Knabenblut 
ments in ‘Bofiegelang, und macht uns gewiß |war, da mochte es nicht fürein Teftamentsblue 
‚des anadigen Willens unfers himmliſchen Bas |gehalten werden: Da es aber anhub vergoffen 

330 >, Alofehn. b) Ghrften weiber Zroinglium und feine Anbänger, Bat 
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bete CSriſtus hat alle Dinge zu ihm ge- ſondern er iſt ein Gedächtniß, daß das Blut 

HT 

zogen, Joh. 12. Darin fleht das Buͤndniß. |vergoffen fen? Wolhin, wenns CHriſtus mic 
69. Schau nun, Du mein Diebolt, bas Ze | einem einigen Worte begriffen hätte, ſprechen⸗ 

ftament ward im Vachtmahl noch nicht erfül= de, das iſt ein Blutguß, [eimaroxvsıg]s 
iet, fo ward das Blut noch nicht vergoffen: wäre damit nicht beyder Geracjeniß befonlen | 

“1068 toolfen wir benn .einen andern Verſtand | gemwefen ? Dieweil fich denn niemand ob den. vom Blute finden, Daß es zugegen ſey, weder vergriffenen Rede verlegt, fo foll man ſich frey⸗ 
grade auf Die Geſtalt, daß man fein gedenke? lich noch minder über ver zathellten Rebe vera 
und die ſchickt ſich überaus wohl anf die Danke Iegen, Ja, es it mehr Kraft in der zertheil⸗ 

ſagung. Sa, Die treue Jeißige Gedaͤchtniß iſt ten Rede, und ein groͤſſer Anſehen, und beide 
ſelbſt eine wahre Dankſagung. Wir koͤnnen der Sinn Dennoch) gauz, Weber fo-er gejagt hät 
wahrlid) Feinen andern Sinn faffen, und in⸗ te: Das ift eine Sigur, oder ein Gedaͤchtniß 
‚fonders, ſintemal die ehrliche Degangniß des meines Biuts, und ein Gedaͤchtniß des Bere 
‚alten Brauchs vorgehet, der uns eben. als ein gieſſens. Ich fage auch), es fey nicht einebäus. 
Sehrmeifter warnet, und uns bey der Hand |riiche Nede, ©dı gebe, wie man uns einen führer, | Nebel mit viel geſchwinden Raͤnken vormache, 

70. Noch iſt deinem Argument und Gegen⸗ Und das hören wir aus der heydniſchen Worten 
tourf nicht genug gefchehen, welches Du aus den Schriften, und aus gemeinen Reden, auch aus 
Regeln der Weltredner aufk aubſt, und das du dem Brauch der Kicchen. Der Pos: Dirgie 
iegund da hinaus, denn dort hinaus renkeſt, lius *) Hat nicht unfäuberlich geredet, da erer= 
und vermeynft je, du wolleft damit erobern, zahle, wie Venus ihrem lieben Sohn Aenea 
daß biefe vorgemelbete Auslegung, oder Die $i-| den Schild bradjte, den ihr Mann Bulcanus 
gur Der ‚Dede, nicht beſtehn möge. - Und da- geſchmiedet hatte; und ſpricht unter andern ala | 
rum, daß CHriſtus der HErr darauf ſpricht, ſo Wie Vulcanus frey auf dem Schilde aus- | 
welches vergoffen wird, faſſeſt du von Stund | geftochen Bat wolltragende Spitzhuͤte und feine . daraus, wenn unfre Meynung beftünde, fo|Eleine Schifdiein, die vom Himmel gefallen 
muͤſſe und werde folgen, daß] das figürliche| waren ze. Wollteſt du nun fprechen, daß eben 
(nicht das natuͤrliche, wahre, rechte) Blut vers die gemahlten Schilde, die er in ſeinem Schil⸗ 
goſſen und ein Blut des Neuen Teſtaments de hatte, vom Himmel gefallen waren? Nein, 
ſey; daraus Denn entſpringe, Das role wohl ver· denn es war nur eine Figur. Alſo fagt er aud) 
Bienen, daß manunsder Marcionitiſchen Ke⸗an einem andern Drte =), wie der Meneas 
Seven ſtrafe; denn die Marcioniten haben auch neyßwa einigernal gefehen Habe, wie Troilus, 
geſagt: CHriſtus babe nicht wahrlich gelitten, |dec ungtückfelige „Süngling, an der einen Seite 
und fein Blut nicht wahrlich vergoffen. Ant⸗ wehrlos fliehe, und nicht gemäß war, daß er 
wort: Was fiht uns an, daß wir einer Ge- ſich mit dem Achilles teilte fAlagen, und wie. 
fahr beforgen, Da es nicht noth iſt? Was zwingt er dort auf dem leeren Wagen daher führe, und. 
mich dazu, daß ich alfo eine Rechnung mache, | hängete alfo mit den Füffen no) am Was 
fe id) forehe: Das iſt eine Figur oder ein Ge⸗ gen ꝛc. Das war das Gemaͤhlde das Neneas 
daͤchtniß des Blutes, Das vergoffen iſt, und ſahe, noch fo redet der Poet eben von Saden, darum fo ift das Gedächtniß vergoffen? Wäre | als ob Aeneas ſelbſt augenfcheinlich gefehen haͤt⸗ 
das nicht eine tolle Meyaung? Warum fpre-|te. Wollteſt du darum fagen, daß das unfe che ich nicht als mehr alfo, wie ich ja fprechen | line Gemalde ſich mit dem Achilles geſchlagen 
ſollte: Der Wein iſt eine Figur, oder ein Ge: habe? Eine andre gemeine Rede Wenn ich 
daͤchtniß des Blutes, und darum fo wird das dir ein gemaͤhlt Bildniß Pauli zeigte, und fpräs 
Gedaͤchtniß des Bluts, fo fern es vergoſſenſche zu Dir, das iſt der Paulus der den ganzen ift, mit dem Bein bedeuter? Oder alfo: Der| Strom Jllyrici und des griechifchen Sandesmik 
Bein iſt nicht nur des Bluts ein Gedaͤchtniß, dem Schwerdte des Wortes bekrieget dat, Rom, 

c.15. 
zu 

F 
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15. Der, ſo ich St Petri Bildniß ſehe, und die Dinge, die nichts zur Sacht dienen, gerne 

| 
1 

J 

fagte; das ift Der Petrus, der die Schluͤſſel des nicht wiſſen. 
Himmelreid;sempfangen hat: Wolleertdunun) 72. Hierum hinderts nichts, daß man die 

diefe Reden alfo auslegen, daß du wollteſt fpre=| Figur der Rede nicht folle annehmen, weiche 
chen: Das ift das DBilönig Pauli, welches ein jedes Kind wohl verfünde, ſo es im Nacht⸗ 
Bildnig das Wort GOttes in Graͤcia verkün-| mahl geweſen wäre, wie die Apoftel, Und als 
diget hat ? Und das ift Das Bildniß, das voll’ fo, was ich vom Blute geantwortet Habe, Dafe . 
Helligen Geiſtes ift, und das den Himmel mit felbige fey auch vom Brod, davon Lucas und 
feinen Predigten entfchloffen hat? und wollteft Paulus reden, geantworter. Denn da fie ben: 
mich der Rede halben ungeſchickt fchelten, als de, $ucas und Paulus fprechen: Das iftmein 
einen, der wider Die gemeine fchlechte Gewohn⸗ Leib, der für euch gegeben oder zerbrochen 
heit zu veden geſuͤndigt hätte? Du wuͤrdeſt es wird: Iſt nicht ihre Meynung, daß darum 
nicht fun. nur die Figur Des Leibes hingegeben oder zer⸗ 

*) Virg g.lib, æneid. | brochen werde; fondern alfo: Das Brod, wel⸗ 
Fe) Nus r. lb, zoein, _ ches den Leib bedeufer, Daffelbige entwirkt und 

71. Wenn auch) die Jünger vom Lamm, Das hedeutet auch die Hingebung ober Zerbrechung 

Eyypter umgebracht, und uns erlediget hat: der Leib für uns (der wahre rechte teib,) gege⸗ 
wollte Davon jemand verfteßn, Das grade der hen fey. Und hierum find wir genug weit von 
Rede Balben die Figur des Blutes an die der Unfinnigfeit bes Ketzers Marcionis, wels 

Fraftlofe Argumente zufammen rafpelt, (daß es Brode verborgen fecke *). Cs ift genug von 
aber kindiſche muͤhloſe Argumente feyn, mag dem. Noch find andre Dinge mehr, die aud) 

dich Die Logik ermahnen, was vor Gewalt die nicht einen gottlofen, fondern einen rechten na= 
ſchwangern Propoſitiones (wie die ogici davon tuͤrlichen Verſtand anzeigen und erhalten. 

tanten,) haben urd die rechtſchaffene tapffere +3 Kurz, ift der Leib im Brod, fo ift derſelbe Leib 
Dinge und Sprüche, Die wir euch entgegen Hecreuziget worden, 

fen wie nicht auch fprechen: CHriſtus Babege-| Yon dem Gewaͤchs des Wennſtockes trin- 
redet, fein Blut werde vergofien; alfodagmans| Een, big auf den Tas, da ich es neu im 

verfiehen müßte, daß es eben, da ers geredet — y En Da fie bus Ylahemaßf Karten, Reiche meines Vaters trinken werde. 
zur felbigen Stunde Babe müffen vergoffen, und 74.09 Heiltus fagt mit Diefem gemeinen Spruch 
Der Leib zerbrechen werden? Ka, wir möch- ichlechtlich, er wolle forthin nicht mehr 

‚ tens wohl hun, denn der ‚Tert läßt ſich davor |Teiblich bey uns ſeyn (fo viel bedeutet, Daß er 
anſehen, wir wollens aber nicht thun. Urfa-|nicht trinken noch effen werde, wie $ucas dazu 

ſche kaͤme über uns. Das iſt, wir fürchten, gehn, welches denn Johannes im Nachtmahl 
, wenn man alfo dem Zank dienete, wie etliche] auch meldet. Joh. 12 13 14-15. 16. Deroßale 
pflegen, Daß wiederum ein neu fophiftifch Froͤ den der Heilige Geift mit Fleiß verhütet, daß 

ſchengeſchwaͤtze daraus erwüchfe, Wir wollen wir nicht etwas grobes in ehegemeldeten Dins 

* 

zu werfen pflegen, verſchupft werden? Wahr- 73. Denn es folge im Teyt Matthaͤi weiter 
lich, wahrlich, die Dinge zeigen an, daß euch alſo: 
wohl mit Zanken und mit Hadern iſt. Wenn en 
uns aud) fo wohl mitdem Gehaderwäre, moͤch⸗ Ich fage euch, ich werde von itzund an nicht 

che, volt beforgen, Die egyptiſch Plage der Srö-|fagt,) fondern er werde hinweg zum Darer. 

gen 

fie affen gefager haͤtten: Das ift das Lamm, des seibes. Das ift fovielgefagt: Das Brod 
ejfen Blut an die Hauefihwelle gefprengt Die pringe eg uns wiederum ing Gedägenig, wie 

Hausthirpfoften gefprengt wäre, und daß fie! Hem zwar der grobe Verſtand, den ihr halte, 
der Engel gefeßen habe? Wie kommts, Daß nicht eine Eleine Anleitung gegeben ke daß 
man in einer fo treflichen Sache fo kindiſche Her phantaſtiſche angenommne Leib CHriſti im 
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gen verflünden: indem, Daß er gleich drauf mäßlte einen freundlichen Tifchgefellen erzeigen 
ſpricht, er werdehinweg fahren, und befihlet wird. Er meynt den Tag, an welchein die 
ihnen fo ernſtlich, daß fie feiner ein Gedäacht: verborgenen Heimlichkeiten gesfner, an dem 
niß Baben, zeiget er je genugfam an, was doch die Gottſeligen auferſtehn, ihm entgegenlaufen 
Der Wein und das Brod fey. Wie er den werden, ı Thefl. 3. auf welchem er feinem Ba= 
Wein komenlich vor ein Blut geramet hat, Das |ter das Neid) übergeben wird, fo er den legten 
heißt er ihn noch Wein, ja mit Elärern Wor⸗ Feind überwunden Bat, ı Corintd.ıs, Er wird 
ten, Durch eine feine Limrede, nennets einejauch auf denfelbigen Tag den Lichnammen 
Stucht oder ein Bewächfe dee Weinftode.lifre Freude geben, von wegen der feltfamen 
‚Aus dem allen, was Verftandes läßt doch und unzäßlbaren Hengftigung, die fie jegund 
EHriftus anders, weder daß Wein, Wein, dulden. Und mie ſich CHriſtus ſchon jesund 
und nicht weſentlich noch eigentlich Blut fey, der Unfterblichkeit erfreut, alfo werden wir auf 
welches jegt hiaweg follte genommen werden. |denfelbigen Tag Unfterbliche feinem glorificire 
Zwar er läßt feinen andern Berftand, ſondern ten Leibe vergleiche, und uns mic ihm freuen, - 
er verfchupfe den unbekannten Sinn, da der und alda werden mir denn mit ihm lauf eine 
Leib im Brod und das Blut im Wein ſey der⸗ neue heitigfte Weile wohl leben. Freylich wird 
geftalt neyßiwen, wiemandavonredet*). Was der Wein dennzumal neu fern, fo auch dee 
wäre das für eine nachgüftige ſchlechte Rede an Himmel neu, und das Erdreid) neu, ja, fo 
-einem ſolchen Dann, wie CHriſtus it, ſpre⸗ auch alle Dinge neu find, Offenb.21, Denn 
chen: Ich werde nice mehr Wein trinken ?|fo wird er wiederum leiblich bey ung wohnen, 
Gelt, ob unfer Meifter JEſus ChHriſtus ein und das wird ung eine unausfhrechliche Freude 
Schulmeifter-der vollen Philoxener und Epi-Iwerber. Denn fo wird er unſere Begierden mit 
curer geweſen fey, Daß er von leiblicher Moch-|den Guͤtern feiner Gegenwärtigkeit erfättigem, 

durft, die in Effen und Trinken fteht, fo fie *) Etiam non modo quodam inefabili. 
aufhören follen, als von groffen Sachen rebe?| 75. Begibt jih die Meynung nicht gleich. 
Dieweil wir dod) willen, daß das Reich GOt⸗ von ihr felbft ? Iſt fie nicht klar und offenbar, 
tes weber In Effen noch Trinken ftept, ı Cor.g.|und eines chriftlichen Geiftes werth? Ja wahr⸗ 
und daß darin Feine Macht gelegen if. Was lich. Ich beforge aber heftig übel, ſout ich jege 
will EHriftus denn damit verftehn? Nichts mit euch) in dieſem Elende, vor dem Tag, leide 
anders, weder er feye num dem Todenahe, und liche Gegenwaͤrtigkeit füchen, fie wäre wie fie 
man ſolle feine leibliche Gegenwaͤrtigkeit füro- wollte *) fo fie nur recht leiblich wäre; ja fage 
hin nicht mehr in der Weile fuchen. Das ift ih: ich beforge, ich würde in Fünftigem, im 
feine Meynung. Ob wol er nachherwertsaus| Reihe GOtt des Vaters, der Föftlichen er 
befonderer Frehheit, nach feiner AÄuferſtehung wuͤnſchten Mahlzeit nicht Genoffe noch tfeile 
mit den Juͤngern gegeffen und getrunken hat, haftig **); fintemaf mir doch die pur ſautere 
Apoftg. 10. fo its doch nur aus der Lirfache ge=\ Auslegung Der Worte fo wohl befannf ift,und 
ſchehen, daß feine Auferftehung famt unferm in fonders, dieweit ich ſchon auch jest in Diefeg 
Glauben wahrlich wahr ſeyn bewährt wuͤrde; Zeit innen werde, wie viel doch Die uͤnbedacht, 
denn er dazumal nicht für den Hunger aß, ſo will nicht fagen die Findifche Phantefey, wie 
ſuchte er auch Peine $uft darinn, denn er voll CHriſtus im Brode ſey, der wahren rechtſchaf⸗ 
und ſatt war hoͤchſter Seligkeit. Er Bat auch |fenen Schaulichkelt Schaden bringe. Deffen 
dazumal nicht neuen Wein getrunken, fondern werden mir alle die Zeugniß geben, die mitder 
eben einen fämlichen, den aud) wir frinfen, Gabe, die Geifter zu fondern, begabt, und die 
fonjt Hätte er nicht bewieſen, in einen wahren |da eigentlid) auf Des inmwendigen Menfchen Lies 
a“ oben, Zu dem fo fpricht er: Bis auf bung —— 

en Cag, verſteht er den hoben begehrten TZag,| 7, Sichtlich oder unſichtlch. 
an dem er en alle mm Auser, x — ſuche CHriſtum im Himmel, ſonſt 

76. Mein 

24 
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a STR er 1 haft wohl gemerkt, nachgruͤble; fo wollen wirs anftehen laffen, 
— —— bey — ein Auftehen haben, wie der Ebenge⸗ 
Fly nee Pen man doc) da= | lit Marcus alle Dinge mit Fleiß befchreibe. 
za ——— voider uns ſtreite. Es] Er thuts nicht vergebens noch ohne Urfache, daß 
für geachter, Daß er IT liften Zeugniß nicht) er das Wort Paffah, *) das wir auf Deurfc) 
N sel 5 ehe “ fie auch | Dfterlamm oder Uebergang heiſſen, fo mannig⸗ 
—— Da das ung bewei⸗ | mal vorhin anzeigt. Denn alfo ſpricht er Um: 

— u Ka chriſtlich ſeyn, erften Tage der füffen Brode, da fie das 
tu Bien A nen Berftande abmap: Paſſah, oder. das ÜÖfterlamm, opfferten. 
a bsiehen ; Denn das iſt der Darnach forfchten die Jünger, wo fie zus 

| Bar ne NE darauf ich. te ul follten, daß fiedas Paffab, oder das 

en one Daflabı bar lieheraann, ode he 
Dom Nachtmahl aus Mareo. Öfteclamm, sugerüfie Paffab hi vn — 
EN — braͤern ein figuͤrlich Wort, und ermahnt ſie an 

77. Folgend befichtige am a EM jein andere — fie vor Augen ſahen; als 
D Matthaͤum, den Marcum, N |benn Die Art der Sacramente iſt. Gleich fol« weitets, weder Matthäus ſage, in dem ben Fleiß brauche Marcus auch (damit des 

de — Matthäus toie| Todes Gedaͤchtniß eingebildet werde), da Zur 
fehreibet Marcus mepr, TDEber d wie EAri-' dos der Hausfeind mit fo tapffern froßigen 
das Nachtmahl zubereitet (on. ek yor efage! Droßungen ermahnt wird; denn es nicht der 
ſtus den Wirth nicht ohne a in 2 ha- kleineſte Theil des Schmerzens Chriſti war, daß 
habe. Marcus zeigt auch N ! ich\ da ihnen! er feinen eigenen Berräther bey ihm unter fei- 
ben in alſo funden. n en Deifen Haus ; nem Öefinde hatte. Ya, fogroß iftder Schmerz 
EHriftus befaßt, niie a sr triine, und. geweſen, daß es auch der Heilige Geiſt durch 
„gehn, der einen Krug mit all * en grof-!den Pfalmiften, geahndet Kat, alfo fogende: 
„recflich an ihn fordern, Daß er in 5 19 - [Wein inner Ar en mi nette 

ofen gepflafterten, zubereiteten Saal 5 habe und der mit mir aß, £ritt mich mit damit die Jünger beyder Köftlicye und beyder lem Mar. | 

ſem Nachtmahle zu hohen u 
| Ense geleitet würden, das ift, ie folleen da- ne om Trinkgeſchirr vedet Marcus 
bey himmliſche und nicht irdiiche Dinge lernen, : 

und das fie geiftlichen und nicht fleifhlichen | Und er hat den Kelch genommen, Dank ges 
Dingen nadjfolgen follten *). _ Jenige a PR] ragt, und hats ihnen gegeben, und fie has 
bie Zeichen für die wefentlihen Dinge Sem! ben alle daraus getrunken; und er hat zu 
Ks a Sl find ihnen gefaat: Das ijt mein Blut eines 

| d m Nachtma N h . S: N 

| a Heifchlich, wie Ich oben gemeldet, und| Neuen Teftaments, das für viele vergoſ⸗ 
kricchen auf dem Boden daher, alfo, daß fie fen wird, 
nicht binauf in den Saal des Nachtmahls kom⸗ — Sieerigen , bie noch Feine fremde Mey- 

men mögen. N ‚nung in fid) haben gefoffen, und le⸗ 3% Zwar ein Chrift muß hohe Dinge mit Ernft fen, daß die Jünger getrunken haben, ee 
Mal. ER: \ eine Worte ausgeredet, Die werden 78. Doch damit man nicht meyne, ich trei- —— N dem Weinnichts 

be mer Scherz mit dem fremden bergegoge- be necalb zugeffanden If, Daß er fep, wider 
nen und geiftlichen entlehnten Verſtand, we lein ein beiliges Gebädhtniß des Scibens; fie 
daß ic) dem rechten eignen Sinn der Schrift; a A Di 

| Tutheri Schriften 20. Theil, 
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werben auch nichts ungereimtes argmohnen.| - Dom Nachtmahl aus PB; \ 
- Die andern aber, die dem Pabft feine Mey: | _ R z © = ül — > 
nung erhalten wollen, die bedürfen der Figur 82.106 fin N re Dinge auch, Die Mare 
moßl, die man auf Griechiſch Prothyſteron cus im Nachtmadl voran und Lucas 
nennet; Das iſt, fo man das legte Bervor, und nach infeget. Denn wie Marcus vom Wein 

das erſte Binter Bin feget, und (Fremen andrer kedet dab CHriſtus, nachdem fie [hen aus 
Evangelitten Hüffe an, fo es doch nun feiner dem Keiche getrunfen, geredet Rabe, er were 

Noth bedarf, Urfach, der Hei ige Geift, (aus; de fortbin nicht mehr von dem Gewaͤchſe 
welches Anhauchen tie Evangeliften gefchrie- | des Weinftods trinfen, biser neu trinfen 
ben,) bat unfre groſſe Ungeſchicklichkeit und werde im Reiche GOttes. Daffelbige er⸗ 
Aberzlauben, aus dem wir überaus ängftlic zaͤhlet kucas vor der Dankfagung des Brodes, 
auf ungemoßnte Worte liegen, wohl vorberge- | VOM Ofterlamm und von dem Trank. An 
feben. Und Damit er uns dieſes Uebels los: welchem Orte nicht nur der alte Brauch ge- 
machte und das unnorhrwendige Rachphantaſie⸗- | endet, fondern es wird auch daſelbſt (mie ich 
ren, wie der Leib im Brode und Das Blu |bor gelaat) = Herrn ‚Sinfeheen ilten a 
im Wei intbä ichts : zeigt. enns nun andre Evangelifien au rg (eye, hinthaͤte, thut er nichts denn '3° nach der Säıge 

Ai ten wir argwohnen, Chriftus hätte allein mit 
ee az, dieſen Werten wollen lehren, daß die Buͤrde 

81. Nun fieße du zu, ſintemal Du ſieheſt die de Gefeses auf und hin ſollte gedebt werden. 
— er Cne Mas er aber Damit verftanden, wird nice 
— Sorge, die Zeit, de DId- | inder aus andrer Evangeliſten Kürze, als 
nung und die Worte des Nachtmahls befchriee | nug deffen Laͤnge klar. Herwiederum, mas die 
ben Gaben: fo ſhaue zu, daB du nicht zu viel | ndern zween Evangeliſten von der Werrätges 

Peiſe feneft, fo duin = Dingen, da man nicht | “ey Judaͤ vor dem Nachtmahle fagen, daflele 
follte, eine saft on Srömmigkeit ſheſt, daß du bige beſchreibet Lucas nach dem Rochtmabi; 
darneben Iuiede — — Sache = ihe nd mit diefer Aenderung, Daß einer folches | 
Et : 7— — a und dor, der anderenacher fegt, wird das Gedaͤcht· 

ee —— if Die ganze Sumahe Diefes del = tiglich und ganz huͤbſchlich gelehret, und gehet 
a a Handels. *) daneben auch der Zierde der Rede richt fo vielab, 
Hie iſt — — = ift Fein Knef, und bleibt dennoch eine ſchoͤne Rede. Andre Dins 
— > $ un — daß N ge, die vor oder nady dem Nachtmahl gehen, - 

em einfältigen Sefer, der ſich aud vielleicht einen wir auf diEmal anfteßen laſſen, denn 
nicht gern weiſen läßt, ein Gebörfchte vorlegt, | ., wird wohl aus andern Evangeliften Eund« i daraus er ſich nicherichten Fann ? Warum ver lich, wie viel Hieher diene. Wir wollen allein 
ner we Die Schnitt ohne Virfan)} 2Barum | die Worte, Die über Wein und Brod gefpros befchuldigt man den Heiligen Geift, als hätte 2% sign Denn wie Mottgärs Anl 

E * öffentlich re — Hi | Marcus derwickt fagen: das ift mein Keibz 
Schrift — ee ee we fegt tucas Dazu: der für euch gegeben wird, 

daß * Das thut, meiner zu gedenken. Hier lehret 
BIER nu, Dauer in Sinfterniffen wer | uns der Heilige Geift zu allem Glüdfe, was der im kichte wandeln ? So wir eine Zierdein mon von den orten bis Market able $ alten 
der Schrift fuchen, warum geüblen mir denn folle. Ueber das, man foll im Rochmadi 

* tl 5 

r ne Dad? nichts weiter ausrichten, tweder der HErr be⸗ ) a diefes Handels, die Liebe nicht ver: foßlen hat. Lieber, was hat der HErr befoh. 
len, das man im Nachtmahl ausrichten folle? 

Er 

J 
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Er hat befohlen, man ſolle das Brod neh-jdody haben wir vor droben auch davon geredet, 
men und effen, wie die andern zween Evan-Fift nicht noth, daß mans fo ofteeinbilde. _ 
‚geliften davon reden, bey denen uns nichts *) Virgil. eclog. 3. cum faciam vincula. 
weiter befohlen wird. _ sch lefe nicht, daß fie)_ 84. Es ift Flar genug, daß dieſe figürliche 
uns beiffen den $eib nehmen und eſſen. Ich Rede CHriſti, das iſt mein Leib, mehr Kraft 
Iefe nicht, daß fie zu unszufagen, daß derteib in ſich haͤlt, weder fo er ohne Figur gereder 
im Brode fenn werde. Sic) leſe nicht, daß haͤtte: Das iſt die Figur meines teibes, Auch 
CHriftus jenen, den Pfaffen, Gewalt gege- diß fo er priht: der für u hingegeben wird, 
ben habe, aus dem Brode feinen Leib zu ma. weder ſo mans oßne Figur ’ausiegte, daß du 
hen, alfo, Daß es anfebe der weſentliche Leib |fprechen wollteſt: Das iſt des teibes eine Figur, 
zu feyn *). Mein, deren lefe ich nirgend Eei« | die da bedeutet, daß der Leib Hingegeben folle 

nes, Sch Iefe woi hier im Luca, Daß mir ſei⸗ werden, oder Daß er Kingegeben ſey. Dazu, 
nes Seibes follen ein Gedächtniß Haben, welches wenn ich hoͤre, Daß der Seid für ung Kingeges 
eben für eine Gloffe und Auslegung Daben ge: ben, oder zerbrochen werden foll, wie Paulus 
feßt ift, damit jenes, fo bey andern Evange- Davon redet; geit, ob ſich Der rechte natürliche 
liften dunfel, Bier offenbar werde. Und das) Berfiand nicht näfere, alſo, daß jenes, bas 
ift dag dritte, das uns der HErre befohlen hat | für uns hingegeben oder zerbrochen wird, nicht 
zu hun. Derobalben die zwey, nehmer, ef. |Dred ift, und auch im Brod weder für uns 
fet, auf das Brod, aber Gedaͤchtniß haben, |gegeben, noch zerbrodhen werde. Daß es aber 
auf den Leib gedeutet werden. etlichen gut Dünft, man follte die zwes Wörts 
*) Sa, du liefeft, Andreas Flamm, der gelehrte|lein, Beben, Serbrechen, mehr aufs Brod we⸗ 

Mann, hats gefhrieben. der auf den $eib deuten, ſchickt ſich nicht. Urs - 
83. Daß Lucas Bier ſpricht: hoc facite: das! fa, die zwey daran gehaͤngte Woͤrtlein, für 

thut; da heißt facere nicht, opffern, wie ſich | euch, fallens nicht guf fegn. Denn wann du 
denn neygwen ein parififcher Gulngeucht, der auf das Austheilen ſieheſt, wie man Brod 
es aus dem Heyden Virgilio probiren will, *)\austheile, fo fprechen wir nicht: ich gebe für 
Da der Poet facere, für opffern braucht. Er ſeuch das Brod: nein, ich ſpreche ſchlecht: ich 
mag bier mit demfelbisen Bers das Opffernicht |gebe euch Das Brod. So denn etwas fürden 
Benbringen. Hierum legen wir diß wiederum |andern gegeben wird, zeigt an, Daß etwas an⸗ 
eben aus, wie wir da oben auch, [daß] das ders follte geaeben worden ſeyn, das man nicht 
Brod der Leib fen, das iſt, wir fagen, es ſey gibt. Verſtehe es alfo: Wir follten in den 
ein Gedenfzeihen und eine Figur des Leibes. Tod fenn gegeben werden, aber damit wir frep 
Auf was Weife iſts eine Figur? Eben auf die würden und lebten, iſt CHriſtus für uns, ar 
Weile, daß esein Gedenkmahl ſeyn foll, daßlunfrer ftatt, den Juden vom Juda, von den 
der Leib für uns Dargegeben fen. Sich ha⸗ Juden dem tanüpfleger, vom tandpfleger den 
be es vor da oben angezogen, Daß uns die figuͤt⸗ Henkern übergeben worden. Und diefe Dinge 
liche Rede nicht dringe zu fprechen, der figür- alleſamt find für uns und um unfert willen be« 
liche, und nicht der wahre Leib, fen für uns ſchehen. Wenn mir einer Bred gäbe, und du 
Dingegeben. Mein, Davor warnet uns gnug-|fagteft : der gibt für Dich Brod; jo reimt ſich 
fam, fo ganz öffentlic) dazu gefegt wird/ nem=|die Nede nicht, ſo tu den gemeinen Brauch 
li: das thut, meiner zu gedenken. Wie der Rede anſchaueſt; du mußt fagen: der gibt 
wollen wirs in die Gedaͤchtniß CHriſti thun? dir Brod. | 2 
Alſo: ſein Lib iſt für uns hingegeben worden. 85. Wolan, wenn ichs doch je alſo nad) eus 
Du moͤchteſt auch wol das Wörtlefn quod, zulrer Meynung auslegte, Daß der Leib im Brod 
Deutſch, der, nach Kebrälfcher Art, für, ſo waͤre: Sieber, mas Troſtes bleibt mir denn 
fern auslegen, Daß es Die Meynung hätte: das übrig? Welche JZufagung wird mir mein Herz 
iſt mein Seid, fo fern er Hingegeben wird. Serlerfriichen ? TER wird das für ein — 

Sbh 2 eyn, 
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fen , daß der Selb JEſu EHrifti, für das, den davon nicht, daß die Beine CHrifti,unfers 
[daß] er für mid) follte in den Tod gegeben Lammes, zerbrochen ſeyn; Nein wir, finfemal 

ſeyn, da neyßwen verborgen im Brode ſteckte? wir aber auc) in der Schrift leſen, er fey aus⸗ 
EHriftus hat mich am Ereuze, nicht im Brode, geſchuͤttet wie Waſſer; er fey dürre wordenmwie 

lebendig gemacht; fo ſtehet auc) Die Zufagung, jein Scherben; er fen weich worden wie ein 
mich lebendig zu machen, nicht auf dem Bro⸗ Wachs; er fey ein Wurm, und nicht ein 
de 
fonft was hätte e8 noth gethan, daß er geſtor⸗ über dem, fo wir fprechen, ex werde hingege⸗ 
ben wäre? Und Kierum, fo erfindet es ſich ja ben und zerbrochen, dieweil er doc) ein Zeichen 
wohl, mer die feyn, die ein anders in der Schrift gegeben, welches fich nun überaus wohl darauf 

‘ 
: 

*). Dmebe, nein! keinesweges nicht; Menſch. Pf2ı.[22.] Was grauferunsdenn 

fehren, weder den biblifhen Seribenten, als, ſchickt. Daß fie an mid) begehren, ich ſolle ih⸗ 
den Evangeliften und Apofteln, famt den 
pheten, befannt ſey. Daß aber die zwey Woͤrt⸗ 
lein, geben, zerbrechen, auch aufs Brod Die 
nen, gefällt mir wohl. Nichts defto minder, 
fo erzwingen die andern bengefegten Worte, 
nemlich: der für euch gegeben wird, daß 
wir fie zum erften dem Leib zulegen, fo weit er 
für uns in den Tod gegeben wird, und dem- 
nad) mögen fie wol aud) auf Das äuffere Zei: 
chen und Sacrament gezogen werden, damit 
man, das Sacrament deſto baß verftebe, und 

es defto verftändlicher Iehre: daß alfo, wie Das 
Brod feiner Natur halben fpeifet, und aus vie 

. Ien Körnlein zufammen gewirfet ift, und im 
Brauch zerbrochen und ausgergellet wird, daß 
auch ich alfo dabey lernen und glauben ſolle, Das Trinfgefhirr, ein Neu Teftament in 
daß mich der Glaube, das ift, das vefte Ver: 
frauen, fo ich auf den Leib, der fiir mich gege 
ben ift, habe, fpeife, **) und Daß die Siebe ver: 
fchaffe, daß id) dem Leibe EHrifti, das ift, an- 
dern Chriftgläubigen , ja aud) dem Haupte, 
CHriſto felbft, vereiniget werde. ***) Her: 
‚wiederum, wie ich aus dem Glauben ſpreche: 
CHriſtus fey mir zu kiebe und zu Nuß jerbro- 
chen, getödfet, und Dermaffen ausgerheilet, daß 
er ganz unfer aflerfamt fey, fo viel unfrer das 
Vertrauen auf ihn feßen. Nun fchaue, der 

‚alte Brauch des Lammes erinnert doch, warum 
follte ung denn nicht auch das Brod erinnern ? 

*) Betrachte mit Ernſt, was Schmach es fey, 
CHriſtum im Brod haben. 

**) Von dem laß dich nicht treiben. 
*5*5) Die Liebe vereiniget ung CHriſto und fei- 

nen Gliedern. 

86. Es bedarf ſein auch nicht, daß man ſich 
ſo letz ob dem Worte, brechen, ſtelle. Wir re⸗ 

Pro-| nen anzeigen, wo doch das Woͤrtlein, Leib, 
an andern Orten mehr für eine Figur des Lei⸗ 
bes genommen werde: das muß mic) füßel bes 
fümmern. Iſts niche genug daß es hier ſteht. 
Ein Fleißiger möchte beynahe zweyhundert 
Worte (fuͤnde er achte nicht drob,) finden, die 
niche mehr denn einmal in der Bibel geſchrie⸗ 
ben ſtehn: wie müßte man nun diefelbigen aus« 
fegen, dieweil die Schrift folche nirgend zu ver« 
ftehn gibt? Derohalben wahrlich der Epange- 
lifte Lucas groffen Fleiß vorkehrt, damit er nicht 
grob noch leg verftanden würde. Noch viel 
fcheinbarlicher lehrt er diß auch in den Worten 
des Trinkgeſchirrs, ſagende: 

meinem Blute, 
wird. 

87. Weten nicht wohl mit zanken waͤre, der 
wuͤrde aus dem Luca hier bald erler⸗ 

das fuͤr euch vergoſſen 

nen, er wäre denn ungelehrſamer, weder der 
deutſche Michel, was Das Blut des Teftaments | 

bey dem Matthäo, ja was der Handelgarmit — 
einander wäre. Und darum, daß wirs hier 
auf Feine andre Weife auslegen mögen weder 
für ein Gedaͤchtniß des Teftaments, fo wird das 
Wörtlein, Blut, auch an andern Orten des wah⸗ 
ven Bluts, dadurch das Teftament befräftiget 
und das Wörtlein Leib, des Leibes verfürung 
gegeben, ein Gedaͤchtniß feyn. Denn füro das 
hin, daß diefe Auslegung an einem Orte beftes 
de, fo werden jenige, die da Gsiftliches gegen 
Geiftlibem halten fünnen, ı Corinth. 2. mol 
durch eine Gegenhaltung abnehmen, was des 
andern Meynung fen, denn ihnen wohl wiſſend, 

was 

| 
| 
N 
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was CHriltus ifnen gefchenfet habe. Es wiſ⸗ das fein eingeborner Sohn iſt, Bat er wollen 
fen alle Menfchen , [daß] das Trinkgeſchirr haben, daß er fterblich Fieiſch und Blur, wel⸗ 
nicjt ein Teftament it, Daß es aber ein Zei-|ches.er am Creuze vergleſſen follte, annähme. 
chen des eh fey, liege beiter am Tage. | Welcher dieſem Zeichen, CHriſto SEfu dem | 

Iſts wahr? Ja. Lie zigte: 

ee enge gepriefene Geiſtlichkeit, Daß wirs | wahrlich auch nicht im Teftament, das iſt, im 
nicht laſſen gut feyn, daß man das Brod des | Bund feyn: Er wird auch GOtt nimmermehr 
$eibes ein Zeichen nenne, da mans einen Leib | für einen Vater, das ift, für einen barmherzi⸗ 

gieber, was dringt ung Denn | gecreuzigten, nicht vertraut, verfelbige wird 

heißt, diewell es doch alles in einem Texte 5 
e et ° N 3 

Nee Das die Hebräer Berith, die Griechen 

Diatbikin , die Lateiner Teftamentum nen: 
nen: das heiſſen wir auf deutſch ein Pact oder 
ein Bundniß. Nun, foilt das der Bund zwi. 
fchen GOtt und zwiſchen den Menfchen, dab 

GOtt ihr GOtt ſey, und dagegen fie fein 
Volk ſeyn. Es kann aber fein Bund feyn, 
weder jwifchen zweyen, nemlich zwifchen dem, 
der den Bund macht, und zwifchen dem, mit 
dem er ihn macht. Daß aber Gott eigentlich) 
etlicher GOtt fen, das Ift, Daß man ihn fuͤr el— 
nen gnädigen Befibirmer und Erhalter adıte, 
wird noth feyn, daß er die Sünde nachlafle 
und verzeiße,, und die wonnengleiche liebliche 
Erkenntniß feines Namens mittheile. *) Daß 
wir aber fein Volk feyn, wird nord ſeyn, Daß 
wir feiner Stimme gehorchen,, und ihn barm- 
herzig feyn glauben. His viel GHDte betrift, 
wird es nicht bofieglens bedürfen, daR er gewiß 
erde, daß wir ihm verfrauen, und einen ge- 
neigten Willen zu ihm tragen. Warum das? 
Eben darum, daß feinen Augen ohnediß nichts 
verborgen iſt; dazu bedarf er unfrer Werke 
aud) nichts. Uns aber, die wir überaus fehr 
ob unfre Sünden erſchrecken, begnuͤgt nicht an 
den einfältigen Zufagungen, von wegen un- 
fers Unglaubens, daß er uns gnaͤdig und ge: 
neigt feyn wolle; kommt daher, daß wir uns 
entſetzen und übel zufrieden find, ob uns GOtt 
auch fon ſchwoͤret. Derohalben muß unfere 
Schwachheit auch mit einem Auffern Zeichen 
geftärfee werden; und damit fämlichs zum al. 
lervollkommenſten geſchehe, erhieſch die Bos⸗ 
heit unſers elendeſten undeilſamen Preſtens, ein 
Zeichen, dem nichts moͤchte verglichen werden. 
Und alſo, dieweil GOtt der Dater nichts lie— 

| bers noch Föftlicyers hat, weder fein Wort, 

gen GOtt erkennen. Er wird ſein Gewiſſen 
nimmermehr recht troͤſten; er wird nicht wiſſen, 
dag ihm feine Sünden nachgelaſſen ſeyn. ) 
Wovon? Davon, daß er den Sohn nicht 
erkennet, ob. 7. Durch welchen der Weg 
zum Dater, Sjoh. 10. welcher aud) der Weg, 
die Wahrheit und das Heben ift ch. 14. 
Und diß Teftament, dieſer Bund und Pact it - 
nie dem Tode EHrifti vollendet und befräftie 
get, Damit wir fortdin GOtt vertrauen, und ihn 
in der Wahrheit einen Vater bekennen, der. 
doc feinen eignen Sohn um unfert willen 
nicht verſchont, fondern ihn für uns hinge⸗ 
geben hat. Röm.8. Hiemitwir auch, j>Bund 
geifttiich gemacht, geftatten, Der Liebe Soſetz 
durd; feinen Geift, nicht mehr In Steine, fon- 
dern in fleifchlidye Tafeln, das it, Inuns binein | 
ins Herz gefehrieben werden. Sgerem. 3. D- 
rote iſt der wahrlich fo vielmal felig, der es ver⸗ 
fteht. Nun iſt aber’ die Beſiegelung dieſes 
Buͤndniſſes eine ſo trefliche theure Beſiegelung, 
daß fie ja nicht groͤſſer ſeyn möchte · Es iſt 
auch nicht groͤſſere Lebe, weder Daß einer fein 
teben für feine Freunde, ja fo viel an ihm ift, 
für feine Feinde, und für die Sünder ſetzt. 
oh. 15. Solche Beſieglung foll aud) nim- 
mermehr wieder geöfnet werden; denn es ans 
zeigte, Daß diefer Bund vorbin durch den bit— 
tern Tod Chriſti nicht genugfam beveſtiget wä ⸗ 
ve. Daß das Wort Menfch follte werden, 
das war je nun über alle Maſſe ein gewiß Sie- 
gel des Bundes, und des Teftaments. Aber 
aus dem Blute des Sterbenden, da iſt uns erſt 
alle Gnuͤge, Daß ung nichts. mehr mangelt , zu 
Banden gefloffen. Hierum fo heiſſen wir aus 

der Urſeche das Blut eigentlich ein Teftament, _ 
das iſt, ein Siegel des Bundes, fo fern es den 
Bund ganz und vollkommen macht. Wenn 
das Blut fhon im Kelch gewefen, hätte es pen 
na 2. Sun 
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Bund nicht mögen ausmachen, es wäre denn „nehmften, aus der Urfache, daß man feiner” 

- dafelbit auch von den Gotelofen Juden vergof- | „„gedenkt, und nicht, daß mans trinkt. Es iſt 
fen worden ***). Wie ifts denn nun moͤglich, CHriſto wohl angeftanden, daß er mir fein 
daß das Trinfgefchire daſelbſt eigentlich ein Te 

ſtament, das ift ein Siegel des Teftaments ey, 

Hieweil doch das Blut felbft, felbit das im Kelch 
feyn ſollte, (nie ihr Davon redet,) eigentlich da⸗ 

yon zureden niche das Teftament it? Warum 
ifts nicht ein ‘Blut des Teftaments? Darum, 

daß es dafelbft im Kelche nicht nad) der Boll 

fommenbeit , wie es die Befieglung des Teſta⸗ 

ments erfordert, vergoffen ift. Wie möchte ein 

Herz nn mit diefem heiligen Blutſchweiſſe be- 

fprenge ift, nun einen felhen Sinn und Ber: 

ftand-annehmen? Entweihete und fräte ein fol- 

cher nicht das Foftbare Blut Des Teftamentes 

- nicht mit Fuͤſſen? fo ers von feiner Glorie, die 

es am Ereuze hat, entfremdete. Sch meyne es 

je. Dielleicht befenneft du; ja du müßteft es 

wol befennen, daß das Teftament am Creuze 

vollkommen ift, und darneben aber wollteft du 

fagen, 

Blut des Weges gebe, daher mir viel möchte 
geholfen werden ; und nicht jenes Weges, dar⸗ 
aus mir wenig geholfen. würde; als es denn 
wäre, fo er mirs aus dem Keld) zu trinken ge⸗ 
geben hätte, dann mir entſteht faft wenig Mus 
gen aus demfelbigen. Ein Chriſtlich Herz ere 
freuet fih und komme zufrieden aus dem — | 
digen getreuen Gedächtniß des vergoffenen 
Blutes am Ereuze; aber daher kommes nicht 
zufrieden, daß der Wein zu Blut worden fey. *) 
O wehe, nein! Lieber, was iſt denn das Sa⸗ 
crament? Iſts mir nicht Verſiegelung? 

*) Stetig an GOtt gedenken, das thus. 

90. Ich redealfo von Sachen. Wernman 
im Grund, wie es gehört, Davon redet ſo iſt 
Das vergofne Blut, das Blue ChHriſti JEſu, 
das rechte Giegel, und Der Leib das wahre 
Opffer. Es mag weder Wein nod) Brod ei⸗ 

das Blut wäre im Kelch, mit welchem gentlid) nod) Siegel nod) das Opffer ſeyn. So 
Blut nachher das Teftament befieglee ift; ſo du es aber nachlieſſeſt, daß es eine figürliche 

{wirds auch nichts follen. Urſach, daſſelbige 

Blut macht des Teinfenden Herz nicht trun 
Rede fey, und lehreft, fie feyen des Siegels ein 
Wiedergedächeniß, denn fo iſt fchon aller Hans 

ten, fo ülts ihm auch zu ſchwach, dem Preſten 
des Unglaubens zu helfen. | | 

*) Vergiß der Liebe nicht, fo bleibft im Bund. g1. Wir werden aus dem Alten Teffamenfe 

**) Sb erfchon taufendmal zum Sacrament gebf.| erlernen, daß jegt oben gemeldete Dinge wahr⸗ 
“*) Site Blur im Kelch, fo ıfts ein Neu Teſta⸗ paftig feyn. Das Alte Teftament war fleifch« 

mentblut.. O Gottesläfterung ! lid); derobalben war es alt, wie denn das Tes 
89. Es moͤchte feyn, daß einer zankete, fpre-| ftament ein Neu Teftament iſt, denn es ifE 

end: Die Gedaͤchtniß des nachfolgenden ei: | geiftlih. Zugleich wie das Volk ift, alfo ifE 
dens und Blutvergieflens macht trunken die aud) das Pact oder Teftament. Nun wardas 
Serien, und iſt das Blut dennoch zugegen im, mehrere Theil veffelbigen Volks fleiſchlich, und 

elch. Spreche ic) aljo: Danke du GITT| ward dennoch für und fir unter das Volk 
darum, daß du jeßt das Meue Teftament er⸗ GOttes gezählet, dieweil es nur Die Geſetze und 
£enneft, fo es dir zu nutze kommt, und Bier des die gegebnen Cerimonien hielt. GOtt aber: 
Teftaments ein Gedaͤchtniß iſt. Woran ftoße| war ihr GOtt und Befchüger, fie waren auh 
es fid) doch, daß Du nicht eben aus der Frey⸗ fein eigen Volk. Der Bund beftund vefte, 
eit vergiffelt, daß das Blut an dem Orte des) wenn fie Glauben gehalten, und ſich niche zu 
futs ein Gedächtniß bedeute? ,, Da es eud)| den Öögen, die die Heyden, fo nichts von GOtt 

„wohl Fomme und ſchmeckt, da nehme ir fi-| willen, ehren, bekehret Hätten. Denn die einle 
„nücliche Reden auf; da es euch nicht ſchmeckt, ge Abgötterey , oder der einige Gögen-und Bile 
„wolle ihr fie nun gar nicht hören, das iſt der! derdienft, ift eine Urfache alles ihres Berjageng, 
„Mangel allerfamt. Noch eins: Das Blut) aller ihrer Knechefchaft und Hin: und Herzies 
„erfeuchtiget und ergögt die Seele zum vors| bens gewefen *). Die andern Sünden — 

en 

del ausgerichtet, und ſind wir der Sachen ſchon 
eins. 
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den im Sande Iſrael fonft geftraft, alfo Daß der | die Gutthaten mit fleiſchlichem Opffern und mit 
"Bund unangetafter blieb, Obwol auch das Al. dem äuflerlichen Gortesdienft. % 

te Gef& geiftlich war, darum daß es einen! 93. Alfo bedarf audy der Neue Bund, ben 

freyen Geift erhleſch hierum aber, daß es je- Iman das Neue Teftament nennt, der viel, viel 
nes, welches es erfordert, nicht leiſtet, iſt es hoͤher, mehr und beffer ift, auch Feiner Erz 

niche werth, daß man es ein Meu Geſetz nenne, 

fondern es wird rechtlich das Alte Gefeg geheiſ 
fen, denn es fleifchlich ift. 

*) Goͤtzendienſt groſſer Trübfalen ein Brunnen, 

92. Ferner, der fleifchliche Bund, und jenes, 
das nur zeitlich war, ift auch mit Blut einge 
ſetzt worden, nemlic) mit Kalbsblut, als denn 
2 Bud) Mof. 24. beichrieben fteger, wie Mo» 
fes das Wolf ſamt dem Buche mit Blut be 
fprengt, hat er gefprochen: Das ift das Blur 
des Teftaments, oder des Bundes, den der 
ASERR mit euch gemacht bat, über alle 
diefe feine Rede; daraus die Iſraeliten verfi- 
chert wurden, daß fie aus dem Volke GOttes 

geffen, mit emfigen und Gortesaeiftlichen Opf⸗ 
fern, Das ift, mit Danffagung, es fey in GOt⸗ 
tes Lob und in Berfündigung und Großma, 
hung feiner Gutthat, oder im Dienen unferm 
Naͤchſten, durd) die Werfe der Liebe. ”) Dies 
fer unfer Bund ift ein ewiger Bund, er iftund 

— — — — 

Welt Ende, nutz ſeyn. Welche nun alſo un. 
terrichtet ſind, wie doͤrft ihr ſie denn vor Schrift⸗ 
zerreiffer anfehen? ? 

*) Die Werke müfjen kurzab folgen. 

Worten einwerfen und fprehen: Das Neue 

—r r— — — — —— 

wird allen denen, die vom Anfang bis zu der 

Teſtament iſt je am Creuze vollendet worden, 

neuerung, fo fern daß wir feiner nur nicht ver⸗ 

94. Es werden vielleicht etliche mit noch mehr : 

waren. Das grödre Judenvolk hat auch an jdennoc, hats angehebt unfer zu feyn im Nacht: _ 
dre Opffer, und wiewol es nicht klaͤrlich merket mahl, in dem daß wir das Work und das Zeir 

- das volllommne Opfer (CHriſtum) zufürftig chen, weiches eben als viel ift als das Wort, im’ 
feyn, fo ward es doch Durd) diefelbigen Opffer | Glauben angenommen haben. 
eingedenf, wie es am Berge Gina nach gege- | 95. Antwort: Werden fie denn zumal ers 
benem Geſetze für ein Bolt GOttes eingefchrie- neuert, und wird ihre Sache beffer: fo mag- 
ben fey. Zu diefem Gedädhtniß diente auch die ichs ihnen wohl gönnen, das Blut aber ift une 
Aſche von der rothen Kuh, die fie geopffert,als |fer; und dazuma! hat dag Teſtament angefan» 
fie das Kalb zu Dan angebetet hatten, 4 Buch gen unfer zu feyn, alsbald wir geglaubt CHri⸗ 
Mof. 19. und diefelbe Aſche behielten fie in dem ſtum unfre Frömmigkeit, und fein Blut für 
Entlündwaffer. CHriftus aber vermahnt uns uns vergoffen feyn, aud) aufferhalb dem Nacht⸗ 
einer geöffern Gutthat uud Buͤndniſſes mit ei» |mabl; wie wir Elärlich aus dem 6. c. Joh. er 
nem geiftlichen Blue, mit weldyem Blute nicht lernen. Es ift je Furzum nicht anders, Der 
das Ausmendige, fondern das Inwendige ge: Glaube und das inwendige Hören das Wort, 
teiniget wird. Sa, zwar aud) das Auswendi- welches Gehör vom Pater kommt, der unfre 
ge , denn er darum in die Welt gefommen, daß | Hrzen mit dem Heiligen Geifte befiegelt; der- 
er den ganzen Menfihen heil madıte. Nun zu !felbige Glaube macht uns ein Volk GOttes, ja 

mit dem Volke aufgerichtet und dem Abraham |zu feyn. Ich lafle es nad) , daf wir denn zus 
verheiffen war, nicht von neuem wieder beve- |mal (im Nachtmaßl) des Teftaments durch den 
ſtigt ward. Mein, es war und blieb immer: |Geift gewifler werden, *) aus Hülfe Des facra- 

dar ein Bund; denn GOtt war immerdar des |mentlichen Werfzeuges: follte ich aber darum 
Bolfes GOtt, und hielt das Volk fters für fein |gerade fprechen, das Sacrament wäre eigent- 
Bolt, bis er das Alte mit dem Neuen austilg: lich das Teftament, und der Wein wäre Blut? 
te, und, ein geiftlicd, Teſtament an des Alten | Nein, es vermahnt mid) wol an das Tefta- 

fleiſchlichen Teftamentes ſtatt kaͤne. Nichts |ment, und es ift nicht felbft das Teftament. 
deſto minder bezeigten fie immerdar darneben, *) Durch den Geiſt werden wir gewiß. 

— 

6; Und 

gleicher Weile, wie der alte Bund, fo einfart ein willig Volk, das eine Luft hat, gehorfam - 
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96. Und aljo kommt nirgend nichts enfgegen, | Jünger ward, hat er feine Schre von dem 
das doch Diefe Worte, das ift mein Leib, laſſe YErrn empfangen ‚ damit er erlernete, daß 
eine weſentliche Rede feyn, und figürliche Rede Hriftus mic den Zeichen feines Todes ein Ge— 
verbiete. Derhalben ich ja ganz und gar eine daͤchtniß Hinter ihm verlaffen Habe, der Meps 
menjchliche, das Ift, eine erlogene Auslegung inung, Daß er unter den Seinen eine wahrhafte 
herzutragen würde, wo ich eine andre Ausle-|tiebe aufröge. Dieſes Gebeimniß hat Paulus 
gung, weder id) gemeldet. habe, Bervorbringe. |vorher ı Corinth. 10. erklärt , fegende: Denn. 

97. Es wäre nun genug mit dem, das Lu⸗ wir viel find Ein Brod und Zin Leib, die 
cas ſchreibt, wenn nicht zunächft ein Klügier|wir alefamt theilnehmen von einem Brod. 
vermennt hätte, vergieffen follte nicht auf das| Wie das? Merfe, Paulus zeigts auch an: 
Blut, ſondern auf den Wein gezogen werden, | Das Brod frricht er, das wir. brechen, iſts 
und alfo, feiner Meynung nad, bleibe ein fhön nicht eine Bemeinfcbaft des Leibes Ehriftit 
Geheimniß Dahinter. Er vermeynt auch: Bär: | ls ob er ſpraͤche: Warum zerbrechen und efe 
te EHriſtus damit veritanden fein Blut, das ſen wir das Brod, thun wirs nicht darum, 

vergoſſen follte werden, fo hätte er anders. müf daß wir Gemeinfchaft und Liebe bezeugen, die 
- fen von ver Sache geredet haben. Nun, er ver-|uns der Tod des Leibes CHrifti, der ung ges 
merkt nicht auf die Worte: für euch, daß fol |meinlicdh in unfern Herzen fist, macht; melche 
che einfältige Rede mehr Kraft Hat, als ob Epri-|Siebe fo groß it, daß fie uns alle als Glieder 
ftus mit Namen alfo gejagt hätte: Denn fo eines Leibes vereiniget, *) Ye 
wird das Neue Teftament mit meinem Blute *) Liebe thut allesfamen. 
geweyhet, fo es für euch vergoffen wird. Ders] 99. Diefes Geheimniß des Nachtmahls hat 
felbige gute Mann vermeynt auch je die Wor-| Paulus vom Herrn gelernet, das hat er auch 
fe, die im Matthaͤo ſtehn, lautende: Das zur |vormals die Gorinther gelehrt; nun erzähle erg 
Ylachlaffung der Sünden vergoffen wird, ihnen noch einmal, damit er den Kotten, an 
gehörten ſchlechts dennen, und nicht zum Text, denen fie übel Frank waren, ein Eräftig Trhakß 
und darum iſts nicht feltfam, ob er joch ſchon gaͤbe; und erzaͤhlet ers auf die Weife: | 
mit dem Ausgieffen alfo aud) Raͤnke ſuchet. Der HErr FJEſus auf die Na bt, da er 

Dom Lrachtmabl aus Daulo, | ae ber — Brod genom⸗ 
ds: men, 8 

08. We Lucas ein Wandelgeſelle Pauli ge- Sehrachen er Gert 3 ee fe 4 
wefen iſt, alfo fchreibe er fhier wie| I, .; neuer a. Ss KEHUELD, CISEEE 

daB iſt der Leib mein, der für euch. zer⸗ aulus. Paulus fhöpft ihm anfangs einen ? | 
Stauden, daß er die Dinge, fo er vom ren brochen wird, thut Das mein zu gedenken, 
empfangen, gelehrt Habe; nemlich ven Braudh; Dergleichen hater auch nach dem Nacht⸗ 
des Nachtmaßls, wie er von EHrifto und von| mahl das Trinkaefehire genommen, fpres 
den Apoftein gehalten iſt. Deß vermaßne ih] -dhende: Das Trinkgeſchirr ein Neu Te 
Br ee — ak ftament in meinem Blute, thut das, fo chen und rühmen, e ' a 5 —J 
den Worten angezeigt, daß den Pfaffen Ge— Run trinken werdet, mein zu ge 
walt ſey gegeben, den Leib EHrifti mit gemif| DE s- 
fen fünf WBorten (mit Urlaub, ) in das Brod Too. ab Paulus der Nacht Bier mie wende 
u.verzaubern, dieweil doch Paulus fi) nur gen Worten gedenke, gefchieht dare 
Deffeißiger, daß er die Hiftorle des Nachtmahls, um; daß er die Corinther an den Brauch des 
die jih auf fein Vornehmen wohl reimt, an⸗ Oſterlamms ermaßnte, und an die Rede Ehre 
ordne; denn er nicht ſelbſt mic CHriſto im ſti, Die er vorm Nachtmahle, wie er verrathen 
Nachtmahle gewefen, fondern nachdem er ein wurd, geredet hat, wie Lucas ſpricht: Dasift 

—5 mein 



lein würde nicht Srucht bringen, ce erſtuͤr 
be denn vorhin; aus dem muß nicht folgen, 
- daß der Leib Cheiſti, wie das Körnlein verfanlet 

| 

| 

! 
' 

So sit ihe von dem Brod effet und von 

des HErrn Tod, 

. uns der HErre thun? Heißt er ung feinen Leib 
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mein Leib, der für euch gegeben wird? al⸗ 

ſo ſpricht Paulus: das iſt mein Leib, der fuͤr 
euch zerbrochen wird; und ſie beyde ſagen, 
für euch, und nicht ſchlecht obenhin: der euch 

- gegeben wird, Welches fie aber ja billig ge- 
than hätten, wo fie allein das Austheilen Des 
Brodes, und nicht vielmehr des Todes Gedächt: 
niß hätten wollen anzeigen; denn des Brodes 
Zerbrechung ift aud) des Todes ein Zeichen; 
wie denn die Mesgung des Lammes auch ein 
Zeichen war. Urſach, wie wollten wir das 
Brod offen, es wuͤrde denn zerbrochen ? So 
aber das Brod zerbrochen, und alſo im Brechen 
zu effen ausgerheilt wird, erlernen wir Daraus, 
Daß mir lebendig gemacht werden Es ift ja, 
das Brod wird uns zerbrochen, aber der Leib 
Chriſti wird uns und für ung zerbrochen. Wenn 
num der Leib Chriſti im Brod ült, fo wäre es 
nicht für uns, fondeen nur fehlecht uns zerbro- 
chen gewelen. Stoffe dich nicht an dem Wort: 
fein, Brechen, ob ſchon Fein Bein ausdes fam- | 
mes Beinen zerbrochen iſt, denn eg find vieler- 
ley Geſtalten der Zerbrechung; als, fo die See⸗ 
le vom Leibe gefchieden wird, fo heißt mans 
und ift eine Zerbrechung;; sole denn CHriftus 
andre Dinge mehr vor dem Nachtmahle von 
feinem Tode gefagt hat, nemlich: das Rörn- 

er uns Blut im Wein trinten ? Mein, er fagıs 

Brod, von dem Brod eflen und von dem Tran 
trinken. Wasmehr? Er heißt uns feines Tor 
‚des ein Gedaͤchtniß haben. Es haben aud) vie 
zwey Wörtlein, das iſt, nicht foldye Kraft, daß 

che $eib im Brod, und das wefentliche Blut im 
Wein fey. Mein. Was hat er denn damit 

die uns niche ſowol vom Herrn befohlen find. 
Sie haben etwas Krafts befenne ich, fie {ft aber 

ehrwuͤrdiger machten, weder alle Creaturen 
fenn *). Mein, fie haben die Macht nicht. Ges 
ſchieht ihnen aber nicht Ehre genug, Daß fie dem 
beitigften Braud) zugeeignet find? - 

*) So Chrifti Leib und Diut da wäre, fo wäre 
- BDrod und Wein die hachfte Creatur 

103. Was foll man im Effen ausrichten ? 
Man foll des Herrn eingedenf feyn, und dag 
ſoll nicht ſchlechtlich obenhin mit Faltem Ge⸗ 
muͤthe geſchehen. Denn Paulus legt dieſes 

denkts ofte mit ehrli her Begaͤngniß, und 
kuͤndigts aus, daß des SErrn Leib für euch 
'geftorben und zerbrochen fey *). Sa, ver« 
Fündigts, aber nicht in einem finftern Win⸗ 

an, Paulus gibt die Dinge überaus fleif- 
fig zu verftehen, in dem, fo er ſp icht: Man fol- 
le folches zum Bedächtniß CSriſti thun; 
Denn das ift das Geheiß CHeſti. Desglei⸗ 
den erzäslt ers auch vo: Trinkgeſchirr: thut 
Das fo oft ihre trinken werdet, mein zu ge: 
denfen.. Und damit nicht jemand etwas un: 
gereimtes aus dem Worte, thut das, falle, legt 
ers noch einmal aus, fagende: 

fen werden, daß bie Reichen dabey ſeyn, und die 
Armen davon müffen. Mein, es foll öffentlich 
gefcheden, denn des Hrn Nachtmahl ſondert 
den Armen nicht vom Reichen, ven Dfaffen nicht 
vom Säyen, den Gelehrten nicht vom Ungelehr⸗ 
ten, den Mann nicht vom Weibe; der Tod 

wird allen Menfchen verfündigt, und alle Glaͤu— 
bige werden der Gerechtigfeit und des Berdien- 

diefer Braud) — nur ee Boten 
ann — — de d t bleiben, denn die 
dem Tranf trinken werdet, fo verkundiget —— 

—  Ipfeiben. Darum ſpricht Paulus: Dis er 

kommt; und mit diefen kurzen Worten zeige 

er an, welches andre Evangeliften mit vielen und 

andern Worten vorgelegt haben; nemlich daß 

102. O wir haben Glofen und Comments 
‚genug in viefen Worten Pauli. Warheißt 

Lautheri Schriften 20. Theil, 

im Brode effen ? Nein, er thuts nicht, Heißt 

nicht: Was denn? Er heißt uns von dem ' 

alfo aus: verfündigen, faat er, Das ift, ges 

kel **), daß die frommen Brüder ausgefchlofe 

Melt wird auch bis auf des HErrn Zukunft 

wir darum verftehen wollten, Daß der mwefentlie 

gemeynt? Nichts anders, weder Daß mir fie - 
nicht wie andre fehlechte Speife achten follen, 

fo groß nicht, daß fie darum Nein und “Brod 

\ 

fies IESu Chriſti theiſhaftig. Es foll auch 

Chri⸗ 
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ser Eommts, daß er vom HEren ſelbſt, ſelbſt uͤr Thriſtus fortbin nicht mthr vom Lamme 
effen, noch vom Gewaͤchs des Weinftocdes 
£rinfen werde, bis daß er felbiges neu trin 
fe im Reiche des Daters, Andre Evangeli- 
ken beichreiben die Hittorie des Nachtmahls, 
da CHriſtus noch zugegen mar; Paulus aber 
ficht auf den rechten Brauch des Nachtmahls, 
der Dazumal unter den Chriſten anhub began: 
gen und gehalten [zu] werden. Nichts defto 
minder beftreiten fie allefamt, Paulus famt den 
Evangeliften, daß er nicht leiblich zugegen feyn 
werde, oder Daß er nicht da zugegen fey. 
) O Ehrift, big ernftlich in den Sefchäften GOt⸗ 

tes 
KR) Deffentlich fol unfer Lob von GOtt feyn. 

204. Ich kann mic) derer nicht genug ver- 
wundern, fo da tprechen: der $eib fey da. neyf 
wen aufeine neue Weiſe, und ſey aber noch nicht 
fommen; das märe ein feltfames mit den un- 
leibllchen Engeln; es wäre auch unglaublich, 
daß fie fich an einen Ort thäten, und man re- 
defe: andem Ort find fie; und wären doch nicht 
da: wie fie denn von dem $eibe reden, er he: 

be an zugegen zu feyn, und feye aber noch nicht 
gefommen, Er fey im Brod (alfo fagen fie,) 
aber weder glorificirter noch Demüthiger Ge: 
ftale *). Ich kann nicht glauben, daß die Ge— 
fellen wiffen was fie fanten. 

*) Das ift die Strafe unjerer Kunft, alfo reden, 
und niche willen, was. 7 

105. Baulus trinke ferner und läßt das 
Brod für und für ein Brod bleiben, fagende: 
Und alfo welcher das Brod iffet, und von 

dem Kelch des HErrn unwuͤrdiglich trin⸗ 
fet, der wird des Leibes und des Blutes 
fehuldin werden, 
106. Wenn nun Paulus eurer Meynung 

waͤre, fo follte er nicht fo geizig über die Wor- 
te feyn, noch fo ganz nadygültig von den Ga- 
chen reden. Er follte frey Heraus geſaget ha⸗ 
ben: Welcher den Selb unfers HErrn JEſu 
Chriſti unwuͤrdiglich iffer, der wird andes HEr⸗ 
ten Tod fchuldig fenn. Paulus fpricht: Das 

aud) Das Trinkgeſchirr des HErrn Trinfgefchier 
nennet. Wie Fommes, daß er fpricht, cs fey 
des Erren Reich, oder Trinkgeſchirr? Da: 

\ 

& 
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in Gedenkzeichen feines Todes auf und einges | 
etzt iſt. Lieber, was iſt die Lirfache, dag Paulus 
weine ſchwere kreffenzliche Strafe draͤuet, nem⸗ 
lich, daB er des Heibes ſchuldig wäre, ſo doch 
der $eib nicht im Brod ift? Fragſt vu? Ja— 
O es iſt ſchon eine gerüftete Antwort vorhanden, 
die ſich nun wohl auf deine Frage ſchickt Mer⸗ 
ke, wenn einer das Bildniß des Koͤnigs ver⸗ 
wuͤſtet, oder entunehret, ſo ſtrafet man ihn, als 
ob er die Majeſtaͤt geſchmaͤhet, als ob er dem 
Koͤnig ſelbſt Ueberdrang angethan haͤtte. Wie 
ſich einer ſelbſt verrathet, daß er nicht groß 
auf GOtt achte, ſo er den Namen GOttes leicht⸗ 
fertig ohne Noth in den Mund nimmt **); und * 

ſo einer einen heiligen Ort vermaßget, der ſuͤn⸗ 
diget in den HErrn des Orts ſelbſt: alſo iſts 
hier auch. So einen des HErrn Gedaͤchtniß 
ſo gar nicht bewegt, daß er ſein Zeichen verach⸗ 
ten mag, den heiſſet man ohne Zweifel einen 
Schmaͤher des abweſenden Leibes; hier meyne 
ich den wahren natuͤrlichen Leib. Bey der 
Wahrheit, wenn einer fo gar ein undankbarer 
Menfc it, daß er für und für in der Gfeiß- 
nerven, in Der Bosheit und in der Undanfbar: 
keit verharret, der iſt jaam Tode ſchuldig; fo 
ihm doch hier fo gute Gelegenheit des Gedaͤcht⸗ 
niffes und der Danfbarfeit entgegen gebracht 
wird, Wenn einen das Gedächtniß des Tor 
des nichts nod) bewegt nod) erweicht, iſt Chri— 
tus demfelbigen nicht vergebens Yeitorben ? 
Sc halts je. So einer nicht betrachtet, daß 
er mit fo einem unbezahlichen theuren Sold er⸗ 
loͤſet iſt, Deer. 2. und zeucht ſich nicht von den 
Sünden, was wollte venfelbigen froͤmmer ma⸗ 
chen? Hat unfer GOtt etwas koͤſtlichers ge» 
habt, weder feinen Sohn? Hat der Sohn ek. 
was gröffers mögen thun, weder daß er, ofne 
Sünde, gleich ung fündhaft Fleiſch an fic) nah. 
me, und unfchuldiglich role ein Sünder um uns 
fert willen getodtet würde? Mein, wahrlid, 
Dieweil ihm denn alfo ift, warum wollte denn 
einer nicht des Blutes und des Leibes ſchuldig 

Brod dasift des ren Yrod*) ;iwieer denn |feyn, der das Gedaͤchtniß einer folchen hohen 
koͤſtlichen theuren Sache niener vorhielte? 

*) Des HErrn Brod, nicht Beckerbrod. 
+5 Am Geſang [fenus] man den Vogel. 

107.- Nun⸗ +‘ 

* 

* 
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107. Nun, woher kommts doch, daß er ſchule das vor eine falfch erdachte Betrachtung Des 
dig dran iſt? Kommts Daher, daß er nicht Todes? Was iſt das voreine Heudjlerey ? jest 

(aubt, daß der Leib im Brod und das Blut ſim aufgehenden Bluſt der Kirchen. So ber 
m Wein ſey? Nein, Paulus redets nicht. Leib der fuͤr uns geſtorben iſt, uns nicht naͤher 

Das redet er wel: der Menſch bewaͤhre ficb zu Herzen geht, weder daß wir nicht weinen, 
feibft, und alfo eſſe er von den: Brod und | und uns nicht zur Gottſellgkeit bewegt, fo ach 

trinke von dem Kelche. Worin foll er ſich ten wir ihn je nicht Höher weder einen todten 
felbit bewahren, damit er des Leibes noch] Hund: und das iſt des HErrn Leib nicht unter» 
des Bluts nicht febuldig werde? Darin, ſcheiden. Es find wel auch etliche, die legen 

daß er fehe, daß Chriſtus nicht umfonft für ihn |Diefen Spruch, den Leib des HEren unter» 

geitorben fey. Wer find fie? Es find alte die: |feheiden, dermaſſen aus, daß diß Wörtlein, 

jenigen, die da nicht glauben, daß ſie aus der Ge⸗Leib, alsviel als ein Zeichen des Leibes fen, 

vechtigkeit CHeifti gerechtfertiget werben, und | darum, Daß fie es nicht unterſcheiden, und zvi⸗ 

daS fein Tod unfer Leben ſey, und fein Blut ſchen der Heiligen und gemeinen Speife Eelnen 

unfee Sünden abgemafchenhabe. Das iſt das Unterſchied fegen. Dieſe ihre Auslegung ſchickt 
eine. ſich nicht zum allerbeſten, wie ſich auch dieſe 

108. Das andre, er ſoll ſich auch hierin prüiz Inicht beſonders wohl reimet, daß fie auf den 
fen, Daß er eigentlich erfahre, ob ihn Chriſtus |geftlichen Leib deuten, daß jenigen des Herrn 
fpeie. Warum das? Darum, wenn ihn Leib nicht unterfcheiden, Die GOttes Gemeine 

Chriftus nicht fpeifet, fo bezeugte er fich faͤlſchlich nicht fuͤrchten. Doc) fo iſt unfere Auslegung 
mit dem Zeichen des Brods gefpeifet werten. jdie klaͤrere. | i 

Hierum eine andre Anzeigung iſt, Daß das Brod, *. Es müfen nun auch die Werke folgen. _ 

sicht der Leib Chriſti fen; denn alle die, ſo nicht *9 Paulus ein grober Mofes. 

yorkin mit dem Kimmlifchen Brod geführt, 110. Merk nun meiter, tie oft doch Paulus 

werben, und das Fleiſch Ehrifti nicht im Glau⸗ | in feiner Rede fage, Brod effen, und von dem 

ben effen, diefelben eflen das äuflere ſacrament⸗ ie) trinken, Damit nicht jemand ein anders 

 dihe Brod unwürdiglih. So ihm denn alfo, leichtlich zu. Sinne falle, er fen denn nur gar 

was gibf denn das ſacramentliche Eſſen darzu, |jämmerlich mit Irrſalen überrumpele. Denn 

das der Glaube nicht vorhin gegeben Babe? |menn es mehr weder nur Wein und Brod ge- 

Wolar, nachherwerts wollen wir Davon re- weſen wäre, fo Hätte die Majeftär der Sache 
| eine gemwaltigere tapffrere Rede erfordert ge: 

9. Ein Menfd) fol ſich alfo felbft bewaͤh | habt. | 

ren, ob der Glaube durch die Liebe in ihm an ⸗ ur. Endlid) zeige er auch an die Strafen 

hebe zu wirken ); denn wenn dic) die Groͤſe |derer, fo die Zeichen unmürdiglid, brauchen; 

fe einer fo Hohen Gutthat mie den neuen Men: |ein ſchwer Urtheil, fo auch In diefem Leben durch 

fhen befleider, alfo Daß du von wegen Eßrifti | etliche ſchwere teibesfranfheiten, als man ſiehet, 

die Brüder, und alles, das Chriſto angehört, anfaͤngt. Und alfo verftunden fie die Worte 

iteb haft, und allem dem, daran CHriftus ein | Pauli: | | 

Mißfallen Bat, feind bift, als Unlauterkeit, Zorn, Von deſſentwegen find viele unter euch 

Hoffart, Untreue, ſich unehrlich begehen, und| ſchwach und Frank, viele fehlafen; denn . 
dergleichen. Denn die Corinther werden dar-| fuͤrwahr, ſo wir uns felbft gerichtet hats 
um geftzaft **), Daß fie ja ben Tod Chriſti ver | gen, fo wären mir nicht gerichtet worden: 

kuͤndigten, aber grade alfo anhin, wie noch der = iR — 
mehrere Theil, daß fie dennoch nichts an alter jo ‚wir aber eine werden, [ werden | 

Mracht verbefferten, noch abaehen Iieffen, und, wir dom HErrn gezuchtiget, Damit wir | 
die noch nicht zum neuen Leben, noch zur brü: mit der Welt nicht verdammet werden. 

derlichen Siebe ausgemuftere werden, Was iſt 112. — bin nicht dawider, Haß 

' | } —— ſtra⸗ 

den. 
10 
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ſtrafet ſeyn um Verachtung willen des facra- 
mentlihen Brauches, der zum vornehmften 
hierin vermerft, daß des HErrn Leib nicht un: 
terfchieden wird. Aus dem erwächfet es, daß 
die Krankheiten zum erften das Herzerhafchen, 
‘daß fie wahrlid) ſchwach find, fo man die Wahr- 
beit befennen foll, und untauglich dazu: fie 
werden ungeichickt, die Begierlichfelten des Ge⸗ 
muͤthes zu überwinden: fie werden verdrof- 
fen, fo man den “Brüdern helfen foll *): > fie 
find Rinder am Verſtande, Weiber an der 

- Stärke, und gefallen ihnen ſelbſt wohl, verach— 

aus dem 6. Cap. Johannis. 4 
113. gtange genug haben wir uns in den Wor- 

ten (denn du haſt es alfo gewollt,) des 
Nachtmahls gefaumt ; folgend wirft du uns nicht 
ungern geftatten, daß wir aud) zu dem 6ten Ca⸗ 
pitel Johannis treten, und allda iin zu elnem | 
Bewaͤhrer unſrer Münze ſetzen. | 

114. Paulus ift durch Gelegenheit dahin ge⸗ 
führet worden, daß er von ben Zeichen redete, 
Johannes aber gedenkt äufferer Zeichen gar 

Dom wahren rediten aeifilichen Eſſen, 

tenalleandre Menfcyen ;findfalfc. Woaber| Und ganz nichts, ja er ruͤhrts nur nicht an. Wär 
das Gedaͤchtniß des Todes Chriſti JEſu die 
Herzen wahrlid) befißt, da läßt es nichts fen, 
unferiwegen, das zur Beſſerung des Wefeng die- 
nen mag. Hierum iſts nicht ein Wunder, die⸗ 
‚weil die Gemuͤther übel krank find, ob ſchon auch 
dazu die $eiber mit GOttes Gerichten geplagt 
werden *). Wo denn, halt ich, auch dem 
Gichtbruͤchigen gefchehen,als wir aus des HErrn 
Worten haben, der zu ihm ſagt: Fahre hin, 
und ſůndige nicht mehr, Luc. 5. Ich aber 
entſetze den Schaden des Glaubens und der gu⸗ 

ten Tugenden viel, viel mehr, weder obgemel⸗ 
dete leibliche Strafe, der dann abweg damit 

herfcht, wo man unmürdiglich zum Tiſch des 
Herrn geht. Und derohalben iſts fein ABun- 
der, ob Fein Volk böfer, verbünftiger, unreiner, 
ftolzer und unbarmberziger ift, weder Pfaffen 

und Mönche Warum? Eben darum, daß es 
fich ſelbſt fo freventlich der Sacramenten’Braud) 
und heilfger Gefchäfte unternimmt. Aus der 

Urſache wollen und follen wir ung felbft beur- 
theilen, ob wir doch wahrlich mit dem Himmel. 

brode gefpeifer werden. Denn fo wir unfer $e- 
ben ohne Heucheley führfen, fo gingen wir et- 
wan minder Irre in der Finfterniß, wir wären 

Fennen, Ja, rede ich, wir würden unfre Haͤup— 
ter nicht nur in Aengiten, fondern auch auf vie 
Zufunft des HErrn mie freyem und mit fröß- 
lihem Gemuͤthe erheben. Denn wir wüßten, 
daß uns alles, fo wir hier leiden, zugutem Wohl 
erfchieflen werde. ; 

*) Greulich den Heuchlern. 
R) Kraftlos im Glauben und in der Liebe wer: 

den, das ift der gewiffe Tod. 

re es nun ein folcher Rathſchlag GOOttes gewe⸗ 
das Brod fo hoch zu-ehren, fo wäre es doch 

je mehr ein Wunder, daß ein ſo trefliche Mann, 
wie Johannes geweſen, ver nur zu hohen himm⸗ 
lifchen Dingen eine Luſt hatte, daß er die Sa⸗ 
che mit fo tiefem Stillſchweigen vorbeyginge. Sa 
wahrlich! Der treue Evangeliſt Johannes hat 
uns gnugfam von alle dem, fo unferm Seile 
dientich, vorermahnt. Es find etliche Gelehrte, 
die werden von Stund an gehörlos, fo bald fie 
nur etliche Dinge aus. dem Johannes von den 
Saeramenten hören anziehen, darum, daß er 
nichts infonderheit von Den Sacramenten ges 
ſchrieben. Wie billig fie foldyes thun, fehenfie 
auf. Welcher wollte die Schulärzte, die da 
nur von Arzeney fchreiben, verachten, fo fie ſchon 
die Practik felbft nicht üben, und aber doch ge: 
meine Regeln vorfchreiben, wie man die Ges 
undheit behalten, wieman fie erlangen und die 
Arzeney machen fofl? Sa, ver wollte fie nicht 
meßr lieben, und ihnen mit Fleiß zulofen, fin 
temal es ungewiß, was Krankheit ifn etwa an- 
ftoffen möchte, damit er nicht laͤufige Arzeney⸗ 
niß brauchte, fo es den Weg ergriffe, daß er 
£ran würde? Niemand foll Sobannem fcheu: 

auch etwan männlicher die Waßrheit frey zu be» en, er wolle fich denn nicht lehren laſſen: feine 
Schriften find mir ‚gute Augenfalbe, die den 
ſtuͤtzenden nun treflich nothwendig find, und 
wohl zur Sache dienen. Ja, fo man fie recht 
darauf zeucht. Kaum mögen wir anders we 
heitecer erfennen, welcher rechter vom Sacras - 
ment halte. 
welches das Brod der Seele fey; von welchem 
e8 gereichet werde; wie man es erlange und ni ; 

LiR® { e. 

Wie ſo? Alſo, Johannes lehrt, 
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ſe. Schicken ſich denn die Dinge ni 
Vornehmen? Meynſt du ob das umſonſt 

gelehret fen, fo man lehret, mie und in was Ge⸗ 
ftalt das Fleiſch Chriſti gegeffen, oder nicht ger 
geſſen möge werden ? Iſts nicht guf, fo man weiß, 
wie fern das Fleiſch nüge oder unnuße fey? 

. Mich fehen die Sachen dafür an,'man möge 
wohl aus den Dingen dem größten ſchwerern 
Theil auflofen: ſo 
daß das Fleiſch nichts nuͤtze iſt, und daß es ſich 
fuͤr ſich ſelbſt nicht eſſen laͤßt. 

115. Item, fo ich weiß daß allein der himm⸗ 

Zchriften wider Zwingliumund feine Anhänger, 

Urfach, fo bald ich verſtehe, 

N 
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t aufun: dige Brod, das vom Himmelberabgeftiee 

„gen ift, welcher von dem Brod iffer, der 
„wird ewiglich leben.,, i 

18. Das andere, fo wir zu gute unfrer See⸗ 
fenfpeife aus diefem 6. Capitel Johannis ler⸗ 
nen iftdiefes: Woher hats Chriſtus, oder mans 
nenher fommts ihm, daß er deg Sebens Brod 
fen? Hat er es Daher, daß er ein Sohn des 
Menfchen ift? Nein; daher hat ers, daß ihn 
der Vater befiegelt hat. Oder hat ers daher, 
daß er auch ein Fleiſch Bat, wie wir haben? 
Mein; aber daher hat ers, daß er vom Himmel 

ſtus der Sohn des lebendigen GOttes felbfk, 

»bungern, Wiederum: Ich bin das leben· geben hat. 

liſche Vater diß Brod reicht, fo Eann ich von | geftiegen iſt. Wäre das Steifch, fo er von Ma- 
Stund an gleidy darauf wol ermeffen, welches! ria der Sungfrauen, feiner Mutter, empfangen 
ich von den Menfchen und von dem Nachtmahl | hat nüß gewefen? D meh nein; aber darum 
erwarten fol. Deshalb wollen wir aud) die; ift es nüße gewefen, daß ihn der lebendige Ba- 
Dinge, fo Soßannes im 6. Capitel Handelt, er⸗ ter gefande hat, und daß erum des Vaters wil« 
waͤgen, ob fie fich vielleicht auf unfer Vorneh⸗ ; len lebt; denn der Beift ift der da lebendig 
menreimen wollten. Denn fuͤrwahr, wir fin macht, das Fleiſch ift kein nüge. 
den an den beyden Orten, daraus wir ung be| 119. Wir lernen zum dritten, in was Wei⸗ 
währen mögen, ob wir doch wuͤrdiglich, oder | fe oder Geſtalt uns fein Fleiſch wird, daß wirs 
unwiürdiglic zum Sacramente gegangen. eſſen mögen; und geht alfo zu; Da er GOt⸗ 

116. Im ſechſten Cap. werden wir unterivie- te gleich geweſen, hat ersnicht einen Naub 
fen, wie ver Ölaube oder das Vertrauen feyn geſchaͤtzt, daß er GOtt gleich wäre, fondern 
müfle, damit wir ohne Gefährlichkeit zu dem. bar fich felbft ausgefchüttet, und bat eines 
Nachtmahl gehen. Dergleichen werden andre  Anechis Beftalt an fich genommen, ift den 
Dinge, da er vom Nachtmahl fehreibt, aud) | Menſchen gleich worden, und in Weifeund 
nicht unterlaffen, allein von den äuffern Zeichen, | Geſtalt wie ein Menſch erfunden worden. 
vom Wein und Brod, redet Johannes nichts. | Hat fich felbft gedemuͤthiget, und ift gebor- 
Wie fommts? Alfo fommts, daß man um fam worden bis in den Tod, ja bis in den 
äufferer Zeichen willen nicht hadern foll, dann ;, Tod des Balgens; derhalben ihn GOTT 
fie nirgend fo groß find, als man fie macht. erhöhet, und ihm einen Namen über alle 

117. Zu dem erften, werden wir aus dem 6. | Namen gegeben bat, Bhilipp. 2. EHriftus 
Capitel Johannis gelefrt, welches das Brod zeigt obgemeldete Worte Pauli mit den Wor- 
der Geelen fey. Denn wahrlic) ein ſchlecht ten an: Denn ich bin, ſpricht er, vom Him- 
gemeines Brod miürde denen, fo unerfäztlichen | mel Fommen, nicht daß ich thue was ich 
Hunger leiden und ſchwer befiimmerte Gewiſ⸗ ! will, fondern was der Dater will, der mich 
fen der Sünden haben, nicht genlig thun. Es gefender bat, daß ich nichts aus alle dem, 

muß nur ein koͤſtlich Brod fenn. Sieber, was | fo er mir gegeben, verliere, fondern aufer we⸗ 
iſts denn vor ein Brod? „Es iſt JEſus Chri⸗ſcke an dem Juͤngſten Tage. 

120. Sieheſt du nun, daß er, da er GOtte 
„telbft, durch welchen alle Dinge erſchaffen und | gleich war, ſich ausgeſchuͤttet hat; das heißt, 

„In ihrem Weſen bleiben. Däne Zweifel, er! vom Himmel berabfteigen. Item, er hat 
miles Der ung lebendig machen und fpeifen mag. nicht feinen Willen, fondern den Willen des 
9» Denn er fpricht: Ich bin das Brod des He: Vaters gethan; und das heißt gehorſam feyn 
„beng, welcher zumir kommt der wird nicht bis in den Tod, in dem er ung dag Leben ge- 

Und daß er ung mit feinem Tode 
Sitz 223€ SFleDeR: 
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fagt, ein jeder, Der da erkennt, daß der Sohn 
Gottes alfo fish ſelbſt bis in den Tod gedemüchl- | 
get und göttliche Kraft auf Erden gewirket ba 
be,) und Glaubt in ihn, derfelbige wird auch 
ewiges Heben haben, a 

121. Gleich darnach ſaget ers noch Flärer: 
Das Brod, das ich geben werde, ift mein 
Fleiſch, das ich für Der Welt Leben binge- 

ben-werde. Das ift grade fo viel: mein 
Fleiſch wird eud) ein Brod feyn, darum daß ſius, den er dafür anzeucht, fondern eben der 
ich daſſelbe aus groffer Liebe freyroillig in den |vorige Theophylactus: ob er nicht zu erachten, 
Tod geben werde, damit ich euch) lebendig ma- 
e 
122. So jemand jetzt gemeldete Spruͤche auf 

das ſacramentliche Brod zeucht, derſelbige bringt der Art find, die Chryſoſtomus an ihm Bat, der a 

‚uns einen fremden Sinn der Schrift, wie denn 
mein Theopbylactus auch thut, den Doctor 
Ueban Rhieger *), ein vornehmer Mann, 
der ja gelehrt, und gar wohl berede iſt, fid) ge: 
rucht hat, anzuziehen, - Aber in der Sache vom 
Sacrament ift eben genamter Urban (mit Ur⸗ 
laub vor ihm,) eines Eleineen Verſtandes me: 
der ſich gebuͤhret. Denn ob gleichwol der Led. [auf ein Neues zu äffren, - 

rer Theophylactus feine Lehre fonft an andern 
Orten nad) dem Chryſoſtomo glücklich gerich. 
tet, fo hats ihm andem Orte wuͤſt gefehlet; denn 
diß Find aud) Worte Chryſoſtomi, die er von 

‚ehe gemeldetem Spruch Johannis redet, fagend: 
„Ehriftus heißt fid) felbit ein Brod des Lebens, 
„aus Urfachen, Daß er unfer gegenwärtig und 
„eünftiges Leben ftärft.,,. Wahr ifts, Chryfe: 
ftomus befennts, die Rede Chriſti ziehe fich auf 
das Sacrament, aber unterfcheidentlich ; denn 
er in der nächften 47. Homilie nach Nothdurft 
anzeigt, was feine Meynung fen, wie man fein 
Gräche, derer Worte, fo er vom Sacrament 

redet, verftehen folle, vedende: Was ift fleiſch⸗ 
„lich verſtehn? Dasifts, wenn man ein Ding 
„einfältiglich wie man davon redet, verſteht, und 

IL, Hauptſt. Don Lutheri Streirſchriften wider die Sacramentirer ic. 
lebdendig werde machen, lehret er alfo: Fin je-| 123. Grade ſolches vermahnt Ehrpfoftomus 

der der den Sohn fiebet, (das iſt fo viel ge: Jan andern Orten noch heller, und fpriche alfo; 

gen Büchlein genug gefag 

EEE 
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„alsbald die innwendigen Augen das Brodbfe- 
„Den, fo fliegen fie über Die Ereaturen, und gen 
„denken nicht an Das Brod, das der Berferges 
„backen, fondern fie gedenken an den, ver fi 
„felbit ein Drod des Lebens genamt bat, der 
„denn Duch Das facramentliche, oder durch das ' 
„geiltiiche Brod bedeutet wird. Leid iftsmie 
auch, von deſſelbigen Urbani wegen, daß as 
nicht befler vermerkt, daß es nicht der Achana- 

jo iſt er Doc) in Dem Handel vom Sacramen- 
ee nichts vorfichtig, gar nicht. Doc) fo mögen 
diefelben feine Worte nichts erhalten, dem fie 

denn gerne grade von Zeichen redet, als von 
den wefentlichen Dingen die durch Die Zeichen 
bedeutet werden. Alſo wirft du auch ben allen 
alten Lehrern finden, daß fie dem Seib und das 
Blut für das Sacrament des $eibes und des 
Bluͤtes nennen; davon denn in meinem voris 

£, Üft ohne Roch hiere 

124. Es Bat auch) das Bud vom Nachte 
mahl des HEern, welches unter dem Namen 
Cypriani ausgegangen, viel Menſchen betro⸗ 
gen, deſſen werden alle die Urkunde geben, des 
nen Inprianus etwas beffer bekannt. Daßes 
ein falſch und ein heimlich eingeflickt Buch if, 
ift gut dabey abzunehmen: Denn ver liederlihe 
Mann, der das Buch gefchrieben, ſagt in der 
Borrede, er wolle feinen Namen verhalten; 
welches ja Cyprianus Feinesiweges gethan hät: 
fe; und Darum erfcheint es wol, Daß es. neyße- 
wen ein Münch gemwefen ift, Die Dingeaber, 
fo er entgegen wirft, famt andern Bin und her 
zu Haufe gefammleten Rundfihaften, habe ich 
jelbft auch längft erwogen, und Diefelbigen vor= 

„weiter nichts bedenkt; man ſoll auch fichtliche | zeiten etlichen vorgeworfen, est aber find | 
» Dinge nicht alfo urtheilen. Mein, man ſoll wir gewiß, was der alten Lehrer Meynung 
„die Geheimniffe mit ven innwendigen Augen, |fey, Nun, dieſes fey alfo fehlechelich im Bor- 
„das ift, geiftlich befichtigen., Se viel Chrye| beygehn aufgelößt. Wir wollen wiederum 
oſtomus. Jauf Die Dinge kommen, die Johannes ſagt: 

*) Urbanus Negius, | ; J— 
125. Das 
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126. Das Srod, das ich geben werde, ift zu einem geiftlichen $eben, daß fie forthin nicht. 
nein Fleiſch. Hieraus ſiehet man, was der j mehr nach dem Sleifche geſinnet find, und alfo 
Natzen des Fleifches EHrifti, was der Unnutz, auf die Weile wird ihnen (den Gläubigen) mein 
und wie welt es nüße oder nicht nüße fey. ;Da- Fleiſch eine Speife, und mein Blut ein Trank 
rum aber, daß es ein Fleiſch CHriſti iſt, und feyn. Zwar um Feines andern Effens willen, 
für der Welt Leben hingegeben wird, fo mans ; weder grade allein um des Glaubens willen, 
glaubt, fo ſpeißt es wahrlich; fo mans aber | welcher Glaube nicht falſch noch Beuchierifch, 
in den Mund oder In den Magen foffer, fo |fondern ein fämlichertapfferer Glaube, daß Das 
wirds der Seele nichts überall nüße feyn. Herz durch ihn von neuem geboren wird, und 

127. Das Fielfch Petri, oder. Mofis Fleiſch damit anhebt GOtt zu fürchten und zu lieben. 
. wäre zu nichts nuͤtze gewefen, GOtt gebe man 
haͤtte es gegeffen oder geopffert. Aber das Fleiſch 
Chriſti das mag (wie Eyrillus recht davon re⸗ 

det,) lebendig machen; denn das Fleiſch iſt dem 
Worte Gdftes vereinbare. Noch fo. dient 
die Öegenwärtigfeit des Fleiſches nichts zur 

Sache. Die Jünger, die es lernten, moͤch⸗ 
ten eines foldyen Fleiſches Wuͤrdigkeit nicht be- 

greifen, und Darum murden fie_ geärgert, 
„Denn wie wollten bie, fleifchlichen Menſchen 

Es wirddas Hergerniß aus feyn, da das Fleiſch 
‚ von der Erden genommen ward, als CHriſtus 
fuͤr die grofle tiefe Demuͤthigkeit einen Namen 
‚ über alle Ylamen empfangen bat. 
‚128. Indem fo Johannes fpricht: Das ver: 

‚argert euch? wie denn, ſo ihr des Men: 
ſchen Sohn fehen werdet dabinauffteigen, 
‚da er vor war! Denn der Beift macht Ie- 
‚ bendig, das Sleiſch ift nichts nüge. Da 
‚ ill er alfo reden: Denn zumal wird bey den 
wahren Süngern alles Xergerniß aus feyn, fo 

‚fie göftlihe Macht fehen mwerden, aus dero 
CHriſtus auferftanden, und in die Himmel ge- 
fahren iſt, und fo das Sleifch nicht mehr wird 

gegenwaͤrtig ſeyn; Urſache, die fleifchlihe Ge 

| 

'niß an der Sendung des Heiligen Geiſtes. Sof. 
16. „sa, es wird auch Denn zumal die Wahr- 
heit nicht deſto minder in aller Wett erfchallen, 
‚alsdenn wird eg ungezweifelt, CHriſtum einen 
‚Sohn GOttes feyn, und u 
‚fen, fo ich in ihre Herzen hinein rede, Glauben 
‚geben, denenfelbigen werben fie ein Geiſt und 
‚teben feyn. Das Kt ſo viel, Diefelbigen meine 
Worte werden ihnen eine gute Steuer ſeyn, 

J 
fe 

„im Creuz eine Glorie, in der Thorheit eine 
Weisheit und im Tode ein eben erkennen? ,, 

genwaͤrtigkeit war den Juͤngern eine Hinder- 

Darnach, fo es fo ganz wohl gemäftet ft mit 
der treuen fleißigen Gedaͤchtniß, Daß es auch 
heraus in die Werke und in die Danffagung 
bricht: und das iſt Das einige Eſſen des Flei— 
fees CHriſti, denn er im Nachtmahl nicht fein 
Fleiſch, ſondern nur Brod zu effen gereicht Bat. 

129. So aber einer fagte: Man müßte 
oder folle den Leib eflen, fo wirds noth 
feyn, Daß er eine figicliche Rede auf 
das Wort, effen, fell, Dieweil aber 
kurzum Fein ander Eſſen it, weder ohgemels 
det; fo follte mans nicht erkannt haben, daß 
Brod der wefentlidje Leib wäre. Leber, mer- 
ke auch dieſes Bier, wie es nicht eine gewaltfae 
me figuͤrliche Rede ift, fo man ſpricht: Wein 
Fleiſch ift wahrlich eine Speife, alſo ifts. 
auch nicht eine geswungene Figur, fo man 
fpricht: Das ift mein Leib. Urſache iſt, daß 
man in ben beyden Sprüchen das Woͤrtlein 
Iſt, nur ganz fein braucht. Jenigen Men— 
ſchen, die das Fleiſch im Glauben eſſen, denen 
wird das weſentliche Ding, verſtehe, der wah⸗ 
re Leib und Blut JEſu, nicht nur mie dem 
äuffern Zeichen angezeigt, fondern, es wird ih⸗ 
nen durch Den Slauben. Als wie? Daß der 
Leib weſentlich zugegen ſey? Mein. Wie denn ? 
Alfo, daß er unfer wird, wie er auch vorhin un⸗ 
fer ift. ch wills gerne befennen, daß der Selb 
zugegen fey, ja denn zumal, fo man den Ges 
nuß, den er fchaft, reicht und zugegenift, nem⸗ 
ih die Erkenntniß der Barmherzigkeit des 
Waters, melde Erfenntniß die einige Speife 
der Sonfcienz ft *)., 

N *) Höre, o Chriſt! höre, 
130. Zum vierten, erlernen wir aus dem 

fechften Cap. Johannis, was doch biefe geift- 
liche Speiſe für einen Genieß oder für u — — 
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Nusung an ihr habe. Ja, was iſt ihr Mu- und das Blut ſich trinken laͤßt; fo iſt doch eine 
Gen? Die geiſtliche Speiſe bleibt, und Sorge dabey, die Vermaledeyung komme über 
macht uns bleiben, bis in das ewige Leben. alle die, fo nicht Wein zrinfen, oder Frank find, 
Daß ihm affo fey, fpricht EHriftus: Welcher und daß die Gewiſſen übel Gefahr leiden. 
zu mir Fomnit, den wird nicht hungern; Denn fo bald fie Hören, wenn man die Sa 

und welcher gu mich glaubt, den wird|cramente reicht: Es fey denn,- daß ihr das 
nimmermebr dürften. Berner fpricht er: Steifh des Menſchen Sohnes effet, und 

Den, der zu mir Fommit, werde ich nicht fein Blur trinfer, fo werdet ihr das Leben 5 

binausmwerfen. tem: Der von dem Bro nicht in euch haben. Welchen nun wohlmie 
‚de iffet, der wird ewig leben. Und: Wel⸗ Gehäderfechten wäre, fo hätte er je bier Elare 

> eher mein Sleiſch iffer und mein Blut trin⸗ Worte. Doc, man foll fih wohl erfreuen, 

et, der hat das ewige Leben, und ich wer. daß diefe Worte Johannis nicht aufs Nacht: 
de ibn am Juͤngſten Tage auferwecken; mahl dienen, obwol, fo die Mennung vondem 
welcher mich iffer, der wird von meinet- verbrodeten Leib beftünde, fo koͤnnte ichs nicht 
wegen leben. Berner: Jenigen, fo das fehen, wie doc) diß ganze 6. Capitel nicht aufs 

Wanna asgeffen baben, find geftorben, wel⸗ Socrament gehörte. Denn das iſt je alle, 
cher aber diefes Brod effen wird, [wirdjin E· CHriſtus wird ohne befonder groſſe Urfache 

- wigkeit leben. Soldye erft erzählte Kundfchaften ſolch Ereflich Wunderzeichen nicht wirken ; ver 
find auc) eine Urſache, Daß wirs nicht grade ffehe Daß fein Leib im Brod, und Ein Leib an 
alfo obenBin laſſen gefchehen, daß man den Leib vielen Otten und fo viel Altäre, als viel Leiber. 
in das DBrod, oder aus dem Brode mache. | Mein freylich! er 
Denn ben der Wahrheit, Die Worte laffenfih) 132. Sum fünften. Wer gibt diß Brod, 
für offenbare Worte anfehen, und verheiffen und von wem foll mans begeßren? Bon dem 
oßne Fuͤrwort, allen, die alfo eſſen und trinken, Vater der im Himmel ift. Denn alſo ſpricht 
dag Leben. Lind wenn einer nur einfart davon der Herr: Ich babe es euch geſagt, ihr 

ißt oder trinkt, fo wird er in ihm feibft den habe mich gefehen, und nicht geglaubt. 
Brunnen des Sebens haben, und ihm wird für Alles das mir mein Datergibt, das kommt 
baß nicht Noth ſeyn, daß er mehr davon noch) zu mir. Tjtem; Moſes bat diß Brod vom 

effe, noch trinke. | Simmel nicht gegeben, aber mein Dater 
— *) Das moͤgen alle Teufel nicht umſtoſſen gibt euch das wahre Himmel Brod, und, 

131. stem: Wo eure Meynung ‚beitünde, niemand mag zu mir Fommen, der Dater 
fo müßten doch zween Wege zur Seligkeit ſeyn. ziehe ibn denn. Es ſiehet in den Propheten 
Dir eine Weg ware, daß man glaubfe, der geſchrieben: Sie werden alle von GOTT 
Lib fo uns füllte lebendig machen, ſteckte im gelehrt. Derohabenein jeder, ders vom Dar 
Brod. Der andre Weg märediefer; daß uns ter gehoͤrt und gelernt hat, der kommt zu mir. 

der Glaube, das iſt, das gufe vefte Vertrauen CHriſtus beſchleußt feine Mede, fagender 

auf Y Efum CHeiſtum den gecreuzigten felig Yliemand mag zu mir kommen, eofeyibm 
machte. Aus dem erfolgete, daß einer, der da denn vom Dater gegeben. we 
wollte felig werden, eben als viel Mugen vom) 133. Werden alle Menfchen diß Brod has 

Nachtmahl bringen müßte, als viel er vom|ben? Nein, nein, Wer denn? Alleindievor 
Kreuze bringe: Nun, wie Fann ‚oder wie ſoll geſehne, und die vom Water gezogen werben, 
ſich der Menfch felbft bewahren, fo er Nach⸗ Hierum wird ifm felbit dig Btod niemand mit 
oſſung feiner Sünden vom Nachtmahle ver-|etgnen Kräften, noch mit Erfahrung vieler 
soft, dieweil er doch folche Nachlaſſung nicht Schriften überfommen, Se 

vorhin durch den Glauben in ven Tod EHriftil 134. Zum ſechſten, erlernen wir, wieund 
t'angt bat? Lieber das ‚ wenn fid) der Leib wenn wir diß Brod empfahen: Denn foem: 
riſti dergeftalt, wie ihr davon redet, [effen,] pfangen wir das Brod, fo wir eine a; ö 

wir: 
2 

4 
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ven, die da nicht vergeht, und fo wir weder Thaten ver Mirafeln, nur fehleche für einen - 
* Melt, noch den On die in der Welt Menſchen, wie einen andern hielt. Wir fee 
find, ats dem Brauch, ber Ehre, den Reid): hens auch noch Deut des Tages an den Nach? 

auch den Keremonien, |fommen Sudä, wie weit fie von CHriſto abe 
und alle dem, fo unter und minder denn EHri- treten, in denn dod) nur nicht einer "Brofas 
ftus ift, nachfolgen. Ja, denn zumal empfan⸗ mens groß Glaubens iſt. So viel aus dem 
yen wir diß Brod, und wirken eine unver- ſechſten Cap. Johannis, aus dem wir berichtet 
gängliche Speife. So wir JEſun E Hriftum, werden, wer die jeyn, die das, Sleifh CHriſti 
den Sohn GOttes, der göttliche Thaten erzeigt eſſen, und in was Weile und Wege es möge 
mit groffen Begierlichfeiten fuchen, und fo wir gegeſſen werden. Daber denn mehr denn nur. 
alle Dinge als Dred achten, wie Paulus, |eines-ift, Das da beftreiter, den Herrn EHris 

damit wir Chriſtum gewinnen. _ ftum eine figuͤrliche Rede im Nachtmahle ge- 
135. Ferner da fie fragten: was zu thun waͤ braucht und geredet haben. 

ve? Das, ſprach Chriſtus, iſt das Werk 137. Ich haͤngte noch die Dinge daran, fo 
GOttes, daß ihr in den gläubet, den er CHeiſtus, wie Johannes davon fehreibt, in 
GOtt) gefandt hat; und fürwahr, ich fa- 

ge euch: welcher in mich glaube, der. bat 
eroiges Heben, Wolan, fo wir Denn das 
Fleiſch CHrifti im Brode ſuchen, empfahen 
wir es nicht von den Haͤnden des Menſchen, 

deſſen wir allein, als ein Geſchenke, von den 
Haͤnden des einigen Vaters erwarten ſollen? 
Ueberdas, wenn CHriſtus in einem weize nen 

Brod ſeyn wird, fo hebt er doc) an, auf eine 
‘ andre Welle unfer zu feyn, weder im Glauben 

eſſen. Das ift aber nicht. Denn man CHri⸗ 
ſtum auf Feine andre Weife iffet, noch eſſen 
mag, weder allein im Glauben, 
136. Zum fiebenten erlernen wir aus ‘Bey: 

ſpielen, welche das Fleiſch EHrifti gegeffen ha- 
ben, oder nicht. Petrus dat Das Fleiſch Chri- 
fti gegeffen und fein Blut gettunfen, darum 
fagt er: er, zu wen follen wir geben? 
Du baft die Worte des ewigen Lebens, 
und wir glaubens und befennens, daß 
du der Sohn des lebendigen GOttes bift. 
Wie wohl dem Petro Das Fleiſch EHrifti ge- 
ſchmeckt, und wie nüße es ihm gewefen fey; 
item, mie viel es ihn erfreuet habe, mag nie- 
mand wiſſen, er fey denn felbft auch) vom Va⸗ 
ter erleuchtet. Judas aber, der ein Vorbild 
aller Heuchler ift, war der, der das Fielfch un: 
ter den Juͤngern nicht gegeffen hat, ſondern er 
war der Teufel, und bliebs auch; er verärger- 
te ſich aud) ohne Zweifel als ein Werkzeug des 
Zorns, und als einer, der feinen Meilter ver- 
rathen würde, welchen er nach) fo vielen groſſen 
Autheri Schriften 20. Theil, 

Nachtmahl von feinem Abfchiede geſagt, und 
von der Verraͤtherey Suda. Item, wie viel 
Hinderniffe feine leibliche Gegenwärtigfeit der 
Zukunft des tröftenden Geiftesbringe, item, 
von dem einigen Gebot der Ehriften, das ift, 
von der Liebe. tem, vonder Demütbigkeit, _ 
von der Geduld, die wir in Widerwärtigfeiten 
haben follen, wie EHriftus, unfer Meifter, 
vorhin gethan hat. Doc) fo thun die Dinge 
nicht viel zu Ergruͤndung, wer doch bie feyn, 
fo den wahren natürlichen Sinn in die Schrift 
gebracht haben, über das, fo jetzt gemeldet ift. 
Hierum laſſe ich es anftehn. - | 

138. Allein diß muß ich noch etlichen ante 
worten, die da einreden, fagende: Wenn nun 
die wahren Gläubigen aus dem einigen Glau— 
ben felig find, und EHriftum im einigen Glau⸗ 
ben effen, nimmermehr dürften, und ewiglich 
leben, ob fie fon dannebhin nimmer zum 
Nachtmahle Eommen: was bedarf man denn 
des Brauches? Denen will id) gefagt haben, 
daß diefer Brauch eben aus der Lirfache follte 
alfo angeordnet werden, denn Die S:ligen ha— 
ben feiner eine Luſt, ihre Seligkeit andern Men⸗ 
fehen zu verfündigen, und dem Gutthaͤter zu 
danfen, und alle Menſchen, fo viel ihnen moͤg⸗ 
lich it, zu. der Ehre GOttes zu ziehen, welches 
denn auch ohne diß in Werfündigung des Wor⸗ 
tes und in den Er mahnungen geſchieht. Nichts 
deſtoweniger iſt menſchlicher Gebrechlichkeit 
auch etwas nachgelaſſen, in dem, daß CHri⸗ 
ftus el eingefest hat, mit — | 
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